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Basel  besitzt , wie  es  hei  einer  Stadt  von  seiner  Hedeii- 
tiin^  /.u  erwarten  ist,  aus  der  Zeit,  die  wir  als  die  eifrentliehe 
Zeit  der  Städtechroniken  bezeichnen  können,  d.  h.  aus  den 
Jahrhunderten,  in  denen  sich  der  Uebergang  vom  Mittelalter 
zur  Neuzeit  vollzieht,  eine  ganze  Anzahl  von  Aufzendinungen 
über  seine  Geschichte.  Zu  einem  Werke,  das  eine  zusammen- 
hängende Darstellung  derselben  von  den  Anfängeu  der  Stadt 
bis  auf  die  Zeit  des  Schreibers  anstrebt,  wie  die  Nachbarstädte 
Strassburg  und  liern  deren  schon  zu  Ende  dos  1 4 . und  zu 
Anfang  des  lä.  Jahrhunderts  aufzuweisen  haben,  ist  es  freilich 
erst  am  Schlüsse  dieser  Periode  gelangt,  erst  in  Folge  des 
neuen  Anstosses,  den  die  historischen  Studien  im  Reformations- 
Zeitalter  erhielten.  Damals  hat  Christian  Wurstisen  es  unter- 


nommen, ein  solches  zu  liefern  in  der  im  Jahre  1 580  gedruck- 
ten » Baszier  Chronick«,  die  als  ein  Product  fleissigeii  Sammelns 
und  gewissenhafter  Forschung  bis  auf  den  heutigen  Tag  ein 
wohlverdientes  Ansehn  geniesst.  Was  uns  aus  früherer  Zeit 
erhalten  ist,  beschränkt  sich  auf  die  Darstellung  einzelner  Zeit- 
abschnitte oder  einzelner  hervorragender  Begebenheiten , auf 
die  Schilderung  der  Geschichte  einzelner  Anstalten , wie  eines 
Klosters , auf  Berichte  über  persönliche  Erlebnisse , tagebuch- 
artige Aufzeichnungen  über  die  Zeitbegebenheiten,  durch  welche 
der  Niederschreibende  mehr  oder  weniger  unmittelbar  berührt 
wurde,  und  wo  etwa  aus  dem  Gesammtgebiete  der  städtischen 
Geschichte  Nachrichten  über  einen  langem  Zeitraum  zusam- 
mengestellt sind,  geschieht  es  in  unzusammenhängender,  rein 
compilatorischer  Weise. 
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Von  diesen  Aufzeiehnuugen,  unter  denen  sich  des  Werth- 
vollen  viel  findet,  und  die  zum  Theil  auch  von  Spätem  schon 
vielfach  benutzt  worden  sind , ist  noch  sehr  wenig  veröffent- 
licht worden,  und  dies  Wenige  ganz  zerstreut  und  oft  sehr 
ungenügend.  Eine  Sammlung  und  kritische  Herausgabe  der- 
selben erscheint  als  ein  dringendes  lledürfniss,  und  die  histo- 
rische Gesellschaft  in  Hasel  hat  es  als  ihre  Pflicht  erkannt, 
diesem  Hedürfnisse  zu  entsprechen.  Es  sind  freilich  schon 
verschiedene  l'ntemehmnngen  begonnen  worden,  die  sich  über 
kurz  oder  lang  auch  auf  unsre  »Ha.sler  Chroniken«,  so  wollen 
wir  alle  diese  Aufzeichnungen  kurzweg  nennen,  oder  wenig- 
stens auf  einen  Theil  derselben  erstrecken  könnten ; die  schwei- 
zerische geschichtsforschende  Gesellschaft,  die  schon  mehrere 
schweizerische  (Chroniken  oder  Chroniken , die  für  die  Ge- 
schichte der  Schweiz  von  besonderer  Wichtigkeit  sind,  her- 
ausgegeben hat,  beabsichtigt  diese  Thätigkeit  auch  fernerhin 
fortzusetzen,  und  von  der  Münchener  historischen  Commission 
ist  bekanntlich  die  Herausgabe  der  Chroniken  der  sämmtlichen 
deutschen  Städte  an  die  Hand  genommen  worden  und  wird 
mit  erfolgreicher  Thätigkeit  betrieben;  allein  wir  hielten  es  für 
eine  Ehrensaehe,  uns  nicht  damit  zu  trösten  und  zu  warten,  bis 
jene  einmal  dazu  kommen  würden,  sich  mit  nnsem  Cdironiken 
zu  beschäftigen , und  wir  fürchten  auch  nieht , dass  sie  unsre 
Arbeit  etwa  als  einen  Eingriff  in  ihr  (iebiet  übel  vermerken 
werden.  Die  schweizerische  gc.schichtsforschende  Gesellschaft 
strebt  keine  abgeschlossene  Sammlung  von  irgend  welcher  Voll- 
ständigkeit an ; die  historische  ('ommission  aber  hat  fiir  ilire 
Chronikensammlung,  abgesehen  davon,  dass  dieselbe  vorzugs- 
weise dentschgcschriebene  Chroniken  enthalten  soll  und  z.  H. 
von  den  drei  lateinischen  des  vorliegenden  Handes  wenigstens  die 
beiden  ersten  sicher  nicht  aufgenommeu  hätte , ein  so  weites 
Feld,  dass  ihr  nur  lieb  sein  kann,  wenn  ein  Theil  desselben 
von  anderer  Hand  in  Angriff  genommen  wird,  und  sie  wird 
unser  l'nternehmcn  gewiss  mit  Freuden  begrüssen,  um  so  mehr, 
als  wir  in  der  Einrichtung  und  Ausführung  desselben  bemüht 
gewesen  sind,  uns  soviel  als  möglich  dem  von  ihr  eingeschla- 
genen Verfahren  anzuschliesseu. 

Der  vorliegende  erste  Hand,  über  dessen  einzelne  Hestand- 
theile  in  den  Einleitungen  zu  denselben  des  ausführlicheren 
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berichtet  wird,  enthält  ein  reiches  Material  für  die  fieschichte 
der  Reformation  in  Kasel  und  für  die  Kenntniss  der  ihr  vor- 
angegangcuen  kirchlichen  Zustände,  Kerichte  von  evangelischer 
sowohl  als  von  altgläubiger  Seite.  Er  bildet  somit  ein  Seiteu- 
stück  zu  zwei  kürzlich  von  anderer  Seite  erschienenen  Publi- 
i-ationen,  den  von  dem  historischen  Verein  in  St.  Gallen  her- 
ausgegebenen Sabbata  Kesslers  (St.  Gallen  1860.  1868)  und 
dem  ersten  Bande  des  An:hivs  für  die  schweizerische  Refor- 
mationsgeschichte, herausgegeben  auf  Veranstaltung  des  schwei- 
zerischen Piusvereins  (Solothurn  1868).  Dass  unsre  Sammlung 
gerade  mit  diesen  Stücken  eröffnet  wird , hat  einen  zufälligen 
Grund:  die  Verhandlungen  mit  Herrn  l)r.  Steni  über  die 
Herausgabe  der  in  Carlsruhe  befindlichen  »Aufzeichnungen« 
(s.  Seite  435)  gaben  den  Anstoss,  den  Plan  einer  Herausgabe 
von  Basler  (’hroniken  ins  Werk  zu  setzen.  Die  Gesellschaft 
übertrug  die  Besorgung  derselben  einem  Ausschüsse,  bestehend 
aus  den  Herren  Conrector  Dr.  h'echter,  Dr.  Hans  Frey, 
Professor  Andreas  Heusler,  Dr.  Rud.  Liechtenhan , an 
dessen  Stelle  später  Herr  Professor  M.  Heyne  trat,  Dr.  J.  J. 
Merian  und  dem  Unterzeichneten,  der  die  unmittelbare  Lei- 
tung der  Arbeiten  übernahm.  Es  wurde  beschlossen,  zunächst 
mit  jenen  Aufzeichnungen  auch  die  übrigen  Karthäuscr  Chro- 
niken herauszugeben  und  als  Ergänzung  dazu  die  von  streng 
evangelischem  Standpunkt  abgefasste  sogenannte  Chronik  des 
Fridolin  Ryff.  — Für  tlie  übrigen  Bände  haben  wir  einstweilen 
folgende  Stücke  in  bestimmte  Aussicht  genommen : Die  in  dem 
Bande  E.  VI.  26  der  Basler  Universitätsbibliothek  im  Anschluss 
an  eine  Weltchronik  enthaltenen  Aufzeichnungen  über  Basler 
Geschichte,  zum  grösten  Theil  um  die  Mitte  des  15.  Jahr- 
hunderts von  Erhard  von  Appenweiher,  Kaplan  am  Münster, 
nieilergeschrieben  ( vgl.  W a c k e r n a g e 1 : die  altdeutschen 

Handschriften  der  Basler  Universitätsbibliothek  (Basel  1835) 
30  ff. , die  Schlacht  bei  St.  Jacob  in  den  Berichten  der 
Zeitgenossen,  Säcularschrift  der  historischen  Gesellschaft  zu 
Basel  (Basel  1844)  10  ff.);  des  Haus  Sperrer,  genannt  Brüg- 
linger,  Meisters  der  Brotbeckenzunft,  Bericht  über  den  St. 
Jacober  Krieg,  beendet  am  12.  Dezember  1446  (schon  einmal 
herausgegeben  im  Schweizerischen  Geschichtsforscher  XII, 
1 — 28,  zu  einem  kleinen  Theil  auch  in  der  genannten  Säcular- 
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Schrift  5 ff.)  ; die  Denkwürdigkeiten  des  Henmann  Offenburg, 
den  Zeitraum  vun  HI3 — 14  15  umfassend  (ebenfalls  abgedruckt 
im  Schweizerischen  Geschichtsforscher  XII,  33 — 98,  einige 
Auszüge  daraus  Schlacht  bei  St.  Jacob  18  ff.);  die  Röt- 
teler  und  Itasler  Zusätze  zu  Königshoven  (s.  Chroniken 
der  deutschen  Städte  8,  208  f.),  zum  Thcil  schon  abgedruckt 
in  Mone’s  Quellensammlung  der  badischen  Landesgeschiehte 
I,  280  ff.  (s.  jedoch  das  Chroniken  d.  d.  St.  a.  a.  O.  Be- 
merkte) ; eine  im  Anschluss  an  Ettcrlin , gegen  die  Mitte  des 
16.  .lahrhunderts  niedergeschriebene  Chronik,  die  aber  auch 
über  frühere  Zeiten,  namentlich  über  das  15.  Jahrhundert  aus 
gli'ichzeitigen  Berichten  werthvollc  Mittheilungen  giebt;  wir 
haben  die  eine  Handschrift  derselben  S.  212,  8 ff.  erwähnt, 
die  andere  reichhaltigere,  die  unter  dem  Namen  der  Chronik 
des  Heinrich  von  Beinheim  bekannt  ist,  einem  nicht  ganz 
zutreffenden,  weil  nur  einen  Theil  ihres  Inhalts  bezeichnenden 
Namen,  befindet  sich  im  Besitze  des  Berner  Historikers  Herrn 
Egb.  Friedrich  v.  Mülinen,  der  uns  in  freundlichster  Weise 
die  Erlaubniss , sie  zu  benutzen , zugesagt  hat.  Sodann  die 
lateinisch  geschriebene  Chronik  des  Kaplans  Johannes  Knebel 
aus  der  Zeit  der  Burgunderkriege,  die  Karl  Buxtorf  in  den 
Jahren  1851  und  1855  in  deutscher  Uebersetzung  herausge- 
geben hat  (s.  Kopp  in  den  Gesell ichtsblättcrn  aus  der 
Schweiz  II,  263  ff.),  und  im  Anschluss  an  sie  die  deutschen 
Aufzeichnungen , die  rvir  von  dem  damaligen  Basler  Stadt- 
schreiber über  die  Hurgunderkriege  besitzen  (s.  ebendas. 
264.  269)  ; endlich  das  in  den  Auszügen  des  Johannes  Try- 
phius  erhaltene  lateinische  Tagebuch  des  Pfarrers  Johannes 
Gast  zu  St.  Martin  aus  den  Jahren  1531  — 1552  (1856  eben- 
falls in  deutscher  Uebersetzung  von  Karl  Buxtorf  herausge- 
geben). Diesen  Stücken  behalten  wir  uns  vor  vielleicht  noch 
einige  andere  beizufügen,  über  deren  Aufnahme  wir  uns  noch 
nicht  endgültig  entschieden  haben ; im  ganzen  soll  die  Samm- 
lung 4 — 5 Bände  umfassen. 

Der  Anthcil  der  Mitarbeiter  am  ersten  Bande  an  der  Her- 
ausgabe desselben  vertheilt  sich  in  folgender  Weise:  Die  sämmt- 
lichen  Chroniken  sind  von  Herrn  Dr.  Stern,  früher  Hilfsar- 
beiter am  Grossherzoglich  Badischen  Cienerallandcsarchiv,  jetzt 
Privatdocenten  in  Göttingen , abgeschrieben , von  mir  sowohl 
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Tor  dem  Druck , aU  bei  der  Correctur  mit  den  Originalhaud- 
schrifteii,  insofern  solche  vorhanden  waren,  verglichen  worden ; 
bei  der  Narratio,  von  der  wir  das  Original  nicht  besitzen,  habe 
ich  auf  Grund  der  Stemischen  Abschrift  mit  genauer  A'erglei- 
chung  der  beiden  Handschriften,  nach  welchen  dieselbe  ange- 
fertigt war,  den  für  die  Herausgabe  bestimmten  Text  herge- 
stellt. Hei  zweifelhaften  Können  im  Texte  der  deutschen 
('hrouiken  ist  jedesmal  der  sachkundige  Rath  von  Prof.  Heyne 
eingeholt  worden,  dem  wir  auch  das  Glossar  zu  denselben  ver- 
danken. Die  Anmerkungen  zu  der  ersten  Chronik  und  ihrer 
Fortsetzung  sind  der  Hauptsache  nach  das  Werk  des  Herrn 
Stern,  die  zu  den  folgenden  umgekehrt  das  ineinige.  Wo  in 
jenen  in  der  ersten  Person  der  Einzahl  geredet  wird,  ist  Herr 
Dr.  Stern,  wo  in  diesen,  der  Unterzeichnete  gemeint.  Die 
Beilagen  zur  ersten  Chronik  sind  mit  Ausnahme  der  erst  wäh- 
rend des  Druckes  von  mir  aufgefundenen  siebenten  von  Dr. 
Stern  ausgewählt,  von  mir  mit  Benutzung  der  von  ihm  für 
Nr  I,  ID,  III  und  VI  gemachten  Abschriften  und  einiger  von 
ihm  herrührender  Anmerkungen  herausgegeben.  Die  Beilagen 
zu  den  Kalthäuser  Chroniken  sind  von  mir  sowohl  ausgewählt 
als  herausgegeben  oder  verfasst.  Die  Abschriften  der  in  Nr. 
III,  I\'  und  IX  enthaltenen  Urkunden  verdanke  ich  der  Ge- 
fälligkeit des  Herrn  Dr.  Hans  Frey;  auch  sic  sind  von  mir 
collatiunicrt  worden.  Das  Namenregister  habe  ich  angefertigt, 
zu  den  Nachträgen  hat  mir,  wie  der  Leser  jeweilen  betreffen- 
den Orts  angegeben  findet,  Herr  Dr.  Stern  eine  Anzahl  Be- 
merkungen geliefert.  — Ursprünglich  war  dem  Herrn  Dr.  Steni 
ein  grösserer  Antheil  an  der  Herausgabe  zugedacht , sie  sollte 
der  Hauptsache  nach  von  ihm  besorgt  werden,  während  ich 
mich  anheischig  machte,  wo  seine  Kenntnisse  der  localen  Ver- 
hältnisse nicht  ausreichten,  und  wo  aus  dem  hier  vorhandenen 
urkundlichen  Material  seine  Behauptungen  und  Anmerkungen 
ergänzt  werden  konnten,  auszuhelfen.  Allein  es  stellte  sich 
heraus,  dass  eine  derartige  Theilung  der  Arbeit  nicht  möglich 
war;  auch  äussere  Umstände,  eine  wissenschaftliche  Reise,  die 
Herr  Dr.  Stern  nach  Beginn  des  Druckes  sich  zu  machen  ge- 
nöthigt  sah,  u.  s.  w.  traten  hinzu,  so  dass  nach  und  nach 
mein  Antheil  an  der  Herausgabe  sich  mehr  und  mehr  ver- 
grösserte.  Die  Anmerkungen  zu  der  Chronik  des  Fridolin 
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Ryff  sind  von  mir  auf  Grund  des  hiesigen  urkundlichen  Ma- 
terials revidiert  und  ergänzt  worden  (die  betreffenden  Ergän- 
zungen und  Zusätze  im  Drucke  von  der  ursprünglichen  Arbeit 
Sterns  auseinanderzuhalten,  war  nicht  möglich,  da  beide  oft 
in  einem  und  demselben  Satze  verschmolzen  sind) , bei  den 
Karthäuser  Chroniken  dagegen,  wo  das  Urkundenmaterial  ein 
ausserordentlich  reiches  war ') , die  Arbeit  des  Herrn  Stern 
überdies  auch  noch  nicht  die  von  ihm  beabsichtigte  letzte 
Durchsicht  erhalten  hatte,  ist  wenig  von  derselben  stehen  ge- 
blieben , dagegen  haben  mir  seine  Anmerkungen  für  die  Aus- 
arbeitung der  meinigeu  manche  erwünschte  Winke , Citate  u. 
dgl.  geboten.  Die  Einleitungen  zu  den  Karthäuser  Chroniken 
sind  alle  von  mir  verfasst;  die  bereits  gedruckte  Einleitung 
des  Herrn  Dr.  Stern  zu  der  Chronik  des  Fridolin  Ryff  habe 
ich  schliesslich  auch  noch  durch  eine  von  mir  ausgearbeitete 
ersetzt.  Herr  Dr.  Stern  hatte  bei  Abfassung  seiner  Einleitung 
ohne  weiteres  angenommen,  die  unter  dem  Namen  des  Fri- 
dolin Ryff  bekannte  Chronik  sei  von  diesem  verfasst,  indem 
er  sich  dabei  den  sämmtlichen  Schriftstellern  anschloss,  die 
bis  dahin  die  Chronik  benutzt  oder  erwähnt  haben*).  Auch 

1)  S.  hierüber  die  Einleitung  zu  denselben.  Um  jeder  Verwirrung 
vorzubeugen,  will  ich  hier  bemerken,  dass  die  Ausdrücke  »öffentliche  Bi- 
bliothek« und  »UniTersitfttsbibliothek«  ein  und  dasselbe  bedeuten. 

2)  Wir  begegnen  dieser  Ansicht  in  Hans  Jac.  I.eu's  helvetischem  Le- 
xicon  (1*59),  in  den  Athenae  Rauricae  (1778),  in  Hallers  Bibliothek  der 
Schweizergeschichte  (1786).  Auch  Ochs  führt  in  seiner  Basler  Geschichte 
unter  den  von  ihm  benutzten  Quellen  I,  xil  »Fridolin  Kyfs  Chronik«  an, 
indem  er  hinzufügt:  »Fridolin  Ryf  war  Rathsherr  zur  Zeit  der  Reforma- 
tion«, gerade  wie  es  S.  XI  heisst:  »Andreas  Ryfs  Chronik.  Ryf  war  De- 
putat von  1595  bis  1603«,  S.  XIII:  Gastii  Tagebuch.  Johann  Gast  war 
Prediger  bey  St.  Martin«  u.  s.  w. , »Beinheims  Chronik.  Heinrich  von 
Beinheim  war  Doktor  in  den  geistlichen  Rechten«  u.  s.  w.,  so  dass  nicht 
daran  zu  zweifeln  ist,  dass,  als  er  die  Stelle  niederschrieb,  er  Fridolin  Ryff 
für  den  Verfasser  hielt.  Im  5.  und  6.  Bande,  wo  er  die  Chronik  häufig 
citiert,  wird  immer  »Ryf«  als  der  Verfasser  genannt  iRyf  sagt,  Ryf  schreibt, 
Ryf  nennt,  Ryf  beruft  sich  u.  s.  w.).  Sonderbarer  AVeise  giebt  er  ihm 
aber  an  einigen  Stellen  (V,  550,  622)  den  Vornamen  Peter,  und  dass  er 
dabei  nicht  an  den  Professor  Peter,  den  Fortsetzer  der  Chronik  des  Fri- 
dolin gedacht  hat,  geht  aus  der  letztem  Stelle  hervor,  wo  es  heisst: 
»schreibt  Peter  Ryff,  Meister  zu  Webern«,  was  auf  den  Vater  Fridolins 
gehen  würde.  — Die  neuem  Gelehrten,  welche  die  Chronik  benutzt,  haben 
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ich  folgte  Anfangs  dieJier  Annahme  und  habe  noch  in  den 
Beilagen  zur  Chronik  den  Fridolin  Ryff  als  den  Verfasser 
derselben  erwähnt,  aber  gerade  in  Folge  der  Beschäftigung 
mit  diesen  Beilagen  wurde  mir  die  Sache  zweifelhaft,  und  als 
ich  sie  näher  zu  untersuchen  anfieng,  mehr  und  mehr  un- 
wahrscheinlich , bis  ich  zuletzt  zu  dem  Ergebniss  kam , dass 
Ryff  der  Verfasser  nicht  gewesen  sein  könne.  Unter  diesen 
Umständen  konnte  ich  natürlich  die  bisherige  Einleitung  nicht 
stehen  lassen,  sondern  sah  mich  genöthigt,  sie  durch  eine 
andre  zu  ersetzen.  Die  Stellen  in  den  Anmerkungen  zum 
Texte  der  f Chronik  und  in  den  Beilagen,  in  denen  von  Fri- 
dolin Ryff  als  dem  Verfasser  die  Rede  ist , Hessen  sich  frei- 
lich nicht  mehr  beseitigen,  und  ich  muss  den  Leser  bitten, 
sie  selbst  in  Gedanken  zu  berichtigen. 

Der  Umstand,  dass  der  Band  seine  endgültige  Gestalt  erst 
nach  und  nach  während  des  Druckes  erhielt,  konnte  überhanjit 
nicht  verfehlen,  manche  kleine  Uebelstände  mit  sich  zu  füh- 
ren ; einzelne  Angaben  in  den  Anmerkungen  und  Einleitungen 
mussten  in  Folge  der  Herbeiziehung  weiteren  Quellenmaterials 
au  späterer  Stelle  berichtigt  werden.  Wir  haben  diesen  Uebel- 
ständen  abzuhelfen  gesucht  durch  Verweisungen , die  wir  in 
den  Nachträgen  anbrachten , und  haben  ebendort  noch  einige 
weitere  Berichtigungen  und  Zusätze  gegeben. 

In  der  Anordnung  und  Einrichtung  unseres  Bandes  haben 
wir  uns  nach  dem  Muster  der  Chroiiikensammlung  der  Mün- 
chener historischen  Commission  gerichtet,  zu  der  die  unsrige 
als  eine  Ergänzung  oder  als  ein  Seitenstück  angesehen  werden 
kann,  und  es  war  uns  dieses  um  so  leichter,  als  der  Herr 
V'erleger  der  Chroniken  der  deutschen  Städte  sich  in  zuvor- 
kommender Weise  bereit  erklärte,  auch  den  Verlag  unsrer 
Sammlung  zu  übernehmen.  Eine  Hauptabweichuug  von  dem 
bei  der  Herausgabe  jener  Chroniken  beobachteten  Verfahren 
liegt  in  der  durchgängigen  Anwendung  der  lateinischen  Let- 
tern. Es  schien  uns  dieselbe  schon  durch  das  beständige  Ab- 
wechseln deutscher  und  lateinischer  Texte  in  unsrer  Sammlung 
geboten,  wenn  der  Band  nicht  ein  unschönes,  buntscheckiges 
Aussehen  bekommen  sollte. 

die  Verfasserschaft  des  Fridolin  Ryff  als  eine  feststehende  Thatsaehe  an- 
genommen. 
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Uobcr  die  Behandlung  der  lateinischen  Texte  ist  nicht 
viel  EU  bemerken.  Wo  in  den  von  Georg  verfassten  Stücken 
ae  gedruckt  ist,  ist  dies  überall  eine  Auflösung  des  in  der 
Vorlage  stehenden  (■;  neben  diesem  wendet  Georg  in  ganz 
inconsequenter  Weise  auch  das  einfache  e in  l'ällen  an,  wo 
der  Diphthong  stehen  sollte.  Ich  habe  mich  natürlich  immer 
genau  an  die  Vorlage  gehalten , ebenso  wie  in  den  deutschen 
Texten  bezüglich  der  Inconsequenzen  in  der  Anwendung  von 
ou  und  au. 

ln  Beziehung  auf  die  deutschen  Texte  war  unsre  Aufgabe 
keine  so  einfache,  da  wir  es  mit  der  verwilderten  Orthogra- 
phie des  16.  .Jahrhunderts  zu  thun  hatten.  Was  zunächst  den 
Consonantismus  betrifft,  so  haben  wir  uns  beim  Abdrucke  der 
beiden  deutschen  Chroniken  genau  an  die  Vorlagen  gehalten. 
Bei  den  nach  den  Rathsbüchem  und  nach  alten  Drucken  ge- 
gebenen Urkundentexten  dagegen  wurde  eine  Vereinfachung 
vorgenommen , da  hier  eine  Rücksicht  auf  die  Individualität 
des  Schreibers  nicht  in  Betracht  kam,  und  überdies  die  Häu- 
fung der  Consonanten  eine  noch  stärkere  war  als  in  den  Hand- 
schriften der  Chroniken.  Auch  bei  den  Aufzeichnungen  des 
Diebold  Ryff  habe  ich  eine  Vereinfachung  vorgenommen  und 
bloss  die  von  seiner  eigenen  Hand  und  derjenigen  der  Anna 
Uelin  geschriebenen  Zeilen  (227,  34  ff.)  ohne  jede  Veränderung 
der  Orthographie  wiedergegeben.  Die  Vereinfachung  geschah 
nach  den  von  Weizsäcker  in  dem  Vorwort  zu  dem  ersten 
Baude  der  Reichstagsakten  LXXH  ff.  entwickelten  Grund- 
sätzen. Nur  zwei  Abweichungen  von  denselben  habe  ich  mir 
erlaubt,  indem  ich  nach  dem  Wunsche  von  Prof.  Heyne  die 
dt  und  gk,  die  ihre  Anwendung  einem  Schwanken  des  Schrei- 
bers , ob  tenuis  oder  media  zu  setzen  sei , verdanken , beibe- 
hielt, und  indem  ich  uff  nicht  in  uf  vereinfachte,  da  mir  jene 
Schreibart  zur  Andeutung  der  Kürze  des  u im  Gegensätze  zu 
dem  mittelhochdeutschen , in  manchen  Mundarten  noch  vor- 
kommenden üf  ihre  Bedeutung  zu  haben  schien. 

Bei  der  Behandlung  des  Vocalismus  machten  namentlich 
ilie  U-Laute  Schwierigkeiten.  Die  Bezeichnung  derselben  ist 
in  den  verschiedenen  Stücken  eine  verschiedene.  In  Betreff 
der  letzten  Karthäuser  Chronik,  der  »Aufzeichnungen«,  habe 
ich  mich  in  der  Einleitung  zu  diesen  ausgesprochen.  In 
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J$ptreff  der  andern  Stücke  ist  folgendcR  7,n  bemerken:  Der  V'er- 
fasser  der  (’hronik  des  Fridolin  Ryff  hat  für  den  Dijihthmigen 
II,  obgleich  er  ihn  gesprochen,  kein  besonderes  Zeichen.  Das 
u,  ob  es  die  Hedeiitung  von  u oder  von  ii  hat,  ist  bald  ohne 
jedes  Zeichen , bald  ist  es  mit  einem , das  unserem  heutigen 
U-Zeichen  ähnlich  ist,  versehn.  In  den  wenigen  Fällen,  wo 
dasselbe  als  ganz  geschlossenes  Kund  eincheint,  ist  dies  zu- 
fällig und  daher  beim  Drucke  nicht  berücksichtigt  worden. 
Hie  und  da,  namentlich  mehrmals  im  Worte  zu,  erscheinen 
statt  dieses  TJ- Zeichens  zwei  gegen  einander  geneigte  Halb- 
kreise oder  Kreissegmente,  so  dass  ein  Zeichen  entsteht,  das 
sich  zwei  Strichen  über  dem  u annähert;  wir  haben  auch 
dieses  nicht  berücksichtigt.  Den  Umlaut  von  u bezeichnet 
der  Schreiber  in  der  Kegel  durch  zwei  wagrcclit  nebeneinan- 
derstehende Funkte,  den  von  ü durch  ein  einem  e älinliches 
Zeichen,  einen  kurzen  dicken  Strich  und  einen  schräg  auf- 
wärts daneben  stehenden  Funkt.  Wir  haben  den  Umlaut  des 
u immer  durch  ü,  den  des  fi  durch  u wiedergegeben.  Da 
über  dem  i bald  ein  einfacher  Punkt,  bald  aber  auch  ein  dem 
oben  beschriebenen  U- Zeichen  ähnliches  Zeichen  steht,  so 
kommt  man  bei  der  Sorglosigkeit,  mit  welcher  die  Striche  des 
m,  n und  u behandelt  werden  (s.  S.  xiv),  hie  und  da  in  Verlegen- 
heit, wie  ein  Wort  zu  lesen  ist,  ob  z.  H.  der  Chronist  ortnung, 
ortnug  oder  ortnig  schreiben  wollte.  Wir  haben  solche  Fälle 
immer  der  sorgfältigsten  Prüfung  unterzogen,  wollen  aber  nicht 
behaupten,  dass  wir  jedesmal  das  Richtige  getroffen  haben. 

In  den  zwei  aus  den  Rathsbiiehern  abgedruckten  Urkun- 
<len  76,  18  ff.  und  93,  1 ff.  wird  u sowohl  in  der  Bedeutung 
von  ue,  d.  h.  einem  ahgeschwächten  uo,  als  auch  in  der  Be- 
deutung von  üe,  dem  Umlaute  des  ersteren  verwendet.  Wir 
haben  es  der  Handschrift  getreu  wiedergegeben  (S.  94,  29  ist 
aus  Versehn  zu  gedruckt). 

Peter  Ryff  bezeichnet  das  ü durch  einen  meist  nicht  ganz 
geschlossenen  Ring  über  dem  u,  während  das  einfache  u ohne 
jedes  Zeichen  bleibt.  Wir  haben,  wo  jener  Ring  sich  findet, 
immer  ü gedruckt,  auch  an  Stellen , wo  die  Anwendung  des- 
selben etwas  auffallend  erscheinen  kann,  wie  bei  züge  S.  173, 
14  u.  s.  w'.  {vgl.  hiezu  S.  437).  — In  einige  Verlegenheit 
kommt  man  oft  durch  den  Umstand,  dass  Peter  Ryff  zur 
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Bezeichnung  der  Länge  des  i sich  vielfach  eines  ii  bedient, 
das  sich  in  der  Sclirift  vom  ü kaum  unterscheiden  lässt  gerade 
wie  sein  Verwandter  Andreas,  s.  Beiträge  IX,  xx) ; doch 
ist  in  den  meisten  Fällen  aus  dem  Worte  selbst  leicht  zu  er- 
kennen, welches  der  beiden  Zeichen  gemeint  ist. 

In  den  .Aufzeichnungen  des  Diebold  Ryff  wird  das  ii  in 
der  Schrift  vom  einfachen  u nicht  unterschieden.  Anna  tjelin 
(227,  36  ff.)  schreibt  uo. 

Soviel  über  die  ü-Laute.  Den  Umlaut  von  a und  von  o 
haben  wir,  wo  die  Sylbe  lang  ist,  durch  A und  6,  wo  kurz, 
durch  ä und  ö wiedergegeben. 

Endlich  ist  noch  einiger  Eigenthümlichkeiten  zu  gedenken, 
welche  die  ('hronik  des  Fridolin  Ryff  aufweist,  und  deren  in 
der  Einleitung  zu  derselben  zu  envähnen  der  für  diese  letztere 
zur  Verfügung  stehende  Raum  nicht  erlaubte  (s.  oben  S.  x.  xi). 
Zu  diesen  Eigenthümlichkeiten  gehört  das  völlige  Fehlen  jedes 
Interjiunktionszeichens , sodann  die  Nachlässigkeit  beim  Ab- 
setzen der  Zeilen , die  es  dem  Schreiber  nicht  darauf  an- 
kommen lässt  stro-ff,  lose-n,  cristli-ch,  mö-cht,  geh-allten, 
anfa-ngsz,  zw-üschen,  sp-an  u.  dgl.  zu  trennen.  Es  ist  ferner 
soeben  bemerkt  worden,  dass  m,  n und  u oft  schwer  zu  un- 
terscheiden sind,  namentlich  ist  es  oft  schwer  zu  erkennen, 
ob  am  Ende  der  Worte  ein  m oder  ein  n steht,  bei  doppelten 
11  und  in  sind  oft  ein  oder  zwei  Striche  gespart,  und  bisweilen 
verschwimmen  die  Züge  für  jene  drei  Buchstaben  geradezu  in 
eine  Wellenlinie,  in  der  Haar-  und  Grundstriche  völlig  auf- 
gehu.  Auch  die  Zeichen  für  s und  st  sind  oft  nicht  ausein- 
andergehalten, a und  o sind  oft  nicht  mit  Sicherheit  von  ein- 
ander zu  unterscheiden.  Der  letztere  Umstand  bringt  uns  um 
so  mehr  in  A'erlegenheit,  als  der  Chronist  in  der  Anwendung 
des  schriftdeutschen  (langen)  a und  des  alemannischen  o 
schwankt.  Er  giebt  dem  letztem  den  Vorzug,  doch  finden 
sich  auch  Stellen,  wo  deutlich  a geschrieben  ist ; in  den  Ver- 
sen am  Anfang  der  (Jhronik  steht  er  nicht  an,  mehrmals  jor  und 
war  sich  reimen  zu  lassen  (19,  19,  20,  39,  40).  — Eine  auffal- 
lende Erscheinung  ist,  dass  häufig  an  der  Stelle,  wo  man  ein  o 
(meist  ein  kurzes)  erwartet,  deutlich  a geschrieben  steht,  nament- 
lich vor  T-Lauten:  gat,  gattes,  batschaffl,  erbatten  u.  s.  w.  statt 
got , gottes  u.  s.  w. , bisweilen  auch  vor  andern  Consonanten. 
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Nach  dein  VVunsclie  unseres  sprachwissenschaftlichen  Mitarbei- 
ters haben  wir  im  Abdrucke  des  Textes  überall  o gesetzt, 
wollen  aber  hier  die  Fälle,  die  wir  uns  notiert  haben,  auf- 
zählen: gat  steht  18,7,16.  20,  15.  23,  27.  30,  22.  37,  12. 
58,  23.  62,  211,  34.  63,  3.  61,  13.  66,  11,  19.  67,  23.  69,  9,  40. 

70,  33,  34,  42.  71,  25.  81,  25.  91,  11.  105,  26.  gattes  20,  6. 

51,  31.  61,  21.  68,  28,  32.  70,  5.  71,  20.  79,  15  80,  21.  83,  6. 

gatz  69,  8,  12.  120,  22.  gatzlestrung  77  Var.  30.  gatzwort 

52,  11.  59,  25.  73,  37.  108,  15,  30.  114,  8,  17.  gatzwart  86, 

10.  gatzwartz  85,  1.  gätlich  83,  17.  gättlicher  78,  2 Var. 
gätzen  90,  1.  bat  (subst.  masc.)  115,  13.  batten  102,  22.  207, 
29.  bat  (subst.  neutf.)  50,  19.  55,  35.  89,  11  (107,  6 ist  bat 
in  bot  geändert),  verbat  (subst.  neutr.)  59,  28.  60,  21.  ge- 
bat  (subst.  neutr.)  80,  9.  gebatten  (praet.  v.  gebieten)  59,  43. 
63,  33.  verbat  (praet.  v.  verbieten)  36,  17.  batten  (part.  perf.) 
90,  29.  102,  17.  112,  4.  gebatten  110,  36.  angebatten  66,  18. 
angebattne  77,  39  Var.  embatten  102,  26.  erbatten  24,  23. 
65,  2.  77,  34  Var.  159,35.  verbatten  121,11.  148,5.  bat- 

schafft  26,  40  (hier  aus  Versehn  im  Drucke  heibehalten)  84,  15. 
100,  24.  101,  26.  102,  20.  104,  30.  107,  22.  108,  9,36.  110,  11. 
119,  10.  120,  39.  122,  9.  121,  17.  129,  38.  136,  6.  161,  25. 
batschafften  73,  33.  nat  20,  33.  30,  14.  53,  10,  ratdieren  29, 
14.  gerattet  56,  2.  tadt,  tad  105,  20,  22,  26.  baden  110,  2. 
art  20,  30.  gatzwart,  gatzwartz  s.  oben,  schmochwart  100,  9. 
brunstack  III,  28.  Nicht  ganz  so  deutlich  sind  walt  84,  34. 
walten  51,  3.  75,  37.  79,  14.  85,  3.  86,  16.  walfart  210,  41. 
Castanz  91,  11.  127,  21.  Das  Verzeichniss  ist  kein  ganz  voll- 
ständiges; ausser  manchen  zweifelhaften  Fällen  sind  auch  die 
weggelassen , die  in  den  nicht  nach  dem  Texte  der  Chronik, 
sondern  nach  anderen  Vorlagen  abgedruckten  Mandaten  u.  s.  w. 
enthalten  sind,  wenn  nicht  etwa  das  betreffende  Wort  zufällig 
in  den  Varianten  noch  besonders  aufgeführt  wird.  — ■ Eine 
Abweichung  von  der  Vorlage  haben  wir  uns  ferner  in  lle- 
ziehung  auf  das  Wort  wissen  erlaubt.  Der  Chronist  wendet 
mit  Vorliebe  statt  des  ss  oder  sz  das  blosse  s an;  er  schreibt 
grose,  eydguosen , beschlosen,  losen,  wisen  u.  s.  w.  Da  nun 
in  Beziehung  auf  das  letzte  Wort  diese  Schreibart  eine  Ver- 
wechslung mit  wisen  = weisen  für  den  Leser  nahe  legt,  haben 
wir  immer  wissen  gedruckt.  Endlich  steht  überall  da,  wo  wir 
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über  Rin  gesetzt  haben,  im  Originale  uberin;  wir  haben  es 
des  leichteren  Verständnisses  wegen  in  seine  beiden  Restand- 
thcile  zerlegt. 

Hei  der  Feststellung  des  Textes  der  deutschen  Stücke 
habe  ich , wie  bereits  bemerkt , in  allen  irgend  zweifelhaften 
Fällen  nicht  versäumt,  den  Rath  Prof.  Heynes  einzuholen, 
und  der  Leser  darf  versichert  sein , dass  die  ungewöhnlichen 
Formen , die  sich  hie  und  da  finden , nicht  auf  Wrsehen  bei 
der  Herausgabe  beruhn,  sondern  nach  reiflicher  Erwägung  ans 
dem  Texte  der  Originale  ohne  V'eränderung  aufgenommen 
worden  sind. 

Hei  der  Anfertigung  des  Registers  habe  ich , abweichend 
von  dem  bei  den  Städtechroniken  beobachteten  Verfahren, 
nach  dem  V'organge  Weizsäckers  in  den  Reichstagsakten , die 
Orts-  untl  die  Personennamen  in  Einem  Verzeichnisse  zusam- 
mengestellt, indem  mir  schien,  dass  der  Bequemlichkeit  des 
Nachschlagenden  damit  besser  gedient  sei.  — Unter  ilen  Per- 
sonennamen liabe  ich  die  znm  Theil  nicht  einmal  genannten 
Verfasser  der  S.  519  f.  aufgezählten  Schriften  nicht  aufgeführt, 
es  möge  genügen  hier  einfach  auf  die  dort  gegebene  Liste  zu 
verweisen , deren  Hauptinteresse  iloch  gerade  in  ihrer  Zusam- 
mensetzung besteht.  Ich  habe  ferner  nicht  aufgefiihrt  die 
Namen  der  biblischen  Schriftsteller  (insofern  nicht  eine  histori- 
sche oder  historisch  sein  wollende  Angabe  über  ihre  Person  ge- 
macht  wird,  wie  19,  2 ff.)  und  der  Gemeinden,  an  welche  die 
apostolischen  Sendschreiben  gerichtet  sind , aus  denen  Stellen 
citiert  werden,  ebensowenig  biblische  Namen,  die  beispielsweise 
aufgeführt  werden,  wie  Pilatus  und  Herodes  u.  dgl.  Nicht 
angeführt  habe  ich  ferner  die  Namen,  welche  die  beiden  Rc- 
ligionsparteien  sich  selbst  und  ihren  Gegnern  geben , Evange- 
lische, Catholici,  Päpstler,  Lutherische,  Lutherani,  Antiluthe- 
rani,  Oecolampadiaui,  Zuingliani,  wozu  bei  dem  Verfasser  iler 
Aufzeichnungen  noch  als  Schimpfnamen  für  die  Evangelischen 
die  Ausdrücke  Hussische  (446,  36.  447,  37),  Böhmen  (448,  1), 
Wicleffische  (47  7,  1)  kommen,  weil  es  dehnbare  Parteinamen 
sind,  die  wohl  in  ein  Sachregister  gehören,  nicht  aber  in  ein 
Personen-  und  Ortsregister,  das  wir  allein  hier  geben  wollen, 
um  so  weniger  als  sie  bald  mehr  als  Eigennamen,  bald  mehr 
als  Appellativa  gebraucht  werden.  Anders  ist  es,  wenn  von 
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deu  evangelischen  Städten  der  Schweiz  die  Rede  ist,  wo  wir 
es  mit  einer  bestimmten  Staatengruppe  zu  thun  haben,  oder 
wenn  Peter  Ryff  von  den  Protestierenden  oder  Reformierten 
spricht,  indem  er  darunter  die  Glieder  des  schmalkaldischen 
Hundes  versteht.  Aus  den  Anmerkungen  und  Einleitungen 
habe  ich,  dem  von  Frensdorff  (Chroniken  d.  d.  Städte  IV, 
4rtl)  und  wiederum  von  Weizsäcker  (Deutsche  Reichs- 
tagsakten I,  Lxxxiii)  ausgesprochenen  Grundsätze  folgend, 
nur  diejenigen  Namen  aufgenommen , die  selbständig  in  Be- 
tracht kommen  und  nicht  bloss  zur  Besprechung  oder  Er- 
läuterung einer  bereits  im  Register  unter  dem  betreffenden 
Namen  citierten  Textstelle  dienen.  In  Fällen,  wo  es  zweifel- 
haft war,  ob  einem  Namen  eine  solche  selbständige  Bedeutung 
ziikomme,  Hess  ich  meinen  Entscheid  durch  die  Nähe  der  Be- 
ziehung bestimmen , in  welcher  derselbe  zur  baslerischcn  Ge- 
schichte oder  zu  baslerischen  Verhältnissen  steht,  <lcnn  in  dem 
Namenregister  zu  einem  Bande  von  Basler  Chroniken  wird 
man  vor  allem  Personen  oder  Orte  nachschlagen,  von  denen 
man  weiss,  dass  sie  in  einer  solchen  Beziehung  stehn  oder 
gestanden  haben.  Auf  die  Namen  der  Verfasser  von  Briefen, 
aus  denen  Stellen  citiert  werden,  habe  ich  nur  da  verwiesen, 
wo  die  betreffende  Stelle  nicht  bloss  etwas  über  Andere  aus- 
sagt, sondern  zur  Charakteristik  des  Schreibenden  selbst  wichtig 
ist.  Aus  den  Einleitungen  sind  die  Namen  nicht  berücksich- 
tigt, die  sich  auf  die  spätere  Geschichte  der  Handschriften 
beziehn. 

Die  Namen  habe  ich  in  der  Regel  in  ihrer  heutigen  Form 
oder  bei  ausgestorbenen  Geschlechteni  in  der  am  allgemeinsten 
gebräuchlichen  Form  gesetzt.  Wo  es  besonders  nöthig  schien, 
sind  Verweisungen  angebracht,  doch  wollte  ich  die  Zahl  der- 
selben nicht  in  unnöthiger  Weise  ausdehnen ; wer  das  Regi- 
ster benutzt,  wird  von  selbst  bei  Namen,  in  denen  i oder  ei, 
u oder  au,  ou  oder  au,  eu  oder  öu,  e oder  ä u.  s.  w.  kann 
gesetzt  werden,  wenn  er  den  Namen  unter  der  einen  Form 
nicht  findet,  ihn  unter  der  andern  nachschlagen. 

Unter  Basel,  Karthaus,  habe  ich  die  Stellen,  an  denen 
die  einzelnen  Gebäulichkeiten  und  Räume  des  Klosters  ange- 
führt sind,  zusammengestellt,  und  zwar  bin  ich  hier  von  der 
alphabetischen  Anordnung,  für  deren  Anwendung  sich  schwer 
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ein  leitender  Grundsatz  hätte  aufstellen  lassen , abgewichen 
und  habe  sie  vielmehr  in  rein  sachlicher  Weise  gruppiert  im 
Anschluss  au  die  Heilage  XII  zu  den  Karthäuser  Chroniken, 
zu  der  sie  nun  eine  passende  Ergänzung  bilden.  Den  Text 
dieser  Heilage  selbst  habe  ich  nicht  auch  noch  ins  Register 
hineingezogen. 

Die  Kaiser  sind  unter  Deutschland,  die  Fäbste  und  Car- 
diuäle  unter  Rom , die  Bischöfe  unter  den  Namen  ihrer  Bis- 
thümer,  die  Fürsten  unter  den  Namen  ihrer  Länder  und  die 
Karthäuser  l’rioren  unter  den  Städten,  in  denen  ihre  Klöster 
sich  befanden,  die  Vorsteher  des  ganzen  Ordens  unter  Kar- 
thaus {die  grosse)  zu  suchen.  Die  Frauen  sind  in  der  Regel 
unter  dem  Namen  des  Geschlechtes,  dem  sie  durch  ihre  Ge- 
burt angehören,  aufgefuhrt,  nur  wo  dieses  nicht  bekannt  oder 
die  Frau  nur  durch  ihren  Mann  ein  Interesse  für  uns  hat, 
findet  sie  sich  unter  dem  Namen  dieses  letztem  aufgefiihrt. 
In  einigen  Fällen  habe  ich  bei  Geschlechtsnamen  von  Frauen 
die  Endung  in  beibehalten,  weil  ich  über  die  Form  des  Na- 
mens vor  Ansetzung  dieser  Ableitungssylbe  nicht  sicher  war. 
Geschlechtsnamen , die  auf  in  endigen , vei^wandcln  nämlich 
(und  zwar  geschieht  dies  noch  heute  im  Ba.seldeutschen) , wenn 
sie  behufs  Bildung  eines  Femininums  ein  in  ansetzen , jenes 
erste  in  in  er,  so  dass  z.  B.  aus  Ströulin  Ströulerin,  aus  Brüst- 
lin  Brüstlerin  gebildet  wird,  bei  Namen  wie  Brücklerin,  Dist- 
lerin  können  wir  also  nicht  mit  Bestimmtheit  angeben,  ob  sie 
aus  Brückler,  Distier  «ider  aus  Brücklin,  Distelin  gebildet  sind. 

Wir  haben  noch  ein  Wort  beizufügen  über  die  beiden 
dem  Bande  beigegebenen  Kunstbeilagen.  .\ls  eben  die  Her- 
ausgabe des  Bandes  in  .Angriff  genommen  wnirde,  machte  eines 
der  Mitglieder  des  zu  diesem  Zwecke  niedergesetzten  Aus- 
schusses, Herr  Conrector  Dr.  Fechter,  darauf  aufmerksam,  dass 
es  vielleicht  möglich  wäre,  durch  Gefälligkeit  der  löbl.  Inspec- 
tion  des  Waisenhauses  unsrem  Bande  eine  Ansicht  des  alten 
Karthäuser  Klosters  beizugeben.  Es  war  die  Absicht  der  löbl. 
Insppction  gewesen,  eine  Säeularfeier  der  im  .1.  1669  stattge- 
habten Uebersiedelung  des  kurz  zuvor  gegründeten  Waisen- 
hauses in  die  Räume  der  Karthaus  zu  veranstalten  und  bei 
Gelegenheit  dieser  Feier  eine  Denkschrift  über  die  Geschichte 
und  die  Einrichtung  jener  Anstalt  erscheinen  zu  lassen.  Die 
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Feier  musste  aus  verschiedenen  Gründen  unterbleiben,  die 
Schrift  aber  erschien,  wenn  aucli  etwas  verspätet  im  Jahre 
1S71,  unter  dem  Titel:  Das  Waisenhaus  in  Hasel.  Seine 
Gründung,  seine  Entwicklung  und  sein  gegenwärtiger  Bestand 
von  Dr.  D.  A.  Fechter,  Conrector  am  humanistischen  Gym- 
nasium zu  Hasel , und  J.  J.  Schäublin , Waisenvater.  Eine 
Denkschrift  aus  Anlass  des  zweihundertjährigen  Bestehens  der 
Anstalt.  Hasel  1871.  In  4.  Dieser  Schrift  sind  mehrere  Ab- 
bildungen und  Pläne  beigegeben,  unter  anderem  eine  vogel- 
persjiectivische  Ansicht  der  Karthaus  nach  dem  Stadtplane  des 
Matthäus  Merian  von  1615,  in  vergrössertem  Maassstabc.  Durch 
Vermittlung  des  Ilemi  Fechter  erhielten  wir  von  der  löbl.  In- 
spectiou  die  Erlaubniss,  die  für  sie  angefertigte  Steinzeichnung 
auch  für  unseren  Hand  verwenden  zu  dürfen,  wofiir  wir  ihr 
hiemit  unseni  verbindlichsten  Dank  nussprechen.  Die  Auf- 
nahme dieser  Ansicht  in  unsern  Hand  wurde  die  Veranlassung 
dazu,  auch  noch  einen  Plan  des  alten  Klosters  beizufügen  (siche 
S.  537  ff.),  dessen  Anfertigung  wir  dem  Herrn  Architecten  Vi- 
scher  verdanken.  Hei  den  zu  diesem  Zwecke  nöthigen  Hesich- 
tigungeu  der  Gebäulichkeiten  hatten  wir  uns  der  immer  be- 
reiten Freundlichkeit  und  Gefälligkeit  des  Herrn  Waisenvaters 
Schäublin  zu  erfreuen.  Auch  Herr  Aufseher  Zeller  (jetzt 
Siegrist  zu  St.  Alban)  gab  mir  bei  einem  sidchen  Besuche 
manche  erwünschte  Aufschlüsse. 

Ich  kann  mich  dem  Schlüsse  dieser  \’’orredc  nicht  zuwen- 
den, ohne  in  dankbarer  Erinnerung  eines  Mannes  zu  geden- 
ken , dessen  Arbeiten  gewissermaassen  die  Grundlage  unseres 
Unternehmens  bilden,  ich  meine  den  am  6.  Nov.  1870  ver- 
storbenen Dr.  Karl  Huxtorf,  Lehrer  an  der  Realschule  und 
langjährigen  Unterbibliothekar  an  der  Universitätsbibliothek  in 
Hasel.  Die  Verdienste  Huxtorfs  bestehen  weder  in  kritischer 
Herausgabe  alter  Chronikentexte  noch  in  der  Verrverthung  sol- 
cher zu  streng  wissenschaftlicher  Forschung,  sie  liegen  in  dem 
unermüdlichen  Eifer,  mit  dem  er  dieselben  aus  den  Schränken 
der  Hibliotheken  ans  Licht  zu  ziehen  und,  sei  es  durch  Ueber- 
setzungen,  sei  es  durch  populäre  Bearbeitungen,  in  weiteren 
Kreisen  bekannt  zu  machen  suchte.  In  dieser  Weise  haben 
die  Uebersetzungen  der  in  unserem  Bande  abgedruckten  la- 
teinischen Karthäuser  Chroniken  (siehe  S.  246.  319.  377),  der 
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(Jhronik  des  Kaplans  Knebel  (s.  oben  S.  viii),  des  Gastisehen 
Taf^ebuehs  (s.  S.  viii),  sowie  die  Ilaslerischen  Stadt-  und  I^and- 
geschichtcn  aus  dem  Ui.  Jahrhundert  in  3 Heften  (ISC3 — 1S68), 
denen  sieb  dann  noch  (1868)  ein  Heft  »Basier  Zauberprocesse 
aus  dem  14.  und  15.  Jahrhundert«  und  (erst  nach  seinem 
Tode  1872  erschienen)  ein  Heft  »Stadt-  und  Landgeschichten 
aus  dem  17.  Jahrhundert«  angeschlosscn  haben,  und  die  klei- 
neren Mittheilungen,  die  er  in  den  verschiedenen  Jahrgängen 
des  Basler  Taschenbuchs  und  sonst  gemacht  hat,  erfolgreich 
gewirkt.  Durch  diese  Arbeiten  Buxtorfs  musste  das  Verlangen 
geweckt  w'erden,  die  betreffenden  Geschichtsquellen  recht  bald 
in  ihrem  Urtexte  veidffentlicht  zu  sehn,  und  sie  haben  uns 
bei  der  Anlage  und  der  Herausgabe  unsrer  Sammlung  vielfach 
als  Wegweiser  gedient. 

Wir  fiihlen  uns  ferner  verpflichtet,  unsern  Dank  den  Her- 
ren Vorstehern  und  Beamten  der  verschiedenen  Anstalten  aus- 
zusprechen , deren  Gefälligkeit  wir  bei  der  Herbeischaffung 
des  Materials  für  unsern  Band  in  Anspruch  zu  nehmen  hatten, 
vor  allem  dem  Herrn  Director  des  Grossherzoglich  Badischen 
Gencrallandcsarchivs , Freiherrn  K.  H.  Koth  von  Schrecken- 
stein, den  Vorstehern  der  vaterländischen  Bibliothek  und  der 
Bibliothek  des  Antistitiums  in  Basel,  der  Stadtbibliothek  in 
Zürich  und  der  Kantonsbibliothek  in  Luzern,  den  Herren 
Angestellten  der  hiesigen  Archive , die  uns  alle  in  bereit- 
willigster Weise  an  die  Hand  gegangen  sind,  sowie  endlich 
der  hohen  Regierung  des  Kantons  Basel -Stadt,  durch  deren 
freigehige  Unterstützung  der  gedeihliche  Fortgang  unseres  Un- 
ternehmens gesichert  ist.  Möge  dieser  Band,  den  wir  ihr  dank- 
bar und  ehrerbietig  zu  überreichen  wagen,  den  Beweis  liefern, 
dass  unsre  Arbeit  der  genossenen  Unterstützung  werth  ist, 
möge  dieser  Arbeit  eine  freundliche  Aufnahme  zu  Thcil  wer- 
den von  Seiten  der  Männer  der  Wissenschaft  sowohl  als  von 
Seiten  der  haslerischen  Bürgerschaft,  der  einer  der  wichtigsten 
Abschnitte  aus  der  Vergangenheit  ihres  Gemeinwesens  in  le- 
bensvcdlcn  Zügen  vor  Augen  geführt  wird. 

Basel  den  2.  Oktober  1872. 


Wilhelm  Vischer, 

tl  Z.  Vor>t<»ber  »If»?  bi^toriMbfn  OeseUsthatt- 
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ADshclm.  — Valerius  Anstiulm’s , f'ciiannt  llild , HtTiuT-Clironili, 
von  Anfang  der  Stadt  Horn  bis  15211.  Ileruusgegebon  von 
E.  Sticrlin  und  J.  11.  Wyss.  Ud.  1 — 0.  Ik-ni  1825 — 1853. 

Anl.  Uernl.  — Anliquitates  Oernlcrianac , eine  von  dem  Antisles 
Lucn.s  Oernlcr  (J-  1075)  angelegte  Sammlung  tlieils  liandHolirift- 
licher,  theils  gedruckter  Docunientc  zur  llasler  Kirtlienge- 
schichte,  im  Basler  Antistitium. 

Athcnac  liaurieae.  — Athenae  Kauricae  sive  catalogus  i)rofessurum 
academiae  BasUiensis  ab  a.  mcccülx.  ad  u.  Mnccxxxviii.  cum 
brevi  singulorum  biographia.  — Bas.  17(18.  Verfasser  ist  der 
im  J.  1813  verstorbene  Professor  .Johann  Wernhard  Herzog. 

Beiträge.  — Beiträge  zur  vaterländischen  Ocschiehte  (der  erste  Band 
fahrt  den  Titel ; Beiträge  zur  Geschichte  Basels)  herausgegeben 
von  der  historischen  ücsellschafl  zu  Basel.  Band  I — !l.  Ba- 
sel 1839—1870. 

Bullingcr.  — Heinrich  Bullingcrs  Ueformationsgeschichtc  nach  dem 
Autographon  herausgegeben  auf  Veranstaltung  der  vaterländisch- 
historischen  Ocscllschuft  in  Zürich  von  J.  J.  Hottinger  und 
H.  H.  VOgcli.  Bd.  1—3.  Frauenfeld  1838—1840. 

Hurckhardt  (oder  L.  A.  Burckhardt)  bedeutet,  wenn  nichts  anderes 
beigefügt  ist:  L.  A.  Burckhardt,  der  Kanton  Basel,  historisch, 

geographisch,  statistisch  geschildert. Erste  Hälfte  : Bascl- 

Stadtthcil.  [A.  u.  d.  T.  : Historisch-gcographisch-statistisches 
Gemälde  der  Schweiz.  Eilftes  Heft).  St.  Gallen  und  Bern 
1811. 

Eidgen.  Abschiede.  — Amtliche  Sammlung  der  ältern  Eidgenössi- 
schen Abschiede.  Herausgegeben  auf  Anordnung  der  Bundes- 
behörden (die  Sammlung,  deren  Bände  nicht  in  chronologischer 
Reihenfolge  erscheinen,  ist  noch  nicht  abgeschlossen) . 

Fechter,  wenn  nichts  weiteres  beigefügt  ist,  bezieht  sich  auf  die 
in  dem  Bande  »Basel  im  vierzehnten  Jahrhundert.  Geschicht- 
liche Darstellungen  zur  fünften  Säeularfeier  des  Erdbebens  am 
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S.  Lucaslage  1356  herausgegeben  von  der  Basler  historischen 
Gesellschaft.  Basel  1856«  B.  1 ff.  enthaltene  » Topogrujihie 
mit  Berdckslchtigung  der  Cultur-  und  Sittengeschichte  von  l)r 
1).  A.  Fechter.« 

Gast.  — Gast’s  Tagebuch.  In  Auszügen  behandelt  von  Try[ihius. 
llebcrsetzt  und  erläutert  von  Bu.vtorf- Falkeisen.  Basel  1856. 

Magenbach,  wenn  nichts  anderes  bemerkt  ist:  »'Johann  Oekolam|>ad 

und  Oswald  Myconius  die  lleCormatoren  Basels. Von  I)r. 

K.  K.  Hagenbach 0 (A.  u.  d.  T.;  Leben  und  aiisgewählte 
Schriften  der  Väter  und  Begründer  der  ref'ormirten  Kirche. 
II.  Theil).  Elberfeld  1859. 

Haller.  — Goltlicb  Emanucl  von  Hallers  — — Bibliothek  der 
Schweizer-Geschichte.  Thl.  1 — 6.  Bern  1785 — 1787.  Haujit- 
Uegister  über  die  sechs  Bände.  Bern  1788. 

llerminjard.  — Corresjmndaiice  des  reformateurs  dans  Ics  pays  de 
langue  francaise  recueillic  et  publice  — par  A.-L.  Hermin- 
jard.  Bis  jetzt  erschienen  Tome  I — IV.  Genöve  et  Paris 
1866—1872. 

Herzog.  — Das  Leben  Johannes  Oekolampads  und  die  Reformation 
der  Kirche  zu  Basel.  Beschrieben  von  Johann  Jakob  Herzog. 
Bd.  1.  2.  Basel  1813. 

Heusler.  — Verfassungsgeschichte  der  Stadt  Basel  im  Mittelalter 
von  Anilreas  Heu.sler.  Basel  1860. 

Hottinger.  — Geschichte  der  Eidgenossen  während  der  Zeiten  der 
Kirchentrennung,  von  Johann  Jakob  Hottinger.  Abihlg.  1.  2. 
(A.  u.  d.  T.  : Johann  s von  Müller  und  Robert  Glutz  Blotz- 
heims  Geschichten  Schweizerischer  Eidgenossenschaft , fortge- 
setzt .von  Johann  Jakob  Hottinger.  Bd.  6.  7).  Zürich  1825. 
1829. 

Kessler.  — Johannes  Kesslers  Sabbata.  Chronik  der  Jahre  1523 
bis  1539.  Herausgegeben  von  Hr.  Ernst  Götzinger.  Thl.  1.  2. 
(Mittheilungen  zur  vaterländischen  Geschichte.  Herausgegeben 
vom  historischen  V'crein  in  St.  Gallen.  V — X).  St.  Gallen 

1866.  1868.  Wo  im  Citat  nur  Eine  römische  Ziffer  steht, 
bezieht  sich  diese  auf  die  von  Kessler  selbst  vorgenommene 
Eintheilung  in  Bücher. 

Leu.  — Allgemeines  Helvetisches,  Eydgcnössisches,  oder  Schweitze- 
risches  Le.xicon , — — von  Hans  Jacob  Leu.  Thl.  1—20. 
Zürich  17I7 — 1765.  Nebst  Su]»plcment  von  Hans  Jakob  Holz- 
halb.  Thl.  I — 6.  Zürich  und  Zug  1786 — 1795. 

Lutz  auf  S.  66,  Anm.  1 bedeutet:  Vollständiges  geographisch- 

statistisches  Hand  - Lc.vikon  der  Schweizerischen  Eidgenossen- 
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Schaft.  Von  M.  Lutz.  Neu  bearbeitet  und  vielfach  vciniehrt 
herausgegeben  von  A.  v.  Siirecher.  I5d.  1.  2.  Aarau  1856. 

Merians  Karte  S.  183,  Anin.  t.  bezieht  sich  auf  den  Plan  von 
Basel  in  Matthäus  Merians  Tojmgraiihia  llelvetiue. 

Ochs.  — Geschichte  der  Stadl  und  Landschaft  Basel.  Von  Peter 
Oths.  Bd.  1.  Berlin  und  Leipzig.  Bd.  2 — 8.  Basel  I78G 
bis  1822.  Namen-  und  Sach-ltcgister.  Basel  1832. 

Oecol.  et  Zuingl.  Epp.  (auch  blos.s  als  Epp.  filiert).  — DI).  .loan- 
nis  üccolampadii  et  lluldrichi  Zuinglii  eiiistolarum  libri  qua- 
tuor  — — . Basileae  1530.  Fol. 

Feli.x  l’laltcr.  — Thomas  Platter  und  Feli.\  Platter.  Zwei  Auto- 

biographicen — herau-sgegeben  von  Dr.  1).  A.  P'echtcr. 

Basel  1840. 

• Potthasta  bezieht  sich  auf  die  in  dem  Supplement  zu  Aug.  Pott- 
hasts  Bibliothcca  historica  medii  aevi  (Berlin  1808)  enthaltene 
Zeitfolgc  der  deutschen  Bischöfe. 

Kanke's  Deutsche  Geschichte  im  Zeitalter  der  Keformation  und  seine 
französische  Geschichte  sind  nach  den  neuesten  in  der  Gesammt- 
ausgabe  seiner  Werke  enthaltenen  Abdrücken  citiert. 

Kcformationschronik.  — Unter  diesem  Titel  haben  wir  mehrfach 
die  von  uns  als  »Narratio»  u.  s.  w.  herausgegobene  dritte 
Karthäuser  Chronik  citiert,  die  durch  die  Buxlorfischc  Itcbcr- 
setzung  unter  demselben  bekannt  geworden  ist. 

Andreas  Ryffs  Zirkel  der  Eidgenossenschaft  ist  nach  der  (nur  den 
Abschnitt  (Iber  Basel  enthaltenden)  Abschrift  des  Bürgermeisters 
Wieland  auf  der  Universitätsbibliothek  citiert. 

t>alat.  — Chronik  der  Schweizerischen  Keformation,  — — bis  — 
1531,  im  Aufträge  der  katholischen  Orte  verfasst  von  Johann 
Salat,  llerausgegcbcn  von  Fr.  Fiala , P.  Bannwart  und  Th. 
Scherer-Boccard  im  Archiv  für  die  schweizerische  Ueformations- 
Geschichte,  herausgegeben  auf  Veranstaltung  des  schweizeri- 
schen Piusvereins,  Bd.  I.  Solothurn  1868. 

Schüler  u.  Schulthess.  — Epistolarum  a Zuinglio  ad  Zuingliumque 
scriptarum  jiars  1.  II.  (Huldreich  Zwingli's  Werke.  Erste 
vollständige  Ausgabe  durch  Melchior  Schüler  und  Joh.  Schult- 
hess. Bd.  7.  8).  Turici  1830.  1842. 

Tonjola.  — Basilea  scpulta  rctecta  continuata.  Hoc  cst;  tarn  urbis 

quam  agri  Basileensis  monumenta  sepulchralia olim 

— a — Dn.  M.  Johanne  Grossio  — sparsim  collccta  — nunc 
vero  in  ordinatam  unnorum  scriera  locata  et  ad  annum  1661 
continuata  — opera  Johannis  Tonjolac.  Basileae  1661. 
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Vullieinin.  — Gesclikhte  der  Kid^enoHsen  wUhreiid  des  1(J.  und 
17.  Jalirhunderts,  von  L Vulliemin.  Aus  dem  Fruti/.osisclien. 
Thl.  1 — :t.  (A.  u.  d.  T.  : Juhiinn  von  Müller’s,  U.  Glulz- 
Ulotzheim's  und  J.  J.  HoUinger’s  Geschichten  Schweizerischer 
Kidgenossensthall,  fortgesetzt  von  L.  Vulliemin.  Bd.  8 — 10). 
Zürich  1812—1815. 

Wurstiscn.  — llaszler  Chronik zusummeii  getragen  durch 

Christian  Wurstiscn.  Hasel  (1580). 

Uic  übrigen  cilierlen  Quellen  und  Hilfsmittel  sind  jedes- 
mal bei  ihrer  ersten  Erwähnung  vollsländig  angeführt.  — In  Be- 
treff der  vielfach  benutzten  UalhsbUcher  im  Basler  Staatsarchiv  ver- 
weisen wir  neben  den  von  uns  gemachten  Angaben  auf  die  Zu- 
sammenstellung derselben  in  der  Vorrede  zu  den  Uechtsriuellen  von 
Basel  Stadt  und  Land.  Thl.  I.  (Basel  1850)  S.  vi  ff. 
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Die  Chronik  des  Fridolin  Hyff  1511—1511,  mit  der  Fürl.setzim)(; 
des  l’eter  Uylf  1545  — lö'iä. 

Einleitung  I 

Text  IS 

Ueilagcn. 

1.  Vorwort  des  Peter  Hyff I!i:i 

11.»  Stammbaum  der  Familie  Hyff.  I'Jli 

11.’’  Die  Kyffische  Familiengeschiehte I'.IS 

111.  Zwei  Akten.stüeke  aus  den  Verhandlungen  zwischen  Frank- 
reich und  den  Eidgenossen  im  Jahre  1510 200 

IV.  Ein  Ifericht  über  die  in  Folge  der  französischen  Pensio- 
nen im  J.  1521  in  Hasel  entstandene  Hcwegung  . 211 

V.  Erkanntniss  des  Käthes  zu  Basel,  betreffend  die  Pensio- 
nen. 1521,  August  29 214 

VI.  Der  Streit  der  Stadt  Hasel  mit  Bischof  Jacob  Christojih 
Hlarer  von  Wartensee.  Aus  Peter  Hyff ’s  »summarischer 

generali  und  Basler  chronic« 215 

Vll.  Aufzeichnungen  des  Diebold  Hyff 219 

Die  Chroniken  des  Karthäuser  Klosters  in  Klein-Basel 
1401  — 1.532. 

Einleitung 233 

1.  Chronica  fundationis  Carthusiae  in  Basilea  minori,  auutore 
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Als  erstes  Stück  unseres  Bandes  veröffentlichen  wir  die  Chronik 
von  allen  Geschichtschreibern  der  Hasler  Reformation  als  eine‘*5“|^"' 
HaupUjuelle  benutzte  Chronik,  deren  Originalhandschrift  aus 
dem  Besitze  des  ums  J.  1554  verstorbenen  Meisters  und  Depu-  doiin 
taten  Fridolin  Ryff  stammt,  und  die  man  deshalb  als  die  Chro- 
nik  des  Fridolin  Ryff  zu  bezeichnen  gewohnt  ist.  Ob  der  letz- 
tere , wie  man  bisher  allgemein  angenommen  hat , auch  der 
Verfasser  derselben  gewesen,  das  muss  zunächst  den  Gegen- 
stand unserer  Untersuchung  bilden. 

Fridolin  Ryff  gehörte  einer  Familie  an,  die  um  die  Mitte 
des  15.  Jahrhunderts  aus  dem  Eisass  in  Basel  eiugewandert 
hier  bald  zu  Ehren  und  Aiisehn  gelangte  und  dem  Gemein- 
wesen, in  das  sie  eingetreten,  eine  Reihe  von  tüchtigen  Män- 
nern lieferte,  von  denen  namentlich  der  im  Jahre  1603  ver- 
storbene Rathsherr  Andreas  Ryff  eine  grössere  Berühmtheit 
erlangt  hat*).  Des  Stammvaters  (daus  Sohn  Peter,  der  Vater 
Fridolins,  erwarb  im  Jahre  14 SS  das  Bürgerrecht,  er  betrieb 
ein  Färberei-  und  Webergeschäft  und  sass  viele  .lahre  hindurch, 
bis  zu  seinem  zwischen  Johanni  1528  und  .lohanni  1530  erfolg- 
ten Tode  als  Meister  der  Weberzunft  im  Rathe.  Fridolin, 
Peters  ältester  Sohn,  wird  ums  Jahr  1488  geboren  sein*),  er 
trat  in  das  Geschäft  seines  V’aters,  daneben  wurde  er  im  Jahre 
1521  durch  den  Rath  an  das  Unterkäufer  Amt  im  Kaufhaus 
befördert  (Oeffnungsb uch  1490 — 1530,  Bl.  185*’).  AVaiin 
er  zum  Sechser  seiner  Zunft  erwählt  wurde,  wissen  wir  nicht. 

Er  erscheint  als  solcher  im  Februar  1529;  damals  wurde  er, 
als  es  sich  darum  handelte  , dem  der  Bürgerschaft  gegebenen 
^'ersprechen  gemäss  eine  neue  Rathsverfassung  zu  entwerfen 
(S.  88,  1 ff.),  in  den  hiezu  niedergesetzten,  aus  zehn  Raths- 

1)  Die  Anmerkungen  zu  dieser  Einleitung  haben  in  die  Nachträge  ver- 
wiesen werden  müssen,  da  der  vorhandene  Kaum  (s.  die  Vorrede)  das  An- 
bringen derselben  unter  dem  Texte  nicht  gestattete. 
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gliedern  und  zehn  Sechsern  bestehenden  Ausschuss  berufen 
(Ochs  V,  677)  Bald  darauf  trat  er  an  die  Stelle  seines  ver- 
storbenen Vaters  als  Meister  der  Weberzuuft  in  den  Rath,  und 
um  dieselbe  Zeit  wurde  er  zu  einem  der  obrigkeitlichen  Pfleger 
der  Karthaus  bestellt^).  Als  man  im  Jahre  1532  dazu  schritt, 
die  seit  1529  faktisch  aufgelöste  Universität  neu  herzustellen, 
und  zu  diesem  Ende  das  Amt  der  Deputaten,  eines  Kaths- 
ausschusses,  dem  die  Besorgung  der  Universitätsangelegenheiten 
oblag,  wieder  ins  lieben  rief,  wurde  Ryff"  Mitglied  desselben  . 
Daneben  muss  er  ein  eifriges  Mitglied  der  Gesellschaft  der 
Armbrust-  oder  Stachelschützen  gewesen  sein,  denn  er  war 
Meister  derselben,  als  im  Jahre  1546  das  neue  Schiitzen- 
haus  auf  dem  Petersplatz  gebaut  wurde  (S.  199,  15).  Im  Jahr 
1 554  erscheint  er  zum  letztenmale  als  Meister  seiner  Zunft  auf 
der  Rathsliste.  Nach  dem  Stammbaum  S.  196  wäre  er  noch 
in  diesem  Jahre  gestorben. 

Sehen  wir  nun  zu,  wie  das,  was  wir  über  die  Lebens- 
umstände des  Fridolin  Ryfi"  wissen , mit  demjenigen  stimmt, 
was  wir  aus  der  Chronik  über  die  Persönlichkeit  des  Verfas- 
sers erfahren,  und  ob  sich  hieraus  schliessen  oder  mit  Wahr- 
scheinlichkeit abnehmen  lässt,  dass  beide  ein  und  dieselbe 
Person  gewesen.  Die  eifrig  protestantische  Gesinnung  des  Ver- 
fassers stimmt  sehr  wohl  zu  der  Stellung,  die  wir  Fridolin  Ryfl" 
einnehmen  sehen , und  die  mangelhafte  Kenntniss  des  Latei- 
nischen, welche  der  Chronist  verräth,  ist  mit  dem  Amte  eines 
Deputaten  nicht  unvereinbar,  wie  das  Beispiel  von  Fridolins 
Vetter  Andreas  zeigt,  dessen  Sinn  für  Bildung  und  dessen 
Eifer  für  die  Hebung  der  Bildungsanstalten  seiner  Vaterstadt 
ebenso  gross  war,  als  seine  eigene  Jugendbildung  mangelhaft  <), 
es  sind  andere  Bedenken , welche  sich  gegen  jene  Annahme 
erheben  und  uns  nöthigen,  sie  für  durchaus  unstatthaft  zu  er- 
klären. Wir  haben  gesehn,  dass  Rylf  einer  der  zwanzig 
, «Boten«  war,  welche  den  15.  Febmar  1529  verordnet  wurden, 
uTn  die  neue  Rathsverfassung  auszuarbeiten , und  die  sich  im 
I..aufc  der  nächsten  Tage  ihres  .\uftrages  entledigten.  Zu  die- 
ser Thätigkeit  passt  nun  aber  die  dürftige  und  ungenaue  Art 
und  Weise,  in  der  die  Chronik  das  Zustandekommen  dieser 
Verfassung  auf  Seite  88,  1 fl",  erzählt,  schlechterdings  nicht'’). 
— Seite  137,2  erfahren  wir  sodann,  dass  der  Chronist  den 
zweiten  Cappeler  Krieg  mitgemacht  hat;  es  ist  anzunehmen, 
dass  wenn  Ryfl"  mitgezogen  wäre , er  als  Mitglied  des  Rathes 
eine  irgendwie  hervorragende  Stellung  eingenommen  hätte, 
sei  es  als  einer  der  militärischen  Befehlshaber , sei  es  als 
einer  der  « Zngegebenen « , wir  suchen  aber  seinen  Namen 
vergebens  sowohl  Seite  131  , 10  fl",  als  Seite  135,  17  ff.  — 
Bei  der  Erzählung  von  Staatshändeln  spielt  der  Bericht  über 
die  ini  grossen  Rathe  gehaltenen  Berathungen  eine  Haupt- 
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rolle,  so  z.  B.  bei  den  Verhandlungen,  die  dem  Aus- 
bruche des  zweiten  Cappeler  Krieges  vorangegangen , und  bei 
dem  Streite  mit  Solothurn  über  das  Hochgericht ; bei  meh- 
rem  anderen  Gelegenheiten  gewinnt  man  geradezu  den  be- 
stimmten Eindruck,  dass  der  Verfasser  seine  Kenntniss  der 
betreffenden  Angelegenheit  erst  aus  den  dem  grossen  Rathc 
darüber  gemachten  Vorlagen  des  kleinen  Käthes  und  den  sich 
daran  knüpfenden  Herathungen  geschöpft  hat.  In  Betreff  von 
Angelegenheiten,  die  der  kleine  Rath  von  sich  ans  entschie- 
den hat,  spricht  er  mehr  als  einmal  seine  vollständige  Unwis- 
senheit aus.  Siehe  namentlich  die  Stellen  57,  10  ff.  107,  31  ff. 
(zusammengehalten  mit  107,  36  ff.)  118,  10  ff.  153,  25  ff.  155, 
4 ff.  Er  ist  also  wohl  Mitglied  des  grossen,  nicht  aber  des 
kleinen  Käthes  gewesen,  und  zwar  zu  einer  Zeit,  wo  Fridolin 
Ryff  in  dieser  letztem  Behörde  sass.  — Noch  eine  fernere 
Andeutung,  die  der  Chronist  über  seine  Person  giebt,  scheint 
nicht  recht  auf  Ryff  zu  passen.  S.  147  wird  erzählt,  wie  im 
.lahre  1536  der  Wein  besonders  wohlfeil  gewesen,  eine  Maass 
I>andwein  habe  zwei  Pfennig  gekostet,  »und  ich  hab  in  selb 
ouch  disz  jor  also  uszgemesen«,  fügt  der  Erzähler  hinzu,  wor- 
aus wohl  hervorgeht,  dass  er  als  obrigkeitlicher  Weinmesser 
auf  dem  Weinmarkte  beim  Verkaufe  des  Weins  thätig  gewe- 
sen ') , also  eine  untergeordnete  Beamtung  versehen , die  nicht 
zu  der  Stellung  eines  Mannes  passt,  der  seit  mehreren  Jahren 
einerseits  an  der  Spitze  eines  namhaften  Geschäftes  steht, 
andrerseits  in  hohen  Ehrenämtern  dem  Gemeinwesen  dient.  — 
Ein  weiteres  Bedenken  ruft  der  Umstand  hervor , dass  die 
Chronik,  von  welcher  der  Verfasser  am  Eingang  sagt,  er  wolle 
sie  fortfiihren , »so  lang  mir  got  sin  gnod  verlieht«,  mit  dem 
Jahre  1541  schliesst.  Es  lässt  sich  nicht  recht  erklären,  warum 
er,  nachdem  er,  wie  wir  sehn  werden,  in  den  letzten  .Tahren 
regelmässig , in  kurzen  Zwischenräumen  seine  Eintragungen 
gemacht , nun  auf  einmal  seine  Arbeit  eingestellt  hätte , wenn 
er,  wie  dies  bei  Fridolin  Ryff,  der  bis  1554  in  Amt  und  Wür- 
den erscheint,  noch  eine  Reihe  von  Jahren  in  rüstiger  Kraft 
verlebt  hätte.  Die  Chronik  bricht  aber  so  jäh  ab,  dass  nicht 
einmal  die  Lücke,  welche  der  Verfasser  S.  162,  25  gelassen 
hatte,  um  den  Endpunkt  der  zur  Zeit  seines  Niederschreibens 
herrschenden  Pestilenz  anzugeben,  ausgefüllt  wird.  Sollte  dies 
nicht  ein  Wink  sein,  dass  er  diesen  Endpunkt  gar  nicht  mehr 
erlebt  hat,  dass  er  vielleicht  als  ein  Opfer  dieser  Pestilenz 
selbst  gestorben  ist?  In  der  Anmerkung  7 zu  S.  162  ist  einige 
Verwunderung  darüber  ausgesprochen,  dass  der  Tod  des  Bür- 
germeisters Jacob  Meyer  zum  Hirzen  nicht  erwähnt  werde. 
Vielleicht  erklärt  sich  dieses  Nichterwähnen  dadurch,  dass 
Jacob  Meyer  erst  in  den  letzten  Tagen  des  Jahres  1541,  nach- 
dem die  letzte  Notiz  der  Chronik  aufgezeichnet  war,  gestorben 
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(eine  nähere  Angabe  über  die  Zeit  seines  Todes,  als  dass  er 
im  Jahre  1541  verstorben,  habe  ich  nirgends  linden  können), 
und  der  Chronist  nicht  mehr  dazu  gekommen  ist,  weitere  Ein- 
tragungen zu  machen. 

Endlich  fällt  ins  Gewicht,  dass  Nicolaus  Rippell,  der  im 
Jahre  1014  die  Chronik  des  Fridolin  Ryff  sammt  der  Fort- 
setzung des  Peter  Ryff  abschricb , am  Schlüsse  der  ersteren 
bemerkt : » Ich  hätte  oder  möchte  des  gutten  allten  ehrlichen 
mans  namben,  so  hievorstendes  bisz  dohar  alles  verzeichnet, 
trefflich  wol  mögen  wissen,  etc.  Nun,  er  sey  gewesen,  wer  er 
woll , so  wirt  vermerkht , dasz  er  ein  fromb  christlich  ehren- 
man  gewesen,  etc.«  Dieser  Niclaus  Rippell  aber  muss  nach 
dem , was  uns  über  das  Rippcirsche  Geschlecht  bekannt  ist, 
derselbe  gewesen  sein,  der  für  Peter  Ryff  das  Ryffische  Wap- 
pen von  einem  Grabsteine  in  der  Harfüsser  Kirche  zu  Ruffach 
abzeichnete  und  dann  in  die  Chronik  malte  (S.  195,  11).  Wäre 
Fridolin  Ryff  der  Verfasser  gewesen,  so  hätte  dies  sicherlich 
Rippell  nicht  unbekannt  bleihen  können,  daraus,  dass  er  über 
den  Verfasser  vollständig  im  Dunkeln  war,  möchte  man  aber 
weiter  schliessen,  dass  dies  auch  bei  Peter  Ryff  der  Fall  war 
und  dieser  sich  deshalb  S.  194,  25  so  unbestimmt  ausdrückt,  Fri- 
dolin Ryff  habe  die  Chronik  in  Händen  gehabt,  ohne  über  die 
lirheberschaft  derselben  etwas  zu  bemerken.  Wahrscheinlich 
war  der  Verfasser  ein  guter  Freund  und  Gesinnungsgenosse 
des  Fridolin  Ryff,  dem  sie  deshalb  nach  dessen  Tode  zugestellt 
wurde.  Fridolm  Ryff  scheint  in  seiner  Familie  nicht  viel  von 
dieser  Chronik  gesprochen  zu  haben,  und  so  kam  der  Name 
des  Verfassers  in  Verge8.“cnheit.  Ob  es  möglich  sein  wird, 
durch  zufällige  Umstände  denselben  wieder  zu  entdecken,  muss 
dahingestellt  bleiben.  Einstweilen  thun  wir  wohl  am  besten, 
wenn  wür  die  Chronik  nach  ihrem  ersten  bekannten  Resitzer 
mit  dem  bisher  üblichen  Titel  als  die  Chronik  des  Fridolin 
Ryff  bezeichnen. 

ciiarik-  Was  wir  ausser  dem  schon  Erwähnten  aus  der  Chronik 

v"fM- über  die  Person  des  Verfassers  erfahren,  ist  wenig*),  da  er  in 
»ers.  bescheidener  Weise  diese  seine  Person  sehr  wenig  hervortretcii 
und  auch  bei  wichtigeren  Gelegenheiten,  an  denen  er  bethei- 
ligt war,  seine  Betheiligung  nur  ganz  gelegentlich  erkennen 
lässt.  Nach  S.  65,  4 scheint  er  schon  im  Jahre  1528  Mit- 
glied des  grossen  Rathes  gew'esen  zu  sein,  er  betheiligte  sich 
dann  an  den  Zusammenkünften  der  evangelischen  Bürger, 
durch  welche  erst  das  Mandat  vom  5.  Januar  1529  erlangt  und 
später  im  Februar  dieses  Jahres  der  Austritt  der  katholisch 
gesinnten  Rathsglieder  und  die  vollständige  Durchführung  der 
Reformation  erzwungen  wurde  (8.  76,  7.  81,  25).  Die  unbe- 
fangene und  arglose  Weise,  in  welcher  das  gewaltsame  Vor- 
gehen der  evangelischen  Partei  erzählt  wird,  zeigt  uns,  dass 


Digitized  by  Google 


Einleitung. 


7 


wir  es  keineswegs  mit  einem  leidenscliaftlichen  Hitzkopfe,  son- 
dern mit  einem  durchaus  ruhigen,  nüchternen  Bürger  zu  thun 
haben , der  nicht  im  mindesten  das  (iefiihl  liat , dass  er  sicli 
an  einer  Empörung  betheilige,  vielmehr  sich  bewusst  ist,  der 
schwankenden  und  durch  unberechtigte  Einflüsse  am  Einschla- 
gen des  richtigen  Weges  gehinderten  Regierungsbehörde  auf 
diesen  zu  verhelfen,  und  wir  gewinnen  zugleich  aus  seiner 
Darstellung  den  Eindruck,  dass  die  ganze  Bewegung  diesen 
Charakter  getragen  hat,  wenn  sie  auch,  wie  es  bei  einer  ge- 
waltsamen Erhebung  irgend  einer  Art  kaum  anders  möglich 
ist,  sich  über  die  beabsichtigten  Grenzen  hat  hinausreissen 
lassen  in  der  durch  einige  ungeduldige  Gesellen  angeregten, 
gegen  den  Willen  des  Ausschusses  vollzogenen  gewaltsamen 
und  eigenmächtigen  Zerstörung  der  Bilder.  — Von  der  Rich- 
tigkeit und  der  alleinigen  Berechtigung  seines  evangelischen 
.Standpunktes  und  der  Verkehrtheit  der  päbstlichen  I.ehrc  ist 
der  Chronist,  ganz  im  Sinne  der  Supplication  der  evangelischen 
Bürgerschaft,  so  durchdrungen,  dass  ihm  der  richtige  Maassstab 
für  die  Beurtheilung  der  Gegenpartei  abhanden  kommt,  und  er 
bei  derselben  nur  Verstocktheit  oder  geradezu  Böswilligkeit 
erblickt.  Siehe  z.  B.  S.  73,  26  ff.  83,  4 ff. 

Die  evangelische  Gesinnung  des  Verfassers  besteht  in  einem 
lebendigen  Erfassen  der  Grundprincipien  der  Reformation,  er 
verlangt  freie  Verkündung  des  lautern  Gotteswortes,  wie  das- 
selbe in  der  Bibel  enthalten  ist,  und  Abschaffung  aller  in  dem- 
selben nicht  gegründeten  Bräuche  und  Satzungen.  Um  die 
Festsetzung  der  Lehrsätze  im  einzelnen  kümmert  er  sich  wenig. 
Wir  sehen  aus  seinem  Werke,  dass  schon  damals,  wie  noch 
heutzutage , in  der  Basler  Bürgerschaft  ebensoviel  christlich 
religiöser  Sinn  als  Gleichgültigkeit  in  rein  confessionellen  und 
dogmatischen  Fragen  geherrscht  hat.  Wie  wenig  muss  doch 
diese  Bürgerschaft  von  dem  Abendmahlsstreite,  der  die  Bezie- 
hungen zwischen  den  Reformatoren  vergiftete,  berührt  worden 
sein , wenn  der  Clirouist  über  das  Marburger  Gespräch  einen 
Bericht  geben  kann,  wie  wir  ihn  S.  104,  26  ff.  lesen!  — 
Während  ferner  der  Chronist  den  Fortschritten  der  Reforma- 
tion in  Basel  mit  sorgTältigem  Interesse  folgt , die  bezüglichen 
Mandate  mitthcilt  und  zuletzt  noch  die  Reformationsordnung 
vom  1.  April  1529,  durch  welche  der  Sieg  derselben  zum  Ab- 
schlüsse gelangte,  vollständig  in  sein  Werk  einreiht,  erwähnt 
er  der  im  Jahre  1536  aufgestelltcn  Basler  Confession  mit  kei- 
nem Worte. 

Mit  der  evangelischen  Gesinnung  Hand  in  Hand  geht  bei 
unserem  Chronisten  das  Eifern  gegen  die  fremden  Kriegs- 
dienste, deren  Bekämpfuftg  bekanntlich  auch  Zwingli  sich  hatte 
angelegen  sein  lassen,  ^lit  den  schärfsten  Ausdrücken  verur- 
thcilt  er  das  französische  Bündniss  von  1521  (S.  27,  11  ff. 
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28,  25  ff.  5 ff.  48,  1 1 ff.)  und  belobt  die  Zürcher,  dass  sie 
als  die  Weisen  sich  nicht  in  dasselbe  eingelassen. 

Biiduug.  Die  wissenschaftliche  liildung  des  Verfassers  ist  keine  sehr 
hohe,  das  zeigt  schon  die  erwähnte  Art  und  Weise,  rti  der  er 
sich  über  den  Abendinahlsstreit  ausspricht;  so  wenig  als  dem 
Abendmahlsstreite  ist  er  dem  Aufkommen  und  Umsichgreifen 
der  reformatorischen  Hcwegung,  insofern  sie  nicht  Basel  un- 
mittelbar berührt,  nachgegangen.  Luther  wird  ausser  bei  dem 
Marburger  Gespräche  gar  nicht  erwähnt , und  Zwingli  wird 
S.  46,  4 ff.  ganz  gelegentlich  in  die  Erzählung  eingefiihrt.  — 
Auffallend  ist  es,  dass  er  sich  an  einer  Stelle  (S.  92,  15  ff.), 
die  freilich  einem  als  blossen  Lückenbüsser  gesetzten  Abschnitte 
angehört  (s.  unten  S.  1 1 Anm.  IJ  , hinsichtlich  der  politischen 
Verhältnisse  der  Eidgenossenschaft  schlecht  unterrichtet  zeigt 
(siehe  S.  92  Anm.  1). 

Im  Lateinischen  ist  er  nicht  stark.  Er  schreibt  »Erasmus 
von  Rotterdamusa  (45,  18.  147,  13),  »hoc  est  corpus  meuso 
(104,  38),  mehrmals  (35,  24.  69,  4)  »ewangelius«  statt  »evange- 
lium«,  und  gebraucht  »Cristum«  als  Nominativ  (99,  19).  Wenn 
er  151,  11  von  einem  .Jungen  spricht,  der  »in  der  Studium 
oder  schull  stundt«,  so  ist  dies  unter  dem  Einfluss  des  Genus 
von  »schull«  geschehen,  ein  guter  Lateiner  wmrde  aber  schwer- 
lich so  gesagt  haben.  Indessen  scheint  der  Verfasser  seiner 
Zeit  in  der  Schule  lateinisch  getrieben  zu  haben,  er  sagt  z.  B. 
»im  colleio«,  »dem  ewangelio«  und  schwingt  sich  sogar  in  einer 
Randbemerkung  (138  Anm.  3)  zu  einem  freilich  falschen  Citat  aus 
Bersius  auf.  Was  über  das  Lateinische  hinausgeht,  das  geht 
daun  auch  vollends  über  sein  Verständniss  hinaus,  wie  er  denn 
S.  35,  20  f.  berichtet,  es  sei  einer  aufgetreten,  »genant  Johannes 
Eücolampadius  im  hebreisch,  ist  zu  tutsch  .Johannes  Huschino. 

Inhalt  Den  Inhalt  der  Chronik  bildet  die  Erzählung  dessen,  was 
gu“"i,n  sich  in  den  Jahren  1514 — 1511  in  und  um  Basel  Deukwür- 
c^J"-i,diges  zugetrageii  mit  Berücksichtigung  auswärtiger  Ereignisse, 
insofern  dieselben  auf  baslerische  \’erhältuisse  eine  Rückwir- 
kung auszuüben  geeignet  sind  oder  aber  an  und  für  sich  ein 
allgemeines  Interesse  in  Anspruch  nehmen.  Der  Verfasser  er- 
zählt in  erster  Jjinie,  was  er  selbst  erlebt  oder  beobachtet  hat, 
und  bei  dem  gesunden  Menschenverstand,  den  er  besitzt,  und 
dem  chrenwerthen  Sinn,  der  ihn  beseelt,  erhalten  wir  eine  im 
ganzen  glaubwürdige  und  theilweise  recht  lebendige  Darstel- 
lung dessen,  was  innerhalb  dieses  Rahmens  liegt.  Anders  ist 
es  da,  wo  er  nur  nach  Hörensagen  berichtet,  da  kommen  bis- 
weilen sehr  ungenaue  oder  geradezu  unrichtige  .\ngaben,  allein, 
wie  eben  bemerkt,  beschränkt  sich  ja  seine  Chronik  fast  ganz 
auf  baslerische  Angelegenheiten,  auf  Jfcjgebenheiten,  bei  denen 
er  entweder  selbst  mitthätig  gewesen  ist,  oder  die  er  aus  näch- 
ster Nähe  mitaugesehen  hat.  Neben  der  Darstellung  der  poli- 
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tischen  nnd  der  kirchliclicn  Angelej'pulieiten  treffen  wir  Herichte 
über  Niitnrereiffiiissc,  Witteruiiffsbeobaehtungcn  , Angaben  von 
Lebensmittel])reisen.  Eine  fk-nnt/.ung  fremder  schriftlicher  oder 
ge<lruckter  Iferichte  fiinlet  nicht  statt,  wohl  aber  werden  ur- 
kundliche Actenstücke  öfter  erwähnt,  so  S.  101,  17.  10.5,  8, 
oder  auch  vollständig  mitgetheilt,  das  letatere  wohl,  so  oft  ihm 
der  Wortlaut  der  angeführten  Actenstücke  zur  Hand  war;  cs 
ist  dies  namentlich  der  Fall  bei  einer  ganzen  Anzahl  von  ,\cten- 
stüeken,  die  sich  auf  die  Hasler  Refonnation  beziehn,  und  die 
er  theils  aus  geschriebenen , theils  aus  gedruckten  A’orbigen 
wiedergiebt.  Die  Abschriften  sind  leider  meist  sehr  incorrect, 
einigemale  ist  cs  ihm  auch  begegnet,  dass  er  die  Actenstücke 
an  unrichtiger  Stelle  in  den  Text  einreiht;  so  bat  er  das 
S.  :18,  I ff.  mitgetheilte  Mandat  nicht  an  dieser  Stelle  einge- 
schoben , obgleich  er  in  den  vorhergehenden  Worten  dessen 
Inhalt  deutlich  genug  angegeben  hat,  sondern  nach  S.  .51,  117, 
wohin  es  nicht  gelnirt , so  giebt  er  als  Wortlaut  des  franzö- 
sischen liündnisses  v(»n  1.521  Artikel,  die,  wie  es  in  der  Ueber- 
schrift  zu  denselben  (S.  27,  7 ff.)  heisst,  »abgered  sind  uff  ein 
hindersichbringen  zu  ein  bericht  und  friden  des  künigs  von 
Franckricli  und  gemeiner  eydgnoschafft«  u.  s.  w.,  d.  h.  Artikel 
aus  den  Friedensverhandlungen  von  151C,  und  zwar,  wie  sich 
bei  genauerer  Hetrachtiing  ergiebt,  zweierlei  Entwürfe,  die  hier 
als  ein  einziges  .\ctenstüc:k  mitgetheilt  werden.  Wir  haben 
jenes  Mandat  an  die  ihm  zukommende  .Stelle  gerückt,  diese 
Entwürfe  unter  den  Heilagen  abgednickt , von  den  übrigen 
initgetheilten  Actenstücken  haben  wir  zwei  ganz  weggelassen, 
den  Friedensvertrag  vom  tti.  November  1531  zwischen  Zürich 
und  den  fünf  Orten,  der  in  mehreren  leicht  zugänglichen  üc- 
-chichtswerken  abgednickt  ist,  und  zwar  correcter  als  unsre 
Chronik  ihn  giebt,  und  die  sehr  umfangreiche  Basler  Refor- 
niationsordnung  vom  1 . .\j)ril  1529,  die  in  Bullingers  Refor- 
inationsgescliichte  II,  82 — 108  nach  einem  alten  Drucke  w'ort- 
getreu,  bei  Ochs  V,  (i8t> — 739  in  modernisierter  Fassung  wie- 
dergegeben ist.  Zwei  andere  .Actenstücke,  die  sich  ebenfalls 
bei  Bullinger  finden , die  Supplication  der  evangelischen  Bür- 
gerschaft ans  dem  December  1528  und  das  Mandat  des  Rathes 
vom  5.  .Januar  1529,  haben  wir  gleichwohl  abgedruckt,  da  sie 
viel  enger  als  jene  vorhergenannten  mit  dem  Zusammenhänge 
•ler  ganzen  Erzählung  verflochten  sind,  und  es  für  manchen 
Leser  störend  gewesen  wäre,  um  diesen  nicht  zu  verlieren, 
erst  Bullinger  nachschlagen  zu  müssen , der  ihm  vielleicht  gar 
nicht  zur  Hand  ist.  — Wo  uns  der  Wortlaut  der  in  der  ('hronik 
mitgetheilten , von  uns  zum  Abdrucke  bestimmten  .Actenstücke 
in  einer  authentiseberen  Fassung,  in  einem  der  Rathsbücher 
oder  in  einem  gleichzeitigen  Drucke,  erhalten  ist,  haben  wir 
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dietie  zu  Grunde  f^elegt  und  die  Abweichungen  im  Texte  der 
Chronik  als  Varianten  niitgetlieilt. 

Art  und  Die  Clironik  ist  nicht  in  Einem  Zuge,  sondern  in  ver- 
fw"  schiedenen  Absätzen  niedergeschrieben,  jedoch  nicht  in  der  Art, 
dass  die  Erzählung  in  der  Form,  wie  sie  uns  jetzt  vorliegt, 
von  Anfang  an  eine  tagehuchmässige , den  Ereignissen  gleich- 
zeitige wäre,  hiegegen  spricht  die  abgerundete  Darstellung, 
welche  manche  Abschnitte  erhalten  haben , und  die  Art  und 
Weise,  wie  sie  Ereignisse  späterer  Jahre  erzählen  oder  gele- 
gentlich erwähnen.  .So  bildet  namentlich  der  Abschnitt,  in  wel- 
chem das  Aufkommen  und  die  Fortschritte  der  evangelischen 
Lehre  in  Hasel  erzählt  werden  (S.  33,  11  — lü,  22),  ein  zusam- 
menhängendes Ganzes,  das,  au  die  Erzählung  von  Ereignissen 
aus  dem  Jahre  1522  sich  anschliessend,  sich  über  die  Jahre 
von  1522  bis  1526  erstreckt.  Es  kann  also  dieser  Abschnitt 
und  was  ihm  folgt  (der  Faden  der  Erzählung  kehrt  wieder 
zum  Jahre  1523  zurück)  nicht  vor  1520  niedergeschrieben  sein, 
und  wenn  S.  47,  10  bei  der  Erzählung  eines  Auszuges  von 
300  Haslern  nach  Mailand  der  Chronist  hinzufiigt:  »got  geb 
in  gluck  0,  so  dürfen  wür  daraus  nicht  auf  eine  dem  Ereignisse 
gleichzeitige  Abfassung  dieses  Theils  der  Chronik  schliessen, 
sondern  nur  darauf,  dass  der  Chronist  eine  gleichzeitige  Auf- 
zeichnung unverändert  in  diese  aufgenommen  hat.  Hat  uns 
der  Abschnitt  über  die  Ausbreitung  der  evangelischen  Lehre 
auf  eine  Abfassung  nicht  vor  1520  hingewiesen,  so  finden  wir 
S.  29,  40  If.  eine  Stelle,  die  auf  Ereignisse  des  Jahres  1527 
Bezug  zu  nehmen  scheint  (vgl.  56,  20  ff.) , so  dass  wir  den 
Endpunkt  für  die  Abfassung  schon  dieses  Abschnittes  noch 
etwas  weiter  hinabrücken  müssen.  .\uf  der  andern  Seite  erse- 
hen wir  aus  der  Erzählung  des  ersten  Cappeler  Krieges,  dass 
dieser  ganze  Theil  der  Chronik  vor  dem  ,\usbruche  des  zwei- 
ten muss  geschrieben  sein.  Denn  nachdem  die  Vcrmittlerthä- 
tigkeit  der  Strassburger  und  des  Ammanns  von  Ghmis  gerühmt 
worden,  spricht  der  Chronist  .S.  102,  5 die  Hoffnung  aus,  »das 
es  zu  solchem  fall  in  einner  eygnoschafft  nyt  me  kumen  sol«. 
Diesen  Satz  hätte  der  Chronist  nach  dem  Ausbruche  des  zwei- 
ten Cappeler  Krieges  nicht  schreiben,  er  hätte  ihn  aber  auch, 
wenn  er  ihn  in  einer  früheren  .Aufzeichnung  vorgefunden,  nicht 
stehen  lassen  können,  wie  das  harmlose  »got  geb  in  gluck«, 
von  dem  oben  die  Rede  war.  Wir  müssen  also  schliessen,  dass 
die  .Ausarbeitung  dieses  Abschnittes  und  all  dessen , w'as  ihm 
vorangeht,  nicht  nach  dem  .fahre  1531  kann  stattgefnnden 
haben.  Betrachten  wir  nun  das  Aeussere  der  uns  erhaltenen 
Originalhandschrift,  so  erscheint  dieselbe  von  Anfang  bis  in 
die  Darstellung  der  Ereignisse  des  Jahres  1529,  bis  S.  104,  15 
unserer  Ausgabe,  als  in  Einem  Zuge  geschrieben;  sowohl  die 
Farbe  der  Tinte  als  die  Züge  der  Handschrift  bleiben  sich  im 
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wesentlichen  gleich  *1 ; von  dem  erwähnten  Abschnitte  au  tritt 
dagegen  ein  merklicher  Wechsel  ein , der  uns  zeigt , dass  die 
folgenden  Aufzeichnungen  in  verschiedenen,  der  Zeit  nach  aus- 
einanderliegenden Absätzen  gemacht  sind.  Wir  werden  also 
annehmen  dürfen,  dass  der  Verfasser  ira  Jahre  152i),  wohl  aus 
Anlass  der  glücklichen  Durchführung  der  Kefonnation  in  Hasel 
und  des  günstigen  Ausgangs  des  ersten  Caj)peler  Krieges  cs 
unternommen , eine  Erzählung  der  merkwürdigen  Hegebenhei- 
ten, die  er  erlebt  hatte,  niederzuschreiben.  Er  konnte  hiebei, 
wie  die  Genauigkeit  zeigt,  mit  der  auch  bei  längst  vergange- 
nen Ereignissen  das  Datum  und  die  nähern  Üm.stände  ange- 
geben werden,  eine  Fülle  von  genauen,  tagebuchmässigen  .Auf- 
zeichnungen benutzen,  die  er  sich  im  Laufe  der  Jahre  angelegt 
hatte  und  die  er  theilweise  in  ihrer  abgerissenen  Gestalt  wört- 
lich seiner  neuen  Arbeit  einverleibte , während  er  einzelnen 
.Abschnitten  eine  ausführlichere , abgerundetere  Darstellung  zu 
Theil  werden  Hess.  \'on  diesen  letztem  muss  er  sich  aber  erst 
ein  Concept  entworfen  haben,  denn  die  vorliegende  Handschrift 
stellt  sich  als  eine  sauber  ausgefertigte  Rcin.schrift  dar.  Hie 
und  da  schob  er  die  Abschrift  von  Actenstückeu  ein , die  er 
ebenfalls  seit  längerer  Zeit  gesammelt  und  aufbewahrt  hatte. 
Hei  undatierten  Stücken  ist  cs  ihm  dann  freilich  manchmal 
begegnet,  dass  er  sich  über  die  Stelle  getäuscht,  an  der  sie 
eiuzuschalten  waren , ebenso  wie  er  auch  etwa  ein  Ereigniss 
unter  einem  unrichtigen  Jahre  aufgefuhrt  hat,  so  den  Zug  nach 
Dijon,  den  er  ins  J.  1514  setzt,  während  er  1513  stattgefunden. 
Mit  besonderer  .Ausführlichkeit  und  Anschaulichkeit  hat  er  die 
im  Augenblicke  des  Niederschreibens  ihm  noch  in  frischestem 
Gedächtniss  stehenden  Ereignisse  vom  December  1528  bis  zum 
Februar  1529,  welche  den  Sieg  der  Reformation  in  Hasel  zur 
Folge  hatten,  und  bei  denen  er  selbst  mithandelnd  betheiligt 
gewesen  war,  geschildert — Dem  eben  Gesagten  scheinen 
freilich  auf  den  ersten  Hlick  die  A’crse  auf  dem  Titelblattc  zu 
widersprechen,  die  vielmehr  auf  eine  .Abfassung  nach  1533  hin- 
deuten. Allein  beim  Hctrachten  der  Originalhandschrift  schwin- 
det dieses  Hedenken,  da  sich  aufs  Deutlichste  zeigt,  dass  ein 
Theil  der  Verse,  damnter  die,  welche  von  dem  Jahre  33  als 
einem  vergangenen  sprechen,  erst  späterer  Zusatz  sind.  Heim 
Niederschreiben  der  Chronik  hat  der  Verfasser  im  Anschluss 
au  das  Vorhergegangene  »got  schick  al  ding  zum  besten! 
.Amen«  hinzugefügt:  »Frilich  sei zam  ding  fürw'ar,  eb  das  kumpt 
das  33.  jar!«  Wie  cs  scheint,  waren  auf  das  Jahr  1533  selt- 
same Dinge  prophezeit  worden,  und  der  (Jironist  ruft  nun, 
indem  er  sich  anschickt,  seine  Chronik  cinzutragen , im  Hin- 
blick auf  den  angefiihrtcn  frommen  Wunsch  aus : »Wahrhaftig, 
es  gehen  seltsame  Dinge  vor,  und  zwar  noch  vor  dem  Erschei- 
nen des  33.  Jahres!«  Später  hat  er  dann  die  Verse  »Sur 
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Sechen  — — wcl  machen«  eingeschaltet,  in  welchen  er  seine 
ruhige  Ergebung  in  das,  was  noch  kommen  soll,  ausspricht. 
Während  er  an  seiner  Chronik  weiter  arbeitete , lief  das  Jahr 
33  ab , und  er  fugte  nun  den  Versen , die  sich  auf  dasselbe 
bezogen,  noch  bei:  »Dasz  33.  ist  hindan,  uff  das  40.  wend  wir 
achtung  hau«.  Wie  es  scheint,  waren,  wie  auf  das  Jahr  1533, 
so  auch  auf  1540  wichtige  Ereignisse  prophezeit. 

Nachdem  der  Chronist  in  ununterbrochener  Arbeit  eine 
Erzählung  der  Hegebenheiten  bis  ins  Jahr  1529  gegeben  hatte, 
führte  er  dieselbe  in  Absätzen  fort.  Offenbar  hat  er  auch  jetzt, 
wie  die  fast  vollständige  Abwesenheit  von  Correcturen  zeigt, 
die  ersten  Aufzeichnungen  an  andrer  Stelle  gemacht  und  sie 
dann  sauber  in  die  Chronik  eingetragen.  Dieses  Einträgen  ge- 
schieht aber  oft  in  einer  den  Ereignissen  noch  sehr  nahe  lie- 
genden Zeit.  Man  sieht,  er  steht  bisweilen  noch  mitten  in 
denselben  drin  und  weiss  nicht,  was  sie  für  einen  Ausgang 
nehmen  werden.  Es  lässt  sich  dies  vielfach  in  auffallender 
Weise  bemerken.  Es  würde  zu  weit  führen,  wenn  wir  alle 
Fälle  der  Art  namhaft  machen  wollten , wir  beschränken  uns 
auf  einige  besonders  deutliche  Heispiele.  So  wird  S.  128, 
nachdem  von  einer  den  8.  August  1531  abgehaltenen  Gross- 
rathssitzung die  Rede  gewesen , berichtet , es  sei  auf  den 
13.  August  ein  Tag  zur  Verhandlung  mit  den  5 Orten  angesetzt 
worden , und  der  (/’hronist  begleitet  diese  Angabe  mit  dem 
Wunsche:  »got  wendz  zum  besten«.  Nachträglich  hat  er 
aber  zwischen  diese  Worte  und  den  Anfang  des  folgenden  Ab- 
satzes die  Worte  eingeschoben:  »Diser  tag  wart  zerschlagen 
und  ein  andrer  angesetzt  uff  mentag  vor  Hartlomey « ').  So 
werden  auch  die  Unternehmungen  und  Verhandlungen,  die  auf 
den  Ueberfall  der  französischen  Studenten  im  Jahre  1537  folgen, 
nicht  erst  nach  Abschluss  des  ganzen  Handels , sondern  all- 
mälich,  während  der  Abwicklung  desselben,  eingetragen.  Ein 
Absetzen  des  Schreibers  lässt  sich  nach  den  Worten  »hörren 
wurt«  (152,  36),  nach  »jor«  (153,  10),  nach  » uffendthielten « 
(153,  28),  nach  «homug«  (154,  3),  nach  »besten«  (154,  35) 
und  endlich  nach  »zstöllen«  (155,  16)  aus  der  Farbe  der  Tinte 
aufs  Deutlichste- erkennen.  In  dem  folgenden  Abschnitte,  der 
über  Lebensmittelpreise  berichtet,  hat  er  nach  »15  ß.«  (156,  3) 
und  wieder  nach  »fierthalb  ß«  (156,  11)  abgesetzt,  in  dem  Ka- 
pitel »Von  einner  mustrung«  (158,  10  ff.)  nach  »geendet«  (158, 
24 ; das  Semicolon  sollte  nach  diesem  Worte  stehen,  nicht  nach 
»tagen«,  wo  es  jetzt  im  Drucke  steht),  in  dem  Kapitel  »Von 
dem  krieg  und  handlung  derren  von  Rotwill«  (161,  22)  nach 
»ist«  (162,  1)  und  nach  »versamlet«  (162,  5). 

Die  angeführten  Beispiele  zeigen,  dass  in  diesem  zweiten 
Theile  der  Chronik  die  £)reignisse  oft  wenige  Tage  nachdem 
sie  sich  zugetragen  haben,  in  dieselbe  eingetragen  worden  sind. 
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während  der  erste  Theil  zwar  auch  auf  solchen  gleichzeitigen 
Aufzeichnungen  beruht,  aber  erst  geraume  Zeit,  nachdem  die 
ältesten  derselben  gemacht  worden  waren,  seinen  Platz  in  der 
Chrunik^gefunden  hat. 

Die  Scliriftzüge  der  Chronik  sind  sauber,  wenn  ihnen  aucliAahKcbu 
nicht  gerade  das  Lob  grosser  Deutlichkeit  gespendet  werden  ürafifnn 
kann.  Hierüber,  sowie  über  einzelne  Eigenthümlichkeiten  der 
Orthographie  haben  wir  uns  in  der  Vorrede  zu  unserem  Hände  wiirift. 
eingehender  ausgesprochen.  Die  Handschrift  enthält,  wenn  wir 
das  Titelblatt  als  das  erste,  das  Hlatt,  welches  den  Sedduss  der 
Chronik  enthält,  als  das  letzte  rechnen,  IM4  Hlätter.  Da  das 
Titelblatt  und  das  letzte  Hlatt  auf  der  Rückseite  nicht  beschrie- 
ben und  zwei  Hlätter  in  der  Mitte,  das  62.  und  63.,  ganz 
weiss  gelassen  sind , ergiebt  dies  262  ganz  oder  theilweise  be- 
schriebene Seiten,  die  in  dem  Hände,  wie  er  uns  jetzt  vorliegt, 
als  S.  60  — 321  numeriert  sind.  Wie  das  Wasserzeichen,  ein 
grosser  Haselstab,  zeigt,  haben  von  den  jetzt  in  dem  Hände 
befindlichen  Hlättern  noch  das  dein  Titelblatt  unmittelbar  vor- 
angehende und  eine  grosse  Zahl  der  auf  den  Schluss  der  Chro- 
nik folgenden  ursprünglich  dem  Huche  angehört,  in  welches 
diese  eingetragen  war.  Dieses  Huch  nun  befand  sich,  wie  uns 
Peter  Ryff  berichtet  (S.  194),  im  Hesitze  des  Fridolin  Ryff  bis 
zu  dessen  Tode ; nachher  gelangte  es  in  die  Hände  seiner 
Tochter,  der  Magdalena  Wolleb,  welche  es  dem  Peter  Ryff 
zum  Geschenke  machte. 

Peter  Ryff  war  der  gleichnamige  Enkel  von  Fridolins  jün-  P'Ut 
gerem  Hruder  Peter,  der  vor  der  Reformation  Augustinermönch**Je*[""‘* 
und  Organist  im  Münster  gewesen  war,  im  Jahre  1526  das^^“”“'® 
Kloster  verlassen  und  sich  verheirathet  (199  Anin.  3.  4U2chroniit 
Anm.  4),  Tuchhandel  und  Weberei  getrieben  und  die  Stelle  eines 
Freiamtmauns  am  Stadtgericht  bekleidet  hatte  und  im  J.  1550 
gestorben  war.  Dessen  Sohn  Daniel,  der  das  väterliche  Geschäft 
fortsetzte,  scheint  ein  wohlhabender  und  angesehener  Mann 
gewesen  zu  sein.  Er  war  Mitglied  des  Rathes  und  starb  1612 
im  .\lter  von  83  Jahren.  Der  älteste  seiner  Söhne  wai‘  eben 
unser  Peter.  Nach  den  .\thenae  Rauricae  (S.  412)  war  er  am 
8.  Mai  1552  geboren,  wurde  1569  auf  der  Universität  imma- 
triculiert,  erwarb  1572  den  Grad  eines  Haccalaureus,  1576  den 
eines  Magisters  der  Philosophie  und  1581  die  medicinische 
Doctorwürde.  Nachdem  er  einige  Jahre  practiciert  hatte,  er- 
langte er  den  durch  die  Ernennung  des  f/'hronisten  Christian 
Wurstisen  zum  Stadtschreiber  erledigten  Lehrstuhl  der  Mathe- 
matik, den  er  bis  zu  seinem  Tode  im  J.  1629  bekleidete. 
Zugleich  versah  er  das  Amt  eines  Universitätsbibliothekars  (vgl. 

S.  235).  Peter  Ryff  hat  eine  .\uzahl  mathematischer  Schriften 
verfasst,  deren  Titel  sich  zum  Theil  in  den  .\thenae  Rauricae 
verzeichnet  finden.  Durch  den  Besitz  der  Chronik  des  Frido- 
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lin  wurde  er  zu  einem  Versuche  geschichtschreiberischer  Thä- 
tigkeit  veranlasst,  indem  er  sich  im  J.  1585  entschloss,  jene 
zu  ergänzen  und  fortzufuhren , angeregt  wahrscheinlich  durch 
den  Abschluss  der  Verhandlungen  der  Stadt  Kasel  mit  dem 
Bischof,  der  einen  wichtigen  Abschnitt  in  der  Geschichte  der 
ersteren  bezeichnet , indem , allerdings  gegen  schwere  Opfer, 
ihre  factisch  schon  längst  bestandene  völlige  Unabhängigkeit 
vom  Bisthum  zu  rechtlicher  Anerkennung  gelangte,  und  das 
Verhältniss  zum  Bischof  ein  für  allemal  geregelt  wurde.  Er 
Hess  das  Buch , in  das  sie  eingetragen  war , auseinander  neh- 
men, vom  und  hinten  eine  Anzahl  von  neuen  Blättern  ein- 
fdgen  (sie  sind  von  den  früher  schon  vorhandenen  durch  ein 
anderes  Wasserzeichen,  einen  kleinen  Baselstab  mit  einem  un- 
ten angefügten  Kleeblatt  kenntlich)  und  das  Buch  in  Papp-  ^ 
ileckel,  mit  gepresstem  Pergament  überzogen,  neu  binden.  Bei 
dieser  Gelegenheit  sind  das  Titelblatt  und  einige  spätere  Blät- 
ter etwas  zu  stark  beschnitten  worden,  so  dass  einzelne  Buch- 
staben weggefallen  (s.  unten  S.  18.  149.  157  in  den  Varianten- 
rubriken und  S.  138  Anm.  3).  Nachdem  Kyff  das  Buch  neu 
hatte  binden  lassen,  schickte  er  der  vorhandenen  Chronik  eine 
kurze  Uebersicht  der  Hauptmomente  der  Basler  Geschichte  von 
der  Zeit  der  Rauracher  bis  zum  .\bschlusse  des  Vertrages  mit 
Bischof  Christoph  voraus  und  versah  sie  mit  einer  bis  auf  eben 
diesen  Zeitpunkt  geführten  Fortsetzung,  welche  im  Style  der 
alten  Chronik  auch  die  gewöhnlicheren , aber  immerhin  wis- 
senswerthen  Ereignisse  aus  der  Basler  Geschichte  berichten 
sollte.  Er  spricht  sich  hierüber  in  einer  auf  dem  zweiten  Blatte 
des  Bandes  eingetragenen  lateinischen  Vorrede  aus.  — Das 
erste  Blatt  enthält  den  Titel:  B.\.SILE.A. | Petri  Ryff.  Bas. |.r.|’) 
Ueber  1585  hinaus  hat  er  die  Chronik  nicht  fortgesetzt,  und 
das  viele  weissc  Papier,  das  er  hinten  hat  anbinden  lassen, 
ist  unbenutzt  geblieben.  Dagegen  hat  er  einige  Jahre  später 
zwischen  die  Vorrede  und  die  summarische  Chronik  eine  kurze 
Geschichte  seines  Geschlechtes  eingeschoben , welche  sammt 
ilem  Schlüsse  <ler  zu  gleicher  Zeit  erweiterten  Vorrede  das 
dritte,  vierte  und  fünfte  Blatt  in  Beschlag  nimmt  (s.  unten 
S.  193  ff.).  Blatt  6 und  7 sind  leer*)  , dann  folgt  die  kurze 
Darstellung  der  gesammten  Basler  Geschichte  unter  dem  Titel : 
Summarische  generali  und  Basler  chronic,  von  dem  ersten  se- 
culo  der  goburt  unsers  lierren  und  heilandts  Christi  har  in  die 
volgenden,  durch  der  jaren  zall  usz  vilen  schribenten , die  ich 
hiezii  conferiert , als  chronicam  Stumpfii , Urstisii , cosmogra- 
phiam  Munsteri,  und  sunst  alten  instrumenten  und  sonderen 
verzeichnussenn,  deren  ich  transumpten  bekommen,  zusammen 
gezogen  und  den  volgenden  chronicis  historiis,  in  anno  Christi 
nämlich  1514  angefangen,  premittiert.  Anno  domini  1585. 
Petr.  Ryff  Bas.  philosophiae  ac  med.  doct.  — Diese  Chronik 
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füllt  24  Hlättcr  (vom  8.  bis  zum  31.  des  Randes)  und  von  dem 
zunächstfolgcnden  noch  einen  Thcil  der  Vorderseite,  dann  kom- 
men zwei  ganz  leere  Blätter,  auf  diese  folgt  die  Chronik  des 
Fridolin  Ryff,  und  auf  diese  die  Fortsetzung  Peters  auf  15 
Blättern.  Bei  Gelegenheit  der  Abschrift,  welche  im  vorigen 
.Jahrhundert  Emanuel  Ull  von  den  im  Bande  befindlichen  Stücken 
nahm  (s.  unten  S.  17),  hat  er  denselben  paginiert,  wobei  er 
mit  Ausnahme  der  Rückseite  des  ersten  Titelblattes  und  der 
damals  noch  unbeschriebenen  Rückseite  der  auf  Blatt  4 stehen- 
den Stammtafel  (s.  S.  196  ff.)  die  leeren  Seiten  nicht  berück- 
sichtigt hat.  Die  summarische  generali  und  Basler  chronic  hat 
wenig  Werth  ; über  die  älteren  Zeiten  enthält  sie  eine  blosse 
(.'ompilation,  über  die  Zeiten,  welche  der  Verfasser  selbst  erlebt 
hat , ist  sie  sehr  kurz , weil  diese  ja  in  der  F’ortsetzung  der 
Chronik  des  Fridolin  zur  Behandlung  kommen  sollen , bloss 
den  Verhandlungen  der  Stadt  mit  Bischof  Christoj)h,  mit  denen 
sie  abschliesst,  widmet  sic  eine  grössere  Ausführlichkeit,  so 
dass  in  der  Fortsetzung  auf  die  in  ihr  enthaltene  Darstellung 
kann  verwiesen  werden.  Werthvoller  ist  die  Fortsetzung,  ob- 
gleich auch  sie  an  Bedeutung  nicht  mit  der  Chronik  des  Fri- 
dolin Ryff  verglichen  werden  kann.  Diese  beruht  durchweg 
auf  sorgfältigen  gleichzeitigen,  Jahrzehnte  hindurch  fortgeführ- 
ten Aufzeichnungen  eines  Mitlebenden  und  theilweise  Mithan- 
delnden , die  er  selbst  zusammengestellt  und  verarbeitet  hat, 
hier  sind  über  einen  Zeitraum  von  mehr  als  4 0 .Jahren  Noti- 
zen verschiedener  Art  durch  einen  Bearbeiter  zusammcngcstellt, 
der  weniger  aus  selbständigem  Interesse  als  in  Folge  einer  zti- 
fälligen  ^'e^lnlas6ung  diese  Arbeit  unternommen  hat.  Als  Peter 
Ryff  sich  im  J.  1585  daran  machte,  diese  Fortsetzung  zu  schrei- 
ben , war  bereits  die  Chronik  von  Wurstisen  erschienen , die 
sich  ausführlich  über  den  grösteu  Theil  des  von  dieser  zu  be- 
handelnden Zeitraumes  verbreitet.  Ryff  gieng  also  nicht  darauf 
aus,  eine  umfassende  Darstellung  der  Basler  Geschichte  wäh- 
rend desselben  zu  geben,  sondern  beschränkte  sich,  eine  An- 
zahl interessanter  Begebenheiten  zu  verzeichnen.  Hiebei  schöpfte 
er  aus  seiner  eigenen  Erinnerung,  indem  er  Dinge  berichtete, 
die  er  selbst  erlebt  oder  mitangeschn,  oder  über  die  er  Leute, 
die  sie  erlebt , hatte  erzählen  hören , er  muss  aber  auch , na- 
mentlich da,  wo  er  genaue  Angaben  über  Naturerscheinungen 
und  I.iebensmittelprei8e  macdit,  handschriftliche  Aufzeichnungen 
benutzt  haben.  Von  wem  dieselben  herstammen,  ist  schwer  zu 
sagen;  dass  er  selbst  im  Brauche  gehabt,  solche  zu  machen, 
möchte  man  bezweifeln,  wenn  man  sieht,  dass  er  nach  1585 
keinen  Drang  mehr  gefühlt  hat , seiner  Arbeit  Nachträge  bei- 
zufiigen.  Endlich  hat  er  auch  bei  dem  Niederschreiben  seiner 
Chronik  gedruckte  Bücher  zu  Ratlie  gezogen,  jedoch  nicht  so, 
dass  er  sie  ausschreibt,  er  fasst  sich  im  Gegentheil  öfler  kurz 
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über  Gegenstände,  welche  in  gedruckten  Werken  ausführlicher 
können  uachgeleseu  werden  (1(51,  8 ff.  166,  6 ff.  170,4.  174,21. 
177,  27).  In  eben  dieser  VVeise  hält  er  es  mit  urkundlichen 
Actenstücken , er  nimmt  sie  nicht,  wie  sein  Vorgänger,  wört- 
lich in  den  Te.xt  auf,  sondern  erwähnt  sie  bloss  (180,  25)  oder 
giebt  ihren  Inhalt  im  Auszuge  wieder  (168,  12  ff.  vgl.  S.  216. 
217).  Es  ist  natürlich,  dass  aus  den  früheren  Zeiten,  wo  der 
Verfasser  noch  gar  nicht  lebte  oder  noch  ein  Kind  war,  eine 
spärlichere  Zahl  von  Gegebenheiten  berichtet  wird,  als  aus  den 
späteren.  Die  ganze  Arbeit  trägt  ihrer  Entstehung  nach  nicht 
den  Charakter  der  Unmittelbarkeit  und  Genauigkeit,  der  die 
Chronik  des  Fridolin  Ryff  auszeichnet,  und  der  auch  den  .\uf- 
zeichnungen  des  Diebold  Ryft‘(218  ff.)  eigen  ist,  immerhin  lie- 
fert aber  auch  sie  manche  eigenthümlicbe  und  erwünschte  Bei- 
träge zu  der  Geschichte  Kasels  in  dem  von  ihr  behandelten 
Zeiträume , wir  haben  daher  keinen  .\nstand  genommen , sie 
im  Anschluss  an  die  Chronik  des  Fridolin  Ryff  zum  Abdrucke 
zu  bringen.  Dagegen  haben  wir  den  grösten  Theil  der  sum- 
marischen generali  und  Basler  chronic  dessen  nicht  werth  er- 
achtet und  uns  beschränkt,  den  Schluss  derselben,  der  den 
Streit  der  Stadt  mit  dem  Bischof  Christoph  behandelt , in  den 
Beilagen  mitzutheilen.  Ebendort  haben  wir  auch  die  Vorrede 
des  Beter  Ryff  und  den  Stammbaum  der  Ryffischen  F'amilie 
sammt  den  ihn  erläuternden  Familiennaehrichten  mitgetheilt. 

Auf  einem  kleinen  Blättchen,  das  auf  der  Innenseite  des 
vordem  Deckels  aufgeklebt  ist,  hat  Peter  Ryff  folgende  Ver- 
fügung aufgeschrieben : 

NB.  Dises  buch  der  Basler  chronic  soll  iederzeit  und  al- 
wägen  by  dem  eltisten  miner  shönen  einem  verhüben  und  ge- 
trewlichen  aufgehulten  werden , oder  sonst  einem  mines  ge- 
scblecbts  der  Ryffen,  auch  niemanden  licbtlichen  gezeiget  o^er 
auszgelichen  werden,  damit  es  nicht  dahindeii  verhübe,  wil  in 
disem  büch  vil  sonderbare  suchen  aufgezeicbiiet  sindt,  welche 
iederzyt  häügüchen  gehalten  sindt  worden,  so  man  in  getruck- 
ten  croniceu  nicht  wollen  offenbaren. 

Doct.  Petr.  Ryff. 

Bishe-  Trotz  dieser  ängstlichen  V'erfügung  ist  jedoch  das  Buch 
niniang  keineswegs  als  ein  todter  Schatz  in  den  Händen  der  Ryffischen 
Chronik  ^'*i™iüc  gehütet  worden.  Schon  Wurstisen  hat  in  seiner  Basler 
Ab-  Chronik  die  Chronik  des  Fridolin  Ryff  fleissig  benutzt;  ob  sie 
i“n'‘unj  damals  schon  in  den  Händen  des  ohne  Zweifel  mit  Wurstisen 
befreundeten  Peter  (s.  oben  S.  18)  war,  wissen  wir  nicht, 
ebensowenig,  ob  dies  der  Fall  war,  als  Diebold  Ryff  sie  ab- 
schreiben üess  (siehe  S.  219,  4 ff.);  späterhin,  nachdem  der 
Band  schon  seine  jetzige  Gestalt  erhalten  hatte,  im  Jahre  1614, 
hat  Peter  dem  Niclaus  Rippell , der  ihm  die  beiden  Ryffeii- 
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Wappen  in  denselben  eingemalt,  erlaubt,  eine  Abschrift  von 
den  darin  enthaltenen  Chroniken  zu  nehmen ') . Ebenfalls  wohl 
aus  dem  Anfang  des  17.  Jalirhunderts  findet  sich  auf  der  Uni- 
versitätsbibliothek eine  Abschrift  desjenigen  Theiles  der  Chronik 
des  Fridolin,  der  die  Begebenheiten  von  1514 — 1529  enthält*). 
Endlich  besitzt  die  Bibliotliek  des  Antistitiums  eine  sorgfältige 
Abschrift  sämmtlicher  in  dem  Hand  enthaltener  Stücke,  die  im 
vorigen  Jahrhundert  Emanuell  UH  angefertigt  hat*).  Diese 
von  uns  gelegentlich  als  Cop.  .\nt.  citierte  Abschrift  allein 
war  Haller  bekannt,  als  er  in  seiner  Bibliothek  der  Schweizer- 
geschichte die  Chronik  aufiuhrte,  und  Herzog  in  seinem  Leben 
Oecolampads  (1843  erschienen)  hat  nach  ihr  gearbeitet,  indem 
er  das  Original  für  verloren  hielt,  das  damals  schon  seit  eini- 
ger Zeit  auf  der  Universitätsbibliothek  stand.  Es  war  im  Be- 
sitze von  Peter  Ilyfis  Nachkommenschaft  geblieben,  bis  im 
November  1822,  wie  eine  auf  der  Innenseite  des  vorderen 
Deckels  befindliche  Bemerkung  des  damaligen  Bibliothekars, 
Prof.  Dan.  Huber,  uns  belehrt , Herr  Christoph  Socin , Vater, 
der  Handelsmann,  sie  der  öffentlichen  oder  Universitätsbiblio- 
thek zum  Geschenke  machte.  Wie  Wurstisen , so  hat  auch 
Ochs  die  Chronik  vielfach  zu  Käthe  gezogen  und  verwerthet, 
ob  nach  dem  Original  oder  nach  einer  Abschrift,  lässt  sich 
nicht  mit  Sicherheit  siigen , w'alirschcinlicher  ist  das  letztere ; 
in  unserem  Jahrhundert  haben  sie  Herzog  und  Hagenbach  bei 
iliren  Arbeiten  über  die  Basler  liefonnation  benutzt,  Peter 
Merlan  (vgl.  S.  197,  11  ff.)  in  seiner  Schrift  über  die  Erdbeben 
in  Basel  (1834).  u.  s.  w.  Dr.  Karl  Buxtorf  hat  in  den  Anmer- 
kungen zu  der  Reformationschronik  des  Karthäusers  Georg 
(s.  S.  377)  und  in  seinen  Basler  Stadt-  und  Landgeschichten  aus 
dem  16.  Jahrhundert  (Basel  1868)  manche  Auszüge  aus  derselben 
mitgetheilt,  Prof.  Friedrich  Fischer  in  dem  Basler  Taschenbuch 
auf  das  Jahr  1850,  herausgegeben  von  Streuber,  S.  17 — 37  den 
interessanten  Abschnitt,  der  die  auf  die  Durchführung  der  Re- 
formation bezüglichen  Ereignisse  vom  Ostermontag  1528  bis 
zum  Aschermittwoch  1529  erzählt,  aus  der  Rippell’ sehen  Ab- 
schrift abgedruckt,  ohne  zu  wissen,  dass  er  cs  mit  einer  Abschrift 
der  vielgenannten  Ryffischen  Chronik  zu  thun  hatte. 

Eine  vollständige,  mit  diplomatischer  Treue  angefertigte 
Ausgabe  bieten  wir  hier  zum  erstenmale.  Möge  sie  in  Verbin- 
dung mit  den  andern  in  unserem  Bande  enthaltenen  Quellen 
der  gründlichen  Erforschung  der  Basler  Keformationsgeschichtc 
eine  neue  Anregung  geben! 
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Bedanck  all  ding  im  anfang, 

Wie  es  mög  han  sin  usxsang, 

Welcher  ein  ding  wil  understan,  & 

Solsz  in  guttem  losen  uszkon! 

Dicwil  «1  ding  durch  got  unserem  Schöpfer  erschaffen  und 
angefangen  ist,  hab  ich  durch  sin  hilff  und  gnod  disz  huch 
angehebt  zu  schriben  und  angefangen  allen  liebhabren  der 
alten  und  geschechen  dingen  zu  hören'  zu  lieb  beschriben  etliche  lo 
geschichten,  so  sich  verloffen  haut  und  beschechen  by  miner  zit, 
so  ich  dan  worhafftiglich  weisz  und  gesechen  hab  zum  deil, 
wasz  sich  dan  begeben  hat  von  disem  datum  an  minsz  schri- 
bens,  so  lang  mir  got  sin  gnod  verlieht,  in  dem  jor  angefan- 
gen noch  der  gehurt  unsers  erlosers , alsz  man  zalt  dtisent  is 
funffliundert  und  fierzechen  jor.  Got  schick  al  ding  zum  besten! 
Amen. 


Sur  sechen  hilfft  nit  vil, 

Uff  kunfitig  ding  ich  achten  wil 

Und  Stil  schwigen  zu  allen  Sachen,  20 

Was  got  mit  unsz  nrel  machen. 

Frilich  selzam  ding  fQrwar, 

Eb  das  kumpt  das  33.  jar! 

Das  33.  ist  hindan, 

Uff  dasz  4U.  wend  wir  achtung  han'). 

[f.t]  Dis  nochgend  hab  ich  in  eim  alten  buch  funden,  dorum 
hab  ichs  hieher  gesetzt  zum  anfang,  und  ouch  durch  gott  be- 
schechen ist: 

4.  i>^r  Kext  iil  darch  Verüchneidnng  d«s  Rando»  woggofalloD.  11.  hat  Ht. 

23.  j(ajr|.  Durch  KandverachDriduDg  sind  in  dflr  Ha.  di«  iwei  loUUn  BnehaUben  «egg«> 
fallen.  2A.  w(eud]  a.  die  vorhergehend«  Ann.  Con.  Ant.  liest  das  xl  w der  Hs.  Irrthüniiich 
als  42.  Mit  dieser  Zeile  endet  S.  GO.  der  Hs.  Die  Khckaeite  ist  leer  und  nicht  paginiert. 

I)  Diese  Verse  {s.  über  dieselben  oben  Einleitung  S.  11  f.)  stehen  um 
eine  rohe  Federzeichnung,  auf  der  ein  lorbeerbekrSnzter  iTl  Mann  dar- 
gestellt ist,  der  fast  ganz  durch  einen  Schild  mit  dem  Zeichen ; ( Christus 

vincit?  oder  sollten  die  beiden  Buchstaben  den  Namenszug  vL  des  Ver- 
fassers enthalten?)  verdeckt  wird. 
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1514.  19 

In  Jüdischer  sproch  und  Und 
Halt  sant  Matheus  mit  sinner  hand 
Ocschriben  das  ewangelium  Cristi,  dass  ist  war, 

Noch  Crist  gebürt  iwentiig  und  swey  jar. 

^ So  hat  sant  Marx,  der  ewrangelist, 

Alsx  man  zalt  noch  der  gehurt  Ihesu  Crist 
Drü  und  herzig  jor,  in  kriechi.scher  Zungen 
Das  ewangelium  gschriben  alten  und  Jungen. 

Uber  manch  Jor  dornoch 
Zu  Asia  in  latinischer  sproch 
Von  Johannv,  dem  ewangelist. 

Das  ewangelyum  geschribcn,  und  glich  gestorben  ist. 

Uber  zwcy  Jor  dornoch  von  Marcus,  lisz  ich  das, 

Oeschriben  hat  sant  Lucasz 
IS  Sin  ewangelium  in  Kriechenland 

Und  den  Latinischen  über  mör  gesant. 

Uise  sagen  von  geistlichen  dingen. 

Anders  wil  ich  harfOrer  hringen : 

Do  man  zalt  I35(i  Jor, 

Vom  erdbydem  Sasel  ferfiel,  das  istwar>). 

[ea]  Noch  sant  Urich  den  ersten  tag, 

Tusent  fierhundert  sibenzechne  vor  ougen  lag, 

Zu  Basel  sant  Alban  und  der  spital 
Verbrantten  gar  noch  überal*). 

li  Tusent  zweyhundert  Jor  gezalt 

Und  eins  wasz  oueb  do  mit  gewalt 
Um  nun  krutzer,  merck  mich  eben. 

Rin  soum  win  zu  Basel  wart  geben. 

So  weisz  ich  das  und  ist  wart 

30  Geaalt  tusent  zweyhundert  acht  und  zwenaig  Jar 

Der  win  im  aprellen  blügen  thet. 

Und  um  Juhanny  man  den  herbst  het. 

Tusent  fierhundert  und  achtzig  Jor, 

M''asz  ich  sag,  das  ist  war, 

33  Uff  sant  Jocabsz  tag,  wie  wir  leasen. 

Der  Rin  am  grüsten  ist  gwesen^). 

Rin  marck  sylber  das  körn  galt 
Zn  Strosburg,  alsz  man  zalt 
Tusent  ein  hundert  nfitzig  siben  Jor 
<0  Noch  Crist  gebürt,  sag  i^  fürwar. 

13.  dornoeb  von  corrig.  ans:  »noch  Marcus#  Hb. 


I)  Ochs  II  S.  t>7  ff.  ; 1356.  Ib.  Uctober.  W.  Waokernagel , Das 
Ktdbeben  von  1356  etc.  in  »Basel  im  14.  Jahrhundert.«  Basel,  Georg  1656 
S.211ff.  2 t Ochs  III  S.  123:  1417.  3.  Juli.  3j  D.  23.  Jul  i hat  \V  u rs - 

tisen  462. 


Juh. 


2^.  Juli. 
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Zu  Strosburg  in  der  selben  stnt 
Man  angefangen  zu  buwen  hat 
Das  munster,  hab  ich  glesen, 

Do  die  zal  tu.sent  und  15  ist  gewesen'). 

0.  Jun.  [n.*]  Als  nuin  znlt  1 .">  1 4 uff  der  heilligen  drii  künigcn  tag  noch  5 
gottes  gehurt,  wasz  der  Rin  hie  zu  Basel  überfroren  oberthalb 
der  Pfalz  herah  bisz  für  Klingeuthall , dasz  man  doruff  danzet 
und  mit  pfiffen  und  drumen  usz  der  grosen  stat  in  die  kleine 
zoch  über  dasz  ys* ; esz  weret  sollich  j^ryst  wol  acht  tag  lang, 
esz  gieng  ouch  alle  tag  ein  grose  weit  von  jungen  und  alten  »» 
menschen  über  das  ysz,  über  und  wyder  über  und  zu  ring  uni 
das  kapelle , so  ufif  der  brücken  stat.  Esz  reit  ouch  uff  das 
letscht  ein  müller  usz  der  klciuiicn  stat  über  das  ysz,  wolt  ouch 
versuchen  und  reit  underhalb  der  brücken,  also  brach  das  ysz 
under  im,  und  fiel  im  das  rosz  hinin,  und  halff  im  got,  das  vil  '5 
liit  ouch  uff  dem  ysz  woren,  die  lieffeu  zu  und  hulffen  im  und 
dem  rosz,  das  sy  beyde  uszkomen  on  schaden.  Also  tieng  das 
ysz  an  zu  spalten  und  brach  noch  und  noch  hinwt^*). 

Es  wart  ouch  in  disem  jor  ein  groser  erdhydem  gehört  uff 
30.  Jan.  sant  Sebastians  tag  zu  nacht  zwischen  sibuen  und  achten ") , der 
für  ein  grose  wamung  geachttet  wart. 

1513  In  disem  jor-*)  uff  sant  Bartlomes  tag  sind  gemein  eydgno- 
24.  Ang.  gpjj  ygjj  jjgj.  gantzen  eydgnoschafft  von  allen  ortten  zogen  in  Hoch- 
Burgund,  zugen  für  die  stat  Dision®),  worren  wyder  ein  kung 
von  Franckrich.  Belegerten  also  die  stat,  dan  die  eydguosen  25 
woren  vonnolsz  nie  also  starck  uszzogen , dan  sy  woren  in 
disem  zug  by  drüszigtusent  starck  von  allen  ortten  und  len- 
dren.  Esz  wasz  ouch  alsz  der  recht  keni  von  errenlütten  und 
[si]  fast  wol  geinist  und  hübsch  lüt  mit  alem  gschuz  und  reysz- 
zug  wolversechen , zugen  vil  ort  hie  durch  Basel,  nämlich  /u-  so 
rieh,  Lutzem,  Schaffhusen,  Sant  Gail,  Glarisz,  .\penzcl,  Ury, 
Schwitz,  Underwalden,  Zug,  Frowenfeld.  Desglich  alle  flecken 
und  zugwandten,  on  not  al  zu  nemen.  Aber  Bern,  Friburg 
und  Sollenthum  zugen  ein  andren  weg  hinin.  Es  wart  hie  zu 
Basel  so  vol  volcks,  das  man  in  alle  burgershuser  legen  must,  s'* 
bisz  ein  zug  dem  andren  wichen  mocht;  leyd  man  etwan  in 
ein  husz  zAventzig  man,  zechen  man,  minder  und  me,  und  wur- 
den all  erlich  gehalten,  dan  es  alsz  namliafiitig  erlich  lütt  wo- 
ren , und  wert  diser  zug  am  hininziechen  by  acht  tagen , das 

1)  Ann.  Argen  t.  SS.  XVII.  87.  S.  Die  Chronikend.  deut.  Städte 
VIII  S.  16.  2)  Wursti  gen : »Solche  wamung  vermocht,  dag  cs  die  Ober- 

keit  mornderigs  verbothe.«  3)  Wurstigen:  »zwigehen  sechs  und  sieben.« 

4)  Ein  Irrthum  des  Autors.  Eg  war  1513.  S.  für  diesen  Abschnitt:  Dr. 

W.  Oisi:  Der  Antheil  der  Eidgenossen  an  der  europäischen  Politik  in  den 
Jahren  1512 — 1516,  SchafThausen,  Hurter  1866,  be«.  Cap.  4 und  die  dazu  ci- 
tirten  (Quellen,  vornämlich  Aiishelm  IV.  463  tf.  S.  die  Eidgenössi- 
schen Abschiede  III.  2 S.  730  ff.  5)  Dijon. 
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<‘in  ort  dem  andren  knni  endwiehen  mocht,  und  wart  groscr 
niangel  an  essen,  dan  sieh  nieman  einsz  solliehen  grosen  voleks 
verseehen  hat  hie  durch  zu  zieehen.  Esz  zugen  oueli  unsere 
Herren  von  Kasel  mit  in  mit  fierhundert  wolgeruster  knechten'), 
5 under  dennen  wasz  houptman  her  Lienhart  Grieb,  desmolsz 
oberster  zunfftmeister^l. 

Nun  alsz  sy  die  stat  Disioii  belegertten , fieng  die  untriiw 
und  verettry  an  under  den  eygnosen , tlas  do  etlich  houptlüt 
under  innen  sieh  liesen  bestechen  mit  gelt,  das  sy  ein  vertrag 
Hl  annumen  *)  mit  dem  kiinig  und  Hessen  sich  mit  gelt  abkouffen, 
nämlich  wart  innen  zugescit  etlich  donnen  golt  zu  geben,  des- 
glich  ]>ension , so  villen  dorvon  wart , und  yedennan  wyder 
abzoch.  Es  gieng  aber  under  dem  hudly  zu  nnil  mit  verettry, 
das  nit  iedem  zu  wissen  wart.  Es  wasz  oueh  gemeinen  knech- 
15  teil  nit  lieb,  dan  do  betten  sy  mögen  er  und  gutt  |n.*i]  gewin- 
nen, dorzu  sy  ouch  recht  hetten  gehebt.  Also  zoch  man  wyder 
ab  liederlich  und  on  alle  er.  Keroubteii  das  land  allenthalben, 
brochten  vil  fiech  mit  innen,  schoff,  ochsen,  rosz  und  schwin, 
von  huszrat  ein  grose  zal,  so  sy  den  armen  lütten  genumen 
20  hatten;  wart  ouch  vil  zu  Kasel  verkoufit  desselben  fiec^i.  Sy 
brochten  ouch  etlich  Erantzosen  mit  innen,  die  gemeinen  eyd- 
gnosen  zu  pfaiid  warren  gen^),  bisz  innen  das  wurt  , so  innen 
vom  kung  zugeseit  wasz  worden.  Also  wart  diser  zug  lieder- 
lich gericht,  hat  ouch  hanioch  manchen  frumen  eygnosen  kostet, 
25  der  sin  um  sin  leben  kam. 


Von  ein  zttg  aber  von  gemeinen  eydgnosen  toyder  cm  kung  von 
Franckrich  des  herzogen  von  Moyland  halb  . 

UfF  magii  alsz  man  zalt  1.515  zoch  aber  gemein  eydgnosen  (O.l  Mai. 
usz  mit  groscr  macht  zu  hilff  dem  herzogen  von  Meyland  ivy- 
30  der  ein  kiinig  in  Franckrich.  Dan  esz  traff  gemein  eydgnosen 
ouch  an,  zoch  man  von  Kasel  usz  mit  sechsz  hundert  ivolge- 
rüster  manen,  alsz  gut  namhafftig  burger,  zugen  mitsampt  an- 
dren eydgnosen  in  Meiland,  logen  do  in  vom  obgenanten  mo- 
net  an  bisz  um  Johanny;  wasz  under  disem  huffen  houptman2i.jnni. 
35  her  Hans  Trutman,  desmolsz  obrister  zünfftmeister  *)  und  lifFer- 
her  jungker  Kemhart  Meyger  und  fenrich  Hans  Liitzelman  der 
metzger. 


1)  Wurstisen : aBasel  halt  in  disem  Zeug  "00  Mann.«  .\nshulm 
IV.  464  hat  600  Mann.  2)  Seit  1504.  Leu.  3)  S.  die  Artikel  v.  lä.ßept. 
1513  bei  Gis i S.  123. 124,  nach  Anahelm  IV.  471  ff.  Kidgen.  Abschiede 
III.  2 S.  734.  1359.  4)  Herrn  von  Mezieres  und  Herrn  von  Kochefort,  sowie 

vier  Bürger  von  Uijon.  Gi  si  124.  Ei  ilgen.  .5  b schic  de  III.  2 S.  763  etc. 
5 Wurstisen  weicht  von  Uyff  vielfach  ab.  Nacli  ihm  sind  im  Mai  nur 
200  Baseler  ausgezogen.  Kr  giebt  die  Hauptleute  für  beide  Züge  umgekehrt 
an.  Ihm  folgt  Ochs  \.  296.  297.  6)  Seit  1509.  Leu. 
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Aber  ein  zug , so  man  ton  Basel  ihet,  schickt  man  disem 
huffen  zu. 

2i.Jnn.  [sb]  Also  ufT  Johanny  in  dem  vorgenempten  jor  wurtten  me 
knechten  in  Meiland  geschickt  von  gemeiner  eydgnoschalFt, 
wurtten  aber  von  Kasel  uszgesclnckt  sechsz  hundert  wol^eruster  5 
knecht  zu  rosz  und  fusz,  under  dennen  wasz  houptman  jungker 
Heman  Offenburg ')  und  lifferher  Martin  von  Seltz,  der  schni- 
der,  und  fenrich  her  Hans  Ker^),  der  gewantma».  Zugen  also 
uff  obgemelt  datum  hinweg,  logen  ouch  also  in  Meyland  bisz 
2i,Aog.  uff  Bartlomey.  10 

Also  dise  zwelff  hundert  von  Kasel  zamen  körnen  mitsampt 
andren  eydgnosen,  kam  ylenz  botschafft,  wie  das  man  me  lüt 
must  hynin  schicken,  dan  dise  vorgenanten  nit  me  wolten  still 
lygen , sunder  die  figend  angriffen , dan  diewil  sy  so  laug  din- 
nen  stil  gelegen  woren,  hat  sich  der  kung  mechtig  gesterckt,  dan  is 
SV  nie  kein  angriff  thon  hatten.  Also  schickt  man  aber  von 
allen  ortteu  hinin,  schickten  mine  herreu  von  Kasel  aber  sechsz- 
hundert*)  wolgeruster  knecht  hinin,  wurtten  vil  uszgleyd,  die 
alters  und  kranckeit  halb  nit  ziechen  mochten ; dennen  liesz  man 
Soldner,  doch  liesz  man  keim  kein  soldner,  er  were  dan  burger.  211 
Also  zugeu  vil  redlicher  handwerchszgsellen  hinin,  ein  deil  um 
das  burgrecht,  die  andren  koufflen  das  burgrecht,  uff  das  mans 
ziechen  liesz.  Under  dysem  hülfen  wasz  houptman  jungker 
Heinrich  Meltinger,  lifferher  her  Kartlome  Schmyd,  gwantmaii, 
und  fenrich  Hans  Maser,  der  winschenck,  und  zugen  in  disem  v, 
huffen  die  namhafftigisten  buiger,  so  vor  ie  zogen  worren.  Zugen 
■n.Ang. uff  sant  Kartlomes  tag  [«?]  himveg  des  vorbestimpten  datum; 
do  kam  ein  hubscher  huff  frumer  redlicher  eygnosen  zamen,  er 
wart  aber  eilend  zertrend,  alsz  man  hienoch  hören  wurt. 

14.8*1.1.  Uff  des  heilligen  crutz  tag<)  zu  herbstzit  dises  jors  band  30 
dise  erst  genanten  huffen  mitsampt  den  andren  eydgnosen  die 
Franzosen  angriffen  zu  vesperzit  und  hertiglich  mit  eiuandren 
gesclüageu  bisz  in  die  nacht  iiiifl  des  Franzosen  huffen  und  zug 
hinweg  gesc:hlageu,  das  ir  keinner  beliben  ist  und  zu  beyden 
Sitten  vil  erschlagen.  Doch  haiid  die  eygnosen  das  feld  und  .i.a 
den  sig  behalten  denselben  oben,  und  vil  er  und  gut  erlangt. 
Also  brach  die  nacht  in  und  wart  zu  beyden  sitten  uffgehurt,  bisz 
an  den  morgen ; fiengen  sy  zu  beyden  sitten  wyder  an  hertig- 
lich gegen  einander  zu  fechten,  aber  das  glück  wand  sich  umb, 

;j7.  »wart«,  vom  8ian  errordert,  in  der  Hs. 

I)  Bürgermeister  1512.  Leu.  2)  S.  über  seine  tapfere  Kettung  dos 
Banners  Leu  u.  s.  w.  31  Wurstisen:  SOO,  4)  Die  Schlacht  von  Ma- 
rignano.  Der  erste  Schlachttag  war  aber  nicht  der  14.,  sondern  der  13.  Sept., 
»des  heiligen  Krflzes  Abend.«  Anshclm  V.  177.  S.  Gisi  S.  183  ff.  Kid- 
gen. Abschiede  111.  2 S.  017  ff. 
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dan  ein  alt  gesprochen  wort  ist:  »Zu  vil  eren  ist  halb  laster. » 
1 )an  betten  die  eydgnoscn  sich  losen  benagen  an  dem , so  sy 
den  oben  erlangt  hatten,  so  betten  sy  erren  gnug  ei^agt*). 

Also  suchten  sy  ire  fygende  wyttcr,  do  fundcn  sy  ein  frischen 
5 buffen  mit  den  ki'uiseren,  die  uber^vanden  die  eydgnoscn,  wor- 
ren  aber  etlicher  wartten,  die  körnen  aber  leyder  zu  spot,  und 
wasz  ouch  vil  verettry  under  in ; dan  man  fand  etlich  houptlut 
zu  Meyland  im  schlosz,  die  wenig  mangel  oder  schaden  betten, 
aber  wenig  acht  uff  ire  knecht,  dennen  wart  ouch  ein  deil  ir 
in  Ion,  dan  sy  hatten  ein  heimlichen  vertrag  mit  dem  künig  und 
liesen  sj-  die  knecht  einander  gnug  schlagen.  Also  verluren 
die  eyd  i bs]  gnosen  die  schiacht  und  alles,  das  sy  den  oben  ge- 
wunnen  hatten.  Do  kamen  zu  beyden  deillen  vil  redlicher  lüt 
um , wart  mancher  fromer  redlicher  eydgnosz  erschlagen , esz 
15  kamen  vil  erlicher  redlicher  burger  von  Hasel  um.  Got  wel  in 
allen  gnedig  sin ! Esz  blipen  von  Hasel  usz , die  umkummen 
worren,  so  mir  im  besten  bekant  worren,  der  feuricli  Hans  Her, 
der  fenrich  Hans  Lutzelman,  Hartlume  Schmyd  lifferher,  Jero- 
nimus  Stechely,  Hartlome  zum  Stemneu,  etlich  wurtten  wund 
20  und  geschosen  heim  brocht , es  gieng  fast  übel.  Got  erbarms  1 


l'on  eim  sterbend,  so  zu  Basel  gsin  ist. 

Im  jor  alsz  man  zalt  noch  der  gburt  unsers  erlosers  1517, 
kam  ein  groscr  sterben  mit  grosem  liouptwe,  das  die  lut  in 
grosc  doubsucht  ficllen,  und  kam  die  pcstilentz  dormit,  das 
2s  also  vil  namhafftiger  burger  stürben,  des  gemeinen  volck  ein 
grose  zal,  weret  gar  noch  ein  jor  lang ; wart  den  kilchcn  noch 
geschetzt,  das  by  zweytusent  menschen  woren  gestorben.  Got 
sy  unsz  allen  gnedig! 

Do  nu  sollicher  sterben  uffhört,  hat  man  hie  zu  Hasel  nit 
30  vil  fröiid  gehebt  in  zwey  joren  von  wegen  der  schiacht  imd  dos 
Sterbens ; das  Sachen  nu  unsere  lieben  ey^osen  an  und  mach- 
ten ein  kürtzwU,  domit  etlich  triirickeit  veigesen  wurt,  nämlich 
machten  die  von  Ury  ein  schiesen  und  ein  kilby.  I.uden  also 
die  von  Hasel  ouch  uoruff,  desglichen  die  von  Schwitz,  Lutzem 
35  und  andre  lender.  Also  ^bk]  verortnetten  mine  herren  etlich  nam- 
hafftig  burger  by  sechtzig,  die  hinuff  zugen  wol  uszbutzt  und 
hübsch  und  köstlich  in  ein  färb  bekleyd.  Do  wurtten  sy  fast 
erlich  gehalten  allenthalben  in  stetten  und  lendem  und  hieltten 
vil  kurtzwil.  Do  worren  sy  by  acht  tagen  doben;  also  do  sy 
30  wyder  heim  woltcn,  schanckten  in  iedes  ort,  nämlich  Ury  zwen 
hübsch  grosz  ochsen  mit  ircr  färb  bekleyd,  die  von  Schwiz  und 
Lutzem  ouch  zwen  mit  irer  färb  bekleyd , die  brochten  sy  mit 

l)  An  Rheim  V.  179  fa*t  wbrilich  ebenso. 
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1 1 sept.  K»osen  cren  heim.  Heschach  in  dem  erst  beiiempten  jor  uff  cnitzisz 
'Mt  herbstzit.  Sy  schanckteu  oiich  allen  knechten , alsz  stat- 
kneeht  und  fiirlut,  iedem  ein  ruck  ircr  färb,  und  wart  iederman 
kostfry  gehalten,  so  lang  sy  du  woren. 

Alsu  hielt  mau  hie  ouch  grose  kurtzwil  mit  den  uchscu,  s 
die  sy  mit  innen  bruchteu,  und  liesen  mine  herren  durzu  jagen  'j 
und  deilten  uff'  alle  zunfft,  das  du  wib  und  man  froud  und 
r.i.s«pt.  kurzwil  hielten,  nämlich  uff' saut  Michelsz  tag,  du  wasz  nieman, 
jung  und  alt,  er  het  froud  denselben  tag.  Den  armen  lütten 
wart  uff  dem  Kommerckt  kocht  und  allen  zu  essen  gnug  gen,  i« 
und  den  tag  mit  dantzen  und  springen  vil  froud  vulbrucht. 
Got  welsz  zu  gutem  rechnen! 

Wie  I^effingen  ingenumen  wart"^]. 

IS.  s»pt.  Uff  samstag  noch  criitzisz  zu  herbstzit  im  1520.  jor  schick- 
ten mine  heren  von  Hasel  by  zweyhundert  burger  gen  Pfeffin-  is 
gen  by  na(-ht  zwischen  nun  und  zechnen  das  schlosz  inzunemen 
etlicher  spennen  halb,  so  der  bischoff  und  mine  herren  hetten. 
Leyden  ein  zusatz  dorin  zu  verhütten.  Also  wart  ein  vertrag 
gemacht,  das  mine  herren  im  das  schlosz  wyder  liesen  und 
gab  in  der  bischoff  das  dorff  Riechen  mit  aller  zugehört  und  2» 
solt  ouch  das  schlosz  Pfeffingen  minen  herren  [to]  ein  offen  husz 
sin  zu  ewigen  zitten,  und  schwuren  also  die  von  Riechen  minen 
herren,  aber  vil  schmoch  und  leydz  wart  in  erbotten  des  ersten 
von  den  margreffischen  und  bischöffischen,  und  wart  Meltinger 
ir  obervogt.  2s 

Von  eim  grosen  weiter . 

2M.  Juni.  Uff  sant  Petter  und  Paulus  tag  1519  gezelt  noch  mitnacht 
alsz  es  eins  schlug,  kam  ein  sollich  ungestüm  grosz  weiter  mit 
regen,  das  desglich  nie  erlebt  wasz  by  unseren  zitten,  daii  es 
wasz  ein  soUicher  wassergusz,  das  in  einner  stund  die  waser  so  jo 
grosz  wurtten,  das  der  Hirszick  •)  vor  Steinnendor  so  grosz  wart, 
das  er  den  schwibogen  bim  thor,  do  er  sin  inlouff  hat,  mitsampt 
der  muren  hinweg  stiesz.  Wart  an  den  Steinnen  allenthalben  so 
vol  waser,  das  das  kloster  und  alle  huser  vol  wurtten,  und  furt 
man  weydling  liinusz,  das  man  könd  zum  kloster  farren  innen  3.’. 
zu  hilff.  Der  Hirszick  stiesz  ouch  am  Fischmcrckt  ein  hinder- 

Are  Kftude  von  sp&tcrer  Hand:  Riehen  wird!  der  Statt  Baeel. 

1)  »gab  die  oberkeit  AVildpret.«  Wurstisen.  2)  S,  das  Nähere  bei 
I.  u t z,  Geschichte  der  vormaligen  Herrschaften  Bitseck  und  Pfeffingen.  Basel, 
Schweighauser  1816,  S.  52  ff,  und  vor  Allem  die  ausführliche  Darstellung 
bei  Heusler:  Verfassgsg.  S.  425  ff.  Eidgen.  Abschiede  II.  3 S.  1229. 
1259  u.  8.  w.  3)  Kielten.  Der  förmliche  Kaufbrief  ist  erst  vom  23.  April 
1528,  obschon  das  Dorf  schon  jetzt  übergeben  wurde.  Heusler431.  4j  S. 
unten  Chron.  Geurgii  ad.  a.  1519;  vgl.  über  ähnliche  verheerende  Ueber- 
schwemraungen  des  Birsigs  L.  A.  Burckhardt:  Der  Kanton  Basel  I S.  31. 


Digitized  by  Google 


1520.  1521. 


25 


husly  hinweg  und  wasz  dorin  wasz,  es  ertranck  euch  vil  fierh 
iu  etlichen  huseren,  es  wüst  euch  nienian,  wo  man  dem  waser 
werren  solt,  dan  das  grosz  angst  und  not  wasz.  Got  wel  unsz 
wyder  behütten ! 

» l’’on  eint  für,  so  zu  Brunnenlrut  uszgangen  ist. 

Uff  unser  frowen  tag  der  gehurt  anno  1 520  gieng  ein  sullich  s«i>t. 
grosz  für  uff  zu  Hruntrut  von  hanffstengleu,  das  do  in  der  stat 
me  dan  hundert  huser  verbrunen,  verdarb  vil  fiech  und  liit,  mocht 
man  den  schin  uff  etlichen  dürnen  wol  sechen  hie  zu  Basel. 

10  [;i]  Von  eim  comei. 

Uff  ziiistag  vor  sant  Simon  und  Judas  *j  tag  des  erst  ge-  ti.  Oci. 
melteu  jorsz  zwischen  nün  und  zechnen  noch  mittag  wart  ein 
körnet  gesechen  am  himel,  und  ich  habs  selb  mitsampt  viller 
lütten  gesechen  am  himel  schiessen  mit  einem  langen  striinen 

11  alsz  ob  ein  facklen  brun,  gab  ein  schin,  alsz  ob  der  mon  schin, 
und  wasz  halt  verschwunden.  Es  wart  ouch  sust  an  vil  ortten 
gesechen.  Got  Schicks  zum  besten! 

Von  einer  kylity  zu  Basel. 

Uff  sant  Sebastians  tag  1521  jor  körnen  die  von  Ury,  Schwitz  i»-  J““- 
JO  und  Lutzeni  mitsampt  etlichen  zugewantten  by  hundert  manen, 
wol  und  köstlich  uszbutzt  und  hekleyd,  dan  minc  herren  hatten 
sy  geladen  uff  die  er  und  fruudschafft,  so  sy  innen  bewisen 
hatten  uff  irer  kilby,  hatten  sich  ouch  wol  doruff  gerüst,  und 
zugen  in  die  hurger  usz  der  stat  hie  wol  gekleyd  engi^en  fast 
Ji  starck  und  empfiengen  sy  erlich,  und  wurtten  erlich  gehalten; 
wie  sy  dan  den  unseren  thon  hatten,  beweysz  man  innen  dry- 
fach  wyder.  Do  wart  kein  kosten  gespart  und  froud  vergessen 
uff  allen  zunfften  und  stuben,  weret  uff  acht  tag,  gah  man  in 
das  gleyd  erlich  wyder  hinweg,  schanckten  in  inine  herren  iedem 
3»  ort  ein  wagen  mit  guttem  Elseser.  Liesen  also  ein  erliche'letz, 
das  man  harnoch  uff  den  zünfflcn  ouch  mit  frouden  verzert. 

Wie  Bieilerthal  das  schlosz  ingenumen  wart  ton  den  von  Basel^). 

Uff  suntag  vor  sant  Thomasz  tag  im  zwentzigysten  jor  zui».D«c. 
nacht  zwischen  zwelffen  und  ein  schickten  minc  herren  by  sech- 
» tzig  uszgesuchter  burger  gon  llietterthal  hinder  Landzkron  das 
selbig  in  zu  nemen,  wart  ein  zusatz  dar  gleyd  und  vogt  doruff 


.*{5.  »imt  feblt  in  der  Hs. 


1)  Wurstisen  hat  den  »23.  Nov.  abents  nach  acht  Uhr.«  Ihm  folgt 
Och  s V.  420.  Anshelm  V.  497  ; »Hienach  uf  den  2.3.  Tag  October  a’Nacht 
zwüschen  H und  9 by  heitrem  Himmel  kam  ein  groazer  Blitz«  etc.  2)  Bie- 
derthal, s.  F.  Kiatelhuber,  I/Alsace  ancienne  et  moderne.  Strasbourg, 
Salomon  1$(>5.  Vgl.  Uchs  V.  342  nach  Gross,  Kurze  Basel-Chronik  1624. 
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gemacht  Gorius  Schülly,  der  metzger,  es  .wart  aber  halt  wyder- 
gen,  dan  es  wasz  ein  lechen,  vom  husz  Osterich. 

[12]  Von  einer  ortnug  der  ßscheren. 

is.Febr.  Uff  die  eschmitwuchen  1521  jor  geschach  ein  erkantnysz 
von  minen  hcrren  den  rfltten  der  fischeren  halb,  das  sy  nu  fiir-  s 
hin  die  grasen  fisch  nit  anders  sollen  verkouffen  dan  bim 
gwicht  und  die  kleinen  by  der  mosz,  wurtten  also  uff  disen  tag 
(He  wogen  und  mosen  uffgericht,  nämlich  wart  gemacht,  das  sy 
ein  nfund  karpffen  acht  rapen,  ein  pfund  hecht  zwen  schillig, 
die  kleinnen  ouch  noch  irem  wert , on  not  zu  beschriben ; dan  1« 
es  wart  nit  die  halby  fasten  gehalten , dan  sy  beklagten  sich, 
sy  mochten  nit  dorby  beston,  und  wart  groser  mangel  an  fischen, 
wart  also  wyder  abthon. 

Von  eim  zug,  den  man  zum  hopst  thet. 
u.Miri.  Uff  donstag  vor  dem  suntag  judica  im  obgenempten  jor  is 
schickten  die  von  Kasel  driihundert  wolgeriister  burger  dem  bapst 
zu  hilff  initsampt  andren  eydgnosen , wasz  under  disem  huffen 
houptman  meister  Hans  Bondorff,  der  schiflman,  wasz  dcsmolsz 
der  rötten,  und  fenrich  jungker  BaltaserHilbrand  ’),  und  sin  vor- 
fenrich  Fetter  Hatz,  der  küeffer.  Zugen  vil  erlicher  und  red-  20 
w.Jmii  liehet  buiger  under  disem  Zeichen,  blipen  also  usz  bisz  Johanny 
Katista,  körnen  sy  frolich  wyder  heim  mit  groser  gab  und  schen- 
ckiuen,  so  in  der  heillig  vatter  geben  hat,  und  wart  diser  krieg 
gricht. 

Von  cinner  erwerhung  an  ein  eydgnoschafft  com  keiser  und  kung^).  2.-> 

Im  obgenantten  jor  kam  ein  erliche  botschafft  von  keiser- 
lichcr  magistat  regentten,  und  würben  an  ein  gemein  eydgno- 
schafft  um  etlich  lüt  innen  zu  losen  ziechen  und  begertten  ein 
bündnisz  oder  vereinig  mit  einer  e^'dgnoschafft  zu  machen, 
und  hat  aber  der  künig  von  Francknch  sin  botschafft  ouch  do  so 
fast  köstlich  und  erlitdi  und  wasz  ir  beger  ouch  also  wie  der 
[73]  keiserschen ; begert  ouch  ein  vereinig  mit  den  eydgnosen 
zu  machen  und  wyder  ein  eydgnoschafft  nimermer  zu  sin,  sun- 
der  innen  alzit  behilfflich  zu  sin  und  zu  geben  jerlich  'grose 
Pension  in  ein  gantze  eydgnoschafft  zu  geben.  Do  fieng  an  des  35 
enderist  vorlöuffer  in  ein  eydgnoschafft  zu  kumen  mit  sinnen 
goben,  dordurch  ein  eydgnoschafft  anfieng  abzunemcu;  so  halt 
sy  das  gelt  schmackten  und  sich  wollen  fremder  herren  bela- 
den, wart  sy  halt  zertrent,  alsz  man  wol  hemoch  hörren  wärt. 

Es  wart  also  ein  tag  angesetzt  gon  Zürich,  do  iede  batschaffl  lo 
soll  hinkumen,  und  der  sach  usztrag  geben. 

20.  kOoffflf  ll8. 

I!  B.  Hiltbrand,  vcrmuthlich  15.10  oberster  Zunftmeister,  Leu.  2)  S. 
Anshelm  VI.  12  ff.  Bull inge r I.  37  ff. 
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Also  ivart  der  taf;  gehalten  und  ein  vereinig  mit  dem 
Franzosen  gemacht;  der  vor  unser  tätlicher  fygend  wasz,  wart 
ietz  durch  geltz  willen  unser  fründ.  Des  ein  eydgnoschaift  syd- 
har  nit  vil  erren  erlangt  hat,  und  wie  die  vereinig  gemacht 
i wart,  stat  hienoch  geschriben  von  eim  artickel  zum  andern.  Dem 
ist  also: 

Dis  sind  die  artickel , so  abgered  sind  uff  ein  hindersich- 
bringen  zu  ein  bericht  und  friden  des  künigs  von  Franckrich 
und  gemeiner  eydgnoschaift  antroffen  die  vereinig,  so  mit  in 
1(1  gemacht  ist  worden ') . 

r»a]  .Also  ist  man  in  der  eydgnoschafPt  in  ^isen  pund  mit  dem 
Franzosen  kumen,  das  man  französchisz  wart,  wiewol  man  sol- 
lichs  nit  hett  dörffen,  das  ein  eydgnoschaffit  bette  sich  cinicher- 
ley  herschaffl  annemen  oder  pündnusz  zu  machen;  wie  wol  es 
li  aber  erschoson  hat,  ist  man  zum  dickeren  mol  wol  innen  wor- 
den, das  es  mengen  man  kostet  hat.  Heschach  alsz  durch  des 
geltz  willen.  Die  aber  schuld  doraii  hatten,  wart  ouch  mengem 
sin  Ion.  .Amen. 

l''on  eim  zusuiz,  so  man  cm  Basel  schickt  gon  EllykurC^]. 

M Uff  zinstag  noch  .lohanny  liatista  schickten  die  von  Hascl'WJnni. 
sechzig  burger  gon  Ellykurt,  alsz  man  zalt  1521  jor,  zu  eim 
Zusatz.  Dan  mine  herren  hatten  groff  Wilhelm  von  Furstenberg 
etlich  gelt,  ein  grose  sum,  doruff  glichen,  dorum  sysz  hatten 
zu  ein  underpfand,  dorum  sy  disen  Zusatz  darleyden ; machten 
IS  ouch  zum  vogt  druff  jungker  Wolff  Ysilly,  der  hamoch  ouch 
do  erstochen  wart ; wasz  under  disen  sechtzigen  houptman  Jocab 
Hrattaler,  der  metzger. 

Vm  eim  zug,  so  man  dem  FranUsosen  schickt  von  Basel. 

Uff  donstag  vor  sant  Maria  Madallenen  tag  im  obgenanten  is.juii. 
■»jor  schickt  man  von  Hasel  drühundert  kneebt  dem  Frantzosen 
zu  hilff  mitsampt  andren  eydgnosen.  Wasz  der  erst  zug,  so  man  • 

1)  Statt  nun  die  Artikel  des  Bündnisses  mit  Frankreich  vom  S.  (7.)  Mai 
1521  zu  brin^n,  ■welche  sich  abgedruckt  finden  bei  Bullingcr  I.  .38 — 41, 
Anshelm  VI.  31  ff.,  im  Auszug  bei  Wurstisen  530,  setzt  Fr.  Ryff  an 
diese  Stelle  8.  73—83  ein  ActenstQck,  das  gar  nicht  unter  dies  Jahr  gehört, 
sondern  vielmehr  aus  den  Verhandlungen  des  Jahres  151ti  stammen  muss 
und,  trotz  bedeutender  Abweichungen , ganz  eng  zusammenhängt  mit  den 
Artikeln,  die  unter  dem  Datum  des  27.  Sept.  1516  mitgetheilt  sind  in  den 
Eidgen.  Absch.  III.  2 S.  I0U8  zu  n.  Da  die  umfangreiche  Urkunde  hier 
den  Zusammenhang  der  Chronik  gänzlich  stören  würde  und  doch  des  Ab- 
drucks werth  scheint,  glaube  ich  am  besten  zu  thun,  ihr  unter  den  Beilagen 
eine  Stelle  anzuweisen  (s.  daselbst  No.  111).  2)  Hf'ricourt  bei  Mümpelgard. 

Ochs  V.  302  sagt,  von  unserm  Autor  abweichend:  »Auf  Ansuchen  des  Gr. 

W.  V.  F.,  der  die  am  5.  Juni  (?)  wider  Herzog  Ulrich  ergangene  Achtserklä- 
rung vollzog.«  Vgl.  E.  Mflnch,  Geschichte  des  Hauses  Fürstenberg  11.30. 
Heyd,  Ulnch  von  Würtemberg  11.  105.  109.  147.  Stälin,  Wirtembergi- 
sche  Geschichte  IV.  1.  S.  212  Anm.  -1. 
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dem  Frantzosen  schickt  noch  der  pundnüsz  vorjtemelt.  I.iesz 
man  ziechen,  wer  gern  zoch,  wasz  houptman  Heinrich  Ysen- 
flam,  [si]  liesz  ein  fry  fenly  machen  und  hat  sin  mustrung  zu 
Liestal.  Aber  die  von  Zürich  wolten  irc  Unecht  nit  Ion  ziechen, 
verhütten  in  irem  land,  das  nieman  hinweg  dörift  ziechen,  wer  .■i 
aber  doniber  hinweg  lieff,  dorfft  in  ir  stat  und  land  nit  me  ku- 
men,  dan  sy  woren  nit  in  der  vereinig,  sy  thetten  ouch  alsz 
die  wisen '). 

21.  Ahr.  ,\1s()  bestund  es  bisz  Kartlomey,  disz  datum  liesz  man  aber 
Unecht  louffen , wer  louffen  wolt , dryhundert  liesz  man  in  ein  m 
frj'fenly,  wart  houptman  meyster  Anthony  Dichtler,  der  schloser, 
wasz  desmolsz  der  ^rötten , lifferher  Jocoh  Houmgartter , der 

gwantman,  wasz  fenrich  .\ndrcs  Otly,  forfenrich  Caspar  Davit, 
der  metzger.  Aber  es  kam  hotschafft,  das  niit  usz  disem  zug  wart. 

Indem  begert  ouch  der  hopst  Unecht,  do  sich  aber  diser  is 
hiiff  geriist  hat  und  niit  solt  sin,  do  zugen  sy  mit  disem  volck 
dem  hopst  zu,  wasz  aber  der  hopst  desmolsz  wyder  den  künig 
von  Franckrich,  warff  sich  Jocob  Roumgartter  uflf  für  ein 
houptman  und  macht  under  im  fenrich  Fetter  Ratz,  den  küef- 
fer,  und  zugen  vil  redlicher  burger  in  disem  huffeu  hinweg,  2n 
wiewolsz  mine  herren  betten  verbotten,  das  ieinans  solt  hinweg 
louffen  dan  zum  Franzosen.  Also  woren  von  Rasel  zwen  huf- 
fen  hinweg  zogen  und  woren  wyder  einander,  cs  woren  ouch 
usz  andren  ortten  der  eydgnosen  ouch  vil  dem  bopst  zuzogeii 
glich  wie  unsere,  das  dan  gar  ein  grose  Uneinigkeit  anfieng  zu  2.i 
bringen  under  den  eydgnosen,  das  dan  die  fnieht  wasz,  die 
sollieh  bnndnusz  brocht;  esz  wer  vil  dorvon  zu  schriben. 

Es  zoch  ouch  mit  disen  eydgnosen,  so  zum  bopst  zogen 
worren,  der  kardinal  von  Sitten,  der  wasz  obrister  felther,  furt 
sy  mitsampt  andren  knechten  so  er  dan  von  laudzkneehten  an-  :<o 
genumen  hatte,  in  Mey[ss]land,  do  dan  der  künig  sin  volck  in 
hat  lygen^) . Dan  er  hat  desmolsz  Meyland  in.  Also  überfielen 

yu.Nov.idie  böpschischen  die  in  der  stat  mit  hiiff  der  bürgeren  in  der 
stat  Meyland,  jagten  die  Unecht  usz  der  stat,  aber  sy  schlugen 
nit  mit  in , um  das  es  ouch  eydgnoszknecht  woren  a)  , aber 
susz  deilten  sy  alle  untruw  mit  in,  dan  do  wart  kein  frundschafft 
erzeygt.  Do  wasz  eydgnosz  wyder  eyilgnosz,  nomen  die  kartdi- 
nallischen  dennen,  die  in  der  stat  logen,  alles  wasz  sy  hatten, 

IS.  Im  d«m  Hl.  18.  koAIT«r  R>.  Vgl.  ob.2A.2l.  U.  hatten  Ha. 

I)  Bullinger  I.  41  B.  Mörikofer,  Ulrich  Zwingli.  UeipEig,  Hincl 
18H7,  I S.  8li  ff.  2)  Math&us  Schinner,  Bischof  von  Sitten,  R.  Gisi  «.  a.  ü. 

S.  59.  Giai  im  Archiv  fOr  Schweiz.  Gesch.  XV  S.  292.  Leider  wird  eine 
nuRführliche  Biogr^hie  des  ausRerordentlichen  Mannes  noch  immer  vermiRRt. 
Bullinger  1.  ti2  n.  Anaholm  VI.  74  ff.  Hottinger  1.  75.  3)  Ans- 

helm  VI  S.  75:  »Der  Cardinal  von  Sitten  erwahrt,  dass  keinem  EydgenoRZ 
an  Lyb  ützet  beschach , — etlich  wurden  uazogen , — RUnnt  wSrmt  ihrer 
wenig  darvon  kommen.« 


Digitized  by  Google 


1521. 


29 


dan  der  karttinal  vil  Spanngicr  mit  im  brocht  hat,  domit  besatzt 
er  Meyland  in  der  moscn,  da»  sy  usz  des  keisers  gewalt  nit  halt 
me  kumen  mocht,  dan  sy  nomens  insz  keisers  uameu  in. 

Als»  erhub  sicli  grose  Uneinigkeit  under  den  bürgeren  hie 
^ zu  Hasel,  do  sy  wyder  heim  kamen,  dan  do  wasz  einer  wyder 
den  andren,  einner  wasz  bepschisch,  der  ander  französchisch.  Do 
iiumen  minc  herren  die,  so  uiT  des  bopst  sitten  wurren  gsin, 
leydens  in  dum,  streiften  sy  um  grosz  gelt,  dan  sy  hatten  vil 
gutz  brocht.  Aber  es  vcrlieff  sicli  mangerley  red  under  dem  volck 
und  tmgen  grose  findschafft  gegen  einander,  dasz  sy  zu  vil 
zitten  einander  übel  schlugen ') . £sz  wart  ouch  Jocab  Houm- 
gartter  übel  wund  gehouwen,  er  dorfft  ouch  in  langer  zit  nit  in 
die  stat  kumen  um  des  uffsatz  willen,  den  er  von  den  bürgeren 
furchten  must.  £sz  fieng  sich  an  rotdieren,  also  das  sich  die 
IS  burger  parthigetten,  das  mine  herren  musten  soUichs  fürkumeu 
und  liesen  ein  erkandnusz  uszgon,  das  nieman  den  andren  me 
dratzen,  schinr>ciien  noch  beleydigen  solt , sunder  ein  gut  bür- 
gerlich wesen  furen  und  in  gutten  friden  und  einigkeit  leben, 
aber  es  hallf  nit  vil,  sunder  es  wasz  ein  parthy  wyder  die  ander 
■M  für  und  für.  Das  brocht  unser  vereinig  und  pündnusz  und 
das  bfisz  gelt,  das  manchen  um  sin  leben  brocht ‘‘‘). 

[ss]  In  dem  erstgemelten  jor  glich  noch  der  Uneinigkeit,’  so 
uiider  die  burger  kumen  wasz  und  sich  deglich  begab  von  diser 
erstgemelten  zwytrachtigkeit  wegen,  erhub  sich  allerley  red  un- 
■25  der  den  bürgeren  der  pcncion  halb.  Wart  ein  gemurmel,  wie 
etlich  solten  sin,  die  heimlich  gelt  oder  pencion  nemen ; sollich 
geschrey  kam  für  min  herren,  die  griffen  in  die  sach  und  hielt- 
ten  ein  grosen  rodt  uff  mentag  und  zinstag  vor  Gally  der  pen- 
cion halb’).  Also  wart  ernstlich  gehandlet  und  wart  die  sach 
3«  ie  lenger  ie  böser.  Esz  fiengen  an  etlich  rotzherren  usztretten, 
iren  by  zechen,  wart  also  dry  tag  noch  einander  groser  rot  ge- 
halten, also  weisz  ich  nit,  wie  es  beschlosen  wart.  Es  wasz 
Ürich  Falckiier^),  desmolsz  obrister  zuiifftmeister,  der  wart  ge- 
fenglich  angenumen,  desglichen  her  Jocab  Meyger,  den  man 
35  nempt  Jocab  zum  JIa.sen,  wart  ouch  gefangen,  wasz  desmolsz 
obrister  burgermeister,  desglich  ander  me,  etlich  wichen  hinweg, 
nämlich  her  Hans  Gallitzion  ’) , ouch  des  ratz,  thet  sich  ouch  hin- 
weg, dem  beschlosz  man  sin  husz  zu,  und  wart  im  haraoeh  durch 
min  herren  al  sin  gut  verkoufft  an  der  gandt,  und  kam  sin  wib  ’) 
40  und  kind  hinweg.  Esz  kam  aber  minen  herren  zu  grosem  scha- 
den. Dan  esz  wart  vil  zancks  hamoch  gegen  minen  herren  dorvon, 

I)  Fast  wörtlich  übereinstimmend  Wurstisen.  2)  Aehnliche  Er- 
scheinungen traten  z.  B.  in  Zug  zu  Tage,  s.  Bullinger  I.  66.  3)  Ochs 

V.  364  giebt  nach  Wurstisen  drei  OrossrathssiUungen  an  vom  14.,  15., 
16.  Oct.,  wie  denn  Hy  ff  selbst  gleich  darauf  »drü  tag«  angiebt.  4)  S.  über 
sein  Verschulden  Ochs  V.  364.  5)  H.  0.  Meister  1512,  Leu.  6|MariaJun- 

germ&nnin,  s.  Wurstisen.  And  r.  Hy  ff:  Zirkel  der  Eidgenossenchaft  S.  433. 


14.  1.5. 
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dorvon  vU  zu  schriben  wer,  aber  durch  kürtzy  willen  wil  ichs  un- 
derlosen , dan  er  starb  in  dem  handel , do  hieng  sich  die  fruw 
an  ctlich  edellüt,  die  seitten  minen  herren  und  einer  gantzen 
gemeint  der  stat  Kasel  ab,  dordurch  die  burger  zum  dickeren 
mol  in  sorgen  wandien , nämlich  die  koufflüt  ‘} . Esz  wurtten 
oucli  sust  vil  des  hundels  halb  vom  rot  gestossen , dan  sy  al 
hatten  [st]  ein  heimlichen  pack  mit  dem  Frantzosen  und  im  et- 
wasz  me  zugesagt,  dan  mine  herren  oder  gemein  burger  wüsten, 
dordurch  vil  in  grosz  lyden  mochten  kumen  sin,  dovor  unsz 
dan  got  wol  behud  hat.  Dan  ein  gemein  spruchwort  ist:  kein  lo 
guthet  beschicht,  die  unbelond  blipt,  so  blipt  ouch  böszheit  nit 
verschwigen.  Esz  wart  ouch  vom  rot  gethoii  her  Hans  Trut- 
man,  desmolsz  alter  zuniftmeister , der  alt  Holtzach  über  Rin, 
on  not  al  zu  nemen;  esz  wart  Falckner*}  und  Jocob  Meyger*) 
hert  gestrofR  und  von  allen  erren  gestosen,  logen  fast  lang  is 
gefangen,  also  wart  der  rot  wyder  besetzt,  und  wart  ein  ortnug 
erkant,  wie  die  luttet,  find  man  hieno<-h  geschriben : 

Dis  ortnug  und  Statut  ist  der  gemeind  kund  tfion  worden  uff 
samstag  noch  sant  Lux  tag  im  erstgemelten  jor^). 

Zu  wissen  syg  allcrmenglich,  das  unser  herren  beyd  röt  und  to 
ir  gemein,  die  man  nempt  die  sechser,  oinhelliglich  erkant,  ver- 
einbart und  zu  got  und  den  heilligen  ze  handhaben  geschwo- 
ren hand,  das  hinfür  zu  ewigen  zitton  keiner  der  unseren  in 
der  stat  und  in  den  emptren,  sy  sygeu  höupter  des  kleinen  oder 
grosen  ratz,  hoch  oder  nyder,  vögt  und  dienstlut,  nieman  usz-  n 
gescheyden,  durch  sich  selb,  sin  ewib  oder  dienstgsind,  noch  nie- 

11.  >Dit€  von  derselben  Hand  mit  frischerer  Tint4  li 8.  hnegsind  Decr. 

1)  S.  unten  zum  J.  1327.  2)  Starb  1.351,  Leu.  .3)  J.  M.  zum  Ha- 

sen, 1510  Meister,  1516  der  erste  Bürgermeister,  der  aus  den  Zünften  ge- 
nommen wurde  (Leu.  Heusler  425 1,  der  Stifter  der  berühmten  Hol- 
bein'schen  Madonna.  4j  In  dem  Bande  des  Staats  - Archivs : De- 

creta  et  Mandata  senatus  Basilicnsis  1521—1601,  Bl.  VI  findet 
»ich  folgende  Erkanntnis:  »Wie  man  die  penscion  widerumb  abgestellt 
und  zenemen  verschworen  hatt.  Anno  domini  XV'XXII  (sic!)  uff  sant 
Lux  tag  haben  unsere  gnedige  herren,  beyd  reth  und  ir  gemeyndt,  die  man 
nempt  die  sechs,  sich  einheiligklich  vereinbaret,  erkant  und  zu  gott  und 
den  heiligen  zu  handthaben  geschworen  haben,  dos  hinfüro*  etc.  Nun  folgt 
der  Text  wie  bei  Ryff.  Dieser  ist  beim  Druck  zu  Grunde  gelegt  und  nur 
Fehler  bei  ihm  sinn  nach  dem  Text  der  Dcc.  verbeasert , sowie  sonstige 
Varianten  derselben  (mit  der  Bezeichnung  Uecr.)  angeme^t,  insofern  ne 
von  Werth  sind.  Im  Ganzen  ist  der  Text  der  Doc.  nicht  sehr  sor^iütig 
gehalten , schon  die  Datums  - Angabe  falsch , wie  ein  Blick  auf  die  Kaths- 
Rsten  zeigt,  wie  sie  sich  im Ueffnungsbuche  linden  und  theilweise  bei  Ochs  V. 
363  f.  und  434  abgedruckt  sind.  l)ie  ganze  Sammlung  der  Dec.  et  Mand. 
ist  erst  im  Jahre  I53y  angelegt  worden,  enthalt  Eintragungen  verschiedener 
Hände  und  bindet  sich  nicht  streng  an  chronologische  Oranung.  Ein  wei- 
teres Actenstück  aus  ihr,  das  sich  auf  die  Angelegenheit  der  Pensionen  be- 
zieht, 8.  in  den  Beilagen  No.  IV.  Ebenda  s.  No. V ein  frühere»  Decret  Ober  die 
Pensionen  (von  Donnerstag  nach  Bartholomäi  1321)  aus  dem  Erkanntnisbuch. 
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man  anders  kein  pencion  noch  dienst^elt  von  keinem  herren, 
fürsten,  nach  comunen,  nach  niemand  anderen  by  iren  geschwor- 
nen  eyden  erwerben,  haben,  nemen  nach  empfachen  sollen,  und 
ob  iemand  cinich  penscion,  dienstgelt  oder  wie  das  genempt 
» möcht  werden,  von  wem  oder  in  wasz  gestalt  das  wer,  erwer- 
ben , brieff  oder  ander  zusagung  deshalb  hette , das  der  und 
dieselben  sich  solcher  pencion,  ouch* aller  zusagung,  innen  des- 
halben beschechen,  gentzlich  und  ouch  luterlich  verzighen,  die  in 
keinen  weg  begeren,  innemen  noch  empfachen  sollen  in  kein 
10  wisz.  Desglich  so  sol  ouch  nieman,  er  sy  der  retten,  des  [$s]  grichtz 
oder  der  gemeint,  ze  stat  oder  ze  land , ouch  kein  vogt  noch 
dienner,  kein  müd,  schenck,  gob  noch  vererung  von  ieman, 
wer  der  sy,  über  drier  schillig  basier  pfenig  wert,  innemen 
oder  emp^chen , domit  ieman  weder  in  rot , gricht , in  andren 
IS  geschefiten  w^der  billichs  gefurttert  oder  gehindert  werden  möcht, 
allen  betriiglichen,  verdeckten,  geferlichen  schin  in  alweg  ver- 
initten,  den  welchy  sollichsz  ulsz  obstat,  verbrechen,  einiche  jien- 
cion  mud  oder  gab  dn  über  empfachen,  und  das  fürkumen  wurt, 
die  sollen  durum  ernstlich  furgestelt  und  gestrofll  werden,  noch 
20  grose  irer  Verhandlung. 

Es  ist  ouch  erkant,  das  die  fünffzechen  kronnen,  die  den 
retten,  und  die  sechsz  kronnen,  die  den  scchseren  worden  sind, 
hinfür,  wo  die  fallen,  nit  gedeih,  sunder  dem  gemeinen  seckcl 
blipen  sollen. 

2s  Also  ouch  ein  erkantnysz  in  alle  zünfit  und  geselschafflen 
geben  ist,  das  in  besatzung  der  retten  und  meystren,  ouch  der 
sechseren,  die  statkynd  fürgezogen  und  bcdocht  sollen  werden, 
das  dieselb  erkandnisz'/  ab  sin  und  die  geschriiften,  deshalb 
geben,  abgethon  und  herusz  geben  sollen  werden  und  in  solli- 
30  ehern  ein  rot,  zunift,  geselschafhen  ir  chur  und  wall  fry  sin, 
wie  von  altem  harkomen  ist. 

Es  langt  ouch  ein  ersamer  rot  an,  wie  da.«  etlich  sich  zu- 
samen  rotten  und  allerley  grober  wort,  die  dan  zu  uffrur  die- 
nen , bruchen  sollen , dorah  ein  rot  ein  miszfallen  empfangen 
3s  hat,  den  sollichc  fümemen , wo  dem  also  were,  wyder  den  jor- 
eyd  were ; deshalb , so  wellen  die  zünfil,  geselschafften  under 
innen  selb  verfiegen,  das  sollich  rotten  und  hitzigen  reden 
[ss]  abgestelt  werden,  domit  nit  not  wert  mit  denselben  der  no- 


1 — 1.  *tod'~  dienftgelt*  ftus  PAcr.  eDtnomiQ«n,  die  Worte  fehlea  bei  RjflT.  daher  bei  ihm 
eioe  eiDnTerwirrende  Lfiche  eotsleht.  b.  oach  laterlich  Conj.  ftkr  noplniilich  Rjrff, 
nrplichlicb  D ee  r.  ri.  dienery  0«cr^  offeibar  vertohriehen  ftr  dieser.  13.  wert 
ein  nenen  He.  wert  lige  Decr.  15.  So  Decr.  Bei  Kyff  eteht  irrig:  eolUche. 

16.  betrhgUcheit  Dec  r.  geferlicheit  Deor.  17.  »verniitten«  fehlt  bei  Decr.  dano 
welUcher  Decr.  27.  li^docht  Decr.  Bei  BffT:  gedocht.  3b.  dieeelben  Decr, 
geachrift  Decr.  30.  *ir  — wall»  fehlt  bei  Byff,  eiagefftgt  nach  Decr. 


l;  S.  unten  S.  32. 
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turfft  noch  mit  hilff  und  rot  der  sechseren  ze  handlen,  domit 
gut  einigkeit  under  unsz  gehaltden  wert. 

Das  aber  dise  erkandnusz  dester  basz  verstanden  wert  der 
statkindem  halb  im  vordreu  artickel , ist  es  dohar : Alsz  Urich 
Falckner  zunffhneistcr  wasz,  alsz  vorgemelt  ist*),  und  die  verei-  s 
nig  mit  dem  kunig  augenumen  wasz,  brocht  er  dasselbig  jor 
mit  sinner  geselscbafft  zu  wegen,  das  mit  dem  rat  erkend  wart 
und  wart  ouch  in  ziintft  und  geselscbafften  geben,  das  man  fürer 
in  den  zunfilen  kein  ratzheren  noch  meister  noch  sechser  solt 
machen,  er  were  dan  ein  statkind ; usz  wasz  ursach  dasz  bschach,  n> 
wurtten  sy  wol  innen,  dan  untriiw  schlug  iren  eygnen  herren*). 

Von  eim  zug,  den  man  aber  zum  Frantzosen  thet  ton  Basel. 
2s..7»n.  Uff  conversionisz  Pauly,  alsz  man  zalt  1522  jor,  begert  der 
kiinig  aber  an  ein  eydgnoschadl  lüt,  das  man  im  liesz  knecht 
zulouifcn , in  meinig  das  Meyland  wyder  zu  gewynnen.  Alsso  is 
kam  des  kiinig  trysenier  har  gon  Hasel,  begert  im  ouch  losen 
loulfen , das  man  dun  im  ver\villgct ; mustert  also  der  trysinier 
selb  im  Werckhoff,  nam  wasz  im  gefiel,  wie  ein  nictzger  das 

lieh  koufft.  Züchen  desmolsz  vil  gutter  redlicher  hurger  um 

des  bösen  geltz  willen , des  oueb  etlichen  gnug  wart  in  disem  2» 
zug.  Dan  do  gab  der  Frautzosz  geiz  gnug.  Do  zogen  vil  der 
rötten  und  vil  sechser,  al  frygs  willens,  dan  do  leyd  man  nie- 
mansz  usz , dan  der  gern  zocli , der  man  gnug  fand.  Dan  do 
goben  sy  lib,  er  und  gut  um  des  bösen  geltz  willen.  Das  brocht 
alsz  die  vereinig,  das  wir  um  [ihi]  manchen  gutten  hurger  ko-  2i 

men  und  leytten  doch  kein  er  in,  dan  das  sy  hiilffen  arm  lüt 

machen  und  land  und  lüt  verderben.  .\ls8o  hat  sy  das  gelt  ver- 
bleut, das  sy  keinner  billickeit  me  achtetten.  Also  gah  er  eim 
rotzherren,  der  in  disem  zug  zoch,  sechsz  und  zwentzig  kron- 
nen,  eim  sechser  dryzechen  kronnen,  eim  gemeinen  knecht  fiert-  s« 
halbe  kronnen.  Liesz  man  disen  zug  louffen  fierhundert  wol 
gerüster  redlicher  burger*),  under  disen  wartt  houptman  meister 
Anthony  Dichtler,  der  schloser,  wasz  desmolsz  der  rötten,  und 
wasz  fenrich  Gorius  Schülly,  der  metzger,  und  litferher  Hans 
;.  Febr.  Camellius  *) . Zugen  uff  fritag  noch  liechtmesz  hinweg,  zugen  mit-  ^5 
sampt  andren  eydgnosen  in  Mciland,  in  meinig  dem  kunig  das 
wyder  in  zu  nemeu,  aber  es  wasz  vergeben,  dan  die  Sj)angier 
hattens  in  soUicher  mosen  in , das  die  eydgnosen  grosen  scha- 
(2!i.Apr.)den  empfiengen ; sy  thetten  ouch  ein  schiacht  mit  den  Span- 
gieren^),  aber  die  Franzeschischen  verlurensz,  wurtten  zu  beyden 


2.  D«r  g»ni«  Abnta:  ■£•  tonst  — wert«  r«hU  b«i  Decr. 


I)  S.  ob.  S.  2il.  2)  Ochs  V.  H68  hat  dies  ausführlicher.  3)  Vgl.  Aiis- 
helm  VI  S.  150.  4)  Ochs  V S.  443:  Hans  Appendecker.  5)  Die 

Schlacht  bei  Bicocca,  8.  Anshelm  VI.  158  ff.  Bu  11  in ger  1.  72.  Huttin- 
ger  I.  105.  Bei  Anshelni  steht  irrthümlich  »der  20.  Tag  Aprell.« 
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theillen  vil  lüt  erschlaffen.  Wir  verluren  euch  von  Basel  men- 
ffen  erlichen  bnrger  und  burgers  sun,  nämlich  bleip  jungker 
Jocob  Meltinger,  jungker  Heinrich  Meitingers  sun,  Bounafen- 
tura  Ber , Lienhart  Davit , Marthin  Brunmeyster , Adam  Zeller, 
s wirt  zur  Sunen,  Hans  Keygel,  der  scherrer,  noch  vü  me,  on  not 
al  zu  erzellen  'j . 

Also  verkoulilen  wir  teglich  unsere  gutten  burger,  dorzu 
unsz  die  ]>encion  brocht  und  die  schändliche  vereinig,  des  ein 
cydgnoschafiit  nit  vil  eren  und  gutthat  hamoch  mit  dem  Fran- 

10  tzosen  erlangt  hand.  Got  wel  unsz  fürrer  sin  gnod  verliehen ! 

IFie  der  anfung  des  ewimgeliutn  hie  uffgieng,  dordurch  die  kilchen- 
}>ruch  noch  und  noch  ahgiengen,  das  hy  unsz  noch  selzam  toasz. 
[st]  Inn  disem  erst  genempten  jor  kam  ein  junger  gelertter  man 
har  gon  Basel,  wasz  ein  priester,  hiesz  meister  Wilhelm  , der  wart 

11  liipriester  sant  Alban,  der  lieng  an  zu  predigen  usz  der  heilli- 
gen  gschrifil  des  nüwen  und  alten  testamentz,  desglichen  die 
pruphetten  und  apostel,  leyd  dasselbig  so  cristlich  und  wol  usz, 
das  desglich  vor  nie  wasz  gehört  worden,  des  er  ein  mechtig 
volck  uberkam,  im  all  predig  zuzuhören ; er  warif  allen  böpsten, 
bischöffen  und  pfaffen  ire  seckten,  cermonien  und  ander  kilchen- 
bruch,  die  man  dan  gar  heillig  hielt,  die  warff  er  mit  der  heil- 
ligen  schrim  all  um,  desglich  volge,  jorzit,  selgret  und  in  dem 
sy  unsz  dan  schändlich  verfurt  hatten ; er  erbot  sich  ouch  gegen 
menglirhem  um  sollichs  rechenschafit  zu  geben  mit  der  gschrilFt, 

u er  verwarff  in  ouch  die  heillig  mesz , das  sy  vor  got  für  das 
gröst  guthett  hielten.  Do  das  die  pfaffen  und  das  stifil  innen 
wart,  wurtten  sy  nit  zufnden,  suiider  fast  unruwig,  beclagteu 
das  fast  dem  bischoff  und  andren  prelatten,  vermeinten  den 
pretlicanten  nit  zu  dulden,  gaben  in  für  ein  ketzer,  dorfften 
30  doch  nit  hand  au  in  legen  von  wegen  und  forcht  der  gemein, 
die  im  dan  fast  anhieng. 

Sollichs  beclagt  sich  nu  der  bischoff  von  Basel  mitsampt 
dem  capitel  gegen  minen  herren,  im  sollichen  ketzer  erloubeu 
anzugriffen,  der  wyder  cristliche  kilchenbruch  und  gotzdienst 
u schrüwe.  Du  das  die  gemeind  innen  wart,  versamletten  sich  ein 
gruse  zal  zu  den  Barfusen  in  willens,  an  mine  herren  ein  bit  zu 
legen,  innen  den  predicanten  zu  handhaben,  dan  sy  wollen  in 
nit  losen , usz  ursach  diewil  er  nüt  anders  prediget  dan  wasz 
er  mit  der  heilligeu  gsclirilft  wüst  zu  erhalten,  des  er  sich  erbut 
4«  gegen  menglichein  zu  verantwurtten , dan  das  wer  einmol  die 

I)  Wuratioen  erwähnt  noch  Henrich  Stör.  2j  Wilhelm  Keublin, 
».  FQiislin:  Beiträge  zur  Erläuterung  der  Kirchenreformstiono-Geochicht« 
des  Schweizerlande«,  1741,  IV.  4ü.  45.  Näheres  bei  Cornelius:  Geschichte 
des  Münsterischen  Aufruhrs,  I..eipzig,  Weigel  I86Ü,  11  S.  lU  ff.  Hottinger 
1.  400.  Lutz:  Kef.  v.  Basel  5U  ff.  Herzog:  Das  Leben  J.  Oekolampads 
1.  91  ff.  Uagenbach:  J.  Uekolampad  und  Myconius  u.  s.  w. 
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luttre  worheit.  {t«]  Sollicher  versamlung  wurtten  miue  herren  halt 
innen , schickten  also  den  burgermeister,  her  Adelberg  Meyger, 
mitsampt  etlich  der  retten  zun  liarfusen  zu  Tememen,  waaz  ir 
meinig  wer.  Do  nu  die  gemeint  ir  anlygen  mineu  herren  er- 
zalten, do  seitten  in  min  herren  zu,  den  predicanten  zu  losen  s 
und  zu  handhaben,  unangesccheu  den  bischolt'und  sin  anhang,  daa 
sy  zn  gutteni  friden  werren  und  ieder  heimzug , erbutten  sich 
ouch  mit  verwillgung  gegen  der  gemeint,  bisz  sysz  von  ein- 
ander brochten ; esz  ist  ein  gemein  sprüchwort : gutte  wort  und 
hertte  stroff,  wiewol  hie  kein  strotf  erzeigt  dorfft  werden.  Also  lo 
bschach  do  ouch : sy  goben  gutte  wort,  daii  sy  soeben  wol,  das 
sich  die  burger  zamen  hielten  ; doch  gedockten  sy  wol : wau  wir 
sy  von  einander  bringen , kernen  .sy  nit  balt  wyder  zusamen, 
alsz  ouch  uff  dis/mol  beschach. 

Als  nu  die  gemeint  von  einander  kam , brocht  doch  der  i s 
bischoff  mitsampt  dem  pfeffischen  gsind  sovil  zuwegen  durch 
goben  und  schenckinen , dan  es  wa.sz  innen  etwasz  doran  ge- 
legen, ir  bfiberj-  wolt  do  ein  uszbrucb  nemen,  dorum  sy  sich 
nit  sumpten , sunder  ernstlich  zu  der  sach  thetten  und  logen 
minen  herren  fast  an,  domit  sy  den  predicanten  möchten  hin-  20 
weg  bringen.  Also  schickten  min  herren  uff  nochgendc  zit  in 
1 4 tag , nochdem  und  die  gemein  by  einander  worren  gsin, 
noch  disem  predicanten,  und  uff  andringen  desz  bischofflichen 
gsindz  butten  sy  im  der  tagzit  usz  der  stat  wyder  alles  Zu- 
sagen, so  sy  der  gemeint  thon  hatten.  Do  das  die  gemein  innen  2s 
wart,  wasz  sy  unruwig  gnug,  körnen  aber  nit  me  zusamen.  l>o 
samletten  sich  die  wiber,  so  dan  in  dem  kilspal  warren  [n]  edel 
und  andre  wiber  by  den  flinfizigen,  etlich,  die  grosz  mit  kin- 
den  giengen,  körnen  uff  das  richthusz,  batten  min  herren  für 
disen  pre<licanten  und  thet  in  jungker  Lux  Zeigler  die  red,  30 
und  begcrtteii,  das  mau  innen  den  predicanten  liesz  und  hand- 
habte , nochdem  und  der  gemeint  zugeseit  wer  worden , diewil 
er  doch  nüt  seit  dan  die  cristlich  worheit,  das  er  sich  erbut  zu 
bewisen.  Aber  es  halff  nüt,  man  wolt  sy  nit  veikören  und  must 
der  predicant  hinweg ') . Sy  fiengen  an  und  schuldten  alle  die,  35 
so  an  sin  predig  gangen  worren,  liittrisch  ketzer,  die  eins  nu- 
wen  glühen  werren,  und  wart  grose  Uneinigkeit  under  dem  volck 
zwischen  j>eyden  parthiigen. 

Also  vermeinten  die  pfaffen,  sy  hettens  alsz  gewunnen, 

<).  Die  Wort«  >nnil  (welche«  nun  doppelt  in  der  H >.)  — werden«  ren  der  Hind  de«  Aster« 

mit  «pAterer  Tiete  am  Rande,  woffir  zwei  Worte  im  Text  dorchetrioben  eind. 

I)  Dass  Wurstisen  und  Ochs  Heubtins  Vertreibung  irrthOmlich  in’s 
Jahr  1521  setzen,  bat  schon  Herzog  nach  einem  Brief  von  Herrn.  Busch 
an  /«ingli  (Zwinglit  o|>era  VII,  P.  I,  p.  195 — 197)  bewiesen.  8.  seinen  Auf- 
■satz!  Christoph  von  llttenheim  in  den  »Beiträgen  zur  Geschichte  Ba- 
sels« I S.  SS. 
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do  sy  den  predicanten  hatten  hinweg  brocht,  aber  got  weit  sin 
wort  losen  uffgon,  sy  mochten^  nit  erwerren.  Do  nu  diser 
hinweg  kam,  do  wasz  ein  predicant  im  spytthal  hie'),  derselb 
wasz  eins  hurgers  sun  hie , hiesz  sin  vatter  Jucab  von  Wisen- 
* bnig,  wasz  ouch  des  rotz  hie,  hiesz  sin  sun  meyster  Wolff  Wi- 
senburg,  ein  gelerttcr  junger,  derselbig  fieng  ouch  an,  die 
worheit  zu  verkünden  des  gütlichen  ewangelischon  wortz,  der 
uberkam  ictz  den  anhaug  der  gemeind,  vil  fester  den  der  forryg, 
und  iieng  au  die  lattinisch  mesz  zu  tutsch  halten , domit  mau 
>»  h6rren  inöcht,  woruff  sy  gesetzt  wer,  des  die  pfaffen  aber  nit 
wol  zufryden  worren ; esz  wolt  in  aber  do  nit  glingen  alsz  vor, 
dan  dicwil  er  ein  burger  wasz  und  sin  vatter  des  rotz,  ein  frum 
rodlich'man,  hat  er  gp-osen  gunst,  das  sy  in  musten  Ion  blipen. 

Doch  Uesen  sy  heiftig  wyder  in  ]>redigen  durch  ire  falschen 
predicanten  und  schulden  in  und  alle,  die  im  anliiengen,  ketzer 
und  wasz  sy  ubelsz  crdeucken  konden , aber  die  [»4]  1er  nam 
von  tag  zu  tag  Zu,  das  sisz  nime  mochten  undertrucken, 
Sander  musten  in  mit  sim  predigen  losen  blypen. 

Im  andren^)  jur,  alsz  man  zalt  1522,  fieng  ein  gclertter  mau 
20  hie  4in  zu  lesen  im  colleio^),  genannt  Johannes  Kocolampadius '*) 
im  hebreisch,  ist  zu  tutsch  Johannes  Huschin,  ein  doctor  der 
heilligen  gschrifil,  lasz  usz  dem  prophetten  Jeremiasz,  den  leyd 
er  so  corisüich  usz,  das  im  menglich  gcni  zuhörret;  er  lasz  ouch 
usz  dem  ewangelius,  das  er  ein  grosz  volck  alzit  by  sinner 
V.  letzge  hat  von  pfaffen  und  leygen , wart  also  fümem , das  im 
keiner  der  gelertten  möcht  zukumeu;  also  versolteten  in  mine 
herren,  goben  im  jorgelt,  das  er  alle  tag  im  oolleium  lesen  solt, 
und  gieng  sin  1er  wyd  usz. 

Also  stund  cs  nit  lang,  er  thet  ein  predig  oder  dry  zu  saut 
M Martin,  du  verkünd  er  das  götlich  wort  in  sollicher  musz,  das 
desglicii  so  cristlich  nie  gehört  wasz ; hieng  sich  das  gemein 
volck  im  hefitig  an,  das  er  kein  predig  tliet,  er  het  ein  mech- 
tig  volck  doran.  Er  wasz  euch  ein  fast  geistUch  parson,  eins 
cristliches  lebens.  Die  gemein  wart  im  ouch  fast  günstig,  das 
u sy  ir  Uh  und  leben  für  in  gewogt  betten , wo  im  leydz  solt 
wyderfarren  sin.  Er  endackt  du  erst  recht  der  pfaffen  heilig 

*il  Ad  Ran4e  von  anderer  Hand:  »Oriechiach.a  22.  phropetten  Ha.  Am  Rande  von 

anderer  Hand : »Jeaalaacf  wae daa  Riebtife  lat.  e.  Re r aog  J.  223  IT.  HafenbaehB.49. 

Ancb  Wnratiaen  hat  da«  Eichtine.  Die  com m e niar io r u m in  Prophetam 

Baalam  librl  V eracb tonen  1525  im  I)mck  (Hagenbaeh  S.  45  Anm.). 

tj  Bei  Wurstigen  kaum  erwihnt.  Oeb.  I49G  (Lutz  35.  Athenae 
Rauricae  72),  nach  Herzog  1491,  dem  Leu ’s  Notiz  widerspricht,  er  sei, 
SO  Jahr  alt,  1575  geatorben  (a.  unten  die  FortieUung  dea  Peter  Ky  ff  ad  a. 
1575).  2)  Auch  vorher  war  von  1522  die  Rede.  3)  Noch  jeUt  heiast 

das  UniverziUtsgebiude  im  Munde  des  Volkes  «das  CoUaium.«  4)  Geb.  I4S2 
Er  langte  in  Basel  an  am  17.  Nor.  1522,  t.  Hagenbsch  S.  24  nach  den  Epp. 
Oec.  et  Zwingl.  f.  201,  vgl.  unten  die  Anmerkungen  zu  dem  Chron.  Geor- 
gii  ad  a.  1522.  Vischer,  Geseb.  der  Univcizität  Basel  ‘12h  S. 
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und  wie  sy  unsz  verfurt  hatten,  und  verwarf  dem  pfeffischen 
huffen  all  ir  cermonien  und  kilchenbrüch.  Do  marckten  die 
pfalfen  wol,  wo  es  hinusz  wolt.  Sy  mochten  aber  nime  werten, 
es  6eng  do  an  al  ir  bracht  und  er  abgon,  dan  do  wart  man 
innen  all  ir  bubery,  domit  sy  um  worren  gangen ; dau  do  ver-  s 
warf  er  in  mit  götlicher  gscliriät  alle  bniderscbafilen , volge, 
sibend,  drisgist')  und  jorzit,  kerzenbrennen , wiewaser,  alle  ir 
zoubery , domit  sy  um  worren  gangen , singen  und  lesen , jo 
oucb  ir  meszhan,  desglich  [»5]  das  sacrament  des  altarsz,  pro- 
biert ouch  das  und  erbot  sich  mit  heilliger  geschrifFb  sollicbs  10 
zu  erhalten  gegen  allen  gelertten,  wo  einner  wer,  der  im  sollicbs 
wolt  mit  gscbrifüt  beston.  Do  das  die  pfafFen  Sachen,  wüsten 
sy  nit,  wie  sy  sich  halten  wolten,  dan  sy  soeben  wol,  das  ir 
ding  nüt  me  wolt  sin,  vermenden  doch,  es  wurt  nit  lang  wer- 
ten, wurt  halt  besser  uff  ir  sitten,  aber  es  wart  innen  ie  lenger  is 
ie  böser.  Do  thetten  sy  eins,  und  liesz  der  bischoff  ein  man- 
that  uszgon  über  die  unyfersytet  und  verbot  do  allen  pfaffen 
und  dennen,  die  im  dan  selten  anhengig  sin,  an  sollich  predig 
und  letzge  nit  zu  kumen  by  verlierung  ircr  pfrönden,  desglich 
allen  Studenten  und  glideren  der  hochen  schullen ; also  betten  20 
sy  gern  al  weg  versucht,  aber  es  halff  nüt,  das  goüich  wort  wolt 
sych  nit  me  Ion  verbeigen,  sunder  brach  ie  lenger  ie  fester  herfiir. 

Es  giengen  ouch  uff  die  zit  all  crutzgeng  ab,  die  man  dan 
von  alter  har  gethon  hat  in  vermeinig,  es  wer  fast  ein  gut 
werck  gegen  got ; es  gieng  ouch  ab  der  umbgang,  so  man  thet  2s 
an  unsers  herren  frolichnamtag  und  derglichen ; es  iiengen 
ouch  die  zit  an  etlich  priester  ewiber  zu  nemen,  das  by  unsz 
desmolsz  gar  seltzam  manchen  menschen  dunckt,  aber  diser 
ductor  gab  sollicbs  usz  der  gschrifit  für  gut. 

Aber  die  pfaffen  liesen  ir  böszheit  und  argen  dück  nit.  so 
Wo  in  einner  werden  mocht,  der  sich  sollicher  cristlichen  1er 
annam,  über  den  sy  gwalt  mochten  han,  der  must  sin  leben 
dorum  gen,  derren  vil  wart,  dan  dise  1er  teilt  sich  vast  wyd 
usz ; wo  dan  von  fürsten  und  heren  einer  vermerckt  oder  er- 
griffen wart , der  must  sin  leben  dorum  gen , nämlich  wurtten  ss 
sollicher  cristlichen  lerrer  vil  zu  Ensen  *)  gericht,  verbrent,  er- 
hengt,  erdrenckt,  alle  pin  und  marter  thetten  sy  in  an,  nämlich 
fiengen  [«■]  sy  ein  burger  von  Hasel  zu  Ensen,  der  nam  sich 
ouch  des  ewangelium  an  und  red  cristlich  dorvon,  und  wasz 
ouch  wyder  das  sacrament  des  altarsz  und  verwarf  ouch  susz  40 


I]  Die  zweite  und  die  dritte  feierliche  Darbringung  des  Messopfers  für 
die  Verstorbenen.  Als  Grund  für  den  7.  Tag  wird jraltend  ^macht  die  Sab- 
bathsruhe  Gottes,  für  den  30.  die  dreissigtägige  Trauer  dm  Volkes  Israel 
um  Moses  und  Aaron;  s.  Wetzer  und  Welte,  Kirchen-I..exicon  III  S.  S4ß. 
21  Knsisheim,  Sitz  der  Oesterreichischen  Kegierung;  vgl.  über  den  Tod  des 
Sigismund  Steinschneider  Chron.  Georgii  unten  ad  a.  1.V22. 
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etlich  cermonien , »y  mörhtens  aber  iiit  ly  den  noch  hßreii.  Er 
wasz  aber  ein  weltlicher  ley,  liieaz  meister  Sygmund,  wasz  ein 
steinschnidcr ; griffen  «y  zu  Ensen  an , bw'lagten  in  für  ein 
ketzer,  wart  oiich  verurtteilt  felschlichen  und  mit  groser  martter 
s gricht.  Sy  fierteiltten  in  und  verbrantten  im  sin  ingeweit,  aber 
er  starb  cristlich  und  handfest.  Wie  sy  aber  an  im  geurtteilt 
hand,  geh  in  got  zu  erkennen,  dan  er  wasz  wol  ein  martrer. 
Aber  es  bcschach  fast  usz  nyd  und  tratz  gegen  dennen  von 
Kasel , dennen , so  dem  gotzwort  anhengig  worren ; doch  fand 

10  man  wol  etlich  des  pfeffischen  völcklisz , die  fast  rot  und  that 
dorzu  goben  iinilz  mit  in  hatten;  nii  es  wer  vil  hievon  zu 
schriben , aber  um  kürtzy  willen  wellen  wir  fiirvarren.  Got 
verlieh  unsz  allen  sin  gnod , domit  wir  all  mit  sinem  wort  er- 
lücht  werden. 

11  Nun  in  discr  nochgengenden  zit  nam  das  wort  gotz  durch 
disen  vorgenempten  doctor  Ecolampadius  fast  überhand  in  diser 
statt  Basel,  uiul  erhüben  sich  noch  und  noch  sollich  cristlich 
lerrer  by  uusz,  die  durch  sin  1er  die  gschriffl  erfarren  hatten, 
das  nu  zu  sant  Martin*),  zu  den  Ougustiner*) , im  spital*), 

JO  zun  Barfusen  ■•)  und  sant  Lienhart  *)  fast  gut  cristlich  predi- 
canten  worren,  aber  in  den  andren  kilcheii  woren  fast  bosz  und 
wyderwenlig  predicanten , die  vil  Uneinigkeit  stifflettcn  under 
einner  burgerschafft  mit  schelten  und  schmechen,  uff  das  mine 
herren  ein  mautat  liesen  usz  gon  *)  in  der  stat  und  emptren  allen 
a predicanten  und  selsorgeren  zu  bietten  by  groser  stroff,  das 

18.  >kaUai<  doppelt  la  dar  H ». 


I)  Hieronymus  Bothanus.  2)  Thomas  Oeyurfaik.  3)  Wolfgang  Weis- 
senburg.  4)  Konrad  Pullikan.  5)  Marx  Uersy  v.  Iturschach,  Leutprie- 
ster, und  Balthasar  Vögeli,  Helfer  zu  St.  Leonhard.  S.  für  die  Genannten 
Ochs  V.  450  Hagenbach  30,  Vgl.  Wursti sen.  S.  die  A ufzeich- 
nun  gen  f.  2*>.  Bersy  starb  1360,  s.  Gast  IUI.  6)  Dies  »erste  öffentliche 
Document  in  Basels  Keformatiunsgeschichte»  trftgt  kein  Datum , wiewohl 
man  es  gewöhnlich  in’s  Jahr  1524  setzt.  Die  Gründe,  die  eher  für  1523 
sprechen,  s.  bei  Herzog  I.  268.  Vgl.  Wurstisen.  Bullinger  I.  152. 
I n unserm  Autor  flndet  sich  das  Mandat  in  extenso  irrthümlich  in  das  Jahr 
1526  gesetzt.  S.  unten  unter  1526  nach  dem  Unfall  vom  16.  Sept.  Ich  habe 
e.s  daher  von  jener  Stelle  an  diese  gerückt.  Ochs  V.  550,  der  das  Mandat, 
wenn  auch  nicht  in  der  Ursprache,  abdruckt,  setzt  es,  unserm  Chronisten 
folgend,  gleichfalls  irrthümlich  unter  das  Jahr  1526.  Bei  Bullinger  II.  35 
6ndet  es  sich  gar  unter  dem  Jahre  1 529,  weil  es  in  einem  von  ihm  benutz- 
ten Druck,  der  sich  auf  1529  bezieht,  mit  enthalten  war.  Ich  bringe  es  zum 
Abdruck  nach  dem  Exemplare  in  der  Sammlung  gedruckterMandate 
auf  der  öffeiitl.  Bibliothek  zu  Basel  R.  J.  I.  2S,  wo  es  die  Vorderseite  eines 
Folioblattes  füllt,  und  merke  nur  die  Varianten  bei  Kyff,  abgesehen  von  ganz 
geringfügigen  orthographischen,  an.  Ein  anderer  Druck,  von  demselben 
Format,  in  den  Antiq.  Gernl.  I.  Bl.  10,  darunter  die  handschriftliche 
Bemerkung  von  einer  Hand  des  16.  Jahrhunderts:  »A.  1524«,  handschrift- 
lich in  den  Decreta  et  man  data  Senatus  Basiliensis  1521 — 1601  zweimal, 
I.  auf  Bl.  I ff.,  2.  auf  Bl.  25*>  ff.  Varianten  hievon  sind  unter  der  Bezeich- 
nung De  CT.  angegeben. 
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wort  gottes  einhcUigklich  zu  verkünden  des  iiüwen  und  alten 
testament  und  wasz  mit  der  heilligen  gschrifift  möcht  erhalten 
werden. 

[iis]  Von  eim  mandat  ttsxgangen  des  ewangelium  halb. 

Wir  burgermeyster  und  rat  der  statt  Basel  thund  allen  uml  & 
ieden  pfarrem,  lütpriestem,  Seelsorgern,  predicauten  und  ver- 
kündem  des  Worts  gottes,  sy  syen  in  pfarrcn,  clösteni,  in  tmser 
statt  Basel  emptem  und  gebieten,  kimd : demnac;h  und  biszhar 
vyl  zwytracht,  zweyungen  und  irrsal  durch  das  zweyspeltig  pre- 
digen, so  von  den  verkünden!  des  Worts  gottes  und  heiligen  lo 
evangcliums  uff  den  canzlen  enstanden,  indem  das  etlich  pre- 
diger  vermeynen  das  wort  gottes  und  heilig  evangelium  recht 
und  wol  nach  vermög  der  leer  gottes  goprediget  haben  und  noch 
predigen,  das  aber  etlich  geystliche  und  weltliche  personen, 
predicanten,  oder  die  ire  predig  hören,  widersprechen,  diesel-  i& 
bigen  ketzer,  Schelmen  und  buben,  etwan  mit  heiteren  usz- 
gedruckten,  etwan  mit  verclugten  Worten  nennen,  doch  nüt  be- 
werlichs  usz  der  leer  Christi  und  heiligen  (iir]  geschrift  dar- 
thünd,  dardurch  das  gemeyn,  arm  und  schlecht  volk,  so  recht 
nach  der  leere  gottes  christlich  begert  ze  leben , verfürt  möcht  20 
werden,  und  nit  allein  under  den  geystlichen,  sonder  ouch  un- 
der  unser  gemeynd,  ulfruren  imd  emporungen  villicht  zu  be- 
sorgen, demselbigen  allem  vorzesyn,  damit  christliche,  brüder- 
liche eynigkeit  und  lieb  under  den  unsem  geöffnet  und  ge- 
pflanzt werden:  2s 

Ilarumb  so  haben  wir  wolbedachtlich  und  einhellig  erkant, 
wollen  ouch,  das  söllichs  hinfürter  bisz  zu  verrer  erlüterung 
vestenklich  gehalten  und  volnzogen  werd : namUch  das  alle 
die  pfarrcr,  Seelsorger,  lütpriester  oder  ordenslüt  in  pfarren  und 
clöstem,  so  sich  predigens  underziehen,  sy  syen  wer  sy  wollen,  30 
und  in  unser  statt  Basel  emptem  und  gebieten  annemen  wer- 
den , nüt  anders  *)  dann  allein  das  heilig  evangelium  und  leer 
gottes  fry  öffentlich  und  unverborgen,  desglychen  was  sy  trü- 
wen,  können  und  mögen  durch  die  wäre  heilige  geschrift,  als 
nämlich  durch  die  vier  evangelisten,  den  heiligen  Paulum,  pro-  35 
phcten  und  bibel  , und  in  summa  durch  das  alt  und  nüw 

4.  Dieio  Ueb^rschrift  aacb  Bjff's  Tla.  5.  ihand  knod  Docr.  1.  2.  C.  ltipri«st«rQ 
I)6cr.  t.2.  lop.  Hs.  7.  Terkandren  H s.  wort  Ut.  sygen  Hs.  6-  biszber  Us. 

lü.  T«rk«nder«a  ils.  wort  Hs.  und  dos  hellligOD  Hs.  11.  ewangeUiniii  Hs. 

12,  prodigen  Us.  16.  ko/droo  Us.  2:1.  Tonusin  üs.  24.  gottffooi  Aot. 
Gero.  Hs.,  gsafTnot  Decr.  1,  ge$ffnoi  Decr.2.  {t>«r  Sinn  dieser  rerschiedeneQ  Los- 
arton  ist  derselbe.  Wir  haben  eg  nicht  mit  unserem  löffnent  xu  thnn.  sondern  nit 
«ftfnens,  mehren,  emporbringen.  VgL  Stalder  unter  »hofneo.c)  26.  ainheiUg  Daor.  1.2. 

29.  läpriastor  Hs. 

1)  Da$  Verbum,  ron  dem  »nüt  anders»  u.  s.  w.  abh&net  (»leeren,  pre- 
digen. oder  ein  diesen  verwandtes),  ist  dem  Verfasser  des  Mandats  in  Folge 
der  grossen  Ausdehnung,  die  der  ^tz  gewonnen  hat,  in  der  Feder  stecken 
gebheben.  2)  S.  über  die  Art  dieser  Aufzählung  Ochs  V.  551  Anm. 
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testameiit  beschirmen,  bybringeii  und  beweren,  und  alle  an- 
dere leeren,  disputation  und  atempanien,  den  heiligen  cvange- 
lien  und  geachnfiten  (wie  vor  gemelt)  uugemesz , sy  ayen  von 
dem  Luther  oder  andern  doctoribus,  wer  die  syeii,  geachribeu 
i oder  uszgangen , ganz  und  gar  nnderlasaen , die  nit  predigen, 
aUegieren  oder  uff  den  canzlen  dem  gemeynen  volk  meldiuig 
darvon  thun,  sonder  neben  sich  stellen  und  deren  nit  gedenken. 

Das  ouch  in  solichem  predigen  sich  niemandt  flysse  einem 
oder  dem  andern , er  ay  was  standts , wirdigkeit , oder  wesens 
1*  er  wolle , wider  die  warheit  und  leer  Christi  mit  verdeckten 
oder  offnen  Worten  zu  willfaren,  rum  oder  eigennützig  lob  ze 
suchen , sonder  das  ein  [iis]  ieder  predicant  die  blosse  lutere 
warheit  der  heiligen  geschrift  zü  entdecken  und  zu  verkünden 
sich  ube,  dermassen  das  die  predicanten  (davor  gemcldt)  allzyt 
IS  urfoittig  syen,  grundt  und  christliche  geschrift  irer  leer  eim  ieden 
geistlichen  und  weltlichen , so  das  brüderlich  erforderen  wirt, 
gntwilligklichen  anzäzeigen,  damit  zweyungen,  irrsal,  uneynig- 
keiten,  so  versehenlich  under  gemeynem  volk  darusz  erwach- 
sen möchten,  vermitten  bliben.  Wa  aber  iemandt  were  von 
» weltlichen  priestem,  ordenslüten,  leyen  oder  sunst  von  der  ge- 
meynd,  der  wider  dise  unser  erkantnusz  und  gebott  handelt, 
die  fürgieng  und  nit  halten , einen  oder  den  andern  ketzer, 
buben  oder  Schelmen  heissen  würd  und  das  usz  der  waren  hei- 
ligen geschrift  (oben  angezeygt)  nit  uff  in  oder  sy  bybrechte, 
25  oder  aber,  ob  einer  etwas  uff  den  canzlen  an  synem  predigen, 
das  er  usz  der  waren  gottesleer  und  heiligen  geschrift,  (wie  in 
anfang  gemeldet),  nit  beweren  möcht,  uszgüsz,  der  soll  fürohin 
syns  predigens  stillstan  und  nit  destweniger,  glich  wie  die  an- 
dere übertretter  disz  gebots,  unserer  schwerer  ungenad  und  straff 
M erwarten  syn. 

Hienach  wisz  sich  ein  ieder  ze  richten. 

[w]  Aber  es  wart  von  den  bebstischen  predicanten  nie  gehaltten. 
Also  kam  ein  frömbter  gclertter  man  har  mit  namen  Wilhelnius 
Farellus  •),  begert  hie  zu  underricht  werden  der  heilligen  gschrifit 
Ä in  etlichen  artickeln , wie  hienoch  stat,  und  begert  sfdlichs  an 
minen  herren,  im  ein  gesprech  zuzuloseu  im  coleio.  Das  wart 
im  gönd,  aber  tlie  bebschischeu  vermeinten  soUichs  zu  werreu, 
verhütten  sollichen  imder  irer  unüfersithet  nieman  sollichem 
gesprech  zuzuhürren ; aber  min  herren  erloubten  im  sin  artickel 
M uffzuschlachcn,  die  lütten  also : 

3. -I.  15.  STfren  Hfl.  4.  Hs.  6.  und«r!oB«fi  Hs.  <1.  liHinmo  Hfl.  K.  aifl- 

mtam  H«.  9.  pvyderw«rtigkflit«  «tott  »wirdlfkeitc  H».  11.  vorasii  Hb.  14.  Iben 

UiL  15.  urpttUff  Decr.  I.  nrbftt^  Deer.  2,  nrbMig  Hf.  grund  cri«t)icber  Hb. 

16.  erfertieri  wbri  Hk.  19.  ieman  Hs.  2U.  le)gen  Hti.  sutufl.  21.  anieigi  IIi. 

25.  *ob€  fehlt  io  der  Hb. 

1)  Geb.  1469,  gest.  1565. 
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Wilhelmm  Farellua  allen  christlichen  lesern  ') . 

Ich  acht  einem  yeden  christlichen  menschen  nichts  basz 
ze  thun  sein,  dann  das  er  die  lautem  warheit,  (die  CJhristus  sich 
selbs  sein  bezeuget  hat),  mit  hohem  flysz  um!  ernst  ergründe. 
Umh  solcher  willen  hat  mich  gedeucht  nutz  und  gilt  sein,  so  .s 
zu  meiner,  so  auc;h  zu  erbuwung  meines  nechsten,  (welche  uns 
(’hristus  selbs  am  allermeisten  uflFgelegt  hat),  etliche  projiosititi- 
nes  fiirzuhaltcn,  in  den  do  begriffen  wirt  die  summ  christlicher 
freyheit,  und  durch  welche  die  tyranney  menschlicher  Satzun- 
gen damider  ligt,  bleybende  weltlichem  schwert  sein  gcwalt,  i« 
von  dem  do  ja  nur  nicht  einer  auszgenoramen  wirt.  Dammb 
sovil  eiiwer  hie  zugegen  ichts  mögt  fiirdeni,  und  der  nechsten 
erbuwung  und  heil  etwas  nütz  sein,  auch  ir  hirteii,  den  do 
uffgelegt  ist  die  sorg  christlicher  herd,  auch  all  andere,  den 
das  ampt  zu  leren  bevolhen  ist,  ja  auch  ir,  die  do  eüch  selb  <5 
mit  dem  eyd  verpflicht  und  verbunden  haben,  das  ir  wölt  sein 
Schützer  und  schirmer  der  warheyt,  oder  auch  ir,  die  do  wol- 
len , das  die  römischen  decret  fiir  recht  gehalten  sollen  wer- 
den : kumpt  her , und  von  dem  glouben , der  in  eüch  ist , gebt 
mir  begerenden  ursach , über  tUse  meine  jiroposiüones,  dassel- 
big  hells  tags,  als  kinder  des  Hechts,  und  keiner  besorg  sich, 
als  thet  er  unrecht,  herfür  an  [üh]  tag  zu  kommen,  lauft  auch 
(als  uns  der  herr  zii  solchem  ermant)  mit  christenlichem  her- 
zen herzu  darauf  dringend,  das  allein  das  wort  gottes  über- 
hand nem.  Das  ir  das  wellen  thun,  bitte  und  ermane  ich  eüch  2s 

‘l.  B&t  Hb.  3.  lutraii  Hk.  4.  bAx&Mt  II 5.  mdonhi  ond  Ht.  ft.  »tn  — 

DBchRtBD«  Bosgelasson  in  der  II ».  10.  blipenU  Hb.  1).  nit  II«.  13.  befoUen  Hk. 

2<i.  diien  einnen  H i.  22.  kumBii  H b. 


I)  Val.  Kirchhofer,  Dos  I..«ben  Wilhelm  Fsrel’s.  Zürich  1831.  l.  20ff. 
HagenSach  54.  Herzog  25U.  Ucha  V.  4liU  ISaot  irrthümlich  die  Uis- 
putation  am  15.  Fuhr,  gehalten  sein.  Das  genaue  Datum  der  Disputation 
wird  mir  indes  auch  aus  Herminjard  I.  IU7  nicht  klar,  sondern  nur, 
dass  Farel  die  Disputation  zuerst  auf  den  23.  Febr.  angekündigt  (a.S.  193), 
daiw  darauf  aU  Antwort  auf  ein  gehässiges  Mandat  der  Universität  der  Rath 
am  24.  oder  wohl  eher  27.  (s  Herminjard  p.  195,  vgl.  198  Anm.  5,  s. 
unten  S.  44  zu  Zeile  3S  und  Anm,  I)  Febr.  sein  Mandat  zu  Gunsten  Farel’s 
erliess.  Die  Vorrede  und  die  Thesen  Farel’s,  wie  ich  sie  hier  gebe,  sind  einem 
alten  Druck,  4 Bl.  kl.  4",  entnommen,  der  sich  in  einem  Sammelbande  der 
öffentlichen  Bibliothek  zu  Basel  E.  J.  IX.  34  als  sechstes  Stück  befindet. 
Dieser  Druck,  der  auch  das  Mandat  des  Käthes  enthält  (s.  unten  S.  42  ff.), 
lag  unzweifelhaft  Fr.  Ryff  vor.  Es  konnte  daher  genügen,  nur  Hyff’s  Va- 
rianten, abgesehen  von  den  unbedeutendsten  orthographischen,  anzugeben. 
Gleichfalls  liegt  dieser  Druck  zu  Grunde  der  späU‘ren  Abschrift  in  dem 
Bande  des  Antistitiums  (Basler  Schriften  Tom.  IV.  Kirchen  - Geschichte 
No.  13),  welche  das  Mandat,  die  Vorrede  und  die  Thesen  Farel’s  enthält, 
und  einer  anderen  Copie  in  den  Decr.  et  mand.  Bl.  115  ff.,  die  von  dem 
Genannten  die  Vorrede  auslässt.  Modemisirt  waren  die  Thesen  schon  bekannt 
aus  Füsslin’s  Beitr.  IV.  24ü  ff.  Vgl.  Haller  III.  Nr.  205.  Lateinisch 
stehn  sie  bei  Herminjard  I.  193. 
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durrh  .leHiitn  Christum , unsem  behttlter,  der  so  trun^?elich  uns 
bevolhen  hat  die  sorfj  uiisers  iiechsten. 

Ilietuich  tmlgm  die  artickcl  GuHl.  Fareli. 

1.  Christus  hat  uns  die  allervolkomneste  rej^el  *e  lehen 
j fürgezeichnet,  wölcher  nitt  gehürt  etwas  hiuzusetzeii  oder  hin- 

wegnemen. 

2.  Allein  die  gebot  gottes  mögen  geschehen  usz  dem  glou- 
ben,  also,  das  es  gotlosz  scy,  so  sich  einer  einer  andern  par- 
teyen  anhenkt,  oder  einer  under  andern  gebotten  dann  Christi 

10  lebet,  in  welchen  auch  geh<nssen  werden,  das  die,  so  nit  sich 
mögen  enthalten,  sollen  zu  der  «*e  greifen. 

.3.  Es  ist  frembd  von  dem  evangelischen  liecht,  dasz  man  hclt 
nach  jüdischer  gewonheit  undcrscheidung  der  kleider,  der  speisz 
und  der  cerimonien. 

ib  4.  Die  gebett,  die  von  vylen  Worten  seind,  und  nit  nach 
dem  gebett  Christi  oder-ouch  nit  gereguliert  nach  christenlicher 
form,  mögen  nit  on  geferlicheit  gebettet  oder  uffgesetzt  werden, 
also'das  es  besser  were,  das,  was  man  darumb  gibt,  würd  usz- 
geteylt  den  armen,  und  nit  wünl  ulfenthalten  der  some  und 
io  zundel  grosser  übel , ja  man  sol  sich  mit  allem  flysz  under- 
ston , das  alle  ding  zu  einigkeit  gebracht  werden , das  da  ge- 
schehe, so  die ')  würden  gehalten  zu  studieren  die  heiligen  ge- 
schrift,  und  nit  allein  underscheid  hetten  in  mancherlcy  kleyder. 

5.  Das  warlichst  ainjrt  der  priester  ist,  dasz  man  oblige  dem 
2b  wort  gottes ; dem  sollen  sie  also  verbunden  sein , das  sy  nicht 

höhers  halten,  und  so  inen  andere  Sachen  zu  hand  stossen  die 
mit  dem  wort  nit  [oo]  füglich  gehandelt  mögen  werden , sollen 
sonderbar  diener  darzü  verordnet  sein.  In  diser  sach  siebt  man 
ein  verdamlich , damit  ich  nit  sage , die  schedlichste  schlSf- 
30  ferkeit  vyler. 

6.  Die  gehott  (Christi  sol  man  nit  frävenlich  in  ratschleg 
keren , auch  nit  wi<lerumb  die  rSt  in  gebott , dann  das  ist  des 
tüfels  ampt.  Zu  dem  gehört  auch,  da-s  verdamlich  ist  dero  geyz, 
die  umh  gwinsz  willen  predigen,  das  Christen  halten  sollen,  das 

3b  zü  fliehen,  oder  fliehen,  das  zu  halten  ist. 

7.  Der  underdruckt  das  evangeli , der  das  evangeli  unge- 
wisz  macht,  und  der  schempt  sich  Cristi , der  nitt  seinen  brü- 
der  on  falscheit  leret  und  mer  förcht  <lie  menschen  dann  got. 

8.  Der  da  holR.  usz  eygner  kraft  oder  gewalt  selig  oder 
20  gerecht  zli  werden  und  nit  durch  den  glauhen , der  rieht  sich 


I.  troagenlich  II  9.  U.  »Gaill.  Far<>lic  fphlt  in  der  II  fl.  7-  flohen  Hs.  8.  Hfl. 
9.  pflrthtgen  H fl.  12.  frömptHs.  l:l.  14.  npiflz  u.d.cemomeu  Hk.  IS.  »iud  Hs. 
19.  wart  Qiizgedeilt  11«.  2:i.  kieydong  Hfl.  26.  hocharfl  Hs.  r8d  Hw.  :i3.  der- 

rwB  Hw.  36.  BWAngelium,  «waitgeljr  Hw.  39.  »oder  gerecht«  fehlt  in  der  Uw. 

4ü.  glaben  U 


I)  «i  hi  adigerentuw  etc.  Herminjard  I.  194. 
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uff  und  macht  sich  durch  den  freyeii  willen  zu  einem  got,  und 
würt  durch  die  gotloszigkeit  erblindet. 

9.  Das  8ol  man  am  allermeisten  begeru  und  bitten,  das 

der  heilig  geyst  ingibt,  und  die  opfer  der  Christen  sollen  allein 
got  geopfert  werden.  ■' 

10.  Die  do  gsund  am  leyb  seind  und  nit  ganz  dem  wort 
gotlcs  obligeu,  die  seind  usz  des  apostels  spruch  schuldig  mit 
der  hand  zu  arbeiten  *) . 

11.  Ein  Christ  sol  sich  hüten  vor  den  fasznachtspil  und 
jüdi$ch(‘r  gleiszncrey  in  fasten,  und  allem,  die  do  iiitt  gesche-  lo 
hen  durch  ingebung  des  geysts , auch  sich  hfiten  vor  den 
götzen. 

12.  Welche  sach  sich  verglychen  jüdischen  Satzungen  und 
bürden  und  nit  gezimmen  christenlicher  freyheit,  sonder  sie 
iiiderdrucken , sollen  von  christem  Volk  nit  erlitten  werden.  is 

(looj  13.  Wir  sollen  sorg  han,  das  uns  Christus  anschein, 
durch  welches  kraft,  und  nit  durch  die  gestim  und  ander  ele- 
menten  herschung,  alle  ding  werden  regiert,  welche  wir  genz- 
lich  hoffen,  das  es  geschehen  werde,  so  alle  ding  nach  evan- 
gelischer regel  würden  geregiert,  und  alle  hader  und  zank  werd  Jo 
hindaugesetzt , damit  der  frid,  der  do  übertrifil;  allen  sinn,  in 
unsern  herzen  wonete.  Amen. 

Uff  diso  artickel  und  uffschlachen  erhub  sich  ein  groser 
unwil  mit  dem  bischoffischen  huffen,  wie  dan  vorgemelt  ist*). 

Sy  vermeinten  sollich  disputatz  oder  gesprech  abzustellen,  ver- 
butten  ouch  der  ganzen  universithet , das  ir  keiner  solchem 
gesprech  solt  zuhörren,  doruff  dan  min  lierren  ouch  ein  man- 
dat  liesen  uszgon,  wie  hienoch  stat*). 

Mandat  von  einem  ersamen  rai  der  stai  Botel,  gegen  det  bischofs 
cicari,  reclorn  und  regenten  der  universitet  datelhsz  (ala  sie  die  3« 
fierinneti  verfaszte  artickel  zä  disputieren,  auch  edlen  den  iren 
zuzehSren  verbotten]  uszgangen  '*) . 

Wir  Adelberg  Meyer,  burgermeister , und  der  rat  der  stat 


15.  nyileriracken  Hs.  tft.  «luicbiA  Hii.  20.  wurden  Hb.  :U.  Ilejger  11  e. 

I)  Wohl  eine  Anspielung  auf  I.  Korinther  9 und  2.  Thessalonicher  3. 
2)  S.  ob.  39,37.  3)  l)er  &iti  »Uff  — stat«  ist  wieder  aus  Ryff  entnom- 

men. 4)  Dies  Mandat  steht,  wie  schon  oben  8.  40  Anm.  1 erwihnt,  gleich- 
falls in  dem  alten  Druck , der  es  an  erster  Stelle  (vor  Farel’s  Vorrede  und 
Thesen)  bringt.  Der  Titel  nimmt  daselbst  die  erste  Seite  ein.  Da  auch 
hier  der  Druck  die  Vorlage  für  llyff,  die  Cop.  Anti  st.  und  die  Cop. 
De  er.,  (an  welchen  beiden  Orten,  wie  oben  erwähnt,  das  Mandat  sich 

f;leichfalls  findet),  gebildet  hat,  so  bin  ich  dem  Druck  auch  gefolgt  und 
uibe  nur  relevante  Varianten  der  Ryfi" sclien  H s.  bemerkt.  In  selbst- 
ständiger Ueberlieferung  findet  sich  das  Mandat  noch  in  den  Antiq. 
Gern  1er.  I Blatt  II  unter  dem  Titel:  »Mandatum,  die  begerte  di^tation 
Wilhelmi  Farelli  nicht  zu  verhinderen,  und  das  sie  von  allen  verpfrSndten 
solle  bes&cht  verden.  Anno  1524.«  Indes  stellt  sich  auch  diese  Ueberlie- 
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Hasel , mengklich , so  geystlichs , so  weltlichs  Stands  zu 

wissen : Demnach  biszhär  und  noch , durch  die  Seelsorger  und 
predicanten  diser  statt  Basel  vil  zwyspältige  meinungen  uff 
den  kanzeln  gcprediget,  auch  darneben  von  gemeinem  unserm 
Volk  mengerley  reden , also  das  ein  teyl  den  götlichen  leren 
und  heilig  geschriftcn,  das  ander  teyl  den  Satzungen  und  Ord- 
nungen der  b£pst  und  c-oncilien  anhangen  wollen , gebrucht ; 
und  aber  vergangner  tagen  etliche  gclerte  und  des  verständig 
leüt,  durch  offenliche  disputationes , freüntliche  underredungen, 
I«  [im]  (dorii  allweg  mit  Vergünstigung  eins  ersamen  rats  der  stat 
Kasel) , im  collegio  der  universitet  diser  löblichen  stat,  do  dann 
soUichs  billich  hingehört,  auch  deszhalben  dise  und  ander  uni- 
versitcten  am  meisten  aufgesetzt  und  gesdftt  ze  halten , von 
einander  bericht  zii  empfahen , damit  sich  ein  yeder  der  göt- 
1»  liehen  warheit  und  evangelischen  leeren  am  glychisten  wisz  zu 
gebruchen , understanden , aber  stötigs  durch  die  obeni  rector 
und  regenten  der  universitet,  (die  sollichs  billicher  dann  bil- 
lich zu  fürdem,  gemeiuem  christcnlichem  volk  zö  nutz,  bes- 
sening  irs  lebens  und  seleiiheyl  dardurch  zu  empfahen  geneygt 
M sein  solten),  ire  schwere  mandaten,  und  besonder  wider  die  - in- 
gelipten  und  anhengcr  der  universitet  greulich,  wie  dann  tlie- 
selben  ire  ungegriinten  uszgestreckte  mandaten  anzeigen,  ver- 
hindert, und  yetz  abermals  ( als  zu  vermuten , usz  ingiessung 
des  heiligen  geystes)  ein  christlicher  mensch  und  bräder,  mit 
25  namen  Gwilhelm  Farellus,  artickel,  so  uns  dann  teütscher  sprach 
fürgehalten,  mer  umb  des  willen,  ob  er  irret,  geleit  zu  werden 
und  bericht  zu  empfahen,  dann  andere  dardurch  ze  leren,  öf- 
fentlich im  collegio  zu  disputieren  willens , den  rector  und 
regenten  der  universitet  zuvor  darunder,  im  das  zfi  vergünnen, 
3t  demütigklich  angesücht,  aber  unangeselien  sein  gut  christlich 
gemut  und  fümemen  das  nit  wollen  bewilligen,  sonder  stracks 
abgeschlagen,  deshalben  er  für  uns  als  die  oberkeit  ze  keren, 
ime  das  zu  vergünstigen,  verursacht.  Dieweil  wir  nun  solche 
seine  fürgesätzte  artickel,  die  wir  nit  unzimlich,  den  ewange- 
*5  lien  etwas  gemesz,  den  menschen  mer  nützlich  dann  schaden, 
bericht  darunder  zu  empfahen , befunden,  haben  wir  demselben 
Gwilhelmo  vermelte  seine  artickel  latinischer  sprach,  und  umb 

1.  i8tta^ok«n  Uh.,  nuagklichHii  Antiq.  Gerni.  4.  gepredicen  11  s.  >?ona  fehlt  in 
ADt.Oernt.  6.  lerreren  Ui.,  lehrern  A ni.  Gern).  11.  coleio  Hs.  11.  12.  »Qni> 
Tenitet  — ander«  fehlt  in  der  Hh.  SUU  »diier  lobltehen  eUt«  leten  A nt.  Gerni.: 
dneelbut.  21.  ingelopten  Hs.  eingeleibten  A nt.  G e rn  1.  grOwlich  Us.  25.  Wil- 
helin  He.  Wilhelmui  A nt.  Oe r n 1.  tuieoher  He.  29.  colelo  Hs.  IM.  wellen  He. 
113.  nn  Ue.  35.  •nechsten«  st«U  »meisehen«  He.  37.  Wilhelmo  II  i.  nnd  Ant. 
O e r n 1. 


femng  ab  eine  spätere  (aus  der  zweiten  Hälfte  des  Iß.  Jahrh.)  dar  und 
konnte  daher  nur  zur  Vergleichung  benutzt  werden.  8.  Hai  1er  III  No.  205. 
Füssli  n IV  S.  243.  Kirchhofera.  a.  ü.  I.  20.  Herzog  I.  250.  Hagen- 
bach  I.  250. 
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des  sich  unser  sels<>r({eren,  so  etwas  bericht  erlangen  möchten, 
im  collegio  diser  universitet  miltigklich  zu  disputieren  züge- 
hissen.  Aber  über  sollich  [u«j  unser  ziilassung  haben  sich  die 
liochgelcrten  herren  Heinrich  von  Schönow,  der  geistlichen  rech- 
ten iloctor  unil  in  geistlichen  Sachen  unsere  gnedigen  herren  * 
des  bischofs  von  Hasel  vicari , und  dau  rector  und  regenten 
der  universitet,  deren  sie  gnügsamlich  bericht  und  gut  Wis- 
sens geliebt,  abermals  zu  Verachtung  und  sehmach  (als  wol  zu 
gedenken)  unserer  Zulassung  mandata  und  edicta  lassen  usz- 
geen,  allen  priesteni,  Studenten  und  verwanten  der  hohen  schul,  •<> 
by  iienen  des  bans  und  uszschliessung  der  universitet  oder 
Indien  schiil , in  solliche  disputation  weder  darinnen  zu  dispu- 
tieren oder  ziizehören  ze  gon  verbotten , darab  wir  nit  klein, 
solider  grosz  beduren  emjifangen,  und  wil  uns  gefallen,  das 
meiigklich,  und  ziivor  die  selsorger,  predicanten,  priester,  stu-  i» 
deuten  und  verwanten  der  universitet,  in  sidliche  disputation, 
so  beträchtlich  von  uns  vergünnet,  unangesehen  einicher  inan- 
daten  oder  verbott,  sy  seien  joch  von  viearien  oder  der  uni- 
vereitet  beschehen,  gangen  darinnen  disputieren  und  waren  be- 
richt der  heiligen  götlichen  leren  und  geschrifteii  sovil  mügUeh 
zu  verneinen.  So  aber  ycmands,  wer  der  were,  hohes  oder  ni- 
deni  Stands,  geistlich  o<ler  weltlich,  niemandt  hievon  uszgeschei- 
den , und  besonder  die  von  einem  ereamen  rat  und  der  stat 
Hasel  veqifründet  oder  sunst  belehnet , in  welcherley  gestalten 
das  were , die  solche  dis]mtation  über  unser  vorgehörte  zulas-  2s 
siiiig  verhindeni,  oder  ycmands,  und  vorab  die  geistlichen  und 
venianten  der  universitet,  darein  zu  gan,  selbs  zu  disputieren 
oder  ziizuhören,  durch  vorige  oder  weitere  mandata  oder  gebot, 
wie  und  welcherley  weisz  die  geschehen  möi'htcn,  verhindern 
wölteii  oder  understrinden , denselbigen , wer  die  seyeii,  ae 

sol  hinfiir  malen,  bachen,  feyler  märckt,  durch  sy  oder  ir  ge- 
sind  zu  gebruchen,  genzlichen  verbotten  und  abgeschlagen  sein, 
desgleichen  denen , so  von  uns  und  der  stat  verpfrundet  oder 
belehnet , ire  pfriinden  und  lehen  genoinen  und  der  gciizlich 
entsetzt  werden.  Diser  unser  getriiwen  wariiung  soll  sich  me- 
nigklich  wissen  zu  richten,  /ü  iirkund  mit  unserer  stat  uffge- 
trucktem  sccretinsigel  verwart , und  geben  samstags  vor  oculi 
K.Fobr.den  27.  tag  febmarii ')  anno  domini  etc.  24. 

C^ispar  Schaller  protoscriba 

civitatis  Hasilieiisis.  *o 

2.  coI<*in  H«.  3.  uzti  loüon,  xu  loxniiK«  II  k.  Ul.  stattenden  H*.  12.  eclinlIeD  11  e.  13.  in 

(ioU'ber  iliepaUtinn  wedttr  zu  di>^patieren  zozehtVen  A n t.  Ue  rn  I.  16.  diHpatAxtioD  H 
17,  rerf^*ntl<‘l  H «.  IS.  nij»ep  H r.  1ö.  wonvn  He.  2U  »«*»*ihenen«  RUtt  »feechrif- 
ien«  Ant  (Sernl.  22.  niemnn  He.  24.  etiKl  belcclmet  li ».  26.  solch  dihpAtiemn 

n R.  27.  «iorin  Hs.  wydre  Hs.  ;I0.  He.  31.  und  bn^'h^^n  11  k,  und  A n t. 

(inrnl.  U-  lechen  pi'nunn'n  He.  derrenlie.  deren  A n l.  Ü « r n 1.  56.  •an»«r« 

fehlt  in  der  H 8.  und  in  den  A n t.  Ü e r n 1.  36.  roenjflicb  11  s.  :W.  haben  richtig  die 

Ant.  Uornl.  Der  alte  Druck  bat : 24.  »Berxechenden«  Hs. 

I)  S.  über  die  unklare  Datirung  dieses  Documents  Herminjard  I.  198. 
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Also  wart  dise  disputatiun  volbrocht  und  ein  grose  zal 
voleks  die  do  zuhörctteii , von  geistlichen  und  weltlichen ; es 
kam  ouch  vil  gutz  dorvon,  es  gieugen  ouch  vil  seckten  und 
cermonieu  ab , es  endstunden  ouch  vil  cristlicher  lerrer  dovon 
i uff,  und  nam  das  wort  gotz  fast  zu  und  wart  doctor  Ecahim- 
padius  ein  lupriester  bestettet  zu  sant  Martin  und  in  dem  co- 
leio  alle  tag  zu  lesen  ');  er  macht  ouch  vil  gutter  cristlicher  bu- 
cher,  die  von  im  uszgiengen  in  wytte  land,  er  lie.sz  ouch  ein 
buchly  uszgoii  vom  sacramcnt  gar  cristlich  und  gut  im  laliii , 
!•  desglich  vor  nie  gehört  wasz  worden , er  verwartf  hicmit  dem 
römischen  huffen  alsz  ir  kromwerck,  aber  man  wolt  im  zu  Ha- 
sel nit  im  truck  losen  uszgon.  Doch  wasz  desraolsz  ouch  ein 
fast  gelertter  man  hie,  mit  namcn  doctor  Erasmus  von  Rotter  • 
dam,  demselben  goben  mine  herren  solliches  buchly  zu  lesen, 
1»  wie  im  ze  thun  wer;  uff  disz  besechen  und  uberlesen  schreib 
er  minen  herren  dise  nochgeschribne  antwurt  uff  disz  Ecolam- 
padius  buchly  : 

[1*4]  Doctor  Erasmus  von  Rotterdamus  beschribung  an  min  herren. 
nGroszgünstigcn  herren,  uwer  erbarkeit  zu  gefallen  han  ich 
10  iiberlesen  <las  buchly  Johannes  Eocolampadii , welches  do  sagt 
von  den  wortten  des  nachtmolsz  unsere  herren.  Dorum  so  vil, 
alsz  ich  mich  verston,  so  ist  es  fürwor  ein  geschickz,  geziert 
und  wolgemachtz  buchly,  und  das  noch  wol  mer  ist,  so  möcht 
ich  wol  sagen,  das  cs  ein  cristlich  buchly  werre,  wo  anders 
u ouch  etwasz  cristlichs  genent  möcht  werden , so  do  wydrig  ist 
der  meinung  und  verwilligung  der  kilchen,  von  welcher  abwichen 
oder  wyderspennig  syen  minnem  urttel  noch  geferlichen  ist.« 

Aber  es  wart  im  nit  zugelosen  hie  zu  trucken  oder  das 
mans  het  losen  uszgon,  so  vil  betten  die  pfaffen  züwegcn  brucht, 
10  dau  es  lag  in  fast  vil  doran,  dan  cs  wasz  gantz  wyder  die  mesz 
und  all  ir  Satzung.  Also  wart  es  zu  Strosburg  truckt  und  gieiig 
wyd  und  breyd  und  wart  ouch  vil  uff  disz  buchly  gehalten. 
Domoch  wart  erkent,  das  man  alle  sinne  bucldy  licsz  hie  in 
truck  kumen. 

Er  hat  «samedi  avant  Oculi  le  24.  jour  de  Ferner«,  wie  der  alte  Druck  und 
Füsslin  IV.  240,  was  aber,  wie  er  schon  bemerkt,  sinnlos  ist,  da  Snnistas 
vor  Oculi  1524  der  27.  Feh.  war.  Ochs  V.  400  liest  wie  Ryff:  den  I I.  Feh, 
Wurstiaen  hat:  »Sampstag  vor  der  alten  Fasznacht«,  vor  Invocavit  = 
13.  Februar.  I)  Herzog  1.  2S4.  Hagenbach  04.  Herminjard  I. 
330.  Oekolampad  an  Farel  0.  Feh.  1525.  2)  De  genuina  verborum  Do- 

mini «hoc  est  cor|>u8  meum«  juxta  vetustLssinios  auctores  expositio.  Hagen- 
bach 79.  Herzog  I.  322,  verdeutscht  von  Hetzer  1.520.  S,  Weller 
No.  3943.  3)  Wurstisen.  Hagenbach  82.  Der  Ritth  verlangte  von 

Ludwig  Ber,  Rraamus,  Cantiuncula  und  llonifacius  Amerbach  ein  Gutachten 
über  des  Oekolampadius  Schrift.  Das  Gutachten  des  Era.smus  findet  sich  in 
einer  Abschrift  des  10.  Jahrh.  in  den  Ant.  Gernler.  I.  Hl.  17  f.,  ferner  in  ei- 
nem Drucke  des  vorigen  Jahr,  (anscheinend  Hasel,  bei  Sürin,  um  I78n), 
deutsch  bei  Wurstisen  542  tf. 


ir.K 
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Also  brocht  die  1er  von  disein  doctor  Ecolampadius  vil  frucht 
in  allen  landen,  dan  disz  büchly  macht  vil  anhangs  des  ewan- 
gelium,  also  das  es  ouch  kam  in  die  eydgnoschaA,  wiewol  die 
von  Zürich  vor  der  meinig  worren,  hatten  ouch  ein  crist- 
lichen  lerrer  in  aller  meinig  wie  Ecolampadius , dordurch  das  * 
gotzwort  ouch  by  innen  fast  zunam , des  man  disen  zweygen 
predicantten  nit  fast  günstig  wasz  in  der  eydgnoschafil,  vorusi 
die  grosen  pensioner,  wyder  die  es  heiftig  wasz.  Man  satzt  in 
ouch  fast  zu,  wo  man  sy  möcht  umbringen,  den  von  Zürich 
und  den  von  Kasel,  derren  von  Zürich  genant  meyster  TJrich  •• 
Zwingly,  gar  ein  gelertter  man. 

[io&]  Also  erdochten  gemein  eydgnosen  ein  fund,  wie  sy  möch- 
ten zuwegen  bringen , das  sy  dise  zwen  raenner  möchten  hin- 
dergon,  und  wart  ein  disputatz  angcscchen  und  uszgeschribeii 
zu  Obren  Baden  im  Ergöw'}.  Aber  es  wasz  uff  kein  gutz  an-  •& 
gesechen,  dorum  wollen  die  von  Zürich  iren  predicanten  nit 
dar  8<  hicken,  aber  von  Hasel  schickt  man  Ecolamjiadius  dar 
mitsampt  andren  ]>rcdicanten  und  etlich  der  redten. 

Also  wart  ein  dispütatzion  gehalten , aber  es  verfieng  by 
sollichen  lütten  nüt,  es  mögen  berly  under  süwen  nit  für  wert  zo 
gehalten  werden.  Es  wer  vil  hievon  zu  schriben , ist  aber  on 
not,  dorum  wil  ich  wydter  mit  andrem  fürfarren. 

eim  gemeinnen  geseüemchiesen,  so  zu  Basel  gehalten  ist 
worden. 

ZI.  Mai.  Uff  plinsten,  alsz  man  zalt  1523  jor,  wart  durch  beger  ge-  is 
meiner  schützen  von  Kasel  mit  der  buchsen  und  mit  dem  bogen 
ein  gemein  gesellenschiesen  erkant  und  uszgeschriben,  wytt  und 
zo.jQii.  breyd  zu  halten,  uff  mentag  noch  sant  Margretton  tag  anzu- 
fachen ; also  kam  ein  grose  erliche  gcsclschafit  har  von  frempten 
lütten.  Esz  körnen  har  groffen,  frj^herren  und  ritter,  desglich  so 
vil  edellüt,  ouch  usz  der  eydgnoschafft,  von  andren  wydeii  Stet- 
ten nidsiden  und  obsiden;  esz  körnen  ouch  die  von  Strosburg 
fast  erlicb,  und  gaben  mine  herren  für  das  best  vorusz  herzig 
rinsch  gülden , und  wurten  der  goben  sust  vil  gemacht  in  Sil- 
ber und  golt,  wart  also  mit  dem  bogen  erlich  acht  tag  gehal-  ;ii 
ten,  domoch  acht  tag  mit  den  buchsen,  wart  ouch  iederman 
grosz  Zucht  und  er  liewisen  und  gutte  geselschatfl  gehalten. 

Es  wasz  ouch  alle  ding  hübsch  und  wol  zugemst  uff  dem  platz'^' 
und  uff  der  Schüzenmatten  mit  zelten  und  andren  ziertten, 
so  man  innen  zu  erren  uffgeschlagcn  hat,  bisz  uff  den  Ictstcn  4o 
tag,  kam  gar  ein  ungestüm  weiter,  warff  die  zelten  und  alsz 
um,  das  ieilennan  must  ab  der  matten  gon,  doch  wasz  es  schon 
(m)  gar  usz,  und  gewunen  die  von  Strosburg  mit  dem  bogen 

I)  Vgl.  Chron.  Oeurgü  ad  a.  1526  auafahrlich.  2i  1>.  h.  auf  dem  8t. 
Peters- Platz 
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die  beste  ffob  imd  die  von  Ulm  mit  der  buchsen  die  beste. 

Also  endet  sich  disz  schiesen  ouch  und  für  ieilerinau  erlich  wy- 
der  heim.  . 

Von  ein  zug,  so  man  in  Meiland  thet  von  Basel  zum  Franzosen  'J . 
i Uff  Lorentzii  im  erstgemelten  jor  schickt  man  drü  hundert  tu.  auk. 
bur^r  von  Basel  in  Meilaud , doch  nit  auders , dan  der  gern 
ziecheu  wolt,  wasz  undcr  disen  houptman  jungker  Baltaser  Hil- 
brant  unil  fenrich  Martin  Streiff  zum  Rapen  und  undcrfeuricli 
Uansz  Zwilchenbart  über  Rin,  hatten  ein  fry  feuly  von  dry 
tu  färben , wisz  und  schwarz  und  rouchfarb.  Got  geb  in  gluck ! 

Es  zogen  ouch  hie  durch  die  von  Mulhusen  den  imseren  glich 
noch  mit  hundert  knechten,  ouch  mit  eim  frygen  fenly,  was/ 
dorunder  houptman  Franz  Ilagenbaeh. 

Von  eim  ungestümen  wetier. 

15  Uff  sant  Siinoii  und  .Indes  tag  im  jor  erstgemelt  zu  naclit  is.  ort. 
zwischen  siben  und  achten  im  nachtmol  kam  aber  ein  unge- 
stüm Wetter  mit  donner  und  blixgen  und  mit  eim  starcken 
regen , das  desglich  kum  erhürt  5vasz  worden , werret  bisz  uff 
ein  stund  lang,  wart  es  wyder  gantz  hell. 

JO  Von  eim  grasen  erdbydem^]. 

Uff  der  kindleu  tag  zu  nacht  zwischen  zwelffcn  und  ein  Om-. 
im  1524  jor  kam  ein  groser  erdbydem,  das  die  huser  erzidcrten. 

Mau  seit  ouch,  das  er  by  seclisz  mil  wegs  wyd  gehört  5ver  5vor- 
den,  vergieng  schnei  wyder. 

15  Von  eim  zug  aber  in  Meyland. 

Uff  zinstag  noch  dem  suntag  Jubilate  im  erstgemelten  jor  lu.  A|.r. 
zoch  Jocab  Meyger,  den  mau  nempt  zum  Hasen'*),  mit  zwey 
hundert  knechten  mit  eim  [107]  frygen  fenly,  wasz  fenrich  Os- 
walt  Ilultzach  und  underfeiirich  Fetter  Schorendorff ; sy  zugen 
541  aber  nit  wyd,  sy  wurtten  gewend,  komcn  in  acht  tagen  wyder 
heim. 

Van  eim  zug,  so  man  aber  thet  in  Meiland  und  wart  diser  zmj 
gon  Boffy*]  geleyd. 

Zu  herbstzit  im  erstgemelten  her  und  zweuzigisteii  jor 
SS  mand  der  kunig  aber  ein  eydgnoschafft  im  zu  hilff  zu  kumen. 

Also  zoch  man  für  Boffy,  belegertten  ilas  mit  des  künigs  volck, 
lügen  lang  dorvor  in  meinig  die  in  der  stat  uszzuhiingcren, 
ab«  sy  hatten  sich  wol  versechen,  logen  die  keiscrschen  fast 

I)  S.  W uritisen.  Bullinger  1.  1 13.  Anuhelm  VI.  217.  Kr 
der  Zug  sei  >zu  End  Augstens  usran^n.«  2)  Vom  Karlh.  Georg  ins 
Jahr  1524  geaetat,  »■  u.  3)  Hierdurch  wird  Ochs  Zweifi-I  V iT  470 
[•vielleicht  der  zum  Hasen«)  gehoben.  4)  Paria. 
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starck  in  der  atat,  ouch  fast  vil  edler,  thetten  zu  beydeu  par- 
tliigen  einander  groaen  schaden,  zuchen  vil  eydgnoaen  hinin, 
lietTen  vun  Hasel  by  fierhundert  hinweg  usz  der  stat  und  usz  den 
cmutren.  Also  zum  leisten  fiellen  tlie  usz  der  stat  und  über- 
cn.Fi'b.  ficllcn  die  französischen  und  thetten  ein  grose  schiacht'),  und» 
wasz  von  lantzkiieehten  uff  des  Franzosen  huffen  wasz,  deren 
körnen  wenig  dorv'on,  <lesglichen  die  französchien  empiiengen 
groscn  schaden ; do  körnen  ouch  vil  eydgnosen  um , und  wasz 
<lorvon  kam,  wart  gefangen  und  ellendiglich  mit  in  gehandlet, 
etlich  wurtten  gaiitz  nacket  uszzogcn , den  andren  genuinen  lu 
wasz  sy  hatten.  Do  gewunen  wir  aber  ein  erliche  but  von  unser 
vereinig , so  wir  mit  dem  künig  gemacht  hatten , do  verluren 
wir  aber  menclicn  gutten  burger  um  des  bAsen  gcltz  willen. 
Got  verzichs ! 


Aber  von  ettn  erdbydem.  is 

20. Apr.  Uff  mitwuchen  noch  dem  suiitag  Jubilate,  anno  wie  ob- 
stat,  wart  aber  ein  groser  erdbydem  gehört,  wart  ouch  an  vil 
ortten  gehört,  vergieug  ouch  schnei  wyder. 

[los]  Von  eim  grasen  volck,  dass  sich  cersamlal  hat  in  allen  landen 

xoyder  ire  oherkeiUen,  so  man  nempt  die  harren.  20 

In  dem  monet  des  mertzen  alsz  man  zalt  von  der  gehurt 
unsers  crlösers  1525  jor  erhub  sich  ein  grosz  gemein  volck,  so  man 
nampt  die  burreu,  erstmolsz  in  dem  Franckenlaml  und  domoch 
uff  dem  Schwarzwald*) , ins  pfaltzgroffcn *)  land,  desglich  im 
Elsesz  und  Sungäw,  im  Hinthal  und  insz  margroffen  land ') , in  2» 
summa  allenthalben  im  land  erhub  sich  das  gemein  volck  uff 
dem  land  und  samlatcn  sich  mit  einer  grosen  zal , und  wüst 
aber  nicman,  wasz  willens  sy  worren  oder  wasz  sy  mud  hatten, 
endsatzt  sich  ieilerman  gegen  in,  dan  sy  worren  fast  wolgerust, 
und  seit  man,  das  ir  meinig  wer,  iren  herren  und  obren  we-  m 
der  zinsz , zechend  noch  giilt  me  zu  geben , sunder  wolten  fr)' 
sin'').  Es  wasz  ouch  ir  meinig,  den  adel,  desglich  pfaffen  und 
munchen  und  nunnen,  zu  vertriben,  alsz  sy  ouch  zum  leil  thet- 
ten , dan  sy  zerstörten  vil  kloster  uff  dem  land  allenthalben ; 
cs  dörtft  ouch  kein  pfaff  noch  munch  ir  wartten , suinler  sy  »5 
wurtU'ii  uff  dem  land  zerstrouwt,  dasz  sy  sieh  in  die  stet  thet- 


1)  Die  Schlacht  von  I’avia  vgl.  Anshclm  VI  S.  .131  ff.  Rullinger  I 
S.  2.5t),  Kcooler  III.  .Uw  ff.  2)  Diese  Auffa.s8ung  ist  nicht  richtig.  Der 
Schwarzwalcl,  insbesondere  Stflhlingen  im  Hegau,  war  die  Wiege  des  Auf- 
standes, und  zwar  schon  im  Sommer  1524.  Im  März  1525  lodert  er  beson- 
ders im  Algäu  wieder  auf.  Ira  Allgemeinen  vgl.  /immermann,  Geschichte 
des  grossen  Bauernkrieges,  2 Bde.  Stutt^rt,  Kieger  1H5K  (2.  Aull.). 
3|  Plalzgraf  I.udwig.  4)  Rrnst,  Markgrä'  in  der  obern  Markgrafschaft 
Baden.  5)  Anspielung  auf  die  12  Artikel. 
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ten  und  wo  sy  dan  uffenthalt  han  möchten.  Sy  zerbrachen 
den  pfaffen  ire  huser  und  äsen  und  truncken  in,  wasz  sy  fun- 
den,  verdarbten  den  klostern  und  edlen  vil  win  und  kom,  des- 
glich  vil  hech.  Es  wasz  nüt  vor  in  sicher,  das  dan  pfaffen, 
imunchen,  nunen  oder  edellütten  zuhört;  sy  fieugen  ouch  an 
und  thetten  sich  für  die  stet'),  nämlich  für  Ensen,  h'riburg, 
Sultz*),  Gebwiller*)  und  Watwiller  und  Sennen'),  deszglich 
insz  margroffen  land  noinen  sy  Rottällen  in , Susenburg  und 
Hochburg.  Es  dorfft  ouch  kein  hur  wyder  sy  sin,  sunder  mit 
i>  in  ziechen , so  halt  sy  in  mundten.  Sy  zugen  ouch  im  Elses 
für  Than  und  fius]  /schenviller'),  do  einpfengen  sy  ein  groseni2o.iiti.| 
schaden,  dan  die  edlen  hatten  ouch  etlich  rütter  gcsamlat , die 
kuraeu  hinder  ein  hüffly  burreu  vor  ScherwiUer,  die  brochten 
sy  fast  al  um,  sy  thetten  in  ouch  sust  an  andren  ortten  ouch 
li  \il  schaden.  Es  kumen  ouch  fast  vil  der  burren  gon  Elsesz- 
Zabem , by  zweutzig  tusent  in  die  stat , die  wurten  von  dem 
herzogen  usz  Lutriugen  starck  überfallen  und  do  jehierlich  er-(n.n»i.) 
mört  *) . Dan  der  herzog  seit  in  frid  und  gnod  zu,  das  sy  sel- 
ten abziechen,  ieder  mit  siner  hab,  gab  den  burren  des  ouch 
J»  brieff  und  sygel,  doch  das  sy  ire  gewer  und  woffen  selten  von 
in  thun.  Do  sy  das  selbig  thetten,  uberfiel  er  sy  über  alles 
Zusagen  und  ermörtet  sy  alle  ellendglich  und  brecht  do  um 
ine  dan  zwentzig  tusent  burren.  Er  maclit  do  manch  vatterlosz 
kind , er  wasz  unredlich  und  unfurstlich  mit  in  umgangen, 
ü Desglich  thet  ouch  der  pfalzgrotf  am  Rin,  der  überfiel  ouch 
etlich  und  liesz  ir  uff  ein  tag  me  dan  hundert  die  köpf  ab- 
sclilachen . Die  armen  lütt  wurtten  allenthalben  mit  groser 
strotf  wyder  gehorsam  gemacht,  es  musten  ouch  vil  usz  dem 
land  wichen , die  uimermer  zu  den  iren  kumen  dorfften.  Es 
M wer  vil  von  disem  burrenkrieg  zu  schriben , wie  die  fürsten 
und  lierreu  mit  in  lungangen  sind  so  ellendglich  und  unbarm- 
herzig, das  niemau  gnug  dorvon  sagen  kan,  dan  du  kam  ein 
stroff  über  die  andre  noch  und  noch , das  sy  nit  me  grümen 
mochten.  Es  wurtten  ouch  vil  zu  Ensen  gericht,  etlich  und 
u vil , die  nie  schuld  doran  gewunnen , aber  du  w'art  kein  gnod 


1)  Vgl.  U.  Schreiber:  Du  Breisgau  im  Bauernkriege,  in  dessen 
Taschenbuch  für  Geschichte  und  Alterthuro  in  Süddeutschland.  Freiburg, 
Emmerling  163y,  Bd.  l.  2)  10.  Mai,  Zimmermann  11.  403.  3)  12.  Mai, 

Zimmermann  II.  403.  4)  Sennbeim  (Cemay)  15.  Mai,  Zimmermann 

a.  a.  O.  S.  403.  5)  Das  Gefecht  am  Pass  von  Scherweiler:  Zimmer- 

mann 11.420.  S.  die  synchronistische  Liebersicht  in  Bensen;  Geschichte 
des  Bauernkrieges  in  Ostiranken.  Erlangen,  Palm  1840,  8.  582.  6)  Zim- 

mermann II.  417.  8.  von  Schweizer  Quellen : Bullinger  I.  247,  wo  in- 
des die  Darstellung  nicht  klar  ist,  auch  Wurstisen.  Kessler  III.  336. 
Anshelm  VI.  294.  7)  Das  »uff  ein  tag»  ist  Uebertreibung  des  schon  an 

und  für  sich  Furchtbaren;  vgl.  Bensen  a.  a.  O.  8.  485  nach  Uaarer, 
Wendelstein  u.  s.  w.  Zimmermann  II.  Ci^i.  12  u.  s.  f. 

BmUf  Ckroai&M.  1.  4 
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bewisen , sunder  sobalt  er  von  den  rüttern  ergriffen  wart , so 
must  ers  lyden , dan  sy  ritten  tag  und  nacht  uff  sy , dnrffteu 
ir  etliuh  wol  in  den  I>etten  uffnemen  und  mit  in  gou  Kuaen 
fairen.  Ilieby  ichaz  wil  Ion  blipcn  um  kürze  willen'). 


[iio]  Von  eim  ujfflouff,  »o  zu  Hasel  soli  heschechen  siti,  so  uff  die  i 
burger  er  dockt  wasz  toorden'^j. 

I.  Mai.  Uff  Phillip  und  .lacoby  im  crstgemelten  jor  gieng  ein  red 
under  der  gemeind  und  kam  oueh  fiir  min  herren , wie  etlich 
burger  solten  ein  anachlag  gemacht  hau  mit  den  biirren  in 
unsren  emptren,  wie  das  man  wolt  in  der  stat  die  kloster  über-  lo 
fallen,  und  solt  der  bescheyd  uff  der  webcr  hu.sz  »in  bescbecheii. 

Do  ilag  mine  lierren  innen  wurtten,  versamlatt  man  ein  grosen 
rot,  wie  man  sieb  in  der  saeh  halten  wolt,  dan  es  gieng  w(d 
ein  red  usj , da»  die  burren  in  emptren  unruwig  werren  und 
wolten  für  min  herren  kerren,  innen  ir  besobwemusz  erzeilen ; is 
nu  aber  es  wasz  nocli  alsz  still  und  wasz  diser  anschlag  oucb 
erlogen,  dan  das  der  verzwifflet  buff  der  pfaffen  vil  lüg  erdoeh- 
ten^j.  Also  wart  clenmW-ht  so  vil  gehamllet,  das  man  ein  ge- 
mein bot  uff  allen  zundlen  hielt  uff  des  hellgen  «rutz  tag  im 
3.  Mai.  meygen  und  wart  mit  grosem  rot  erkent , das  man  uff  iede  2o 
zunfft  etlich  herren  vom  rat  schickt,  die  nu  all  zunfflbruder 
gemeinlich  anforderten , welcher  eins  andren  willens  wer , dan 
das  er  lieb  und  leyd  mit  minen  herren  lyden  wolt,  ouch  lib  und 
gut  zu  innen  setzen  wolt  ietz  in  disen  wyderwertyckcn  loüffeii, 
des  ouch  nieman  unwillig  funden  wart,  sunder  alli  lib,  er  und  25 
gut  zu  minen  herren  setzen ; dan  diowil  schwerlich  sacben  ver- 
banden worren  allenthalben,  besorgten  mine  herren,  es  wurt 
under  irer  gemeind  ouch  endstonn.  Sollichem  zu  fürkuinen, 
hielten  sy  disz  bot  uff  allen  zünfften  und  begertten  ouch  ein 
wissen  zu  haben,  ob  sich  iemans  beclagte,  der  etwasz  beschwert  :io 
were , der  mochte  sollichs  minen  herren  anzeygen , ab  es  wart 
iederman  gutwillig  funden.  [111]  Also  gieng  ie<lerman  wyder 
heim  und  worren  wol  zufriden  und  gestund  also  an  bisz  uff 
3.  Mai.  den  oben  dises  tags  um  die  fierte  stund  noch  mitag,  kam  die 
mer,  wie  die  burren  usz  unseren  emptren  kernen  mit  macht  si 


I)  Verglichen  mit  andern  Schweizer  Darstellungen  de«  Hauemkriege.s 
steht  die  unsres  Autors  der  sehr  gedrängten  des  Salat  IS.  127.  128)  voran, 
wird  aber  sehr  übertroffen  durch  die  von  Bullinger  I.  241  ff.,  Anshelm 
VI.  269  ff.,  TOT  allem  aber  durch  Kessler  111.  314  ff.,  der  sogar  deutschen 
Uucllen  sehr  wesentlich  ergänzend  an  die  Seile  tritt.  Abweichungen  vom 
C'hron.  Oeorgii,  die  in  den  verschiedenen  religiösen  Interessen  der  beiden 
Autoren  wurzeln,  sollen  bemerkt  werden.  2(  8.  Zimmermann's  su- 
sammenfassende  DarsteUung  in  dessen  Ueschiehte  des  Bauernkrieges 
II.  95—99,  nach  Ochs  V.  492  ff..  3J  Bruder  Georg  weicht  in  dieser  Auf- 
fassung bedeutend  von  Hyff  ab.  8.  u.  Chron.  Oeorgii. 
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und  wollen  in  die  stat.  Do  seitten  etlich,  ay  wollen  die  klo- 
ster  uberfallen  und  betten  etlich  burger  bescheyd  mit  innen, 
dat<  ay  innen  das  thor  wollen  offen  behalten,  etlich  seitten,  die 
schlosz  an  den  thorren  werren  vcrgosen,  das  man  die  thor  nit 
4 beschüesen  möcht , es  gieiig  villerley  red  usz , ein  ieder  leyil 
es  noch  sim  verstand  uff  dasz  bust  usz,  und  wart  doch  der 
grost  zwiffel  uff  der  webet  zünfft  gleyd,  die  es  dan  mit  den 
burren  sollen  gehebt  hau.  Also  erfand  es  sich  doch,  das  nit 
doran  wasz,  aber  es  musten  vil  um  Unschuld  durum  in  gefeng- 
<«  nisz , alsz  man  harnoch  wol  hörren  wurt.  Je  alsz  es  wart  um 
die  zit,  wie  obstat,  körnen  die  burren  usz  den  emptren  bisz 
zum  kapellc  I)  vor  Eschamar  thor,  hatten  euch  Liestal  ingenu- 
men und  etlich  burger  dorusz,  die  mit  in  ziechen  musten,  und 
Engeuthal  *) , das  kloster , desglic  h zum  rotten  husz  *) , Worten 
li  bt^'iienhiiser,  osen  und  truncken , wasz  du  wasz,  vertribeu 
ouch  die  beginnen ; also  wart  fast  ein  grosz  geloüff  liio  in  der 
stat,  das  man  alle  thor  versach,  desglich  alle  düm  und  murren, 
und  am  Kommerckt  wasz  man  ouch  im  hamist  und  mit  gewer. 
Do  wasz  ein  grosser  schrecken  in  den  bebstischen,  hatten  ein 
in  grosz  geschrey  und  forcht,  man  wolt  in  die  hiiser  durlouffeu, 
seitten , mau  wolt  in  das  ir  nemen.  Ich  sach  aber  nieman, 
der  tles  willens  wer,  es  wasz  ouch  nit  alsz  grusam,  alsz  mans 
macht.  Also  wart  die  nacht  und  noch  und  noch  starck  gehut- 
tcl  und  gewacht,  luid  schickt  man  etlich  des  rotz  und  von 
v>  (m]  houptren  die  nacht  für  das  thor  hiuusz  mitsampt  etlichen 
wolgerüsten  bürgeren  und  kamen  zu  den  burren,  die  dan  die- 
selbe nacht  vor  dem  thor  oder  vor  der  stat  logen,  zu  erfordren, 
wasz  doch  ir  bcgcr  oder  anligen  wer,  das  sy  in  dan  inmosen 
erzaltten,  on  not,  alsz  hie  zu  beschriben.  Esz  wasz  aber  oucli 
VI  ir  beger  einne,  das  sy  an  inine  herren  begertten,  innen  crist- 
lich  predicanten  zu  geben,  die  in  das  wort  gottes  lütter  und 
clor  prediggctten  noch  inlialt  alt  und  nüw  testament,  und  wasz 
ir  beger  gar  nüt  iemans  zu  beleydigen  oder  das  sin  zu  nemen, 
alsz  man  dan  in  und  andren  zugeleyd  hat  '■*) . Also  wart  in  der 
14  sach  gehandlet , das  in  mine  herren  in  etlichen  articklen  ver- 
wilgetten  und  in  vil  in  beschwerden  und  andrem  nochlieseii, 
domit  sy  zu  friden  kernen,  und  wart  alle  <ling  verzigen  und  ge- 
richt  und  zugen  wyder  heim. 

1.  Am  lUad«  ron  Hpätf^rf^r  Tfantl , t5Dftcbeinend  d^r  des  Peter  BtIT:  »NB.  dae  pfbffen- 
^ebvftrm  b«sBeteo  m.  Wissenbarg,  dessen  ratter  des  rbate  uf  deraelbfgeo  lanfl  gwfceen  and 
es  mit  dem  sbon  hielte.» 

1j  Kapelle  der  heibgen  Sliiuibeth.  Fechter  107.  2|  S.  I..  A.  Du  rck- 

hardt.  Die  Verfassung  der  Ijindgrafschaft  Sisgau  in  den  Deitr.  zur  vaterl. 
Geschichte  II  über  EngenUial  und  da*  Rothe  Haus  S.  332  und  S.  432 — 134. 
Vgl.  die  Stelle  aus  Wurstisen  hei  Duxturf,  Keformat.  Chronik  des  K. 
Georg  S.  75.  Geber  die  Heginen  in  Basel  überhaupt  s.  Fechter  S.  60— t>3. 
3)  Die  Einwirkung  der  12  Artikel  auf  diese  der  Baseler  Bauern  ist  unver- 
kennbar; 8.  auch  Zimmermann,  Geschichte  des  Bauernkrieges  II.  9H. 
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*■  Mmi.  Also  hielten  mine  herren  den  andren  tag  aber  den  ganzen 
tag  rot  und  wurtten  vil  von  wehren  gefangen , wib  und  mau, 
logen  by  acht  tagen.  Sy  wurtten  aber  unschuldig  funden  an 
dem,  so  man  in  dan  zugleyd  hat,  bisz  an  ein,  wart  mit  disen 
gefangen,  mit  namen  Urich  Ley derer.  Denselben  hielt  man  s 
lang  gefangen  und  wart  vil  uff  in  geleyd  von  dem  pfeffischen 
hiiifen  und  irem  anhang,  dan  diser  wasz  fast  wol  am  wort  got- 
tes , des  er  dester  mer  iigent  im  rot  und  sust  von  pfaffeu- 
knechten  hat.  Es  wart  ouch  ruch  mit  im  gehandlet  mit  strecken 
und  andrer  marter.  Es  wart  wennig  an  im  vergesen,  ob  sy  i« 
etwasz  betten  mögen  usz  im  bringen , dumit  sy  das  gotzwort 
betten  [113]  wyder  undertruckt,  aber  diser  wart  unschuldig  fun- 
den, dan  er  begert  niit  anders  dan  rechtz,  so  er  schuldig  wer, 
im  das  solt  beschechen . wol  und  we  thun ; dan  es  wart  vil 
ubels  uff  in  erdocht,  wie  er  etwasz  solt  geschriben  han,  das  ts 
wyder  den  rot  oder  oberkeit  solt  sin  gesin,  desglich  ein  an- 
schlag  mit  den  burren  gemacht  han,  das  alsz  erlogen  wasz-,  es 
wart  ouch  zu  mer  mollen  erkent  mit  grosem  rot,  das  man  im 
recht  solt  halten,  aber  es  mocht  im  nit  verlangen,  dan  die  an 
im  schuldig  worren,  besorgten  sich,  sy  wurtten  übel  bestau.  *o 
Sy  funden  in  gantz  unschuldig,  dennest  wolten  sy  in  nit  her- 
usz  losen,  dan  sy  forchten  die  gemein  wurtten  innen,  wie  sy 
mit  im  gehandlet  betten  nit  alsz  gnedig  herren,  sunder  alsz 
thirannen.  Gott  gebs  in  zu  erkennen!  Lag  also  by  eim  hal- 
ben jor  *)  hertiglich  gefangen , bisz  sy  in  vor  der  gemeint  nit  i‘* 
wol  lenger  dörllten  in  Ion  und  liesen  in  also  alsz  ein  krancken, 
den  sy  wol  pinget  betten,  herusz,  leyden  im  ouch  ein  schwere 
urfecb  uff,  domit  nieman  ir  thyranny  innen  wurt. 

Es  erhub  sich  ouch  das  bursvQlck  insz  bischoff  von  Kasels 
biet  und  wolten  dem  bischoff  nit  me  gehorsam  sin,  noch  in  3» 
ouch  für  ein  herren  haben,  und  rufiten  min  herren  an  für  ir 
Schirmherren.  Kegertten  innen  ouch  gehörig  und  gehorsam  ze 
sin  des.  In  derren  von  Sollenthum  biet  und  empter  lüffen  ire  bur- 
ren ouch  zusamen,  doch  wart  es  halt  gestillet  und  ferdettiget 
durch  min  herren  und  ander  gut  nochburren.  Also  wart  hie  si 
lang  grosz  wacht  und  hud  gehalten^]. 

Von  eim  tag,  der  hie  zu  Basel  gehalteti  wart  der  burren  halb 
in  Sungow  und  margroffen  land. 

(».Jaii)  [114]  In  dem  erst  gemelten  jor  wart  ein  tag  angesetzt  hiehar 

14.  Hier  eeheint  im  Sinne  nm»  m fehlen,  dee  ich  nicht  n erfhneen  wage;  die  eehr  an- 
klare  Conetmctioa  will  offenbar  e^n : »wann  er  sehnldu  wkre,  eollte  ihn  das  (sein 
Recht)  foechehen,  nhmltcb  de  nach  Cmst&nden)  Wohl-  oder  Wehethan. • Am  Rande 

▼on  der  Hand  des  Peter  Rjn:  aleh  hab  disen  man  wol  gekant,  Hans  Leiderer,  sin  son  ist 
rhalahar  sftn  whben  worden.« 

I)  »Per  tres  meneea«  Chron.  üeorgii  ad  a.  1525  2)  .Ensheim 

VI.  2»5  ff. 
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gon  Basel  >]  durch  anruffen  gemeiner  burschafii  im  Elsesz,  Sun- 
gow  und  ins  margroffen  land,  um  hilff  und  gnod  innen  zu  er- 
Mrerbcn  gegen  iren  herren  und  dem  reg^ment^),  dan  sy  in  gar 
vil  nut  und  ubertrang  anthetten,  sobalt  die  edlen  überhand  ge- 
5 Wunen  und  die  burren  wyder  zerteilt  wurden,  wasz  wenig 
gnod  und  bannhertzigkeit  do,  ietz  mit  brand  und  dan  mit  ge- 
fengnis*).  Also  fiengen  die  burren  im  Sungow  an  zu  flöchten, 
und  uff  sant  Kartlomesz  tag  erst  genant  datum  furtten  die  bur- - 
reu  U8Z  dem  Sungow  harin  in  die  stat,  wasz  sy  erfuren  moch- 
I«  ten  von^  kom,  win,  huszrot,  wib  und  kind.  Do  wart  grose  not 
gesechen  , es  wart  also  vol  rosz  und  karren  das  iiieman  durch 
Spallen  forstat*)  noch  zum  thor  usz  oder  in  mocht  kumen  den 
ganzen  tag.  Es  wurten  allenthalben  die  huser  vol  kom  ge- 
schüttet und  vol  huszrat  gesteh,  wo  sy  so  vil  blatz  finden 
IS  mochten. 

Also  leyden  sich  gemein  eydgnosen  in  die  sach,  nämlich 
Zürich,  Bern,  Schaffhusen,  Sollenthum  und  min  herren,  und 
von  der  herschafft  woren  hie  vom  regiment  von  Ensen  ein  bot- 
schaff  von  Iszbruck,  zwelff  edler*),  es  warren  von  iedem  huf- 
io  fen  der  burren  ouch  hie  me  dan  zweyhundert,  wart  der  tag  zu 
den  Barfusen*)  gehalten  und  thettiget,  wart  gericht  aller  han- 
del  zwischen  den  burren  und  dem  adel  und  ein  Schätzung  uff 
die  burren  geleidt,  das  iedes  husz  im  Sungow  und  Elsesz  soll 
gen  sechsz  gfulden  für  die  Zerstörung  der  kloster  und  pfaffen- 
huser  und  ouch  susz  allen  kosten  und  schaden  abtragen.  Es 
wart  in  [iis]  susz  ouch  vil  frid  und  gnod  zugeseit  vom  adel, 
aber  es  wart  in  wenig  gehalten,  sunder  in  ein  Schätzung  über 
die  ander  uffgeleit  und  susz  ellendlich  durchecht , wie  dan 
vor  anzeigt  ist:  do  sy  meinten  sy  werren  in  guttem  friden,  kam 
30  mancher  redlicher  bur  schändlich  um  sin  lib  und  leben  ’) , er 
und  gut,  dovon  vil  zu  schriben  wer,  aber  um  kurtzy  losz 
ichsz  ston. 


1)  >Umb  Magdalene«  [1i.  Juli)  sagt  Wu rstiaen.  Vgl.  Ochs  V.  5U9. 
Anshelm  VI.  295.  S.  einen  Theil  der  auf  diese  V'erhandlung  bezüglichen  Ur- 
kunden bei  H.  Schreiber:  Der  deutsche  Bauernkrieg,  gleichzeit.  Urkun- 
den (Urkundenbuch  der  Stadt  Freiburg.  Neue  Folge)  Jahr  1525,  Juli  — De- 
cember.  Freiburg.  Wangier  1866.  Den  Abschied  zu  Basel  in  Betreff  der 
Markgriflichen  Bauern  vom  25.  Juli  siehe  daselbst  S.  62  ff.  Vgl.  Chron. 
Georgii.  2)  Nämlich  der  vorderösterreichischen  Regierung.  3)  Siehe 
Schreiber  a.  a.  O.  S.  91.  Basel  an  die  üsterreichische  Regierung  20.  Au- 

fust  152-5.  4)  Spalen  - Vorstadt.  Ueber  den  Namen  derselben  s. 

echter  76  f.  und  im  Basler  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1852.  S.  239  ff. 
5)  S.  Schreiber,  F.inleitung  V.  VI.  6)  Die  Barfüsserkirche.  7)  S.  bei 
Schreiber  a.  a.  O.  S.  124  das  verzweifelte  Schreiben  der  Sundgauer  an 
Basel  vom  7.  Sept  1525:  »So  bittend  wir  trüwlich  und  ernstlich,  als  zu 
unseren  Liebsten,  dasz  ihr  das  Landt  zu  eweren  Händen  nemen 
und  bewaren«  u.  s.  w. 
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Von  eim  grasen  donnerschlag '). 

19.  scpt.  Als  man  zalt  1526  jor  der  nunzechend  tag  herbstmonetz 
um  die  sechste  stund  noch  mitag  kam  ein  gnisamer  donner- 
schlag von  heidrem  himel  mit  einem  blix  und  schlug  in  ein- 
nen  dum  an  der  stat  graben  zwischen  Eschamarthor  und  sant  s 
Albanthor.  Dorin  hatten  mine  herreii  ir  büchsenbulffer  und 
schwebel , desglich  vil  hockenbüchsen  und  andre  stuck , also 
schlug  disz  Wetter  dorin  in  das  bulffer,  des  by  fünffzig  donnen 
vol  wasz  ungeforlich,  alsz  man  seit,  zerschlug  den  mechtigen 
starcken  dum  usz  dem  enlrich  hinweg,  alsz  ob  kein  durn  nie  i" 
dogestanden  wer.  Esz  bleip  kein  stein  bim  andren.  Es  zer- 
schlug die  murren  von  ein  dum  bisz  zum  andren  und  zerschlug 
alle  huser  in  der  Malzgasen,  esz  bleij)  keins  ungeschend.  Esz 
wartf  etlich  grosz  quadcrstcin  bisz  in  saut  .\lban  forstat  und 
inn  Eschamar  forstat,  gcschandt  vil  huser  und  dccher;  wasz  um  i.s 
den  durn  wasz,  wart  zerschlagen  und  geschend,  die  reben  usz 
dem  grund  hinweg,  boum  und  alsz  und  noch  vil  schedlicher. 

Es  zerschlug  by  zwelfT^)  menschcn,  etlich  schlug  es  in  die 
lufft,  das  nicman  wüst,  wo  sy  hinkumen  woren,  do  het  einner 
grosz  jomer  und  not  gescchen,  wasz  eilender,  barmherziger  an-  2» 
blyck  das  worren.  Eim  teil  wasz  sin  houpt  vom  lib  geschla- 
gen, dem  ein  arm,  dem  andren  der  halb  lyb ; vil  wurden  sust 
geschend , dasz  sy  eilend  lüt  wurtten ; die  stuck  von  liben 
[mb]  wurden  in  ein  karren  zu  sant  Eisbetten  gefurt  und  do 
begraben.  Diser  donnerschlag  ersehiit  ouch  mc  dan  in  der  hal-  2.'i 
ben  stat  die  huser,  alsz  ob  ein  erdbydem  gewesen  wer.  Es  er- 
schlug ouch  Heinrich  Spilman,  dem  metzger,  ein  sun  uff  dem 
feld,  der  huttet  der  ochsen,  und  zerschlug  zwen  ochsen  ouch 
zu  tod.  Es  wasz  ein  eilender  anblick  zu  sechen , ou  not  vil 
dovon  zu  sagen.  m 

In  disem  jor  erhub  sich  aber  vil  zwytrechtigkeit  under  der 
gemeind  der  zwyspaltigen  ])redig  halb,  so  man  in  der  sUit  hat ; 
ein  teil  red , wir  hetten  sollichen  Unfall  von  den  baptistischen 
pfaffen,  das  ander  teil  vermeind,  wir  hetten  kein  gluck,  diewil 
die  zwyspaltung  wer.  Also  soeben  min  herren  dorin  und  lie-  35 
seil  ein  mantat  uszgon  wie  nochstat,  domit  nit  ergers  dorusz 
endstund  *) . 

[iis]  Von  eim  grosen  weiter. 

io.Not.  Uff  sant  Martins  oben,  anno  wie  obstat,  zwischen  zechen 
und  elifen  noch  mitag  kam  ein  grosz  wetter  mit  donner  und  40 

1)  Ochs  V 560  ff.  Vgl.  Chron.  Oeurgii  ad  a.  I52H,  wuselbst  auf 
einen  Brief  de.s  Krasmus  Bezug  genuminen  ist.  Aufzeichnungen  160. 
bei)  Uereinstimmend  Krasnius.  Dagegen  hat  Chrun.  Oeurgii:  plus 
uuam  quadraginla , s.  o.  5/  Hierauf  folgt  nun  in  der  Hs.  das  Mandat 
(luK  itathes,  welches  von  Kvff  irrthümlich  mit  den  Kreignissen  des  Jahres 
l.'iiG  in  Verbindung  gebracht  und  von  uns  oben  unter  das  Jahr  1523  an 
seine  richtige  Stelle^gesetzt  ist.  S.  oben  S.  3S. 
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blitzgen  und  mit  eim  gruseii  regen , als/  uh  es  niiUeu  im  su- 
mer  wer,  weret  by  einner  stund  lang,  /ergieng  es  senilliglich 
wyder,  wasz  vor  iiit  vil  me  gesechen  worden  um  die  zit  ein 
sollieh  Wetter  •) . 

5 Von  einner  versamlung  der  gemeind  der  predicanlen  halb. 

[ii»i  Uff  zinstag  vor  Simon  und  Judy  alsz  man  zalt  1527  jor  ö oei. 
versamlat  sich  die  gemeind  der  burger  zu  den  Ougustineren  7) 
frug  noch  der  predig,  körnen  zusamen  by  fierhundert  burger, 
vil  alter  redlicher  mener,  rotschlugen  do,  wie  der  nach  zu  thun 
10  wer,  dan  sich  aber  vil  Unwillens  erhebt  hat  under  den  bürge- 
ren zwischen  beyden  pnrthyen  der  zwyspeldgen  predig  halb, 
dan  do  wart  miner  herren  mandat  uff  der  böhstler  sytten  nit 
gehalten,  sundcr  schalten  und  lesterten  ftir  und  für  die,  so  dem 
ewangelium  anhengig  worren ; das  mocht  nun  ein  cristlich  ge- 
is  mein  mit  lyden,  schusen  also  under  in  by  drisig  «rsainer  mener 
usz,  die  solten  ein  suplicacion  setzen  an  min  herren  in  friint- 
lichcr  bit  wisz,  in  solliche  sach  zu  sechen  und  ir  mandat  hand- 
haben, das  dassclbig  vom  wydertheil  gehalten  wurt,  damit  wy- 
der uneiiiigkeitt  vermitten  blip  und  einhelliglich  geprediget  wurt. 

20  Aber  in  allem  rotschlag  schickten  muie  herren  dry  vom  rot  zu 
den  Ougustiner  zu  der  gemeint,  nomlich  her  Jocab  Meyger, 
zunfftmeister,  Jocab  Götz,  der  saltzher.  Fetter  Kiff*),  der  weher, 
das  ilieselben  solten  die  gemeind  frogen,  wasz  ir  anligen  wer, 
und  sy  güttiglich  wyder  von  einander  thetigeii , wie  sy  moch- 

21  teil , domit  süsz  von  einander  brechten.  Also  wart  innen  sol- 
lichs  offenbart  von  dem  uszschutz,  wasz  der  gemein  beger  weite, 
das  nu  «lise  unsere  herren  wol  uffiiomen  und  sollichs  minen 
herren  anzet’gten,  in  hoffiiung,  sy  wurtten  in  der  sach  handlen, 
das  die  gemeind  wol  zufriden  würt  sin.  Hatten  also  die  ge- 

30  mein,  das  ieder  frolich  wyder  heim  solt  kerren  und  zu  guttem 
friden  werren,  dan  sollichs  solt  uff  das  allerfürderlichest  gehand- 
let  werden,  das  sy  ein  vemugen  wurtten  haben. 

[i2o]  Uff  das  sasen  mine  herren  über  disen  handel , und  wart 
uff  denn  nechsten  suntag  noch  voigemelt  dag  uff  allen  zünfften 
3&  ein  gemein  bot  gehalten  und  vom  rot  verorttnet  uff  alle  zünfil, 
und  hielten  der  gemeind  für  ein  mandat,  so  dan  vom  rot  er- 
kant  wasz  worden , sollichem  furhin  zu  gelebeii ; dem  ist  alsz 
wie  hienoch  stat*).  Sy  hellen  ouch  der  gemeind  in  den  zünff- 

22.  An  K«i4e  ml  anderer  Hnad  nnd  Tinte : PetUr  Rjrff.  28.  anteygen  II  e. 

I)  Vgl.  ChroD.  Georg! i S.  7t>.  2)  Das  Augiutinerkloster  war  schon 

in  früheren  Jahrhunderten  oft  »Zeuge  politischer  Verhandlungen.«  K.  Fech- 
ter 24.  S.  C hro n O eo rgii  S.  S(i.  Wurstisen.  Ochs  VS.  591.  Her- 
zog II  K.  äS.  Hagriibach  103.  3)  Der  Vater  Fridolin’s,  s.  Einleitung. 

4]  Der  Chronist  hat  die  Absicht,  dies  Mandat  in  extenso  abzutchreiben,  nient 
ausgeffihrt  oder  nicht  ausfOhren  können,  lieber  dieses  Mandat  (vom  23.  Sept., 
resp.  21.  Oct.)  s.  die  folgende  Anmerkung. 
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ten  für,  wie  das  min  Herren  so  ein  gros*  missfallen  hetten  an 
einner  burgerschafit , das  sy  sich  also  zainen  hetten  gerottet 
oder  versamlat  und  wie  sisz  unsz  in  vil  weg  mochten  zu  ar- 
gem uffhemen,  und  geacht  möcht  werden  für  ein  uffrur  und 
derglichen , diewil  doch  min  Herren  vormolsz  ein  mandat  het-  s 
ten  losen  uszgon*),  das  dan  zum  deil  anzeigt,  wie  hinfur  ieder- 
man  solt  sinsz  glubens  fry  sin  und  ieder  glühen,  wasz  in  sin 
conciens  wisz  und  ieder  den  andren  des  glubens  halb  unan- 
tastat  losen  und  iedem  deil  sin  predicanten  und  fiirnemen  un- 
gehindert sin  und  derglichen,  und  furrer  ouch  sich  ieder  mosen  lo 
solt  vor  sollichem  rotten  oder  versamlung;  wan  wo  das  wytter 
beschech  von  eim  oder  dem  andren , den  weiten  myne  Herren 
stroffen  noch  grose  der  schuld.  Aber  es  wart  do  nit  vil  crist- 
lichs  gehört,  das  erkant  wasz  worden  nochdem  und  sy  ein  man- 
dat hatten  vormolsz  losen  uszgon , dan  sy  vermeinten , es  solt  li 
gfrose  einikeit  bringen , so  ieder  deil  sin  eygnen  predicanten 
oder  gluben  het,  achtetten  nit,  wie  es  gegen  got  und  einner 
cristlichen  gemeind  geachtet  wurt.  Es  wart  do  ouch  nüt  ge- 
meltet,  das  man  die  predicanten  zamen  ortnet,  domit  sy  ir  1er 
rechnung  geben , alszdan  ouch  im  vorrygen  mandat  erlüttert  M 
wasz.  Sy  hetten  aber  susz  gern  der  gemeint  die  muller  ver- 
»tofSi,  das  nieman  [ui]  nüt  reden  solt,  aber  got  wolt  sin  wort 
nit  Ion  undertrucken,  sunder  es  must  ein  mol  sin  fürgang  han, 
dan  ie  me  die  oberkeit  der  pfaffen  schonnet,  ie  me  und  gro- 
sere  zespaltung  wart  under  der  burgerschafit.  u 

TT.Oet.  Es  hielten  ouch  minc  herren  uff  crstgemelt  datum  für  uff 
allen  zunfften,  wie  Hans  Gallicions  selligen  frow  sich  het  et- 
licher edellüt  angehengt^j,  die  einner  stat  von  Hasel  und  gan- 
zen gemeint  abseitten  von  wegen  der  frowen  um  ir  ansproch, 
so  sy  understund  an  min  herren  zu  haben , um  das  dan  mine  so 
herren  ir  das  ir  verkoufil  und  verganttet  hetten  wyder  alle 
recht,  alsz  sy  fürgab,  und  worren  diser  edellüt  zwelff,  etlich 
under  dem  pfalzgroffen,  etlich  under  dem  Herzog  von  Luttrin- 
gen , dan  sy  hatten  minen  herren  geschriben  und  ire  namen 
dorin  gesetzt,  ouch  dorin  wamung  gehen : wo  sy  solliche  frowen  ss 
um  ir  ansproch  nit  vemägten  in  monetz  frist,  so  möcht  sich 


33.  pfftllfgroffffn  Ha. 


1)  Go  ist  das  Mandat  vom  23.  September  1527  gemeint  fGrkanntnis- 
buch  IV.  30.  Ochs  V.  587).  In  einer  Erkanntnis  vom  21.  October  waren 
die  Hauptpunkte  desselben , vornehmlich  im  Hinblick  auf  die  Glieder  der 
Käthe,  aufs  Neue  hervorgehoben  und  bestätigt  worden.  Es  heisst  da  un- 
ter anderem:  Darzu  soll  ein  ieder  seines  gloubens  frey,  niemans  getrun- 
gen,  noch  gezwungen,  mesz  oder  nit,  dyse  oder  ghinnige  predig  ze  hJren, 
sunder  soll  das  eins  ieden  conscienz  heimgestelt  sin  lErkanntnisbuch  IV. 
31*>.  Ochs  V.  587.  589  ff.  Herzog  II.  -öl.  Heusler  440  2)  8.  oben 

zum  Jahre  1521. 
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ieder  burger  vprsechcn , wa«z  im  begegnen  wurt , dan  sy  ver- 
meinten etlich  koufflüt  von  Kasel  mit  iren  guttren  nyder  zu 
werffen,  des  sich  mine  herren  und  burger  ein  wil  fast  besorg- 
ten. Also  wamnetten  mine  herren  ire  burger:  wer  userthalb 
5 etwasz  zu  handlen  bet , das  ers  sich  solt  versechen  und  ge- 
wamnet  sin.  Also  schickten  min  herren  etlich  vom  rot  hin- 


weg zum  herzog  von  Lutringen , under  dem  dan  derren  edel- 
lüt  etlich  woren,  um  das  sollicher  frevel  abgestelt  wurt,  des- 
glich  zum  pfalzgroffen  ouch  also , wo  sy  dan  wüsten , do  die 
1«  edellüt  ir  uffenthalt  hatten.  .Vlso  wart  die  sach  gestillet,  das 
nüt  wytters  dorusz  entstund;  aber  wie  es  abgericht  ist  worden, 
ist  mir  nit  zu  wissen,  dan  das  vil  von  disem  handel  zu  schri- 


ben  wer,  wie  er  zum  end  kumen  wer,  dan  es  ist  zu  beyden 
teillen  vil  rechtens  gewesen  zu  Strosburg,  dordurch  min  herren 
u zu  grosem  kosten  kumen  sind. 

|m]  In  dem  sechsz  und  zwenzigisten  jor  wart  groser  mangel 
allenthalben  im  land  und  in  stetten  am  fleisch,  weret  ufi*  zwey 
jor  lang. 

Uff  den  ostermentag  alsz  man  zalt  1528  jor  wurtten  die  >3  Apr. 
M götzen  oder  bilder  heimlich  zu  sant  Martin  und  den  Ougustiner 
hinweg  brochen  durch  etlich  gut  cristlich  burger;  das  wurden 
mine  herren  innen  und  thetten  fast  übel  dorum,  alsz  ob  man 
ein  grosz  ubelthat  het  thon , und  liesen  fier  man  fachen , wo- 
ren zünflitig  bin  spywettren  •)  und  gut  redlich  burger.  Do  das 
n gemein  zunfftbruder  innen  wurtten  von  spywettren , hielten  sy 
ein  gemein  bot  uff  ir  zunfft  und  wurtten  des  einhellig  am  mit- 
wuchen,  für  dise  gefangnen  zu  bitten,  diewil  sy  nüt  anders  ge-"S-  ^pf- 
handlet  hetten,  so  wer  doch  sollichs  nit  wyder  got,  sunder  ein 
geheisz  gotz,  der  do  an  vil  ortten  verhüt  sollich  götzenwerch 
M zu  machen , dorum  man  in  sollichs  nit  in  argem  uff  solt  ne- 
men  . Aber  es  wasz  den  pfaffen  und  götzendienneren  ein  grosz 
übel , sy  hetten  mögen  lyden , das  inans  alle  dorum  erdrenckt 
het.  Do  nu  die  gemeinen  burger  sollich  anschlag  in  bittlicher 
wisz  innen  wurtten,  versamletten  sich  von  stund  an  von  allen 
15  zunfiten  uff  dem  Konimerckt  zusamen  by  drj'hundert  *)  und  w'ol- 
ten  wartten,  wan  die  von  spywettren  kernen,  wollen  sy  mit  in 
helffen  bitten.  Also  do  sy  komen,  zugen  sy  mit  in  uff  das 
richthusz,  wurtten  ir  me  dan  flerhuiidert  der  burger.  Do  mag 
einner  wol  dencken , das  min  herren  nit  kleinnen  schrecken 
M nomen  im  rot,  do  sy  all  uff  das  richthusz  zugen  und  nit  wüsten. 


I)  Die  Zunft  der  Zimmerleute  und  Maurer,  lieber  den  Ursprung  des 
Namens  s.  Fechter.  Basel  im  14.  Jahrh.  S.  52.  2)  Im  Ganzen  über- 

einstimmend mit  RjdT  berichtet  Wurstisen,  sehr  kurz  Bullinger  II.  6 
und  Kessler  V.  UiJ),  der  irrig  den  Bildersturm  auf  den  17.  April  verlegt. 
Salat  S.  197  berichtet  von  der  ganzen  Sache  in  einem  kurzen  Satze;  vgl. 
Oekolampads  Brief  an  Zwingli  vom  Ki.  April.  Schüler  und  Schuithess 
II.  162.  3)  AVurstisen  bat  2u0,  Bullinger  in  Uebertreibung  800. 
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wasz  [m]  doru8Z  werden  wolt.  Es  mcret  sicli  ouch  der  huffen 
ie  len^^er  ie  fester.  Also  seliicktcn  mine  Heren  den  ziiufllnici- 
ster  mitsampt  andren  Herren  Harusz  an  sy,  in  gutti(-keit  zu  for- 
dern , wasz  ir  Heger  werre , ilas  in  dan  Halt  von  den  bürgeren 
anzeigt  wart,  namlicH  der  fier  gefangnen  Hiilb,  wie  vor  anzeigt  i» 
ist.  Uo  begertten  niine  Herren , das  die  gemein  ein  uszschutz 
macHt  und  dieselben  Handlen  sollen  vor  minen  Herren,  die  übri- 
gen möcHten  heimkerren.  Aber  disz  wasz  der  gemeind  nit  ge- 
legen, sunder  sy  wollen  by  einander  blipen.  .\lso  wart  man  zu 
rot,  das  sy  uszseliusscn  by  drisig  ersamer  burger'),  ilie  sollten  i» 
in  bittlicher  wisz  vor  minen  Herren  Handlen , und  leytten  sieh 
gemein  burger  uff  der  spy  weiter  zunfft*).  Do  wollen  sy  by  ein- 
ander blipen,  bisz  in  ein  antwurt  wiirt  und  die  gefangnen 
liemsz  kemen.  Das  werret  nu  von  früg  an  bisz  um  die  fünffe 
noch  mitag.  Dan  do  wurden  vil  arttiekel  erzelt,  die  <lie  gemeint  is 
well  Haben  noch  inlialt  des  uszgangnen  mandat,  vonnolsz  be- 
seheeHen*),  der  predieauten  Halb,  das  die  zamen  gewisen  wur- 
den und  sieb  vereinbartten  mit  einander  einHellieklieli  zu  pre- 
digen , desglieli  nit  al.so  um  klein  ursaeb  ein  ieder  burger  ge- 
fenglieli  angenumeii  wurt ; so  betten  dise  oucH  nüt  uncristliehs  20 
gehandlct,  dan  das,  so  sy  an  den  götzeii  oder  bilduusen  be- 
gangen betten,  wer  nüt  dan  cristlicH  und  wol  tbon  gegen  got, 
dan  sy  ein  grüwel  gegen  got  und  den  eristenmensehen  werren, 
null  derglieli  arttiekel  ine,  wurt  mau  heinoeli  wol  hören ^). 
Also  by  langem  kam  der  iiszseHutz,  broelit  die  antwurt  von  Zi 
minen  Herren , das  die  gefangnen  on  alle  endgeltnisz  wurtten 
iiszgeloscn,  desglieben  oueh  susz  wytter  geliandlet  wurt,  domit 
die  burger  ein  gut  vernugen  hetten,  und  Uesen  ouch  also  ein 
mandat  uszgoii,  wie  hicnoch  stat : 

[m]  Mandat  von  ettn  ersamen  rat  der  stat  Basel  dir  predtcatiien  20 
und  kilchen  halb  *) . 

Diewil  unser  gnedig  Herren  burgenneister  .sampt  iiüw  vnd 
alten  rotten  der  stat  Hasel  Hievor  usz  gutter  erbrer  meinung 

il.  »by«  f,>bU  ID  der  H d. 

I)  WurstLsen  giebt  den  .\usschuss  *u  dt  Mann  an.  2)  Fechter 
52.  .1)  S.  das  Mandat  von  I52d  oben.  4)  S.  unten.  5)  lin  Auszug 

bei  Wumtiaen.  S.  Ochs  V.  610.  Vollständig  befindet  sich  dies  Mandat 
in  dun  Dccreta  et  mandata  senatus  llasiliunsia  1521  — 1608, 
Hlatt  XV'I  ff.  unter  der  Ueberschrift ; Mandat,  wie  man  sich  in  den  zwey- 
mingen,  also  das  man  in  einer  kilchen  die  mesz  und  bilder  abgethan  und 
in  etlichen  kilchen  die  behalten  hat.  halten  aoll  etc.s  ferner  in  den  Ant. 
Oernler.  I.  Blatt  .'12  unter  dem  Titel:  Mandat  der  Predicanten  und  Kir- 
chen halb,  in  welchen  die  bilder  abgethon  werden  oder  bleiben  sollen  Anno 
1528.  Da  auch  die«  eine  spätere  Abschrift  (erst  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
16.  Jahrhundert«;  ist,  «o  ist  dem  Druck  die  Hs.  von  Kyff  tu  Grunde  gelegt 
und  bei  event.  Versehen  und  wichtigen  Varianten  auf  die  beiden  andern 
Texte  Käcksiebt  genommen. 


Digitized  by  Google 


1528. 


59 


und  in  sunder»  um  friden»  und  cini^koit  willen  erkant  und  in 
alle  zunSl  sagen  losen,  das  iedennan  des  glubens  fry  sin  und 
noehdem  t^innem  ieden  von  got  gnod  verliehen , gluben  solle 
und  dan  die  bilder  den  bürgeren  und  hinderseseii , so  zu  sant 
& Martin , zu  sant  Lienhart , zu  den  Ougustineren , zu  den  Har- 
fusen  und  in  dem  spital  das  gotlieh  wort  verkünden  hören, 
ergerlieh , irem  gluben  unlidenlich  und  deshalb  ze  haben  be- 
schwerlich , domit  dan  obgemcltte  erkantnisz  by  würeWiehen 
krefften  bestan , so  haben  gemelti  unser  gnedig  herren  an  hüt 
I«  dato  wytter  erkant  und  wellen,  das  die  vorbestimpten  sant  Mar- 
tin, sant  Lienhart,  der  Ougustinner  und  IJarfuser  kilchen  sampt 
dem  spital  durch  unser  herren , alsz  die  orttenlirhe  oberkeit, 
und  niemans  andren , durch  unserer  herren  wercklüt  gemmpt, 
die  bilder  dannentbon  und  solliche  kilchen,  wie  vorgenant  un- 
is  derthonen  gebetten , zugericht  werden , doch  sollend  der  rhor 
zu  sant  Lienhart  und  zu  den  Ilarfusen  sampt  iren  ncbenca]Mil- 
Icn , wie  die  ietz  sind , also  geziert  blipen , domit  die , so  au 
den  beyden  ortten  noch  mesz  habend,  an  sollichen  ortten  ir 
andaeht  verbringen  mögend,  und  sollen  aber  disc  chor  und  ea- 
M pellen , wan  man  in  disen  kilchen  das  gotteswort  verkündet, 
domit  niemans  geergert , nit  udgethon , sunder  beschlosen  ge- 
halten werden.  Sunst  haben  unsere  herren  wytter  erkant  und 
wellend,  das  in  allen  übrygen  kilchen  zu  beyden  stetten  Hasel, 
in  dennen  man  noch  uff  disen  tag  wie  vor  nocher  gepnicht 
flas  gotzwort  verkündet  und  mesz  haltet,  [ns]  die  bilder  und 
kilchenzierten  blipen  und  nit  dannen  gethon , noch  von  nie- 
mans geschmecht  werden  sollen , «lau  wer  der  oder  die  sind, 
so  über  dise  erkantnisz  und  verbot  die  bilder  und  kilchenziert- 
ten  in  andren  kilchen  oder  die,  so  wie  obstot,  zu  sant  Lien- 
10  hart  und  den  Barfusen,  in  den  choren  und  nebencapellen  Vor- 
behalten, dannethun  oder  sich  sollicher  oder  «leiglichen  Sachen 
halb  fürhin  rottieren , zesamen  louffen  oder  uffrürig  erzeigen 
wurden,  den  oder  «lieselben  wellend  unsre  herren  hertiglich  an 
lib  un«l  gut  «xlcr,  so  iemans  alsz  frevenlich  handlette,  sich  r«)t- 
3>  tierte  oder  iiffrurig  were,  ouch  an  sinem  leben  stroffen. 

Hieby  wellend  unsere  herren  un«l  gebietten  menglichen 
geistlichen  und  weltlichen  standz,  das  liinfiir  alle  burger,  hin- 
dersesen  und  underthonnen , sy  sygend  geistli«;h  oder  weltlich, 
«Kiel  o«ler  «inedol,  jung  o«ler  alt,  man  o«ler  wibsparsonnen  sampt 
JO  denn  dienstgesellen  und  knechten  in  stat  und  land  Basel  won- 
uende , gutten  bürgerlichen  friden , lieb  und  einigkeit  mit  ein- 
andren haltend,  niemans  «len  an«lren,  wie  dan  hievor  ouch  g«>- 
botten , von  «les  glubens  wegen  mit  wortten  no«-h  wer«ken, 

15.  D«c  r.  K y f f hat  »g^batton.«  Ant.0  4>rnl.:»hina>'g:gothonundzuinK<>- 

b«ti  zi'i^t^richt  wprd(>n  fon«»«.«  1f{.  Im  K y f f kt«^hn  dlo  Wort^  »und Rarfut>t*n«  hinter 

•capellefi«.  20.  »too«  f«hH  b^i  K vff.  Ilndflt  sich  in  Decr.  Die  A n t.  U e r n 1.  omsebrsi* 
ben : »etvih  auch  J<^maitdt!«  ffoisrhrnenet  werdf^n  «oll.«  Hl.  > dannethun«  letieu  l>e  c r.  nud 
Ani.i  bei  Kyff:  adannethin.«  «IH.  biuder  »esoben  II s. 
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heimlich  noch  olfeiilich,  weder  hasen , schmechen,  verachten, 
papischtisch,  luttrisch,  ketzerisch,  niiw  oder  alt  glubens  keinner- 
ley  weg*  nemen , schelten  noch  übel  reden , sunder , einer  dem 
andren  in  lieb  und  leyd  brüderliche  und  bürgerliche  trüw  und 
liehe  erzeygen , bewisen , einandren  für  lieh  und  wert  haben  s 
und  ieden  by  sinnem  gluben  ungetratzt  und  ungeschmecht,  fry 
blipen  losen.  Es  sol  ouch  fiirhin  niemans  in  beyden  stetten 
Basel  und  vor  den  stetten  innerhalb  den  erützsteinnen  *)  keiii- 
nerley  buchsen  heimlich  under  den  rocken  un<l  in  ermlen  tra- 
gen , dorzu  des  frempten , hargeloffnen  volcks , die  weder  bur-  to 
ger  noch  zunfhg  und  aber  me  zu  ulFrur  und  Unglück  reitzen 
und  stifften,  [12«]  niemans  annemen,  beladen  noch  under  sich 
müschlen,  sunder  derren  sich  gantz  abthun  und  endschlachen. 

Und  ob  sich , dovor  got  unsz  welle  behutten , zutragen, 
das  fiirsz  oder  andre  not  uszgon  und  deshalb  gestürmpt  wurtte,  ts 
dan  soll  iederman  gehorsamlich  an  das  ort,  dohin  ein  ieder 
verorttnet,  wie  dan  fromen  underthonnen  gebürt,  ziechen  und 
sich  niemans  parthigist  oder  argwennig  erzeigen,  sunder  sinnen 
befelch,  alsz  ein  byderman  trüwlich  erstatten  und  gar  nit  wy- 
<lerspennig  bewisen , dan  wer  das  nit  thun,  sunder  sich  hierin  20 
ubersechen  und  dise  erkantnisz  und  verbot  verbrechen  wurde, 
den  wellen  unsere  herren  an  lib  und  gut,  unnd  ob  sich  iemans, 
wie  vorstat,  so  schwerlich  Übersechen,  an  sinnem  leben  on  gnod 
herttiglichen  stroffen  und  niemand  mer  (wie  hiefor  beschechen) 
Übersechen  oder  verschonen,  sunder  mit  der  straff  gestrags  für-  2* 
farren.  Des  wisz  sich  menglich  ze  richten  und  vor  schaden  ze 
IS  Apr.  verhütten.  Actum  samstags  den  fuiiffzechendeu  tag  aprellisz 
anno  zwentzig  acht. 

Heinrich  Richiner  rotschriber. 

Also  uff  disz  mandat  wart  die  gemeint  aber  gestillet  und  3« 
wol  zufriden  der  kilchen  halb , so  in  der  götzen  und  mesen 
halb  geruinpt  wurden,  aber  der  zweygerley  gluben  halb,  so  man 
ieder  parthy  liesz  . . . Ein  teil  hielt  mesz  und  hatten  ire  gotzen 
noch  und  ire  falschen  predicanten , die  andren  hielten  cristlich 
bruch.  Werret  es  nit  lang,  es  wart  aber  vil  Unwillens  zwischen 
den  bürgeren , es  wolt  ein  parthy  beser  sin  dan  die  ander  an 
irem  gluben;  wasz  dorusz  endsprang,  wurt  man  nocher  wol 
h6rren. 

2.  floabig  Dfl c r.  nnd  Ant.  Qernl.  9.  in  d«r  H t.,  »iaht  in  D«cr.,  in 

Ant.  Gernh  noch.  li.  Decr.  mUcblen.  t4.  »trüge  Ant.  Oerol.  21.  ver- 
eprfchen  Deor.  22.  »nnnd«  Decr.,  fehlt  in  der  H ».  24.  »nienund  — «tmlT«  fehlt 

in  der  Hh.  und  in  Ant.  Oernl.,  nach  Deor.  27.  Ant.  Gernl,:  IH.  Aprilie. 

29.  Ant.  Gern].:  K^ihiner;  in  den  allen  Kath»b&chern  findet  sich,  von  der  eignen  Hand 
des  Mannes  iinmer,  von  anderen  meist:  Ryhlner.  die  noch  heute  bbliche  Form,  ln  Decr. 
fehlt  die  Unterschrift.  Uil.  Hier  scheint  in  d'T  H «.  etwas  zu  fehlen,  etwa:  »ward  man 
Dftt  zofriden.« 


I)  Das  "Steinerne  Kreuz«,  zur  Bezeichnung  des  Weichbildes,  s.  Fech- 
er  S.  111.  144  ff. 
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[i2t]  fon  eitn  reisygen  :ug,  so  von  nyderlendischem  colck  usz 
Meyland  kam. 

In  dem  heiiwinoiiet,  alsz  mau  zalt  1528  jor,  alsz  die  Span- 
ger  das  Meyland  in  hatten  i)  mitsampt  andren  landzkneeliten  in 
s namen  des  keisers , schickt  der  keiser  oder  sin  anwalt  Ferdi- 
nantus^j  ein  reisigen  zug  usz  dem  Nyderland  hiniii  in  das  Mei- 
land  zu  hilff  und  beschirm  der  Spauger.  Diser  reisig  zug  wasz 
nu  fast  köstlich  by  zweltfhundert  starck , desglicli  man  meint 
von  keim  reisigen  zug  je  gesechen  wer  worden  von  köstlig- 
10  keit  an  rosz,  man,  kleydung,  hamist  und  gwer,  dorvon  vil  zu 
schriben  wer , alsz  gut  edellut , herzogen , grollen , ritter  und 
knechten,  dorunder  wasz  der  herzog  von  Brunschwig  , die  rit- 
ten nu  durch  etlich  richstet.  Do  sy  nu  mit  irem  bracht  vil 
ubermudz  triben  in  Stetten  und  landen,  meinden  den  Frantzo- 
15  sen  und  alle  weit  zu  verderben  und  zu  zwingen,  dordurch  ouch 
die  pfatfeu  und  ander  böbstler  vil  uifbochten  und  fast  tröuwet- 
ten  uff  sy,  wie  sy  die  ewangelischen , so  man  desmolsz  nampt 
die  Lutterschen,  wurtten  durchechten ; aber  got,  der  die  hoffart 
und  boszhafftigen  von  anfang  nit  hat  wellen  dulden  und  sy 
2u  uydertrechtig  macht , hat  sin  gewalt  wol  gegen  disen  ouch 
brucht,  das  menglich  wol  gottes  werck  dorby  erkennen  mag. 
Es  möcht  einuer  kum  gnug  dorvon  schriben,  wie  köstlich  diser 
zug  wasz  und  wie  hochmüdig  der  jungst  under  in  vermeint, 
die  weit  wer  sin,  aber  noch  vil  eilender  und  erbendselliger  und 
u lydenhafiliger  und  kranckmudiger  wart  dises  volck : alsz  sy  in 
Meyland  lugen  mit  irem  zug  vor  einner  stat,  heist  Lodenn, 
wurtten  sy  all  kranck,  dan  do  wasz  groser  hungert)  und  man- 
gel  an  allen  dingen , das  sy  iren  vil  inusten  sechen  hungers 
sterben,  rosz  und  lüt,  und  vil  ellendz  schlucken,  das  sy  ellend- 
M lieh  musten  abziechen , dan  die  stat  wasz  fast  wol  besetzt  [ris; 
mit  des  Franzosen  volck,  und  thetten  disem  zug  fast  grosen 
schaden,  dan  sy  brochten  ir  vil  um  und  susz  von  andren  edel- 
lutten  ouch,  die  dan  usz  unseren  landen  insz  keisers  namen  do 
logen , nämlich  kumen  ir  vil  um  von  Strosburg , ouch  etlich 
u Richen,  die  man  nempt  von  Richenstein.  Also  zoch  dises  volck 
ellendlich  ab , kranck  und  erbendsellig , zugen  durch  die  eyd- 
gnoscbafil  harusz,  do  man  dan  grosz  erbennpt  mit  in  hat. 
Dan  sy  kein  andre  strosz  lulft  hatten , sy  weren  all  erwürgt 
worden , aber  man  sach  do  ir  eilend  an  und  thetten  innen  vil 
M gutz,  körnen  also  hie  durch  so  ellendlich,  das  kein  mensch  die 
zyginger  oder  heyden  so  ellendlich  hatt  sechen  kumen.  Do 

IJ  S.  Hauke,  HeformatiouRzeitalter  111.  21  ff.  2}  Her  Bruder 

Karl  « V.  3)  Herzug  Heiurich  von  Braunschweig  und  Marz  Sittich  von 
£nu  führten  dem  Kaiser  deutsche  Truppen  in  die  Lombardei  zu;  s.  Hanke 
a.  a.  O.  m S.  22.  4;  Kessler  159.  Sleidanus  VI  p.  3t>3. 
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wurden  all  Herbergen  und  stel  voll  lütten  und  rosen.  Es  wasz 
alsz  kranek  [und  barmherzig  anzusecben ; der  grost  Her  und 
juugker  wasz  eilender  dan  der  knecht,  es  logen  die  stell  vol 
kraucker,  desglich  im  spitall  wasz  es  vol,  es  wart  menger  edel- 
man  und  groser  her  in  den  spital  geleyd,  der  vorher  gemeint,  i 
er  wult  allein  die  weit  bezwungen  han.  Esz  stürben  ouc.h  vil 
hie  in  den  stellen,  do  vcrkouiften  sy  rosz  und  harnist  hie,  es 
wart  manig  rosz  um  zechen  oder  zwentzig,  um  funff  gülden 
gen,  das  vor  etwan  hundert  gülden  kostet  hat,  maniger  kiirrisz 
und  haruist  um  acht  oder  zechen  gülden,  der  drüsig  oder  ficr- 
zig  hat  kostet.  .\lso  furt  mansz  im  schiff  hinweg ; wen  ein 
huff  kam,  so  für  der  ander  hinweg,  es  stürben  ouch  vil  uff 
der  strosen ; also  hand  sy  das  Meiland  und  Oberland  vcrsucdit 
in  sollichcr  mosz , dasz  ich  glub , sy  kumen  uüme  dorin.  Es 
blipen  vil  krancker  lang  hie  lygen,  es  stürben  zwen  grotfen  is 
hie,  die  man  liie  hegniben  hat  und  wart  in  vil  gutz  erzeigt. 


[i'm]  Von  ein  brand,  der  hie  usz  gieng. 

In  dem  jor,  alsz  man  zalt  1528  jor,  gieng  des  brotliecken 
I».  Apr.  liusz  an  in  der  wisen  gasen  am  morgen  frug  am  suntag  iu)ch 

Ostern,  alsz  iedennan  in  der  kilchen  wasz.  Also,  do  man  stunnpt,  -zu 
lieff  iederman  zu , aber  t*s  mocht  im  uieman  erweren , sunder 
esz  verbran  bisz  uff  den  boden  hinweg  und  verbran  einner 
dorin,  ein  frygetzknecht , der  dan  gern  het  helffen  werren, 
wasz  zuwyd  hinin  kumen , das  im  nieman  mocht  zu  hilff  ku- 
men, der  hiesz  Hansz  Leberwurst.  Do  bleip  nüt  dan  ein  mu-  25 
ren,  die  fiel  in  der  nacht  nyder  und  zerschlug  ein  husz,  wasz 
Michel  Winlegers,  und  schlug  in  selber  im  bet  zu  tod,  desglich 
ein  zymerman  ouch  zu  todt.  Do  wart  ouch  grose  not  gesechen. 
Got  bewar  unsz  wytter! 

Balt  hernoch  gieng  Wolffgang  llaniisters  schurren  an  in  m 
Spallcn  forstat  by  Sumorysen  husz  und  verbran  ouch  uff  den 
larden  hinweg,  tlas  ouch  nieman  erwerren  mocht,  aber  susz 
beschach  nieman  nüt.  Es  verbran  im  ouch  vil  gutz  dorin,  von 
koni , habren , heuw  imd  andrem  ding.  Got  wel  unsz  wyder 
behüden. 

Halt  aber  hemoch  gieng  ein  für  usz  by  den  Predigeren,  in 


1)  «frygetzknecht«  ist  = fnetsknecht.  S.  Grimm  Würterbuch  unter 
Freihartsknecht,  Kreiheitaknabe.  — Weiteren  Aufscbluss  über  die  Frei- 
heitsknecht« , die  in  Hasel  eine  eigene  C<irnoration  bildeten , ^ebt  eine 
Stelle  über  das  Kohlcnberger  Gericbt  zu  Hasel  in  Andreas  llylfs  Zirkel  der 
Kidgenossenschaft,  abgednickt  in  Fechters  Thomas  Platter  und  Felix 
Platter  S.  187  Anni.  I (und  daraus  bei  Grimm,  WeLstli.  1.  Sitt):  /uo 
Hasel  haben  wir  ein  vüleklin,  die  nent  man  die  fryetsknaben , das  sind 
von  stat  verordnet«  seektrager,  die  die  frücht  der  obrikeit  utf  die  kisten 
tragen. 


Digilized  by  Google 


1528.' 


63 


Kat ')  Ixünlisz  husz,  das  verbran  oben  bisz  uff  die  Stuben  herab ; 
do  erwart  man  dennest,  das  nit  gar  verbran , diui  es  wart  von 
iederman  fast  gearbeit.  (iot  wel  unsz  aber  fiirrer  verhuden ! '■*) 

In  disem  jur  band  sich  die  von  Costandz  vereiud  mit  de- 
i nen  von  Zürich  und  Kern  und  ein  burgrecht  mit  innen  ange- 
numen  des  gotzwortz  halb  und  ir  mesz  und  gützen  hinwog 
gethon  und  all  pfeftisch  zennonien  in  glicher  mosz  wie  Zürich 
und  Hern  sich  deshalb  gehalten  hand^j.  [uuj  ln  disem  vorge- 
nielteii  jor  hund  sich  in  glicher  gestalt  die  von  Glarisz  vereind 
i<>  mit  Ziiricli  und  Hernn,  wie  die  von  Oostantz-*). 

l^on  einner  dispufucion,  gehalten  zu  Ilern  in  Uehlland,  den  yolz- 
wortz  halb  belreß'etid  ^) . 

Als  mau  zait  iri'2S  jor  noch  der  gebürt  unsers  heillandz 
den  neehsten  suntag  noch  des  uuwen  jur  tag  wart  ein  gemeine  Jan. 
15  disputarioii  gehalten  zu  Hern  in  liclitland  von  wegen  des  gutz- 
wortz  uud  der  ewangelisclieu  1er  betreffend , wart  wyd  und 
breyd  beschriben  von  eim  ersamen  rot  von  Hern  uud  aller- 
menglich fry,  sicher  gleyd  geben  dar  und  daunen,  «1er  uff  sol- 
liche  disputatz  kumen  wult.  Ks  wart  ouch  allen  iren  |)farrt?- 
:n  len , lupriestren  und  selsoigeren  geschribeii,  dar  zu  kunieu,  so 
in  iren  bietten  und  landscliafftteii  worren , by  verliernng  ircr 
pfrunden.  Es  körnen  ouch  susz  vil  frempter  gelcrtter  liit  dar, 
es  wurden  von  Kasel  hinuff  geschickt  doctor  Ecolampadius,  licr 
Marx*/,  predieant  sant  Uenhart,  der  im  spital’j  milsampt  etlich 
25  der  r6tden’';.  Desglich  schickt  iiuin  von  Zürich  meister  X’iicli 
Zwiiigly  niitsainpt  einner  erlichen  botschafft.  Es  körnen  ouch 
zweii  giert  mener  uiul  predicanten  von  Strosburg*) , wurtten 
all  erlich  und  w«d  empfangen  und  gehalten.  Es  wart  ouch  die 
disputaz  cristlic'h  und  wol  verurttnet,  wie  dan  zu  sollichem 
M geliürt,  und  selligli<di  vtdlend  in  s<dlicher  mosz , das  das  gotz- 
wort  cristlich  du  angenumen  wart  und  gut  frid  und  einigkeit 
under  in  gepilantzt  wart  in  allen  iren  gebietten  und  emptren, 
wart  allen  iren  pfarrereu  und  selsorgeren  gebotten  |i3i]  das  got- 


11.  za  XU  Hx. 

1|  Beatus;  Tgl.  Beiträge  IX.  (il>:  Bath  Wilhelm;  SO:  Bath  Brandt. 
Battenberg  nennt  das  Volk,  den  Beatenberg  am  Thuner  See.  2j  Vgl.  über 
die  drei  Brände:  Wurstisen.  Ochs  V.  7.i4.  Uj  S.  Bullinger  1. 
41S  ff.  Hier  auch  der  Burgrechtsbrief  von  Zürich  und  t'onstanz  vom  2.i.  I)ec. 
1527.  Daselbst  II.  8 der  Hurgrechtsbrief  von  Zürich  und  Bern  vom  25.  Jiitii 
1628.  Salat  105.  170.  4)  Salat  212.  5)  S.  C'hron.  Georgii  S.  !10 

und  die  dort  cit.  Wurstisen,  Salat  171  ff.,  Bullinger  I.  4:i(i  und 
schon  vorher  396  ff.;  »ehr  ausführlich  Kessler  V.  131  ff.,  Hottingerll. 
103  ff.,  Uagenbach  V.  104  und  die  hier  citirten  Werke.  Die  Disputation 
begann  übrigens  den  6.  Januar,  vgl.  »Handlung  oder  Acta  gehaltener  Dis- 
putation zu  Bern  etc.»  Haller  111.  No.  317.  0/  Markus  Bersius  s.  ob. 

8.37  Anm.6.  7)  Wulfgang  Wissenburger.  8/  Ausserdem  Imelij  s.  Her- 
minjard  II.  96.  9)  Butzer  und  Cupito. 
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lieh  wort  zu  verkünden  mit  ewangeliseher  1er ') . Es  wart  ouck 
alle  zemionien  und  pfaifenbruch  mitsampt  der  mesz  hinweg 
gethon , dun  do  wasz  nieman , der  sy  für  gut  erhalten  möcht 
mit  götlicher  geschrifil,  deshalb  sy  ire  altar  hinweg  brachen, 
die  bilder  und  götzenwerch  liesen  sy  alle  verbrennen  und  hin-  & 
weg  brechen.  Es  wurden  ouch  all  örden  in  irer  stat  und  laud- 
schafll  abthon  und  mit  weltlicher  kleydung  augethon  und  er- 
samglich  uszgestürd,  das  mau  dan  alsz  lütter  in  irem  uszgang- 
nen  truck  find,  das  dan  andren  stetten  und  landen  vil  gutter 
exempel  geben  hat,  wiewol  sy  susz  vil  ligenschafl't  gegen  an-  lu 
drei!  erlangt  hand , doch,  von  nieman  dan  die  des  götlichen 
wortz  nit  bericht  sind.  Sy  musten  ouch  vil  troiiwens  hören,  das 
innen  begegnen  wurt,  aber  got  wurt  die  sinnen  nit  verlosen, 
sunder  in  alweg  bystaud  thun. 

ln  disem  erst  genempten  jor  noch  diser  dispütacion  gieng  ein 
büchly  usz  im  truck  under  dem  namen  doctor  Johannes  Eck^),  der 
do  wasz  ein  sehender  und  schmecher  des  götlichen  wortz  und  der 
ewangelischen  1er,  dorin  vil  schmoch,  tratz  uud  Scheltwort  in  wo- 
ren  wyder  «lie  von  Hem,  Zürich  und  Basel,  sunderbarlich  wur- 
den ire  cristlichen  predicanten  fast  dorin  geschenzlet  und  ge-  lo 
schmecht,  desglich  ein  ersamer  rot  von  Bern  der  disputatz  halb, 
uud  wart  disz  büchly  hie  zu  Basel  truckt  uud  feil  geliebt  durch 
ein  trucker,  hiesz  Johannes  Faber^),  ouch  ein  wyderwertiger 
der  1er  (’risty ; von  wem  er  aber  den  gewalt  o<ler  schirm  hat, 
wart  man  hemoch  ouch  innen.  Sollicher  tmck  inisfiel  dennen 
von  Zürich  und  Bern,  ursach,  das  man  sollichen  truck  solt  hie 
Ion  uszgon,  diewil  es  doch  wyder  sy  und  unsz  hie  wer,  aber 
es  wolt  nieman  dovon  wissen. 

(i3i)  Also  körnen  zwen  von  rötten  von  Zürich  und  Bern,  ersam 
menner*),  die  dan  hargeschickt  wurden  an  ein  ersamen  rot  zu  jo 
Basel,  zu  laugen  und  begeren,  sollichen  truck  uud  derglichen 
schändlich  büchly  abzustöllen.  Begertten  ouch  also  an  min  her- 
ren  ein  grosen  rot  zu  halten ; wasz  ir  beger  dan  wasz , ünd 

12.  loHwen  Un.  , 

1)  S.  die  Keformatiun  von  Bern  vom  7.  Februar  1528  bei  Bu  Hinge  r 
I.  44Ü.  2)  Gemeint  ist  die  »Gemein  Reformation«  etc.  Haller  111.  3211. 

3)  Es  ist  die  «Verlegung  der  Disputation  tu  Bern,  mit  grund  göttlicher  ge- 
schrifft  durch  Joann  Eck  Doctor.«  1528.4".  Haller  III.  No.  318  kennt  nur 
ein  Exemplar  ohne  Anzeige  des  Drucker«  und  Druckorts.  S.  Wurstisen. 
Salat  174.  Kessler  V.  137.  Ochs  V.  til2.  Herzuf;  II.  liö.  ii9.  Vgl 
Wiedemann;  Dr  Joh.  Eck.  Hegensburg  186.7.  570.  252  ff.  4)  Wurst- 
isen S.  .562.  Einen  .solchen  Drucker  in  Basel  kann  ich  nicht  auffinden. 
Liegt  hier  etwa  eine  Verwechselung  mit  Johann  Faber,  dem  bekannten  Feinde 
der  Keformatiun.  vor?  ä)  Von  Zürich:  Hans  Blüwler  und  Jakob  Frey; 
von  Bern:  Nikol.  Manuel  und  L'llmann.  S.  unten.  Wurstisen.  Ochs  V'. 
613  etc.  Herzog  II.  69  (und  nach  ihm  Hagenbach  106:  liest  irrthamlich 
Öry  statt  Fry.  KyfTs  Nachricht  würde  der  Annahme  widersprechen,  dass 
die  Berner  nicht  erschienen  seien.  S.  Herzog  und  Hagenbach  a.  a.  U. 
nach  Grüneisen:  N.  Manuel. 
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man  zum  teil  hie  noch'),  aber  er  wart  in  abgeschlagen  und 
in  schlechte  er  erbotten.  Logen  gar  noch  by  acht  tagen  hie, 
cs  forchten  aber  min  licrren  zum  teil , die  dan  wol  am  pfcffi- 
schen  hülfen  worren , forchten  alweg , wir  wunlen  einsz , dan 
» sy  (lochten  wol : so  sy  innen  ein  grosen  rat  gehalten  hetten, 
das  in  die  gemeind  an  wer  gehangen  der  zwyspeltigen  predig 
halb , das  man  die  eins  het  gemacht ; dorum  woltcns  sisz  zu 
keim  grosen  rot  Ion  kumen ; also  musten  sy  wyder  heim,  dasz 
sy  nit  vil  noch  irem  beger  schuffen. 

10  Die  ahgeschrifft  des  anzugs  halb  gegen  eim  grosen  rot  von  den 

von  Zürich'^}. 

Wasz  unser  lieb  rotzfrund,  meistcr  Hans  Hluwler  und 
meister  Jocob  Fry  vor  kleinnen  und  grosen  rotten,  unseren  lie- 
ben  eydgnosen  von  Hasel,  handlen  und  fdrbringen  sollen: 

11  Erstlich  innen  gcbürlichen  grusz  zu  sagen.  Dcmnoch  in- 
nen anzeygen,  alsz  sy  vergangner  zitten  durch  ir  ansechlich 
botschafft,  sampt  iren  preilicanten  und  gelertten  uff  gchaltner 
disputacion  zu  Hem  erschinnen,  des  wir  und  menglich  dem 
heilligen  götlichen  wort  anhengig,  sunderlich  erfröud  gewesen, 

»so  [ijs]  langt  doch  unsz  glublieh  an,  das  dcmnoch  etliche 
buchly  zum  teil  usz  irem  geheisz  und  anmutten,  alsz  dicselbi- 
gen  anzeygen,  wyder  disputierte  und  crhaltnc  schloszreden, 
euch  etliche  andre  buchly  zu  schmoch  und  Verletzung  sollicher 
disputatzion,  ouch  unser  und  der  erlichen  meniier  und  cristlichen 
IS  lerrer , so  by  und  uuder  derselbigen  gegenwürdigen  gewesen, 
von  den  iren  und  in  irer  stat  getruckt  sygen,  welches  unsz  ouch 
an  die,  so  schuld  doran  haben  möchten,  nit  wenig  beschwerte. 
Zu  dem  haben  wir  gesechen  und  sechen  noch  deglich,  das  die 
predicanten,  so  sy  in  irer  stat  und  landschafft  endhjeltcn,  in 
J*  iren  lerren  und  predigen  zerteilt  und  zwyspeltig  weren , usz 
welchen  wir  schinbarlich  abnemen  und  spüren , das  by  und 
under  innen  ouch  etwasz  zerteillung,  sünderrung  und  verbor- 
gens  wyderwillens  sin  musz ; dan  nit  on , wo  die  1er  nit  ein- 
hellig ist,  nit  müglich,  das  die  völeker  einmudig  sin  mögen, 
i»  das  unsz  in  ganzen  trüwen  leyd  werre , so  wir  den  wissen, 
das  gemeinem  nutz  und  regiment  iiitz  schedlichers  und  abfelli- 
gers  begegnen  mag  dan  zweyteillung,  und  durch  miszhell  grose 
«ling  zertrent  und  in  abfall  kumen  möchten  und  durch  einhel- 
ligkeit  kleine  ding  uffwachsen,  gestergt  und  gemert  werden*). 
4J  So  wellen  wir  sy,  alsz  unser  simdcr  gut  frund  und  frint- 
lich  lieb  eydgnosen,  zu  bürgerlicher  eiuigkeit  mit  ganzen  trüwen 

ZI.  ns.  »und  erni]  nge  r verlptzDQgf.  20.  »under»  fehlt  in  der  U b.  »in«  fohlt 

in  der  U s.  30.  den  nnseren  II  a. 

1)  S.  unten.  2)  Im  Auszug  bei  Wurstieen.  3)  Nam  con- 
cordia  parvae  res  crescunt,  discordia  masumae  dilabuiitur.  C.  .Salluatii 
Crispi  Jugurtha  Cap.  X. 

Bniler  Chronihen.  I.  ü 
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ermant  und  erinnert  und  zum  höchsten  gebetten  haben,  sy  wel- 
len got  und  sinnem  hcilligen  wort  zu  lob  und  erren,  ouch  iren 
eygnen  bürgerlichen  einigkeit  zu  endhaltung , die  schull , pre- 
digen, und  wasz  usserthalb  dem  heilligen  gotlichen  wort  ge- 
predigct  und  gclert  wurt  in  irer  [ 134  ] stat  und  landschaffl  s 
gentzlich  abstellen  und  sich  keinnen  zitlichen  anmud,  vorteil 
und  geniesz  bewegen,  sunders  das  lütter  und  clor  ewangelium 
und  wort  gottes  noch  rechtem  cristlichen  verstand  fry  predigen 
losen  und  sich  ouch  dcmselbigen  unserem  ansechen  verglichen 
und  gemcsz  hierin  handlen  und  erzeigen ; sygen  wir  gantz  un-  10 
gezwifFlet,  der  almechtig  got  wert  innen  sampt  ewiger  begno- 
dung  hie  in  zit . . und  gnod  verliehen,  dordurch  ir  regiment  und 
Wesens  zu  ufiFnung  und  merung  gebessert  und  erhalten,  ouch 
domit  alle  miszhel  abgestelt  werden.  Wo  in  dan  zu  trost  und 
handhabung  anmudig  und  erschiesUch  sin  mag,  sich  mit  unsz  i& 
und  unserren  lieben  mitburger  von  Costantz  in  ein  verstand 
und  burgrecht  ze  begeben,  wellen  wir  unsz  des  hiemit  frint- 
lich  angebotten  haben,  mit  innen  dorvon  zu  reden  und  ze 
handlen  und  unsz  in  allen  dem,  das  got  löblich  und  innen 
und  unsz  erlich  und  erschiesUch  sin  mag,  gegen  innen  schicken.  20 

Statschriber  Zürich. 

Fo»  einer  uffrvr,  so  wyder  die  von  Bern  toasz  von  iren  under- 

t Äonen. 

Im  1528  jor  erhub  sich  ein  ufFrur  under  dennen  von  Un- 
derwalden  wyder  die  von  Hem  usz  anwisung  der  lender,  so  2s 
dan  dcsmolsz  noch  wyder  das  wort  gotz  vachten  und  das  ver- 
meynten  nyder  zu  trucken,  wo  sy  möchten.  Bewegten  nu  die 
buren  usz  dem  Sibenthal*),  die  dan  dennen  von  Hem  under- 
würfFUch  worren,  das  sy  sich  mit  innen  verbunden  also  usz 
einfalt,  vermeinten  die  von  Bemn  zu  bezwingen,  das  sy  innen  30 
musten  die  mesz  mit  [135]  sampt  allem  kilchenbmch  losen,  alle 
zermonien  und  pfaffenwerck , oder  aber  sy  wolten  weder  zinsz 
noch  ander  ding  geben ; sy  meinten  ouch  und  woren  wartten 
der  andren  lender,  die  in  selten  zuzogen  sin,  nämlich  Ury, 
Schwitz,  Lutzem  und  Zug , aber  dieselben  schmackten  vilUcht  3s 
wol,  wasz  sy  doran  gewinnen  wurtten  und  körnen  nit,  aber 
die  von  Underwalten  mitsampt  den  Sibenthalleren  woren  schon 
wyder  die  von  Hera  zogen,  des  innen  die  von  Hem  mit  sol- 
licher  mosz  begegneten,  das  sisz  halt  wyder  heim  fergetten, 

3.  bnraelichen  Us.  6.  »bzesUllen  Hs.  12.  Hier  Ist  »ein  hilff«  oder  oiwM  ühttlickee 

ftasgemlen. 

t)  »Das  Simnienthal  zieht  sich  vom  Thunersee  neben  dem  Frutigerthal 
sOdostwärts  bis  an  den  Ratzlibere.«  Lutz.  Vgl.  Ober  das  Thataächliche 
Hottinger  II.  174  ff.  A.  v.  Tillier:  Geschichte  des  eidgenössischen 
Staates  Bern.  Bern,  Fischer  1838.  III  8.  2<iU  ff.  Von  gleichzeitigen  Schwei- 
zer Quellen  sind  Bullinger  II  8.  I ff.  21  ff.  Kessler  V.  171  ff.  und  na- 
mentlich Salat  8.  ISI  ff.  ausführlicher  als  unser  Autor. 
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machten  die  Sybenthaller  halt  wyder  gehorsam , das  sy  iiit  vil 
lust  me  hetteii  wyder  sy  zu  sin ; wasz  sy  aber  dennen  von  Un- 
(lenvalten  zu  Ion  schancktcn,  hatten  sy  oueh  halt  behalten. 

Wasz  innen  von  dennen  von  Ilern  gegnet  oder  noch  gegnen 
i wurt,  ist  on  not  liie  alsz  zu  beschriben.  Ich  acht  aber,  sy  wer- 
den innen  ire  underthonnon  nit  vil  me  bewegen  wyder  sy  zu 
sin.  Esz  ritten  ouch  die  von  Zürich,  Hasel  und  Costantz  und 
die  von  Strosburg  dorzwischen,  thettigetten  die  sach  zuin  besten, 
so  sy  mochten,  domit  denn  underthonnen  verzigen  wart. 

t)  Von  etnnem  rotschlag  cor  der  gemeint  zu  Basel,  einner  suplicats 
kalb  an  die  oberheit. 

Uff  mitwuchen  vor  wiennacht,  alsz  man  zalt  noch  der  gc-2i-i>M- 
burt  unsers  heillans  1528,  körnen  zusainen  etlich  erlich  und  gut 
cristlich  burger  uff  der  garttner  husz  by  zweyhundert '] , hielt- 
li  ten  do  einnen  rotschlag,  wie  der  sach  zu  thun  wer  der  zwey- 
speltigen  predig  halb , so  do  stetz  erwuchsen  ie  lenger  ie  fester, 
das  dan  vil  Uneinigkeit  und  Unwillens  deglich  under  den  bür- 
geren macht.  Dan  do  halff  kein  mandat,  die  mine  herren  lie- 
sen  uszgon,  es  wer,  wie  es  w«t,  so  si  dan  hatten  Ion  uszgon  des 
10  ewangelium  halb,  wart  von  den  bebstischen  predicanten  [ue] 
nie  keins  gehalten.  Sy  wurden  ouch  nit  dorumb  gestrofft,  dan 
sy  ein  gutten  rucken  im  rot  hatten , dennen  es  lieb  wasz  und 
in  wol  dorzu  hulffen,  bctrachtetten  aber  wenig,  das  got  die 
leng  nit  wurt  vertragen  und  mit  sira  wort  nit  schimpfen  lot. 

15  Deshalb  dise  burger  bewegt  wurden  und  sollichs  zu  herzen 
nomen,  wurden  do  zu  rot,  wie  sy  die  sach  wollen  angriffeu 
und  aber  ein  fruntlich  bit  an  min  herren  thuii,  ob  doch  ir  herz 
ein  mol  erweicht  wurt  und  die  Uneinigkeit,  so  under  einer  er- 
samen  burgerschafft  wer  durch  den  pfeffischen  buffen,  abstel- 
3»  len.  Satzteil  also  ein  cristliche  suplicatzion  an  ein  ersainen 
rat,  die  stund  von  wort  zu  wort,  wie  liienoch  bestiinpt  wurt. 

Ein  suplicacion  etlicher  zunfften  an  ein  ersamen  rot  zu  Basel, 
abzustellen  das  zwyspeltig  predigen  und  die  mesz'^]. 

Ersamen,  vesten,  wisen,  besonder  gnedig  und  günstig  lie- 
js  heil  herren : 

Wir  üwer  willige  und  gehorsame^)  burger  der  zünfiten  er- 


IX  Die  Zolil  feklt  in  der  Hs.  19.  tsl«  fehlt  in  der  Hs. 

b Wurstigen:  200.  2)  Die  Supplication,  aus  einem  Baseler  Druck 

Basel,  bei  Thomsn  Wolifj,  bei  Bullinger  11.07 — tl  in  extenso  ab){e- 
druckt.  Haller  III  No.  037.  Val.Wur  s ti  s en  und  den  Auszug  bei  Ochs  V. 
610  If.  S.  die  kurze  Erzählung  der  folgenden  Ereignisse  in  Kessler  V.  182. 
Bullinger  giebt  nur  die  Aktenstücke.  Salat  ist  hier  ganz  lückenhaft. 
Vgl.  Herzog  II.  119  ff.  Hagenbach  123  ff.  Vgl.  auch  für  das  Vorige 
unten  die  Aufzeichnungen  f.  5S.  3}  Diese  Supplikation  findet  sich 

auch  in  den  Decr.  et  mand.  XXVB’ ff.  Die  dortige  Abschrift  beruht  aber 
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schinen  hie  allein  in  suplizierender  und  bit  wisz,  alsz  by  unse- 
ren fast  gnediffen  herren  und  lieben  vättren,  zu  dennen  wir 
unsz  alles  gutz  versechen,  by  den  wir  euch,  so  fer  unser  lib, 
gut  und  alles  vermögen  sich  erstrecket,  unsz  alsz  die  gehorsa- 
men erfinden  losen  wellen.  Dorum  üwer  ersam  wiszheit  welle  s 
disz  unser  einhellig  bitten  nit  dorfür  halten,  alsz  uffrörisch  oder 
das  wir  iemand  das  sin,  es  sy  grosz  oder  klein,  nemen  wellen 
oder  sunst  ein  gewalt  triben.  Jo  gnedigen , liben  herren , wo 
wir  einnen  under  unsz  wüsten,  der  sich  mit  einichem  wort  liesz 
mercken  etwasz  Unrechten  händels , den  [n;]  woltten  wir  alsz  lo 
ein  ungehorsamen  und  triiwlosen  vor  üwer  ersam  wiszheit  selbs 
verclagen.  Dan  die  ere  eines  cristliches  namen  und  dunckbar- 
keit  alles  gutz,  so  durch  ür  ersam  wiszheit  unsz  bewisen,  ist  unsz 
vil  basz  befollen  und  lieber , dan  das  wir  unsz  also  Übersechen 
wolten.  Das  aber  villicht  üw’er  e.  w.  vermeinen  möcht,  wir  het-  15 
ten  sollichs  wol  geschicklicher  und  unferdöchtlicher  angrifien 
und  das  durch  unser  herren  und  meister  der  zunfilen,  glich  alsz 
bedörlftc  es  der  versamlung  nüt , gnedigen , lieben  herren , das 
werre  ouch  unsz  vil  lieber  gsin , doinit  wir  unser  geschefft  dester 
basz  möchten  uszwartten , wo  wir  hetten  mögen  hoffen , das  2» 
unser  suplicatzion  mit  fnicht  wer  angenumen  worden.  Dan  wir 
ouch  vor  vil  monetten  unseren  meistren  der  zunfften  befollen 
hand,  disz  unser  angelegen  saeh  ü.  e.  w.  zum  emstlichisten  für- 
tragen. Nu  sin  endweder  ir  suplicatzion  nit  angenumen  oder 
derfür  gehalten,  alsz  were  unsz  wenig  doran  gelegen,  dorumb  21 
wir  iez  zu  zit  kein  hoffnug  gehabt,  nützlich  mit  unser  supli- 
catzion durch  unser  meister  etwasz  usz  zu  richten.  Und  tringt 
aber  unsz  die  lieb  zu  der  ere  gottes  und  zu  einnem  gutten  friden 
einner  ganzen  stat  Hasel , das  wir  vcrsamlet  und  parsonlich  unsz 
Sechen  losen,  iedoch  in  bitlicher  wisz,  domit  ü.  e.  w.  sechen,  ao 
das  unsz  die  sach  hoch  angelegen  sy,  die  worlich  nit  klein  noch 
gering  noch  zu  verachten.  Dan  es  antrifft  die  er  gottes,  (’risty 
und  des  glubens , von  welches  wegen  wir  ouch  schuldig  werren 
unsej  leben  doran  zu  strecken.  Es  berurt  die  sach  ein  friden 
und  einnigkeit  einner  ganzen  stat  Hasel,  welche  unsz  am  not-  si 
wendigisten  und  begirUchisten  ist.  Wir  bitten  nit  um  etwasz, 

2.  deoo  6 V n i n g e r (und  D e e r.).  1 1 . trQUszen  B n 1 1.  (and  D e c r.). 

auf  demselben  Druck,  den  Bullinger  II.  37—41  reproducirt,  denn  offen- 
bare Druckfehler  finden  sich  in  beiden.  Kleine  Unterschiede  zwischen  Bul- 
lineer  und  De  er.  sind  auf  Rechnung  des  Schreibers  der  Decr.  zu  setzen, 
Bullinger  und  Kyff  stimmen  in  sulchen  Fallen  meist  Oberem.  Decr. 
schreiben  allenthalben  bürg  er,  auch  da,  wo  Bullinger  bürger  schreibt; 
in  beiden  findet  sich,  (ausgenommen  zwei  Stellen  in  den  Decr.)  die  aus  hoch- 
deutschen Aktenstücken  übernommene  Abkürzung  E.  E.W.,  inconsequent  in 
dem  Basel  - deutschen  Texte,  der  U.  (Uwerj  E.  \V.  erwarten  lassen  sollte. 

Ich  habe  Ryff's  Hs.  dem  Dnick  zu  Grunde  gelegt,  diese  auch  selbstän- 
dig interpungirt  und  nur  namhafte  Varianten  Bullinger’s  angegeben. 
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das  do  nochdcillij'  sy  einkdiein  burger,  bosundcr  es  mag  uiisz 
allen  zu  guttem  kiimen,  und  ist  das  der  handell : 

[us]  Euwer  ersam  wiszhcit  ist  wol  wsiscnd,  wie  in  verkündung 
lies  purron  und  woren  ewaiigclius  (!risty  von  eygensüchtigen 
s lütten  vil  wydersprechens  gesrhetrhen  ist  und  ist  fürgangen  ein 
gHiitz  zwyspeltig  predig.  Dem  zu  begegnen  hat  ü.  e.  w.  vor 
etlichen  jorren  ein  cristlich  inandat  losen  uszgon,  das  man  das 
wort  gotz  noch  dem  nüwen  und  alten  gesatz  einhellig  predige. 
Des  wir  eü.  c.  w.  grosz  lob  und  danck  sagen,  und  wölte  got, 
10  das  disz  gehalten  wer  worden , so  weren  wir  vor  langem  zu- 
friden  gesin.  Das  aber  nit  bescheehen  ist,  sonder  der  worheit 
und  dem  wort  gotz  ist  syderhar  vil  mer  wydersprochen  mit 
schelten  und  ketzeren  und  gotzlestrung.  Dan  es  musz  ie  ein 
jiarthy  schuldig  sin.  Usz  dem  ist  erwachsen  und  erwachst  deg- 
is  lieh  vil  nit  und  hasz : wo  einner  nit  mer  dan  zu  einner  predig 
gad,  musz  er  das  in  vil  weg  by  den  andren  engelten,  usz  wel- 
chem endlich  erfolgen  musz  von  nötten  grose  gefSrligkeit , jo 
ouch,  wo  unsz  not  angieng,  verderbung  einer  ganzen  stat  Hasel 
und  Öffnung  villcr  sünd  und  Ungerechtigkeit.  Gnedigen,  lieben 
JO  herren,  wasz  ist  sollich  zwysjieltig  predig  anders  dan  ein  brun 
viller  laster , so  fiirgon , ein  deckmandel  aller  apostüzlcry , ein 
verirung  der  verstrickten  couzienzen,  ein  sterckung  der  bösz- 
hafftigen,  ein  undertruckung  der  worheit,  ein  erweckung  des 
zoms  gottes,  ein  schand  einner  ganzen  stat  Hasel,  das  nieman 
j5  verleügnen  mag ; das  billich  unsz  und  ein  ieden  fromen  Hasler 
behertziget.  Das  hat  ouch  unsz  üwer  gehorsamen  geursacht, 
hie  mit  diser  suplicatzion  zu  erschinen  und  uff  das  demudigist 
zu  bitten,  das  ü.  w.  zufordrest  die  ere  gottes  und  [no]  ('risty, 
des  namen  gelästert  würt,  welle  anseeben,  ouch  ein  friden  einer 
.10  gantzen  stat  Hasel  und  unser  bit  erhörren  und  on  allen  Verzug 
mit  ganzem  ernst  verschaffen,  das  abgestellet  werden  alle  pre- 
dicanten,  so  dem  ewangelium  Cristy  mit  böbstlicher  1er  zuwy- 
der  sind  und  verhindren  den  fürgang  der  worheit,  und  wo  sy 
furthin  wolten  predigen , das  sy  sich  nit  beschemetten , bereit 
55  zu  sin  irer  1er  rechenschafft  zu  geben  und  mit  andren  predi- 
canten  sich  des  wort  gottes  halben  verglichen  und  vereinbar- 
ren,  unangesechen , das  ir  bröpst  und  capitel  wyder  billigkeit 
by  dem  eyd  inbinden,  etlich  artickel  nit  zu  predigen.  Dan  so 
wir  on  predig  nit  mögen  sin  und  not  ist  unsz  unser  laster  und 
40  sünd  anzuzeigen  und  ein  trost  geben , domit  wir  zu  got  unsz 
richtetten,  ist  unsz  also  in  alweg  überlegen  die  zwyspaltig  pre- 
dig. Desglichen  ouch,  so  die  mesz  uszgeschrüwen  würt  in  sol- 
licher  mLszortnung  sin  by  den  böpstleren,  das  (!ristus  vilfeltig 
gelestert  würt  und  die  mcnschen  durch  betrug  angefurt,  und 
15  wie  sy  fast  sy  ein  ursach  der  zwyspaltigen  predig  und  harnoch 
der  bürgerlichen  zetrenug,  ist  unser  ernstlich  demüdtig  bit, 
die  abzustellen  so  fer  und  laug,  bisz  das  die  meszpriester  ire 
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mcsz  gnugsamlich  verantwurtten,  und  ist  es  sach,  das  sy  Avurt 
reclit  erfunden , so  wellen  ouch  wir  sy  annemen  in  unseren 
kilchen,  ist  sy  aber  nit  gerecht  und  ein  grüwel  vor  got,  Avasz 
wellen  wir  unsz  all  ziehen,  das  wir  um  der  pfaffen  willen  den 
zom  gottes  über  unsz  bewegen,  der  unsz  und  unseren  kinden  5 
zu  schwer  wurt?  Wonim  Avolten  Avir  wyder  die  Avorheit  fech- 
ten und  wyder  den  hcilligen  geist  ? Das  ist  unser  bit,  gnedi- 
gen , lieben  herren , die  Avir  wissen , das  sy  cristlich  und  not- 
Avendig  sin,  und  [wo]  iret  unsz  nüt,  das  man  sagt,  solch  sach 
sigen  langist  in  concillium  und  by  den  vättren  erlüttert.  Dan  to 
ir  gnedig  herren  Avissend  wol,  das  Avir  der  Avorheit  volgenn  sol- 
len, die  nit  iren  mag.  Die  concillium  haben  offt  wyder  die 
worheit  erkeud  und  geiret  und  sind  wyder  einander  gesin. 
Aber  noch  vil  weniger  ist  unsz  gnug  beschechen  mit  den  dis- 
pütatzion  zu  Baden  und  Benin,  Avelche  gehalten  sind  mit  ei-  is 
nem  grosen  kosten  einer  stat  Basel.  Ouch  ist  unsz  nit  gnug 
beschechen  mit  den  ingelegten  geschrilften  bedertheil  predicau- 
teu  hinder  ein  ersamen  rat.  Dan  unsz  dorum  nit  gebolffen  ist 
zum  fryden , man  hat  nitz  dester  Aveniger  beyd  parthigeu  fry 
losen  einander  Avydersprechen  und  dorneben  die,  so  des  licchtz  to 
und  <ler  Avorheit  zu  fürdren  sumig,  in  villen  Sachen  gevorteillet, 
das  unsz  nit  Avenig  bekumert,  so  ander  stet  zu  friden  kiimen 
und  Avir  also  fast  gehindert  Averden.  Es  musz  unsz  billich  ir 
gotzlestrung  bekumeren , Avellen  wir  anders  cristen  sin.  Ob 
aber,  gnedigen,  lieben  herren,  etlich  der  Avyderparthy  sich  sam-  m 
len  wurtden  und  aber  eins  ein  AvyderAvertige  suplicatzion  in- 
legen mit  Verachtung  unser,  Avelche  doch  in  bui^erlichen  bür- 
den zu  tragen  nit  weniger  sind  dan  sy,  und  hergegeu  begerren, 
man  söl  es  in  dem  ietzigen  stand  losen  blipen,  Averden  wir 
dorum  nit  ablosen  zu  bitten  und  ü.  e.  w.  ermanen , die  sach  3o 
selb  zu  erwegen,  welcher  bit  billicher  erhört  sollen  Averden,  un- 
sere oder  die  ire.  Sy  bitten  by  irem  alten  bruch  zu  blipen, 
der  noch  got  zu  eren,  noch  zu  frid  einner  stat  [wi]  Basel  dien- 
net,  wir  aber  bitten  das,  so  got  erlich,  in  und  unsz  nützlich  ist. 
Mag  ü.  e.  w.  wol  abnemen , Aver  billicher  bittet  und  geAvert  35 
Bol  Averden.  Wo  aber  die  sjirechen,  man  sol  nieman  zum  glu- 
ben  zwingen,  ist  unser  meinug  nit  solliches  unmüglichs  für- 
zunemen,  dan  got  gibt  allein  den  gluben.  Nicht  desterweniger 
sollen  die  falschen  prophetten  und  ander  ergernusz  von  keiner 
cristlichen  oberkeit  verbeugt  werden,  alsz  wenig  ein  mutter  nit  40 
endschuldiget  ist , so  sy  iren  döchtren  unerlicher  wiber  gcspil- 
schafft  vergönte  und  avoU  sagen:  »Oot  musz  sy  ziechen.a  Dorzu 
wil  es  nit  zu  friden  reichen,  und  Avasz  mag  man  sich  trÜAv  ge- 
geneinander versechen  in  wachen,  hfitten,  reisen  etc.,  do  groser 
uyd  ist  dan  ZAvischen  cristen  und  Durckcii.  Den  Juden  Avurt  is 

12.  Cunciljr  Bu  11 1 n ge  r.  25.  »Ktdic  fehlt  im  M;>.,  btcht  bei  B u ! li n ge  r.  45.  »danni 
BalUnger,  fohlt  im  M e.  »Türcken«  Balli  nger. 
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von  etlichen  mer  vertrüwet  dan  uns/.,  welche  sy  für  abgefallen 
cristen  halten.  Zum  leisten  wo  sy  ouch  sagen,  es  sygen  schwer 
hendel,  die  gelertten  sigen  selbs  dorob  uneins,  worum  wollen 
dan  wir  unsz  dero  beladen?  Gnedigen,  lieben  herren,  das  wel 
5 got  nimer,  das  unser  glub  und  unser  lerer  Cristus  also  gelestert 
werde,  alsz  het  er  unsz  geben  ein  gcsatz,  das  wür  sollen  halten 
oder  musten  verdampt  werden  und  soll  sich  aber  domeben  nie- 
man  oder  joch  kein  ley  dorusz  mögen  verichten.  Wer  zwingt 
ieman  ein  weg  zu  gon  und  wil,  das  im  der  weg  verborgen  sy  ? 
10  Was  vermögen  wir  sin , das  etlich  hochgelertten  vor  grosem 
gitz,  nyd  und  hoffart  die  worheit  nit  wellen  annemen  ? Sy  ist 
dorum  unferborgen.  Wir  verstond  ouch,  gnedigen,  lieben  her- 
ren, wie  das  am  nechsten  etlich  usz  der  ander  parthy  sich  in 
hamist  gerüst  hand  mit  [lu]  vil  truwcn.  Ist  unser  bit  an  ü.  e. 
IS  w.,  das  in  undersagt  werd,  dorvon  ietzmol  abzuston,  dan  wir 
in  allem  frid  hie  sind  und  begeren  nieman  zu  beleydygen.  Wo 
aber  sy  sich  wurden  bewohnen,  werden  sy  unsz  ursach  geben, 
das  wir  ouch  nit  werlosz  erfunden  werden,  das  dan  zu  besor- 
gen etwasz  gefSrlichers.  Ist  in  unabgeschlagen  ouch  zu  bitten. 
20  Aber  so  wir  die  ere  gottes  und  den  friden  einner  ganzen  stat 
Hasel  suchen,  werden  und  kennen  wir  nit  abston  von  unserem 
bitten  tag  und  nacht,  so  lang  bisz  unsz  ü.  ersam  wiszheit  gne- 
diglich  erhört.  Dan  unsz  uff  erden  uff  disz  mol  nüt  höchers 
angelegen  ist,  es  were  dan,  das  wir  dorin  bericht  wurden,  das 
» unser  bit  got  unerlich , einner  stat  Hasel  schedlich , das  aber 
nit  sin,  tragen  wir  gantz  kein  zwiffel,  ü.  e.  w.  welle  ein  ge- 
horsame burgerschafft  hierinnen  on  uffsug  gnediglich  und  vät- 
terlich  bedencken. 

Eüwer  ersam  wüs/heit 

30  willige  burger  und  ziinfil. 

Also  diewil  sy  in  sollichcm  rotschlag  woren,  samlatten  sich 
vU  burger  zu  innen  uff  der  garttner  husz,  das  by  funffhundert 
burger  zusamen  körnen,  schüsen  also  by  sechsz  ersamer  burger 
usz,  diesclbig  sollen  dise  suplicatzion  minen  herren  fürbringen, 
35  körnen  also  für  den  burgermeister  Meltinger ') , zeigten  im  die 
suplicatzion  an  mit  groser  bit  und  beger,  sollich  eim  ersamen 
rot  anzuzeigen  von  wegfcn  einr  gantzen  gemeint,  aber  er  wolt 
sollich  nit  von  innen  annemen,  sunder  bott  innen  by  iren  ey- 
den  heim  zu  gon  und  die  andren  abzumanen ; aber  dise  körnen 
40  wyder  mit  irer  suplicatz  zu  dem  huffen  und  zej'gten  inrten  sol- 
lich [143]  antwurt  an.  Des  sy  ein  grosz  miszfailcn  hatten  und 
woren  fast  übel  zufriden,  thetten  sich  erst  fester  zusamen,  doch 

b-  »dornaz«  fehlt  hei  Ballin  gor.  11.  gejrtz  Ballinge  r.  14.  hamMcb  BoUin* 
ger.  17.  bewapnenBall.  IS.  wehrlasz  Bail. 

1)  Heinrich  Meltinger,  «das  politische  Hanpt  der  katholischen  Partei.« 
Herzog  II.  124. 
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nit  mit  f^ewaltiger  hand,  siindcr  in  frj'ntlichcr  bit  wisz.  Do  das 
die  über  Rin  innen  wurtten,  ficllcn  sy  ouch  zusamen,  die  uff 
der  bobstier  und  pfaffen  gattung  worren,  mit  gewobnetter  hand 
in  irem  hamist,  desglich  die  an  den  Spallen').  Dcrren  worren 
aber  ein  kleine  zall,  aber  vil  sehmochwort  und  Icstrung  triben  5 
ay,  dan  ir  gemüd  stund  uff  unfriden , vermeinten  die  ewange- 
lischen  mit  irem  tratz  und  boelien  zu  überwinden , aber  ir 
bochen  halff  klein,  sunder  woren  ein  gespöt  gegen  den  andren. 
Also  leytten  sieh  min  herren  mit  allem  ernst  in  die  saeh,  wüsten 
nit,  wo  sy  werren  sollen,  also  nam  der  burgermeister  Adelberg  1» 
Meygcr  mitsampt  dem  zunfftmeister  die  suplicatz  an  mit  bit 
und  beger,  das  iederman  heim  gieng  und  zu  guttem  friden 
werren,  mine  herren  wurtten  mit  allem  flisz  in  der  such  hand- 
len  , das  sy  ein  gut  vemugen  wurden  han.  Also  macht  man 
ein  erlichen  uszschntz  von  der  gemeint  by  drissig  erlicher,  red-  is 
lieber,  ersamer  burger,  dorunder  ouch  gut  edelmener  und  nam- 
hafiig  burger  woren,  die  von  wegen  der  ganzen  gemeint  der 
suplicatz  halb  handlen  und  die  sach  vor  minen  herren  volfi'iren 
sollen,  doch  nitzit  handlen  noch  beschliesen  011  einner  gemeint 
wissen  und  willen,  und  stalten  min  herren  die  wyderparthy  ouch  20 
zufriden,  das  snsz  iederman  wyder  heimgieng,  doch  soll  die 
suplicatz  on  Verzug  von  eim  ersameu  rot  verlesen  werden  und 
innen  in  zweygen  tagen  ein  antwurt  geben  werden , f)der  sy 
wollen  wyder  zusamen  kumen.  Also  wart  in  sollichs  zugesagt 
von  minen  herren,  sollichs  uff  das  fürderlichest  zu  handlen  und  2s 
dem  allen  nochznkumen  on  allen  [in]  Verzug.  Die  suplicatz 
wart  von  dem  rot  verlesen , aber  wenig  a<'htung  doniff  geleit, 
dan  sy  vermeinten  die  sach  snnst  mit  schrecken  zu  stillen,  wie 
vormolsz,  dordurch  esz  verzogen  wart  bisz  uff  den  hcilligen 
25.  D«c.  wicnnachttag , wolt  der  gemeind  kein  antwurt  werden , esz  tri-  30 
ben  aber  dorzwiseben  die  böbstler  vil  tratzwort  und  mudwillcns 
und  lieffen  zusamen  über  Rin  im  hamist  und  mit  iren  gewerren, 
desglich  die  an  den  Spallen ; wasz  ir  mcinug , wo  die  ewan- 
gelischen  wyder  zusamen  kernen , wollen  süsz  von  einander 
bringen,  und  derglichen  tratzwort  triben  sy  vil  und  bewegten  35 
also  die  andren  ouch  zu  unfryden , das  weder  ir  wil  noch 
beger  wasz,  snnder  nicman  zu  beleydigen  noch  zu  schedigen, 
allein  wasz  ir  frintlich  bit,  wie  die  suplicatz  uszwist. 

Do  das  die  gemeind  sach , das  sy  also  mit  gewobnetter 
hand  bV  einander  worren,  körnen  sy  ouch  wyder  zusamen,  die  40 
2,5.  Dec.  so  dem  ewangcly  anhengig  worren , am  heilligen  Crist  tag  z»i 
nacht  ouch  in  irem  harnist  und  gewer  wolgcrust  uff  der  gart- 
ner  hnsz  by  achthundert  wolgernster  burger,  vereinden  sich  do 
b^  einander  zu  belipen , bisz  in  ein  antwurt  wurt  geben  uff 
die  suplicatzion,  so  sy  ingelegt  hatten ; desglich  wolteii  sy  ouch  45 

1)  In  dtr  SpalenvorstaJti  s.  ob.  S.  53  Note  4. 
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nit  von  einander,  die  ander  parthy  were  dan  wyder  von  einan- 
der, blipen  also  die  ganze  nacht  by  einander  bisz  momdes  an 
sant  Steffens  tag  um  die  nünte  stund,  sterckten  sich  ie  lenger  f-- 1>«. 
ie  fester,  das  ir  vil  wurden,  des  sich  min  herren  nit  klein 
5 beengstiget,  das  dan  not  wasz.  Leydten  sich  zu  beyden  [us]  par- 
thygen  fast  ernstlich  in  die  such,  das  sy  die  burger  wyder  von 
einander  dettigeten,  aber  es  wolt  kein  theil  wichen,  das  ander 
thcil  wiche  dan  zum  ersten  von  einander.  Schickten  min  her- 
ren jungker  Heinrich  Meltingcr  mitsampt  andren  herren  uff  der 
10  garttner  husz,  die  gemeint  frintlich  abzumanen , dan  min  her- 
ren wolten  trüwlich  in  der  sach  handlen,  aber  die  gemeint  wolt 
sin  red  nit  hören  noch  anemen , sunder  wurden  e ie  fester 
verpittert.  Also  schickt  man  ander  herren  dar,  den  burgermei- 
stcr  Adelberg  Meygcr,  mitsampt  dem  zunfflmeister , her  Jocob 
IS  Meiger,  die  brochten  so  vil  zu  wegen , das  sich  die  wyderpar- 
thy  usz  irem  hamist  thet.  Do  thetten  sich  die  uff  der  garttner 
husz  mich  von  einander,  doch  das  der  uszschutz,  so  sy  vor  ge- 
macht hatten,  in  der  sach  vor  minen  herren  für  und  für  hand- 
len sollen  und  uff  das  allerfürderlichest , doch  nüt  beschliesen 
JO  on  der  gemeind  wissen  und  willen ; desglich  wart  dennen  uff 
der  wyderparthy  ouch  ein  uszschutz  crloubt  und  der  suplicatz 
ein  abgeschrifft , dan  sy  ouch  begertten  zu  suplizieren.  Also 
handlet  beyder  parthy  uszschutz  von  wegen  irer  gemeint  vor 
minen  herren:  die  gemein  burgerschafft,  so  dem  ewangely  an- 
25  hengig  worren,  begertten  noch  lut  irer  ingelcgten  suplicaz  noch- 
zukumen , so  begerten  die  andren  by  irem  alten  harkumen  zu 
blipen,  by  dem  bobstum  und  iren  zermonien,  das  do  gantz  nüt 
cristlich  noch  bürgerlich,  ouch  der  heilligcn  gschriffl  nüt  ge- 
mesz , sunder  dient  gantz  zu  zertrenug  einer  ganzen  burger- 
30  schafft.  Susz  zoch  iederman  wyder  heim  und  wart  ernstlich  in 
der  sach  tag  und  nacht  gehandlet. 

[i4fi]  In  dem,  alsz  nu  der  handel  sich  also  verlieff,  körnen  die 
ersamen  botschafftten  von  Zürich,  Hern  *),  Schaffhusen  und  Mul- 
husen,  desglich  mit  erlicher  butschafft  die  von  Strosburg  in 
35  nochburlicher  frundschafft  und  liebe,  all  in  frintlicher  meinig, 
ob  sy  möchten  helffen  do  gut  fryd  und  einigkeit  under  unsz 
zu  pflanzen,  domit  wir  des  gotzwortz  halb  in  einhelligkeit  ke- 
rnen. Do  das  die  wyderparthy  sach  uff  der  böbstler  sitten,  do 
beschickten  sy  die  von  Üry,  Schwitz*),  Underwalten  und  von 
40  Zug*)  und  Sollenthum  ^) , desglich  die  von  Friburg  in  Ucht- 

1)  S.  die  Berichte  der  Bernischen  Gesandten  I.ienhart  Ilüpschi.  Niklaus 
Manuel,  Lienhart  Willading  von  der  Hand  des  Nik.  Manuel  (28.  l)ec.  I.'>28 
bis  13.  Febr.  152'J!  und  einige  andere,  mit  diesen  zusammenhängende  Akten- 
stücke. herausgegeben  von  W.  Vischer  in  den  Beiträgen  zur  vaterl. 
Geschichte  V S.  2'.)!l  ff.  S.  308  wird  der  Bote  von  Zürich  ‘W^erdmüller’ 
genannt.  S.  302  : Schultheis  Hng  und  der  Spitalmeister  von  Luzern.  2)  Joseph 
am  Berg.  Vischer  a.  a.  O.  S.  304.  3)  Götschi  Zhag.  Vischer  302. 

4)  Schultheis  Hebold  und  Hans  Hugi.  Vischer  S.  304. 
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laiul,  das  sy  in  bystemlig  werren,  das  sy  by  irem  bfibstlichen 
gl  üben  möchten  blipen.  Es  komen  ouch  die  von  Lutzem  uff 
der  böbstler  sitten,  aber  sy  schuffen  all  nit  vil,  dann  sy  woren 
nit  hie  um  der  er  gotz  w illen,  sunder  das  sy  dem  böpst  moch- 
ten helffen  sin  rieh  erhalten,  das  aber  nit  sin  mocht.  s 

Es  wurden  in  disem  handel  alle  thor  beschluscn,  bisz  an 
Spalleuthor  und  Eschamardor  hie  disent,  und  über  Hin  das  ein 
thor  ouch  beschlosen  und  under  dennen  thorreu  starcke  wacht 
und  hud  gehalten,  desglich  sunst  fast  starcke  wacht  in  der  stat 
alle  nacht,  dan  discr  handel  liesz  sich  fast  ernstlich  an,  das  nie-  lu 
man  wüst,  wie  es  sin  uszgang  nemen  wolt,  dan  es  traff  an  den 
rot,  ein  oberkeit  und  die  ganze  pfaffheit  mitsampt  allen  irem 
böbstum,  zermonien  und  kilchenbruch,  des  sich  gar  fast  gerumfil 
und  gespert  wart. 

[u?]  Als  man  nu  über  disen  handel  sasz  und  die  sach  angrif-  is 
fen  wart,  erhiesch  nu  die  suplicatz,  so  von  den  ewangelischen 
ingelegt  wasz,  das  alle  die  usz  dem  rot  müsten  tretten,  die  den 
pfaffen  verwant  und  anhengig  woren;  es  wasz  ouch  des  usz- 
schutz  beger  und  wil  von  wegen  der  gemeint,  das  manchem 
nit  ein  kleinnen  schrecken  brocht,  der  im  rot  sasz.  Do  stun- lo 
den  iren  so  vil  uff,  das  wenig  blipen  sitzen.  Do  das  ersechen 
wart,  do  wart  gemacht,  das  einer  mit  dem  andren  solt  blipen 
sitzen  und  die  sach  helffen  handlen,  es  berurt  recht,  wen  esz 
wed.  Do  trat  aber  zum  ersten  usz  Andres  llischoff,  der  wasz 
miner  herren  ladenherren  einner,  nit  weisz  ich,  wasz  in  bedunckt,  is 
er  wolt  nit  mc  do  sitzen,  stund  uff  und  gab  minen  herren  die 
schluscl  und  gab  sin  burgrecht  uff,  sasz  uff  und  reit  usz  der  stat. 

Uff  das  wart  kein  firren  in  disem  handel  tag  und  nacht, 
frö  und  spot  zwischen  beyden  parthigen.  Es  wurden  beyder 
teil  suplicatzion  gelesen  und  ir  beger  gehört : ein  theil  begert  so 
dem  gotzwort  anzuhangen  und  das  das  einhellig  geprediget  wurt, 
das  ander  theil  begert  den  altten  zermonien  und  böpstum  an- 
zuhaiigen.  Also  wart  in  disem  handel  ein  mittels  erfunden  und 
der  gemeint  furgehalten,  dem  ist  also: 

Es  liesen  min  herren  bietten  uff  allen  zunfflen  und  gesel-  ss 
schafften,  das  man  von  husz  zu  husz  iede  zunfft  und  gcselschafft 
solt  iren  mitbrudren  bietten  und  sagen : wer  ewangelisch  wer 
oder  dem  anhengig  wer,  der  solt  morndes  am  mentag  vor  der 
heilligen  dry  künigen  tag  frug  zu  den  Barfusen  komen,  der  an- 
dren j)arthy  wart  zu  den  l’redigeren ')  [i  is]  hotten.  Also  komen  4o 
zu  den  Barfusen  die,  so  dem  ewaugelly  anhengig  w'orren,  by 
zweytusent*)  mausparsoimcn  von  bürgeren  und  hindersesen, 
aber  zu  den  l’redigereu  Worten  ouch  zusamen  kumcu,  so  uff 

1)  lieber  das  Prcdigerkloster  s.  Fechter  S.  124  u.  s.  w.  2)  2500 
Wurstisen.  »fii  über  5000«  Vis  eher  a.  a.  O.  S.  307.  Die  Aufzeich- 
nungen f.  5l>  sagen  1500. 
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der  pfaffen  Bitten  woren , by  fiinffhundert ')  mansparsonnen. 
Nu  disen  beyden  parthigen  hielten  mine  herren  disz  mittel  für 
mit  bit  und  beger,  ßollichs  anzunemen,  domit  man  in  frid  und 
einigkeit  kumcn  mocht.  So  wüsten  sy  iezo  kein  ander  mittel 
s zu  finden,  dan  disz^),  und  wer  also  von  beyden  röden  erkent, 
das  nu  hinfür  einhelligklich  soll  geprediget  werden  in  allen 
pfarren  und  kilchen  nüt  anders,  dan  das  lütter  clor  wort  gotz 
nüws  und  altz  testament,  und  wo  einer  des  nit  bericht  wer, 
do  sollen  die  predicanten  al  wuchcn  ein  mol  zamen  gon  und 
1«  ein  andren  underwisen  und  berichten , domit  kein  feiler  be- 
schech ; welcher  aber  das  nit  thet,  das  derselbig  sins  predigens 
solt  stilston,  domit  die  1er  Cristy,  und  wasz  der  helgen  gschrifft 
gemesz  ist,  einhelliglich  geprediget  wurt  by  verlierung  irer  pfrön- 
den.  Es  solt  ouch  keiner  den  andren  scheltten,  schmechen  oder 
IS  lestren  uff  den  kantzlen  ketzer  oder  mit  sollicheu  wortten,  ouch 
solt  man  susz  die  messen  und  kilchenziertten  alle  losen  blypen 
in  dennen  kilchen,  do  sy  biszher  gewesen  sind.  Do  das  under 
der  gemeint  erhfirt  und  furgehaltcn  wart,  wolt  mans  gar  nüt 
annemen  noch  dervon  hören  sagen,  wiewol  die  fremden  her- 
20  ren  ouch  ir  bit  von  wegen  miner  herren  an  die  gemeint  leyt- 
ten,  das  sy  die  herren  selten  in  disem  stuck  erren  und  <lisz 
mittel  annemen ; aber  sy  woltens  nit  thun,  sunder  by  ir  supli- 
catz  blipen,  wasz  [i4o]  die  vermocht,  ermantden  ouch  domit  die 
von  Zürich  und  Bern  innen  bystendig  zu  sin  noch  lut  der  bün- 
2s  den  und  dasz  man  das  mer  under  der  gemeint  machte,  doby 
weiten  sy  blipen.  Des  ermantden  mine  herren  die  örtter,  euch 
innen  bystendig  zu  sin.  Also  wart  ein  stil  gemacht  under  dem 
volck  und  also  gebetten,  riiwig  zu  sin  und  nüzit  mit  gwaltiger 
hand  angriffen : bisz  uff  den  andren  tag  weiten  sy  wytter  in 
M der  sach  handlen,  domit  sy  villicht  ein  vemügen  würden  haben. 
Also  zoch  das  volck  wyder  uff  der  garttner  husz  und  zum  Saf- 
fren*),  uff  die  antwurt  zu  wartten. 

Also  wart  aber  nit  gefirt  mit  ratten  tag  und  nacht,  friig 
und  spot.  Do  doch  min  herren  sachen , das  ie  nit  anders  sin 
M möcht  und  die  gemeint  nit  wolt  ahston , erfunden  sy  aber  ein 
mittel , das  sy  der  gemeint  wolten  fürhalten , domit  sy  beyd 


1)  600  Wurstioen,  >nitt  Ober  CIIII  starck«  Vischer  a.  a.  O.  S.  30S. 
Die  Aufieichnungen  unten  stwen  800.  2)  S.  Wurstiae n.  Hltzok 

n.  128.  Vgl.  bei  Vischer  a.  a.  O.  S.  306  den  Gesandtschaftsbericht,  nach 
welchem  dies  Mittel  »schon  am  3.  Januar«  beachloaaen,  aber  freilich  (a.  8.307) 
ent  am  4ten,  wie  die  andern  (Quellen  auch  aagen,  eröffnet  und  verle- 
a e n wurde.  Uebrigens  heiaat  hier  der  Artikel,  in  dem  von  den  P f r 0 n d e n 
die  Hede  ist:  »Der  von  der  meaz  stan  weite,  dem  solle  ayn  pfrund  not 
dest  minder  gefolgen«,  wodurch  Ryff’a  und  Wurst  iaen’a  Be- 
richt wesentlich  ergänzt  wird.  3)  Daa  Haus  zum  Saffren  (Safran, 
mit  welchem  starker  Handel  getrieben  wurde)  , Zunfthaua  der  Krämer 
am  früheren  Kindermarkt,  jetzt  Oerbergasse.  Fechter  59.  Beiträge 
IX.  43. 
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parthigpii  gestillen  möchten,  batten  ouch  clomit  die  fromcn  her- 
ren  und  ejdgnosen  von  /iirich  und  Bern , dcsglich  die  von 
Strosburg  und  ander,  so  do  hie  worren,  die  gemeint  zu  bitten 
sollich  myttcl  anzuncmcn , dan  min  herren  des  utF  alle  zunfft 
brietf  und  sigcl  geben  woltcn,  das  sollichs  solt  erhalten  werden,  5 
das  nu  triiwlich  beschach:  dan  die  fromen  herren  die  gemeint 
(R.Jaa.)gar  frintlich  baten  uff  der  garttner  hiisz , das  wir  innen  so  vil 
zu  erren  soltcn  thun  und  sollich  myttel  guttlich  annemen,  do- 
mit  wir  zu  beyden  parthygen  zu  frid  und  cinigkeit  kumen  möch- 
ten , und  wer  ouch  wol  und  gut  anzunemen , und  wo  sollichs  lo 
nit  erstattet  solt  werden,  wolten  sy  die  sin,  die  sollichs  wunlen 
begereii,  das  erstattet  wurde,  und  des  wurden  sy  ouch  ein  ab- 
seheyd  nemen , brieff  und  sigel , wie  wirsz  dan  uflF  den  zunff- 
ten  lietten ; und  ist  disz  nochgend  das  mytel , so  fürgehalten 
wart  zum  andren  mol.  i& 

[isu]  Dis  ist  das  ander  mittel,  so  der  gemeint  fürgehaUen  wart 
5-  ■)»"  und  angenumen,  so  vom  rot  erkent  wart ') . 

Zu  wissen  2),  demnach  sich  gmeine  burgerschaft  der  statt 
Basel  von  wegen  des  zwyspaltigen  bredigens,  so  biszhär  in  ver- 
melter  statt  Basell  von  den  predicanten  geprucht  und  furgangen,  2« 
gezweyet,  deszhalb  das  ein  teil  vor  uns  burgermeister  und  rat 
obgmclter  statt  Basel  ein  suplicationn  des  inhaltz,  das  wir  zi'i 
uffnung  fridens  und  einigkeit  ein  einhelliges  predigen  hie  geord- 
nen,  deszglichen  die  mesz,  so  die  taglichs  uflF  den  canzlen  von 
etlichen  predicanten  ein  gotslestcrung  und  gruwel  vor  gott  sin  25 
gscholten , solang  bisz  die  durch  die  meszbricster  us  heiliger 
göttlicher  biblischer  gschrift  gut  und  gerecht  sin  erfunden,  ab- 
stellen 5volten , inglegt , desglichen  so  hat  der  ander  teil , tlas 
man  sy  by  letst  usgangnein  mandath  und  by  dem,  wie  cs  ictzt 
in  der  statt  Basel  gehalten  5vurdet,  handhaben  und  bliben  los-  so 
sen  5völli , ouch  suplicierender  meynung  uns  furtragen  lossen  ; 
so  wir  nun  beider  teiln  als  der  unsem  suplicationen  veniomen, 
friden  und  einigkeit  zu  pflanzen,  5viderwillen,  Uneinigkeit  und 

7.  II s.  19.  pr^disenslla.  20.  (gebracht  Ha.  23.  oflnung^Hs.  ordB^nEs. 

2t.  l)at«  xweitr  »diet  fohlt  in  dor  H«.  taglicha  H s.  25.  tpredicBttenc  , Schreibfehler 
in  der  11  e.  2U.  nsKf^nenen  mandaten  Ha.  and  Ball.  30.  wfirttetHa.  31.  wölle 
Ha.  32.  saplicaUion  Hs.  and  Ball. 

I)  Das  Mandat  des  Käthes  in  extenso  und  in  dem  Urtext  abgedruckt 
bei  Bu  11  i ngc  r II.  41 — 43.  Haller  III  No.  337.  Erkan  n tnisbücher  IV. 

4"J  {Hcusler  441),  im  Auszug  bei  Wurstisen.  Ochs  V.  G3I.  Vgl.  Her- 
zog II.  130.  Hagenbach  121.  2)  Hier  ist  das  Mandat  abgedruckt 

nacli  der  officiellen  Ueberliefcrung  im  Staatsarchiv:  Nuw  erkantnus  Buch 
iin  der  ganzen  Keibe  ist  es  das  vierte),  angefanngenn  Anno  XXV — Bis  1544. 
Blatt  4‘J  tf.j  und  die  Varianten  Kyff’s  (Hs.),  abgesehen  von  den  unbedeu- 
lend.sten,  sind  angegeben.  Kyff  hat  vielleicht  den  Druck,  welcher  Bullin- 
ger  vorlag,  benutzt,  vielleicht  stand  ihm  auch  eines  jener  Exemplare  des 
Mandats  zu  Gebote,  das  einer  einzelnen  Zunft  gegeben  war  (s.  am  Ende 
des  .Mandats). 
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emponingen  under  den  unsem  zu  verhüten  mit  ganzen  begir- 
den  gneigt,  so  haben  wir  dise  nochfolgende  mittel  guter  erba- 
rer  meynung  einhelligelichen  bedocht  und  erkant: 

Erstlich  diewil  das  zwyspaltig  predigen,  so  biszhar  fur- 
s gangen,  der  pronn  und  ursach  aller  zweyung  und  bürgerlicher 
trennung  gwesen,  und  wa  es  nit  abgstölt,  furer  sin  wurde,  so 
habend  wir  umb  vermydung  solchen  ubels  für  gut  angsehen, 
das  hinfur  alle  und  iede  predicanten,  pfarrer,  Seelsorger,  lut- 
priester  und  ordenslut,  die  in  beiden  stetten  Hasel  und  in  un- 
1(1  sem  emptem  desz  predigens  sich  annemen,  nutzit  anders  dann 
allein  das  pur  dar  ewangelionn,  das  heilig  göttlich  Avort,  in 
biblischer  gschrift  begriffen,  und  was  sy  [im1  damit  beschirmen 
und  beAveren  mögen,  on  zusatz  anderer  lerern  und  menschen- 
satzungen  eynmundigklich  fry  öffentlich  und  unverborgen,  Avie 
15  das  erst  usgangen  mandath  vermag  und  anzeigt , zu  uffnung 
der  eren  gotts,  zu  pflanzung  brüderlicher  truAv,  liehe  und  gmei- 
nen  fridens  verkünden  und  predigen  sollen. 

Der  gstalt  das  alle  predicanten  obgmelt  sich  ieder  Wochen 
zum  wenigsten  ein  mal,  oder  so  oft  es  die  notdurft  crheuscheu 
» wurt , gütlich  und  fruntlich  züsamen  thun  und  sich  des  predi- 
gens, damit  das  eynmundig  beschehe,  mit  einaiidem  verein- 
baren, verglichen,  allein  mit  biblischer  gschrift  underrichtung 
gebend  und  nemend,  mit  solchem  geding : Aver  under  inen  sol- 
liches  nit  thün,  sonder  sich  von  den  andern  predicanten  ussern, 
25  abziehen,  kein  bscheid  noch  bericht  us  biblischer  gschrift  geben 
noch  nemen  und  sich  also  mit  den  andern  glichformig  halten 
wurde,  das  der  von  stund  an  stillstan  und  furer  nit  predigen 
sölli. 

Sodann  die  mesz  betreffen:  diewil  die  dermasen  und  sy 
^ biszhär  gehalten,  von  etlichen  predicanten  für  ein  lesterung  und 
gruwel  usgschruAven , mit  erpietung  darumb  rechenschaft  zu 
geben,  dargegen  aber  die  andern  j)redicanten  die  mesz,  wie  die 
biszhär  ghalten,  gerecht  und  gut  furgeben  und  sich  die  zu  er- 
halten glich  Avie  die  andeni  erpotten , damit  dann  die  Avarheit 
24  usfundig  an  tag  kome , dester  sicherer  gehandelt , und  Avas  zu 
der  eren  gottes  dienen  mag,  geuffnet  werde,  so  habend  Avir  uns 
einhellig  erluttert,  vereinbaret  und  erkant,  das  Avir  umb  Offen- 
barung der  warheit  von  obgmelten  predicanten  und  meszprie- 
stem  ir  angepottene  rechenschaft  bisz  sonntag  riechst  noch  j 152] 
w trinitatis  konftig,  das  ist  vierzehen  tag  noch  pfingsten,  in  offner 
disputacionn  und  gsprech  in  der  Harfuserkilchen  und  in  bysin 
mengclichs  vememen  und  das  allein  mit  heiliger  biblischer 

2.  erbrer  H f . b.  branUti.  ß.  fbrtterUs.  7.  solches  Hh.-  tU.  nfitzlli«. 

13.  lerrerB».  15.  avermaf«  fehlt  in  d^r  il 0.  21.  oinmündi^  H 0.  2:t.  goben  and 

nefflen  Hs.  24.  bsserea  Hs.  27.  furtterlls.  3U.  goulngtrung  Hs.  und  Bull. 
.11.  grbwsl  uagesohrbwen  Hs.  , erbistung  Hs.  32.  Hs.  kUU  >wio  die« : so.  34.  erbot- 
tea  H s.  35.  a.4zflindig  Hs.  30.  er  Hs.  geofTiiet  Hm.  3'J.  sngrboUno  11s. 
saat^  II B.  40.  »künftig«  fehlt  in  der  1! s.  nnd  bei  Ball. 
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gschrift  nuwen  und  alten  testamentz,  ob  die  mesz  in  eollicher 
heiliger  gschrift  begründet  sy  oder  nit,  erörtern  lossen  wollend. 
Und  so  wann  dieselbig  rechenscbaft  gekurt  und  sich  das  gesprech 
geendet,  dann  wollend  wir  von  stund  an  alle  unser  burger  und 
die  so  zünftig  sind,  von  zunft  in  zunft  zusamen  beruffen  los-  s 
scn,  das  urteil  eins  ieden  concienz  heimstöllen,  und  ein  mers, 
ob  man  die  mesz  behalten  oder  gar  abthun  wölli,  mit  inen 
machen,  und  was  der  zit  durch  ein  rat,  gmeine  unser  burger- 
schaft  und  zuuftbrüder  das  mer  wurdet,  dasselbig  in  dem  na- 
mcn  gottcs  an  die  hand  nemen,  dem  merem  nachkomen,  gle-  lo 
ben,  und  soll  das  minder  teil  sich  darwider  nit  setzen. 

Wir  habend  ouch  wyter  erkant  und  wollend,  das  von  hut 
an  alle  messen  in  beiden  stetten  abgstölt  sin  und  furohin  bisz 
zu  obgmelter  disputacionn  und  gesprech  nit  me  dann  täglich 
ein  ampt  im  munster,  ein  ampt  by  sant  Peter  und  ein  ampt  i» 
by  sant  Joder,  und  sunst  gar  kein  wyter  messen  gehalten  wer- 
den sollen,  und  damit  sollend  gpnein  unser  burger  der  zweyung, 
so  sich  diser  zit  zutragen,  berüwiget,  mit  einandern  zufriden 
sin  und  keiner  gegen  dem  andern  nutzit  unfruntlichs  furnemen, 
sonder  in  gutem  brüderlichen  und  bürgerlichen  friden  by  und  2o 
mit  einander  tugentlich  und  fruntlich  leben,  der  obgmelten  zit 
erwarten  und  sich  furer  nit  empören,  noch  für  sich  selbs  utzit 
handlen. 

Wir  wollend  ouch  allen  denen,  sy  sigen  uff  wellicher  par- 
thy  sy  [153]  wollen,  und  in  disem  handcl,  es  wer  mit  schriben,  23 
raten,  reden,  uffwicklcn  oder  anderm  verdacht  sin  möchten, 
gncdigclich  verzihen,  solches  denselben,  ouch  alles  dessen,  so 
sich  harinne  begeben  und  von  einem  ieden  zütragen,  in  argem 
oder  Ungnaden  niemermer  gedenken  nach  uffrupfen. 

Und  damit  aber  gmeine  unser  burgerschaft  desz  alles  gwusz-  3« 
lieh  vertröstet,  das  disem,  wie  obstat,  also  glept  werden  solli, 
so  habend  wir  vercr  erkhant,  das  diser  dingen  und  erkautnus 
allen  zunften  versigelt  urkund  und  abscheid  gegeben  werden 
.3.  Jan.  sollend.  Actum  zinstags  den  fünften  januarii  anno  etc.  29. 

Do  nu  sullich  mittel  uff  allen  zunfften  gelesen  und  geben  ,3s 
wart,  gehel  es  der  gemeint  basz,  dan  das  vorig  und  uomens 
durch  bit  der  frerapden  an,  wie  vorstat,  und  worren  wol  zufri- 
den ; doch  wasz  die  böbpstisch  parthy  nit  gar  wol  zufriden  der 
mesen  halb,  so  in  abgangen  worren,  doch  musten  sy  sich  mit 
den  drygen ')  Ion  begnügen  und  für  iederman  wyder  heim.  Es  40 

1.  und  noircn  H B,  2.  heilliger  gfttUiclier  II  s.  n.  Bo  11.  5.  «znnfl  zu  innfti  II  r. 

orttel  H s.  b.  »oiü^r«  fehlt  in  der  Ha.  and  bei  Bull.  würdet  H a.  Ul.  norer  II e. 

12.  b&t  11  a.  i:i.  abgestelt  U 8.  fflrthinlls.  14.  morlla.  15.  in  dem  II  a.  19.  nüzit 

U».  anfrintlichB  11 8.  22.  Qzitila.  21.  aitten  11  a.  atatt  »partliyt.  25.  wellend 

II 8.  werreHs.  50.  »aberc  fehlt  in  der  H a.  nnd  bei  Bo  II.  gewislichlla.  31.  nuUe 

Ha.  33.  geben  Hs. 

1)  Uie  Bestimmung  des  Mandats,  dass  bis  zu  der  abzuhaltenden  Dispu- 
tation (Sonntag  nach  Trinitatis  30.  Mai)  t&glich  nur  im  Mflnster,  in  St.  Be- 
ter, in  St.  Theodor  eine  Messe  gehalten  werden  solle. 
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wart  ouch  von  minen  herren  ein  mandat  uff  all  zunfft  gen,  (t.  Jan.) 
das  sollich  vergangen  Sachen  keinner  dem  andren  uffrupfen, 
schelten  oder  schmechen  solt,  sunder  alsz  tod  und  ab  sin  und 
frintlich  und  gütlich  under  einandreu  leben ; doch  wart  dor- 
& neben  verbotten,  in  denneu  kilchen  kein  psalmen  in  tütsch  zu 
singen , in  dennen  sy  vor  nie  gesungen  woren , das  gar  schier 
ein  nüw  ungluck  gemacht  het,  dan  die  gemeint  vermeint,  wo 
einhellig  prediget  wurd,  möcht  man  ouch  psalmen  singen ; aber 
es  wart  nit  nochgelon,  dan  das  gifft  mocht  sich  alweg  nit  ver- 
tu beiden,  es  must  sin  schalck  alweg  erzeygen,  doch  liesz  ieder- 
man  dorby  blipen,  dan  man  begert  nüt  dan  fryden.  [tst]  Do 
nu  die  bübstische  predicanten  sollichs  hortteu  und  das  mittel 
musten  annemen,  stimden  sy  irs  predigen  stil,  und  wolt  kei- 
ner mer  predigen,  dan  sy  wollen  nit  zu  disen  gon,  das  sy  un- 
is  derwisen  wurden  von  innen  des  wort  gottes  halb,  vermeinten, 
sy  weren  beser,  aber  man  spurt  wol,  wo  es  innen  gelegen  wasz, 
me  zu  unfryden  dan  zu  einigkeit.  Das  weret  nu  by  herzechen 
tag  lang,  das  im  munster  noch  sant  Petter  oder  sant  Jeder, 
noch  sant  Urich  geprediget  wart^j  und  wollen  ouch  nit  an 
20  dise  predig  gon,  triben  ouch  vü  schmochwort,  tratz  und  an- 
der wyderwillen,  das  die  gemeint  schier  aber  in  Unwillen  ge- 
fallen werren;  dan  es  wart  ein  schändlich  büchly  gemacht  wy- 
der  den  doctor  Ecalampadius , das  liesz  man  hie  uszgon,  kam 
von  dem  predicanten  zu  den  Predigeren  , der  liesz  sollich 
2s  büchly  einner  stat  Hasel  zu  letze,  er  macht  sich  aber  dervon, 
nam  urloub  hinder  der  thür ; von  wem  er  aber  den  rucken  hat, 
erfand  sich  halt  hemoch. 

Do  es  nu  anstund  by  fferzechen  tagen  und  die  böbstischen 
kein  predig  hatten,  beclagt  sich  die  gemein  gegen  irem  usz- 
30  schütz , das  man  die  kantzel  versech  mit  gutten  predicanten, 
diewil  doch  dise  nit  wollen  das  wort  gotz  verkünden,  wer  wol 
zu  getlencken,  das  sy  die  worheit  nit  wollen  annemen;  solliclis 
wart  vom  uszschutz  minen  herren  anzcigt,  die  sagten  nu  zu 
sollichs  zu  versechen ; also  den  nechsten  suntag  domoch  stund  21.  Jm. 

20.  oaeh  triben  oneh  H §. 

1)  S.  Wurotisen.  Ochs  V.  634.  Vgl.  unten  Chron.  Oeorgii  ad 
a.  1526,  10.  August  und  die  Itemerkungen  dazu,  lliggenbach's:  »in 
allen  Kirchen.«  Beitr.  IX.  347,  bezieht  sich  auf  den  späteren  völligen 
Sieg  der  Keformation.  2)  Nach  der  Bestimmung  des  Mandates  vom 
5.  Jan.,  dass  jeder  Prädicant  der  Stadt  sich  jede  Woche  mindestens  ein  Mal 
mit  seinen  Amtsbrüdern  »gütlich  und  frünllich  züsamen  thün  und  sich  des 
predigens  ....  vereinbaren«  sollte,  (wozu  sich  vermuthlich  die  Oeistlichen 
jener  vier  katholischen  Kirchen  niebt  verstanden]  und  der  weiteren,  dass  er 
andernfalls  »von  stund  an  still  stan  und  fürer  nit  predigen  sölli.«  3)  Die 
Schrift  des  Ambrosius  Storch  (Pelargus);  Hyperaspismus  sive  propugna- 
tio  Apologiae  Ambrosii  Pclargi,  quo  eucharistiae  sacrificium  ab  Uecolam- 
padiana  calumnia  strenue  asseritur.  Hagenbach  125.  Herzog  II.  134. 

Och  s V.  635. 
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der  predicant  zu  sant  Petter ')  wyder  uff  zu  predigen.  Do  das 
die  burger  vemumen,  giengen  vil  dar,  das  sy  zulosten,  wie  er 
sich  an  wolt  losen,  das  nu  die  böbstler  fast  verdrosz  und  ver- 
mentten  sy  usz  der  kilchen  zu  schlachen,  des  gar  schier  [iss] 
sych  ein  groser  Unwillen  zwischen  beden  parthigen  begeben  bet.  i 
Er  prediget  aber  wyder  uff  sin  alte  gattung,  wie  vor  stath,  uff 
nid  und  hasz  und  allen  unfriden ; das  beschach  nu  ein  mol  oder 
dru,  liielten  ouch  in  allen  wincklen  mesz  über  allen  vertrag 
und  gebot,  ic  das  sich  die  gemeint  aber  beclagt  gegen  dem 
uszschütz  in  soUicher  mosz , das  weder  brieff  noch  sigel  von  lo 
den  bebstischen  wolt  gehalten  werden,  sunder  ie  lenger  ie 
fester  zerbrochen  und  vil  mudwillens  von  innen  getriben  wurd, 
das  nu  der  uszschutz  vor  minen  herren  anzoch ; den  es  wart  im 
vertrag  gemacht,  das  der  uszschutz  uff  der  ewangelischen  par- 
thy  für  und  für  beliben  solt,  bisz  zu  der  zukumiit  der  ange-  is 
secheuen  disputatz^):  wasz  dorzwischen  der  gemeint  angelegen 
wasz,  mochten  sy  alweg  dem  uszschutz  anzcigen ; dorum  broch- 
ten  sy  dise  ubersechung  der  falschen  predicanten  für  min  her- 
ren mit  beger,  die  zu  stroffen,  die  sollich  ubersechung  thon 
hetten  und  wyder  brieff  und  sygel  gehandlet  hetten,  ouch  das  uu 
man  die  falschen  predicanten , die  wyder  das  wort  gottes  wer- 
reii,  hiesz  irsz  predigens  Stil  ston  und  die  canzlen  mit  gutteii 
cristlichen  predicanten  versechen  wurden,  domit  sich  des  nieman 
zu  beclagen  het. 

Also  stund  der  burgermeister  Meltinger  uff  und  bekant  sich,  zs 
das  er  der  werre,  der  sollichs  Übersechen  het  des  predicanten 
halb  sant  Petter , den  het  er  heisen  predigen , aber  begert  im 
sollichs  zu  verziehen,  dan  sollichs  solt  furbasz  nit  mer  gesche- 
chen  und  furrer  erstattet  werden,  wasz  do  zugeseit  wer;  aber 
der  uszschutz  bleip  uff  irem  fumemen,  das  die  gestrofft  wur-  so 
den,  die  sollichs  Übersechen  hetten,  dan  sy  besorgten,  die  ge- 
mein liesz  nit  noch,  domit  grosers  versechen  wurd.  [us]  Ouch 
wurden  ander  artickel  mer  erzelt,  so  sich  verlüffen  hatten  an- 
der den  wyderparthigischen , des  nu  min  herren  den  uszschutz 
hiesen  heim  kerren,  man  wurd  in  ein  guttc  antwurt  geben ; der  ss 
antwurt  musten  sy  aber  lang  wartten. 

JVie  aber  ein  hurgcrschafft  zusamen  kam,  um  das  brieff  und 
sigel  nil  gehalten  tcasz  wordeti. 

Also  gestund  die  sach  aber  an,  das  nieman  nüt  me  hand- 
len  wolt,  und  hattens  mine  herren  in  vergesz  gcstelt,  meindten,  lu 
es  solt  (1er  gemeind  ouch  also  sin ; aber  die  pfaffen  und  ir  an- 


3h.  Dietie  Uebf rvebrift  utebt  ia  der  11 8.  erst  S.  1&7  oben,  mitten  im  Text. 

1)  Sebastian  Müller.  Haeenbach  126.  Hersoa  H-  135.  Wurst- 
isen  569,  bei  dem  fast  die  Worte  von  Ryff  wiederkenren.  Ochs  V.  666 
nennt  den  Prüdicanten  irrig:  Seb.  Münster.  2)  S.  ob.  S.  77. 
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hang  mochten  ir  boszheit  nit  losen,  verbrachten  für  und  für  ir 
mudwillen  mit  irem  tratzen.  Das  verzoch  sich  nu  bisz  uff  der 
herren  fasnacht  'j ; dorzwischen  hat  der  uszschutz  dick  und  vil  7, 
begert,  das  mau  in  ein  antwurt  geb  uff  ir  begeren  von  wegen 
i einer  ganzen  gemeint  und  die  cantzell  versechen  wurden,  aber 
es  mocht  in  nit  erfolgen,  sunder  wolten  alweg  uff  irem  altem  für- 
nemen  blipen,  das  nu  die  gemeint  fast  anfieng  murmlen  und 
logen  dem  uszschutz  au,  wie  es  doch  zugieng;  ie  in  suma, 
es  verzoch  sich  bisz  uff  der  herren  fasnacht,  wie  obstat,  sach 
10  man  in  mencherley  weg,  wie  brieff  und  sigel  gehalten  wart  uff 
der  bubschischen  parthy,  des  nu  der  uszschutz  sollichs  wol  be- 
trachtet, und  vereinbartten  sich  zamen  uff  obgenanten  tag  und 
rotschlugen,  wie  im  zu  thun  wer,  diewil  in  von  minen  herren 
kein  antwurt  wolt  geben  und  sust  ouch  nüt  gehalten  wart,  do- 
16  mit  sy  sich  gegen  der  gemeint  verantwurtten  möchten.  Also  in 
sullichem  rotschlag,  so  sy  thetten  uff  der  garttner  husz  uff  der 
herren  fasuacht,  saseu  sy  den  gantzen  tag  by  einander  by  dri- 
sig  redlicher  burger,  wurden  sy  des  eins,  das  sy  die  gemeind 
weiten  heimlich  berfiffen  zu  den  liarfusen  und  [ist]  in  die  sach 
2ii  eudeckeu,  domit  die  schuld  nit  uff  innen  1^;  und  also  seit  ir 
einner  dem  andren,  die  dan  dem  ewangely  anhengig  woren, 
das  sy  morndes  am  mentag  frug  um  die  sechste  stund  am  mor- « 
gen  zu  den  liarfusen  soltten  sin,  das  nu  beschach : dan  es  kö- 
rnen aber  von  bürgeren  zusamen  by  acht  hundert,  thetten  also 
X6  ein  frügbet  zu  got  dem  herren  um  hilff  und  gnod,  domit  wir 
die  er  gottes  möchten  furdren  und  sin  wort  handhaben. 

Also  thet  einner  vom  uszschutz  die  red,  ein  ersamer  bur- 
gerund  erzalt  dem  volck,  wie  die  sach  schwer  und  hei  stund, 
wüsten  innen  sollichs  nime  zu  verhalten,  begertten  do  ein  rot 
so  von  der  ganzen  gemeint,  wie  sy  sich  wytter  gegen  minen  her- 
ren halten  solten,  dan  sy  nüzit  handlen  wolten  on  einner  ge- 
meint wissen  und  willen.  Man  sech  doch  wol,  das  du  nüzet  ge- 
halten wurt  uff  der  wyderparthy  und  vil  und  mancherley  pra- 
tick  verbanden  wereii  zu  besorgen  grase  gefürlickeit,  so  erwach- 
se sen  möcht,  dorum  sy  wol  mochten  do  iren  rotschlag  thun  und 


1)  Wurstigen  stimmt  uft  fast  in  den  Worten  mit  Kyff  in  Erzäh- 
lung der  folgenden  Ereignisse  überein.  Bullinger  II.  4.'l.  44.  Kessler 
V.  192  ff.  berichten  nicht  ^rade  ausführlich,  doch  anscheinend  auf  selbstän- 
dige Quellen  gestützt.  Salat  nimmt  keine  Notiz  von  den  Ereignissen, 
sondern  verweist  S.  202  auf  den  Bildersturm  von  1529,  als  wenn  dort  auch 
etwas  über  den  von  1529  berichtet  wäre;  s.  ob.  S.  57.  Vgl.  Ochs  V.  056  ff. 
Herzog  II.  137  ff.  Hagenbach  120  ff.  Hottingerll.  129  ff.  lieber 
die  Aenderung  der  Verfassungsverhältnisse  s.  die  bündige , klare  Darstel- 
lung bei  Heusler  441  ff.,  wo  namentlich  der  theilweis  politische,  gegen 
die  Oligarchie  der  Hegierung  gerichtete  Charakter  des  Aufruhrs  hervor- 
gehoben wird.  Vgl.  Bullinger  11.  43:  »Uie  gemeind  sach,  das  wenig 
lüthen  in  dem  raut  allen  g]vmlt  alein  an  sich  ziehen  understundent , dor- 
umm  greyff  sy  zu  den  waaffen«  etc.  2;  Xrmy,  s.  Ochs  V.  639. 
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die  sacli  rrwegcn  noch  ireni  gutduncken,  wasz  innen  dan  wyt- 
ter  gefellig  wer  und  sy  innen  witter  empfüllcn,  dem  wolten  sy 
nochhandlen. 

Indem  alsz  man  in  Holcher  red  wasz,  kam  ein  statknecht, 
so  vom  rat  dar  geschickt  wart  und  hiesz  den  uszschutz  uff  «las  5 
richthusz  kumcn,  mine  herren  wolten  innen  die  antwurt  geben  ; 
aber  es  wasz  der  gemeint  nit  gelegen  noch  dem  uszschutz  mich, 
dan  vor  woren  min  herren  by  fier  wuchen  dorob  gesesen  und 
den  uszschutz  der  antwurt  losen  warten  und  woltens  eben  icz 
gen  hau ; das  wasz  nu  innen  uff  diszmol  ouch  nit  gelegen,  aber  in 
mine  herren  möchten  iez  wol  dencken , wie  sy  beston  wurden 
mit  irem  brieff  und  sigel  gegen  den  firempten  herren  von  Zü- 
rich, Hem  >)  und  [us]  von  Strosburg,  das  (lieselben  wurden  ver- 
nemen, wie  handfest  und  standhafflig  sy  mit  irem  ding  und 
erkantnusen  weren;  in  suma:  die  gantze  gemeint  wart  des  11 
cinheillig  und  befullen  dem  uszschutz,  diewil  so  vil  gehandlet 
wer  worden  wyder  allen  vertrag,  brieff  und  sygel  unil  die  can- 
tzel  noch  1er  stunden , weren  sy  nime  schuldig  by  dem  vertrag 
zu  beliben,  vermarckten  ouch  wol,  wohar  ein  sollicher  gewalt 
und  rucken  kern,  wer  nu  hinfiir  ir  meinig  und  beger,  das  in 
hinfiir  ctlich  nit  me  im  rot  solten  sitzen,  sunder  usztretten  in 
diser  und  andrer  Sachen  uff  diszmol,  ilas  wolten  sy  ouch  haben 
und  dorby  blipen ; desglichen  die  falschen  predicanten  hinweg 
gethon,  verhofiiten  sy,  die  sach  wurt  zu  guttem  reichen  und 
gutter  fryd  und  einigkeitt  gemacht,  und  woren  disz  die  noch-  2s 
genempten,  so  man  usz  dem  rot  erfordren  solt,  die  dan  solten 
abtretten , nämlich  iren  zwelff  und  sind  disz  die  *) : nämlich 
jungker  Heinrich  Meltinger,  obrister  burgemieister , jungker 
Lux  Zeygler,  obrister  zunfflmeister , Franz  Her,  rotzher  vom 
8chlusel,  Lux  Isily,  meister  zum  Saflren  (diser  wasz  erst  «les  so 
jorsz  in  rot  kumen) , jungker  Egly  Offenburg,  jungker  Bern- 
liart  Meyger  von  Balderstorff,  bed  vom  Suffzen-'),  Andres  Bi- 

:l'i.  >von  ilaMerstoriTa  am  liande  tou  der  Ilaad  der  II  s.,  aber  mit  späterer  Tinte. 

1)  8.  bei  Vischer  a.  a.  O.  8.  .‘111  den  Bericht  der  zweiten  Berner 
Mission  vom  13.  Febr.  1529,  8.  310  Schultheis  und  Kath  zu  Bern  an  Frei- 
Imrg  und  Solothurn  10.  Febr.  1529.  2)  8.  Ochs  V.  039.  Wurstisen 

571.  Kessler  V.  183.  Der  Kath  bestand  damals  aus  dem  BOrgermeistcr, 
dem  Oberstzunftmeister , zwei  Kathsherren  von  der  hohen  Stube  , einem 
Hathsherm  von  jeder  der  15  Zünfte  und  den  Meistern  der  15  Zünfte.  Die 
vier  ersten  Zünfte:  zu  Kaufleuten  (zum  Schlüssel)  , zu  Hausgenossen  (zum 
Büren),  zu  Weinleuten  und  zu  Krimeren  (zum  Safran)  hiessen  die  Herren- 
zünfte,  ihre  Vertreter  im  Käthe  wurden  mit  dem  Titel:  »Herr«  beehrt. 
Vgl.  den  unten  8.  92.  Anm.  2 ritirten  Brief  des  Oekolampad  an  Capito 
vom  13.  Febr.  1529.  3)  »Zum  Seufzen«  in  dem  neueren  Stadttheile  jen- 

seits des  Birsigs,  in  der  Nähe  des  Fischmarktes  (Fechter  2.3),  war  ur- 
sprünglich die  Trinkstube  der  Sterner,  der  erat  später  der  Dienstmannschaft 
beigetretenen  Geschlechter,  gewesen,  ln  der  Zeit,  um  die  es  sich  hier 
handelt,  bildeten  die  Genossen  der  Stube  «zum  Seufzen«  (der  niederen 
Stube.)  zusammen  mit  denen  »zum  Brunnen«  (der  oberen  Sliihe)  im  Gegen- 
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schoff,  her  Hans  Murer  vom  Berren*),  Caspar  Dumisen  von 
Schmiden,  her  Hans  Stoltz  von  winlütten,  her  Hans  Oberiet, 
rotzher  vom  Saffren , her  Hans  Schaffner , den  man  nempt  von 
Brun^) , meister  vom  Schlusel:  dise  woren  all  under  einander 
5 verfrend  und  hatten  prosen  anhang  von  pfaffen  und  woren  ouch 
treffbnlich  wyder  das  wordt  gottes,  dorum  sy  alweg  mit  den 
pfaffen  pradiderten,  wie  sy  ir  bobpsthum  möchten  erhalten,  un- 
angesechen  wie  ein  hurgerschafft  in  frid  oder  einigkeit  kem 
oder  kumen  möcht.  Do  halff  kein  bit  noch  beeren,  sy  woren 
1»  gantz  in  sollicher  Verstockung,  das  es  nüt  [ii»l  an  innen  ver- 
fachen  mocht,  biss  man  dis/,  für  die  hand  nam  und  sy  vom 
rot  gethon  wurden*). 

Wiewol  aber  sollichs  dem  uszschutz  schwer  wasz  und  die 
gemeint  fast  ermantden,  sy  solten  nit  also  ruch  faren,  dan  ein 
15  rot  zu  endsetzen  wer  nit  schimpflich , möcht  innen  ouch  zu 
grosem  nochteil  reichen,  aber  es  halff  nüt  me,  sunder  es  must 
des  hindurch,  dan  es  wasz  gütlich  und  hatten  ursach  gnug  uff 
dise,  wüsten  ouch  wol,  diewil  dise  im  rot  werren,  das  die  ge- 
meint nimermer  zu  firid  und  einigkeit  kumen  möchten , dan 
20  sy  den  pfaffen  zu  fast  verwand  und  anhengig  woren.  Also  zoch 
der  uszschutz  hin  uff  das  richthusz  und  bleip  die  gemeint  by 
einander  uff  etlichen  zunfften  und  am  Kommerckt,  der  ant- 
wurt  zu  wartten. 

Also  kam  der  uszschutz  für  min  herren,  zeigten  innen  sol- 
25  lieh  beger  an  von  wegen  der  gantzen  gemeint,  des  min  herren 
nit  wol  zufriden  woren,  dan  es  mag  ieder  wol  dencken,  5vie 
sich  mencher  rümpfen  möcht,  das  er  wichen  must;  es  wasz 
ouch  miner  herren  meinug,  zu  wissen  usz  wasz  ursach  sy  nit 
dugenlich  werren  do  zu  sitzen , butten  innen  und  der  ganzen 
50  gemeint  recht ; uff  das  der  uszschutz  innen  antwurt  gab : das 
wer  innen  von  der  gemeint  enipfollen,  usz  wasz  ursach  weiten 
sy  innen  gern  anzeigen,  eim  ieden  noch  sim  vermögen,  so  er 
nit  emberen  wolt ; das  ander  wolten  sy  innen  zu  recht  werden 
und  butten  innen  ouch  recht  von  wegen  der  ganzen  gemeint 
35  gon  Zürich , Bern  oder  Strosburg , doch  uff  irem  selbsz  kosten 


1.  An  Rande  Ton  der  Hand  des  Peter  RyfT : »Papistische  rätht  werden  abgehetzt  nnd 
nngafardartc.  »Kamaien  der  «axfevordertea  vom  rhait.  »KdeUtttan  stnlMn  noeb  im 
rabt«.  A.  »hatten«  fehlt  in  der  Ha.  »anhang«  mit  spUerer  Tinte  überzogen. 


natz  gegen  die  Zünfte  das  Patriciat,  die  hohe  Stube.  Ohne  dass  ich  mich 
hier  au?  verfassungsgeschichtliche  Erörterungen  einlassen  kann,  sei  nur  ge- 
sagt, dass  die  >Stuw  zum  Beufzen«  im  IT.  Jahrhundert  endigte.  8.  Heus- 
1er  122.253.  1)  Genannt »Silberherg«.  Wurstisen,  Ochs.  2)  lieber 

den  Namen  dieses  Mannes  vgl.  Ochs  V.  639.  Anm.  I.  3)  Die  ErVannt- 
nts  vom  9.  Februar,  durch  welche  die  oben  Genannten  vom  Rathe  aus- 
geschlossen wurden  (s.  unten  S.  15,29),  findet  sich  Erkanntnisbuch  IV.  53 
und  Decreta  et  mandata  1521  — lOlll,  SST.,  abgedruekt  (in  modemisirter 
Sprache)  hei  Ochs  V.  640  f. 
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und  seckel,  daii  das  ietz  ein  mol  ir  beger  werrc,  des  rotz  stil 
zu  ston , doch  an  iren  erren  ungeschend  oder  geschmecht , es 
möcht  sicli  ieder  der  mosen  bekeren  mit  sim  wesen  und  Wan- 
del, das  er  zu  disen  erren  wydcr  kumen  [looj  möcht  und  vülic.lit 
zu  höcheren  erren  brucht  werden,  dan  er  vor  gewesen  wer.  s 
Do  sy  nu  soUichs  vernumen,  das  esz  nit  anders  sin  mooht, 
trattcn  dise  usz,  wie  vor  bestimpt  sind,  und  hiesz  man  den 
uszschutz  wartten  der  antwurt.  Also  warttetten  sy  uff  dem 
riclithusz  von  frug  zu  sibnen  bisz  das  esz  itinffe  schlug  zu 
nacht,  das  weder  der  rot  noch  uszschutz  we<lcr  gesen  noch  tu 
truncken  hatten , konden  im  rot  nit  finden , wie  sy  der  sach 
thun  weiten,  das  nu  die  gemeint  fast  vertrosz  und  verwun- 
dertten ; ein  teil  meintden,  sy  wolten  zamen  im  harnist,  die  an- 
dren wolten  uff  das  richthusz  und  innen  die  sach  helffen  usz- 
ratten.  Disz  kam  für  den  uszschutz : die  schickten  botschafft  is 
zur  gemeint,  sy  selten  rüwig  sin,  die  sach  stund  wol;  also 
bleip  man  zufrideu  bisz  nacht  um  die  stund,  wie  obstat,  stund 
der  rot  uff  und  kam  der  uszschutz  ab  dem  richthusz.  Do  lieff 
die  gemeint  zamen,  körnen  also  zum  uszschutz  zum  Saffren 
und  begertten  der  antwurt,  aber  der  uszschutz  wasz  so  macht-  zu 
losz  hungers  halb,  dan  sy  den  gantzen  tag  noch  nüt  gesen  bet- 
ten, das  sy  nit  vil  antwurt  geben  mochten,  batten  die  gemeint, 
das  sy  heimkartten  und  zu  guttem  friden  werren  bisz  morudes 
um  die  sibne  vor  mittag,  wurt  man  in  die  antwurt  geben  on 
Verzug  und  die  in  geschrifft  stellen,  dan  es  zu  vil  wer  innen  2.'. 
im  köpf  zu  behalten,  dan  innen  der  tag  zu  kurz  wer  worden, 
dan  der  handel  nit  klein  wer,  aber  sy  versechen  sich  einner 
gutteu  antwurt,  domit  sy  wurden  vemugig  sin,  und  solten  dise 
nacht  noch  also  wartten.  Do  das  die  gemeint  höret,  woren  sy 
nit  wol  zufriden , dasz  den  ganzen  tag  nit  mer  gehandlet  soll  30 
sin  worden,  meinttden  es  gieng  nit  recht  zu,  woren  fast  un- 
rüwig,  [181]  giengen  zusamen  und  rotschlugen,  wie  sy  der  sach 
thun  wolten,  dan  sy  wol  sechen,  das  ein  butz ')  dohinden  stackt, 
das  der  uszschutz  innen  villicht  nit  gern  offenbaren  wolt,  und 
ie  Icnger  sich  die  sach  Verzug,  ie  lenger  es  böser  wurt,  dan  s'. 
es  lag  innen  hart,  das  in  der  uszschutz  ouch  hat  fürgeschlagen 
in  dem  cinnen  artickel  von  wegen  der  gemeint,  das  kein  mei- 
ster  noch  sechser  in  der  zunfflt  solt  envelt  werden  anders  dan 
mit  der  ganzen  gemeint^),  und  derglichen  artickel  me*)  des 

17.  H>.  blieip. 

Ij  Wurstisen  570  hat  dieselben  Worte.  2)  Davon  hat  Ryff  oben 
noch  nicht  geredet,  obschon  es  dahin  gehört  hätte.  Vgl.  Wurstisen  .509. 
Uchs  041.  Sechser:  ursprünglich  sechs  Männer  aus  jeder  Zunft,  •welche 
den  Kath  des  Meisters  bildeten  bei  Verfügungen  Ober  Zunftangelegenheiten«. 
Heusler  S.  125.  Vgl.  daselbst  über  das  Institut,  aus  dem  sich  der  grosse 
Kath  entwickelt  hat,  S.  .170  ff.  3S2.  3»0.  Ueber  die  vorher  geübte  Art  der 
Wahl  von  Meistern  und  Sechsern  s.  Heusler  429.  Ochs  V.  350.  3)  S. 

gleich  unten  S.  85  f.  diese  »derglichen  artickel  me«. 
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"otzwortz  halb.  Nu  im  solchen  rotschlaohen  wimlen  die  burper 
von  allen  züiifflen  eins,  das  sy  die  sach  weiten  helffen  usz- 
machen  und  wollen  nit  warten  bisz  momdes,  das  sy  wol  sechen, 
wasz  pratick  vorhanden  weren,  deren  sy  nit  wartten  wollen, 
5 und  ermanten  einander , das  ieder  soll  heim  gon , sinnen  har- 
nist anlegen  und  sin  gewer  nemen,  und  so  wollen  sy  zusamen 
kumen  uff  dem  Kommerckt  und  do  der  sach  eins  werden. 
Also  in  der  stund , alsz  der  uszschutz  noch  asz , das  wasz  um 
die  sechste  stund  noch  mitag,  körnen  die  burger  zusamen  in 
IO  irem  hamist  uff  dem  Kommerckt  by  acht  hundert  •)  starck  wol 
gerust,  nomen  also  al  j^sen  in  und  das  geschutz,  so  under 
dem  richthusz  wasz  uff  dem  Kommerckt,  und  wurden  ouch  alle 
thor  versechen,  desglich  das  geschutz  im  Werckhoff;  in  suma: 
cs  wasz  alsz  wol  versechen  und  gerust,  des  man  nit  kleinnen 
15  schrecken  nam  und  vorab  die  oberkeit  und  der  uszschutz,  dan 
sy  sich  des  nit  versechen  het.  Also  wart  illens  der  rot  zusa- 
men versamlat  und  hielt  man  streng  rot,  dan  do  wasz  aller 
schimpf  usz ; es  kam  ouch  der  uszschutz,  ermanten  die  burger 
zu  firiden  und  das  sy  nieman  schedigetten , dan  sy  innen  nüt 
20  versumen  wollen,  sunder  selb  der  sach  oblygen,  und  sollen  der 
[i62]  antwurt  wartten  bisz  an  morgen,  wie  sy  dan  vor  mit  in 
abgered  betten,  dan  sollichs  betten  sy  innen  nit  zugeseit ; aber 
do  wasz  kein  bitten  oder  abmanen  me,  das  hulff,  sunder  wol- 
len kein  Verzug  me  haben,  allein  die  antwurt  must  diser  nacht 
25  gehen  werden  oder  begertten  die  zu  iren  handen  usz  dem  rot, 
so  dan  vor  anzeigt  sind. 

Also  verzoch  es  sich  bisz  in  die  nacht  um  die  nünde  stund, 
kam  der  uszschutz  ab  dem  richthusz  und  brocht  die  antwurt, 
das  alle  die , wie  vorstot , des  ratz  wurden  hinfür  stilston  und 
so  der  andren  articklen  halb  ouch  noch  irem  gefallen  wer  der  pol- 
licy  halb  und  predicanten  halb ; aber  die  gemeint  wasz  des  noch 
nit  ersettiget,  vermeindten,  man  wolt  sy  domit  von  einander 
rlettigen,  wollen  ein  andren  abscheyd  haben.  Also  bat  der  usz- 
schutz, sy  sollen  die  nacht  zufriden  sin,  dan  es  nu  ab  der  tag- 
.15  zit  wer  und  iederman  der  ruw  begertt,  dan  sy  nu  müd  und 
heilig  werren,  wüsten  uff  disz  nacht  nit  wyder  zu  handlen. 
.\lso  ertten  sy  den  uszschutz  und  wollen  uff  disz  nacht  zufri- 
den sin  bisz  an  morgen , doch  wollen  sy  by  einander  blipen, 
und  theildeii  sich  uff  der  garttner  hnsz,  zum  Saffren  und  uff  der 
w winlüt  husz  und  uff  der  Rinbruck.  Aber  in  der  nacht  weisz 
ich  nit,  wasz  etlich  der  rotten  bedunckt,  sy  kamen  hinweg, 
nämlich  für  jungker  Heinrich  Meltinger  und  juugker  Egly 
Offenburger*)  in  eim  weydling  uff  dem  Rin  hinweg.  Es  wur- 
den die  lüchten  an  allen  gasen  anzünd  und  die  nacht  von  bur- 

1)  1200  Wurstisen.  2'  Kessler  V.  183  nennt  noch;  »Andres 
Bischoff  und  Hans  Oberriet«,  welche  beide  nach  Ochs  V.  661  ihr  Bürger- 
recht aufgaben. 
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gereii  grose  ivacht  gehalten.  Alsz  nu  die  nackt  vergangen  waez 
9.  F«br.  am  zinstag  frug  hielt  man  wyder  streng  rot  nra  der  jrollitzy 
halb,  dan  dasselb  wult  nit  [is3{  von  stat,  dan  nu  der  grost  ar- 
tickel  wasz,  das  die  gemeint  begert,  das  nu  hinfiir  kein  klciii- 
iier  rat  on  den  grosen  erwelt  solt  werden,  desglich  kein  seehser  s 
noch  meister  in  den  zunfftcn  crwclt  soll  werden  un  gemeiner 
zuniftbnider,  und  das.  mit  merer  hand  beschech,  dan  vor  durch 
rutzher  und  meister  und  seehser  <lcr  frundschafft  zu  vil  'inge- 
würtzlet  wasz,  das  sy  do  handleten,  wasz  sy  woltcn,  dumit  der 
pfalTen  anhang  im  rot  zu  grusz  wart  und  das  gotzwurt  sin  fiir-  i« 
gang  nit  haben  mocht. 

Alsz  nu  der  rat  gesupert  wasz , * soscn  die  ubrügcn  am 
zinstag  so  lang  ob  disem  artickcl , bisz  es  sich  verzoch  noch 
mittag,  wurden  die  burger  vertrusig  des  langen  Verzugs,  stun- 
den für  und  für  in  irem  haniist  am  Konimerckt;  also  wurden  u 
ir  etlich  zu  rot,  das  sy  wolten  umgon  zu  besechen,  ob  sich 
ienen  etwasz  erheben  wolt,  und  also  zugen  ir  by  herzigen  mit 
einander  uff  Burg')  um  die  pfaffenhüff^j,  also  zum  letsten  zu- 
gen sy  insz  munster,  giengen  dorin  zu  spatzieren;  indem  er- 
öffnet einner  ein  dafflen  mit  sinnem  gcwer,  das  sy  ubcrab  hcl  2« 
und  zerbrach,  giengen  also  hinweg.  Indem  bcgegnetten  in  by 
zweyhundert  ab  dem  Konimerckt,  kamen  am  Bprung^)  zusa- 
mcn  , wurden  zu  rot,  wasz  sy  thun  woltcn,  der  rot  wolt  sich 
zu  lang  verziechen;  gab  einner  den  rot,  sy  wolten  wyder  in 
das  munster  und  die  götzen  zerschlacdien  und  lugen,  ob  sy  die  2s 
sach  möchten  uszmachen.  Dem  folgten  sy  alle  noch,  zugen  mit 
einander  wyder  in  das  munster.  Wie  man  in  dem  alle  thurcn 
an  der  kilchen  beschlossen  hat,  do  die  ]>faffcn  sacken,  das  ein 
dafflen  zerbrochen  wasz,  zerstiesen  sy  die  thürcn  zu  stücken, 
hengen  an  zerschlachcn  alles  wasz  do  wasz-*)  kein  schon i len : .lu 
wer  basz  mocht,  der  [un]  thet  dost  me,  zerheuwen  alle  gemelt, 
dafflen,  götzen,  steinnen  und  holtzen,  wart  alles  zerschlagen 
zu  kleinncn  stucken , alle  zicrtlen , das  innen  werden  mocht, 
must  zerschlagen  sin,  un  allein  wasz  von  golt,  silber  und  an- 
dren kleinatter  wasz,  das  wart  ungcschedigct  und  wol  behalten,  33 
dan  keiuner  begert  etwasz  zu  nemen , allein  zcrschlachen , cs 

I)  Buig  >=  castrum : der  Platz,  auf  dem  das  Manster  steht.  Fechter  4. 
>Am  linstag  umb  die  xway  nach  mittag  stund  die  gmaind  nach  uff  dem 
platz  und  sprach  ainer  zu  dem  anderen : was  wellen  wir  thün , uns  frurct 
all.  Do  sprach  ainer : wir  wellend  in  das  munster  und  die  götzen  zerschla- 
chen,  bisz  wir  erwärmend«.  Kessler  V.  184.  2)  Pfaffenhöfe,  wohl  das- 

selbe wie  Klosterhöfe,  d.  i.  der  Platz,  wo  die  Domherrnwohnungen  standen. 
Fechter  6.  3)  «am  Sprung«  oder  »an  den  Schwellen«  der  s.  g.  Spital- 

^ning  (neuerdings  in  »Münsterberg«  umgetauft);  s.  Fechter  5.  Ochs 
S.  649  und  Herzog  II.  S.  140  reden  von  300  Mann  nach  AVurstisen. 

• Ein  güte  anzal«  sagt  Bullingor  II.  43.  4)  Entweder  hat  der  Chronist  . 

ein  zweites:  »du  wasz«  zu  setzen  vergessen  oder  das  einmal  gesetzte  ist  änö 
xotvoü  gebraucht.  Vgl.  Beiträge  1a.  39  Anm.  2.  57  .\nm.  1. 
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(lorffl  sich  ou<’h  keiner  des  Hiincmcn , das  er  in  weren  weit  *) . 
Sollichs  kam  fiir  den  rot,  die  schickten  etlich  Herren  hinuff, 
sollichs  absnstellen , aber  es  wasz  kein  abstelleu  do , sunder 
zugen  usz  dem  munster  sant  Urich,  sant  Alban  und  sant  Petter 
5 und  usz  einner  kilchen  und  klöster  in  das  ander,  bisz  sy  die 
götzcn  all  zerschlugen  in  allen  kilchen  hiediscnt , wiewol 
(ier  uszschutz  sy  ouch  triiwlich  bat  und  ermant  von  sollichem 
abzustou ; aber  es  hidlF  uüt,  sunder  furen  irem  fumemen  noch : 
do  wasz  kein  götz  noch  dafiTlen  sicher,  cs  must  hindurch.  Also 
10  handletten  minc  Herren  für  und  für  in  <lcr  sach  und  warttet 
der  uszschutz  noch  uff  die  antwurt.  Das  verzoch  sich  mi  bisz 
um  die  fierte  stund  noch  mitag,  kamen  die  burger  wydcr  an 
den  Kommerckt,  wurden  zu  rot,  sy  wollen  über  Rin  und  in- 
nen die  götzeii  ouch  hinweg  thun.  Do  das  die  über  Rin  innen 
15  wurden , schickten  sy  für  den  uszschutz , sy  von  sollichem  zu 
wenden,  dan  sisz  mumdes  alles  selb  hinweg  w«dten  thun  on 
allen  Verzug , dan  sy  sich  des  nit  wolten  wydren ; das  nu  der 
uszschutz  thet,  bat  also  die  gemeint,  sy  solten  nit  über  Rin 
gon,  dan  sisz  selb  hinweg  wolten  thun.  Also  erret  die  gemein 
io  <len  uszschutz  an  disem  ort  und  liescn  sy  zufriden , aber  fast 
unrüwig  woren  die  burger,  das  man  so  lang  ob  der  antwurt 
sasz,  tlie  innen  solt  geben  werden.  Es  wa-sz  under  etlichen  die 
red : so  sy  die  gotzen  all  zerschlagen  hetteu,  wolten  sy  die  ant- 
wurt selb  uff  dem  richthusz  hollen,  domit  sy  ein  mol  zum 
25  im]  eud  kernen.  8olliche  red  kam  für  min  horren,  die  nit 
klein  erschrecken  nomcn,  dan  sy  wol  mochten  dencken,  so  sy 
uff  das  richthusz  kumen  werren  in  sollichem  bninst,  wie  esz 
gangen  wer,  dan  das  volck  gar  erdobet  wasz.  So  wasz  in  der 
Handel  in  der  mosz,  das  sy  ouch  nit  dorvon  illcn  kontten,  bat- 
w teil  ouch  also  den  uszschutz,  sy  von  sollichem  abzuweiiden. 

Der  uszschutz  wasz  ängstlich  in  der  sach,  dan  cs  wolt  sy 
ouch  schier  gar  vertrusig  machen,  berufften  die  gemeint  am 
Kommerckt  zusamen  und  batten  sy,  das  sy  von  sollichem  für- 
nemen  abstunden  und  sy  doran  erretten,  domit  ir  miig  und 
J5  arbeit  nit  vergebens  wer : die  sach  stund  uff  gutter  ban , sy 
hofften  in  einner  stund  wurt  in  die  antwurt  geben,  das  es  alsz 
zu  guttem  brocht  wurt.  Also  wart  die  sach  aber  gestillet,  also 
in  derselben  stund  wart  die  antwurt  im  rot  beschloseu  mit  dem 
uszschutz  und  geben  und  stund  der  rot  uff.  Also  kam  der  usz- 
10  schlitz,  berufil  die  gemeint  zamen  und  seit  in,  wasz  in  für  ein 

1)  Vgl.  Ij.  A.  Burckhardt  8.  288.  289  aber  den  Kirchenechatz,  wel- 
cher 1529  stehen  geblieben  und  lange  ein  Streitgegenstand  rwischen  der 
Stadt  und  dem  Domkapitel  war.  2)  »Hiedisent»,  hier  diesseits  des  Rhei- 
nes, in  Grossbasel.  Noch  jetzt  wird  diesseits  und  jenseits  in  einzelnen  Aus- 
drücken gleichbedeutend  gebraucht  mit:  In  der  grossen  (mehreren)  und  in 
der  kleinen  (minderen)  St^t.  Kyff  braucht  im  Gegensatz  zu  »hiedisent«; 
• uberin«. 
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antwurt  worden  wasz  und  wasz  behandlet  wasz,  das  stund  nu 
in  gschrifft  polliziert  und  georttnet,  wie  al  ding  hinfiir  solt  ge- 
halten werden.  Das  stot  nu  in  der  pollicy,  die  dan  uff  al  ziinfR 
geben  wart,  wie  man  hcmoch  hören  wurt'). 

Hiemit  wart  die  gemeint  zu  guttem  frideii  und  niweu,  .s 
zoch  iederman  wyder  heim,  doch  wart  für  und  für  gutte  hud 
und  wacht  versechen  und  verorttnet  durch  die  burger  under 
den  dorren  und  in  der  stat  tag  und  nacht.  Also  wart  man  die 
nacht  zufriden. 

IVie  zu  Basel  die  göfzen  und  aller  cerbrent  und  ahbrochen  lu 

wurden. 

10.  Fahr.  Uff  die  eschmitwucheii  der  zechend  tag  homug,  datum  wie 
vorstat,  wart  erkent,  das  man  das  gützenwerck,  alsz  [iss]  dafflen, 
bilder  und  wasz  von  holtzwerck  in  den  kilcheu  wasz,  solt  zer- 
houweu  und  armen  lütten  usztheiUen,  die  kein  holtz  betten, 
das  sy  domit  fürren  solten.  .\^lso  theilten  sy  das  an  theil  ortten 
unirintlich  und  schlugen  einander  dorum.  Do  das  min  herren 
Sachen , butten  sy , das  man  nüt  me  uszgeb , sunder  alsz  ver- 
brant.  Also  wurden  uff  allen  kilchhoffen  lütt  verortnet , die 
sollichs  alsz  verbrautten.  Do  wart  uff  disen  tag  manch  grosz  io 
fasnachtfür  gesechen , uff  dem  Muhsterblatz  wurden  by  zwelff 
für  gemacht  2)  und  alsz  verbrent,  desglichen  uff  allen  kilehhöf- 
fen ; wasz  von  steinwerch  wasz  und  eltren  wurden  al  abbrochen 
und  zerschlagen,  die  kilchen  al  gewisget.  Es  wart  ouch  in 
aller  miner  herren  empter  und  gebietten  kund  thon , das  mau  25 
ouch  also  thet  und  hielt,  wie  in  der  stat,  und  wurden  al  kan- 
zel  mit  gutteil  predicanten  versechen ; wie  es  alsz  verorttnet 
wart,  find  man  in  der  pollicy  und  reformatz  oder  ortnug  vom 
rot  erkant.  .\lso  wart  uff  disen  tag  manche  köstliche  dafflen 
und  gemelt  und  biltwerck  verbrent,  das  mit  grosem  gelt  ge-  ;tc 
macht  wasz  worden , aber  es  wasz  do  nüt  zu  hübsch , es  must 
alsz  insz  für.  Do  hat  die  abgöulry  zu  Basel  und  allem  gebiet 
und  emptren  ein  end  genumen  in  den  kilchen,  nit  weisz  ich, 
wie  in  allen  hertzen*). 

I)  S.  unt.  S.  92  ff.  Ich  habe  geglaubt,  die  »Pollicy«  nicht  von  der  Stelle 
verrücken  zu  sollen,  die  sie  in  Ryft’s  Hs.  einnimmt,  um  sic  etwa  hier  einzu- 
schieben. Alles  dazwischen  Stehende  srhliesst  sich  an  die  Bewegung  von 
1529  an  und  zeneisst  den  Zusammenhang  keineswegs.  Rs  ist  ein  Irrthum 
von  Kyff,  wenn  er  sagt,  und  anders  lassen  sich  doch  seine  Worte  nicht 
auffassen,  die  unten  von  ihm  mitgetheilte  Polizei  (vom  18.  Febr.)  sei  mit 
den  ZugesUndniasen  vom  9.  Febr.  identisch;  s.  u.  2)  Bullinger,  der 
dies  Ereigniss  irrthümlich  II.  44  auf  den  12.  Febr.  setzt,  spricht  von  »nün 
buffen  götzen«,  die  man  auf  dem  Münsterplatz  gemacht  habe.  Kessler  V. 
184:  »machtend  uff  dem  munsterplatz  acht  für  und  in  der  kirchen  im  chor 
ains  und  uff  dem  kirchhoff  zü  sant  Peter  zway  und  in  allen  kilchen  zway 
für  etc.«  3)  »Nur  wenige  steinerne  Bilder  in  Gross- Basel  blieben  verschont. 

So  das  Marienbild  am  Spalenthor,  vor  dem  noch  heut  zu  Tage  der  katho- 
lische Sundgauer  betet»  etc.  Hagcnbach  127. 
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In  disem  haiidel  wichen  die  falschen  predicanten  und  vil 
der  pfaffen  usz  der  stat  hinweg,  vil  thiimherren  uinl  caploneii, 
desgiifh  vil  burffer,  mich  die  nochin  gar  mit  irer  hah  hinweg 
zugen,  einer  gon  Friburg,  der  ander  gon  Ensen,  verluren  vil 
i burger.  Doch  lag  ouch  nit  vil  doran,  woren  alsz,  die  «len  pfaf- 
fen anhengig  woren  und  in  verfrund,  desglich  die,  so  ein  theil 
vom  rot  kiimen  woren,  gobeu  ir  burgrecht  ufl  >) . 

[ib;J  JFiie  der  rot  wyder  besetzt  wart  an  derren  stat,  so  dorusz 
kamen  woren. 

)it  Uff  donstag  der  clfft  tag  hornug  wart  uff  allen  zünffleii  ii.Febt, 
ein  bot  gehalten  und  «ler  rot  w)'der  besetzt  uff  ieder  zunfft  mit 
rotzher  und  mcister  und  sechscr  an  derren  stat,  so  usz  dem  rot 
kumeii  woren , wie  maus  ilan  haltctt  saut  Johans  tag,  noch  lut 
der  pidlicy,  die  dan  hienoeh  bestimpt  wurt*] . Momdes  am  fri- i-i.Fti.t, 
i:>  tag  hielt  man  grosen  rot  und  schwur  man  uff  allen  zuiifften 
dem  rot , und  wart  zu  allen  parthigeii  alle  ding  verzigen , es 
wart  ouch  «leimen  alles  verzigen,  die  sich  in  disem  handel  von 
«ler  stat  thon  hatten,  so  ver  welcher  nit  wyder  ein  stat  Hasel 
gehandlet  het,  das  dan  das  mallifiz  b'erurt;  susz  solt  keinner 
ao  dem  andren  der  Sachen  halb  gedencken  oder  in  argem  uffne- 
men.  Also  wart  do  für  und  für  cristlich  und  wol  gehandlet, 

«lan  uff  diszmol  ein  ersamer  cristlicher  rot  gesetzt  wart. 

Uff  suntag  «ler  alten  fasnacht  der  fierzechend  tag  honiiig  ii.Fehr. 
jirediget  «ler  alt  wichbischoff^)  im  munster,  wart  das  erstmol 
25  (lutsch  psalraen  dorin  gesungen.  Uff  disen  tag  erhub  sich  ein 
unwil  über  Kin,  «lau  alsz  sy  die  gotzeu  abbrochen,  hatten  sisz 
zainen  behalten , in  meinig , die  zu  nochgendiger  zit  ivyiler 
uff  zu  richten ; das  wart  nu  die  gemeint  innen,  des  sy  nit  wol 
zufryden  wa.sz,  giengen  etlich  burger  hiedisent ')  hinüber  zu  be- 
üo  Sechen , das  sy  nu  fast  vertrosz  und  salzten  die  über  Rin  an 
dise,  und  wart  ein  groser  zwytracht'')  , zugten  über  einander, 
wart  ein  freinpter  gsel'*)  fast  übel  gehouwen  von  «leimen  über 
Kin,  indem  dieselbigen  wichen  musten,  körnen  also  uff  dem  Kin 

7.  burreoht  H s. 

I)  S.  eine  unvollslAmlipe  .Xtifzählune  der  Ausgewanderten  bei  Ochs 
V fitil  ff.,  nach  Wurstigen  .574;  s.  auch  Herzog  II.  149.  Hagenhach 
1 28.  Bekanntlich  zog  ausser  Glarean  und  Ludwig  Her  auch  Erasmus  damals 
fort.  S.  auch  Vischer:  Gegch.  d.  Univers.  Hagel  S.  2lil.  2)  Iler  Sinn  ist: 
die  erledigten  Kalhsstellen  wurden  be.setzt,  wie  es  sonst  an  St.  Johannes  des 
TSufers  Tag  geschieht,  und  zwar  in  der  Weise,  wie  die  »pollicy«  es  vor- 
schreibt.  »Sant  Johans  tag«  ist  Accusativ  der  Zeitbestimmung;  vgl.  Bei- 
trage IX.  99  Anm.  2.  S.  übrigens  zu  dieser  Angabe  von  IWff  die  Bemer- 
kungen von  Ochs  V.  667  f.  682.  Eine  Beschreibung  der  reierlichkeiten, 
die  m älterer  Zeit  mit  der  jährlichen  Kathswahl  verbunden  waren,  s.  bei 
Fechter;  Basel  im  14. {Jahrhundert  8.  22.  lieber  die  Kathswahl,  wie  sie 
von  1521  — 1529  geschah,  s.  Hcusler  428.  H)  Telamonius  I.impurger. 

4)  D.  h.  etliche  Bürger  aus  Grossbascl.  5)  Ochs  V.  669  ff.  6)  Ein  Gold- 
scbmidsgeselle.  Wurst isen. 


Digilizod  by  Google 


90 


1529. 


hiiiweff,  l)o  butten  min  Herren,  das  sy  die  j'ötzen  densellwn 
tag  musien  zerhouwcn  und  morndes  ouc-h  verbrent  wnnleii. 
AImi  dorfften  sy  sich  nit  me  losen  mercken  in  Unwillen , und 
satzt  man  in  ouch  ein  fjutteii  prcdicanteii  hinüber  zu  saut  .Joder, 
wart  dumuch  {'utter  frid  und  eini^keit.  s 

[i6s]  Vo/t  cim  grosen  rat,  so  gehalten  wart  derren  halb,  so  sich 
von  der  stat  Basel  thon  Itatlen. 

IS.  Fett.  Uff  donstag  post  invocavit  der  aehtzeeheiid  lag  boriiug 
anno  152!)  wart  ein  groser  rot  gehalten  und  sieh  underreil,  wie 
man  sich  halten  soll  derren  halh,  so  sich  von  iler  stat  thon  i« 
hatten , oh  man  in  wih  und  kind  wolt  nochschieken  oder  in 
ilie  huser  hesehliesen  oder  ul)  man  innen  noch  ein  mol  schri- 
ben  wolt ; wart  das  iner  erkant,  das  man  in  noi'h  ein  mol  sehri- 
ben  soll,  also  das  innen  alle  ding  verzigcii  wer,  so  wit  und 
eliiner  nit  gehandlet  bet,  das  das  maliKz  antreff,  wie  dan  hestiinpl 
ist,  möchten  sy  sich  wyder  harin  thun  und  das  ir  verhandlen 
oder  das  burgreeht  uffgen']. 

IVoH  die  münch  und  klosterfrovoen  mz  den  klostren  kumen  sind. 

T Hkn.  Uff  mitfasten,  so  man  nempt  letare,  anno  wie  obslat,  wart 
erkant  von  minen  herren,  das  alle  munchen  und  klostcrfrowen  Z" 
mochten  usz  <lcn  klostren  gon,  das  gotzwort  zu  hörren  und 
linder  ander  lütten  handlcn  und  gon , war  sy  wolten , und  die 
ordenskleydung  abthun  in  der  stat  und  in  iron  gebietten , be- 
kleydten  sy  mine  herren  usz  der  klöster  gut  in  erhre  weltliche 
kleydung,  doch  möchten  sy  uiit  dest  minder  in  ire  kloster  usz  2^ 
und  ingon,  bisz  uff  wytter  bcscheyd,  cs  wer  dan  sach,  das  ciune 
maiiet  oder  einner  wihet,  dennen  wart  ouch  ir  zimliche  nariing 
geben.  Es  wart  ouch  allen  pfaffen  erloubt,  ewiber  zu  nemen, 
und  in  hotten,  in  monatz  frist  ire  metzen  oder  kellerin  hinweg 
zu  thun  by  verlierung  irer  pfnindeft,  und  musten  alle  geistliche  .an 
|)ersonnen,  munch  und  pfaffen,  den  buigereyd  schaverren  oder 
usz  der  stat  sich  hinweg  tliun.  Do  zugen  aber  fil  himveg,  pfaf- 
fen und  munchen,  die  ire  örden  nit  ab  wolten  thun  und  ouch 
nit  schwerreu ; avelc'he  aber  schavuren,  die  liesz  man  [i«n]  by  iren 
|)frunden  blipen,  doch  musten  sy  alle  tag  zavuren  zu  der  prc'-  is 
dig  oder  in  die  letzge  gon,  avie  dan  hicnoch  in  der  ortnug 
stat ; aber  etlich  avoltcn  das  nit  thun,  furen  c hinaveg,  der  ohrisl 
in  der  Cardusz^j,  desglich  zu  den  Predigeren^)  furen  ouch  liin- 
aveg.  Es  wurden  ouch  funff  predigermunch  gefangen  'gleyd, 

1)  S.  Ochs  V.  i'ttib.  2;  Hieron.  Zscheckenbürlin , s.  Einleitung  lu 
(len  Karthäuser- Chroniken.  3)  Der  Prior  Merz,  der  sich  ins  Kloster 
zu  Gebweiler  begab,  und  der  Subprior  Kaltberger,  der  nach  Ensisheim 
fuhr. 
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dye  dan  heimlich  das  kluster  woltcii  gcrumpt  hau  •) , kamen 
dornoch  ouch  von  der  stat,  und  vcrsehlusen  minc  herren  alle 
kleinotter  und  /iertten  von  silber  und  gult  iii  allen  klustreu 
und  kilchen. 

s Fbm  burgrecht,  äo  mit  demen  ton  Zürich  und  Bern 

gemacht  wart. 

Uff  donstag  post  reminiscere  der  25.  tag  hornug  wurdeni'.r«sr- 
fyer  von  minen  herren  vom  rat  gon  Zürich  und  Hern  geschickt, 
mit  innen  das  burgrecht  anznnemen*)  von  wegen  der  stat  und 
lu  ganzen  gemeint,  wart  innen  geschworen  und  sy  unsz  ouch. 

Gut  geh  unsz  glück  in  diseni  burgrecht!  Wart  ouch  (üjstanz 
und  Mulhusen  begriffen  und  myt  einamler  vereiml,  und  sollich 
burgrecht  sol  alle  funff  jor  ein  mol  ernüwert  werden. 

[i'»J  Wie  die  cristenlichcn  burgrecht  und  bündnusz  uffgcrichl 
15  würden  mit  etlichen  stetten  und  herschafften  gegen  einatulcr  des 
ewangelium  und  gotzwort  halb  ■') . 

Zu  wis8<*n,  nochdem  und  das  gütlich  wort  uml  heillig  ewan- 
gelium by  unsz  hie  zu  Hasel  eröffnet,  geortnet  und  von  aller 
mengUch  angenummcu  wart  und  cristlich  und  wol  geortnet  und 
2"  reformiert  wart,  mit  der  hilff  gut  des  alinechtigen  zu  erhalten 
fürgenummen  hatten  und  dem  zu  geleben , hand  vil  fiirsten 
und  herren,  stet  und  land  sollich  cristlich  füruemen  angesechen 
und  dassclbig  anzunemen  innen  ouch  gcfellig  gewesen  ist,  näm- 
lich in  sollich  cristlich  bundnusz  und  burgrecht  zu  kumen  mit 
2)  unsz  und  andren,  so  sollich  cristlich  gemfidt,  hertzen  und  leben 
betten,  nämlich  in  ansechen  des  cristlichen  spiegelsz  derren  von 
Zürich  und  Hem,  koincn  ouch  mit  unsz  derren  von  Hasel  in 
ein  cristlich  burgrecht  die  ersamen  und  wisen  von  IStrosburg 
mit  sollichem  geding : wo  in  not  angieng  mit  notzwnng  frem- 
M iler  fürsten,  herren  und  stetten,  die  sy  von  dem  wort  gotz  wol- 
ten  tringen  oder  susz  nottygen,  innen  mit  herresz  krafft  tmw- 


I)  Vgl.  L.  A.  Burckhardt  und  Chr.  Riggenbach:  Die  Domini- 
kaner-Klosterkirche zu  Basel  (Mittheilungen  der  Gesellschatt  für  vaterlän- 
dische Alterthümer  in  Basel  VI).  2)  Bericht  der  Gesandten  hei  Vischer 
a.  a.  O.  S.  312  vom  13.  Febr.  1.529.  Wursliscn  .57 1 ; s.  Ochs  V.  ti7.5; 
bei  Bullinger  11.  8.  II.  li.'l.  Kessler  V.  22t>.  231.  Salat  337.  Hot- 
tinger  11.  219.  Die  Datirung  ist  nicht  bei  allen  übereinstimmend,  weil  der 
Tag  der  Ausfertigung  und  Ratification  der  Urkunden  von  Seiten  der  ver- 
schiedenen Parteien  auch  verschieden  war.  3)  Ich  versetze  dies  Stuck  : 
»Wie  die  — ewangellium  worren«  von  seiner  ursprünglichen  Stelle  (S.  179 
— 180;,  da  es  in  den  Zusammenhang  dieser  hier  vorliegenden  gehört.  Das 
hier  Mitgetheilte  ist  von  dem  bei  Bullinger  II.  ü3  gegebenen  Aktenstück, 
d.  d.  3.  März  1529  verschieden.  — Offenbar  liegt  bei  Ryff  kein  urkund- 
liches Aktenstück  vor,  sondern  seine  eigne  Erzählung  verfällt  im  Anfang 
dieser  Mittheilung  sehr  emphatisch  in  Urkundenform. 
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lifh  zuzuziec^hen , wir  von  Basel  mitsampt  Zürich  und  Bern ; 
wo  aber  iedes  ort  sollich  not  begeh,  das  dan  innen  die  von 
Strosbnrg  behillflich  sollen  sin  mit  irem  gelt,  nämlich  drütuscnt 
gülden ; doch  wie  und  wen  sollich  burgrecht  mit  innen  gemacht 
ist,  findt  man  hienoch  bestimpt,  desglich  ouch  ein  herzog  von  .s 
Sachsen,  uam  ouch  ein  sollich  bündnusz  und  buigrecht  an  mit 
disen  ortten,  im  be-[iso]  hilfflich  zu  sin  in  sollicher  mosz,  alsz 
wir  und  alle  burgerstet  wolten,  das  in  von  im  beschech.  Esz 
woren  ouch  iu  sollichem  burgrecht  die  von  Costanz,  Biell, 
Schaifhuscu  und  Müllhusen  mitsampt  aiidreu  stetteu  und  laud-  lo 
schafften,  wie  dan  hienoch  hestimpt  und  gehört  wurt. 

Die  von  Zürich  underuomen  sich  ouch  der  Frigen  Empter 
mitsampt  dcnucn  von  Bern,  verhiesen  in  behilfflich  zu  sin  und 
sy  handhaben  by  dem  wort  gotz,  ir  schütz  und  sclxirm  zu  sin, 
nämlich  Bremgart,  Zoffingen,  Lentzberg,  Capellen,  Mellingen,  is 
Bruck ')  und  ander  flecken , doran  dan  ouch  die  funff  ort  oder 
Icndcr  ouch  thcil  hatten,  nämlich  TJry,  Schwitz,  Undcwalden, 
Zug  und  Lutzern , die  dann  uff"  disz  zitt  gantz  hefftig  wyder 
das  wort  gotz  des  cwangcllium  worren. 

(ifüti  Hienoch  tolgt  die  poUicy,  so  von  minen  herren  getnachl  'io 
und  erkent  ist  worden,  wie  nu  hinfür  der  rot  heselzl  sol  werden, 
antreffen  die  antwurt,  so  der  gemeint  noch  langem  Verzug  geben 
warf,  und  ist  die  encellung  der  heüpler  und  hesatzwtg  eins  rotz 

erlangen  . 

II.  »«in«  tehlt  11  s.  in.  liier  bricht  du  Aktonattick  atif  der  lUlflc  der  Seite  »b.  K» 

fnlgen  zwei  leere  Blätter,  anf  denen  offenbar  ap&ter  eingetragen  werden  sollte,  was  UvIT 

uns  abieuoch«  huren  laaaon  wollte-  S.  oben  den  Teil  Zeile  11. 

I)  iCofingen,  LunUberg  (d.  i.  I-enzburg  und  Bruck  (Brugg,,  s&mmtlich 
in  dem  ehemals  Bernerischen  Thcite  des  Aargaus,  sind  ganz  irrthOmlich  liier 
mit  Bremgarten  und  Mellingen  zusammengestellt,  die  vun  Zürich,  den  fünf 
katholischen  Urten  und  Glarus  beherrscht  wurden,  und  mit  dem  von  Zürich 
1 5‘i7  säeularisierten  Kloster  ('appcl.  2j  Diese  «Pollizei«  ist  im  Auszuge  wie- 
dergegehen  bei  W u r s t i s e n 572,  ausführlich  bei  Ochs  V.  ü7hff.,  uacfi  ihrem 
wesentlichen  Inhalte  bei  Heusler  S.  444.  Sie  befindet  sich  im  Basler  8 1 a a t s- 
Archiv  St.  3 (Kleiner  Kath  , Heft  in  Fol.  in  Pergamenturaschlag,  üher- 
schriebun : Kaths-Ürdnung  A“  1521  und  152!).  Dieses  Exemplar  ist  im  Fol- 
genden dem  Druck  zu  Grunde  gelegt  und  Varianten  Ryffs,  von  den  unbe- 
deutendsten abgesehen,  sind  angegeben.  Vielleicht  lag  auch  hier  (vgl.  o.  7fi  ff.) 
Byff  das  Exemplar  einer  der  Zünfte  vor.  In  dem  Exemjilar  des  Staats- 
.\rchivs  sind  später  einige  durch  die  Farbe  der  Tinte  leicht  als  nicht  gleich- 
zeitig mit  dem  Niederschreiben  des  Ganzen  erkenntliche  Aenderungen  an- 
gebracht. Die  ausgcstrichcnen  Stellen  sind  gesperrt  gedruckt,  die  Aende- 
rungen und  Zusätze  unter  dem  Texte  bemerkt.  Die  Pollizei  weicht  bedeu- 
tend von  den  Zugeständnissen  des  ü.  Fcbr.  ab,  wie  Ochs  und  Heusler 
aiisführen  und  im  Einzelnen  noch  bemerkt  werden  soll.  Ueber  jene  Ver- 
fas.sungs-Aenderung  vom  !•.  Febr.  selh.st  haben  wir  keine  officiellen  Berichte 
:s.  Heusler  443).  Besonders  beachten  swerth  ist  der  Brief  Oecolampad's  an 
Capito  vom  13.  Febr.,  gedruckt  in  Scultoti  Annal.  decas  II.  ISS,  Gerdesii 
Hist.  Ref,  II.  App.  I3'J,  im  Auszuge  bei  Ochs  H53.  Vgl.  Ochs  G54  f. 
Ryff  56,  4 ff. 
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Die  enrölung  der  hovptern  und  hesafsung  eins  rats  belangen. 

Wiewol  c.s  ()nwi(lersj)ioclilichen  ein  warheit,  das  ein  löb- 
liche statt  Basel  zu  erhaltung  der  oberkeit  und  burgerlicben 
Wesens  mit  vernünftigen  Statuten  und  Ordnungen,  liochwyszlicb 
1 mit  ernstlicher  Vorbetrachtung  angnomen,  dermasen  harkomen, 
das  es  wol  [ito]  billicher  dann  billich  zu  verwundern,  so  icmand 
vorhanden  sin,  der  angeregte  pollicy  mit  vernünftigem  Ordnun- 
gen understönd  zu  verbessern , ja  cs  were  mit  beschwerlichem 
gmfit  zu  hören , das  unsere  Voreltern , die  ein  statt  Basel  mit 
10  wyszheit  und  Vernunft  und  darumb  mit  guten  Satzungen , also 
geziert,  das  durch  ir  getruw  rat  vil  andere  diser  zit  hochgeachtt" 
stett  und  regyment  von  deinem  ansehen  in  hohe  eer  erwachsen, 
erst  letzt  als  unveniunftig  gescholten,  ir  löblich  harkomen  zü- 
nickh  geworfen  und  mit  nuwen  Satzungen  ir  hoch  wyszheit 
1.',  vcrcleint  werden  sölli,  deszhalben  niemanden  zu  ungutem  angno- 
men, der  glich  by  angeregten  Ordnungen  ze  pliben,  für  gut  an- 
sehen möcht,  iedoch  diewil  es  us  angepomer  durftigkeit  mensc-h- 
licher  geschlecht  leider  dahin  körnen , das  vil  und  vil  ding, 
so  anfangs  erbarer  meynung  angesehen , etliche  zyt  gut  und 
20  gmeinem  nutz  gwesen,  also  miszbrucht,  das  durch  vennischte 
untruw  nit  wenig  nachteils  gmeinUch  den  houptern  und  gli- 
dem,  das  ist  der  oberkeit  imd  den  undertonen  davon  entstan- 
den und,  so  es  nit  wider  gebessert,  furer  entspringen  möcht, 
so  haben  unser  hem  die  verordnoten  usz  trelfenlichen  sy  darzö 
K bewegenden  Ursachen,  vorab  ^ott  dem  allniechtigen  zu  lob  und 
eer,  gmeiner  burgcrschaft  zu  statt  und  land  Basel  zö  nutz, 
gmeinem  regement  zu  uffenthalt  und  merung,  ouch  umb  pflan- 
zung  eins  erbam  fromen  cristcnlichen  !iti]  wesens,  wie  sy  durch 
nechst  geschwornen  eydt  gwisen  und  zu  thAnd  pflichtig  sind, 
M die  ding  so  zu  uffnung  der  eer  gots  und  anleitung  eins  brüder- 
lichen, bürgerlichen,  cristcnlichen  wesens  dienlich,  für  ougeu 
gnomen  und  nun  me  zu  erhaltung  guter  pollicy  für  gut,  wie 
hamach  folgt,  beratschlagt. 

Erstlich , diewil  durch  die  oberkeit  als  ein  dienerin  gottes 
u zuvorderst  das  göttlich  wort  richlich  gepflanzet  alles  gutz  er- 
halten, wittwen  und  weisen  besehimit  und  das  bösz  übel  ge- 
straft werden  soll,  und  aber  die  diener  iler  oberkeit  zu  sollichem 
ampt  mit  der  chur  und  wal  beruft,  so  will  hoch  von  noten  sin, 
solliche  erkiesung  mit  so  vernünftigen  fugen  anzerichten,  damit 
*«  in  deren  nit  gunst,  fynd-  noch  fruntschaft  mitlouf , sunder  al- 


riUU  Z«Ue  1 hat  Hs.  die  Torbe^ehende  Ueberechrift.  ‘i.  on  widersprechen  He. 
10.  doruiD  Ha.  VI.  *inc  fehlt  in  der  Ha.  bonob  Ha.  »eera  fohlt  in  der  11h. 
!3.  Temünfflif(  Ha.  1.^».  aolte  Ha.  doabalb  ea  Ha.  angenmnen  Ha.  10.  ange- 
reekten  Ha.  zu  bliben  H h.  17.  von  angennmencr  Ha.  Ih.  mr>Qachlieher  Ha. 
geschlechtz  St.  körnen  Ha.  1*J.  etlicher  Ha.  20.  Statt  »gweaenc  lut  II a.  »für- 
»Undig  fntn«.  nazprflriit  H a.  vermiatoHa.  21.  gewooMch  Ha.  be&plren  Ha. 
31.  .ajr  bilUcb  Ha.  iiO.  erren  Ha.  dienxtlicb  Ha.  itll.  abenitsrblugta  aioge 

strichen  und  durch  ni n geaec h e lu  ernetxt  im  St.  :t4.  dienneren  Ha.  itS.  erijeb 
Ha.  geplanzetSt.  40.  fr&nd- noch  ßndscbaflfl  H a. 
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lein  die  eer  gottc.s  und  gmeincr  nutz  betrachtet,  personen,  dem 
gottliclien  wort  anhcngig  und  gmeinem  nutz  furstendig,  in  sol- 
liclie  re^ierung  beruft  und  erkosen  werden  sollen , dem  also 
stattzethuud  habend  die  vcrordnotcn  für  gut  angesehen,  das 
hinfuro  beide  houpter  der  statt  Hasel,  nambueh  ein  nuwer  bur-  s 
germeister  und  ein  nuwer  Zunftmeister')  furohin  zu  ewigen 
ziten  durch  beide,  nuw  und  alt  rät  sampt  den  sechsen,  so  mit 
der  mas  nacher  bestimpt,  jerlichen  von  gmeineu  [172]  bürgern 
darzü  erwölt,  iedes  jars  erkosen  werden  sollen,  dergestalt  das  ein 
yeder  mcister  am  obend,  als  man  momdes  die  houpter  und  ratzhern  m 
ze  kiesen  pHigt,  alle  sine  zunftbruder  sampt  ratzhern,  mei- 
stcr  und  sechsen  hy  dem  eyd  züsameu  beruffen  und  inen  anzeigen 
solli:  demnach  un  moradrigen  tag  ein  nuwer  rat  und  nuwe 
lioupter  erwolt  werden  sollen,  sig  unserer  hern  erkantnus,  das 
ein  iede  zunft  zu  derselbigen  chur  vier  irer  sechsen , so  ein  11 
eeren  rat  und  die  houpter  helfen  kiesen  mit  ratzhern,  mei- 
stern und  sechsen  und  gmeinen  zunfthrudern  envolen 
sollen,  und  diewil  sy  dann  by  einandem  versamlet,  sollichs  zii  er- 
statten, werde  man  vier  von  den  sechsen  verordnen  mit  geding, 
das  die,  so  also  verordnot,  uff  momdrigeu  big  by  unsem  hern  211 
ilen  raten  erschinen  und  die  chur  lut  des  kiesereyds  truwlich 
sollen  helfen  erstatten. 

Es  sollend  ouch  die  meistere  der  drycn  gesellschaften  jhen- 
sit  Rins'^)  uff  disen  tag,  glich  wie  die  zunft,  ire  gmeinden  ver- 
sanden, und  von  yeder  gescllschaft  zwen  meistere  zu  beri'irter  21 
chur  verordnen,  und  welche  vorgeluterter  wysz  in  den  zunften 
oder  den  dryen  gesellschaften  zu  angeregter  wal  verordnet, 
denen  sollend  die  meistere  momdes,  wann  man  das  ander  lutet, 
uff  dem  richthus  zu  erschinen  und  vermelten  dingen,  die  chur 
hclangen,  statt  zu  thun  gepieten.  » 

[173]  So  man  nun  uff  dem  tag  der  chur  im  grosen  sal  uff  dem 
richthus  zusameii  kompt,  sollen  sich  beide,  nuw  und  alt  rät 
sampt  den  sechsen  in  den  zunften  und  meistern  in  den  dryen 

1.  gemeinen  H«.  3.  »rejpernng«  Hs.  Im  St  ittekt  ireigiening«.  4.  »diefemrdno- 

ten«  ansgestricben  uod  dnreh  »Q  n se  r herrenc  ersetzt  St.  5.  huupierH».  0.  ober* 
eter  zannrn  11  e.  7.  bnrgem  und  tonffibr&dcren  If  s.  8.  jorHs.  »merO' 

des  — nfr  momdrigen« ; di«  gstaie  Stelle  fehlt  in  der  U 8.  Kjrff'»,  der  beim  Copireo  vemnth* 
lieh  gleich  auf  das  zweite  »morodriga  fiberge*ipningen  iH.  13.  momdrigs  tags  Hs.  statt 

n.  m.t.  14.  hönpter  Hs.  erweltUb.  syHs.  unser  iis.  17.  sechseren  Hs. 
erwpUenMe.  tü.  MydenHs.  einander  Us.  erstetten  11  s.  19.  >i  u o nc  eiMerägt  vor 
»den  eechben«  ini  Ht.  von  der  ep&teren  Hand.  21.  rotten,  trhwilch  Hs.  *ai  »sollen« 
fehlt  in  der  11s.  23- meister  Hs.  drygenUs.  24.  Nach  znoft  »d  y i e e h e«  eingeschaltet 

im  8t.  von  der  Hp&tcren  Hand.  27.  »den«  fehlt  in  der  Hs.  drvgen  Hs.  angoreckter 
Ha.  verordnetUe.  29.  s&llen  Jls.  mordrigsUs.  lüttetHs.  ^MJ.  gebietten  Hs. 

31.  nu  II 8.  33.  drygen  Hs. 

I)  Da  es  selbstverständlich  unmöglich  ist,  die  Verfassungsgeschichte 
Basels  auch  nur  in  ihren  Grundzügen  diesem  Commentar  einzuverleibcn, 
muss  ich  einfach  auf  Heualer's  vortreffliches  Werk  verweisen.  So  für  den 
Olierstzunftmeister  und  die  Stellung,  die  er  unmittelbar  vor  1629  einnahin, 
besonders  auf  S.  .'177  ff.  3S1.  '128  ff.  2}  Uclier  das  erste  Auftreten  der  drei 
Gesellschaften  von  Kleinbasel  (»jhensit  Hins.]  zur  Hiireii , zum  Greifen 
und  (las  Hebhaiis  s,  Heusler  :uil. 
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^eseliH-haften  vorbestimpt  zu  sölirher  wal  crkoscn  gütlich  und 
fruntlich  züsamcnsetzeu  und  anfcugclich  die  erkantnus , so  tln 
wyszt,  das  kein  leben-,  dien.stman  oder  pensioner,  der  sin 
leben,  dienst  o<ler  pcnsiuii  nit  zuvor  uffgeben*)  bette,  weder  zu 
s burgermcistem , Zunftmeistern , nach  ratzhern  crkoscn  werden 
sölli,  für  ougen  nenien,  deren  gleben,  und  soll  der  stattscbri- 
l>er  inen  daruff  den  kiesereydt  geben,  wie  nachvolgt: 

Der  eydi. 

Das  ir  einen  rat,  einen  burgermeister,  einen  obersten  zunft- 
1«  meister  kiesen  von  den  burgem,  von  den  handwerken,  die  naeb 
uwcr  acbtung  dem  göttlichen  wort  anhengig , oucb  der  statt 
Basell,  den  burgem  gmeinUch  armen  und  riehen  die  nützlich- 
sten und  Tcrfenglichisten  bedunken  sin  und  das  nit  losseti, 
niemanden  zu  lieb  nach  zu  leid,  durch  fruntschaft,  vj’cntscliaft, 
IS  forcht , nyd , hasz , miet  nach  mietwann  nach  umb  keinerley 
geverden  willen.  Das  schwerend  ir  als  uch  gott  helfe. 

Nach  getonem  eyd  dann  fragt  der  stattschriber  desz  ersten 
umb  einen  burgermeister,  und  so  der  erwölt,  alsdann  umb  ein 
obersten  zunft- fitt] meister,  und  wer  zfi  den  beiden  houpteru 

20  wie  ietzgmelt , benempt , sollend  mit  ini  venvanten  furtretten, 
demnach  was  sich  in  der  cliur  verlofiFen,  hiiling  ze  halten  gc- 
potten  werden  by  dem  eyde,  und  welche  uff  sollichs  einhellig 
oder  mit  merer  hand  zu  den  eren  des  burgermeister-  und  zunft- 
mcisterthumbs  crkoscn,  sollcnt  darzQ  gehorsam  sin. 

21  Wann  nun  die  houpter  erwelet,  dann  sollend  beide,  alt 
und  nuw  rät,  sampt  den  sechsen  und  gesellschaftmeistern  ob- 
stand  zu  der  chur  des  rats  gp^-fen,  an  der  obersten  zunft  an- 
heben, ein  nuweu  ratzhcni  erkiesen,  und  so  bald  dieselbig 
zunft,  deren  man  ein  ratzheni  erwolen  soll,  bestimpt,  sollend 

:»  von  stund  an  nuw  und  alt  ratzheni,  meistern  und  sechs  ange- 
regter Zünften  furtretten,  und  glich  daruff  die  frag  umb  ein 
nuwen  ratzhern  bescheben,  und  wer  dann  zü  eim  ratzheni  be- 
stimpt, der  sol  mit  allen  sinen  venvanten,  glich  wie  die  zunft, 
uszstou,  und  darnach  umb  ein  ratslieni  geraten  werden,  und 

1 . «rkieaen  H «.  KÖ.sAmensitxcii  H $.  4.  lechen,  dieostgelt  und  pension  H s.  4.  x.  n. 

ufT^ebenHs.  5.  erkiesen  w.  Bolljr  U s.  U>.  handwerchen  Us.  II.  »dem -*>- oacht 
lastet  in  der  H e.:  »die  err  nnd  gOtlich  wort  xe  fordern,  dorsn  Och«.  12.  arm  H s.  13.  Doh 
en>te  »und«  fehlt  in  der  H«.  14.  niemand.  flndttchaH durch  He.  15.  miet  noch 

miewan  Hs.  noch  Hs.  lü.  wellend  Hs.  Statt:  D.  s.  i.  a.  bat  Ha.:  schweren  ie  da.««. 
17.  Nochlla.  eyddenlls.  ersten  moHs.  1b.  derselbig  H s.  dan£ro0ernm 
einen  ils.  19 — 2u.  Statt  »den  — irn«  hat  die  Hs.:  »birgermeitiier  oder  xunfTtmeialer  be- 
stimpt, der  sol  mit  sinnenc.  21.  heilig  Hs.  22.  gebotten  Hs.  2:1.  burgermeister- 
tbnmbxHs.  24.  erkoren  die  H a.  25.  hoOpUr  H s.  20.  rütlls.  2S.  dieselb 
zünfft  Hg.  erkiesen  Hs.  von  standen  H s.  angoreckter  H s.  31.  einneu 

Hs.  32.  »eim«  fehlt  in  der  ils.  34.  »uszslon«,  d.  h.  anstreten  wlbrenJ  der  Wiüil. 
i>ie  H g.  hat : uffston.  einnen  H a.  gerütten  H s. 

Ij  Ein  Versehen  ist  es,  wenn  Heu  sie  r 8.  444  die  beiden  Worte  xu- 
sammenzieht  und  von  »Leiiendienstmann«  spricht.  ’i)  Bestimmung  der 
Verfassung  von  1521.  Ochs  V.  348.  Heuslor  8.  429.  Von  Mpcnsionernci 
ist  dort  nicht  ausdrücklich  <lie  Heile. 
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SO  man  der  furgetrettenen  zunft  einen  ratzhem  erkosen,  dann 
sollend  die  uszgcstölten  sam])t  im  fruntechaften  wider  harin- 
gnomei),  und  glich  wie  mit  der  obersten  zunft  beschehen,  also 
oucb  mit  den  andern  allen  gehalten  und  volnzogen  werden  *) . 

Man  sol  oucb  bäling  halten  und  nit  ussagen,  wer  zu  den  i, 
büuptcni  und  ratzbeni  erwolt  sige,  bisz  das  man  dieselbigen 
mr)mdes  öffentlich  vor  ganzer  gemeind  uff  dem  Platz  lyszt  iiml 
uszkbundet. 


[i7s]  Wie  man  die  meistere  kiesen  soll. 

Sodann  die  ebur  und  wal  der  meistern,  so  in  den  zunften  tu 
erkosen,  belangen,  diewil  nit  allein  diser  zit,  sunder  oucb  für 
und  für  in  ieder  zunft  zwölf  seebser^)  sin,  sollend  die  vier 
bouptere  ieder  zutift^^  sampt  ini  seebsen  uff  tag,  so  man  einen 
n»t  sainpt  den  houpteni  uff  dem  Platz  uszkundet,  nach  mittag 
sieb  zusamen  setzen  und  des  ersten  dry-  erenmann,  under  denen  ti 
gewonlicli  der  alt  meister  einer  von  inen,  uszscbicken,  iläniKK-bt 
hüben  der  raten  und  seebsen  dryzehen  mann,  es  were  dann 
das  solicher  zit  etliche  der  raten  oder  seebsen  mit  den  dry  uszge- 
sebossenen  fnintschaft  halb  furgetretten , oder  das  die  zal  «1er 
seebsen,  umb  was  sacb  das  besebeben,  sich  gemindert.  Wann  2u 
ein  sollicber  mangel  sin,  also  das  die  zal  der  «Iryzeben  mannen 
nit  völlig  were , dann  sollend  ratzhem , meister  und  sechs  an 
deren  statt,  so  inen  presten,  von  der  gmeinde  so  vil  erwe- 
len,  «las  ir  zal  der  di'yzehen  mannen  ervollet  sige.  Disen  dry- 
zeben  mannen  solleml  «lann  gnieine  zunftbruder  usz  «ler  gmein«!  Sj 
vier  mann,  als  namblicb  in  ie«ler  zunft  die  vier,  so  ein  gmeine 
burgerschaft  «liser  zit  als  zübotten  mit  «len  raten  und  sei'bsen 
ze  ban«llen  verordnet,  wa  aber  «lise  vier  uff  zit  der  chur  eins 
meisters  gar  «)«ler  zi'im  tbeil,  es  were  zii  sechsern  verentlert  o«ler 
todeshalb  abgangen,  alsdann  andere  an  ir  statt  zuordnen,  damit  -mi 
«leren , so  einen  meister  kiesen  sollen , sigen  sybenzehen  per- 
sonen;  die  sollend  «lann,  vor  und  ee  sy  zu  «ler  chur  gryfen, 
«)ffentlicb  vor  ganzer  zunft  gmeinden  einen  [i'b]  gierten  eyd  mit 
uffgeliej)ten  fingern  un«l  vorgesjirochnen  Worten , das  sy  einen 
jueister,  «ler  «lern  wort  gotts  ii-s  bedunkens  anbengig,  einem  rat  :t.', 
und  gmeiner  zunft  am  verfengklichsten  mul  nutzlichisten  sige, 

1.  2.  Irprlln.  4.  rolxog^n  H ».  S.hplUgHii.  >d«nc 

fehlt  in  der  Hs.  Q.  erwelt  sy  II  s.  »lUsc  fehlt  in  der  Hs.  7.  mordrlgn  H s.  10.  »»oa 
fehlt  in  der  Hs.  11.  ftir  and  fhr  Hs.  i'S.  hoQpter  Hs.  Hi.  dennichi  Um. 

17.  Hf.  röttenHs.  10.  halben  fhrtretien  11  s.  20-  am  Hs.  21.  »also«  fehlt  in  der 
Hs.  minner  Hs.  24.  erfQUMyUe.  27.  rutlen  Hs.  2S.  verordnen,  wo  Hs. 

20.  »es  were«  fehlt  in  der  Hs.  :it.  sollend,  sind  Hs.  gelerlten  Hs.  ’M.  «j  11  s. 


1)  Die  Verfa»*un(?9-Aenilerung  des  9.  Februar  bestimmte  dagegen,  dass 
der  grosse  Rath  den  neuen  Rath  wihleii  solle.  Heusler  443.  444. 
2)  Nämlich  die  alten  Sechser  und  die  neuen  Sechser.  .3)  Die  vier  Häupter 
jeder  /unft  sind  der  alte  und  der  neue  Meister,  iler  alte  und  der  neue  Raths- 
herr. 
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kiesen  wollen,  schweren,  und  darnach  erst  in  dem  namen  got- 
tes  zö  der  chur  gryfen,  einen  meister  erwölen,  und  der  also 
einhellig  oder  mit  merer  stym  zu  den  eren  des  meisterthumbs 
erwölet  wurt,  der  soll  darzQ  gehorsam  sin*), 
i Nach  endung  ietzgmelter  chur  sollend  die  sibenzehen  per- 
sonen,  so  den  nuweu  meister  erwölet,  sampt  dem  nuweii  mei- 
ster und  zweyen  Sechsen,  so  usgeschossen  gwcsen,  thüud  zwein- 
zig  Personen,  wider  zusamensitzen  und  sechs  nuw  sechser  er- 
kiesen, also  das  der  zunftscliriber  under  den  alten  sechsen,  so 
n nuw  werden  mögen , den  eltesten  allein  lesen , der  soll  ouch, 
alsbald  er  zu  sechser  bestimpt,  sampt  sinen  verwandten  fur- 
tretten  und  darnach  von  den  übrigen  wider  nuw  oder  ein  an- 
derer an  sin  stat  erkosen  werden,  und  sobald  ein  alter  sechs 
wider  nuw  oder  ein  anderer  an  sin  statt  verordnut  ist,  sollend 
IS  die  fuigetrettenen  wider  harinberuft  und  darnach  von  einem  an 
den  andern  Sechsern,  bisz  die  zal  erfult  ist,  glich  wie  von  dem 
ersten  bescheiden,  gehandelt  werden**). 

Ilieby  sollend  ratzhem,  meister,  sechs  und  aller  zuuften 
gmeindeu  *)  der  alten  Ordnung,  [177]  das  niemands,  er  sig  dann 
J#  unser  burger , ' eclich  erporn , nit  eigen  und  eins  unverserten 
lumbdens,  zu  meistern  oder  sechsen  erkosen  werden  sölli,  truw- 
lich  ingedenk  sin  und  derselben  also  gleben,  darzu  niemanden, 
so  man  das  personen  halb  gehaben  mag,  zii  meistern  nach  Sech- 
sen kiesen,  es  sige  dann  zuvor  der  meister  zehen  jar  und  der 
S sechser  fünf  jar  by  uns  burger  gwesen ; by  welchen  zunften 
aber  an  den  personen  mangel  fundcu,  also  das  man  disc  anzal 
jaren  an  den  geschickten  tougenlichen  personen  nit  gehaben 
möcht,  die  sollend  hiemit  onverstrickt,  sonder  fry  sin  *) , fromm, 
eelich , fry  personen , so  unsere  burger  und  by  inen  zünftig 
» sind,  zu  solchen  eeren  zu  kiesen,  alles  erbarlich  und  on  geverde^). 

Anno  etc.  29  uff  donstag  nach  invocavit  habend  unsere  her-is.Vebr. 
ren  nuw  und  alt  rät  sampt  den  sechsen  und  gmeiner  zunften 

% »derc  fehlt  In  der  H e.  3.  mit  einner  U s.  4.  enrellet  H s.  »wert«  fehlt  in  der 
Us.  &.  jremetterHe.  7.  nezgeechlosen  grin  He.  9.  secheerenHe.  II.  eobnltHs. 
eecheerenUi.  13.  andren  Us.  erkieienHe.  14.  ist,  den  H a.  IS.  meister  und 
Hs.  19.  ordnnngenUs.  syHs.  31.  IhmdensUe.  32.  nieman  H s.  33.  noch 
sechseren  Hs.  24.  es  sy  Hs.  27.  jor  11s.  2S.  söllent  Hs.  39.  erlich  II s. 


1)  Ochs  No.  6.  Von  dem  Zugeständnis  des  9.  Febr.  (Ochs  schreibt 
immer  des  II.  Februar,  vgl.  oben  S.  S9)  weicht  dieser  Artikel  bedeu- 
tend ab.  Damals  war  die  Wahl  der  Meister  durch  die  ganze  Zunft 
bewilligt  worden;  s.  Ochs  V.  6S0.  Heusler  444.  Was  bei  Ochs  No.  7 
bildet : sFa  sollen  künftigs  auf  jeder  Zunlt  (ganzen  Zunft)  zwölf  Sechser  seins, 
Usst  sich  aus  den  Worten  des  Mandates  nicht  herauslesen,  würde  auch 
nichts  Neues  sagen  2j  Ara  9.  Februar  war  gleichfalls,  im  Gegensatz  zu 
diesem  verwickelten  Wahlverfahren,  bestimmt,  dass  die  ganze  Zunft  ihre 
Sechser  kiesen  solle.  Ochs  V.  6SÜ.  Heusler  444.  3)  D.  h.  die  Gemein- 

den (Gesammtheiten)  aller  Zünfte  im  Gegensatz  zu  den  Meistern  und  Sech- 
sern derselben.  4)  Der  Sinn  ist:  »Dann  soll  ihnen  hiemit  nicht  verboten, 
sondern  erlaubt  sein«  etc.  5)  S.  Ochs  Nu.  8. 

Basier  Chroniken.  I.  7 
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1529 
1.  Apr. 


zfigeordnoten  potten  disz  obgnant  Ordnungen,  die  hinfur  also 
ze  halten  und  deren  zu  gl  eben,  einhelligclich  zu  krcften  erkhant 
und  bestÄtet^),  und  sol  man  diser  erkantnusz  allen  zünfilen  ab- 
geschrifFt  mitteillen. 

Und  luttet  der  eyd , den  ein  burgerschafit  thun  und  sich  » 
domit  gegen  der  oberkeit  verbinden  sol,  also : 

Ir  werden  ietz  schweren,  das  ir  unseren  herren,  dem  stat- 
haltter  des  burgermeisterthumbsz  *) , dem  obersten  zunf^eister 
und  den  deinen  und  grosen  ritten  gehorsam  sin,  der  stat  nutz 
und  er  werben  und  iren  schaden  wenden,  und  wasz  ein  ersame  i» 
oberkeit  [iis]  lut  irsz  gethonnen  eydz  zu  pflantzung  des  gött- 
lichen wortz,  cristenlichen  Wesens,  bürgerlichen  frides  und  ei- 
nigkeit  erkennen  wurdet,  sy  doby  handhaben,  und  ob  ir  ersam 
wiszheit,  von  wem  joch  das  geschechen  möcht,  doran  verhin- 
dert und  bekumert  werden  solti,  üwer  lib,  er  und  gpit  triiw-  is 
lieh  zu  innen  setzen  sollend  und  wellend  noch  üwerem  besten 
vermögen,  alles  getrüwlich,  erbarlich  und  on  geferd. 

Caspar  Schaller  protonotarius 
civitatis  Basiliensis  subscripsit. 

Dise  pollycy  wart  in  eim  artickel  gemindert  uff  zinstag  vor  J* 
Johanny  im  1533.  jor*),  in  dem  dasz  die  her  man  von  ieder 
zünfft,  so  man  nempt  die  zugwantten,  mit  dem  grosen  rot  wur- 
den aberkent  von  wegen  desz  mangelsz  der  lütten  in  den  zunff- 
ten  der  chur  halb  etc. 

Es  ist  sunst  ouch  von  diser  pollicy  vil  gemindert  und  ab-  i» 
gethon  mangelsz  der  lütten  halb  in  zünfften,  als  nämlich  in 
der  chur  die  meister  und  sechsz  zu  erkyesen  und  andrer  ar- 
ticklen  halb  etc.  Wart  noch  und  noch  also  gemindert  von  jor 
zjor. 

[i8i — 213]  Ordnug,  so  ein  ersame  stat  Basel  den  ersten  lag  apriüisz  so 
in  irer  stat  und  landschafft  furhin  ze  halten  erkant,  darinnen,  wie 
die  tertoorffne  miszbruch  mit  worem  gottesdienst  ersetzt,  ouch  toie 
die  lasier,  so  cristlicher  dapfferkeit  untreglich,  got  zu  loh  ahgestelt 
und  getrofft  werden  sollen , vergriffen  ist , alsz  man  zalt  noch  der 
gehurt  Cristi  funffzechenhundert  ztcentzig  und  nun  jor*).  ss 


1.  ordnogUt.  ffirohinUs.  2.  erkennt  Hn.  20.  Oie  twei  folMnden  Abs&txe  aind 
weder  nnter  aicli,  ttor.h  mit  dom  Vorhergehenden  und  dom  Nachfolgenden  gleichzeitig 
liedergeechrieben. 

1)  Hiemit  schlieast  die  Urkunde  im  Staats-Archiv;  das  Fol- 
gende nach  Rytf.  2)  Der  Statthalter  des  Bürgermeisterthums  wird  genannt, 
weil  mit  der  Wiederbesetzung  der  Stelle  eines  neuen  Bürgermeisters,  die 
Meltinger  inne  gehabt  batte,  bis  sum  Johannistag  gewartet  wurde.  Ochs 
V.  6S2.  3)  S.  Heus  1er  S.  444.  4)  Die  bei  unserm  Autor  nach  die- 

sem Titel  folgende  »Reforraationsordnung«,  welche  das  System  der  Refor- 
mation, wie  sie  sich  in  Basel  in’s  Leben  gesetzt  hatte,  zusammenfasst,  findet 
sich  als  beigebundener  alter  Druck  bei  Bullinger  und  ist  von  den  Her- 
ausgebern dieses  Chronisten  11  S.  H2— 10h  wortgetreu  wiedergegeben.  Ochs 
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Von  einer  vereinw  oder  pundnisz,  so  die  fwvff  lender,  nämlich 
Uri,  Schwitz , TJnderwalten , Zug  und  Lutzern,  mit  den  keiser- 
sehen  gemacht  hand . 

Vor  pfinsten*)  des  erstgemelten  jorsz,  alsz  die  fiinff  lender 
5 ürry.  Schwitz,  Underwalden,  Zug  und  Luzern  Sachen,  das  sich 
etlich  stet  vercindten  in  ein  burgerschafft,  alsz  Zürich,  Bern, 
Kostenz  und  Basel,  desglich  Mülhusen*)  und  ander  stet,  die 
dan  ein  cristlichen  verstand  mit  einander  hatten,  wüsten  sy  kein 
wyderwertigers  zu  machen  domit  sy  innen  und  andren  ortten 
10  leydz  und  Schadens  gnug  möchten  zufugen , das  sy  wenig  be- 
trachteten, [214]  wasz  dorusz  endspringen  mocht,  das  zu  mer 
mollen  eins  dem  andren  ein  gruben  macht  und  falt  selb  dorin, 
also  beschach  in  ouch.  Dise  fünff  ort  machten  ein  pündtnusz 
mit  den  keiserschen  oder  regimentisehen , Avart  ein  tagsatzung 
>5  zu  Waltzhud,  do  dan  die  botschaff  von  beyden  theillen  hinkam 
und  machten  do  mit  einander  ein  piindnusz  einandren  zu  helf- 
fen,  den  böbstischen  gluben  zu  erhalten.  Es  wasz  wol  glich- 
formig  dem  pund,  so  Pilatus  und  Cayi)hasz  mit  einandren  mach- 
ten oder  Herrodes^),  dordurch  Cristum  sin  leben  must  geben, 
10  dan  dise  woren  von  anfang  der  eydgnoschafft  und  des  husz 
Oesterichs  im  hertzen  einander  nie  hold  gesin,  aber  durch  un- 
einikeit  und  unfridens  und  um  geltz  willen , das  dan  die  bi- 
schoff  lind  pfaffen  dapfer  do  Hessen  erschiessen,  und  sy  ein 
eydgnoschafft  möchten  unruwig  machen , wart  diser  pund  zu- 
2s  wegen  brocht , aber  es  halff  sy  nit  vil , hat  ouch  nit  lang  ein 
bstand,  alsz  man  hören  wurt. 

Als  do  die  fünff  lender  und  die  keiserschen  des  pundtz 
eins  woren,  brieff  und  sygcll  uffgericht  wart  mit  des  Ferdinan- 
dus  sygel  und  andren  wol  bewart  und  einandren  geschworen 
M hatten,  triben  sy  vil  mudwillens  und  tratzung  gegen  den  andren 
ortten.  Also  do  das  die  andren  ort  innen  wurden,  ritten  die  von 
Zürich,  Bern,  Basel  und  andre  ort,  so  dan  in  burgerschafft  mit 
einander  woren,  in  die  lender,  wolten  ein  ivissen  haben,  ob  es 
ouch  die  gemeind  verwilliget  betten  otler  ir  wissen  und  willen 
Js  wer,  solche  pündnusz  zu  machen  on  anderer  ortter  wissen  und 
willen,  dan  disz  wyder  Ire  bündbrieff  Avasz,  desglich  ivyder  die 
erbeinig,  die  dan  mit  dem  keiser  gemacht  ist;  aber  sy  avoI- 
ten  in  kein  gemeint  halten,  sünder  erbutten  in  vil  schmoeb. 


V.  686 — 739  entkleidet  sie  der  Ursprache  und  fügt  schützbare  Noten  hinzu. 
Vgl.  Hagenbach  130.  Herzog  II.  154  ff.  1)  S.  Wurstisen  582  ganz 
kan.  Kessler  V.  189  nur  über  die  Verhandlung  in  Feldkirch.  Salat 
204.210.  Ausführlich  mit  Einrückung  der  Urkunde  Bull inger  II  48 — 59. 
Vgl  H ottinger  II.  225  ff.  Ochs  V.  676.  Hagenbach  175.  2)  »Umm 

Oeorgj«  sagt  Bullinger  S.  49.  Her  Vertrag  selbst  (auch  als  Beilage  E 
bei  H^ttinger)  hat  kein  Datum.  Hagenbach  a.  a.  O.  nimmt  den 
23.  April  (Georgi)  an.  3)  S.  oben  B.  91.  4)  Luc.  23,  12. 
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schand  und  laster.  Es  wurden  euch  an  etlichen  ortten  der 
Zürich  und  Eemner  und  Hasel  schilt  gemolt  in  den  herbergen, 
du  sy  in  logeii,  und  ein  galgen  doruber*),  alsz  zu  schmoch  und 
schand  irs  cristlichen  glubens  halb,  schulden  -sy  ketzer  und 
derglichen.  Sollichs  nomen  sy  [215]  zu  hertzen  und  ritten  wyder  s 
heim.  Die  lender  goben  ouch  für,  wie  das  man  sy  von  irem 
alten  gluben  triben  und  zwingen  wolt,  desglich;  »machten  sy 
vil  bnrgerschalft,  so  wolten  sy  pündnusz  machen « ^) . Derglichen 
schmuchwort  wart  innen  geben ; nu  das  stund  nit  lang  an , sy 
triben  vil  trattznng  gegen  den  Züricher  und  Hemner : wo  der-  10 
ren  einer  in  die  lender  kam,  wart  im  vil  schmoch  und  schand 
bewisen.  Die  von  Schwitz  fiengen  dennen  von  Zürich  ein  ewan- 
(2».Mai.)gelischen  pfaffen  usz  iren  emptren®),  den  verbrantten  sy  von 
des  wort  gotz  wegen  und  ouch  dennen  von  Zürich  zu  tratz, 
und  susz  ouch  vil  schmoch,  dovon  vil  zu  schriben  wer,  aber  »s 
um  kürzy  wil  ichs  underlosen. 

Dise  Sach  gestund  nu  also  nit  lang  an,  die  von  Zürich 
mochttens  onch  nit  erlyden,  desglich  die  von  Hem.  Also 
zugen  die  von  Zürich  usz  mit  dem  houptbanner  wyder  die 
lender  by  acht  tusent  starck,  ermandten  ouch  die  von  Hem,  20 
die  zugen  innen  zu  sechsz  tusent  starck  ■•),  desglich  zugen 
die  Durgöwer  ouch  dennen  von  Zürich  und  Hem  zu  acht 
tusent  starck , desglich  die  ApenzeUer  und  von  Sant  Gal- 
len, ermandten  ouch  die  von  Hasel,  kam  die  botscha£ft  uff 
c.Jnni.  suntag,  der  sechst  tag  brochmonet,  verzoch  sich  bisz  uff  den  2s 
tu.Joni.  donstag , der  zechend  tag  brochat,  hielt  man  grosen  rot  und 
wart  beschlosen,  dennen  von  Zürich  und  Hem  zu  schicken  von 
Hasel  fdnff  hündert  man  *) , die  wurden  uszgeleyd  von  bürgeren 
und  usz  denn  emptren  wolgerust,  wasz  under  dennen  houpt- 
man  juugker  Haltaser  Ililbraud  und  lüdener  Wolff  Hütschy,  m 
fenrich  meister  Andonny  Gebilly®)  der  schidman,  forfenrich  Cas- 
i2.j«ni. par  Davit,  der  metzger.  Zugen  hinweg  am  samstag  zweifiten 
tag  brochmonetz , furt  mau  mit  innen  fier  stuck  feldgschutz ; 
es  kamen  ouch  susz  vil  zugwanten,  die  al  dennen  von  Zürich 
und  Hem  zuzugen.  Es  zugen  ouch  die  von  Mülhusen  mit  hun-  si 
dert  wolgemster  inanen  glich  dennen  von  Hasel  noch ; also 

52.  zwelflTen  Ha. 

1)  S.  Hottinger  II.  2.37  Anm.  I7fi.  Vgl.  Rullinger  II.  112,  wo 
noch  Strasshurg  genannt  wird.  2]  Dies  ist  wohl  so  zu  verstehen : Die 
Länder  sagten:  »Wenn  jene  (sy),  d.  h.  die  Evangelischen,  viele  Burgrechte 
(burgerschafft)  machen,  so  wollen  sic  .selbst  Bündnisse  schliessen«.  3)  Jakob 
Kaiser  (genannt  Schlosser).  S.  Bullinger  II.  148.  Wurstisen  582. 
Vgl.  Hagenbach  175.  Hottinger  II.  213.  240.  4)  5000  Bul- 

linger. Dieser  ist  in  der  Erzählung  dieses  ersten  Kappeier  Krieges  bei 
weitem  ausführlicher  als  un.ser  Autor;  dasselbe  gilt  von  Kessler  und 
Salat,  ohne  dass  es  möglich  wäre,  die  Abweichungen  im  Einzelnen  hier 
genau  zu  verfolgen.  5)  Ochs  VI.  S.  II  hat  800  und  lässt  diese  am 
8.  Juni  marschirt  sein.  Wurstisen  folgt  durchaus  unserem  Gewährsmann, 
ü)  Gobelin  Wurstisen  583.  Desgl.  Ochs. 
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wart  geechetzt,  das  die  von  Zürich  und  Bern  und  die,  so  in- 
nen bystendig  woren,  so  sy  in  eim  hülfen  gesin  weren,  drisig 
tusent  starck  gewesen  werren.  So  wurden  die  lender  geschetzt 
uff  üerzechen  tusent  starck*),  [jie]  logen  also  nit  wydt  von  ein- 
i ander  zu  beyden  partliigen  *) . Aber  die  lender  lytten  grosen 
mangel  an  spisz,  dan  innen  nüt  mocht  zukumen,  die  von  Zü- 
rich liesend  in  dan  zukumen.  Die  von  Zürich  und  Bern  hatten 
den  lendren  ouch  susz  al  strosen  verleyd,  das  innen  nieman 
nüt  zu  furen  noch  ziechen  mocht,  dan  die  lender  woren  etlichen 
1»  knechten  und  eins  grosen  zügs  wartten , so  innen  der  keiser 
solt  geschickt  han,  aber  es  hat  in  wüst  gefeld.  Es  wasz  ouch 
ir  anschlag:  wasz  sy  dennen  von  Zürich  und  Bern  und  iren 
zugwanten  abgwunen , wolten  sy  undereinander  theillen ; und 
dergUchen  anschleg  hatten  sy  vil  gemacht,  verkoufften  die  hut, 

IS  eh  sy  den  berren  gefangen  hatten , und  also  do  nu  zu  beyden 
theillen  der  züg  zamen  kam,  woren  sy  in  grosem  brunst  gegen 
einander  und  sunderlich  der  gemein  man.  Es  liesen  ouch  die 
von  Zürich  und  Bern  im  truck  uszgon  die  artickel*)  und  ur-W-Jani  ) 
sach,  warum  sy  uszzogen  woren,  sy  liesens  ouch  dem  gemei- 
J*  nen  volck  zu  wissen  thun  in  lendren , dennen  dan  vil  anders 
fürgen  wasz  worden  durch  ire  grosen  Hansen  und  pensioner, 
dan  sy  wüsten. 

Aber  in  solchem  Sachen  etlich  from  stet  und  herren  in  disen 
handel , ritten  dorzwüschen  mit  grosem  flisz  und  ernst , nam- 
K lieh  die  fürstlichen  herren  von  Strosburg  * j ritten  mit  erlicher 
botschafft,  desglich  die  von  Costantz,  ouch  von  richstetten  ^) , 
die  all  handletten  dapfer  in  der  sach,  dettigetten  sy  zu  beyden 
parthygen  ab,  desglich  die  von  Glarisz,  Schaffhusen  und  andre 
ort,  die  mittler  woren  und  keim  thcil  zuzugen,  nämlich  so  lo- 
w gen  die  von  Glarisz  mit  irem  houptbanner  im  feld  fast  starck, 
Zügen  aber  keim  thcil  zu.  Also  thetten  die  herren  von  Stros- 
burg ernstlich  in  der  sach,  woltens  nit  zusamen  losen  kumen, 
logen  also  zu  beyden  sitten  mit  grosem  kosten  by  ficrzechcn 
tag  lang,  ob  mans  zu  beyden  parthigen  richten  mocht,  dan  die 
SS  von  Zürich  und  Bern  etlich  artickel  gesetzt  hatten*),  so  die  von 
den  lendren  nit  werren  an- [in] genumen  worden,  wer  diser 
krieg  nit  lichtlich  gericht  worden,  aber  die  frommen  herren  von 
Strosburg  haudletten  so  ernstlich  in  der  sach,  das  cs  must  zu 
beyden  parthien  gericht  und  in  einigkeit  brocht  werden,  des 


1)  Kessler  V.  S.  220  schätzt  die  Evangelischen  auf  30000,  die  Länder 
auf  9000  Mann.  Salat  229  giebt  für  die  Länder  SOOO  Mann  an.  2)  Uie 
Züricher  und  ihre  VerbOndeten  bei  Kappel  (Kanton  Zürich),  die  I3tnder  bei 
Baar  (Kanton  Zug).  3)  Man  findet  sie  (die  Proklamation  geht  übrigens 
nur  von  Zürich  aus),  bei  Bullingcr  II.  S.  164  ff.  Vgl.  Salat  224  ff. 
4;  U.  a.  Jakob  Sturm;  s.  die  char^teristische  Anekdote,  in  der  er  eine 
Bolle  spielt,  bei  Hottinger  II.  264  Anm.  80  nach  Bullinger.  Vgl.  Kess- 
ler V.  219.  6)  S.  Bullinger  11.  178.  179. 
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sy  zu  ewigen  zitteii  nit  klein  lob  und  er  gegen  einner  eydgno- 
schafft  erlangt  band  und  ouch  in  guttem  in  kein  vergesz  ge- 
steh, desglich  ouch  der  amman  von  Glarisz^),  der  sich  ouch 
mit  allem  ernst  geübt  hat,  domit  sy  zu  beyden  theillen  wol  eins 
sind  worden , das  ich  «hoff  zu  got , das  es  zu  solchem  fall  in  s 
einner  eygnoschafft  nyt  me  kumen  sol.  Wie  es  aber  mit  den 
articklen  beschlossen  ist  worden,  find  mau  liienoch  geschriben, 
aber  under  allem  wart  der  pundbrielF  und  sygel,  so  die  lender 
mit  den  keiserschen  gemacht  hatten,  harusz  geben  und  über- 
antwurt  dennen  von  Zürich  und  Ilern,  den  die  mittler  herren  io 
zurheuwen  und  zerstochen,  die  sigel  abgehouwen,  derren  eins 
dem  mittelherren  von  Costanz  eins  wart,  das  Ferdiuantus  sygel 
wasz,  und  eins  hierusz,  das  ander  dort  liinusz,  domit  solli^e 
puudnusz  gar  usz,  todt  und  ab  wasz  2).  Wasz  sich  wytter  ver- 
loffen  hat,  find  man  heruoch.  Do  zoch  iederman  wyder  heim,  is 
ritten  die  herren  von  Strosburg  mit  den  von  Zürich  heim.  Do 
wart  in  vil  zucht  und  er  erbotten,  körnen  unsere  burger  ouch 
erlich  wyder  mitsampt  dennen  von  Mülhusen  uff  den  achtund- 
zwenzigisten  tag  brochmonet. 

Von  einner  hotschafft,  so  von  Lutzern  kam.  jo 

Als  beyd  partliien  gegen  einander  logen  in  vermeinig, 
einander  zu  schlagen,  schickten  die  von  Lützem  ein  butten  har, 
ermanten  min  herren  noch  lut  der  pündten , in  bystendig  zu 
.“in  und  innen  ein  fenly  knechten  zu  schicken,  geschach  uff 
13. Juni,  den  dryzechenden  tag  brochat,  aber  in  wart  kurteer  bscheid  Jo 
embotteu.  Sy  hatten  ouch  sich  gegen  unsz  nit  gehalten  noch 
lut  der  puntten.  So  hatten  sy  unsz  euch  den  pundeyd  nit  ge- 
schworen ^),  desglich  unsz  vil  schmoch  und  trateuug  bewisen, 
dorum  in  ouch  domoch  antwurt  solt  werden. 

[Jts]  Von  eim  grossen  irasser  *) . jo 

Als  man  zalt  von  der  gebürt  unssers  heillandz  Cristi  Ihesus 
ii.juDi.  1529  j«r  uff  den  fierzechenden  tag  brochmonate  um  die  nünde 
stund  vor  mitag  kam  in  schneller  yll  ein  sollich  grosz  vrasser. 


1)  HanoAebly;  s.  Hottinger  II.  258  und  die  daselbst  citirten  Quel- 
len. 2t  S.  Art.  2 des  Friedens  bei  Bullinger  II.  186  und  daselbst  II. 
192  die  drastische  Schilderung  der  Vernichtung  jenes  Bundbriefes.  Vgl. 
Salat  236.  3)  Im  J.  1526  bei  der  Erneuung  des  eidgenössischen  Bun- 
desschwures. Hottinger  II.  165.  4)  S.  Wurstisen  584.  AuGeich- 

nungen  160.  Ochs  VI.  15.  Die  Wassersnoth  in  Basel  muss  grossen  Ein- 
druck gemacht  haben.  Ihrer  gedenkt  auch  ausföhrlich  die  Chronik  des 
Andreas  Lettsch  (Mone:  Quellensammlung  der  Badischen  Landes- 
geschichte II.  Karlsruhe,  Macklot  18.54)  S.  54:  »Dieweil  die  statt  Basel  ge- 
standen, Ist  kain  sollich  gewesscr  darinne  gesehen  worden«.  Vgl.  Kessler 
V.  226.  S.  auch  die  Villinger  Chronik  (Mone:  Quellensammlung  II. 
S.  107):  »Zue  Basel  flötzt  es  die  Metzgibenckh  hinweg,  thet  in  kromgedea 
(khomngcden  B]  für  zway  mahl  hundert  taus.sent  guidin  schaden«. 
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desglicli  vor  nie  erlebt  ist  worden  >) . Es  wart  der  llirsick  so 
grosz,  das  er  sich  an  den  Steinnen  schwald  und  stiesz  die  klo- 
stermuren  um,  desglich  der  weber  hinderhusz  und  gartten,  lieff 
also  an  den  Steinnen  in  alle  hüser  und  in  die  kilchen,  so  hoch 
s das  kein  man  so  lang  ist,  ders  mit  der  hand  erreichen  mocht, 
wan  er  uff  dem  herdt  stund.  Es  schwald  sich  ouch  under  der 
Scholl,  das  es  in  der  SchoHj  al  benck  und  trog  hinweg  furt, 
desglich  die  Schintbrucken  furt  es  ouch  liinweg,  und  schwald 
sich  mit  dem  holtz  allen , das  das  wasser  sin  louff  nit  haben 
1«  mocht,  und  schwald  sich  ie  lenger  ie  fester,  das  es  hinder  dem 
Kommercktbrunnen  ouch  iiszbrach,  desglich  im  kouffhusz,  lieff 
allenthalben  zusamen,  es  lieff  schiffrich  von  den  Steinnen  die 
Gerwergasen  ab  eins  halben  mans  hoch , es  schwald  sich  ouch 
ander  der  Kutdelbnick  *) , das  cs  bim  Schlüsel  hinab  lieff,  ouch 
li  eins  halben  mans  hoch,  und  wart  am  Kommerckt  alsz  ein  see, 
das  richthusz  wart  vol,  das  cs  eins  mans  hoch  im  richthusz 
wasz,  lieff  also  die  Brotlouben  ■•)  herab  un<l  hinder  der  Schol 
herfiir  bisz  zum  Imbergesly  und  schiffiieh  eins  halben  mans 
huch  den  Fischmerkt  hinab.  Do  wasz  es  alsz  ein  see,  dan  es 
10  lieff  bim  saltzhusz  aby  und  by  der  Kronncn^i.  Wer  soUich 
wasser  sach,  möcht  verzagt  sin,  dan  cs  erschrockUch  anzusechen 
wasz,  dan  des  hat  sich  niemans  fersechen  ; wiewol  esz  lang  dor- 
vor  fast  und  vil  geregnet  hat , hat  sich  doch  niemans  ein  sol- 
chen Schadens  versechen.  Es  zerbrach  das  gwelb  im  kouffhusz 
20  und  fiel  dem  kouffliuszknecht  sin  rosz  durch  das  gwelb  hinab 
und  ertranck.  Es  nam  ouch  [210]  im  koufiliusz  alles  hinweg, 
wasz  es  von  gut  ergreiff,  eb  mans  endffcchtcn  mocht,  und  ge- 
schandt  mercklich  vil  gutz,  on  das  dennest  endfur.  Es  lag  vil 
mercklisz  semmatz  Tind  ander  syden  und  duch  und  andre  war 
30  im  kouffliusz,  dasz  alles  geschendt  wart  und  verwüstet.  Es  thet 
ouch  8U8Z  in  hüseren  und  lädnen  grosen  schaden,  dan  wasz  es 
ergreyff,  must  hinweg.  Es  zerbrach  und  furt  den  Kormerckt- 
bninnen  hinweg:  stoeJe,  dach,  trog  und  alsz.  Es  zerbrach 
onch  susz  an  vil  ortten  die  gwelb  und  besetze,  es  möcht  im 
35  nieman  werren , dan  es  zu  ubergrosz , schnei  und  dieff  was/, 

13.  «r  Hv.  3<V  du  Hl. 

1)  Die  messingene  Tafel  am  Rathhaus  (Wurstisen  586.  Tonjola, 
Basilea  sepulta  379)  giebt  irrthümlich  den  13.  Juni  an.  Den  14.  bestätig 
die  Wasserordnung  vom  4.  April  1531.  Erkanntnisb.  IV.  87*>  ff. 
2)  Die  Schol  (im  Mittelalter  die  Schalen)  ist  die  Metzg.  Fechter  50. 
Der  Xame  ist  bis  jetzt  gebrluchlich,  wird  aber  in  Folge  der  Erbaunng 
eines  neuen  Schlachthauses  und  der  Aufhebung  der  öffentlichen  Fleisch- 
h&nke  verschwinden.  Jetzt  ist  unter  der  Schol  der  Birsig  überwölbt.  Zu 
Kvff’s  Zeiten  scheint  das  nicht  der  Fall  gewesen  zu  sein,  sondern  Ober  den- 
selben noch  eine  Brücke  geführt  zu  haben,  die  Schindbrücke;  vgl.  Fech- 
ter 51,  wo  von  dem  Schindhaus  die  Rede  ist.  3)  S.  Fechter  42. 

Kuttler  sind  die  Verkäufer  der  Eingeweide  der  geschlachteten  Thiere. 
4)  Fechter  84.  5)  Der  Oasthof  zur  Krone,  gegenüber  dem  ehema- 

ligen S^zthurm,  an  der  Schifflande,  wo  der  Birsig  in  den  Rhein  mündet. 
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das  nieman  zum  andren  kumen  mocht,  das  einner  dem  andren 
wer  zu  hilff  kumen.  Es  wasz  erbermglich  und  grusamlich  und 
crschrocklich  zu  sechen,  dan  iederman  meint,  die  weit  wolt 
undergangen  sin.  Es  doch  menglich  so  hoch  in  die  hüser,  so 
er  mocht , und  meint  dennest  nieman , das  er  sicher  wer.  Es  s 
kan  nieman  erschrockenlich  gnug  dorvon  schriben  oder  sagen, 
cs  ist  vü  grusamer  gsin.  Es  ertruncken  ouch  dry  burger,  die 
der  gatter  an  den  Steinnen  hinnin  stiesz,  es  thet  ouch  susz  vil 
schaden  ulf  dem  laud  bisz  hinab  gon  Hapesen*),  Sennen,  En- 
sen und  Mülhusen,  verwüst  vil  heuws,  ertranckt  vil  fiech  und  «o 
lüt,  man  für  hie  allenthalben  in  der  stat  mit  weydlingen.  Dises 
waser  weret  etwan  by  zwo  stund  lang,  verlieff  es  wyder  allent- 
halben, aber  grosen  mercklichen  schaden  hat  es  thon  an  der 
stat  und  an  gutt  den  bürgeren.  Got  wel  unsz  furrer  vor  sol- 
chem behudten!  is 

Von  einner  düry  des  komsz. 

Im  erstgenempten  jor  wasz  das  kom  fast  dür,  nämlich 
galt  ein  fierzel  kom  dry  gülden  und  uff  das  nechst  fierthalb 
pfund,  und  der  habren  ein  fierzel  ein  kronnen,  und  ein  sack 
rocken  zwen  gülden,  werret  by  zweigen  monet*).  20 

[220]  Von  eim  erdbydem. 

ii.sept.  Uff  den  elflflen  tag  September  anno  etc.  zwenzig  nün  jor 
zwischen  sibeii  und  achten  noch  mittag  wart  ein  erdbydem  ge- 
hört hie  zu  Hasel  und  anderschwo  an  vil  ortten,  in  zimlicher 
mosz  und  grose.  Got  welsz  zum  besten  alzit  scÜcken!  2s 

Von  einner  disputatz  des  sacramentz  halb  ®) . 

Als  man  zalt  1529  jor  des  herbstmonetz  schickten  die  von 
scptbr.  Zürich  iren  predicanten  Ulrichen  Zwingly  und  min  herren  von 
Hasel  iren  j)redicantcn  den  doctor  Eocolampadium  mit  erlicher 
botschafft  gon  Marburg  in  des  landgroffen  von  Hessen  land,  so 
' mit  dem  Martinusz  Lutter  zu  disputieren  oder  einander  zu  un- 
derrichten  des  saccramcntz  halb,  dem  ist  also.  Dise  dry  hoch- 
gelertten  inenner  schriben  vil  wyder  einander  alzit  und  ander 
me  des  sacramentz  halb  des  altars.  Dan  Martinus  liUtter  mit- 
sampt  andren,  die  im  zuhielten,  vermeinten  und  weiten  ouch,  ss 
das  es  wer,  das  in  der  hostien  oder  in  dem  brot  des  altars  wer 
blut  und  fleisch,  vermeintens  also  zu,beweren  durch  dasz  ewan- 
gelium,  do  Cristus  spricht:  hoc  est  corpus  meus,  das  ist, 

S.  stieff  Hs. 

1)  Habaheim  im  Klaass.  2)  Vgl.  Chronik  des  Andreas  Lettsch 
S.  .54:  Dkorn  und  wein,  auch  was  man  sunst  leben  must,  war  in  hochem 
kauf».  3)  Das  Marburger  Gespräch  s.  Kanke:  Reformation  III.  121  ff. 
Hottinger  II.  27ti  ff.  S.  über  den  Antheil  der  Baseler  Herzog  II.  223  ff, 

H age  n bach  139  ff. 
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do  er  das  brot  nam , alsz  er  mit  sinnen  jüngeren  das  nachtmol 
hielt,  und  sprach:  «Das  ist  min  lyb«  etc.  Usz  disem  ewange- 
lium  dan  vil  zweygung  wasz  undcr  in.  Alsz  sy  aber  zamen 
körnen,  wurden  sy  der  sach  halt  eins,  dan  die  hochgelertten 
i menner  den  Lutter  in  disem  arttickel  überwunden ') , das  diser 
punckt  in  eim  andern  [m]  geist  m&st  verstanden  werden  und 
C'ristum  im  himmel  erkennen  und  nit  im  Zeichen  und  dergli- 
chen  me,  findt  man  klerer  im  truck  uszgangen^j,  des  sich  der 
Lutter  hat  musen  benfigen  losen,  körnen  dise  predicanten  wy- 
<•  der  heim  uff  den  samst^  des  sechzechenden  tag  octobrisz,  und  le.  oct. 
det  der  Zwingly  hie  im  münster  am  suntag  ein  predig,  an  der 
ein  grose  zal  volck  wasz. 

Von  am  sterben  mit  eimer  ersehrocklichen  kranckheit  ’) . 

Inn  dem  erstgenempten  jor  gieng  im  Nyderland  ein  er- 
li  schreckliche  kranckeit  usz  zu  Köll,  Andorff,  Mentz,  Franffurt, 

Spir  und  kam  bisz  gon  Strosburg,  also  dasz  an  disen  ortten 
gross  menig  des  volcks  starb,  und  nampt  man  dise  kranckeit 
die  engelschy  schweiszsucht , dan  sy  usz  Engelland  kam,  und 
wen  dise  kranckeit  ankam,  der  wasz  in  fier  und  zwenzig  stun- 
D)  den  vom  leben  zum  todt,  dan  wan  ein  die  kranckeit  ankam, 
so  kam  es  mit  grosem  gifitigen  schwitzen  und  schwitzt  sich  der 
mensch  glich  zu  todt,  das  diser  kranckeit  gar  ein  unzalber  volck 
an  allen  ortten  starb,  und  starb  diser  kranckeit  ouch  der  bi- 
schoff  von  Spir^j  mitsampt  sinnem  hofmeister  und  kantzier, 
u Es  kam  ouch  etlich  gesund  ob  den  tischen  an  und  trug  mans 
tod  dorvon.  Got  wel  unsz  sin  gnod  und  barmherzigkeit  ver- 
heben und  unser  simd  verziehen. 

Wie  der  Dürck  Wien  in  Ostrich  helegert  und  bekriegt  *) . 

Inn  disem  jor  des  erst  bestimpten  monetz  kam  der  Durck'^^8*p*- 
M fnr  Wien  in  Oesterrich  mit  einner  grosen  macht,  [212]  belegert  is.  oct. 
das  an  allen  ortten,  und  wasz  die  sag,  das  er  dorvor  lag  ob 
dry  hundert  mol  tusent  starck  und  mit  grosem  gschutz  und 
reisigs  zügs,  dan  er  vil  der  cristen  by  im  hat,  nämlich  vil  fler 
vertribennen  buren,  so  im  burenkrieg  usz  iren  landen  vertriben 
Js  worren  worden , und  etlich  cristen  fürsten  und  edellüt , so  der 
Ferdinantusz  vertriben  hat.  Do  wart  grosz  jomer  und  not  ge- 
hört, so  die  von  Wien  erlytten,  das  sy  all  ir  wib  und  kindt 
hatten  gefiAcht  me  dan  zwentzig  mil  wegs  von  Wien  und  alter 


1)  8.  ganz  die  entgegengesetzte  AniTassung  hei  Salat  248.  2)  Die 

Marburger  Artikel ; s.  Bullinger  II.  232  ff.  .'))  Vgl.  Kessler  V.  244. 
Bullinger  II.  223.  Andreas  Lettsch  a.  a.  O.  54.  4j  Bischof  Georg. 
Er  starb  den  27.  Sept.  1529;  s.  Remling-  Geschichte  der  Bischöfe  zu 
Silier  II.  266.  5|  S.  Ranke;  Reformation  III.  133  ff.  Von  Schweizer 

leitgenöasiachen  Quellen  vgl.  Kessler  V.  229,  der,  wie  gewöhnlich,  viel 
ausfobrlicher  ist. 
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lutteu,  (iaii  WR9Z  der  Durck  derselben  fand,  das  must  alsz 
sterben.  Er  zerstreyff  ouch  alles,  das  um  Wien  wasz,  alsz  win- 
gertten  und  andre  guttcr.  Es  wart  ouch  usz  allen  landen  vil 
volck  dem  Fcrdinantus  zu  hilff  geschickt  gegen  dennen  von 
Wien  wyder  den  Ihircken,  aber  es  halff  nüt.  5 

Fon  einer  erkantnusz  von  heden  ritten. 

(I6.N0V.)  Des  moncty.  novenber*)  des  1529  jor  wart  von  minen  her- 
ren  grosz  und  klein  rot  erkent  aller  derren  burger  halb,  so  sich 
von  der  stat  Hasel  thon  hetten  des  ewangely  halb,  desglichen 
die  pfeifen  und  wcller  das  burgrecht  uff  hett  geben,  das  die  10 
Suiten  in  nionetz  frist  weder  für  noch  liecht  in  iren  hüseren 
bmcheii,  weder  durch  ir  gsind  noch  durch  sich  selb,  sunder 
sich  in  ein  offen  herberg  thun  und  [jm]  keren  by  pen  eins 
marck  silbers,  so  offt  das  Übersechen  würt. 

Von  «inner  burgerschafft . li 

Novkr.  ln  disem  erst  bestimpten  monet  und  datum  schwuren  die 
von  Hiell  und  Schaffhusen  gegen  minen  herren  von  Hasel  den 
burgercyd,  und  also  mit  in  nomen  sy  die  burgerschaäl  an ; des- 
glich  mit  den  von  Zürich  und  Hem  thetten  sy  ouch  disen  eyd*). 

JVie  der  Barfuser  kilrhhoff  und  gartien  zu  eim  merckl  gemacht  20 

wart. 

In  disem  1529  jor  brach  man  die  muren  um  das  Barfuser- 
kloster  ab  vom  Eseldünily  bisz  herum  zu  der  mülly  und  macht 
usz  dem  gartten  und  dem  kilchhoff  ein  blatz,  und  wart  ein 
holtzmerckt  dorusz  gemacht.  r> 

Von  einer  vereinig  zwischen  den  von  Strasburg,  Zürich 
und  Bern. 

Des  munetz  novenber  *)  im  erst  bestimpten  jor  hand  sich  die 
herren  von  Strosburg  vereiud  mit  den  von  Zürich  und  Hem 
luid  ouch  ein  biugerschafft  mit  in  angenumen  mit  etlichem  ver-  30 
stand,  3vie  das  etwan  hemoch  gehört  wurt.  üot  geb  in  allen 
glück  und  heil! 

Wie  die  kilchenzierten  verkoufft  sindt  worden. 

[224]  Als  man  zalt  von  der  gebürt  unsers  heillandz  Cristi 
D«cbr.  Jehsus  1 529  jor  des  cristmonetz  üeng  man  an  die  küchen-  35 
gewcnder  verkouffen  durch  min  herren  die  obren , alsz  mesz- 
geweiider,  alban  und  lywad,  heydeuschwerck  und  derglichen 
dings,  das  dan  zu  der  abgöttery  dient  hat  und  ein  gotzlestrunjg 

b.  I>i«  letzten  Tier  Worte,  welche  wenig  Urtheil  über  die  ThnUwchen  behunden,  wie  es 

scheint,  mit  bti&terer  Tinte  geschrieben.  »mit«  doppelt  Us. 

1)  Ochs  VI.  14  hatden  16.  Nor.  2)  Ochs  VI.  13.  3)  Dies  scheint  ein 

Missverständniss.  S.  Bullinger  II,  243.  Hottingcr  II.  315.  Vgl.u.S.107. 
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gwesen  ist,  fieng  man  8U  den  Ougustinnereu  an  und  über  Rin 
sant  Jeder,  desgÜch  su  den  Predigeren  und  in  andren  kilchen. 

Do  wart  vil  hübscher  köstlicher  kleydung  verganttet  und  meng- 
lichem  zu  kouffen  geben,  aber  das  im  münster  wart  nit  verkoufft') . 

» Uff  suntag  den  19.  tag  decembrisz,  genant  cristmonet,  desto. Dec. 
erstgemelten  jorsz  liesen  mine  herren  ein  bot  oder  erkant- 
nusz  uszgon  uff  allen  zunfRcn,  diewil  etlicli  burger  under  uns/, 
noch  Worten  und  derren  vill,  die  sich  noch  userten  des  wort 
gotz,  das  zu  büren  nit  venneindten  noch  mit  andren  cristen- 
1*  liehen  bürgeren  in  iren  kilchen  vereinbaren , die  alle  geistlich 
und  weltlich,  wib  und  man,  burger  oder  hindersesen,  selten  nu 
fürhin  zum  wenigsten  al  wuchen  ein  mol  in  die  kilchen  gon, 
das  wort  gottes  zu  hüren  und  sich  mit  andren  cristlichen  bür- 
geren vereinbaren;  welcher  dasz  nit  thette,  dem  solt  man  die 
n zunfil  oder  geselschaAen  endziechen  und  abschlachen  und  susz 
stroffen,  so  dan  doruff  gesetzt  woren. 

[225]  Von  ntmer  burgerachaffl  sumchenn  dennen  von  Strosburg 
tmd  tninen  herren  von  Botel. 

Uff  suntag  den  19.  tag  december,  genant  cristmonet,  alszto. dm. 
M man  zalt  1539  jor  noch  der  gebürt  unser  selligmachers  Cristy 
Jhesu,  kamen  die  fromen  cristlichen  herren  der  stat  Strosburg 
mit  einner  erlichen  botschafft  har  gon  Rasel,  desglich  min  her- 
ren von  Zürich  und  Bern,  Biel  und  Sant  Gallen  und  Mülhusen 
und  vereinden  sich  abermolsz  miteinander  derren  von  Strosburg 
2»  halb.  Die  begertten  also  ein  burgerschafit  anzunemen  mit  my- 
nen  herren  von  Basel,  bandlctten  also  flisig  in  der  sach  und 
wart  die  burgerschalR  also  von  den  von  Strosburg  angenumen, 
schworen  minen  herren  von  Basel  in  diser  wuchen  den  burger- 
eyd,  desglich  minne  herren  einner  ersamen  stat  Strosburg  ouch, 

M und  wart  do  grose  vereinig  gemacht  von  disen  stetten  imd 
zugwanten ; wasz  wytter  gehandlet  wart  oder  usz  wasz  ursach 
disz  bschach,  wirt  man  etwan  hemoch  hörren.  Got  verlieh  sin 
gnodt  und  hiden.  Amen ! 

Von  eim  grotenn  rot,  so  gehalten  wart  voti  minen  herren  und 
M Sechter en. 

Uff  zinstag  der  28.  tag  des  erst  genanten  monetz,  wie  ob-2s.  Dec. 
stat,  hat  man  aber  ein  grosen  rot  gehalten  und  der  gemein  für- 
gehalten die  vereinig  und  burgerschafil  derren  von  Strosburg 
halb,  wie  die  gehalten  sol  werden  funffzechen  jor  lang,  und 

1)  lieber  die  Schicksale  des  Kirchenschatzes  des  Münsters  s.  A. 
Burokhardt  S.  288.  289.  Lichtenhalm  in  den  Beiträgen  1.  Illif. 
und  besonders  die  Mi ttheil ungen  der  Gesellschaft  für  vaterländische 
AlteithOmer  in  Basel  IX.  X ; der  Kirchenschata  des  Münsters  zu  Basel  von 
l>r.  Carl  Burckhardt  und  Architekt  Chr.  Riggenbach,  Basel  1862. 

1868.  4.  2)  Vgl.  Bullinger  II.  243.  Kessler  V.  216. 
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sollen  die  von  [mo]  Strosburg  zechen  tusent  fierttel  weisen  har 
gon  Hasel  legen  in  irem  kosten,  dasselbig  losen  ligcn  für  und 
fiir,  so  es  die  notturft  erheiisclit,  das  man  die  mag  angriffen 
und  under  ein  burgerschaffit  zu  Hasel  theillen,  doch  mit  zim- 
licher  bezallung,  und  so  das  alles  hinweg  wer,  das  dan  an  stat » 
anders  dar  gleyd  wert,  wie  vor*). 

Handlung  zu  Sollenthum  zwischen  der  oberheit  und  der  gemeint. 

T.Febr.  XJff"  mentag  der  sibent  tag  homug,  alsz  man  zalt  von  der 
gebürt  Jhesu  (.'risti  1530  jor,  kam  botschafft  minen  herren  von 
Hasel  von  dennen  von  Sollenthum,  wie  das  die  gemeint  sich  lo 
zusamen  thon  hetten  zu  beyden  parthien,  nämlich  die,  so  dem 
ewangelio  anhengig  weren  und  uflT  der  andren  sitten  die  WSbsti- 
schen,  so  der  mesz  und  kilchenbmch  anhengig  woren,  hielten 
also  in  harnisch  und  mit  gewer  gegen  einander  in  groser  zwey- 
threchtigkeit,  dan  die  ewangelischen  begertten  das  gotzwort  zu  u 
haben  und  all  zermonien  und  götzenwerch  hinweg  zu  thun, 
dorwyder  dan  die  andren  woren,  vermeinten  uff  irem  alten  we- 
sen zu  bcliben,  des  die  oberkeit  in  groser  wy’derwcrtigkeitt  stund, 
das  wol  zu  gcdencken  ist;  dan  die,  so  dem  gotzwort  anhengig 
worren,  wolten  do  nit  wichen,  esz  werren  dan  alle  die  usz  dem  M 
rot,  so  wyder  das  wort  gottes  werren.  Also  schickten  min  her- 
ren von  Hasel  zwen  vom  rot  hinuff,  die  sach  zu  dettigcn  und 
handlen  noch  bestem  flisz,  desglich  von  Zürich  und  Hem  und 
andre  ort,  domit  sy  [227]  wyder  frid  und  einigkeit  under  in 
möchten  machen.  Dise  sach  wart  also  wyder  gestillet  und  ge-  25 
rieht,  und  ein  anstand  zwischen  beden  parthigen  gemacht  bisz 

11.  Nov.  sant  Martinsz  tag  im  drisigisten  jor  kunfftig;  dorzwischen  sol 
man  das  gotzwort  und  clor  ewangelium  in  irem  land  und  biet 
losen  verkünden.  Es  wart  ouch  den  uff  der  ewangelischen  par- 
thy  ire  kilchen , in  dennen  man  das  gotzwort  verkünd , alle  30 
götzen  und  zermonien  abthon  ^). 

Von  eim  lag,  so  hie  zu  Basel  ge/talten  warl^] . 

8.  Min.  Uff  zinstag  den  achten  tag  merzen  im  erstgemclten  jor 
komenn  die  fromeii  wisen  herren  und  eydgnosen  und  mitburger 
von  Strosburg,  Zürich,  Hem,  Costanz,  Schaffhusen,  Sant  Gal-  35 
len  und  Mülhusen,  desglichen  ein  erliche  botschafft  von  dem 
hochgebomnen  fürsten  und  herren , dem  landgroffen  von  Hes- 
sen, und  ein  erliche  botschafft  von  dem  herzog  von  Sachsen  mit 
etlichen  zal  pferden,  körnen  har  gon  Hasel,  hielt  man  ein  tag 
der  zweygen  fürsten  halb  obgeinclt,  wart  also  gehandlet,  das  40 
die  zwen  fürsten  begertten  mit  den  obgemelten  Stetten  in  die 
burgerschafft  zu  kumen  und  sich  mit  in  zu  vereingen.  Diser 

1)  S.  Wurstisen  5S6.  Nach  Zürich  lieferte  Strassburg  Pulver. 

2)  8.  Bullinger  II.  294.  Vgl.  Hottinger  II.  299  ff.  3)  Vgl.  Ochs 
VI.  2ü. 
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taff  wart  angestelt  bisz  in  nächst  kün£ftigen  meygen  sollen  sy 
wyder  hie  sin,  sol  wytter  in  der  sach  gehandlet  werden,  würt 
man  hienoch  wol  h6rren. 

[2is]  Von  eim  taff,  so  zu  Colmar  im  Elsesz  ffehalten  ist  worden, 
s der  pf affen  halb  von  Basel. 

Uff  mentag  der  21.  tag  merzen  anno  30  wart  ein  tag  ge-2i.n»r*. 
halten  zu  Colmar  zwischen  minen  herren  von  Hasel  und  den 
]>faffen , so  des  ewangelium  halb  sich  von  der  stat  Hasel  thon 
hatten,  wasz  der  pfaffen  beger  und  mcinig,  das  man  sy  wy- 
10  der  in  die  stat  Hasel  solt  nemcn  oder  losen  on  alle  cngeltnisz, 
und  andren  derglichen  begeren,  das  nu  minen  herren  nocli  nit 
zu  sin  wasz,  suuder  man  hielt  ein  grosen  rot  uff  donstag  den 
7.  tag  aprellen  anno  wie  obstat,  und  wart  also  den  sechseren  7- April, 
von  wegen  der  gemeint  fürgehalten,  wasz  der  pfaffen  halb  ge- 
u handlet  wasz  worden  und  wasz  ir  beger  werre.  Also  wart  in 
disem  grosen  rot  besclilosen:  so  fer  und  die  pfaffen  alle  bricff 
und  gewarsamy,  so  sy  dan  von  einner  stat  Hasel  geendret  bet- 
ten, leydteu  hynder  ein  crsame  stat  Colmar,  dannach  hin,  wasz 
sy  Witter  begertten,  wurtten  sy  gütlich  antwurt  finden  und  in 
20  der  sach  wytter  gehandlet  werden.  Wart  also  ein  andrer 'tag 
angesetzt,  doch  wasz  noch  uff  diszmoll  nit  vil  willens  under 
der  gemeint,  die  pfaffen  wyder  in  die  stat  zu  losen,  dan  sy 
sich  vormolsz  geludten  hätten,  das  in  nit  wol  zu  vertrüweu 
wasz ; wasz  witter  in  diser  sach  gehandlet  ist  worden,  würt  man 
2s  henioch  hörren. 


Von  eim  ffrosen  rot. 

Uff  mitwuchen  den  8.  tag  brochinonet  des  erst  gemel- s.  Juni, 
ten  jorsz  hielt  man  grosen  rot  des  herzogen  von  Sachsen  halb 
uff  sin  begeren  der  burgerschalft  halb,  wie  vorgemelt  ist,  wesz 
so  man  sich  in  der  sach  halten  wolt ')  ; desglich  wart  ouch  ge- 
handlet  zum  theil  eins  cristlichen  bans  halb  2) , so  uffgesetzt  solt 
werden  [229]  von  der  cristlichen  gemein  durch  die  heilgen  ge- 
schrifil,  der  gotloscn  halb,  so  do  in  lastren  stecken,  alsz  Wuche- 
rer, cbrecher,  zutrincker  und  andrer  übcrlestiger  halb,  <lie  do 
SS  ein  ergemisz  sind  einner  cristlichen  gemein  und  von  ircn  sun- 
den  nit  abston  wellen  und  sich  doch  under  dem  .schin  des  ewan- 
gelliums  erzeigen : die  all  mag  man  cristlieh  und  brüderlich 
waninen,  domit  sy  von  iren  sünden  standen,  durch  erber  from 
verordnet  menner  zu  eim  und  andren  und  dritten  mol ; so  sy 
40  nit  dorvon  ston  weiul , sind  zwelff  redlich  menner  verordnet, 
die  dan  sollichc  person  macht  hand  zn  verbannen , also  dasz 

7.  II  f.  dar.  ]Ü.  Am  Ktuide  von  der  Hand  des  Peter  K.:  NH.  Entwendete  gworsonen. 

1)  Ochs  V'I.  20.  2)  Herzog  II.  192  ff.  Hagenbach  169  ff. 

Oecul.  et  Zwingt.  Epp.  f.  42. 
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sy  von  der  gemein  abscheyden,  und  kein  gemeinschaiil  mit  in 
zu  haben,  solang  bisz  sy  sich  beseren  und  von  irem  fiimemen 
abstond.  Und  ander  derglichen  me  wart  in  disem  rot  gehand- 
let,  alsz  man  hernoch  hören  wurt. 

Wie  ein  hoUchaffl  kam  derren  von  Schtoiz  haib  *}.  s 

10.  Jini.  Uff  fritag  der  zechend  tag  brochmonet,  alsz  man  zalt  noch 
Crist  gebürt  1530,  kam  botschaffl  von  dennen  von  Zürich  noch 
mitag  zu  fünff  uren,  wie  die  von  Schwitz  etlich  irer  rötten  ge- 
fangen hettcn  des  gotzwort  halb,  das  sy  sich  des  ewangellium 
angenumen  hetten , weiten  die  glich  uff  momigen  tag  dötten ; lo 
hielt  man  illens  rot  und  wart  botschafil  desselben  tagsz  zu  nün 
urren  noch  mittag  hinweg  geschickt,  zwen  des  rötz  mitsampt 
den  soldneren,  musten  die  ganze  nacht  ritten,  [»«]  das  sy  mom- 
des  zu  mittag  zu  Schwitz  werren,  desglich  von  Zürich  und 
11cm  euch,  domit  sy  sollichs  abstaltcn.  Do  mag  man  wol  i» 
hören,  wie  die  von  Schwitz  ir  Zusagen  gehalten  hand,  so  sy 
dan  gethon  hand,  alsz  voigeschriben  stot;  wasz  gutten  herzen 
oder  grund  sy  zu  der  lieby  gotz  und  sinnem  gütlichen  wort 
hand,  mag  ein  ieder  wol  bedencken. 

Von  eim  grasen  rot,  so  gehalten  wart  andre  ff en  den  nüwen  rot^) . 2# 
IS.  jiii.  Uff  samstag  vor  Johanny  Batista  der  18.  tag  des  broch— 
monetz  genant  junius  anno  1530  hielt  man  ein  grosen  rot  mit— 
sampt  den  scchsen,  zu  crwellen  noch  altem  harkumen  ein  ersa- 
men  nüwen  rot  einner  löblichen  stat  Basel,  wie  dan  die  pol- 
licy  vOrgeschriben  uszwist,  ein  nüwen  burgermeister  und  obersten  Js 
zunfilmeister  mitsampt  den  rotzherren  antreffen.  Alsz  man  nu 
am  oben  verordnet  und  von  Sechsen  erkiest  hat,  die  dan  einnen 
ersamen  rot,  wie  obstat,  solten  helffen  kiesen  und  erwellen, 
liesen  mine  herren  die  röt  vor  und  ee  alsz  man  zusamen  ku- 
men  wasz,  rotzherren,  meister  und  sechsen  anzeygen':  welche  s« 
die  werren,  die  sich  nit  in  cristlichen  gluben  mit  in  vereinbart 
hetten  und  mit  inn  zu  dem  disch  des  herren  syder  in  vor- 
bestimpten  cristlichen  ordnug  und  mantat  2) , der  und  die  solten 
usztretten.  Do  tratten  von  allen  zunfilen  usz  von  sechsen  und 
rötten,  giengen  uueh  also  heim,  das  derren  keinner  witter  zu  ss 
der  erwellung  berufft  [jsi]  wart-*).  Es  wart  ouch  gebotten  uff 
all  zunfit,  sollichsz  uff  den  suntag  anzuzeygen,  alsz  man  die 
meister  und  sechsz  kiesen  und  erwöllen  wolt;  musten  all  also 
abtretten  und  von  iren  meister  und  sechserthum  abgesetzt  und 

I)  Hottinger  II.  332.  Anm.  199.  2)  Vgl.  Wurstisen  586.  Ochs  VI. 

25.  3)  Nach  dem  Mandat  vom  1.  April  1529  No.  XII  bei  Ochs.  41  Oeko- 

lampad  an  Zwingli  23.  Juni  1530,  Schüler  und  Schulthess  II.  470: 
»Imitati  sunt  tanaem  nostri  hic  exemplum  vestrum,  et  e minori  majorique 
senatu  omnes  cedere  jusserunt,  qui  vel  verbo  Dei  advenantur  vel  nobiscum 
in  coena  Domini  communicare  hactenus  nolnerunt«  etc. 
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dasz  jor  Stil  ston.  Die  alle  wurden  nochmolsz  witter  uff  die 
zünffl  beschickt  und  gefrogt  irsz  fümemens  im  gluben,  ob  sy 
sich  noch  wollen  vereinbaren  und  mit  denn  andren  verglichen 
mit  des  herren  (lisch : welcher  sich  do  bekant , nit  besers  ge- 
5 wist  het  und  sich  begab  furer  sich  in  die  sach  zu  schicken, 
die  wurden  uff  etlichen  zunfften  wyder  angenumen ; welchy 
aber  uff  irem  fumemen  und  alten  bebstischen  glühen  wolten 
bliben  und  das  nachtmol  des  herren  disch  nit  wolten  annemen, 
wurden  uff  allen  zünfften  uffgezey ebnet.  Wasz  witter  mit  in 
10  gehandlet  ist  worden,  würt  man  hernoch  wed  hörren,  aber  alsz 
ich  hoff  zu  got,  so  wart  uff  disz  jor  ein  cristlicher,  ersamer, 
wiser  rot  gesetzt,  dan  es  vormolsz  nie  also  genmstert  ist  wor- 
den , dan  die  ohgenanten  abtrettnen  disz  jor  blibcii  stil  ston, 
uff  und  bisz  sy  zu  wytrer  erkautnusz  gotz  kemmen  und  sy  ouch 
13  cristlieh  underrichtung  wurden  empfachen. 

l^on  eitn  grossen  waser,  so  im  jor  1530  gwesen  w<'). 

Uff  mentag  der  fiert  tag  july,  genempt  heuwmonet,  alsz  i.  JuU. 
man  zalt  von  der  gebürt  Jhesu  Cristi  1530,  kam  ein  groser 
regen  und  von  sollichem  regen  wart  der  Birsyg  an  den  Stein- 
M nen  also  grosz  und  [232]  ungestüm,  das  er  allenthalben  uszlieff 
in  all  gasen , glicher  mosz  und  gestalt  wie  vorgeschriben  stat, 
so  er  gewesen  und  gloffen  ist  uff  den  14.  tag  brochat  wie  vor- 
bestimpt  ist,  und  brach  den  merentheil  alles  wyder,  so  vom  vo- 
rigen bruch  gebuwen  wasz,  und  thet  ouch  groseren  schaden 
13  an  huseren  dan  er  vor  thon  hat.  Es  wasz  alles  allenthalben 
ein  see  am  Kommerckt  und  Fischmerckt  wie  vor  bestimpt  ist 
des  nechsten  wasers.  Es  zerstiesz  und  zerbrach  das  bild  uff 
dem  brunstock  am  Kommerckt,  so  man  erst  mit  grosem  costen 
buwen  und  gemacht  hat.  Es  brocht  abermolsz  ein  grosen 
3*  schrecken  in  das  volck,  dan  es  alsz  erschrockenlich  wasz  alsz 
das  vorig.  Got  wcl  unsz  furer  in  sinner  hut  haben! 

Inn  disem  jor  galt  das  körn  drü  pfund  funff  schillig^) 
und  drü  gülden  uff  das  letst,  der  haber  ein  cronnen  und  uff 
dasz  letst  zwey  pfund,  ein  sack  kemnen  fier  pfund,  ein  sack 
35  rocken  zwen  gülden.  Disc  düre  weret  von  ostren  fast  bisz  uff 
Johany  Batista,  aber  dises  jorsz  koufll  man  ein  huffen  salmen2i.Jani. 
um  ein  batzen  und  (rin  ganzen  salmcn  bim  grösten  um  ein 
pfund.  Das  fleisch  ivasz  ouch  fast  genem  bisz  uff  Johanny 
Katista*)  wart  cs  wyder  ivolfeil. 


IS.  Ok  Ztthl  fohll  in  der  U e. 

1)  Vgl.  Wuratisen  586.  Ochs  VI.  26.  27.  2)  8.  über  die  Theu- 

rung  in  Süddeutschland  Andreas  Lettsch  a a.  O.  S.55.  3)  »uff  Johanny 

Batista«  ist  noch  ein  Mal  lu  ergänzen;  diese  Konstruktion  kommt  bei  un- 
serem Chronisten  und  seinen  Zeitgenossen  hftufig  vor. 
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JVte  die  hurger  fronnen  m&sten  >) . 

In  dem  monet  jully  genant  heuwmonet  des  erstgemclten 
drissigistcn  jorsz,  als  der  Hirssig  vorgemelt  groszen  schaden 
gethon  hat,  alsz  gehört  ist,  wart  gemeinnen  [233]  bürgeren  hot- 
ten in  allen  zunfften  und  geselschafilen,  geistlich  und  weltlich,  s 
edel  und  unedel  zu  frönnen,  nämlich  hat  das  waser  mercklich 
vil  grümsz  in  die  stat  gefurt,  domit  der  llirsig  hoch  gefiilt  wasz 
bisz  zum  Riu  hinab,  das  must  man  uszfurcn,  gar  noch  eins 
mansz  hoch,  domit  das  waser  sin  louff  mit  dieffe  und  witte  het 
vom  Rin  hinuff  zu  Steinnenthor , desglich  for  dem  thor  ouch  10 
bisz  zum  wurhuusz^),  und  wart  durchusz  ingefast  mit  grosem 
kosten,  dorum  dan  menglich  wcrchen  und  frönnen  must;  doch 
wer  nit  selb  worcht,  möcht  ein  knecht  haben,  den  er  verlond ; 
galt  cim  ein  tag  fier  sc’hillig  und  wart  alle  tag  ein  zunfil  oder 
drü  verortnet,  und  also  alle  zünfil  und  geselschatfl  einander  is 
noch,  weret  ein  lang  zit  und  hielten  mine  herren  nüt  destmin- 
der  in  irem  kosten  teglich  ouch  vil  knechten  doran  an  disem 
werch , dan  alle  gewelb  und  gemur  zebrochen  worren , das 
man  alle  tag  ob  zweyhuudert  manen  an  disem  Rirsich  zu 
werchen  hat.  20 

Von  einnem  ketzer,  so  hie  verbrend  wart. 

Ufif  den  clfiten  tag  ougstmonetz,  alsz  man  zalt  von  der 
gehurt  Jhesu  Cristi  unsers  erlösers  1530  jor,  wart  ein  ketzer 
hie  zu  Hasel  verbrend  um  sinsz  miszglubens  willen,  nämlich 
hielt  er  nüt  ufif  das  nüw  testament  Jhesu  Cristi,  glüht  nit,  <las  25 
er  got  und  mensch  wer,  ouch  nit  empfangen  oder  geboren  von 
der  jungfrowen  Marie,  desglich  für  unsz  gelitten  oder  gestorben 
wer,  derglichen  abergluben  vil.  Er  glubt  ouch  nit,  das  noch 
disem  leben  ewig  leben,  sunder  lib  und  sei  tot  wer,  on  not 
alsz  zu  erzellen,  ist  gut  um  ergemisz  willen  dem  cristen  men-  30 
sehen  under  zu  losen.  Wart  also  uff  obgemelten  tag  verbrent, 
doch  im  gnod  bewisen  und  im  zum  ersten  das  houpt  abgenu- 
men  und  domoch  verbrend,  nampt  sich  Curat*)  von  Ilelbrun*), 
bekant  sich  [234]  ein  crist  getoufft  und  genempt,  wasz  doch  in 
cim  jor  in  söllichen  miszgluben  bewent,  und  bekant  sich  ouch  35 
uff  das  letst  vor  sim  eiid  geirt  haben,  bat  auch  meuglich,  im 
got  den  almcchtigcii  helffen  bitten  um  vcrzichung  sinsz  irttumbsz 
und  miszglubens,  im  gnod  zu  verliehen. 

1)  Vel.  Wurstisen  5SC.  Aufzeichnungen  161.  2)  Dieses  Wuhr- 

haus  wird  unterhalb  Binningen  gestanden  haben,  beim  sogenannten  Schutz 
(Bruckner,  Merkwürdigkeiten  346),  wo  der  Steinen-  oder  Kümmelinbach 
aus  dem  Biniig  abgeleitet  wird.  Vgl.  Wurstisen  a.  a.  O.;  bis  gen  Bin- 
ningen. 3j  Curat  = Cunrat.  Noch  jetzt  ist  in  Basel  Cueri  Koseform ; 
vgl.  die  Form  Curd.  4)  Ochs  VI.  29  nennt  ihn  »Konrad  in  der  Gasse 
von  Alfurt  bei  Halprun«  und  lässt  ihn  am  6.  August  verbrannt  werden.  Vgl. 
Herzog  11.  Ibb.  Hagenbach  166. 
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Von  eirmer  hilly  zu  Liestal ') . 

Uff  suntag  der  einundzwentzigist  tag  ougstmonetz,  altiz  mau2i.Au^'. 
zalt  von  der  gebürt  Cristi  Jhcsu  unsers  selligmachers  1530,  zoch 
man  mit  einner  erlichen  burgerschafft  von  Kasel  gon  Liestal 
i uff  die  kilby,  nämlich  mit  sibenhundert  wol  bekleydtcn  bür- 
geren mitsamj)t  etlicher  zugebner  myner  herren  der  rötten,  alt 
hurgermeister  und  zünfllmeyster ; wasz  fenrich  Heinrich  Köuffer, 
ouch  der  rötten,  wart  die  kilby  erlich  gehalten  mit  allerley 
kiirzwil,  derglich  vor  nie  gesehen  wasz  worden.  Alsz  mau  am 
to  raentag  wyder  heim  zoch , hetten  sich  by  funff hundert  burger 
in  iren  harnist  wolgerust  und  zugen  unsz  engegen  gar  noch 
by  sant  Jocab^)  und  machten  ir  ortnug  und  schanz,  und  dise, 
so  uff  der  kilby  woren  gsin,  ouch  ir  ortnug,  zugen  also  in 
schimpf  zusamen  in  der  mosz,  so  man  ein  feldschlacht  thut 
u mit  schiesen  und  andrem,  das  gar  fast  hübsch  und  kürtzwillig 
zu  sehen  wasz ; desglich  ouch  die  jungen  knaben  zugen  unsz 
ouch  engegen  mit  iren  geweren,  wasz  uudcr  zechen  joren  wasz, 
by  zwelfiliundert,  ouch  mit  irem  feuly,  und  wasz  iedennan, 
wasz  von  bürgeren  wa.sz,  uff  allen  zünfften  by  einander,  und 
20  schanckten  myne  herren  den  win  und  wart  morndes  den  kna- 
llen, so  under  zechen  joren  wasz,  iedem  ein  pfenig  geben  uff 
dem  Kommerckt,  derren  woren  by  drizechenhundert.  Also  zer- 
gieng  die  kilby  mit  gutter  bürgerlichen  fryd  und  einigkeit  und 
frintlicher  liebe  gegen  einander,  des  min  herren  grosz  wol- 
11  gefallen  hatten.  Got  wel  unsz  solliche  fröud  n4  zu  argem  rech- 
nen , [i3s]  sunder  unsz  alzit  sin  fryd  und  barmhertzigkeit  sen- 
den, dasz  wir  alzit  in  sollichem  frid  und  bürgerlicher  einigkeit 
leben.  Es  wasz  ouch  mit  unsz  doctor  Ecolampadius  uff  der 
kilby,  der  unsz  verkünd  das  götlich  wort  obens  und  morgens, 

» domit  wir  wisten,  wie  wir  die  kilby  halten  selten : nit  mit  ful- 
lery,  essen  und  trincken  oder  schändlicher  übykeit,  sunder  in 
gütlicher  forcht  und  brüderlicher  liebe,  und  derghchen  crist- 
licher  1er.  Amen. 

Von  einnem  richstag,  so  zu  Augsburg  gehalten  icart^). 

IS  In  dem  1530.  jor  anfangsz  des  brochmonetz  ffeng  man  an, 
ein  richstag  zu  Augsburg  ze  halten,  wurden  versamlct  vil  fur-oo  Jnu.» 
ften,  herren,  fWgen,  ritter  und  edellütten,  desglychen  von  bi- 
schoffen  und  pi^en  und  des  volck,  desglich  von  Stetten  und 
lendren,  ouch  wasz  der  keiser  selb  persönlich  do  mitsampt  vil 

1)  8.  'WuTstisen  587.  2)  St.  Jakob,  die  Stätte  des  berühmten 

Kampfes  von  1444,  eine  Viertelstunde  von  Basel.  3)  S.  Kanke:  Ke- 
fonnation  111.  S.  162 — 200.  Keim:  I>ie  Reformation  der  Reichsstadt  L’lm. 
Stuttgart  1851.  S.  183  ff.  Von  Schweizarquellen  vgl.  Kessler  VI.  2-57  — 

263.  Bullinger  11.  272.  273.  Salat  260 — 262.  Der  Vergleich  wird,  wai 
die  .\usf0hrlichkeit  betrifft,  nicht  eben  zu  Gunsten  unseres  Autors  auafal- 
len.  Von  der  confessio  und  confutatio  weiss  er  gar  nichts  zu  berichten. 

Chroniken.  I.  ^ 
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Spangeren  und  desglich  der  Ferdinantus.  Es  wasz  oucb  do  der 
Herzog  von  Sach.scn  und  der  landgrolf  von  Hessen,  der  bischoff 
von  Trier  und  Collen'),  und  wasz  diser  ricbstag  angesetzt  in 
der  meinug  der  zwyspaltung  Halb  des  cristlichen  ghibens,  alsz 
dan  vil  stet  und  land  das  götlich  wort  und  ewangelion  ange-  s 
numen  hatten,  desglich  vereinig  und  burgerschafft  und  verstant, 
so  etlich  stet  miteinander  hatten , das  dan  dem  keiser  wydrig 
wasz,  vermeint  sollichsz  abzustöllen  und  das  gotzwort  und  ewan- 
gelium  zu  wcren  und  das  bopstum  wyder  utfzurichten.  Hielten 
disen  richstag  bisz  in  herbstmonetz  , aber  sy  handletten  nit  lo 
vil,  wasz  got  zugchort,  sunder  dem  yrdischem  logen  sy  fast  ob. 
alsz  mit  durnieren  und  sollichen  brachtlichen  dingen ; aber  der 
cristliche  furst , Herzog  Hans  von  Sachsen , desglich  [m]  der 
landgroff  von  Hesen  mitsampt  vil  fürsten  und  Herren,  so  dem 
gotlichen  wort  anhengig  worren,  Sachen  wol,  wie  noch  innen  is 
got  und  sin  wort  anlag,  das  do  gotlich  gschrifft  nit  \il  galt, 
sunder  ir  gemfldt  stund,  das  gotzwort  mit  allem  g^valt  under- 
zutrucken  und  das  bobstdum  zu  erhalten.  Noch  langem  tagen 
schieden  dise  erstgenempten  fürsten  ab,  nämlich  der  Herzog 
von  Sachsen,  der  landgroff  usz  Hesen,  der  bischoff  von  Trier,  20 
der  bischoff  von  Collen  mitsampt  vil  dutschcr  fürsten,  desglich 
von  richstetten  die  Herren  von  Strosburg,  die  dan  ir  erlich  bot- 
schafft  mit  grosem  kosten  die  gantze  Handlung  usz  do  gehept 
hatten,  die  von  Costentz  und  ander  me,  die  all  weiten  by  dem 
gotzwort  und  cristlicher  1er  bliben  und  einander  by  irem  crist-  25 
liehen  gluben  zu  handhaben ; herwyder  die  keiserschen  und 
pfaffen  buffen,  bcschlusen  den  richstag,  by  dem  conzillium,  so 
zuletst  zu  Costentz  gehalten  wer  worden,  zu  bliben.  Also  wart 
der  tag  geendet  den  letsten  tag  September  des  erstgenempten 
jorsz.  JO 

Aber  indem  der  richstag  gehalten  wart,  belegert  der  hobst 
die  stat  Florenz  mit  eim  grosen  volck,  so  im  der  keiser  usz 
Spangen  und  anderschwo  dargeschickt  hat  zu  hilff  wyder  die 
Florenzer,  dan  sy  dem  hobst  nit  me  woltcn  gehorsam  sin.  .\ls<> 
erobert  er  die  stat  wyder  und  wurden  die  Florentzer  fast  ge-  js 
nöttiget,  dan  sy  von  nieman  hilff  möchten  han,  musten  also 
dem  hobst*)  wyder  gehorsam  sin. 

I]  Die  Aufzählung  der  Fürsten,  welche  dem  Reichstag  anwohnten,  ist 
sehr  unvollständig.  Vgl.  Ranke.  Unter  dem  Herzog  von  Sachsen  ist  der 
Kurfürst  Johann  verstanden.  2)  Am  22.  8ept.  wurde  der  Entwurf  des 
Reichstags -Abschiedes  an  die  Protestirenden  bekannt,  wonach  das  Concil 
innerhalb  eines  Jahres  in  Aussicht  gestellt  wurde.  Am  24.  Sept.  wurde  der 
Abschied  auch  den  Städten  verlesen.  Der  Landgraf  reiste  am  6.  August  ab ; 
s.  M.  Fazius:  Gesch.  des  Reichstags  zu  Augsburg.  I.eipzig,  Barth  1S3>J, 

S.  133.  Vgl.  Fikenscher:  Gesch.  des  Reichstags  zu  Augsburg.  Nürnberg. 
Riegel  1830,  S.  110.  Der  Kurfürst  von  Sachsen  und  der  Herzog  von  Lüne- 
burg reisten  am  23.  Sept.  von  Augsburg  ab.  Keim  a.  a.  O.  S.  201.  Der 
Reichsabschied  datirt  erst  vom  10.  Nov.  S.  Ranke  S.  213.  3J  D.  h.  der 
Familie  der  Medici,  welcher  Clemens  VII.  angehörte. 
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Also  umb  der  kürtzy  willen  von  diser  handlang  zu  schri- 
ben,  wil  ichsz  ietz  Ion  bliben,  wiewol  vil  dor^on  zu  schriben 
wer,  wie  sich  aller  handel  verlofFen  hat  und  von  [237]  iedes 
magiestat  und  herlikeit  zu  sagen  und  von  iren  anschlegen  und 
t gewalt  zu  schriben,  wil  ich  Ion  ston.  Wet  got,  ich  möcht  got 
unserem  Schöpfer  sin  herliekeit  und  götte  prisen,  das  er  unsz 
alzit  in  synen  gnoden  welle  leydten  und  ein  richstag  setzen  in 
synem  rieh  und  den  handfeste  geben,  so  in  sinnem  gluben 
wandien.  Amen. 

IC  Von  einner  schnellen  hotschajft,  so  von  Bern  kam  dorren  von 

Jenff  halb  *) . 

Uff  suntag  den  andren  tag  october  genant  winmonet  1 530  2.  Oct. 
kam  ein  bot  von  Bern  und  brocht  botschafft,  wie  ein  grosz 
volck,  so  vor  der  stat  Florenz  gelegen  woren,  zugen  für  Jenff 
u die  zu  belegeren  in  nainen  des  herzogen  von  Saffoy^  . Es  hat- 
ten aber  die  von  Jenff  ein  burgerschafft  angenumen  mit  den- 
nen  von  Hem , Friburg  und  Sollenthum , usz  der  ursach  der 
hertzog  von  Saffoy  die  von  Jenff  benötigen  wolt.  Also  zugen 
die  von  Bern  starck  usz  mit  dom  banner  zu  hilff  dennen  von 
2«  Jenff  alsz  iren  mitburgeren  *) , desglich  die  von  Friburg  und 
Sollenthum,  zugen  usz  uff  den  dritten  und  fierten  tag  october  3. i.oct. 
und  mantten  ouch  min  herren  von  Basel,  die  leytten  ouch  usz 
uff  allen  zünfilen  uff  den  fUnfilen  tag  october  fierhundert  wol-  5.  o«t. 
geruster  burger,  under  dennen  Avasz  houptman  Jocob  Götz  der 
2s  saltzher,  von  rötten,  und  fenrich  meister  Heinrich  Köuffer. 

Usz  disem  zug  wart  nüt  uff  disz  mol  derren  von  Basel 
halb,  aber  Bern,  Friburg  und  Sollenthum  mitsampt  etliclien 
usz  den  lendren  zugen  für  und  verbrantten  und  zerbrochen  alle 
schlöser  im  Saffoger  land,  dan  der  herzog  gab  für,  wie  sollich 
3#  ufirur  und  embörang  on  sin  wissen  und  willen  geschechen  wer. 

Wasz  aber  die  sag<),  wie  der  herzog  ein  bmder  het,  [23s]  der 

1)  Dies  bezieht  sich  auf  den  Zug  gegen  den  g.  g.  Löffelbund;  s. 
Hottinger  II.  324 — 326.  Vullieminl.  27  ff.  und  vor  Allen  Kamp- 
schulte : Johann  Calvin.  Leipzig,  Duncker  und  Humblot  1669.  I. 

S.  82  ff.  und  die  daselbst  angeführten  Quellen.  Von  Schweizer  Quellen 
vgl.  Bullinger  II.  322.  Kessler  VI.  274.  275  kurz.  Salat  berich- 
tet nichts  hievon.  Wurstisen  5S7  ff.  hat  ausser  Kyff  noch  andere  Quellen 
benutzt.  2)  Dies  Gerücht  scheint  weiter  verbreitet  gewesen  zu  sein : »Dann 
man  sagt,  der  Bapst  und  die  Hispanier  wölltend  zuziehen  dem  Hertzogen 
wider  Oenff  und  Bernn«.  Bullinger  II.  323.  »Dieweil  nun  Bapst  Clemens 
der  7.  mit  der  Key.  May.  hilff,  vor  diser  zeit  die  Statt  Florentz  in  Italien 
ein  jar  lai»  belegeret  und  die  selbig  umb  Michaelis  beweltiget;  gpenge  die 
Ked,  ein  Practick  wer  angel^  die  selbigen  geurlaubten  Knechte  für  Oenff 
zu  führen«.  Wurstisen  58(.  3)  Das  Bürgerrecht  zwischen  Genf,  Frei- 

burg, Bern  war  den  8.  Febr.  1526  zu  Bern  geschlossen.  Hottinger  II. 

325.  Kampschulte  I.  64.  4)  Ich  kann  ^e  Quelle  dieser  «Sa^  nicht 

angeben.  Allerdings  hatten  in  den  letzten  Jahrhunderten  Savoische  Prinzen 
wiederholt  den  bischöflichen  Stuhl  zu  Genf  inne,  und  man  war  gewohnt, 
diesen  als  eine  Dependenz  des  Savoischen  Hauses  zu  betrachten.  Der  da- 

9« 
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ein  bischoff  von  Jenff  genempt  wasz,  der  het  das  landvolck  also 
ulfgewisen  und  sy  angefurt  wyder  die  von  Jenif  usz  der  ursach, 
das  sy  in  zu  keim  bischoff  haben  weiten,  vermeint  sy  domit 
zu  erschrecken,  kam  aber  innen  zu  eim  grosen  ungluck,  dau 
die  Bemner  mitsampt  Friburg  und  Sollen thum  nit  noch  weiten  s 
Ion,  sunder  die  zu  stroffen,  so  sollichen  ufflouff  betten  gemacht 
und  doran  schuldig  werren,  dorum  sy  dan  allen  edellütten  ire 
Schlösser  zerstörtten  und  verhergatten.  Logen  aldo  im  land  bisz 
Ui.  oct.  Gally , wart  der  krieg  gericht  zwischen  dem  herzogen  und 
dOn  eydgnosen  '),  und  zugen  die  Bemner  mitsampt  andren  ortten  la 
•ji.  oci.  wyder  heim  uff  den  21.  tag  october. 

Von  eim  ufflouff  ituz  biscJwffs  landt  . 

•ii.  oct.  Uff  suntag  den  21.  tag  october  genant  wynmonet  1530  jor 
erhüben  sich  die  buren  im  Louifenthall,  so  einsz  bischoffs  von 
Basel  sind,  doch  in  burgcrschafft  uff  diszmol  verpflicht  mit  i.s 
mynen  herren  von  Basel,  dennen  sy  ouch  den  burgereyd  ge- 
schworen betten,  thetten  sich  ein  zall  zusamen,  goben  für,  wie 
sy  der  bischoff  n&tten  wolt  im  gehorsam  zu  sin  und  zu  schwer- 
ren,  das  sy  nu  nit  thun  wollen,  sunder  wollen  ein  weltlichen 
henen  und  oberkeit  haben,  triben  inn  dem  also  etlich  burger  zo 
von  Basel  ouch  ufi',  das  sy  sollen  zu  in  hinusz  kumen  und  in- 
nen helffen  mynen  herren  von  Basel  das  land  innemen  oder, 
wo  das  nit  beschech,  wurden  ander  herschaflten  dorzu  thun 
und  das  land  innemen.  Also  thetten  sich  etlich  burger  von 
Basel  ouch  zusamen  in  wyl  und  meynug  dennen  im  Louflen-  2t> 
thal  zuzuziechen,  Uesen  ouch  also  hinder  mck  myner  herren 
ein  fry  fenly  [zss]  machen,  desgUch  houptlut,  luttener,  weybel 
und  fenrich  on  myner  herren  wissen  und  willen,  das  doch  wy- 
der er  und  eyd  wasz  noch  Inhalt  des  artickelsz  der  nüw  usz- 
gangnen  ordnug  und  reformatzion,  wie  vorgeschiiben  stat.  Das  so 
wurden  nu  min  herren  innen,  manten  die  burger  by  groser 
stroflf  und  eyden  wyder  heim,  dan  etlich  schon  heimlich  liinusz 
woren,  Uesen  ouch  ufT  allen  zünfften  by  lib  und  gut  verbietten, 

ZI.  Oct  das  keinner  hinwegzug.  Also  wart  uff  den  23.  tag  groser  rot 
gehalten,  wie  man  sich  in  der  sach  halten  soll,  wart  mit  bey-  3.s 
den  retten  erkant  alle  die  zu  stroffen,  so  sollichen  ufflouff  ge 
macht  betten  und  sollich  rottung  zusamen  triben  het.  Also  wur- 
den ir  etlich  gefangen  und  etlichen  burgerera  wart  ein  gleyd 
geben,  sich  zu  verantwurtten,  aber  sy  thetten  sich  wyder  hin- 
weg, nämlich  Steffen  Bart,  der  in  diser  sach  ein  houptman  lo 

malige  Bisehuf  war  bekanntlich  Peter  de  la  Baume  aus  dem  Geschlecht  dSr 
Grafen  von  Montrevel.  S.  Kampschulte  a.  a.  U.  56.  1)  Der  Vertrag 

von  St.  Julien,  datirt  vom  19.  Oct.;  s.  Hottinger  11.  327.  Kessler  VI. 

275  hat  den  17.  OcL  2)  S.  Wurstisen  553.  Ochs  VI.  21.  S.  üekol. 
an  Butaer  25.  Oct.  1530.  S.  137  der  Ausg.  der  £pp.  Oec.  et  Zwinglii 
Basil.  1536.  Ful. 
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wasz,  und  Urban  Gürtler  und  etlich  me,  alsz  man  hemoch 
h6rren  wurt. 

In  disem  ufflouff  leytten  sich  die  buren  für  Zwingen  und 
Birseck,  vermeyneten  die  inzunemen.  Es  wart  in  aber  gewert, 

5 und  wart  Birseck  ingenumen  von  dennen  von  Sollenthurn,  doch 
in  namen  des  bischoffs,  übergobens  im  aber  wyder,  und  wart 
diser  ufflouff  gestillet  uff  disz  mol.  Wie  aber  die  gestrofft  wur- 
den, so  schuld  doran  betten,  wurt  man* hemoch  wol  hdrren, 
dan  sy  weder  grund,  ursach  noch  glimpf  zu  disem  ufflouff  het- 
to  ten,  dan  das  wol  zu  mercken  ist,  wasz  hindcr  mengem  gesteckt 
ist,  wiewolsz  etlich  gern  vei^limpft  betten,  sy  hettens  mynen 
herren  zu  dienst  thon,  innen  das  land  inzunemen,  dan  die  sag 
wer,  wie  das  ander  stet  innemen  wolten,  aber  den  dienst,  so 
sy  mynen  herren  doran  gethon  betten,  wart  in  schwerlich  ge- 
<!>lond,  weger  sy  betten  sollichsz  underlosen.  Esz  wart  dises 
bandelsz  halb  Urban  Blechnagel,  der  statknecht,  gefiertheilt  und 
an  die  strosen  gehenckt  uff  den  15.  tag  cristmonetz.  tj.D*c. 

(240]  Von  gro$er  wasemot  im  Nyderlandt  und  zu  Venedig  *) . 

1530  jor  noch  Cristi  gebürt  des  monetz  octobrisz  geiiantoctober. 
20  windermonet , kam  die  mer , wie  das  merr  zu  Venedig  uszge- 
brochen  wer  und  den  flusz  von  der  stat  Venedig  genumen,  do- 
von  grose  not  by  in  enstandcn  ist,  das  nieman  zu  innen  noch 
sy  zu  nieman  kumen  mögen,  dordurch  sy  fast  grose  not  erly- 
den  musten;  und  hat  söllich  mer  sin  dusz  in  das  Nyderland 
ü genumen , und  ist  die  sag  gewest , das  esz  24  dörffer  und  1 5 
stett  versenckt  hab  und  zu  Andorff*)  ouch  grosen  mercklichen 
schaden  thon,  dorvon  vil  zu  schriben  wer. 

Von  etiichen  bolwercken,  so  hie  zu  Basel  gemacht  wurden  *) . 

Alsz  man  zalt  1531  jor  noch  der  gebürt  unsersz  heren  usi 
M Jehsu  Cristi , des  monet  homug , wurden  etliche  bolwerck  an-^'*’™*'" 
gefangen  zu  buwen  hie  zu  Basel,  nämlich  einsz  am  statgraben 
zwüschen  der  nüwen  vorstat  und  dem  Blatz*),  das  ander  über 
Rin  zu  sant  Kloren ') , an  dennen  man  alle  tag  vil  volcks  haben 
must  zu  wercken;  w-urden  vil  armer  lütten  dordurch  emert, 

35  die  teglich  do  zu  werchen  hatten,  die  susz  groser  armut  betten 
musen  lyden,  dan  der  hunger  zur  selben  zit  grosz  wasz,  dan 

Am  B^nd«  von  dercelbon  Hand  mit  anderer  Tint4> : »Discd  Ut  occh  nit  für  ein  worheit 

zu  halten c.  31.  zn  zn  Hs. 

1)  Vel.  von  Schweizer  Quellen:  Kessler  VI.  2S3  2)  Antwer{>en. 

3)  S.  Ochs  VI.  43.  4]  Der  Petersplatz,  schlechtweg  der  »Platz«  genannt. 

Fechter  119.  Die  »neue  Vorstadt»,  früher  »Pfaffen Vorstadt«,  neuerdings 
mit  Rücksicht  auf  das  in  ihr  gelegene  Geburtshaus  Hebel' s in  Hebelstrasse 
umgetauft.  Fechter  123.  Das  Bollwerk  hiess  das 'Wasenbollwerk ; s.  Ochs. 

Es  stand  noch  bis  vor  Kurzem,  ist  jetzt  aber  zum  Behuf  der  Anlage  eines 
physikalisch  - chemischen  Instituts  theilweise  abgetragen  worden.  5j  Beim 
Kloster  St.  Klara  in  Klein -Basel.  S.  Fechter  l3Uff. 
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das  kom  eia  fierzel  fünfilbalb  pfund  galt,  ein  bcrzel  babren 
zwen  gülden,  ein  sack  rocken  fiertbalb  pfund,  ein  sack  kem- 
nen  fier  gülden ; wurden  alle  tag  by  zweybundert  menscben  an 
der  arbeit  brucbt. 

[241]  Von  eim  taff,  so  hie  zu  Basel  ffchalten  wartt  ton  den  s 
burfferslettcn ') . 

n.Fehr.  Im  erst  gemelten  jor  ufF  den  zwelfRen  tag  homug  kamen 
die  ersamen,  wisen  botten  und  berren  der  Stetten  Strosburg, 
Bern,  Zürich  und  Costantz  mitsampt  Scbaffhusen,  Biell,  Mül- 
husen, hielten  ein  tag  hie  etlicher  Sachen  halb,  unwissend  dem  10 
gemeinen  man,  wasz  desmolsz  gehandlet  wart,  dan  esz  ein  hei- 
lig under  innen  wasz,  doch  zu  nutz  gemeinncm  bundburger 
und  vereindtten  stetteii,  so  in  burgerschafil  wisz  gegen  einan- 
der vereind  waren  etc. 

Wie  kernnen  tisz  dem  Schwobenland  harffe/ürt  icarl.  is 

ni.Min.  VIF  fritag  vor  dem  balmtag,  der  31.  tag  merzen  im  1531. 
jor,  brocht  man  kemnen  von  Bibrach  und  von  Memingen  har 
gon  Basel  zu  verkouffen,  desglichen  von  Schafifhusen,  galt  des 
tagsz  ein  sack  kemnen  funlF  pfund  und  das  körn  her  pfund 
fünifzechen  schillig , der  rocken  fier  pfund , der  liabren  zwen  2a 
gülden. 


Von  einnem  krieff  icyder  die  Grotcenbünder^). 
si.Mirz.  UfF  disen  tag  kam  botschafiit,  wie  der  herzog  oder  grofF 
von  Miszen  die  Growenbünder  belegert  mit  etlichen  Spangeren 
und  hatten  das  Felcklin^)  ingenumen.  Diser  thett  esz  für  sich  2s 
selb,  dan  er  susz  von  nieman  kein  bystand  hett  von  keinnem 
fürsten  noch  herren.  Wurden  etlich  örtter  gemant  innen  zu  hilft 
den  Bunderen,  do  woren  die  von  Zürich  mit  ein  fenly  knech- 
ten uszzogen  innen  zu  hilfF  ufF  den  tag  dorvor^),  desglich  an- 

4.  ab«it  H s.  23.  Nach  >wie«  dnrchatiirhen  in  der  H b.  : «Marx  Sittig  ren  Erati  ond«. 
»oder  groff«  am  Rande  in  der  H a.  von  Fr.  Rjff 'a  Hand.  24.  Ureprda^Hch  etand  in  der 
H a.:  belegerten.  Pr.  Ryff  hat  die  SchlavesylDen  »erten«,  die  am  Anfang  einer  Zeile  etehen, 
aa»eesUichen,  dann  aber  am  Schlnes  der  vorhergehenden  Zeile  an  da«  stehengebliebene 
»beleg«  aus  Versehen  wieder  »erten«  angeeetzt  statt  des  beabsichtigten  »ert«.  »mit  et> 
liehen  9p.«  am  Rande  von  der«.  Hand.  25.  Nach  i n ge n n m e n »in  namen  de«  heiserst* 
dorchstrichen  in  der  H«.  27.  »diser  — herren«  am  Rande  von  der  Hand  der  Ue.,  zum 

Theil  verschnitten.  2S.  »do«  statt  »ulT«,  welches  dorchstrichen  in  der  11  s. 

I)  S,  Bullinger  II.  337  ff.  {S.  342  hat  er  den  13.  Febr.  als  Datum.) 

Es  handelte  sich  um  den  Vorschlag  Zürichs,  in  den  Schmalkaldischen  Bund 
einzutreten,  und  um  die  Ablehnung  desselben  durch  die  übrigen  Verbün- 
deten. S.  Hottinger  II.  321  ff.  Vgl.  Kanke;  Reformation _ III.  251. 

S.  Ochs  VI.  S.  43.  2)  Der  s.  g.  Müsserkrieg,  d.  h.  der  Krieg  gegen 

Jakob  von  Medici  auf  dem  Schlosse  Musso  tarn  Comersee),  welchem  Karl  V. 
den  Titel  eines  Markgrafen  verliehen  hatte;  s.  Hottinger  II.  220  ff.  327  ff. 
Vgl.  Bullinger  II.  352.  358  ff.  Kessler  272  ff.  Salat,  der  auch  hier 
nicht  sonderlich  unterrichtet  erscheint,  S.  272;  Wurstisen  591.  Ochs 
VI.  44.  3)  Veltlin.  4)  Nach  Bullinger  II.  357;  am  1.  April,  so  dass 

RyfTs  Zeitbestimmung  nicht  richtig  wäre. 
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iler  örtter;  ouch  wart  uff  disz  mol  hie  zu  Kasel  ouch  uszgleyd 
under  ein  fenly,  wart  houptman  Jocob  Götz,  der  saltzher,  und 
fenrich  meyster  Hansz  Luxenhoffer,  ludenner  her  Symon  Al- 
brecht,  ii«]  und  wasz  vorfenrich  Martin  Kesler  über  Rin  und 
s die  zugebnen  von  rot  meister  Adam  Hückily  und  meyster 
Hansz  Nagel*),  zugen  usz  mit  fdnffhündert  wolgeruster  knech- 
ten*) uff  den  osteroben,  den  8.  tag  aprellen  des  jorsz,  wie  ob-s.Apr. 
stot.  Got  geb  in  glück!  Wan  sy  wyder  körnen  oder  geschafft 
hand,  lindst  hemoch  am  dritten  blat. 

10  Von  einner  hoUchafft,  to  vom  keiser  kam. 

Uff  disz  mol  kam  botschaift  vom  keiser,  schickt  an  mine 
herren  von  Kasel,  desglich  in  andre  örtter  der  eygnoschafft, 
ermand  sy  noch  lut  der  alten  bunden  im  lütt  zu  schicken  wy- 
der  den  Unrcken,  der  dan  mit  groser  macht  starck  in  die  cri- 

11  stenheit  tnickt,  begert  von  minen  herren  von  Kasel  im  zu 
M-hicken  drühundert  fuszknecht  und  sechtzig  reisiger  in  irem 
kosten  zu  versolten,  wart  im  aber  nüt  zugeseit  oder  geben  uff 
disz  moll*). 

Von  einner  hotschafft  von  Wien  von  Oestrich. 

2«  Uff  datum  disz  erstgemelten  monenz  kam  ein  erliche  bot-  Apni. 
schafft  von  Wien  usz  Oestrich,  nämlich  ir  oberster  burgermeister 
mitsampt  etlichen  im  zugeben,  begertten  mit  grosem  flisz  und 
i-ristlicher  liebe  um  hilff  und  rot  wyder  den  grosen  trang  und 
Schadens  des  Durcken,  des  zukünfft  sy  dan  mit  grosem  schrecken 
25  warten  werren,  des  innen  mit  hilff  miner  herren  von  Kasel  mit 
erlicher  schenckung  begobet  wurden  ■•). 

2i:i]  Von  thürung. 

Vill  hab  ich  geschriben  vornnen  in  disem  buch  von  der 
thüre  des  komsz,  habren  und  rocken,  wasz  kouffs  icdcs  syd 
30  zwey  oder  drü  joren  har,  doch  nie  recht  gründlich  oder  ursach 
wie,  dorum  ich  hie  ein  wenig  dorvon  melten  wil  und  ist  dem 
also : 

Diewil  unsz  got  der  almechtig  nit  mit  groser  stroff  begrifft  • 
und  mit  schgorpionnen  schlecht,  achten  wir  synner  barmher- 
3.5  zigkeit  nüt  und  vergesen  aller  gütty  gotz , dorum  er  unsz  bil- 
lich  nit  mit  kleinner  stroff  heimsuchen  sol.  Wir  erkantten  doch 


4.  »SjTDon  Albreeht«  statt  »meisWr  Jodar  Brand«,  welobes  dDrchsthch«D  \q  der  Uf. 
0.  »Wan  — Hat«  scheint  tpftter  nacbgetragen. 

1)  In  den  Kathslisten  bald  Nagel,  bald  Nager.  2;  Abweichend  Bul- 
linger  II.  3.67:  »Basel  zog  mitt  ir  Statt  feiidR  300  starck.  Ir  houptman 
Jacob  Oötz  Saltzherr  zu  Basel«.  Auch  AVurstisen  591  hat:  300  Mann 
»mit  2 Stuck  Veldgeschütz«.  Aufzeichnungen  8.  IC2:  200  Mann;  vgl. 
Gast  S.  9.  3)  S.  Ochs  VI.  44;  vgl.  Ranke:  Reformation  III.  2S6  ff. 

4)  Ziemlich  ausführlich  bei  Gast  8.9. 
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sui$z  sin  gwalt  uit,  also  wir  letz  uuch  thund,  der  her  mant  unsz 
im  29.  jor  ein  wenig  mit  der  thüre,  galt  zwey  pfund,  im  3U.  jur 
galtz  4 pfund,  bisz  in  das  3 1 . jor  das  kumen  ist  uff  funff  pfund 
und  sechszthalb  pfund,  das  ist  uu  allenthalben  gpiresen,  da.s 
sullich  not  ist  gM'esen  des  hungersz  ^),  dorvon  vil  zu  schriben  ^ 
wer,  dan  die  langwirigkeit  der  thüre  brochtz  dohin,  das  man 
uit  fand  grist  und  geraten,  musz  und  bonnen  zu  mallen  gnug, 
desglichen  habren,  sunder  esz  wart  an  vil  enden  emd  gemalleu 
und  brot  dorusz  gebachen,  das  ich  selb  gesechen  hab,  durch 
welche  düre  vil  lüt  zu  stat  und  land  verdürben,  alle  gwerb  und  lo 
handdicrungeu  stunden  Stil.  Mine  herren  von  Basel  thetten  des- 
molsz  einner  burgerschafft  gar  vil  gutz,  dan  sy  al  wuchen  drii 
mol  iedem  burger  usztheilten  ein  sester  mell  oder  kemnen  und 
gübens  innen  um  ein  zimlich  gelt  und  thetten  das  ein  lange 
zit,  dormit  sy  einner  burgerschafft  wol  kamen,  desglichen  an-  i& 
drcn  armen  lütten  mit  irer  liilff  und  almosen  geben,  welche  düre 
und  [i4i]  not  wir  billich  got  den  herren  bitten  solten  alle  zit, 
das  er  unsz  vor  sollicher  düre  und  not  und  andrer  wyderwer- 
digkeit  wel  verwarren.  Amen. 

Dise  dürung  werret  bisz  uff  herbstzit  im  31.  jor,  wart  alle  io 
ding  wyder  wolffeil,  der  win  um  1 gülden,  das  kom  2 gülden 
und  susz  alle  ding  gnug  von  gotz  gnod. 

Von  thüre  desz  winsz. 

js.Aprii.  Uff  fritag  post  misericordia , der  28.  tag  aprellen  1531  jur 
galt  der  win  hie  uff  dem  merckt  usz  dem  Elsesz  sochtalb  pfund,  2.-> 
und  der  landwin  iiinff  pfund,  und  ein  huffen  sahnen  fier 
schillig. 

Von  eim  mirrackel,  so  zu  Rom  gesechen  ist  worden. 

April.  Des  monetz  aprellen  de.s  erstbestimpten  jorsz  kam  die 
mer,  wie  man  zu  Rom  in  der  stat  ein  finstemusz  gesechen  hett,  so 
nämlich  so  wer  esz  drü  tag  und  drü  necht  gantz  finster  gewe- 
sen, das  nieman  das  ander  gesechen  het,  und  do  dise  finster- 
nusz  vergangen  ist,  hat  esz  blut  und  waser  geregnet  uff  zwen 
tag.  Got  wel  unsz  vor  allem  übel  bewarren! 

April.  ln  disem  monet  wart  kemnen  und  weisen  von  Stroszburg 
in  schiffen  har  gon  Basel  gefurt  uff  dem  Rin  heruff,  das  vor- 
molsz  nie  ghört  ist  worden,  von  Strosburg  uff  dem  Rin  heruff 
gon  Basel  zu  farren. 

April  [in]  ln  disem  monet  erstgemelt  kam  botschafft.  von  unseren 

14.  tgobdiiM  Coajektur;  fehlt  in  der  Hi.  20—22.  »Dise  — giied«  eoMr  in  der  Schrift 
xnsammengertckt,  offenbar  sD&ter  eingeschoben  von  der  Hand  de$  Fr.  Byff.  2b.  A.k> 
Rande  dieser  Erzthlnng  von  der  Band  des  Autors:  »Diss  ist  nlt  glubtich,  sunder  zwifTel- 
hafftig«. 

r.  Von  süddeuUcKan  Quellen  vgl.  z.  B.  <Ue  Strassburger  Jahr* 
geschichten  in  Mone's  Quellenaammlung  der  Bad.  Landesgeschichte  II. 
142.  Die  Chronik  des  Andreas  Lettsch  daselbst  II.  50. 
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knechten,  so  by  den  Growbundren  logen,  wie  die  Bunder  mit- 
sampt  den  Züricheren  dem  von  Misz  etliche  schiff  uff  dem  se 
abgewimnen  hetten  mit  vil  Spangeren,  ander  dennen  des  von 
Mysz  oberster  houptman')  gewesen  ist,  den  sy  dan  ouch  er- 
i henckt  hand , die  andren  noch  kri^zrecht  mit  imgewertter 
band  usz  dem  land  geschickt  und  dorusz  musen  schwerren, 
deezglich  vil  hamist  und  gwer  und  gschutz  dorin  erobret  und 
grosz  gut  von  kom  ouch  abgwunen,  desglich  susz  vil  erwürgt 
und  erstochen,  ander  dennen  ein  fry  fenly  gwunnen,  das  sy 
10  gon  Zürich  geschickt  hand  , und  ist  uff  i^sz  mol  durch  den 
keiser  allenthalben  verbotten,  das  nieman  dem  von  Misz  zu 
hilff  darff  züechen,  desglich  von  andren  fürsten  und  herren  hat 
er  kein  hilff ^),  und  must  Marx  Sittich  von  Emsz*)  ouch  mit 
sim  huffen  abziechen  durch  gheisz  und  bot  des  keisersz;  daii 
15  der  keiser  mocht  wol  besorgen , wo  er  dem  von  Misz  ein  bi- 
stand  oder  hilff  thon  het,  so  wer  man  im  in  sin  land  gefallen ; 
dorum  im  niemansz  dorfft  zuziechen  uff  disz  mol. 

In  disem  monet  wart  zwyschen  dem  keiser  und  dem  Dür- 
cken  ein  friden  gemacht  zwey  jor  lang^). 
i»  Uff  den  leisten  tag  juUy  des  31.  jorsz  kam  botschaät,  wieat.jnii. 
die  Bünder  mitsampt  unseren  knechten  zu  Mysz  mit  dem  her- 
ren von  Misz  und  den  Spangeren  ein  schiacht  hetten  thon, 
und  sind  die  unseren  mit  der  hilff  gotz  obgelegen,  doch  susz 
nüt  sundersz  gwunen*). 

^ [we]  Von  eim  grosm  roU. 

Uff  donstag  den  fiertten  tag  des  meygensz , alsz  man  zalt  i.  Uai. 
1531  jor,  wart  groser  rot  ghalten  durch  anrüffung  derren  von 
Zürich,  erzalten  do  gschriffUich  vor  grosz  und  kleiimem  rot 
lül  verschmecht,  laster  und  schändlicher  wortten  und  wercken, 

M so  innen  begegnette  von  den  funff  örtten,  innen  und  den  iren, 

I)  Grasso  oder  Crasso,  s.  Ho ttin ger  II.  329  nach  Bullinger  II.  339. 

Vgl.  auch  zu  den  oben  ai^eführten  Quellen  noch  Ulrich  Cam^U’s  zwei 
Bücher  Rätischer  Geschichte  im  Archiv  f.  d.  Gesch.  der  Republik 
GraubOnden,  übersetzt  von  C.  v.  Mohr,  Bd.  II.  Chur,  Hits  Ibäl,  S.  329. 

Die  Gefangennahme  des  Orasso  wird  daselbst  S.  323  ausführlich  erz&hlt. 

% Bullinger  II.  359  erw&hnt  • ein  fendli  gSll  und  schwarte,  ettlich  falco- 
neten  und  36  haggen«.  3|  Vgl.  Hottingcr  II.  33U.  Unter  den  andren 
Fürsten  ist  vorzüglich  der  Herzog  von  Maimnd  5’erstanden,  von  dem  eine 
Unterstützung  des  von  Musso  zu  fürchten  war.  4)  Gemeint  ist  der  Schwa- 
ger des  Kastellans  von  Musso,  Wolf  Dietrich  von  Hohen-Ems,  dessen 
Vater  der  aus  der  Geschichte  des  Bauernkrieges  von  1525  bekannte  Marx 
Sittich  von  Ems  war;  s.  Hottinger  II.  327.  227.  2S.  Wolf  Dietrich 
von  Ems  musste  nicht,  wie  Ryff  es  darstellt,  abziehen,  sondern  die  Wege 
waren  seinem  Zuzug  versperrt;  s.  Hottinger  330.  U.  Campeil  322. 

5j  Vgl.  hiegegen  Ranke  a.  a.  O.  6|  Ich  erkenne  nicht  klar,  welche  Epi- 
sode des  Krieges,  in  dem  es  an  grösseren  Massenk&mpfen  fehlte,  unter  die- 
ser »Schlacht«  zu  verstehen  ist,  vielleicht  die  glückliche  Bewegung  gegen 
Masenzona?  8.  Campeil  325.  Indess  hätte  die  Nachricht  von  dieser,  die 
vor  dem  27.  April  stattfand,  nicht  erst  Ende  Juli  eintreffen  können. 
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nämlich  Ury,  Schwitz,  Underwalten , Zug,  Lutzem  und  Wal- 
lisz,  und  geschech  das  nit  innen  allein,  sunder  allen  dennen, 
so  in  irer  bundnisz  und  cristlicher  vereinig  weren , donim  sy 
unsz  hoch  ennanten,  innen  sollich  schmochwort,  laster  und 
schand  helffcn  nydcr  truckeii,  in  willen  sy  zu  Überziechen,  s 
.\lso  wart  innen  guttlich  geantwurt  und  ein  tag  angesetzt,  uflF 
dem  aller  derren  wil  und  meinig  vemumen  wurt,  wie  man  sich 
halten  wolt,  utf  welchen  tag  ouch  beschriben  wart  ein  ersame 
botschafft  von  Strosburg  und  ander,  so  in  der  vereinig  woren, 
und  wart  der  tag  gehalten  zu  Arow  im  Ergöuw  *),  und  do  nütz  lo 
gehandlet  sundersz,  aber  esz  wart  ein  andrer  tag  angesetzt, 
der  wart  gehalten  zu  Hem  im  Ergöuw*),  und  do  beyd  parthie- 
gen  verhört  gegen  einander  zu  allen  articklen,  nämlich  die  len- 
der  und  die  von  Zürich. 

;2i7]  Fo«  eitn  Juden , so  hie  getoufft  wart  zu  cristenlichem 

glauben. 

7 Mai  Eff  suntag  cantate  1531  jor  uff  den  sibenden  tag  meygen 
licsz  sich  ein  Jud  hie  touffen  im  munster  und  bekerren  zu  cri- 
stenlichem gluben  noch  inhalt  unsersz  gegmnden  gluben  in 
Cristum  unsersz  criösersz  und  des  ew'angeliums.  2o 

Von  unseren  knechten,  so  von  Mysz  wyder  heim  körnen. 

24.  Mai.  E’ff  mitmichen  den  24.  tag  meygen  1531  jor  körnen  unser 
burger  von  Hasel  wyder  heim  , so  vor  dem  schlosz  Mysz  ge- 
legen woren  zu  hilff  den  Growenbündren  mitsampt  andren  eyd- 
guossen,  dan  sich  der  herzog  usz  Meyland  mit  den  eydgnosen 
vereind  und  vertragen  hand  dises  kriegsz  halb  wyder  den  von 
Mysz ; dem  ist  also  <) , das  der  herzog  sol  geben  in  sinnem 

1)  8.  Hottinger  11.343;  die  Akten  bei  Bullinger  II.  3S0  ff.  Dass 
hier  »nüt*  gehandlet  sundersz«,  ist  doch  nicht  richtig.  .\uf  diesem  Tage 
wurde  gerade  der  Vorschlag  gemacht,  den  fünf  Orten  den  Kauf  von  Kom, 
Salz,  Wein,  Eisen  etc.  zu  versagen,  freilich  zun&chst  nur  als  Schreckmittel. 
Kvff  selbst  berichtet  dies;  s.  unten.  2)  »Bern  im  Ergüuvr«  ist  in 
jetler  Weise  sinnlos.  Entweder  hat  der  Chronist  den  ersten  Tag  in  Brem- 
garten  gemeint  (s.  Hottinger  II.  3.5u  ff.),  der  Montag  vor  Vitus  und  Mo- 
destus, 12.  Juni  (Hottinger  hat  K.  351  Anm.  19,  wohl  nach  Wurst- 
isen,  14.  Juni),  gehalten  wurde;  s.  Bullinger  III.  9 ff.;  vgl.  Salat  277. 
Hyff  hatte  damit  freilich  den  chronologischen  Gang  seiner  Erzählung  un- 
terbrochen, ohne  dass  .sich  etwa  durch  die  Schrift  die  Notiz  als  späterer 
Nachtrag  darstellte.  Uder  er  meint  den  Tag  zu  Zürich  vom  15.  Mai;  s. 
Bullinger  II.  3S3.  Damit  würden  die  Worte  unt.  S.  123,3(5  stimmen:  »uff 
vorbestimpten  tag  zu  Arow  und  Zürich«.  Er  hätte  dann  ganz  gedanken- 
los B'ern  statt  Zürich  geschrieben,  dem  er  ebenso  gedankenlos:  «im  Er- 
gouw«  beifügte,  weil  er  eben  »Arow  im  Ergöuw«  geschrieben  hatte.  Vgl. 
über  diese  Tagsatzungen  auch  Mörikofer:  Zwingli  11.  3(5$  ff.,  der  übri- 
gens als  Datum  des  ersten  Tages  in  Bremgarten  auch  den  14.  Juni  angiebt. 

3 »Jeder  vom  Zug  erhielt  einen  Kronenthaler«.  Gast  12.  4)  S.  Hot- 

linger  II.  330.  Vgl.  Kessler  VI.  287.  Den  Vertrag  selbst  s.  bei  Bul- 
linger II.  3C0.  Camp  eil  32(5. 
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kosten  zweytusent  man  und  die  eygnosen  ouch  zweytusent  in 
irem  kosten,  und  sol  der  herzog  den  krieg  vollenden  in  der 
gstalt,  das  die  schlöser,  so  desz  von  Misz  sind,  uff  den  boden 
zerbrochen  und  zerschossen  w'erden  und  kein  stein  uff  dem  an- 
& dren  losen,  das  dan  uff  disz  mol  angefangen  wasz,  dan  sy  das 
ein  schlosz  Misz  uff  disz  mol  zum  theil  zerschosen  hatten ; und 
wasz  do  gewunnen  und  erobert  wurt  von  gut,  land  und  lut, 
sol  halb  des  herzogen  sin  und  halb  der  eydgnosen,  dorgegen 
dan  der  herzog  ouch  den  eygnosen  etlichen  kosten  sol  und 
10  musz  geben,  alsz  man  hemoch  wol  hören  wärt  etc.  *) . 

^24s]  Von  eim  grasen  rot,  so  hie  gehalten  wart  durch  anrüffung 
der  funff  ortten^). 

Uff  fritag  den  26.  tag  meygen  1531  jor  körnen  rotzbotten 26.  m». 
von  den  funff  ortten,  nämlich  von  Ury,  Schwitz»  Underwalden, 

16  Zug  und  Lutzem  und  begertten  hie  fiir  ein  grosen  rot,  vor 
dem  ir  anlygen  und  beger  zu  eröffnen  und  fiirzutragen,  um 
deszwillen  sy  gesant  woren ; der  wart  innen  gehalten  uff  men- 
tag den  29.  tag  mey.  Do  erzalten  sy  vil  Ursachen,  die  sy  dan 2». Hai. 
eim  ersamen  rot  fürtrugen  der  anklag  halb,  so  vormollen  die 
20  von  Zürich  ouch  vor  eim  grosen  rot  erzelt  hatten,  alsz  dasz  vor 
anzeigt  ist,  meintten  sich  do  fast  zu  verantwurten  und  beclag- 
teu  sich  hart  des  verklagen,  so  die  von  Zürich  thon  hctten, 
und  sy  sich  vil  me  zu  beclagen  hetten  viller  Ursachen,  so  in- 
nen von  dennen  von  Zürich  begegenet  were,  dorum  sy  lang 
2s  und  vil  recht  gegen  innen  begert  hetten,  möcht  innen  nit  ver- 
volgen , und  derglichen  vil  schwacher  Ursachen , domit  sy  sich 
vermeinten  zu  verantwurten , das  sich  doch  nienan  der  auclag 
noch  articklen  mocht  verglichen,  so  in  der  von  Zürich  dag 
vor  bestimpt  sind,  ouch  ein  icder  byderman  wol  erkennen 
30  möcht,  welcher  theil  gegem  andren  zu  verglichen  [24»]  wasz, 
recht  oder  unrecht  zu  geben.  Uff  das  innen  ouch  uff  disz  mol 
schlecht  gcantwurt  wart ; doch  wart  innen  kein  ander  antwurt, 
dan  sollichsz  an  die  andre  ort  zu  bringen,  so  mit  unsz  vercind 
und  verburgerschafft  werren:  wasz  dan  do  gemeinlich  gemert 
M wurt,  wurden  sy  wol  vememen.  Uff  das  schieden  sy  wyder 
dannen  heim.  Esz  wasz  aber  ein  mol  uff  vorbestimptcm  tag  zu 
Arow  und  Zürich  “),  wie  vorstat,  beschlosen  worden  und  erkeut 
von  gemeinnen  ortten  der  burgerschafft , das  den  fiinff  ortten 
vorgemelt  solt  uff  dise  pfinsten  alle  brobant  und  feillen  kouff 
40  abgeschlagen  werden , das  innen  ouch  uff  bestimpt  zit  abge- 
.schlagen  wart  uff  den  pfinstoben,  den  27.  tag  meyg  erst  gemclt  2*. M»i. 
datum*;,  und  furen  die  von  Zürich  also  mit  irer  erkantnusz 

doppelt  in  «ler  II  s.  IS.  »xxviti  tag  mey«  U Montag  war  aber  der  29st4.  S. 

auch  Ochs  Vl.  4S. 

I j Vgl.  unten  S.  13'.i.  2)  S.  Och  s VI.  4s.  ■))  S.  ub.  S.  122  die  Anm.  1. 

4 Hotlinger  II.  344.  BuUinger  II.  3SS. 
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für,  liesen  die  lender  tagen  und  verantwurtten , wie  lang  sy 
wollen,  und  wurden  den  lendren  also  fier  wegen  nyder  gleyd, 
glich  noch  uszgang  disz  botz  etc. 

Von  einner  ortnug  der  melzgeren,  so  vom  grosen  rot  erkant  wart. 

Esz  wart  ouch  uff  erstgemelten  tag  mit  grosz  und  klein-  s 
nem  rot  erkent  ein  ortnug  den  metzgeren,  dan  uff  disz  mol 
groser  mangel  an  fleisch  wasz  und  aber  allenthalben  fleisch 
gnug  gefunden  wart. 

[zso]  Wie  Eocolampadius  gon  Ulm  geschickt  wart  zu  predigen 
Mai.  Anno  1531  jor  im  meymonet  schickten  die  von  IJlm  an  lo 
mine  herren  von  Basel  mit  ernstlicher  bit  und  begeren,  innen 
zu  schicken  und  gönnen  unseren  doctor  Eocolampadius,  innen 
das  götlich  wort  ein  zit  dasz  zu  verkünden,  domit  sy  und  die 
iren  ouch  möchten  des  gotzwortz  und  cristlichen  bruch  bericht 
möchten  werden.  Der  wart  innen  zugesagt  und  disz  monetz  is 
geschickt  mitsampt  etlichen  andren  cristlichen  predicanten  von 
Strosburg  und  zugebnen  des  rotz  mit  erlicher  botschaflt,  dan 
die  von  Ulm  der  cristlichen  meinig  woren,  dasz  götlich  wort 
anzunemen  mit  allem  bruch  und  form,  wie  wirsz  mytsampt 
andren  mitburgerlichen  stetten  hielten  etc.  Got  verlieh  sin  gnod  20 
alzit! 

14  Joni.  Uff  mitwuchen,  den  14.  tag  des  brochmonetz  des  obgemel- 
ten  dato  schribeu  die  predicanten  von  Ulm  herusz,  wie  zu  Ulm 
mit  dem  rott  erkent  wer  worden,  nu  fürhin  alle  mesen  und 
götzen  und  bebstliche  zermonien  hinweg  zu  thun , und  wart  ri 
ouch  in  aller  irer  landschafit  und  gebietten  hinweg  gethon, 
und  under  innen  das  götlich  wort  angenumen  und  alle  crist- 
liche  bruch  under  innen  gehalten,  wie  mansz  by  unsz  und  an- 
dren cristlichen  stetten  brucht.  EsZ  wart  ouch  Eocolampadius 
gar  schon  und  erlich  gehalten  mitsampt  synen  mitbrudren  von  30 
Strosburg  und  anderschwo,  die  mit  im  worren. 

ii.jDii.  Uff  den  14.  tag  jully  des  obgemelten  jorsz  ist  Eocolampa- 
dius mitsampt  sinnen  mitbrudren  mit  grosen  erren  und  nutz- 
barkeit  wyder  heimkumen*). 

[251]  Von  eim  grosen  rot,  so  gehalten  wart  derren  von  Sollen-  sj 
thurn  halb^). 

2». Joni.  Uff  donst^  den  29.  tag  brochmonetz,  alsz  man  zalt  von 
der  gebürt  Cristi  Jesu  1531  jor,  wart  groser  rot  gehalten  derren 

1)  Vgl.  Oast  15.  Herzog  II.  232.  Haeenhach  149.  Auch  Butzer 
und  Blaurer  waren  anwesend;  vgl.  die  ausf&hniche  Erz&hlung  bet  Keim: 
Die  Reformation  der  Reichsstadt  Ulm.  Stuttgart.  Belser  1^1.  S.  22s  ff. 

2)  Gast  20:  »um  10  Uhr  Vormittags«.  3)  Ueber  den  s.  g.  Oalgen- 
krieg,  von  dem  im  Folgenden  gehandelt  wird,  s.  Bullinger  III.  21  aus- 
führlich und  urkundlich.  Kessler  VI.  2ST  ganz  kurz.  Vgl.  von  Basler 
Autoren  Wurstisen  594  ff.  Gast  16  ff.  Ochs  VI.  45  ff. 
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von  Sollenthumn  halb,  und  ist  disz  die  ursach : Alsz  mine  her- 
ren  von  Hasel  und  Sollenthurn  lan^erig  spen  und  zwytracht 
gebebt  hatten  etlicher  landscha£fit  und  dörfFeren,  so  dan  die  von 
Sollenthurn  ansprochen  und  vermeinten  dasz  ir  zu  sin,  und 
i aber  mync  herren  von  Hasel  gut  brieff  und  sigel  dorumb  dar- 
zuthun  hatten  der  gantzen  landgrofischafit  Syszgöuw>),  Sewen, 
Howalt^)  und  Gempen  und  andre  dörffer  bisz  uff  die  Schoff- 
mat^),  das  nu  alsz  die  von  Sollenthurn  vermcnten  anzusprechen, 
dordurch  mine  herren  von  Hasel  und  die  von  Sollenthurn  in 
to  ein  sollichen  span  körnen,  das  sich  unsere  cristliche  mitburger 
von  Hem-*)  dorznrüscheii  leytten,  die  sach  zu  verdedygen  mit- 
sampt  andrer  erlicher  obmeneren  und  underdettinger,  richtetten 
die  sach,  so  best  sy  mochten  und  endschieden  sy  mit  marck- 
steinnen  und  endschey düngen , wie  sy  mochten,  des  sich  die 
15  von  Sollenthurn  nit  ersetdgen  losen  wolten  mit  vil  ungeschick- 
ligkeitten,  so  von  innen  triben  wart,  doruff  mine  herren  durch 
ordnug  der  underdettinger  etliche  marckstein  liesen  setzen  mit 
beger  dorumb  zu  h6ren  losen  all  ir  gewarsamy,  brieff  und  sigel, 
so  sy  dorum  betten,  das  aber  dennen  von  Sollenthurn  nit  gle- 
20  gen  wasz,  sunder  wasz  sy  bedunckt  ist  nit  von  n6tten  alsz  hie 
zu  melden,  dan  ichsz  umb  kurtze  ^villen  underlosen  wil,  wie- 
wol  vil  dor-[252]von  zu  schriben  wer,  aber  sy  gruben  minnen 
herren  etlich  irer  marckstein  usz  über  alsz  rechterbietten  und 
satzten  ein  nüwen  g^algen  an  die  stat  uff  miner  herren  ertdrich 
25  oder  hochherlickeit,  zu  eim  Zeichen,  alsz  ob  sy  ir  hochgricht 
und  gerechtigkeit  do  betten,  das  nu  hillich  mine  herren  gröslich 
beschmocht,  dan  esz  firillich  billich  für  ein  schmoch,  schand 
und  lesterliche  schmoch  uffzenemen  ist ; dan  esz  eim  ieden  mag 
zu  herzen  gon,  wie  erlich  das  gehandlet  ist,  die  do  unser  lieb, 
30  truw  nochburen  soltten  sin  und  truwen  eydgnosen.  Sollichsz 
hielten  nu  mine  herren  eim  grosen  rot  für,  den  sechsen  mit- 
sampt  den  verordnetten,  und  erzalten  innen  den  handel.  Also 
noch  allem  fiirtrag  miner  herren  wart  erkant  mit  grosz  und 
kleinnem  rot,  das  man  den  galgen  usz  befelch  miner  herren 
35  solt  wyder  Ion  abhouwen.  So  sich  dan  die  von  Sollenthurn 
sollichsz  wolten  annemen,  alszdan  solt  man  uff  sin  gerust  mit 

2&.  >0.  b.«  »m  Rande  von  der  Hand  des  Fr.Byff  mit  Verweisung  anf  die  betr.  Stelle  im  Text. 

1)  8.  L.  A.  Bnrckhardt:  Die  VerfoMung  der  Landgrafochaft  Sisgau 
in  den  Beiträgen  sur  vaterl. Oeachichte  II,  bes.  S.437  ff.,  8.  320—325.  336, 
daselbst  auch  Ober  die  vorkommenden  Namen.  2j  Hochwald  und  Gem- 
pen, früher  Dinghöfe  der  Domprobstei  Basel;  s.  Burckhardt  a.  a.  O.S.  323. 
324.  3)  Die  Schafmatt,  ein  wiesen- und  holzreicher  Berg  in  der  Jurakette, 

theils  zum  8olothurner  Amt  Gösgen,  theila  zum  Baaellandach.  Bezirk  Sissach 
gehörig,  lieber  die  Schafmatt  fOhrt  der  nächste  Wra  von  Basel  nach  Aarau. 
Vgl.  Lutz.  4)  Bern  sandte  als  Vermittler  nach  l£>lothum  den  Altschult- 
heissen  Sebastian  von  Diesbach,  den  Seckelmeister  Bernhard  Tillmann  vom 
kleinen,  Peter  Dittlinger  und  Heinrich  Schleifer  vom  grossen  Rath;  s.  Til- 
lier:  Geschichte  von  Bern  II.  298. 
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dem  houptbaniicr  und  uff  die  von  Sollentlium  angriffen  und 
sy  bekriegen,  üisz  wart  oucb  unseren  cristlicben  mitburgcren 
von  Züricb  und  Hern  anzeigt,  ein  uffsecben  uff  unsz  zu  haben, 
und  wart  in  alle  miner  berren  empter  befolleu,  sorg  und  wacbt 
zu  ballen,  ob  sieb  etwasz  erbüb ; wart  uff  disen  tag  von  allen  s 
zünSlen  das  halb  tbeil  >)  volck  uszgeleyd  zum  houptbanner, 
das  iederman  wol  gerust  wer.  Esz  wasz  oucb  iederman  gut- 
willig und  wol  [153]  geriist  wyder  sy  zu  zieeben  um  der  grosen 
miszbandlung  willen.  Also  leytten  sieb  die  von  Hem  dorzwü- 
sebeu  mit  enistlicbem  flisz  mitsampt  andren  truwen  eydgnosen  lo 
und  cristbeben  mitburger  von  Züricb,  Friburg,  Biell  und  Miill- 
busen,  bandlctten  emstlicb  in  der  sacb,  zu  verdettigen  und  zu 
vertragen  beyd  tbeil. 

2.  Juli.  Kamen  also  dise  erstgemelten  ortt  uff  suntag  den  2.  tag 

jully  genant  lieuwmonet  frug,  bielt  man  aber  grosen  rot,  tru-  is 
gen  dise  dettigszberren  minen  berren  beyden  retten  für  ir  be- 
ger  des  frideusz  balb  gegen  den  von  Sollentbum,  ermanten 
min  berren  by  den  buntten  und  noeb  lut  des  burgereydz  nit 
usz  zu  zieeben,  noeb  zu  verrücken,  sunder  innen  die  sacb  zu 
vertruwen , wollen  sy  dorin  bandien  noeb  irem  besten  vermö-  20 
gen,  domit  mansz  zu  beiden  tbeillen  zu  frid  und  einigkeit 
bringen  möcbt;  dan  mine  berren  uff  den  samstag  ganz  gerust 
woren  mit  dem  bouptbanncr  usz  zu  zieeben,  und  stund  das 
gesebutz  uff  dem  Kornmerckt,  und  wasz  iederman  wolgerüst; 
deszglicb'  woren  oucb  «lie  von  Sollentbum  schon  uszzogen  mit  2j 
etlichem  gesebutz  und  knechten  bisz  gon  Halstal  , doch  dorff- 
ten  sy  nit  wydter  kumen,  dan  sy  oucb  von  disen  dettigszberren 
abgestelt  wurden,  nit  witter  zu  zieeben  bisz  uff  witter  bscheyd. 

Also  wurden  dise  dettigszberren  vor  beyden  retten  verhört 
und  begertten,  das  mine  berren  innen  die  sacb  übergeben,  wie  m 
obgemelt  ist,  so  wolten  sy  sich  des  gwaltz  annemen  und  den 
marckstein  und  galgen  wyder  uff  Ion  richten  und  wasz  do  ver- 
rückt oder  endwert  wer  worden , iederman  zu  sim  rechten ; 
[234]  welche  parthy  dan  recht  oder  unrecht  hett,  mocht  wol  so- 
licbsz  losen  ston  oder  dannen  thun  noch  irem  gefallen,  mit  vil  .w 
anmuttiger  wortten,  on  not  zu  erzeilen;  verzoeb  sich  cUe  sacb 

3.  Juli,  den  tag , das  innen  kein  antwurt  wart  bisz  an  mentag  frug, 

hielt  man  aber  grosen  rot,  wie  man  in  disem  handel  sieb  hal- 
ten wolt.  Also  wart  noch  allem  rot  einhellick  erkant,  das  mine 
berren  by  brieff  und  syglen  und  aller  irer  gewarsamy  hüben  4» 
selten  und  by  dem  anlosz,  so  zwusrhen  dennen  von  Sollen- 
thura  und  mynen  berren  gemacht  wer  worden,  und  erbutten 

14.  >ent«n  tigi  Hu.,  wu  ein  Irrtbnni  ist.  38.  »munc  felilt  in  der  H s. 

1)  Die  H&lfte  der  Bewaffneten,  die  auf  jede  Zunft  kamen.  S.  Ober  die 
Baslerische  'Wehnerfaasung  L.  A.  Bure  k har  dt;  Der  Canton  Basel  230. 
231.  2i  Ballstal,  Kanton  Solothurn,  am  Fusse  des  Passes  Überdenobern 
Hauenstein,  unfern  der  Kantonsgrenze. 
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sich  mync  herren  rechu  und  begcrtten  das  iinferzoglich  zu 
halten  gegen  den  von  Sollenthurn , und  das  do  weder  stock, 
galgen,  margstein  noch  andersz  ufifgericht  noch  gesetzt  wurt, 
bisz  usztrag  der  sach  und  des  rechten,  und  die  von  Sollenthuni 
s ouch  nit  witter  ruckten  noch  zugen  uff  miner  herren  erdrich 
weder  mit  geschutz  noch  andrem  volck,  das  nu  dise  dettigsz- 
herren  in  zusagten,  ouch  weder  stock  noch  galgen  do  haben 
weiten. 

Also  furen  dise  dettigszhcrren  wyder  hinweg  und  hand- 
10  letten  in  diser  sach  zwuschen  beyden  stctten  Hasel  und  Sollen- 
thum,  und  kamen  ouch  dorzwüscheu  in  disen  handel  zu  det- 
tigen  mitsampt  disen  vorgenanten  Stetten  und  ortten,  nämlich 
ein  erlich  botschafil  von  Costanz  und  von  den  funff  ortten, 
Schaffhusen,  Sant  Gail,  Apenzel  etc. 

15  [2i.'>]  f^on  eym  grasen  rot,  so  aber  gehalten  wart  derren  von 

Sollenthurn  halb. 

Uff  mitwuchen,  den  funffien  tag  heuwmonet  des  vorbe- o.jnu. 
stimpten  datum  kamen  die  dcttigszherren  5vyder  har  gon  Hasel, 
so  gegen  dennen  von  Sollenthurn  gehandlct  hatten,  nämlich 
10  Zürich,  Hem,  Friburg,  Hiell,  Alulhusen,  Schaffliusen,  Sant  Gal- 
len und  Apenzel  mitsampt  Costantz,  Ury,  Lutzera,  Undem'al- 
ten  und  Zug,  wart  uff  donstag  frug  den  sechsten  tag  heuw-o.JuH. 
monetz  aber  groser  rot  gehalten , und  trugen  dise  obgemelten 
dettigszherren  myuen  herren  beyden  retten  für  den  handel  aber- 
25  molsz  betreffen  die  Sollenthumner,  demnoch  und  sy  dan  nechst- 
molsz  abgescheyden  woren  und  miner  herren  meinig  und  bey- 
den retten  erkantnusz  veraumen  hetten,  wie  dan  mine  herren 
von  Hasel  rechtz  begertten  gegen  dennen  von  Sollenthurn  in 
krafft  irer  brieff  und  siglcn,  wie  dan  vorgemelt  bt,  und  do 
30  weder  stock  noch  galgen  haben  weiten  an  dem  ort  und  end, 
do  dan  die  Sollenthuraer  vermeinten  ir  herlickeit  zu  haben, 
sunder  das  esz  solt  alles  bliben  ligen  iederman  zu  sim  rechten 
und  zu  usztrag  der  sach;  hatten  doch  under  andren  dise  det- 
tigszherren disz  mittel  an  die  hand  genumen,  dan  sich  die  Sol- 
os lenthumner  ouch  nit  weiten  Ion  abreden  oder  stillen,  sunder 
vermeinten  das  hochgericht  wyder  uffzurichten,  das  nu  myne 
herren  nit  liden  wolten.  Domit  aber  beyd  parthien  gestilt  wur- 
den, wasz  diser  abscheyd  und  ir  mittel,  das  dise  obgenanten 
herren  wolten  überein  das  hochgricht  wyder  Ion  uffrichten, 

40  ieder  parthy  zu  sim  rechten,  und  das  solt  man  [2m]  innen  gön- 
nen und  zulosen,  domit  ieder  theil  zu  friden  und  mwen  ke- 
rnen, das  nu  beyd  redt  grosz  und  klein  nit  zu  wolten  Ion, 
sunder  by  der  vorigen  erkantnusz  bliben  und  kein  hochgricht 
do  haben  bisz  usztrag  des  rechten ; aber  kurz  ab : dise  dettigsz- 
45  herren  wolten  by  dem  mittel  bliben  und  disz  fumemen  für  sich 

2t  ••ebUn  Ua.  36.  mynea  Hi. 
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selb  thun,  manten  ouch  uff  daszselb  mine  herren  Stil  zu  sizen, 
hatten  ouch  die  Sollenthurnner  ouch  abgemant,  die  dan  ulf 
disz  mol  ouch  usz  dem  feld  heim  zogen  woren ; Aviewol  des  mine 
herren  übel  zufnden  woren,  musten  sy  doch  mit  gwalt  do  hin- 
durch. Esz  wart  aber  ouch  von  minen  herren  anzeigt  disen  s 
ortten  und  dettigszheren,  das  mine  herren  sy  uff  keim  tag  me 
besuchen  wolten  vor  usztrag  disz  rechten,  und  wart  also  uff 
disen  tag  das  banner  wyder  behalten,  das  dan  vom  samstag 
i-K.jsi.bisz  an  disen  donstag  uszgesteckt  wart.  Diser  handel  wart  ^e- 
rechtfertiget  und  taget  zu  Liestal  durch  siben  man  von  Zürich  lo 
und  Bern  uszgcsprochen , bisz  uff  das  hochgericht,  wart  uff 
disz  mol  nit  uszgesprochen , susz  wurden  die  zwing  und  ben, 
marchen  und  lochennen  endscheyden  und  theilt  und  wurden 
zu  allen  theillen  die  marckstein  gesetzt,  und  wart  mynen  her- 
ren zugesprochen,  wasz  ir  brieff  und  sygel  vermochten  und  in-  is 
hielten,  und  wart  innen  vil  zugesprochen,  das  vor  alweg  die 
von  Sollenthum  geeyget  und  angesprochen  hatten.  Des  hoch- 
[257]  grichtz  halb  und  der  hochheruckeit  wart  ein  tag  ange- 
n.Ang.  setzt  uff  suntag  post  Lorentzii  der  13.  tag  ougusti  zu  Arouw. 

Von  eim  grosen  rot.  20 

s.Ang.  Uff  zinstag  vor  Lorenzii  den  achtisten  tag  ougstmonetz  1531 
jor  wart  groser  rot  gehalten  der  lender  halb,  nämlich  der  ab- 
geschlagnen brobant  halb,  von  dennen  von  Zürich  und  Bern 
wart  ein  tag  angesetzt,  und  aber  in  disem  erstgemelten  handel 
mine  herren  von  Basel  kdn  tag  me  zu  besuchen  ermesen  hat- 
ten  vor  usztrag  des  handelsz  derren  von  Sollenthum  halb,  wur- 
den mine  herren  beschriben  und  gemant  zum  dritten  mol  von 
dennen  von  Zürich  und  Bern,  disen  tag  zu  erschinnen,  grosesz 
nochtheil  und  uneinnickeit  zu  fürkumen,  so  dorasz  erwachsen 
möcht.  Dan  wo  sy  nit  erschinnen,  diser  tag  zerschlagen  wurt,  so 
und  aber  die  lender  sich  hoch  beclagten  der  abgeschlagnen  zu- 
furung,  das  sy  dan  fürhin  nit  lenger  me  wüsten  zu  bcharen, 
sunder  sich  hinusz  losen  und  die  underston  zu  reichen,  domsz 
dan  wol  grosz  krieg  und  zwytracht  zu  erwegen  ist  under  einncr 
eydgnosc^afil.  Uff  das  einhellig  mit  beyden  rfitten  erkent  wart,  ss 
den  tag  zu  besuchen  mitsampt  andren  eydgnosen,  diewil  doch 
der  vorig  handel  angefengt  wer  und  witter  dorin  gehandlet 
werden  solt,  wie  oben  anzeigt  ist,  und  biszhar  drüwlich  ge- 
17. Aut:,  handlet  crfimden  wer  [2ss]  worden ; und  sol  uff  suntag  post 
I.>orenzii  iederman  an  der  herberg  sin  und  der  fünff  ortten  halb  10 
zwüschen  dennen  von  Zürich,  Bern  und  innen  gehandlet  wer- 
den. Oot  wendz  zum  besten!  Diser  tag  wart  zerschlagen  und 
ii.Aog. ein  andrer  angesetzt’)  uff  mentag  vor  Bartlomey. 

in.  >Di»«r  — Bariloraeje  mit  kleinerer  SebriA.  äUtt  »vori  hAtt«  R;ff  ent  »post«  geicbriebes. 

I ) Ob  dieser  Tag  gehalten  worden,  weiss  ich  nicht,  flnde  aber  nichts  davon. 
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Esz  wart  ouch  in  disem  grosen  rot  erkant  der  armen  lütten 
halb,  so  von  Welschen  hie  woren,  nämlich  seschach  ein  groser 
überfall  in  einr  stat  Basel  von  welschem  volck  usz  Ludringen, 
Burgund , Saffoy  und  anderschwo  har  von  armem  volck , die 
i dan  sterbensz  halb  und  düre  halb  har  gon  Basel  körnen,  jungsz 
und  altz,  wib  und  man,  dasz  der  überfal  fast  grosz  wart,  dor- 
durch  ein  oberkeit  bewegt  wart  in  sollichsz  zu  sechen  und  ein- 
hellig erkant,  furer  die  usz  der  stat  zu  schicken  und  zu  be- 
suchen und  furer  keinne  witter  inzulosen;  des^lich  gschacli 

10  ouch  vom  gantzen  regyment  ouch , die  ouch  sollichsz  thetten, 
domit  man  das  volck  usz  dem  land  brocht. 

Ulf  mitwuchen,  den  sibenzechenden  tag  ougstmonetz  annon.Au*. 
1531  noch  mitag  um  die  nunte  stund  wart  ein  comet*)  ge- 
sechen  am  hiniel,  nämlich  ein  schönner  stem  mitt  eim  langen 

11  strimen , glichet  sich  einner  brenneten  facklen , und  sach  man 
disen  sternnen  drü  nacht  einander  noch,  alle  nacht  um  die  zit, 
und  wert  bisz  mitnacht,  stund  ob  dem  saltzthum,  wasz  fast 
hübsch  anzusechen. 

Uff  raentag  vor  Hartlomey  anno  31  wart  aber  gesetzter  tagiu  ^ug, 
M zu  Bremgart  zwischen  den  fünff  ortten  und  Zürich  und  Bern 
halb,  wie  vorgemelt  ist;  do  erschinen  die  von  den  fünff  ortten 
nit  uff  disen  tag*':. 

[iss]  Van  eim  grasen  rot,  so  gehalten  wart  derren  von  SoUetUhum 
halb,  (intreffen  das  hochgricht. 

11  Uff  zinstag  den  22.  tag  ougusti  1531  jor  wart  der  handel n- A'ir 
des  hochgrichtz  gegen  dennen  von  Sollenthum  und  minen  her- 
ren  uszgesprochen  und  zu  end  gesetzt  durch  die  siben  man, 
die  dan  in  dyser  sach  solten  rechtsprecher  sin,  w'ie  vor  gemelt 
ist,  das  der  galgen,  so  vor  durch  die  thettigszherren  uffgericht 
J»  wasz  worden  und  der  grüst  span  und  zwytracht  zwischen  minen 
herren  und  dennen  von  Sollenthum  givesen  ist,  sol  dannen 
thon  werden  und  kein  hochgricht  zu  ewigen  zitten  do  nimer- 
iner  uffgericht  werden  von  keim  theil;  und  wasz  susz  spen 
und  zwitracht  gegen  einander  verlouffen  sind , sol  alsz  gricht 
11  und  geschlicht  sin  und  ieder  theil  den  kosten  an  im  selb  haben 
und  domit  gut  fmnt,  nochbur  und  lieb  truw  eydgnosen  sin 
etc.  Wart  diser  uszspruch  eim  grosen  rot  anzeigt  und  fürge- 
halten und  ein  erlich  botschafft  von  Bern  hargeschickt,  mine 
herren  und  ein  grosen  rot  zu  bitten , das  wir  by  disem  usz- 

Dagegen  vermisse  ich  bei  Ryff  die  Erwähnung  des  Tages  zu  Basel  vom 
16.  Sept.  |s.  Bullinger  111.71.  Ochs  VI.  50;  wohl  irrtnümlich  hat  Hot- 
tinger  II.  361  Anm.  5S:  den  6.  Sept.)  1)  S.  Bullinger  III.  46:  »Umm 
Laurentii«  (10.  August).  Kessler  VI.  2SS  ff.:  »erstmals  gesechen  worden 
am  l.i.  tag  augstmonat«.  Salat  S.  2S9:  »um  assumptionis  Marie«.  Strass- 
burger Jahrgeschichten  in  Monet  Badische  Quellensammlung  II.  142: 

»Im  October«.  2;  S.  den  Abschied  dieses  5ten  Schiedtags  zu  Bremgarten, 
dat.  Zinstag  vor  Bartholomei  bei  Bullinger  III.  49  ff. 

BmUt  Cbrunik^n.  1 9 
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4.  S«pt. 


Septbr. 


Oct. 


n.üct. 


Spruch  bliben  und  vcmögifj  sin  wolten.  Also  wart  osz  einhel- 
lig erkant  by  discm  uszspruch  zu  bliben.  Hiemit  wart  diser 
span  und  zwitracht  zwüschen  beyden  parthigen  ouch  abgestelt, 
und  gwunen  mine  herren  von  Basel  für  iren  thcil  gnugsamlich 
und  me  dan  sy  begert  hatten,  und  verluren  die  von  Sollen-  5 
thum  die  hoch  herlickeit,  doruff  sy  vil  gesetzt  hatten  zu  ge- 
winnen etc. 

[2üo]  I'o«  exm  grosen  hagel  *) . 

Uff  mentag  post  Frcnny^j  der  liert  tag  September  genant 
herbstmonetz  1531  jor  zwüschen  fieren  und  funffen  noch  mit-  lo 
tag  kam  ein  groser  hagel,  fiellen  stein  in  der  grose  wie  ein 
boumnusz  und  etlich  groser,  zerschlug  vil  opsz  an  bommen 
und  die  trubel  von  reben,  desglich  hagel  hat  ufF  disz  zit  kein 
mensch  erdacht,  und  stund  des  jorsz  fast  wol  an  reben  und  vil 
opsz  allenthalben,  das  menglich  meind,  esz  solt  alsz  zu  grund  u 
gangen  sin ; aber  got  hat  gröslich  sin  gnod  bewisen  und  be- 
hüt , das  nit  sundersz  grosz  schaden  am  win  beschach ; dem 
20  soum  solt  worden  sin,  gieng  nit  Uber  ein  soum  ab,  dan 
das  man  glich  domoch  herbsten  must,  ursach  des  fullensz  an 
den  trublen  noch  den  hagelstreichen,  aber  an  eychlen  und  tu 
opflen  thet  esz  vil  schaden ; und  gieng  ouch  diser  hagel  nit 
wyd.  Got  behüt  unsz  furer! 

Von  eim  hurgertag,  so  gehalten  wart. 

In  dem  monet  September  des  obgemeltcn  jorsz  wart  ein 
tag  gehalten  zu  Bremgart,  körnen  zusamen  die  von  Strosburg,  v, 
Costenz  mitsampt  Mülhusen,  Bern  und  andre  ort,  desglich 
Basel , Apenzel , Schaffhusen , handlcttcn  und  tageten  by  drü 
wuclien  zu  Arouw,  Bremgart  und  zu  Baden  der  zweygung  und 
spennen  halb  zwüschen  dennen  von  Zürich,  Bern  und  der  fünff 
ortten  halb,  betten  die  gern  zu  frjd  und  einigkeit  brocht,  hatten  30 
grosen  flisz  und  ernst,  esz  möcht  aber  gegen  beyden  theillen 
nüt  verlachen,  dan  kein  theil  dem  andren  nochlosen  wolt : dan 
wo  die  Züricher  und  Beniner  billigkeit  begertten , das  woltcn 
[2ci]  die  andren  nit  annemen,  dovon  vil  zu  schribeu  wer,  aber 
nit  von  nütten  alsz  zu  beschriben,  dan  ursach  gnug  vorgemeltct  a 
ist,  uff  dasz  die  schydherren  und  tagszherren  scheyden  musten, 
das  nüt  fruchbarlichsz  zu  end  brocht  wart,  und  endet  sich  der 
tag  uff  suntag  den  achten  tag  october,  das  die  tagszherren  wy- 
der  heim  furen. 

Von  eim  grosen  rot,  so  gehalten  wart  einner  manag  halb  ton  Bern, 
und  ein  zog  wyder  die  lender. 

Bff  mitwuchen  den  elfften  tag  october,  genant  wirunonet, 

12.  Statt  »bonmnast«  scheint  in  der  Ile.  >boQron>mDfS7.«  oder  »boronsnoRti  zo  ütebn. 

1)  S.  Wurstisen  500.  Gast  20.  2)  Vreni  = Verenn. 
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des  erstgemelteii  jorsz  hielt  man  "rosen  rot,  und  wart  fui^chal- 
ten  ein  manug  von  dennen  von  Bern,  ein  uffiechen  zu  haben, 
desglich  grust  zu  sin,  so  sy  minen  herren  von  Basel  die  andre 
manug  schickten,  das  sy  uff  weren  innen  zuzuzieclieu,  dan  die 
s von  lendren  mit  macht  woren  uffbrochen,  diewil  innen  die  von 
Zürich  die  strosz  nit  wolten  ufilhuu  und  brobiant  zulosen,  die 
mit  gwalt  zu  hollen  und  uffzuthun.  Also  wart  mit  beyden  r6t- 
ten  erkent  in  zuzuziechen,  und  wart  uff  disen  tag  us^eleyd 
von  bürgeren  untl  usz  miner  herren  emptren  funffhundert  *) 
Kl  wolgeriister  knecht  mit  eim  fenly , under  den  wasz  houptman 
her  Hansz  Rudolff  Fry  des  rotz  und  fenrich  Clausz  Zedy  der 
metzger^j,  ludner  meister  Baschion  Krug*),  die  zugebnen  her 
Jeronimus  von  Küchen  und  der  jung  Bientz,  ale  des  rotz, 
zugen  usz  uff  fritag,  den  zwelfften  tag  winmonetz.  Got  ver- 
lieh  alzit  sin  gnod  und  friden! 

Uff  fritag , alsz  sy  uszzugen  von  Basel , zoch  man  ilensz 
hinweg,  kam  botschalFt,  wie  am  mitwuchen  obgemelt  die  len- 
der  die  von  Zürich  angriffen  hatten*)  durch  verrettry,  und  zu 
beyden  theillen  by  thusent  manen  erschlagen  wurden.  Uff  disz 
211  mol  kam  der  Zwinly  um , dan  er  mit  dem  houptbanner  von 
Zürich  uszzogeu  wasz  mitsampt  [282]  andren  redlichen  bürgeren 
von  Zürich,  dan  sy  durch  etlich  von  Zürich  gegen  den  lende- 
ren  verrotten  und  uszgespecht  woren  worden,  deren  ouch  etlich 
gefangen  wurden  und  von  den  von  Zürich  gefiertheilt  und 
» iedem  noch  sinnem  dienst  gelond  wart.  Got  verlieh  den  fro- 
men  cristen  sin  gnod  und  sig  alzit! 

Esz  kamen  derren  von  Zürich  um  achtzechen  golertter  men- 
her*)  mitsampt  dem  Zwingly  und  susz  retlicher  hurger,  das  ir 
utf  drühundert  der  Züricher  umkomen,  aber  die  lender  verluren 
10  vil  mer  und  ouch  fast  redlich  menner.  Esz  kamen  ouch  under 
iu  um  die  diy  obresten  amänner  von  Zug,  Underwalten  und 
Schwitz,  litten  fast  ein  grosen  schaden. 

JJnilerlrhhmg  disz  porgemelten  kriegsz  ta'sprung  und  ursach 
des  handehz. 

-’u  l)iser  erstgemelt  krieg  wasz  ein  härtter  krieg,  der  billich 
ein  iedes  cristenmensch  bekümeren  sol  und  im  zu  hertzen  gon, 

25.  >Z«ri«l»r  werden  von  irem  eigenen  volch  verrntten»  un  Bande  von  der  Hand  dea  Peter 

Bjff.  32.  »Den  lenderen  gendt  ire  aman  und  oberete  dmf«  deagl. 

1)  dü#  Mann;  .\ufieichnungen  26*i.  2)  S.  unten  [306’.  3)  Val. 

Kullinger  III.  194.  Gast  34.  4)  IHe  Schlacht  von  Kappel.  Uober  die 

•verretrj«  ».  Mörikofer  a.  a.  O.  II.  405.  Ebendaselbst  wird  der  Verlust 
der  Züricher  an  Todten  nach  Bullingcr  zu  514  (soll  heissen:  512,  s. 
Bull.  III.  158),  der  der  fünf  Orte  zu  80  Mann  angegeben,  so  dass  sieh 
Hyff's  Angaben,  zumal  die  Ober  den  Mehrverlust  der  I.änder,  als  falsch 
heraussteilen.  Eine  genaue  Kritik  der  wichtigeren  Quellen  glaube  ich  mir 
hier  ersparen  und  statt  dessen  auf  Hottinger  II.  S.  373  ff.  verweisen  zu 
dürfen.  5)  Eine  AufiAhlung  der  auf  Züricher  Seite  Gefallenen  s.  bei 
Bullinger  III.  142  ff.;  unvollständig  Kessler  VI.  .‘t02. 

•f 


12.  Ort. 


II.  Ort. 
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ilnn  esz  wol  ZU  beduren  ist,  das  ein  so  hocli  gelopte  eygno- 
schafft  in  ein  solliche  zertrennig  kumen  ist,  aber  doby  ouch 
kein  wunder,  das  got  der  almechtig  sin  stroff  ouch  lot  gon, 
dan  esz  zu  zitten  wol  verschuld  wurt,  dan  do  von  iedem  für- 
sten und  herren  gelt  genumen  wart,  vil  wittwen  und  weysen  s 
zu  machen , land  und  lüt  zu  verderben  wyder  alle  biUickeit, 
er  tind  recht,  do  lebt  ein  zit  ein  eygnoschafft  wol  und  woren 
wol  einsz , aber  sobalt  got  sin  gnod  etlichen  ortten  sant  und 
sin  götlich  wort  mittheilt,  und  von  sollichem  blutgelt  Uesen 
und  pencion  verhütten  zu  nemen,  das  schmackt  etlichen  ortten  to 
[M3]  nit,  iiengen  an  die  andren  zu  hasen,  alsz  dan  die  usz  den 
lenderen  gethon  hand,  nämlich  die  von  Lutzern,  Ury,  Schwitz 
und  ünderwalten  mitsampt  den  von  Zug,  dennen  dan  das  blut- 
gelt und  die  pencion  basz  schmackt  dan  das  götlich  wort, 
tiengen  sy  an  zu  hassen  und  schmechen  die  von  Zürich  und  is 
Bern  mitsampt  andren  cristlichen  Stetten  und  mitburgren,  sy 
zu  scheltten  und  lestren  mit  groser  schmoch  und  gotzlestren, 
dan  sy  die  von  Zürich  und  Bern  schultten  ketzer,  Juden  und 
heydeii  mit  vil  andren  üpigen  wortten , dordurch  sich  die  von 
Zürich  und  Bern  fast  beclagten  ufF  die  lender,  dan  sy  innen  lo 
ire  burger  schendetten  und  schmechten,  wo  sy  geschefften  halb 
in  die  lender  körnen.  Sy  tötten  ouch  dennen  von  Zürich  etlich 
cristlichen  predicanten,  dordurch  dan  sich  ein  zug  erhub  zwy- 
schen  beyden  parthigen , der  zu  Jona  ’)  bcschach , alsz  man 
voninen  gehört  hat*),  ufif  das  ein  landfriden  gemacht  wart  is 
durch  die  cristlichen  burgerstet,  w’ie  dan  ouch  vor  anzeigt  ist, 
und  wasz  uff  demselben  gemacht  wart,  stiif  zu  halten  und  die 
lender  nieman  solten  weren  das  gotzwort  anzunemen  und  nüw 
und  alt  testament  Ion  predigen , ieden  losen  gluben , domoch 
im  got  gnod  verlieh,  und  vil  gutter  cristlichen  artickel,  so  ab-  m 
geret  und  betragen  wurden  und  des  verbriefft  und  versiglet; 
und  welcher  theil  sollichsz  nit  hielt,  das  der  ander  theil  disem 
brobiant,  feillen  kouff  und  merckt  abschlachen , dordurch  dan 
diser  krieg  und  zanck  erwachsen  ist , dan  die  lender  sollicheu 
vertrag  und  landfriden  nit  hand  wellen  halten , ouch  das  göt-  3s 
lieh  wort  under  innen  nit  hand  wellen  Ion  pilantzen , sunder 
alle  die  dorum  gestrofft  und  töt,  die  sollichsz  gern  angenuinen 
betten,  und  [zsi]  über  das  alles  dennen  von  Zürich  und  Bern 
vil  schmoch,  schand  und  laster  erbotten,  iren  predigeanten  und 
bürgeren.  Wiewol  die  von  Zürich  und  Bern  innen  lang  sol-  <o 
lichsz  vertragen  hand  alsz  die,  dennen  nit  wol  mit  sollichem 
kosten  und  unfriden  ist,  hat  esz  mit  gutte  niit  mögen  helflFen, 

1}  Der  Bach  Jonen  entspringt  nördlich  von  Cappel  und  durchfliesst 
in  seinem  ersten  Laufe  die  Gegend,  in  der  nach  Bullinger  II.  171  die 
ZOrcher  im  ersten  Cappeler  Kriege  ihr  I.aiger  aufgcschlagen  hatten.  Er  er- 
giesst  sich  hei  I.imkhofen  in  die  Heuss,  nachdem  er  kurz  vorher  noch  das 
ihm  gleichnamige  Dorf  Jonen  durchflossen.  2)  S.  ob.  S.  lOU. 
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bi«  sis7.  iiit  me  hand  mögen  lydeii  und  innen  noch  inhalt  des 
landfridensz  und  vertragsz  brobiant  und  feillen  kouff  abgeschla- 
gen, das  nu  ouch  ein  guttc  zit  gewert  hat,  bisz  sich  die  crist- 
lichen  burgerstet  dorzwüschen  gleyd  hand,  sollichsz  zu  richten ; 
i aber  esz  hat  zu  beyden  parthigen  nüt  mögen  erschiesen , wie  , 
dan  ouch  vor  anzeigt  ist. 

Uff  das  mag  eim  iedcn  fromcn  cristen  wol  zu  herzen  gon, 
wasz  cristlichen  und  dapffren  gemötz  die  lender  sindt , und 
wasz  glubensz  und  götlichen  wesensz  inn  innen  ist.  Alsz  sy 
I«  uffbrochen  sind  wyder  die  von  Zürich  zu  ziechen , wie  vorge- 
mclt  ist , sind  die  von  Lutzem , Underwalten  und  Zug  gon 
('appellen  gefallen  in  das  clostcr,  den  apt  erstochen  und  in 
also  tot  uff  den  kantzel  gesteh,  im  die  ougen  uszgestochen  und 
in  gespöt  gesagt,  er  sig  ein  blindenfurer  und  er  sol  ietz  ouch 
IS  sin  ewangellium  predigen  *) , und  den  schwangeren  frowen , so 
grosz  mit  kinden  gangen  sind,  die  handtbuchsen  an  ire  büch 
gehebt  mit  sollichen  wortten:  sy  wellen  innen  die  frucht  im 
lib  erschiessen,  domit  sy  kein  ketzer  und  ewangellischen  mer 
machten ; desglich  den  jungen  knaben  hand  sy  wellen  ire  ge- 
Jo  mecht  abhouwen,  dordurch  sy  kein  lutterschen  oder  [28i]  ewan- 
gelischen  ketzer  mer  machen , und  hand  ouch  den  söugenden 
frowen  ire  brust  ab  wellen  houwen , dordurch  sy  kein  ketzer 
mer  söugen  sollen , und  innen  die  kleyder  ob  der  schäm  ab- 
gehouwen,  etlich  from  frowen  und  dochteren  geschmecht  und 
n genötiget,  und  derglichen  vil  schändlicher  und  ungehörtter  din- 
gen hand  sy  getriben*),  das  do  gröslich  zu  erbarmen  ist  und 
billich  ein  ieden  fromen  cristen  erbarmen  sol,  dan  under  den 
Turcken  und  heyden  ist  sollichsz  nie  erhürt  worden.  Do  sol- 
liche  ding  gestrofit  solten  sin  und  von  dennen  sollichsz  solt 
3»  beschirmt  werden  mit  lib,  er  und  gut,  die  hand  selb  gehand- 
let,  das  got  der  almechtig,  alsz  ich  in  in  hoff,  ungestrofil  nit 
sol  losen  bliben , sunder  die  gotloschischen  hertzen  zerknüt- 
schen,  doby  sin  gwalt  und  gnod  mög  erkant  werden  und  sol- 
lichsz gerochen  wert  und  sin  götlich  wort  beschirmt  und  erhal- 
33  ten  werden , der  wel  mit  sinner  gnod  allen  fromen  cristen 
byston. 


8.  4AjTpr«&  Hf-  9.  Am  B&sde  tod  der  Bjuid  d«e  Peter  ; NoUndom:  Der  liuderen 
blatlündieck  ^ Be.  •jODgent  anf  einer  Corrector.  x 

1)  Diei  Ut,  wie  es  scheint,  ein  unbegründetes  Gerücht.  Abt  Wolf- 
gang Joner,  der  auf  der  Wahlstatt  blieb,  wurde  nach  Bullinger  III. 
151  auch  von  den  Feinden  betrauert.  Mörikofer  a.  a.  O.  II.  411. 
Indessen  auch  Oekolampad  berichtet  der  Erzählung  von  Ryff  gemäss  an 
Capito  22.  Oct.  1531  (Epp.  f.  173;  s.  Hagenbach  175)  und  ebenso  Gast 
in  seinem  Tagebuch  35  mit  dem  Zusatz:  »eine  unerhörte  Blutgier,  die  so- 
gar dem  Türken  fremd  ist».  2)  Auch  diese  schreckhaften  Dinge  schei- 
nen grösstentheils  auf  erste  übertreibende  Gerüchte  zurückgeführt  werden 
zu  müssen. 
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Als/,  nu  (lisz  fenly  knechten  von  Basel  hinweg  zugen  '), 
wurilen  sy  bscheyilen  zu  der  Züricher  houptlmiiner  mitsstmpt 
Mülhnsen,  Schatthusen,  Apenzel,  Sant  Gallen  und  die  Dur- 
göwer  und  dem  houptbanner  von  Bern,  aber  alsz  sy  ziisamen 
(ii.oci.)komeii2),  wurden  die  unseren  von  Ba.se!  mit  irem  Zeichen  mit- s 
sampt  Mülhusen,  SehafTliusen,  Apentzd  und  den  Dürgöuwereii 
und  ein  fenly  von  Zürich  abgesundert  und  wurden  au  die  figent 
(ii.Oci.igeschickt  ufl’  einuen  berg  by  Zug*).  Alsz  sy  hinuiT  komen  by 
nacht  um  die  elffte  stund , fiengen  sich  an  zu  legeren , ver- 
meinten keim  findtz  do  zu  erwartten  sin  uff  dieselbe  nacht,  lu 
sunder  tiff  morndes  i jw]  wolten  sy  die  findt  angriffeu ; aber  alsz 
sy  sich  l^ertten  uff  dem  berg  und  meinten,  »y  weren  die  nacht 
wol  zu  rouwen,  indem  koineu  vil  Spanger,  so  dan  die  lender 
angenumen  hatten , und  überhellcn  die  unseren  mit  gantzer 
macht,  und  hatten  die  hegend  alle  nise  hemder  über  iren  har-  is 
Hast  an,  by  dem  sy  einander  by  der  nacht  möchten  kennen, 
dan  discr  angriff  beschach  fast  um  mitte  nacht.  Do  wart  zu 
beyden  theillen  manlich  gestritten,  aber  die  unseren  hatten  kein 
nuchtruck,  dan  innen  von  den  Züricher  und  Bemneren  zuge- 
seit  wart  innen  zu  hilff  zu  kumen : so  sy  uff  dem  berg  an-  i» 
griffen,  so  wolten  sy  unden  angriffen ; aber  sy  wurtten  von  in- 
nen versumpt  und  verlosen,  deshalb  sy  musten  wichen,  und 
verluren  wir  von  Basel  mengen  gutten,  fromen  bimger,  des- 
glich  fier  stuck  buchsen,  nämlich  fackünly  , und  die  von  Mül- 
husen verluren  ir  fenly , desglich  die  von  Zürieh  ouch  ein  m 
fenly.  Esz  kam  den  von  Schalfhuscn  ir  fenrich  um,  desglichen 
den  von  Mülhusen*),  die  litten  ein  groseu  schaden  an  hab, 
gut  lutd  lütten , desglich  Apenzel  und  Saut  Gallen ; die  Dür- 
göuwer  verluren  ouch  ein  fenly  und  susz  grosz  gut  und  lut. 
Esz  wurden  ouch  uff  der  lender  sit  vil  erschlagen,  sunderlich 
deren  in  den  wisen  hemdren,  derren  ein  grose  zall  uff  der 
waltstat  bliben,  dan  uff  der  Basler,  Züricher  und  Beriuier  Sit- 
ten, wie  obgemelt  ist,  nit  mer  wan  drütusent*)  starck  waxen, 
aber  uff  der  lender  sit  vast  starck,  dan  deren  von  Zug  und 
Lutzern  ouch  vil  under  disen  woren , dennen  dan  ouch  ein  u 
groser  schad  geschach  an  namhafftigen  lütten,  so  sy  under  in- 

I)  8.  (Ion  warnenden  Brief  der  Basler  an  Zürich  vom  12.  Octoher  bei 
Kullinger  III.  178;  ferner  vom  13.  October  bei  Mörikofer  II.  425. 

2)  Bullingcr  III.  184.  3)  Den  Oubel.  S.  Hottinger  11.404.  Salat 

32Ü.  Bullinger  194.  Kessler  VI.  306.  S.  einen  Brief  Basels  an  die 
liauptleute  von  Zürich  und  Bern  vom  24.  October  bei  Bullinger  IIL  2U8. 

4)  >4  Falconelen  uff  redern»  erwähnt  auch  Bullinger  III.  194.  S.  über 
den  Verlust  an  Menschen  \V urstisen  604  (140  Mann,  darunter  Bothanus). 
Bullinger  204.  Vgl.  Gast  37.  .5)  Ulrich  Spyesz,  .s.  Bullinger  205. 

Kr  »sol  das  fendli  todt  amm  armm  gehept  haben  und  also  von  Berglüthen 
landen  sin«.  S.  auch  Heinrich  Petri:  Der  Stadt  Mühlhausen  Geschich- 
ten, herausgeg.  von  Gral'.  Mühlhausen  1838.  8.  314.  6)  M ör i kofer  432 : 

looü  Mann. 
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uen  hatten;  iedoch  behielten  sy  da»  feit,  die  leuder,  und  ge- 
wannen den  [mt]  unseren  vil  gut  ab  an  gelt,  büchsen  und  an- 
drem , dordurch  groser  schrecken  in  die  Züricher  und  andren 
kam,  dan  die  lender  sich  in  gruscm  vortbeil  finden  liescu  alle 
i üt,  dorin  in  nieman  nütz  moeht  abgewinnen,  dan  sy  in  kein 
witte  körnen,  do  man  ein  rechte  schiacht  het  mögen  mit  in 
verbrin^n. 

Un  das  ylten  die  lender  fast  uff  die  von  Zürich,  sy  zu  bc- 
leydigen  und  zu  beschedigen,  uff  das  sy  die  von  llem  aber 
Io  mantten  und  in  begertten  zu  hilff  körnen  mit  dem  andren  houp- 
bauner  noch  lut  cristlichsz  burgrecht,  das  ouch  die  von  Hern 
thetten ; zugen  usz  mit  dem  houptbanner  abermolsz  mit  ficr 
dusent  knechtten,  und  manten  die  von  Hasel  ouch  zu  innen 
ylensz  zu  zieeben  gon  Zoffingen,  das  nu  min  herren  von  Hasel 
IS  ouch  gutwillig  und  gehorsam  woren,  noch  inhalt  cristlichsz 
burgrecht. 

Zugen  also  aber  usz  hie  zu  Hasel  mit  funffhundert  wol- 
geruster  burger  ‘) , under  den  wasz  houptman  her  Hemhart 
Meyger,  luttener  meister  liudolff  Super,  zugebner  jungker  Hausz 
M Uüring  Hüg,  fenrich  meister  Hansz  Doltter  oder  Frischherz, 
der  küeffer,  zugen  usz  uff  frittag  sant  Symon  und  Judisz  oben, 
den  27.  tag  winmonet  des  erstgemelten  jorsz,  zugen  den  nech- 
sten  gon  ikiffingen , do  funden  sy  die  von  Hem  mit  dem  an- 
dren houptbanner,  by  fiertusent  starck,  wie  obgemelt  ist,  wur- 
u den  die  von  Hasel  erlich  von  innen  empfangen , dan  sy  gantz 
wolgerüst  woren  und  ernstlich  in  der  sach  alsz  die,  dennen 
dan  ein  [zss]  groser  Verlust  zugestanden  wasz  an  lüt  und  gut 
und  sy  dasselb  gern  wyder  gerochen  betten,  aber  die  hilff  wasz 
nit  do  noch  dem  und  esz  zugeseit  wart.  Also  wasz  die  mei- 
30  nig , alsz  man  am  suntag  gon  Zoffingen  kam , das  man  glich  zo.  oct. 
momdes  die  lender  solt  angriffen  und  zum  ersten  das  schlosz 
Wicken  zu  sturmen,  das  dan  vor  Zoffingen  lit  und  derren  von 
Lutzem  ist,  bim  selben  inzubrecheu  imd  uff  Surse,  Sembach 
bisz  uff  Lutzem  zu  ziechen,  soUichsz  zu  verderben  und  inzu- 
u nemen ; aber  esz  wasz  der  Hemner  wil  nit ; wasz  verstandtz 
sy  mit  den  lendien  hatten,  ist  mir  unwissen,  iedoch  wart  in 
(Üsem  handel  gedettiget  und  dorzwüschen  gehandlet  durch  erlichizs.oa.) 
schidherreu,  so  dorzwüschen  ritten  disen  krieg  zu  richten  und 
zu  vertragen,  nämlich  die  richstet,  Ulm,  Ougsburg,  Nürenberg 
10  und  ander  stet^).  Aber  die  lender  wolten  dise  erlichen  stet  nit 

21.  Ic6offer  Bs.  Bit  R&cksiclit  auf  2f>,21  und  28,19  wird  wokl  k&«ffer  xu  setzen  sein. 

Haust  Doltter  findet  sich  in  den  Ratbslisten  jener  Jahre  nioht,  wohl  aber  'von  1537  an  ein 
Cnnrat  Dolter  aU  Meister  der  SpLnowetieriuunfl,  in  weicher  die  Kftfer  gehören.  Es  sieht 
fast  ans,  als  h&tte  R^ff  mit  der  Orthographie  des  Wortes  nicht  gehörig  anrecht  kommen 
können. 

1)  S.  Wurstisen  604.  Ochs  VI.  53.  Vgl.  Bullinaer  III.  208.  Auf- 
zeichnungen 27»!  500  Mann.  2)  Bullinger  III.  215  nennt  Ulm, 
Memmingen,  Biberach,  Lindau,  Iszni,  Kempten,  M'angen;  vgl.  Wurst- 
isen  6ük  Mörikofer  II.  444. 
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hören  noch  vertragen  losien,  noch  kein  ort,  »las  do  das  ewan- 
gelium  angeniinien  het,  sunder  sy  musten  also  ungeschaflFet 
wittor  hinweg  ritten.  In  dem  kamen  ouch  derawnschen  das 
regiment  von  Ensen,  der  margroff  mit  siner  botschafft  von  Rot- 
tällen,  desglich  der  herzog  von  Saffoy,  des  Franzosen  erliche* 
bütschaflft  und  ander  vil  fürsten  und  herren').  Stund  also  in 
der  richtung  by  den  10  tagen,  lag  man  also  zu  Zofftngen  die 
zit  iin  leger  mit  dem  gantzen  hülfen  still. 

Aber  dise  Iiandlung  mocht  gegen  den  lendren  [2S»]  niit  er- 
sehieseu , sunder  sy  leyden  arttickel  in  , die  uff  diser  sitten  lo 
nit  anzunemen  woren,  uff  das  dise  handlung  zerschlug.  Wasz 
die  arttickel  gegen  einander  sind,  stand  hemoch  zum  theil, 
alsz  man  hören  wurt,  so  dan  die  Züricher  mit  den  funff  ortten 
(is.Not. langen umen  handt  in  disem  friden  etc.®)  Und  wart  diser  friden 
gemacht  und  gehandlet  uff  dem  hoff  zu  Teinicken  under  dem  is 
Hreitholtz  hie  disenthalb  der  Syll  uff  der  von  Zug  ertdrich'*) 
uff  frigem  feld,  alsz  man  in  articklen  hören  wurt. 

[j'o)  Uff  das®)  wasz  der  frid  usz,  und  kam  die  botschafit  gon 
Zoffingen  von  dennen  von  Zürich,  wie  die  lender  in  die  Frygen 
Empter  ®)  wolten  brechen  und  do  brofiant  oder  saltz  hollen : do  » 
w ölten  sisz  angiyffen.  Also  brach  man  zu  Zoffingen  ouch  uff 
mit  dem  houptbanner  von  Kern  und  dem  fenly  von  Basel  mit- 
sampt  andren  Zeichen,  so  dennen  von  Bern  zugehortten,  zugen 
9.  Nov.  also  uff  donstag  vor  sant  Martinsz  tag  von  Zofbngen  ylensz 
gon  Arouw , in  willensz  uff  Bremgart  zu  ziechen , do  lag  das  is 
erst  houptbanner  von  Bern  mitsampt  unserem  vorigen  fenly 
von  Basel  und  andren  Zeichen  ; aber  indem  kam  aber  botschafit, 
wie  die  schydherren  aber  in  der  handlung  werren  die  sach  zu 
richten,  des  man  aber  also  bleip  still  lygen  zu  Arouw  uff 
achtag.  In  dem  wurden  die  Beniner  knecht  im  alten  huffen  30 
fast  unwillig,  lieffen  von  dem  houptbanner  und  allen  Zeichen 
von  Bremgartten  gon  Arow  und  lüffen  von  Arow  alle  heim. 
Die  von  Bern  liesen  in  bietten  by  er  und  eyd,  esz  halff  aber 
nüt,  sy  lieffen  all  heim.  Uff  dasselb,  diewil  niemansz  by  den 
houpbannerren  wasz , gaben  die  von  Bern  unseren  houplütten  ss 
mit  beyden  Zeichen  ouch  urloub  heim  zu  ziechen,  danckten  in 

1 7.  Di«  Hfjfte  von  S.  769  in  der  H s.  nach  diehen  Worten  leer  gelassen.  Die  Wort«  von  »so 
dan  — liSren  wurt«  scheinen  mit  sp&terer  Tinte,  derselben,  wie  sie  anf  61.273  die  SchriA 
seigt.  anfnzeichnet.  als  das  Vori^  nnd  sind  da^er  TerznatbUch  naobgetragen.  34.  Am 
Rande:  »Ba»leren  Terlorst«. 

1}  Noch  werden  genannt  der  Herzog  von  Mailand,  die  Gr&fin  von 
Xcuenburg,  Glarus,  Freiburg,  Appenzell.  Bullinger  III.  217.  Salat  .325. 
Kessler  VI.  309.  Wurstisen  605.  Vgl.  d.  Eingang  des  Berner  Friedens 
's.  unt.  S.  139.  Anm.  I)  2)  S.  diese  bei  ßu  1 1 in ger  III.  220.  MOrikofer 
II.  415.  3)  S.  unten  S.  138.  4)  So  im  Friedensvertrage  (vgl.  unten  S.  158). 

Bullinger  111.247:  > an  den  platz  und  utf  ein  matten,  inen  von  den  5 orten 
bestimpt,  hiesz  Teynicken  ufT  der  Zuger  grund  under  Baarrburg«.  S.  Hot- 
tinger  II.  426.  Mörikofer  II.  44s.  5)  S-  ob.  Zeile  II.  6)  D.  h.  in 

das  Zürcherische  Freie  .^mt  am  Albis.  Bull.  III.  226 ff.  S.  das  Ortsregiater. 
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mit  hochem  flisz  irs*  truwlicheii  zuziechenf>z  mit  erbiettunp' 
alles  glitten  und  derglichen.  Also  zugen  wir  mit  unseren  bev- 
den  Zeichen  ouch  heim,  kamen  uff  suntag  den  19.  tag  dest^.Not. 
monetz  novembrisz  mit  beyden  Zeichen  wyder  heim , doch  mit 
i Verlust  etlicher  gutten,  redlichen  bürgeren. 

TitiI  In  dem  handlet  man  für  und  für  in  dem  friden  zwischen 
den  lendren  und  deimen  von  Zürich  und  Bern,  aber  in  disem 
handel  und  friden  •) , alsz  der  zug  gantz  usz  dem  feld  wasz, 
überfiellen  die  usz  den  lendren  die  von  Bremgart  und  Mellin- 
10  gen , nomen  die  in  mit  gwalt  und  zerbrochen  die  ringmuren 
zu  Mellingen  und  machten  usz  der  stat  ein  dorff^),  richtetten 
ouch  do  wyder  mesz  uff  und  ander  zermonien,  desglich  wart 
der  mesz  halb  zu  Bremgart  ouch  von  innen  gehandlet.  Also 
wart  durch  <lie  schydherren  gehandlet  und  gefridet  zwüschen 
I»  dennen  von  Zürich  und  den  lendren,  aber  welche  uffenthaltter 
des  heilligen  ewangellisz  und  gotzwort  woren  zu  Melligen  und 
Bremgart,  die  musten  wichen  und  entringen,  from  redlich  er- 
renmenner,  und  die  gotlosen  wurden  wyder  ingesetzt.  In  disem 
fall  wart  die  hodhug  der  weit  wol  erkant,  dan  wasz  schütz, 

20  schirm  und  hilff  die  Frigen  Empter  wartten  sindt  gesin  von  den 
von  Zürich  und  Bern,  hand  sy  do  wol  uff  disz  mol  erfaren: 
vil  verheisung  von  in  beschechen,  aber  wenig  hilff  etc.  Got 
sigsz  befollen ! 

Es  wart  uff  disz  mol  ein  friden  gemacht  in  der  eydgno- 
2s  schafft  zwüschen  den  lendren  und  den  andren  ordten,  ein  frid, 
der  billich  ein  iedes  cristenherz  bekümeren  solt,  dan  in  disem 
friden  begriffen  wart  me  des  tuffelsz  regiment  dan  gottes  err, 
dan  do  wart  verwillget  alles,  das  die  lender  begertten.  Esz 
wart  gemacht,  das  man  in  den  Frygen  Emptren  in  gemeinnen 
30  herschafften  must  ieden  losen  gloubcn,  wasz  er  wolt:  nämlich 
welche  noch  der  mesz  anhiengen,  dennen  must  man  mesz  losen 
und  [272]  niemansz  witter  zwingen  noch  tringen*);  desglich  alle 

1.  Am  Band«:  BAntbor  dis^r  cronick  ist  selbs  dorb^y  ^ewlseo«.  Diese  and  die  Torher- 

gehende  Notii  von  der  Hand  dee  Peter  RjfT. 

I]  Die  Darstellung  des  Chronisten  ist  hier  nicht  gsni  klar.  Als  Mel- 
lingen und  Bremgarten  eingenommen  wurden,  hatte  allerdings  Bern  seinen 
Frieden  mit  den  5 Orten  noch  nicht  gemacht,  wohl  aber  Zarich,  und  »war 
mit  der  ansdrOcklichen  Bestimmung,  dass  jene  beiden  Städte,  die  noch  mit 
den  Bemem  hielten,  von  demselben  sollten  ausgeschlossen  sein.  Beim  An- 
rücken der  5 Orte  sogen  die  Berner,  aller  Bitten  ungeachtet,  ihre  Besatzun- 
gen aus  denselben  zurück  und  sie  wurden  nun,  während  Bern  über  seinen 
Frieden  mit  den  5 Orten  verhandelte , von  diesen  besetst.  2)  Man 
■warff  inen  die  thoor  ab,  straafft  sy  ruch«.  Bullinger  III.  265.  3)  Es  ist 

ungenau,  wenn  Ryff  hier  die  Freien  Aemter  nennt.  Diese  mit  den  Städten 
Bremgarten  und  Mellingen  waren,  wie  erwähnt,  von  dem  Frieden  ausge- 
schlossen und  wurden  mit  Gewalt  wieder  katholisch  gemacht ; für  die  übri- 
gen (feinen  Herrschaften  wurde  festgesetzt,  dass,  wenn  ganze  Gemeinden 
oder  Theile  von  solchen  vom  neuen  Olauben  surOcktreten  wollten,  sie  dies 
thun  konnten,  und  im  letzteren  Falle  ihnen  ein  entsprechender  Theil  des 
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cristliche  btirgrecht  und  buudnusz,  su  dau  etliche  criatliche  stet 
mit  einander  angenumen  und  gemacht  hetten  alsz  Hasel,  Zü- 
. rieh  und  Bern  mit  denuen  von  Strosburg,  Costantz  und  andren 
Stetten,  sollen  alle  tot  und  ab  sin  und  die  brieff  und  sygel  des 
cristlichen  bundz  und  burgrecht  liinusz  innen  übergeben  mid  s 
geantwurt  werden^],  das  do  wol  zu  erbarmen  ist  sollichsz  zu 
hörren,  das  die  erre  gotz  sol  hynder  sich  gesetzt  werden  und 
des  tülfelsz  rieh  wyder  uffgericht ; doch  hoff  ich  zu  got,  esz  sol 
in  keinsz  cristen  herzen  zwifflung  oder  schwechung  bringen, 
dan  got  sin  sach  und  wil  wol  machen  kan  noch  sim  gefallen,  i« 
stot  alle  ding  bisz  uff  sin  zit.  Got  verlieh  sin  gnod! 

23. Nor.  Uff  donstag  der  23.  tag  uovember  genant  wintennonet  des 

1531  jor  starb  der  hochgelert  und  wyttberiempt  cristUch  lerrer 
Johannesz  Eocolampadius,  fürstender  und  predicant  und  merer 
des  heilligeu  ewaugellium  und  gotzwort,  vor  mitag  um  die  achte  is 
stund 2).  Got  hclff  unsz  allen! 

1«.  Not.  [273 — 2S4]  Die  artickel,  so  zwüschen  den  ton  Zürich  und  den  funff 
ortten  uffgericht  sind  worden  des  fridensz  halb  . 

Geben  und  beschlosen  uff  sant  Othmarsz  des  heilligen 
aptz  tag  im  jor  noch  Crist  gepurt  1531  jor.  20 

16.  Ein  Drittel  von  S.  271  leer. 

Kirchen^tei  überwiesen  werden  solle  (Art.  2 der  FriedensvertrSge  mit  Zürich 
und  mit  Bern].  1)  Art.  4.  2)  S.  Herzog  11.  2SI.  Hagenbach  ISO. 

Bekanntlich  weichen  die  Angaben  über  Oekolampad’s  Todestag  von  einan- 
der ab.  8.  darüber  Herzog  a.  a.  O.  2.‘>2.  Die  fasere  Wahrscheinlichkeit 
ist  allerdings  nach  dem  Zeugnits  des  Pfarrers  Bersius,  der  bei  aeinena 
Tode  zugegen  war,  für  den  24.  Nor.;  vgl.  Aufzeichnungen  f.  28*.  Nack 
Wurst isen  trat  der  Tod  ein,  »als  die  Sonn  au^enge«,  so  dass  in  der 
That  eine  Verwechslung  mit  dem  vorhergehenden  Tage  spiter  leicht  mög- 
lich wurde.  Kessler  VI.  332  stimmt  genau  mit  Kyff.  S.  bei  Hagen- 
bach  180  auch  die  Orabschriiten.  3)  Dieses  Friedenainstrument  vom 
16.  Nov.  1531  findet  sich  abgedruckt  bei  Bullinger  111.  247 — 252,  Salat 
328—332,  in  Balthasar’s  Helvetia  II.  245  if.  mit  kleinen  V'arianten,  die 
auf  Rechnung  der  verschiedenen  Abschreiber  kommen.  Die  Abschrift  von 
Kyff  ist  sehr  nachlässig  angefertigt.  Es  sind  mehrmals  ganze  Zeilen  aus- 
gelassen ; im  Art.  5 hat  sie  übrigens  richtig : »drithalb  thusent  khronnen«. 
während  Bullinger  6.  251  »lll^  krönen«  giebt.  — Die  definitive  Ausfer- 
tigung des  Vertrages,  Zug,  20.  Nov.  1531,  ist  aus  dem  Zürcher  Staatsarchiv 
abgedruckt  bei  llottinger  H,  487  ff.  Sie  weicht  begreiflicherweise  am 
Schlüsse,  wo  von  der  Besieglung  die  Rede  ist,  von  dem  obigen  Instrumente 
ab,  ausserdem  finden  sich  einige  Abweichungen  in  der  am  Eingaim  gege- 
benen Aufzählung  der  zu  Deinikon  verhandmnden  Gesandten,  im  Wortlaut 
der  Friedensartikel  selbst  sind  die  Verschiedenheiten  zwischen  ihrem  Texte 
und  den  oben  genannten  nicht  grösser  als  diese  unter  sich  sie  aufweisen, 
woraus  zu  ersehen,  dass  derselbe  aus  dem  Praliminarvertrag  unverändert  in 
den  definitiven  Frieden  herübergenommen  wurde.  — Am  Rande  finden  sich 
bei  Ryff  einige  Bemerkungen;  am  Eingänge,  wohl  in  Beziehung  auf  die 
Titulalur  der  fünförtischen  Gesandten,  von  der  Hand  des  Fridolin  Ryff,  zum 
Thuil  beim  Einbinden  verschnitten:  »[Eijn  hochmöttig  [vojlck  git  im  [se  lb 
ein  hocken  [njamen,  alsz  disc  [oujch  thundt,  [ajber  ein  iedes  [lojb  von  im 
selb  [ist]  nüt  geachtet,  [ajlsz  Persius  in  [eijm  gedieht  sp[ric]ht:  ein  iedes 
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lu  disem  friden  sindt  miu  herreu  vuu  liasel  uit  begriffen 
nucit  dorin  verwilliget,  uuch  nuch  uff  diez  muH  ire  cristlichcn 
burgrcclitbrieff  nit  [aw]  hiiius/  geben  noch  abthoxi  noch  uff 
disz  mol  des  willcnsz  nit  solHchsz  zu  verwilligen. 
i In  disen  friden  handt  min  herren  von  Basel  uochmulsz 
ouch  verwilliget,  doch  nit  in  der  mosz  und  gestalt,  wie  die(ü.n«.) 
andre,  sunder  ein  friden,  der  in  weder  an  irem  gluben,  crrcn 
noch  stattutten  nüt  scliädlich  nodi  an  ir  cristlichen  urtuug 
schmechlichen  ist;  handt  ouuh  die  burgrecht  müsen  liinusz 
10  geben  und  abthun  wie  andre  ort,  aber  alsz  in  lichtlicherer  gstalt 
dan  die  andre  ort  begriffen  sindt  etc.  *) 

Von  eitn  grasen  sehne  . 

.\nfangsz  des  homugs  anno  1532  jor  fiel  ein  mercklichcr, 
groecr  sehne  by  fierzechen  tag  laug,  desglich  in  langer  xit  nie 
16  erdocht  ist,  lag  uff  dem  lanilt  uff  eiusz  halben  mausz  dieff, 
dordurch  vil  gwild  und  vogel  verdürben  und  gefangen  wart, 
lag  bisz  uszgaugsz  des  monetz,  gieng  sitig  mit  wermc  und  regen 
ab,  aber  an  vil  enden  fandt  man  noch  bisz  in  merzen  vil  sehne, 
doch  unscbedlich;  aber  vil  dccher  und  huser  truckt  er  uitor 
2u  von  wegen  der  dicke  und  fille,  so  uff  einander  lag. 

Vom  usztrag  des  kriegst  vor  Mysz  ’) . 

In  dem  monct  marcii  anno  1532  jor  wart  der  krieg  geen-  Hin. 
det  mit  dem  von  Mysz  und  den  Growenpünder  und  dem  her- 
zogen  von  Meylandt,  dan  der  von  Müsz  nüt  me  erhalten  mucht, 

1.  »NB.  wegfn  den  Undoa  frid«n  den  Buleren»  am  Ruido  von  dtr  Hand  daa  Patar 

KjS.  6.  »Natakana»  daaflaichan. 

;lo|b  ist  nüt.  das  (i’m  der  mund  [s]clb  spricht  etc.«,  dann  noch  verschiedene 
Glossen  in  den  Fiiedensartikeln  von  der  Hand  des  Peter  Ryff.  Was  für 
eine  Gichterstelle  Frid.  Ryff  in>  Sinne  hat,  vermögen  wir  nicht  au  sagen, 
bei  Fersius  findet  sich  kein  Ausspruch,  auf  den  dieses  Citat  passte.  Es  ist 
wohl  eine  ungenaue  Erinnerung  aus  der  Schulzeit.  IJ  Basel  nahm  den 
Frieden  an,  der  zwischen  den  5 Orten  und  Bern  am  24.  Nov.  in  Bremrar- 
ten  abgeschlossen  worden  war  und  in  seinen  Hauptpunkten  mit  dem  Zür- 
cher Freden  glerichlautet  (Bullinger  111.  272  ff.  Helvetia  11.  325  ff.). 

Siebe  Bullinger  III.  276.  Ochs  VI.  54.  Dis  Urkunde  hierüber  (Basler 
Staatsarchiv  O III.  L)  ist  datirt  Baden  im  Aargau,  Freitag  nach  St. 
Thomas  Tag  (22.  Dec.)  15,31.  2^  der  Behauptung,  die  Friedensbedingungeil 
seien  «in  lichtlicherer  gstalt«  abgefasst,  als  in  den  andern  Friedbriefen,  wird 
Ryff  wohl  dadurch  veranlasst  worden  sein,  dass  die  Urkunde,  ohne  die  Ar- 
tikel im  Einzelnen  namhaft  zu  machen,  einfach  auf  den  Bemcr  Frieden 
verweist,  mithin  von  der  sehr  ehrenrührigen  Form,  in  welcher  die  Bedin- 
gungen in  diesem  und  im  Zürcher  Frieden  aufgefülurt  werden,  beim  An- 
hören oder  Durchlesen  derselben  nichts  zu  merken  ist.  — An  die  Kriegs- 
koaten  zahlte  Basel  1000  Kronen.  S.  Bullinger  a.  a.  O.  2)  Vgl.  Vil- 
linger  Chronik  in  Hone;  Quellenslg.  der  Bad.  Landesgesch.  11.  lOS: 

•fieng  man  vil  lerchen  und  wachtlen«.  3)  8.  ob.  8.  118  ff.  Vgl.  Kess- 
ler VI.  342,  welcher  den  Namen  Musso  in  Mösch  verändert.  Campe  11 
a.  a.  O.  11.  332,  woselbst  auch  die  Bedingungen  des  Friedens.  Uottinger 
II.  331. 
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suntler  must  alsz  uffgon;  doch  wart  ein  vertrag  zwischen  allen 
thoillen  gemacht,  und  das  schlosz  Mysz  zerbrochen  uff  den  bo- 
den  hinweg. 

[ms]  Von  eim  cometa ') . 

Angensz  des  meygensz  1532  jor  wart  gesechen  am  himel  s 
hie  in  diser  gegendt  drj'  sunnen  schinbarlich  und  gut  am  mor- 
gen zwuschen  achten  und  nunen  mitsampt  andren  sunderlichen 
steninen  und  Zeichen.  Got  verlieh  unsz  sin  gnodt! 

V on  einner  morlUchen  und  wunderbarlichm  gaschicht  zu  Basel 

heschechen  ^) . i o 

Uff  sundag  den  fierten  tag  ougstmonetz  anno  gezelt  noch 
Cristi  unsersz  hcillandtz  gebürt  1532  jor  uff  die  stund  noch 
mittag  zwüschen  eim  und  zwelffen  geschach  ein  jomerliche 
mordt,  so  Cristoffel  Boumgartter,  ein  gewantman  und  namhaff- 
tiger  burger  hie  zu  Basel,  begieng  an  sim  ellichen  wib  und  u 
kindt  und  ouch  an  im  selb,  nämlich  ist  dem  also:  Er  hat 
ein  hüsch  jung  wib  vom  geschlecht  Davitz,  dan  sy  wasz  eiusz 
riehen  erlichen  burgersz  dochter,  genant  Heinrich  Davit,  des 
rotz  der  zit  zu  Basel;  by  deren  diser  Stoffel  ein  hübsch  jung 
döchterly  hat  des  altersz  4 jor,  wenig  minder  oder  mer.  Nu  hat  i« 
derselb  ein  knecht,  ouch  ein  frygen  jungen,  den  er  im  zyg  hat, 
er  buhte  im  sin  fk)wen,  und  hat  sollichen  iffer  und  gemüdt 
lang,  nam  im  selb  ouch  für,  das  diser  sin  dienner  het  das  kindt 
gemacht  by  sinner  frowen,  wüst  doch  für  kein  [m;]  eygen- 
schafh,  hatz  ouch  nie  by  eynauder  fuuden,  sunder  usz  sinnem  25 
eygnen  fümemen  im  selb  sollichsz  füigleydt;  hub  sollichsz  et- 
wan  dick  dem  knecht  für,  der  sich  truwlich  gegen  im  ver- 
sprach und  urloub  von  im  begert  von  wegen  disz  argwonsz. 
Nu  stundt  die  sach  also  an  ein  lange  zit , doch  uff  das  letst 
nam  es  leyder  ein  büsen  uszbruch,  dan  er  bezwang  die  frowen,  3i> 
das  sy  im  raust  veijechen  durch  notzwang,  dan  er  ir  ein  blosz 
Schwert  an  iren  lib  satzt,  das  sy  im  must  veijechen,  ob  diser 
syn  dienner  by  ir  glegen  wer  oder  nit;  also  usz  forcht  und 
zwang  veijach  sy  im,  sy  were  by  dem  knecht  glegen;  das  esz 
sich  aber  erfunden  hab  oder  susz  gehört  sig  worden,  hat  kein  3» 
mensch  können  sagen,  aber  ein  juhgfrowen  hat  er  im  husz, 

10.  An  Bande  von  der  Hand  dos  Peter  Rjrff:  Cbristoff  Baomgarters  hsodlnng. 

1)  Kessler  VI.  342:  »Man  sagt  warhalh,  das  ettliche  uff  25  tag  aprils 
an  morgen  umb  die  5 stund  dry  sonnen  gesechen  haben«.  Die  Strass- 
burger Jahrgeschichten«  in  Mone:  Quellenslg.  der  Bad.  Landet- 

rsch.  II.  143  verzeichnen  das  Erscheinen  eines  Kometen  im  September. 

Eine  Andeutung  bei  Ochs  VI.  82.  Eine  selbständige  Krz&hlung  des 
Vorfalls  findet  sich  bei  Kessler  VI.  356.  Er  nennt  die  r rau  Elsbetha  und 
ihr  Töchterchen  Elsbetlein.  Mone:  Quellensammlg.  der  Bad.  Landesgesch. 
Villingcr  Chronik  II.  108:  «Zoe  Basel  hat  ain  burger  sein  aigen  vreyb 
ermordt  und  fiel  er  zum  laden  usz  zue  todt«. 
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denen  der  knecht  nit  abret  wasz  mit  iren  zschaffen  zu  haben. 
Nu  das  ichsz  kürz,  dan  on  not  vil  dor\’on  zu  sagen  und  sehri- 
ben  ist  al  umbstendt,  dan  cs  zu  lange  wil  wurt  nemen:  ist 
dem  allen  noch  diser  Cristoffel  in  solliche  verzwyfflung  kumen, 
& dan  im  der  tüffel  sin  herz  gantz  besesen  hat , das  er  disz  sin 
büsz  fumemen  annam,  hat  disen  argwon  und  ifler  also  in  sol- 
licher  mosz,  das  der  fruiren  fründt  dorzu  thetten  und  nomen 
die  firowen  von  im  uff  acht  tag  lang,  und  schickt  er  sinnen 
knecht  ouch  hinweg  in  sinen  geschefften  zu  handlen ; aber  in 
10  dem  erzeigt  er  sich,  alsz  ob  ersz  by  einander  funden  het,  lies/, 
uff  den  knecht  wartten  durch  die  statknecht  under  dem  thor, 
so  er  kem , so  solt  man  in  gefenglich  annemen.  Das  wart  nu 
dem  [iss]  knecht  kundt  gethon , der  sich  hinweg  macht,  doch 
mit  beger,  sich  gegen  menglichem  zu  verantwurten  sinner  und 
15  der  frowen  Unschuld  gegen  im , aber  esz  halif  nüt.  Uff  das 
selb  erzeigt  sich  Stoffel  in  der  mosz,  das  die  fründschaft  sich 
mit  im  vertrugen  und  brochten  im  die  frowen  wyder  zu  husz, 
hielten  ouch  uff  disen  vorgenempten  sundag  ein  imbiszmoll  mit 
im,  und  wart  do  alle  ding  gegen  einander  verzigen,  dan  er 
20  sich  bekant  zwuschen  innen  unrecht  gethon  haben,  und  erzeigt 
sich  gantz  frolich  gegen  sinnem  wib,  dasz  bald  domoch  in  grosz 
jomer  und  leyd  verkert  wart,  das  billich  eim  ieden  menschen 
ein  grosen  grüseu  und  schrecken  bringen  mag.  Esz  stundt  nu 
also  bisz  noch  dem  imbisz,  das  die  frundschafft  hinweg  kam, 
xs  behielt  er  sin  frowen  und  das  kindt  by  im  doheim.  Dan  er 
wasz  eüich  zit  nit  usz  sim  husz  kumen  usz  schäm  des  ge- 
schreisz  halb,  so  er  im  selb  do  gemacht  hat.  Also  schickt  er 
sine  übrigen  kindt,  derren  er  noch  drü  hat,  aber  nit  von  diser 
frowen,  dan  er  vor  ir  zwo  efrowen  geliebt  hat,  ouch  usz  dem 
30  husz,  desglich  den  knaben  und  die  jungfrowen,  so  er  im  husz 
hat  uff  disz  mul,  dan  die  vorige  jungfrow  wasz  hinweg,  mit 
derren  der  her  und  der  knecht  zu  schaffen  hat,  die  do  wasz 
ein  ursach  vast  disz  jomersz  allen.  Nun  alsz  er  nieman  im 
husz  wüst  dan  in  selb  mitsampt  sinner  ellichen  huszfrowen 
35  und  sinnem  lieben  clichen  kindt,  [iss]  do  bcsasz  im  der  tüffel 
sin  herz  gar  und  reitzt  in  an  der  mosz,  das  er  ein  jemerliche 
mordt  begieng.  Wiewol  er,  vor  und  e er  dise  mordt  begieng, 
schreib  er  ein  grosen  brieff,  dorin  er  sin  fümemen  zum  theil 
satzt,  wasz  er  begon  wolt,  nam  sollichen  brieff  zu  im,  alsz 
40  sich  nochin  by  im  erfandt,  dan  er  denselben  brieff  an  sieh 
gebunden  hat;  wasz  in  dem  alsz  stund,  ist  mir  uff  disz  mol 
unwüssendt;  aber  noch  disem,  alsz  er  den  brieff  beschriben  hat 
und  sim  bösen  fümemen  stat  wolt  thun,  got  erbarmsz,  do  gieng 
er  und  brocht  sin  elich  wib  mordtlich  um  ir  leben  mitsampt 
45  dem  döchterly , das  vorgemelt  ist , und  lieff  gestracks  fusz  zu 
obrist  in  sin  husz  und  sprang  von  oben  herab  an  die  gasen 

30.  »koaben«  corrigirl  aai  »knecht«  11 1. 
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und  feilet  sich  selb  ouch  zu  todt,  das  er  an  der  stat  starb. 
Also  ließ'  man  zu  und  vermeint  im  iedes  zu  helffen,  aber  esz 
wasz  kein  leben  mer  do.  Also  fandt  man  disen  erst  geschryb- 
nen  brieff  by  im,  den  etwa  menger  lasz  ein  wenig  dorin,  also 
fandt  man  in  dem  brieff,  wasz  fiirnemen  er  gebebt  het.  Also  s 
steig  man  in  sin  husz,  dan  er  all  rigell  gestosen  hat,  das  eusz 
nieman  dorin  möcht,  man  must  doriii  stygen.  Alsz  man  hinin 
kam,  fandt  man  das  jemerlich  leydt,  das  er  beengen  hat:  do 
lag  sin  frow  oben  im  husz  vor  der  kameren  elleiidlich  ermört 
mit  dem  kindt,  woren  beyd  erbermglich  zerhouwen  und  zer-  in 
stochen.  War  das  sach,  möcht  wol  von  leyd  gestorben  sin, 
dan  esz  zwen  ellendt  anblick  worren,  und  sich  sollichsz  todtz 
gen  im  nit  versechen  uff  die  froliche  anzeigung,  so  er  den 
imbisz  gen  iren  thon  hat , [sno]  aber  usz  bösem  falschen 
mördrischen  herzen , der  do  sin  eygen  fleisch  und  blut  umb-  is 
brocht  hat,  ein  sollich  unschuldig  kindt.  .\ber  er  hat  sin  böse 
meinig  also  geschriben,  das  kindt  und  die  mutter  umbzubrin- 
gen.  Also  wart  gericht  mit  recht  über  sy  alle  drü  und  im  sin 
recht  und  urttel  gefeit,  das  man  die  frowen  mit  irem  kindt  zu 
der  erden  lx*statten  solt  und  in  alsz  ein  morder  uff  ein  radt  20 
legen  und  in  radbrechen  alsz  ein  morder,  und  wurden  im  sinne 
glider  noch  sim  todt  zerstosen  alsz  eim  morder  umb  disen  gro- 
sen  mordt,  und  dornoch  umb  das  er  im  selb  ouch  den  todt 
angethon  hat , wart  er  in  ein  fasz  geschlagen  und  in  Rin  ge- 
worfen und  all  sin  gut  minen  herren  zuerkant.  Esz  kam  sol-  r. 
lieber  Ursprung  oueb  fast  von  erst  von  der  jungfrowen  har, 
die  er  ein  lange  zit  gebullet  het,  desglich  der  knecht  sy  ouch, 
und  kam  im  domoch  der  zwiffel  und  argwon,  der  knecht  bul- 
let im  die  frowen  ouch.  In  dem  argwon  und  iffer  bleib  er  also, 
bisz  ersz  also  böszlich  uszliesz.  Got  erbarmsz  und  got  der  al-  30 
mechtig  welle  unsz  vor  sollichem  alzit  bewaren  und  ein  ieder 
crist  welle  got  alzit  bitten , das  er  im  sin  sin  und  denek  vor 
bösem  behutten  wöll , und  welle  ouch  ein  ieder  cristenmensch 
nit  ^ich  in  übykeit  begeben,  dan  nye  nüt  gutz  dorusz  endstan- 
den  ist,  alsz  man  ouch  in  allen  historien  und  gschrifften  findt,  k 
das  kein  üpickeit  ie  gut  endt  hab  genumen. 

Esz  beschachen  ouch  in  disein  jor  susz  vil  groser  wyder- 
werdickeit  hie  zu  Hasel  mit  todtschleg  und  [mi]  andren  schwerren 
Sachen.  Got  wol  unsz  fiirer  mit  sinnen  gnoden  alzit  behutten! 

Fon  eim.  hrant  hie  zu  Basel.  «o 

1Ü13  Uff  fritag  noch  mitterfasten,  alsz  man  zalt  von  der  gebürt 
^■**‘‘”'Cristi  1533  jor  z^vuschcn  zwelften  und  eim  noch  mitnacht  gieng 
der  schifflütten  zünffthusz ')  au  mit  für  und  verbran  gante  und 

36.  Stfttt  »ift  batU  d«r  V«rf.  erst  »nie«  goM'bri^ben. 

1)  Da-s  Zuiiftliaus  zu  Schiffleuten , jetzt  abgebrochen,  stand  an  der 
Schifflände  beim  Einfluss  des  birsigs  in  den  Khein. 
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gar  uff  den  boden,  dasz  nieman  erlöechen  mocht,  wiewol  man 
yil  übler  zit  dormit  bat,  halff  es  doch  alsz  nüt  und  wasz  die 
not  ouch  grosz  mit  den  andren  hüseren  duigegcn  und  domeben, 
domit  die  selben  dorvor  errcdct  wurden,  üot  wel  unsz  furcr 
5 verhütten ! 


l'ou  ctm  cotnei ') . 

Anno  1533  des  monatz  junius  genant  brochmonatz  wart  J»i. 
aber  ein  schünner  iximet  gcsechen  am  himel,  nämlich  ein  gro- 
ser  stero  mit  eim  langen  strimen,  anzusechen  cinsz  guttcn  sjiiesz 

10  lang.  Got  welsz  alsz  zu  guttem  schicken! 

[2S2]  Disz  mantat  und  ortnug  Ut  gemacht  tuid  uszgangen  von  tninen 
Aerren  dem  rot  der  stat  Basel,  uff  allen  zünfften  khundt  thon  uff  i».  d«, 
den  19.  tag  decembrisz  aiwo  etc.  34  mit  den  müUeren  desz  melsz 

ham). 

15  Item:  mine  herren  handt  probiert  dasz  zinszkom  desz  erst 
gemelten  jorsz  und  erfuiulcn,  dasz  ein  vierzel  gerentzlet  gehen 
hat  über  desz  müllersz  Ion  7 klein  sester  kemnen,  die  sindt 
gemallen  worden  uff  der  rotten  niülly  und  handt  geWn  gebud- 
let  mell  1 1 Bester  volkumenlich  und  ein  grosen  sester  grüsch ; 

30  so  esa  aber  uff  der  wisen  mülly  gemalen,  hat  esz  geben  9 sester 
mell  und  3 sester  grüsch. 


10.  Der  Reet  der  Seite  Ut  ]aer. 

1)  S.  Wurstisen  611.  21  Im  Erkanntnissbuch  IV.  Bl.  124  findet 

sich  dieses  Mandat  in  folgender  Fassung: 

Anno  domini  1534  circa  medium  decembris  sind  die  proben  von  aller- 
ley  kom,  kernen,  roggen  etc.  gemacht  worden  usz  erkandthnusz  unserer 
herren,  hat  sich  also  erfunden  : 

Das  das  nüw  zinskom  ein  viercel  gerenlet  geben  hat  7 dein  sester  ker- 
nen, die  sind  gemalen  worden  uff  der  roten  mUli  und  hand  geben  11  sester 
mel  volkommenlich  und  2 sester  grdsch.  Uff  der  wissen  müli  und  sy  geben 
9 sester  mel  und  3 sester  grüsch. 

Aber  das  alt  zinskom  gerenlet  hat  ein  viercel  geben  7 sester  kernen, 
und  uff  der  roten  mOli  gemalen  hat  es  geben  9 sester  mel  und  3 sester 
grüsch. 

Das  gemein  körn  so  uff  dem  merkt  erkouft,  ein  viercel  gerenlet,  hat 
gehen  7 sester  2 küpfli  kernen,  uff  der  wissen  müli  gemalen  hand  sy  ge- 
ben 9 sester  mcl  und  3 sester  grüsch. 

Aber  das  best  kom  hat  geben  halben  kernen  und  uff  der  roten  müli 
gemalen  hat  ess  geben  12  sester  mel  und  2 sester  grüsch. 

Der  kernen  am  merkt  erkouft,  uff  der  roten  müli  gemalen  hat  ein 
sack  kernen  geben  12  sester  minder  ein  küpfli  mel  und  2 sester  grüsch. 
•Aber  uff  der  wissen  müli  hat  er  geben  10  sester  mel  minder  ein  küpfli  und 
3 sester  grüsch. 

Ein  sack  weiUen  uff  der  roten  müli  gemalen  hat  geben  12  sester  mel 
und  2 sester  grüsch.  Aber  uff  der  wissen  müli  hat  er  geben  10  se.ster 
minder  ein  küpfli  mel  und  4 sester  grüsch. 

Ein  sack  mit  roggen  hat  geben  10  sester  2 küpfli  mel  und  3 sester 
grüsch. 

Dises  als  über  desz  müllers  Ion. 
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Item:  Dasz  alt  zinszkora  hat  ein  vierzel  geben  7 Bester 
kemnen  und  desz  müllersz  Ion,  sindt  gemallen  worden  uff  der 
rotten  mülly  und  handt  geben  9 sester  mell  und  3 sester  griisch. 

Item:  Dasz  kom,  so  erkoufil  wurt  am  merckt  ist  probiert, 
und  bat  ein  vierzel  geben  7 sester  2 küpfly  kemnen  über  desz  s 
müllersz  Ion,  uff  der  wisen  mülly  9 sester  mell  und  3 sester 
grüsch. 

Aber  dasz  körn  bim  besten,  uff  dem  merckt  erkoufft,  hat 
geben  halben  kemnen,  ist  gemallen  worden  uff  der  rotten  mülly 
und  bat  geben  12  sester  mell  und  2 sester  grüsch,  alsz  über  lo 
desz  müllersz  Ion. 

Item:  der  kemnen,  uff  dem  merckt  erkoufft,  ist  probiert, 
und  hat  ein  sack  mit  guttem  kemnen  uff  der  rotten  mülly  ge- 
mallen und  geben  gebudlet  mell  12  sester  minder  ein  küpfly 
und  2 sester  grüsch.  [mi]  Aber  der  kemnen  uff  der  wisen  is 
mülly  gemallen  hat  ein  sack  kemnen  geben  10  sester  mell 
minder  ein  küpfly  und  3 sester  grüsch , alsz  über  desz  mül- 
lersz Ion. 

Item:  Der  weitzen,  so  bim  besten  am  merckt  erkoufil,  ist 
probiert  worden , und  hat  ein  sack  weitzen  geben  uff  der  rot-  zo 
ten  mülly  gebüdlet  melsz  12  sester  und  2 sester  grüsch.  Aber 
uff  der  wisen  mülly  gemallen  hat  ein  sack  weitzen  geben  10 
sester  mell  minder  ein  küpfly  und  4 sester  grüsch,  alsz  über 
desz  müllersz  Ion. 

Item : Es  ist  ouch  der  rocken  probiert  worden , und  hat  25 
ein  sack  rog^en  geben  uff  der  rotten  müUy  10  sester  2 küpfly 
mell  und  3 sester  grüsch  über  desz  müllersz  Ion. 

Dasz  zeygen  unsere  herren  beydt  rath  üch  an , domit  ein 
ieder  wüssen  mög,  wasz  man  im  von  sinnem  gut  pringen  soll ; 
und  so  iemandem  von  sinnem  gut  nit  wurt  alsz  esz  soll , der  so 
sol  esz  den  müllerherren  und  geschworanen  korameseren  an- 
zeygen,  die  werden  noch  inhalt  der  müllerortnug  dorin  handlen 
wie  sich  gepuren  wurdet. 


[294]  Best  1535. /or. 

In  disem  gcmelten  jor  erhub  sich  ein  zwytracht  zwüschen  ss 
etlichen  bürgeren  zu  Sollenthum  und  der  stät  alsz  der  ober- 
keit,  nämlich  und  der  ursach  und  anhab  vil  von  zu  schriben 
wer,  doch  zum  kürzisten  erhub  esz  sich  von  wegen  desz  ewan- 
gely;  alsz  sich  dan  begeben  hat,  dasz  sy  die  göthch  worheit 
und  heillig  ewangely  do  angenumen  hatten  und  aber  wydemm  40 
fiel  uff  desz  bobstumsz  1er,  wurden  etlich  cristlich  predigkanten 
und  burger  vertriben,  die  dan  dem  wort  gotz  anhengig  woren, 
domnder  woren  etlich  nainhaffig,  und  sonderlich  iren  nun, 
derren  namen  mir  nit  zu  wussen  syndt,  dan  dasz  man  etlich 
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dorunder  nampt  die  Rockenbach  *) . Die  nun  man  thetten  sich 
zusamen  und  satzten  sich  wyder  etlich  alsz  der  oberkeit  der 
stat  Sollenthum  und  thetten  innen  vil  iibertrang  an,  wo  sy 
deren  ein  ankumen  mochten,  deszglich  ouch  iren  pfafien,  die 
i dan  ouch  dem  bobstum  anhiengen. 

le  sy  tbetten  dennen  von  Sollenthum  so  vil  trang  an, 
dasz  sy  die  in  vil  und  mancherley  kosten  brochten,  dermosen 
dasz  sy  durch  etlich  zall  wolgerüster  knechten  vil  mollen  Ue- 
sen suchen  in  allen  flecken,  umkreisen  und  gebietten,  aber  sy 
I«  mochten  sy  nie  ankumen,  woren  doch  nie  wit  dorvon,  dan  sy 
sich  stetz  um  Sollenthum  und  iren  gebietten  Uesen  sechen, 
doch  dermosz  geriist,  dasz  nieman  lichtlich  an  sie  handt  leydt. 
Esz  wolt  ouch  kein  andre  herschafft  handt  noch  givalt  [ms]  legen, 
dan  sy  sunst  niemansz  beleydigetten  noch  kein  schaden  thet- 
li  ten,  dan  innen  wasz  von  den  Sollenthumneren  sollich  schmoch 
und  schaden  beschechen,  on  not  hie  alsz  zu  beschriben.  Aber 
dise  nun  begertten  alweg  reebtz  gegen  allermenglichem , aber 
esz  möcht  in  von  dennen  von  Sollenthum  nit  werden,  dan 
gegen  dennen  die  pardyesch  woren ; aber  ie  zuletst , do  innen 
M die  von  Sollenthum  nit  mochten  mit  gwalt  zukumen , nifften 
sy  die  lender  an,  dagetten  für  und  für,  bisz  dasz  zuletst  von 
den  zechen  ortten  erkant  wart,  dasz  man  dise  nun  man  solt 
für  fygendt  achten  und  haben  in  der  ganzen  eyg^oschaffl , in 
wun  und  weydt , spisz  und  trank , bhusung  und  herberg  nie- 
25  nan  geben  nocli  erstatten  noch  verhengen , ouch  weder  schütz 
noch  schirm  haben  by  vcrlicrung  aller  biindten. 

Sollichsz  wart  ouch  minen  herren  von  Hasel  fürgehalten 
von  disen  ortten,  dasz  sy  sollichsz  ouch  solten  ingon  und  diser 
erkantnusz  gelchen  und  nochkumen  gegen  disen  nun  mannen ; 
3«  dasz  stiindt  nu  an  bisz  in  dasz  36.  jor^j. 

Vott  dennen  van  Jenff  '-^]. 

Inn  (Usern  obgemelten  35.  jor  erhub  sich  ouch  ein  zwy- 
tracht  und  krieg  zwüschen  dennen  von  [m]  Jenff  und  dem  hcr- 
zogen  von  Saffoy , ouch  desz  gotzwortz  halb , dasz  ist  nu  ein 
V.  langer  iqian  gwesen  und  einandren  vill  schaden  gethon,  dan  sy 
von  dem  herzogen  fast  belegert  und  gescliediget  wurden  und 
dermosen  fast  genotiget.  ledoch  thetten  etlich  uff'  der  Jeuffer 
sytten  dem  Saffoier  uff  ein  zit  ein  grosen  schaden,  dan  etlich 
knecht  dem  herzogen  sin  volck  überfiellen  und  an  lütten  gro- 
«0  sen  schaden  thetten,  doch  wart  lang  dorzwüschen  taget  und 
vertragen  zwüschen  dem  herzogen  und  dennen  von  Jenff,  aber 
esz  wart  kein  bestant  von  dem  herzogen,  sunder  belegert  die 

M.  »desxt  dopp«lt  in  der  H 8.  ‘.iS.  Faffoier  H«. 

1)  Vgl.  über  (liest  Vorfälle  Tillier:  Geschichte  des  Freistaats  Bern  111. 
317 — 319.  S.  Ober  das  Geschlecht:  Leu  unter  aRogenbach«.  2)  S.  u.  S.  146. 
3)  S.  Vulliemin  1.  10:tff.  Vgl.  Wurstisen  612.  Kessler  VII,  426. 

Basler  Chroniken.  1.  ]0 
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Jenffer  für  und  für,  thet  innen  gro8en  trang,  liesz  innen  nüt 
zukumen,  alle  brofant  wart  innen  abgescldagen,  deaz  die  Jenf- 
fer  um  hilf  anruflen  alsz  die  von  Bern  und  ander.  SoUichsz 
stundt  nu  an. 

iMr.  Im  1536.  jor  desz  monatz  jenner  nam  jungker  Heinrich » 
Yon  Ostheim  etlich  knecht  hie  an  zu  Basel  von  landtzknechten 
ein  guttc  zall  ouch  zu  hilf  dennen  von  Jenff,  dorunder  ouch 
vil  burger  von  Basel  zugen  mit  verwilgung  mincr  herren’). 

P'on  eim  grosen  roU.  so  hie  gehallten  wart. 

20.  J»n,  [Mi]  Uff  donstag  den  zwenzigisten  tag  janarius  desz  1536.  jor  to 
hielt  man  hie  grosen  rot,  und  wart  fiirgehalten  der  gemein  alsz 
den  Sechsen , wie  dasz  die  zechen  ort  desz  eiusz  werren  und 
crkant  heiteu  der  nun  mannen  halb  von  Solleuthuni,  alsz  vor- 
gemelt  ist,  sy  für  fygendt  zu  halten  und  achten,  dasz  sy  uu 
minen  herren  ouch  butten  soUiclisz  zu  thun  und  nochzukumen,  n 
und  wo  dise  mau  in  miner  herren  biet  und  landtechafft  eigrifr 
fen  wurden,  innen  die  mit  gwalt  angriffeu  und  überantwurten, 
deszglich  die  andren  ort  ouch,  desz  mine  herren  in  kein  weg 
weiten  ingon  usz  ursach,  esz  woren  unser  fygeut  nit  dise  mau, 
dan  sy  minen  herren  von  Basel  noch  keim  menschen  den  ireu  » 
nie  kein  leydt  noch  schadt  bewyseu  noch  zugefugt  betten  und 
andcrsz  nut  begertteu  dan  rechtz,  deszhalb  sy  kein  handt  noch 
gwalt  an  sy  on  recht  legen  weiten. 

Uff  dasz  die  zechen  ort  minen  herren  handt  embotten,  die- 
wil  sy  irer  erkantnusz  nit  wollen  stat  thun,  dasz  sy  witter  mit  2i 
innen  kein  tag  halten  noch  bsizen  wollen,  dasz  nu  also  etlich 
zit  blcip  anston,  bisz  dise  9 man  sich  selb  in  Beniner  biet  tliet- 
ten  zu  recht  und  sich  rechtz  erbuttcn , und  wart  sich  doriii 
geleydt  durch  etliche  örtter  der  eydgnoschafft , und  wart  also 
verdettiget  und  vertragen  zwüschen  innen  und  den  von  Sollen-  J" 
thuru. 

22.  J*n.  [2'jsj  Uff  den  22.  tag  jenner  desz  vorgcmelten  jorsz  zugen  die 
von  Bern  usz  mit  funftVusent  starck  zu  hilff  dennen  von  Jenff-^) 
und  thetten  dem  herzogen  von  Saffoy  grosen  schaden  an  sin- 
nem  landt , nomen  im  vil  schlosz  und  stett  in , besatzteii  die  ji 
starck.  Der  herzog  thet  in  ouch  kein  wyderstandt,  sunder  wyeh 
mit  sim  zug  ab.  Wytter  wart  den  von  Jenff  kein  übertrag  diser 
zit  von  nieman,  und  erhub  sich  glich  der  krieg  zwüschen  dem 
künig  von  Franckrich  und  dem  keiscr  Karolus  usz  Hispaunien, 
die  sich  zu  beytheyllen  mit  mechtigem  zug  und  volck  nisten,  tu 

I)  Ochs  VI.  J20.  2)  Kessler  VII.  433  hat  6000  Mann,  Wurst- 

isen  612  gar  lOUOO  Mann.  Kessler  ist  auch  hier  wieder  ziemlich  aus- 
führlich. S.  die  zusammenhingende  Darstellung  bei  Vulliemin  I.  I2u  ff., 
der  gleichfalls  0000  Mann  angieht,  den  Au.szug  aber  irrthümlich  am  1.  Kehr 
ge.saiehcn  sein  lässt.  Tillier:  Geschichte  des  Freistaats  Bern  III.  dtS  ff. 
und  Kampschulte:  Calvin  S.  190  ff.  (»über  6000  Mann«). 
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dergliehen  von  zweygen  den  mechtigisten  fürsten  ktim  gehört 
ist  worden  *)  ; wasz  aber  der  handel  anfangsz  und  endtz  ist, 
wart  hemoch  gehört  werden. 

Anno  1536  jor  des  monatz  iullius  genempt  höuwmonatz  Jbu. 

5 wasz  der  win  hie  zu  Basel  so  wolfeil,  dasz  der  soum  galt  1 5 ß. 
und  by  der  mosz  gab  man  gutten  zimlichen  landtwin  ein  mosz 
um  2 d.,  wisz  und  rot,  und  ich  hab  in  selb  ouch  disz  jor  also 
uszgemesen,  I mosz  um  2 d.;  deszglich  koufft  man  I fierzel 
körn  nm  18  ß.,  sunst  wasz  ouch  fleisch  und  andersz  ouch  in 
10  wolflBem  gelt. 

Disz  monatz  obgemelten  jorsz  starb  der  wolgelert  und  geist- 
lich man  und  doctor  der  heilgen  gschrifll  hie  zu  Basel,  doctor 
Erasmus  von  Rottertamus,  von  dem  ouch  vil  geschriflften  und(i2  J"») 
bueher  uszgangen  sindt  des  heillygen  ewangelius  halb  und 
andrer  hochen  dingen,  der  doch  ouch  vil  spennig  gwesen  ist 
der  rechten  cristlichen  kilchen  des  heilligen  tvort  gotts  halb, 
sonder  vast  anhennig  gsin  der  römischen  kilchen,  von  dem 
ouch  vil  gschriben  und  glesen  wurt^. 

[zwl  Fon  ettn  zuy,  der  genchaeh  zu  Baaol  zum  künig  von 
20  Pranekrieh  •) . 

UfF  suntag  den  30.  tag  höuwmonatz,  alsz  man  zalt  noch  der JoH- 
gebürt  Cristi  1536  jor,  erhüben  sich  etlich  burger  hie  zu  Basel 
und  zugen  hinweg  heimlich,  woltcn  mit  eim  frygen  fenly  dem 
kiin^  von  Franckrich  zu  wyder  den  keyser,  zogen  also  heim- 
25  lieh  bisz  gon  Dornoch^),  sich  doselbsz  zu  samlen ; under  den- 
nen  Wasz  houptman  Hansz  Erhärt  Reinhart,  so  man  nempt 
kelbly  oder  houptman  Reinhart,  und  lutaner  WolfF  Hütschy, 
fenrich  Olausz  Irmy,  vorfenrich  Jocob  Sollenthurn;  under  den- 

21.  ln  der  H ».  »teht  »uff  innUg  de»  zxx  Uff  oaffueiU.  Im  J«hr  1636  war  aber  der  36-  Aufnai 
ein  Mittwoch,  and  ansKerdem  kann  aicb  die  erz&hlie  Deffebenheit  nicht  Ende  AngniU  tu- 
Ifetrat  en  haben,  weil  die  nnten  gemeldete  Yentainmliiiiff  der  Zhnfte  rom  6.  Angntt  ln  Fol|^ 
deraelben  abjehalten  wnrde.  Da  nnn  der  3U.  Jnli  anf  einen  Sonntaff  fUlt,  ao  ist  kein  Zwei- 
fel, dasB  Ryif  »ich  beim  Setzen  dee  MonaUnamenB  rerschrieben. 

t:  S.  Kanke,  KoformationRieitalter  IV.  15  ff.  2)  S.  Wurstisen 
033.  Kessler  VII.  441,  welcher  den  Mann  der  proteatantischen  Richtung 
etwas  mehr  zu  vindiciren  geneigt  ist,  als  Ryff  es  Uber  sich  gewinnen  kann. 

Nach  Kessler  ist  Erasmus  gestorben  »am  dem  ll.twjulii  umb  das  1 
nach  mittnacht«.  Beatus  Rhenanus  in  der  späterhin  vieliMh  abgedruckten, 
unprUngUch  der  von  Erasmus  besorgten  Oesammtausgabe  dea  Origenes 
(Baael,  Frohen  1530)  vorausgeschickten  >epUtoIa  nuncupatoria,  quae  ple- 
raque  de  vita  obituque  ipsius  Erasmi  cognitu  digna  continet«  sagt:  quinto 
eiaus  Julias  sub  mediam  noctem  vita  functus  est.  Die  von  seinen  genauen 
Freunden  und  Testamentsvollstreckern  Bonifacius  Amerbach,  Hieronj'mus 
Frohen  und  Nicolaus  Biseboff  (Episcopius)  gesetzte  Grabinschrift  im  Basler 
Münster  {Tonjola,  Basilea  sepulta,  S.  15)  hat  als  Todestag:  «IV.  eidus Jul.« 

Aus  dem  Zusammenhalten  dieser  verschiedenen  Angaben  lässt  sich  wohl  als 
das  VFahrscheinlichste  schliessen,  dass  der  Tod  in  der  Nacht  vom  11.  auf 
den  12.  Juli,  kurz  nach  Mitternacht,  erfolgt  ist.  3;  Vgl.  Ochs  VI.  12U. 

I2I.  4)  Dörnach  oder  Dorneck  im  Kanton  Solothurn,  2 Stunden 
südlich  von  Basel. 

lU* 
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nen  wasz  ouch  Mathisz  Kolb  mitsampt  andren  bürgeren,  der- 
ren  usz  der  stat  und  miner  Herren  emptren  fast  uff  drühundcrt 
weren  worden,  so  mine  Herren  sollicHsz  nit  furkumen  Hetten. 

Do  nu  die  sollicHsz  innen  wurden,  alsz  die  dasz  by  eydt  und 
•ii.  Jnn.  err  nechstvergangen  sant  JoHansz  tag  verbotten  hatten , und  i 
menglicH  uflF  allen  zunfiten  dasz  im  joreydt  geschworen  hat, 
kcinnem  fürsten  noch  Herren  noch  in  keinnen  krieg  on  miner 
Herren  erloubnusz,  wissen  und  willen  zu  ziechen,  schickten  sy 
innen  rotzbotten  noch  und  liesensz  wyder  heim  mannen  by 
gethonnem  eydt , aber  esz  moeht  noch  nutz  erfachen , dan  sy  i« 
vermeinten  irem  fdmemen  nochzukumen.  Also  wart  zwuschen 
innen  und  minen  Herren  gehandlet  so  vil,  dasz  man  momdesz 
■Ji.  Juli,  am  men  tag  miner  Herren  der  höupter  mitsampt  andren  vier 
rotzherren  zu  innen  schickten,  und  so  vil  gehandlet  wart,  dasz 
innen  sollicher  zug  und  wegloulfen  über  err  und  eydt  uff  disz  i:. 
mol  verzygen  und  uffgehebt  wart,  sollichsz  innen  nimer  zu  ge- 
dencken,  doch  sollichsz  fiirhiu  numermer  gescheehen  solt,  und 
solten  also  on  alle  engeltniusz  wyder  heim  kerren. 

Es  \vurden  ouch  etlichen  irre  hüser  bschlosen  durch  mine 
Herren , alsz  nämlich  dem  houptman  Keinhart , dem  Hütschy  i» 
und  Mathisz  Kolben,  die  wurden  in  wyder  uffgethon  uff  den 
i.Aiii!.  /.instag,  alsz  sy  wyder  heim  zugen. 

[aoo]  Es  wart  Wolff  Hütschy  uff  disz  mol  desz  rotz  abgesetzt, 
und  houptman  Rcinhart  desz  sechseramptz  ouch  abgesetzt  uff 
der  winlut  husz  oder  zunfft.  Also  wart  diser  zug  abgestölt,  is 
dasz  er  nit  für  sich  gieng,  dan  esz  vormolsz  ouch  erkant  wasz 
worden  uff  dem  tag  zu  Obren  Haden  von  gemeinen  eydtgnosen, 
dem  Franzosen  uff  disz  mol  kein  knecht  zuzulosen'). 

Disz  erstgemelten  jorsz  sindt  die  zwen  mechtigisten  fürsten 
diser  weit  wyder  einander , alsz  nämlich  ein  krön  Franckrich  » 
lind  keyser  Carolus  usz  Iliszpaiiien , furen  den  mechtigisten 
krieg  wyder  einander,  so  zwuschen  innen  beyden  ie  gewesen 
ist,  so  mit  eiin  grosen  volck,  so  sy  zu  beyden  tlieillen  haben 
iiff  dise  zit;  wasz  sich  aber  wytter  zwuschen  innen  erloufft  iinil 
der  anhab  wurt  in  andren  bucheren  erfunden.  3i 

Inn  disem  erstgemelten  jor  erlangten  mine  Herren  von 
llusel  ire  alten  recht  und  fryheitten,  so  sy  von  alten  keyser- 
lichen magiestaten  erlangt  hatten,  wyder  zu  emüweren  und 
bestettigen  von  ietz  keyserlicher  magiestat ; alsz  volkumenlich 
und  nier  dorzu  wart  inneu  cniüwert,  bestettiget  und  gefrj'get  m 
zu  Iszbruck  durch  etliche  miner  Herren  desz  rotz , so  dor  ge- 
sant  wurden  mit  erlicher  botschafft. 

«.Ani;.  Uff  suntag  den  sechsten  tag  ougusti  crstgemeltz  jorsz  hielt 
man  ein  gemein  bot  uff  allen  zünffleu  des  vorgemelten  weg- 

1)  S.  fiber  die  glücklichen  Wcibevcrsiicho  des  König«  Kessler  VII. 
431  ff. 
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ziechensz  halb,  wart  von  ininen  herreii  crkant : wo  fiirliin  ieinaiisz 
me  erfunden  wurt,  der  sich  einer  houptmiinschaffl  oder  andrer 
embter  underzuche  oder  annem  on  wissen  und  vcrwilligung 
miner  herren  oder  sunst,  die  und  derselb  sol  on  alle  gnodt  sin 
5 houpt  verfallen  und  mit  dem  schwert  gericht  werden. 

[301]  In  dem  1536.  jor  des  monatz  octobris  genant  winmonatzOctoi.ei . 
gieng  vorgemelter  krieg  zwüschen  dem  kiinig  von  Franckrich 
und  dem  keyser  Carolus  m[it]sampt  sinnem  bruder  Ferdinan- 
tus  usz,  und  wart  diser  krieg  zwüschen  beyden  parthien  an- 
10  gesteh  bisz  uff  den  künffigen  sumer,  und  wart  zu  beyden  Sit- 
ten allen  knechten  urloub  geben , der  zu  beyden  theillen  ein 
grose  z[al]  wasz,  aber  uff  desz  keysersz  theil  vast  ein  krauck 
volck  vo[n]  allen  sinnen  knechten,  so  in  Marsilien*)  gelegen 
woren.  Im  woren  trefflich  vil  knechten  gestorben,  dan  sy  lang 
13  g[ro]sen  hünger  gelitten  hatten  under  innen',  esz  werre  lütt 
un[d]  vich,  rosz  und  man.  Esz  stürben  im  vil  der  edlen, 
derr[en]  er  ein  grose  zall  hat  von  groffen,  ritter  und  knechten ; 
alsz  ouch  für  wor  gesagt  wart,  so  woren  im  gestorben  by  zwen- 
zigtusent  knechten  und  ein  grose  zall  pferden ; d[aii]  im  aller 
20  adel  trefflichen  starck  und  wolgerüst  zuzogen  woren,  aber  we- 
nig wyder  heim  körnen  und  doch  kein  Schlacht  noch  sturm 
erlytten,  dan  dasz  sy  der  Franzosz  fr'^ig]  on  allesz  schlachen 
uszgehungert  hat*).  Zugen  also  cllcndgflich]  mit  groser  kranck- 
heit  ab , mit  grosem  verlast  irsz  kostensz , u[ncl]  liesz  mansz 
■ü  basieren  durch  ein  eydgnoszschafft,  dan  esz  fast  ny[der]lendisch 
volck  wasz,  vil  groffen,  fürsten  und  groser  herren,  so  hie  durch 
Basel  furen  ellcndglich  und  kranck.  Esz  were  [rosz]  oder  man, 
so  wasz  esz  alles  kranck  und  erbendsellig , dasz  esz  ein  ieden 
möcht  erbarmdt  haben , der  esz  gesechen  het ; doch  thet  man 
30  innen  hie  zu  Basel  grose  er  an  m[it]  herbergen  und  schen- 
ckennen  von  minen  herren  und  durch  ein  ganze  eydgnoszschafh, 
desz  sy  vil  lobsz  verjechen  und  sag[en]  musten.  Esz  wasz  ouch 
linder  disem  zug  der  herzog  v[on]  [302]  Brunschwig,  dem  minc 
herren  ouch  herlich  schanckten,  ein  halb  fuder  gutz  winsz  und 
;!ö  acht  seck  habren,  dasz  man  im  insz  schiff  furt,  dan  sy  alle  inn 
schiffen  hinweg  furtten,  und  wasz  diser  wyderzug  fast  glich 
dem  wyderzug,  alsz  die  Nyderlendischen  oder  Brunschwigischen 
von  Loden  körnen,  alsz  man  vornnen  gcschriben  findt*),  aber 

6.  Darcb  Versebneidoog  de«  Rande«  sind  etniee  WorU  dieser  Seit«  in  der  He.  Teretfim- 
meH  worden.  Oie  Erg&nzong  itti  tn  []  eingeB^IoHsen.  Rippe  11  hat  eine  Abechrift  der 
noch  oabeechnittouen  Chronik  gehabt,  und  seine  Lesart  konnte  daher  benutzt  werden. 

6.  junii  genant  wiamonaix  Ue. 

I)  Vor  Marseille,  gegen  da»  Karl  V.  auf  Rath  des  Andrea  Doria  eine 
Bewegung  unternahm;  ».  Ranke  26.  2)  S.  Ranke  25  if.  Auch  Kess- 

ler VII.  436  ff.  verbreitet  sich  über  diese  traurige  Entscheidung  des  Feld- 
zugs: "darzu  ain  sullich  schwerer  sterbend  under  sy  kommen,  das  in  funff 
wuchen  (wirt  gesagt)  ob  lu.UUü  man  gestorben  syen"  etc.  3)  S.  ob.  S.  61. 
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wasz  by  dem  Franzosen  gwesen  wasz'),  die  woren  alle  frisch, 
feist  und  rieh  an  gelt.  Also  endet  sich  diser  krieg,  der  mit 
groser  rüstung  und  kosten  zu  beyden  theillen  angefangen  wasz 
und  langwirig  den  ganzen  sumer  wasz.  £sz  hat  ouch  der  ke^'- 
ser  ein  grosen  zug  und  hufien  in  llyckarty^),  die  ouch  ein  s 
grosen  schaden  an  eynnem  sturm  erlitten  und  mit  grosem  Ver- 
lust und  schaden  der  lütten,  dan  er,  alsz  der  keyser,  kein  glück 
disz  jor  gegen  dem  Franzosen  hat. 

ln  disem  erstgcmelten  jor  wasz  esz  ein  heysz  und  dür 
jor^],  fimlich  frucht  an  win  und  kom  und  allen  fruchten,  dan  lo 
dasz  dasz  lieüw  und  emdt  uff  den  matten  verdoret  und  dasz 
jor  wenig  futter  wart,  dordurch  groser  niangel  wart  an  ancken 
und  unszschlet  allenthalben. 

Von  einner  frowen,  so  in  tnanszMeidung  gerichtet  wart. 

1637  1537  jor  uff  mentag  den  24.  tag  herbstmonatz  wart  ein  is 

•M.sept m^uszkieydung  ertrenckt  by  Krenzach  am  Hom  by 
der  salmenwog  usz  ursach,  dasz  sy  etlich  jor  also  in  manss- 
kleydung  insz  margroffen  landt  gewandert  und  endthalten  hat, 
dasz  sy  niemansz  aiidersz  erkant  hat,  dan  alsz  ein  man  und 
ein  burenknecht,  hat  sich  in  allen  [soa]  dörffren  erkant  gemacht,  zo 
gedient  und  gewercht  mit  dröschen  und  andren  burenarbeit, 
dordurch  iren  also  in  manlichem  schin  ein  hübsche  dochter  ver- 
mechlet  und  zu  der  e geben  wart,  dasz  nieman  andersz  meint, 
dan  sy  ein  manszparson  sin,  bisz  sy  sich  so  ungebürlich  hielt 
mit  der  gutten  dochter,  also  dasz  sy  sy  übel  schlug,  so  sy  ver-  n> 
meint  manliche  werck  by  ir  zu  finden,  deszhalb  sy  ein  jung- 
frow  by  ir  belip  und  doch  uit  innen  wart  oder  andersz  ver- 
meint, dan  sy  ein  man  wer  und  sy  sunst  nit  lieben  wolt.  Dasz 
wert  etlich  zit,  bisz  sy  anfieng  zu  spülen,  prasen  und  in  allem 
luder  ligen  wie  ein  ander  liederlicher  gsel,  ie  zum  leisten  an  a« 
cim  dicbstal  ergriffeu  wart  und  zu  llöttaUen  in  gefengnusz 
gleydt,  dorin  sy  ein  gutte  zit  lag,  und  man  mit  dem,  so  man 
sy  martert  oder  strackt,  innen  w'art,  dasz  esz  ein  wib  wasz, 
und  um  ir  beschuldig  uff  gemelten  tag  gericht  und  ertrenckt 
wart.  li 

Von  einnem  frevel  von  etlichen  rütfren  vor  der  stal  Basel 
begangen  . 

21.N0V  Uff  samstag  den  24.  tag  wintermonatz , alsz  man  zalt  von 

24.  Mich  lieh  Hm.  37.  Am  lUud«  voo  dor  Hand  desPatar  KyfT:  Wilhalm  Aifanta  handal. 

I)  Nämlich  die  von  dem  Kön^  in  Sold  Genommenen.  2)  Picardie. 

•’t)  S.  Kessler  VII.  442.  4)  Krenzach  (jetzt  ^wöhnlich  Grenzach  ge- 

schrieben; , ein  am  Khein,  eine  Stunde  oberhalb  Basel  entfernt  gelegenes 
badisches  Pfarrdorf.  Das  Krenzacher  Horn  ist  der  felsige  .\bfall  eines  Aus- 
läufers des  Schworzwaldcs  nach  dum  ItUein  zu  (zuis^en  Krenzach  und 
Basel).  5j  S.  Wurstisen  614  ff.  Ochs  VI.  122  ff.  Besonders  einge- 


Digiiized  by  Google 


1537. 


151 


der  gebürt  unsersz  heillant  1537  jor,  begiengen  etliche  riitter 
oder  edellut  ein  grosen  mordt  und  frevel  vor  der  stat  Hasel 
vor  aant  .Tohansz  thor  by  Hüniger  rein  oder  kepily  by  der  Ilin- 
halden'),  nämlich  und  ist  dem  also.  Esz  lag  ein  richer,  erlicher 
s franzSsischer  apt  hie  zu  Basel  *)  in  der  unyfersitct  oder  col- 
leium,  zu  den  Ougustiner  gehalten,  mit  etlichen  sinnen  dien- 
neren  und  edellut,  so  uiider  im  woren,  hat  sich  unser  relion 
und  glubensz  underworffcn,  den  anzunemen  und  leren,  dan  er 
ein  erlich,  rieh  und  giert  man  wasz.  Diser  apt  mitsampt  drier 
I«  sinner  dienncr  und  edlen  wart  usz  veretry  einnesz  jungen, 
[sor]  80  hie  zu  Hasel  zu  den  Predigeren  ouch  in  der  Studium 
oder  schull  stundt*),  ein  verfrunder  oder  verwantter  jungker  Wil- 
helm Arsy*^)  von  Friburg  usz  Uchtlandt,  beredt  und  in  falscher 
meinig  hinusz  gefurt,  im  schin  ein  gut  gesellig  obendtmol  zu 
u Hünigen  mitsampt  andren  gelertten  zu  essen , die  in  dan  und 
*ine  mitherren  geladen  hetten,  und  er  sy  zu  innen  hinab- 
geleytten  solt,  desz  der  gut  her  und  apt  mit  sinnen  mitgsellen 
sich  usz  guttem  vertruwen  bereden  liesz  und  also  mit  disem 
jungen  hinusz  giengen  in  meinig  kurtzwil  zu  haben.  Alsz  sy 

14.  »wart«,  walcbesinder  Ha.  nach  »hinu»z  gefurt«  noch  ein  Mal  «tcht,  nioss  nach  der 

angefkngenen  KoDbtrnktion  fehlen. 

hend ; Buxtorf- Falkeisen,  Baslcrische  Stadt- und  Landgeschichten  aus 
dem  16.  Jahrh.  Zweites  Heft  (Basel  1865)  S.  18  ff.  1)  S.  Fechter  143, 
wo  auch  die  Kapelle  (»das  kepily«),  an  der  Strasse  nach  HQningen  hin  ge- 
legen, erwähnt  wird.  2)  Franz  von  Kuchefort  (als  Franciscus  a Rupe- 
forti  dioc.  Tholos.  wird  er  in  der  Universitätsmatrikel  von  1337/38  durch 
den  damaligen  Rector,  Andreas  Bodenstein  von  Carlstudt,  aufgeführt).  Ueber 
die  Namen  der  beiden  mit  ihm  überfallenen  F.delleute  s.  Buxtorf  a.  a.  O. 
Dass  die  zwei  im  Matrikelbuch  aufgeffihrten  Tolosaner,  die  Buxtorf  nennt, 
mit  diesen  identisch  seien,  ist  nicht  anzunehmen,  schon  deshalb  nicht,  weil 
der  eine  dieser  letzteren  im  Verzeichnisse  als  der  vorletzte  der  Inscribirtcn 
mit  rother  Farbe  folgendermassen  eingetragen  steht:  Sanxius  a Rupeforti 
dioces.  Tholos.  beneficio  magnifici  clementissimique  senatus  nostri  Basilien- 
sis  carcere  liberatus  et  receptus.  anno  38  die  marcii  21:  VI  ß.  (die  regel- 
mässige immatriculationsgebühr) . S.  unten  S.  163.  3)  Bei  der  Wieder- 

herstellung der  Universität  im  J.  1532  wurde  derselben  neben  dem  bisheri- 
gen, noch  jetzt  bestehenden  Universitätsgebäude  am  Rheinsprung  noch  das 
benachbarte  Augustinerkloster  eingeräumt.  Man  pflegte  dieses  als  das  obere, 
jenes  als  das  untere  Collegium  zu  bezeichnen.  Im  Jahre  1849  wurde  an  der 
Stelle  des  ’ oberen  Collegiums  das  Museum  erbaut,  das  die  academischen 
Sammlungen  enthält.  4)  Im  J.  1533  Hess  der  Itath  im  Predigerkloster 
ein  Convict  für  Studlrende  einrichten,  der  jedoch  im  J.  1537,  eben  in  Folge 
der  hier  erzählten  Begebenheit,  theils  in  das  untere,  theils  in  das  obere 
Collegium  übergesicdelt  wurde.  Im  J.  1024  wurde  die  Anstalt,  das  sog. 
Collegium  Erasmianum  oder  collegium  alumnorum,  ganz  in  das  obere  Col- 
legium zu  den  Ai^ustinern  verlegt,  wo  sie  bis  zu  ihrer  Aufhebung  im 
J.  1835  verblieb.  ^ Ochs  VI.  70  ff.  5)  Wilhelm  Arsent  von  FreiDurg 
i.  B.  hatte  eine  Anforderung  an  den  König  von  Frankreich.  Auf  sein  An- 
rufen hatten  ihm  die  Eidgenossen  erlaubt,  dass  er,  um  sich  Recht  zu  ver- 
schaffen, Franzosen  oder  ihre  Güter,  doch  nur  wo  er  sie  ausserhalb  der 
Eidgenos-sen.schaft  betrete,  in  sein  Gewahrsam  bringen  dürfe.  S.  Wurst- 
isen  a.  a.  O.  Sein  Bruderssohn  Jakob  führte  nun  den  im  Folgenden  er- 
zählten Anschlag  aus.  Vgl.  Buxtorf  51. 
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aber  liiiius/,  kumcu,  alsz  vurgemelt  ist  , hielten  die  rutter  do 
unil  umritten  und  fiengen  dise  all  usz  angeleitter  sach  und 
veretry , alsz  esz  dan  alsz  vor  wol  braüciert  wasz , hatten  ein 
schiff  doruff  gcrust  und  mit  zweygen  gefangen  duriu,  dorin 
ouch  der  veretter  sprang  und  hinweg  furtten.  Die  rutter  den  s 
apt  ouch  gern  dorin  gehebt  betten,  der  sich  dan  nianlich  wert 
und  sich  nit  wolt  fachen  losen.  Mit  dem  die  im  schiff  hin- 
furen,  domit  sy  nit  uberylt  wurden,  der  apt  aber  sich  mit 
dennen  erfacht  und  sy  in  umgoben  und  in  einuer  mit  einner 
buchsen  zum  houpt  schlug,  dasz  er  wundt  wart,  aber  innen  io 
doch  endran  und  usz  schrecken  nit  wüst  wohin,  wo  er  frundt 
oder  fygendt  het,  lieff  er  uff  Michelfelden ')  zu,  do  in  die  rut- 
ter wyder  erillten  und  fiengen,  in  uff  ein  rosz  bundcn,  ver- 
meinten in  ouch  hinweg  zu  bringen , desz  er  sich  in  keinnen 
weg  wolt  Ion  furen  noch  schleyffen,  dasz  die  rutter  besorgten  la 
überfallen  zu  werden,  schlugen  sy  in  usz  grimme  desz  zornsz 
über  dasz  rosz  ab,  und  schosz  der  ein  durch  in,  lieszen  in  also 
tüdt  lygen  jemerlich  und  unredlich  ermort  und  döt,  der  in  nie 
laster  noch  leydt  thet.  Alsz  aber  dasz  gschrey  und  die  raer 
für  min  herren  kam,  schickten  sy  illensz  etlich  seltner  hinusz  lo 
dennen  noch,  aber  sy  mochtensz  nit  me  [sos]  erilleu  noch  er- 
farreu , dan  dasz  sy  zu  Keimsz  2)  disen  totten  herren  funden, 
der  dan  durch  ein  hirtten  im  holtz  vorgemelt  funden  wasz  wor- 
den und  den  buren  anzeigt,  die  in  dan  in  dasz  dorff  zu  recht 
besichtigen  tragen  hatten,  aber  nieman  wüst,  wie  esz  zugangen  la 
wasz.  Üff  dasz  mine  herren  ouch  erfuren,  wer  dasz  schiff  ge- 
furt  und  bereit  hat,  alsz  nämlich  der  schuldheisz  von  Belli- 
27.  Nov.  cken  3)  und  sin  sun , desz  mine  herren  am  zinstag  znacht 
glich  noch  gemeltz  datum  by  drühundert  wolgerüster  burger 
in  der  nacht  hinab  schickten,  disen  schuldheisen  gfcnglich  zu  lo 
hollen,  und  am  morgen  by  fierhundert  wolgerüster  burger  hin- 
noch  geschickt  wurden,  dise  aber  nit  witter  innen  engegen 
zugen,  dan  bisz  gon  Eimeltingen  ^] , do  brochten  die  vorigen 
den  schuldheisen  also  gefangen  mit  innen.  Wart  also  hie  zu 
Basel  gefenglich  ingeleit  und  witter  in  der  sach  gehandlet,  alsz  aa 
man  hemoch  hörren  wurt. 

In  diser  sach  wart  ouch  anzeigt  durch  obgemelten  schuld- 
heisen oder  buren  von  Belhcken  ein  burger  zu  Basel,  der  dan 
ouch  diser  liandlung  wissen  tragen  solt,  nämlich  jVIacharius 
Stechely,  in  desen  husz  dise  vorgemelten  rutter  iren  inker  oder  40 
anschläg  gehebt  betten  und  er  etwasz  ouch  dorin  solt  verhand- 
let haben;  der  sich  dan  hinweg  thet,  dan  er  mit  andren  bur- 

1)  Michelfelden,  westlich  vun  Hüningen.  2J  Vermuthlich  Kembs, 
einige  Stunden  unterhalb  Hüningen,  am  Rhein.  3)  Das  badische  Pfarr- 
dorf  Bellingen  'damals  denen  von  Andlau  gehörig;,  am  Rhein.  4]  Eimel- 
dingen, Pfarrdorf  an  der  Kandcr  und  der  Lapdstrasse  von  Freiburg  nach 
Basel,  nicht  ganz  halbwegs  zwischen  Basel  und  Bellingen. 
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geren  in  erstgemeltein  zug  ouch  hinusz  zoch , im  schin  diseu 
schuldheisen  helffen  zu  fachen,  aber  nit  wydc'r  inzoch , sunder 
sich  verhindert  und  hiemit  sich  hinweg  thet,  wiewol  er  durch 
befelch  miner  herren  zu  Wil ')  und  anderschwo  gesucht  wart ; 
s so  er  [3o«j  funden  wer  worden , er  ouch  gefenglich  angenumen 
wer  worden,  aber  er  wart  nit  funden. 

Also  wart  in  diser  handlung  ein  tag  angesetzt  durch  inine 
herren  und  gemein  eydgnosen  gon  Obren  Baden,  dohin  mine 
herren  erliche  botsehadft  schickten  uff  mitwuchen  den  sybenden 
10  tag  cristmonatz  im  gemelten  jor.  Esz  wart  uff  disem  tag  nüt 
gehandlet,  dan  dasz  ein  andrer  tag  angesetzt  wart  uff  suntag 
noch  wienacht  gemelten  jorsz. 

In  diser  wuchen  leyden  mine  herren  uff  allen  zünffieu  usz 
zum  houptbanner  und  zum  fenly  ein  grose  zall  burger,  die 
15  alle  wol  gerüst  woren,  und  wart  von  minen  herren  ouch  ein 
grose  rüstung  mit  grosz  und  kleinnem  geschütz,  so  sy  vermein- 
ten mit  innen  zu  nemen  mitsampt  andrem  kriegszzug ; do  wart 
bannerher  her  Bemhart  Meyger  und  zu  im  gen  Clausz  Zeszly 
der  mezger*),  bedt  desz  rotz,  und  houptman  her  Jocob  Meyger 
20  burgermeister  und  fenrich  Gregorius  Schüly  und  vorfenrich 
liansz  Juchtenhamer  in  der  kleinnen  stat. 

In  diser  handlung  wart  witter  getaget  zu  Obren  Baden, 
wie  obstot,  wart  der  tag  acht  tag  gehalten,  und  hatten  mine 
herren  starge  postuug  uff  und  nyder,  tag  und  nacht,  und  nit 
25  anderer  meinig,  dan  alstundt  uff  und  gerust  zu  sin.  Warhin 
aber  die  meinig  wasz , ist  mir  nit  zu  wüssen  gsin , dan  dasz 
man  die  suchen  wolt,  die  disen  frevel  begangen  hetten  oder 
die,  so  sy  uffendthielten  , aber  alsz  ich  verstanden  hab,  so  ist 
der  abscheydt  gemacht  und  gehandlet  worden,  [so?]  dasz  die  re- 
30  gentten  von  Ensiszheim  sollen  durch  keiserliche  botschafft  be- 
felch, so  ouch  uff  dem  tag  erschein,  dise  thetter  losen  suchen 
zu  Schwarzenbutg,  Hochenkunigspurg  und  anderschw'o,  do  dan 
möcht  gedöcht  werden  sy  ir  uffcnthaltung  hetten,  und  wo  sysz 
möchten  begriffen , minen  herren  zu  recht  halten  und  innen 
35  den,  so  die  thetter  noch  gefangen  hielten,  minen  herren  on 
alle  endtgeltnusz  zu  uberantwurtten,  mit  andren  derglichen  ab- 
redungen , on  not  hie  alsz  zu  melden , dan  nüt  dorusz  wart. 
Wiewol  die  von  Ensiszheim  ein  zug  hinschickten  gon  Schwar- 
zenburg  *)  und  dcrgliclien  besuchung  thetten  und  nomen  dasz 
40  schlosz  in,  funden  nicman  do,  alsz  sy  anzeigten,  dan  dasz  einer 
im  schlosz  tot  lag  oder  funden  wart , der  mosen  und  gestalt, 
alsz  der,  so  sy  minen  herren  noch  gefangen  hatten.  Dem  noch 
ouch  ein  andrer  tag  angesetzt  wart  zu  Obren  Baden  und  ge- 

33.  und  wo  sj  II 8. 


1)  Weil,  badisches  Pfarrdorf,  eine  Stunde  nordöstlich  von  Basel. 
2)  S.  ob.  S.  131, 12.  3)  Vgl.  Ochs  VI.  I2S.  4)  Bei  Monster  im  Elsass. 


7.  üct. 
3«.  Üec. 
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halten  von  gemeiueu  eydguoEcn  mitsampl  kei.serlicher  botschalft 
und  der  regenttcn  von  Ensen  uff  mentag  noch  der  liechtmesz 
anuo  1536  jor  der  fiert  tag  hornug,  wart  allerhandt  disz  han- 
' <lelsz  abgeredt  und  der  gefangen  angefordert , der  dan  zeigt 
wart  noch  in  leben  und  verbanden  wer , den  die  regentten  in  s 
etlichen  tagen  solten  minen  herren  zu  handen  stöllen  on  alle 
endgeltnusz,  deszglichen  Schwarzenburg  abbrechen  und  alle  die, 
so  an  disein  frevel  schuldig  weren,  wo  sygz  ankumen  möchten 
zu  recht  halten,  ouch  innen  uieneu  gestatten  im  römischen  rieh 
schütz  iu>ch  schirm  oder  underschlieff  geben,  deszglichen  mi- 
neu  herren  allen  kosten,  so  sich  diser  handlung  halb  erlouffen 
het,  abtragen  und  erlegen,  desz  sich  die  regentten  zu  beden- 
cken  nomen  und  ein  andrer  tag  augesetzt  wart  uff  reminiscerc 

i;.xirt.den  ersten  suntag  in  der  fasten  wyder  zHaden  zu  erschinen. 

[30s]  Von  eim  erdhydem.  is 

20. j»n.  Uff  suntag  Sebastiany  der  20.  Januarius  1538  jor  wart  ein 

groser  erdbydem  gehört  noch  mittag  zwüsclien  funff  und  sech- 
sen,  werct  uff  acht  minutten  lang ') . 

UngwiUer. 

23.  j»ii.  Glich  domoch  uff  mitwuchen  den  23.  tag  disz  monatz  um  2« 
obgemelten  stunden  hat  esz  blitzget  und  donnert,  alsz  ob  esz 
im  sumer  wer,  an  etlichen  ortten  mit  grosem  hagell. 

Von  ein  warmen  wintter. 

Esz  wasz  disz  jor  fast  ein  warmer  wintter,  der  vorraolsz 
nie  erdocht  wasz  worden,  dan  anfang  herbst  des  37.  jorsz  bisz  2i 

2.s.J»n.  uff  Pauly  hekerung  hiezlandt  desz  38.  jorsz  kein  sehne  noch 
gefrist  gesechen  wart,  aber  fast  grose  füchtigkeit  mit  regen 

21. Febr.und  grosem  winden ; wasz  die  groste  kelte  noch  Mathie,  weret 

zwen  tag  mit  kleinncr  gfrist^U 

Von  eim  comel.  3» 

In  diseni  erst  gemelten  monat  wart  ouch  ein  schönncr  co- 
met  gesechen  gegen  der  sunnen  nydergang  mit  eim  langen 
strimen,  eiunem  langen  spiesz  glychet,  wart  an  vil  ortten  hie 
und  anderschwo  gesechen  ctlich  tag  und  nacht.  Got  schick  all 
ding  zum  besten ! *) . 33 

Von  eim  grosen  rot. 

i'.i.  Fobr.  Uff  zinstag  den  19.  tag  hornug  anno  1538  jor  wart  ein 
groser  rot  hie  gehalten  und  der  gemein  fürgehalten , wie  sich 
der  hamlcl  vorgemeUz  frevelsz  und  handlung  der  tagen  zu 

11.  QDd  allen  kotUo  Ile. 

1)  S.  Wurstigen  fil6.  K essler  YIl.  484.  2)  K e s sl er  VII.  4s4  : 

»Dise  nun  rerschmen  winters  zit  ist  gesin  so  warm  und  lustig,  das  man 
schier  kainen  schlitten  gebrucht«  etc.  3)  Kessler  VII.  484. 
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iiaden  /.wüschen  mineu  herren  sainpt  gemein  cydguosen  gegen 
den  regentten  von  [so#]  Ensen  und  denen  Iwlb,  so  den  frevel 
begangen  hetten,  sieh  biszhar  erstreckt  und  erlouflfen  het,  und 
wasz  Witter  doriu  mocht  gehandlct  werden,  doinit  die  gemein 
s ouch  wist , wasz  min  herreu  handletteu , dasz  dan  menglichem 
wol  gfiel  und  ouch  trüwlich  und  erlich  und  ouch  ernstlich  durch 
unsere  herren  gehandlet  wasz,  ouch  innen  die  sach  ernstlich 
furer  befollen  wart  noch  irem  besten  flisz  zu  haudien. 

Von  eim  tag  zu  Schltengen. 

to  Wart  gehalten  uff  den  fierzechenden  tag  merzen  erstgemeltzu.Man. 
datum  und  jorsz,  vorgeschribiier  handlung  halb  betreffen,  zwü- 
schen  minen  herren  rotz  botschafft  von  Hasel  und  Schwighartz 
von  Sickingen  und  sinnem  bruder,  die  sich  gegen  minen  her- 
ren verantwürttet  diser  sach  unschuldig,  ouch  innen  beliolffen 
I»  und  beratten  sin,  innen  disen  gfangnen  wyder  zu  handen  zstöl- 
len , dasz  ouch  beschach  und  der  gefangen  wyder  überantwurt 
und  brocht  wart  uff  suutag  oculy  der  24.  tag  merzen  ubgenieltz'.2i.iur<. 
datum  durch  der  von  Syckiger  dienncr  on  alle  engeltnusz  har 
in  ein  stat  Basel,  am  mentag  frug  minen  herren  ^r  ein  ersa- 
2»  men  rot  überantwurt  und  geben  ‘) . 

Diser  handlung  noch  wart  der  schuldheisz  von  Hellicken, 
vorgemeltz  handelsz  halb,  alsz  vor  gehört  ist,  gefenglich  von 
bürgeren  von  Hellickeu  gfurt,  wart  uff  donstag  den  fiertten  i.  Apr. 
tag  aprillisz  gerichtet  von  wegen  siuner  handlung,  die  er  in 
n disem  handel  begangen  hat,  und  im  dasz  houpt  abgeschlagen ; 
wiewül  er  zur  ax*)  verurtheilt  und  erkant  wart,  bewisen  im 
doch  mine  herren  gnodt  und  nomen  dasz  houpt  von  im.  Wasz 
er  gehandlet  hat,  ist  vor  angezeigt  gnugsamlich. 

[310]  Von  erfrierung  der  reben^). 

M Uff  zinstag,  mitwuchen  und  donstag  den  16.  17.  und  IS.ifii'i"- 
tag  aprillisz  des/,  erstgemelten  .38.  jorsz  der  minderen  zal  gezelt 
kommen  noch  groser  werme  und  schönner  tag  schnei  und  grosz 
ryffen  mit  grimer  kelte  und  gefrist,  dasz  alle  reben  um  Hasel, 
im  Elsesz,  Hriszgouw,  Sungow  nydsich  und  obsich  erfruren  wit 
K und  breydt , deszglich  nie  erhört  wasz  worden , deszglich  vil 
früchten  von  opsz,  dasz  sich  dan  alsz  wol  und  hühsch  erzeigt 
hat;  desglich  kum  erlebt  wasz,  dan  esz  sich  alsz  noch  vor- 
gemeltem  warmen  wintter  frö  harusztruckt  hat,  und  wasz  der 
win  sunst  uff  disz  mol  und  zit  vast  thür  und  schlug  uff,  dasz 
10  der  soum  bisz  misericordia  galt  ein  soum  alt  win  sechsthalb  &.  h;i>. 
pfundt  und  der  hürig  1 soum  fier  pfundt;  vor  ostren  galt  er 

■ 1)  Vgl.  oben  S.  151  .4nm.  2.  2)  Vcrmuthlicb  zur  Achse,  d.  h.  zum 

Kad.  Denn  Axt  kann  cs  nicht  bedeuten,  da  sofort  zu  lesen  ist,  das  Haupt 
sei  von  ihm  genommen  worden.  3)  Vgl.  Kessler  VII.  484. 
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durch  einander  uff  zwey  pfundt  funffzechcn  fichillig*).  Esz 
schlug  ouch  dasz  körn  uff,  dasz  esz  uff  disz  mol  galt  ein  gül- 
den, vor  ostren  1 1 ß.  und  1 5 ß.  Dasz  weret  aber  nyt  lang  mit 
dem  körn,  dan  daszselb  <lasz  jor  wol  gerieilt  und  bleip  disz  jor 
um  13  und  14  ß.;  bisz  uff  herbst  galt  esz  wyder  ein  pfundt  i 
und  18  ß. 

Uff  herbst  disz  gemelten  jorsz  wart  zimlich  win  um  Basel, 
desz  sich  nieman  versecheii  het,  bleip  aber  by  fiinff  pfunden 
der  soum , die  mosz  um  1 ß. , sunst  wart  aller  fruchten  gnug, 
bisz  uff  Michaely  fieng  der  nüw  win  an  abschlachen,  den  soum  lo 
um  drü  pfundt  und  fierthalb  ß.,  bleij)  aber  nit  lang  dorby,  suu- 
der  schlug  hefflig  uff  für  und  für,  koufften  mine  herren  ein 
fast  grose  sum  win  der  stat  zu  nutz;  ouch  wart  von  minen 
herren  verortnet,  von  allen  bürgeren  kein  win  usz  der  stat  zu 
verkouffen,  domit  in  der  stat  Hasel  kein  mangel  an  win  wurde.  t5 

[311]  Von  eim  geseUenschiesen  hie  zu  Basell. 

August.  Im  uugustmonet  desz  1538.  jorsz  wart  von  minen  herren 
von  Basel,  alsz  der  oberkeit,  ein  gemein  gsellenschiesen  an- 
gesechen  mit  der  buchsen,  und  goben  mine  herren  usz  für  ein 
fryge  gob  25  goltgulden.  Körnen  vil  fremder  schützen  har  von  20 
Stroszburg , Hagnow , Colmar , Ougszburg  und  Bibrach , desz- 
glich  usz  der  eygnoschafft,  dasz  ir  über  die  5Ü0  schützen  woren 
von  allen  landen  und  ortten , wurden  fast  erlich  von  minen 
herren  gehalten  mit  winschencken  und  andrer  gasthaltung; 

IS  Aug.  fieng  dasz  schiesen  an  uff  suntag  vor  Bartlomey  und  werret  k 
3<i.Aog.  bisz  uff  fritag  vor  Frenne  mit  vil  und  mancherley  goben  und 
kürzwil ; wurden  fast  vil  zelten  uff  den  matten  uffgeschlagen 
und  zerung  do  gehalten. 

Von  eim  sterben  hie  zu  Basell  und  düre  desz  winsz  und  hom. 

10. Aug.  Fieng  an  um  Lorentzii  desz  38.  jorsz  der  mindren  zall,  m 
weret  fast  bisz  um  Johauny  Baptista  desz  39.  jorsz,  stürben  vil 
kinder,  ouch  sunst  junger  lüt,  ouch  etliche  huser  gar  usz,  hordt 
fast  uff  gemelte  zit  uff,  und  wart  disz  39.  jor  fast  vil  kom, 
habren,  rocken  und  übervil  opsz  aller  fruchten  und  gattung. 
Der  win  wasz  aber  fast  dür,  doch  bleip  er  hie  zBasel  by  der  •** 
rnosz  um  I ß.  und  Iß.  2 d.  und  bim  soum  um  funff  und  um 
sechszthalb  ])fundt;  aber  im  Elsasz  gab  man  dasz  fuder  um 
45  pfundt  Baszlcr  werung  und  den  schlcclitistcn  um  40  pfundt. 
Dise  düre  desz  Avinsz  weret  von  vorgemeltem  datum  desz  riffen 
bisz  uff  Frenne  desz  39.  jorsz,  dasz  der  nüw  Baselwiu  geherb- 

9.  »Her  frnchien  (rnng  allerlei  fnicbt«&  H t. 

1)  WurBtisen  616.  Der  Wein  wurde  nach  ihm  so  theuer,  das«  »ein 
Fuder  im  Elsasz  von  dreissig  bisz  zu  vier  und  viertzig  Guldin  auffsteige, 
ein  Masz  zu  Basel  sechs  Creutzer  galt,  und  man  im  Sommer  gar  nahe  kein 
virnen  Wein  ankommen  mochte«. 
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stet  wart,  alsz  man  hernoeh  hören  wurt;  dasz  kom  bleip  fast 
dasz  jor  in  eim  gelt,  die  fiertzel  um  28  und  30  ß. 

[sn]  Von  eim  ungewiUer. 

Item  uff  mentag  noch  sant  Michelsz  tag  der  7.  tag  wimo-  7.n,i. 
s natz  1 53S  jor  kam  zwüschen  siben  und  achten  noch  mitag  ein 
ungestüm  wetter  mit  blizeu  und  donneren , alsz  ob  esz  mitten 
im  sumer  wer,  zergieng  doch  mit  eim  zimlicheu  regen. 

Von  eim  guUen,  rollen  herhat^]. 

Anno  alsz  man  zalt  1539  jor,  wart  ein  schönner  volkumner 
i‘j  und  überflüsiger  herbst , deszglich  kein  mensch  uff  ein  jor  er- 
lebt, erhört  noch  gesechen  hat,  in  allen  landen,  do  reben  ge- 
pilantzt  woren,  obsich  und  nydsich,  im  Elsasz*)  und  allendt- 
lialbcn,  dermossen  dasz  der  win  nit  aller  gefast  mocht  werden 
mangel  halb  der  fasen,  dasz  nieman  gnug  fasen  mocht  anku- 
ti  men ; hat  mich  nieman  kein  solliche  faszdiire  erlebt  und  oucli 
kein  mensch  solliche  schnelle  winwölffle;  dan  wie  vorgemelt 
ein  fuder  win  im  Elsasz  45  pfundt  galt,  wart  esz  ietz  dasz  fu- 
(ler  um  4 pfundt  und  5 pfundt  liaszler  werung  uffs  thiirist  gen, 
und  wer  fasz  brocht,  dem  wart  ein  soum  um  3 batzen  geben, 
a Esz  bleip  ouch  vil  win  an  reben  ston,  den  nieman  fasen  kondt 
von  wegen  desz  mangels/  der  fasen  in  diitschen  und  welschen 
landen ; wart  ein  sollicher  herbst : by  der  mosz  gab  man  den 
win  hie  zHasel  um  ein  rapen  und  dry  pfenig,  den  Els^r 
ein  mosz  um  4 ]>fcnig,  und  den  besten  um  5 pfennig.  Esz 
«wart  ouch  uff  den  fritag  vor  Gally  ein  mosz  win  und  ein  he-ic. o.t, 
sem  und  ein  wellen  strow  glich  geben , iedesz  stück  um  ein 
rapen  gen.  Dem  herren  sy  lob  und  danck  in  ewigkeit! 

(315]  Absterben  desz  großen  von  Ortenburg. 

Anno  etc.  1539  jor  star[bl  der  groff  von  Orttenburg,  wart 
3«  todt  hie  durch  gefurt  durch  dise  stat  Hasel  gon  Orttenburg  be- 
stettet  und  begraben,  wart  mit  grosem  leydt  in  schwarzem  aller 
sinner  dienner  und  hoffgsindt  mit  vil  pfertten  beleytten,  der 
do  wasz  ein  dochterman  desz  margroff  Ernsten*)  und  ein  her- 

4.  der  sibAOieeh^odt  tag  Ha.  Bylf  hat  ohne  Zweifel  achreiben  woIlf>n:  »der  aibendti ; 

)>ei  der  Uatirnng  »netttag  noch  5ant  Bficbelat  tag«  hat  er  QberKehen,  da»8  zwischen  Uontag 
dem  7.  October  and  äU  Uichela  Tag  noch  ein  andrer  Montag,  der  30.  September,  in  der 
Mitte  lag.  ‘2m.  Dnrch  Verechoeidung  den  Kandee  sind  einzelne  Bnehstaben  der  Seit«  in 
der  Hs.  ganz  oder  theUweiee  wegmfallen.  31.  Ki  ppell  lieet:  »in  schwartzeni  ^wand.» 

Es  ist  aber  nicht  wohl  möglich,  dasH  dies  letztere  Wort  bei  Ryff  gestanden,  es  ist  aoeh 
dem  Sinna  nach  nicht  nothwendig. 

1]  WurstisenCIG  und  die  ausführlichen  Nachrichten  bei  Kessler  VII. 

.366  ff.  2j  Vgl.  die  Strassburger  i ahrgeschichten  bei  Mone,  Quel- 
Icnsammlung  II.  143:  »Und  hat  man  vil  hüTzene  kästen  gemacht,  darin  man 
wein  gefaszet  halt».  3)  Elisabeth,  die  Tochter  des  Markgrafen  Ernst  von 
Baden-Durlach  (1527 — 53),  geh.  1516,  war  in  erster  Ehe  verm&hlt  mit  Oa- 
hriel  von  Salamanca,  dem  Käthe  K.  Ferdinands,  den  dieser  zum  Grafen 
V.  Ortenburg  machte.  8.  Colin,  Stammtafel  zur  Gcsch.  der  europ.  Staaten. 
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scher  und  her  des/,  gantzen  Sungow  und  Nyder-  und  Ober- 
Elsasz  etc.  und  ein  oberster  keiser  Karlisz  und  ein  erwelter 
Dücbr.  von  sinnem  hoff  etc.,  starb  im  cristmonat  desz  obgemelten  jorsz 

Von  eim  tmgmciüer. 

3ü.  D«.  Uff  zinstag  noch  wiennacht  den  30.  tag  cristmonatz  anno  s 
15.39  jor  kam  vormitag  um  die  zechne  ein  ungestüm  weiter  mit 
donner,  blitzgen  und  haglen,  deszglich  kum  gesechen  ist  wor- 
den, mit  starckem  windt,  zergieng  doch  mit  gutte  und  on  gro- 
sen  schaden  wyder. 

Von  einner  mustrung.  t» 

1M0  Uff  mentag  noch  der  alten  fasznacht  der  16.  tag  homiig, 
iB. Febr.jjgjj  noch  der  gburt  (Msti  .Thesu  1540  jor.  geschach 

ein  gemeine  mustrung  liie  zu  Hasel  durch  min  herren  in  der 
ganzen  burgerschafft,  also  dasz  uff  allen  zunfften  und  gsel- 
schafilen  alle  burger  undt  hindersesen  sich  musten  erzeigen  in  is 
irem  gwer  und  hamist,  und  ouch  do  bim  eydt  behalten,  dasz 
sollich  g3ver  und  hamist  sin  wer  und  keinnerley  endlent  het ; 
wart  ouch  iedem  hotten , sollich  sin  gwer  und  harnist  weder 
[31 4]  zu  versetzen  noch  zu  ferkouffen,  sunder  zu  sinnem  lip 
behalten.  Esz  erzeigten  sich  ouch  uff  disen  tag  noch  der  mu-  in 
stmng  iede  zunfft  mit  irem  fenly  und  hübscher  kleydung  wol 
gerüst,  zog  iede  ziinfit  in  der  stat  mit  irem  Zeichen  um.  Esz 
wart  ouch  »lise  fasznacht  mit  frölicher  geselschafft  und  menger- 
ley  kurzwil  vertriben  und  geendet  in  acht  tagen ; domoch 
musterten  mine  herren  in  allen  iren  emptren  ouch , wart  uff  23 
dise  zit  zu  stat  und  landt  iederman  wolgemst  erfunden , desz- 
gbeh  mustmng  ist  nit  zu  erdeneken  bisz  uff  dise  zit.  Got 
gebsz  unsz  zu  gut! 


Von  eim  erdbydem. 

is.Jnii.  Wart  gehört  uff  suntag  vor  Jacoby  den  18.  tag  heuwmonatz  30 
anno  etc.  1540  fryg  um  die  fünffte  stundt  vor  mitag. 

Item  esz  wasz  disz  jor  gar  ein  heiser  sumer ') , dasz  esz 
s.  Juni  von  dem  achten  tag  brochmonatz  nie  regnet  bisz  uff  den  29 . tag 
29. Juli.  J'Guwmonatz  fieng  esz  mit  senfilen  regen  an  und  wart  gut 
weder.  Esz  wasz  ouch  so  treffenlich  heisz  die  zit  gsin , dasz  jr. 

Braunschweig,  Schwetschke  180.').  Band  1.  T.  103.  Nach  ihm  ist  Salamanca 
1540  gestorben.  Vgl.  Sachs:  Kinl.  in  d.  Gesch.  d.  Markgrafschaft  Buden 
IV.  71,  der  das  Factum  der  Ehe  Elisabeths  mit  Salamanca  mit  Unrecht 
bezweifelt.  Vgl.  hierüber  und  über  die  höchst  interessante  Persönlichkeit 
des  berüchtigten  »Finanzers«,  der  eine  schärfere  Beleuchtung  verdiente: 
Jörg,  Deutschland  in  der  Itevolutionsperiode  von  1522—26.  Freibutri.  B., 
Herder,  74  ff,  512.  521  ff.  H uschberg,  Geschichte  des  herzogl.  und  gräfl. 
Gesammthauses  Urtenburg.  Sulzbach,  Seidel  1828,  336  ff.;  die  Zimmern'- 
sche  Chzonik  III.  423.  577.  Georg  Kirchmair's  Denkwürdigkeiten 
in  Fontes  rer.  Austriac.  SS.  Bd.  I.  460  ff.  etc.  1)  S.  Wurstisen  017. 
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man  besorgt,  der  win  an  reben  veidoren  wurt,  alsz  an  etlichen 
ortten  besrhach  und  sunderlich  um  dise  stat,  aber  der  regen 
erkichtz  alsz  wyder.  Got  hab  lob!  Wasz  disz  jor  wenig  un- 
gwitter,  und  wasz  kom  gnug  worden  und  dasz  fast  gut.  Esz 
& wart  aber  wenig  heuw  und  gar  kein  emdt,  deszglich  sumer  ist 
by  mansz  dencken  nit  gesechen  worden. 

[sii]  PoH  eirmer  huügen  und  bürgerlichen  kilby  zu  Liestal  •) . 

Uff  mentag  post  exaudy  den  10.  tag  mey,  alsz  man  zalt  lo  uii. 
von  der  gburt  Cristi  unsersz  selligmaehersz  1540  jor,  zoch 
10  man  usz  der  stat  Kasel  gon  Liechstall  usz  ansechen  und  er- 
kantnusz  nüner  herren,  so  vorlün  uff  der  vorgemelten  mustrung 
von  mineu  herren  verortnet  wasz,  sullichen  zug  zu  volbringen; 
zugen  usz  mit  niinthalbhundert  wolgeruster  burger  und  mit 
fiinffzigen  zu  rosz,  die  all  mit  sollicher  mosz  mit  kleydung  und 
15  aller  rustung  gerust  woren,  deszglich  vor  nie  by  mansz  dencken 
gsechen  ist  worden.  Ein  iede  zunfft  hat  sich  für  sich  selb  uffs 
allerköstlichest  bekleit  und  zugrust,  wurden  von  miuen  herren 
vil  der  r6tten  zugeortnet,  her  Adelberg  Meyger  burgermeister, 
her  Marx  Heydilly  zunfftraeyster  mitsampt  andren  der  rotten, 

>0  wasz  fenrich  Fetter  Gemler,  wasz  fast  ein  hubscher  zug,  wur- 
den doben  von  dennen  von  Liestal  mitsampt  den  emptren^j 
schon  empfangen  mit  wolgrustem  gegenzug  und  körnen  mom- 
desz  wyder  mitsampt  aller  emptren  miner  herren,  usz  der  vogty 
Farspurg  mit  jungker  Henian  “)  irem  vogt,  usz  der  vogty  Wal- 
26  lenbuig  Baschion  Daxeistein  irem  vogt,  juugker  Düring  Hugly 
mit  sinnem  volck  usz  der  vogty  Munchenstein  und  Mutenz, 
die  von  Honbuig  mit  irem  vogt  Jerg  Wildisen,  Jerg  Wiszlemly 
mit  sinnem  volck  usz  der  vogty  ßamstein,  dasz  ir  in  einer  sum 
usz  den  emptren  körnen  dryzechenhundert  wolbekleyder  und 
m hübscher  knechten ; [jio]  ouch  körnen  die  von  Riechen  und 
Ketticken,  wasz  ir  vo^  Bat  Sumer,  und  hat  iede  vogty  ir  fenly. 

Esz  körnen  ouch  die  usz  dem  Louffeutall  usz  dem  stetly*)  mit 
irem  Zeichen  und  landtschaffl , imd  wasz  desz  bischoffs  volck 
wasz  usz  dem  Leinthall^) ; wurden  zeitheilt  in  alle  herborgeii 
36  hie  und  innen  wol  und  erlich  erbotten ; und  momdesz  am  mit^ 
wuchen  wurden  die  von  Liestal  mitsampt  allen  emptren  uif 
alle  zunfft  zertheilt  und  zgast  gehalten  den  gantzen  tag.  Sunst 

1)  S.  Wurstisen  617.  2)  S.  im  Allgemeinen  über  die  verkommen- 

den Orte  Bruckner:  Versuch  einer  Beschreibung  historischer  und  natür- 
licher Merkwürdigkeiten  der  I.andschaft  Basel  (1748 — 1763.  Basel,  E.  Thurn- 
eysen).  3)  H.  von  Offenbu».  Bruckner  2149.  4)  Stadt  und  Amt 

l..aufen,  sowie  die  zum  Amte  Birseck  gehörigen  Dörfer  Reinach,  Therwyl, 
Oberwyl,  Ktdngen  und  AUschwyl,  sümmtlich  dem  Bischof  von  Basel  unter- 
than,  waren  seit  1 523  mit  der  Stadt  Basel  verburgrechtet.  S.  Heusler  434. 
Licbtenhahn,  das  Basler  Bürgerrecht  im  Bisthum,  im  ersten  Bande  der 
Beiträge  14.  3)  Das  Leimenthal,  das  Thal  des  Birsig,  in  welchem  die 

Dörfer  Oberwyl,  Therwyl  und  Ettingen  gelegen  sind. 
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wurden  kurtzwil  zuglosen  mit  springen , steinstosen , scliiesen 
und  keyglen  um  allerley  goben,  so  min  herren  uszgoben,  wur- 
den all  von  minen  herren  und  gemeinnen  bürgeren  wol  gehal- 
ten. Esz  wart  kein  untzucht  noch  freffel  von  keim  erfunden 
noch  gesechen,  sunder  zergieng  mit  aller  zucht  und  erberkeit,  s 
i:i.  Mai.  zugen  am  donstag  zoben  wyder  heim  und  wurden  mit  der  bur- 
gerschafft  wyder  hinusz  gcleydet,  wie  sy  mit  in  herin  kumen 
woren,  goben  innen  dasz  gleydt  schier  bisz  Sant  Jocab,  schie- 
den also  mit  frintlickeit  von  einander.  Got  welsz  unsz  alsz 
für  gut  uffnemen  undz  unsz  zum  besten  kerren!  lo 

Esz  wart  uff  dise  kurtzwil  und  kilby  durch  mine  herren 
verbotten  sunst  alle  spil,  zutrincken  und  gotzlestrung  und  üpi- 
keit,  esz  wer  mit  wortten  oder  wercken,  und  wart  ouch  wol 
und  erlich  von  allem  und  iedem  zstat  und  zlandt  ghalten  und 
also  mit  gutten  fridt  und  lieby  und  einigkeit  ghalten.  Got  der  u 
her  hab  lob  in  ewykcit! 

[317]  V(m  einnent  heisen  und  trucknen  sumer. 

Im  1540.  jor  noch  der  gburt  unsersz  selligmachersz  ist  ein 
fast  heiser  und  dürer  sumer  gwesen , alsz  vorgemelt  ist , dasz 
n Nov.  esz  von  anfang  desz  sumersz  bisz  Martini  nit  über  drümol  reg-  2» 
net ; so  esz  schon  regnet,  wert  esz  nit  über  zwen  oder  drü  tag 
und  necht  lang  und  klein,  scnfft  regen;  deszglich  sumer  ist  by 
keinsz  menschen  dencken  nie  ersechen  worden.  Esz  wart  kein 
ungewitter  disz  jor  erhört,  wart  ouch  vil  win  und  koni  und 
ein  gantz  volkumner  herbst,  dermosen  dasz  groser  mangel  an  2s 
fasen  wasz  und  die  fasz  fast  dür.  Welcher  fasz  hat,  fandt 
allenthalben  den  besten  win,  ein  soum  um  zechen  oder  zwelff 
scliillig  hiczlandt  in  allen  dörfferen  und  den  fast  gut.  Im 
Elsesz  wasz  er  vil  wölfler,  den  alten  win  ein  soum  um  funff 
Oller  sechsz  schUlig,  sunst  ouch  aller  früchten  gnug,  weder  30 
dasz  wenig  heuw  wart  und  gar  wenig  und  an  >41  enden  gantz 
kein  emdt,  deszhalb  milch  und  kesz  und  ancken  dür  >vart, 
ein  pfundt  ancken  um  siben  rapen,  an  etlichen  enden  1 batzen. 

Esz  giengen  ouch  gar  vil  waser  ab  an  allen  ortten,  dasz  die 
waser  fast  klein  >vimlen,  ouch  an  vil  enden  gar  ersigten,  der-  3s 
ren  vor  nie  keinsz  abgangen  wasz,  deszhalb  vil  not  um  mallen 
>vart,  etlich  müllennen  stil  stunden  dasz  gantz  jor,  vil  brunneu 
abgiengen. 

Esz  >vart  ouch  der  Rin  so  klein,  dasz  man  uff  dem  grien 
oder  boden  usz  der  kleinnen  stat  bisz  zum  käply ')  oder  zur  40 
halben  brücken  trocken  gon  mocht  anderthalb  und  oberthalb 

1)  Die  Kapelle  auf  der  Rheinbrücke,  1392  neu  erbaut  oder  umgebaut. 

Die  hier  gemeinte  und  die  heute  noch  atehende  datirt  aber  von  1512. 
Fechter  132.  Bei  dem  neulichen  Umbau  der  Kheinbrücke  ist  das  Käppeli 
um  einen  Pfeiler  weiter  nach  der  Grossbasler  Seite  hin  versetzt  women, 
was  bei  der  .\ngabe  Ityff  s in  Betracht  zu  ziehen  ist. 
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der  brücken.  Ich  bin  ondi  selb  trocken  gangen  am  Ryn  von  der 
drencke  ennent  Rinsz  bisz  für  die  Kardusz,  für  [sis]  den  gadren  *) 
liinulf  bisz  für  die  gertten  gar  noch  halben  weg  uff  Krentzacher 
strosz , deszglich  hie  disent  mocht  man  trocken  gon  uff  dem 
i landt  am  Rin  vom  Saltzduni  *)  hinab  gar  noch  bisz  zun  Pre- 
digeren  und  obcrthalb  von  der  Sunnen  bisz  zu  sant  Alban. 

Esz  wasz  ouch  ein  sollich  grüm  by  sant  Albun  mitten  im 
Rin , dasz  die  burger  und  buchsenschutzeu  ein  gsellenschiesen 
doruff  hetten,  stunden  uff  sollichem  grüm  und  schusen  hinüber 
10  gegen  dem  fehlt  ob  der  Kardusz,  gschach  alsz  noch  Martini. 

Wa.sz  noch  zwuscheu  Martini  und  wiennacht  fast  sclion  uml 
warm  wetter,  alsz  etwan  um  ostren  gwesen  ist,  und  bisz  zu 
der  zit  kein  gfrist  geseclien  worden. 

Esz  wart  ouch  von  miiien  herrcu  ein  mülly  uff  dem  Ryn 
15  uffgericht  von  wegen  desz  grosen  mangelsz  desz  mallensz  und 
müllinneii,  doruff  sy  dan  ein  grose  suin  Hessen  mallen  uff  für- 
sotg  und  grosersz  mangelsz.  Man  het  ouch  an  etlichen  enden 
durch  den  Rin  mögen  über  und  über  ritten,  deszhalb  kein 
schiff  den  Rin  obenaber  kumen  mocht,  dorum  uff  dise  llaszler 
10  mesz  disz  fierzigisten  jorsz  alle  gutter  über  laut  und  mit  wegen 
musteu  obenherab  gfurt  werden. 

fon  dem  krieg  und  Handlung  derren  von  RotwiU^]. 

In  ilisem  gemelten  jor  erhub  sich  ein  zwytnudit  und  krieg 
von  dem  I.<andeuberger  wyder  die  von  Rotwil,  belegert  die  mit 
25  eira  grosen  volck  zu  rosz  und  fusz,  alsz  gwise  botschafft  kam, 
dasz  er  sy  mit  funffzechenhundert  rüttren  und  drütusent  fusz- 
kuechten  angreiff,  verbrandt  und  verberget  alle  dörffer  [sis]  und 
flecken  vor  der  stat  dermosen,  dasz  sollichsz  für  eiu  gemeinne 
eydgnoschafft  kam,  die  dan  ein  tag  noch  dem  andren  hielten 
3u  zu  Obren  Raden  der  gstalt,  ob  sy  innen  zu  hilff  kumen  wollen 
<»der  nit.  Wart  ouch  deszhalb  groser  rot  hie  zu  Rasel  gehalten 
uff  samstag  post  Othmary;  wasz  aber  witter  gehaudlet  ist  und  2«.  Mo». 

27.  Dm  Wort  iMigTeifff,  welchos  in  tlor  Hs.  fohlt,  odor  «in  ibnliche«  mu»«  ergftnxt  wenlon. 

1)  Wahrscheinlich  haben  wir  an  die  Umfriedungen  zu  denken,  mit  viel-  * 
chen  die  an  den  Rhein  stoasenden  Gärten  vor  der  Stadl  abgesperrt  waren. 

S.  den  Plan  des  Matthäus  Merian  von  Itilä  und  die  .\nsicht  von  Hasel  in 
seiner  TopoCTaphia  Helvetiae.  2)  Fechter  bS.  Müe  der  Salzthurm  zu- 
nächst unterhalb  der  Hheinbrücke  auf  der  Grossbasler  Seite  stand , so  das 
Haus  zur  Sonne  (jetzt  Rheinsprung  No.  I)  zunächst  oberhalb  derselben. 

3|  Vgl.  über  die  »Landenberger  Fehde«  H.  Ruckgaber:  Geschichte  der 
Frei-  und  Reichsstadt  Rottweil.  Rottweil,  Englert  IbSS.  II.  2.  S.  IsO  ff.  und 
in  Kürze  Ochs  VI.  151.  S.  auch  die  Zimmern’sche  Chronik  111.37b. 

Hans  von  l.andenberg,  genannt  von  der  Breitenlandenberg  zum  Schram- 
berg,  dessen  Sohn  Christojih  haupLsächlich  die  Fehde  führte,  war,  als 
Besitzer  einiger  Güter  im  Kanton  Zürich , Mitbürger  der  Kidgenossen , die 
Stadt  Rottweil  seit  1519  mit  ihnen  in  ewigem  Bunde.  Ruckgaber  a.  a.  O. 

187.  223. 

HMler  Chroniken,  i.  11 
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wurt,  volgt  hcruoch,  und  usz  wasz  ursach  dasz  erwachsen  ist '); 

23.  Nor.  und  wart  der  tag  geendet  uflf  zinstag  vor  Katherine , wart  be- 
schlusen,  dasz  die  lender  gemeinlich  gaben  tusendt  man,  schick- 
ten sy  gon  Rotwil  in  zusatz,  zugen  in  diser  wuchen  usz,  wur- 
2.'..  Not.  den  ufT  Katherine  zu  Schaffhusen  versamlet.  Do  blipeu  sy  s 
bisz  uff  Witter  bschoydt,  aber  in  disem  handel  zoch  der  Lan- 
denberger  ab  mit  sim  volck,  und  wart  diser  krieg  vcrdragen 
und  abgstält  zwiisChen  dem  Landenberger  und  dennen  von 
Rotwil  uff  disz  mol*). 

IM1.  In  disem  41.  jor  der  mindren  zal  wasz  der  ziblen  dur,  galt  lo 
ein  durer  ziblen  in  der  gröse  hie  verzeichnet  ein  pfenig  und 
drii  ein  rapen,  deszglich  dasz  opsz  drü  öpfel  ein  rapen. 

[320]  Von  eim  grosen  sterben^). 

In  dem  1541.  jor  kam  ein  groser  sterben  in  allem  dütschen 
landt  nydsich  und  obsich  und  ouch  an  etlichen  ortten  im  is 
Welschlandt,  im  nydren  und  obren  Elsasz,  Heng  ouch  an  hie 
10.  Aug.  zu  Hasel  um  Lorentzii  desz  ougstmonatz , starb  hie  mercklich 
vil  volck,  jung  und  alt,  wib  und  man,  und  fast  vil  der  nam- 
hafftigen  burger  und  burgerin.  Esz  stürben  ouch  vil  glertten 
und  cristlicher  lerer  desz  götlichcn  wortz.  Nämlich  stürben  20 
fiinff  treffenlich  giert  menner  hie,  under  dennen  der  hochgiert 
und  wyt  berumpt  her  Syinon  Grineus''],  Jeronimus  Ardolfius*), 
und  sunst  zwen , derren  namen  ich  nit  weisz , ouch  meyster 
Anthonius  Wildt,  Schulmeister  und  ein  gelertter  aller  sprechen *). 
Esz  woret  diser  sterben’)  von  obgcmcltem  datum  an  bisz  . . 24 

Also  wart  im  winmonat  dises  genempten  jorsz  angesechen 
von  minen  herren,  also  alle  zinstag  got  dem  almechtigen  zu 
lob  und  crren  sin  götlich  wort  in  allen  pfarren  und  kilcheren 
zu  verkünden  und  nieman  kein  werck  andersz  zu  volfieren  oder 
zthun,  bisz  sollich  predig  volbrocht  wurt,  wie  an  einnem  sun-  so 
tag  mit  gemeinnem  bet  got  den  herren  zu  ermaneu  und  bit- 
ten um  gnodt  und  barmherzigkeit  mit  unsz  zu  theillen  und 


12.  Mftch  dem  Satie  hinter  »mpena  gteht  in  der  Hs.  eine  entsprechende  rohe  Federseich- 
nnne,  durch  die  eine  Zwiebel,  <i.2  Contimeter  breit,  4 hoch,  dargestclU  wird.  Vt.  Eine 
in  der  Hs.  nach  «bUx«. 

1)  Dies  »volgt  hernoch"  ist  unerfüllt  geblieben,  da  die  Chronik  des  Fr. 
Ilyff  mit  S.  321  ^bricht;  s.  u.  S.  16.3.  2j  Der  Vertrag  zwischen  den  Strei- 
tenden kam  am  29.  Nov.  1540  zu  Seedorf  zu  Stande.  Ruckgaber  a.  a.  ü. 
205.  3)  S.  Wurstisen  618.  Ochs  VI.  160.  Vgl.  Villinger  Chro- 

nik bei  Mone:  Quellensammlung  II.  IIO:  »Zu  Baden  im  Ergow  starb  die 
halb  weit«.  4)  Geb.  1403,  gest.  1.  August  1541.  Ath.  Rauricae  69 
6)  Hieron.  Artolphus  art.  lib.  mag.  et  medic.  cand. ; s.  Ath.  Rauricae 
173.  6)  Ueber  Anton.  Wild  s.  Ath.  Rauricae  424.  7)  S.  auch  über 

alle  die  Genannten  Wurstisen  618.  Kr  nennt  noch  den  Bürgermeister 
Jakob  Meier,  den  Ryff  nicht  hatte  vergessen  sollen,  und  die  zwei  Jünglinge 
Kusebius  Oekolampadius  und  Wilhelm  Zwinglius,  welche  wohl  die  zwei 
sind,  deren  Namen  unser  Chronist  nicht  kennt. 
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sin  milte,  gutte  und  gnodt  zu  erzeigen  und  sollich  stroff  der 
kraiickeit  sollicher  schweren  pestillenz  von  unsz  zu  nemcn  *) . 

[jii]  Absterhen  desz  hochghriten  doctor  Andresz  von  Karlestat^). 

Uff  den  wiennachtoben  1541  jor,  wasz  samstag  den  24.  tag'ii.un-. 
i deeembrisz,  genant  cristmonatz,  um  die  elflle  stundt  vor  mittilg 
starb  der  hochgelert  und  wirdig  her  drietor  Andresz  Kariestat. 
Verkünder  desz  gütlichen  wort,  fürstender  und  jiredicant  der 
stilft  Sant  Fetter  zu  Hasel,  der  ein  gründlicher  Icrrer  und  wyt 
berumpter  in  grecy,  hebraeisch  und  latinisch,  ileszglich  nit  vil 
1«  erfunden  wärt  und  ist  zu  diser  zit.  üot  welle  unsz  sin  gnodt 
furer  verliehen  und  unsz  sin  gütlich  wort  nit  enziechen. 

11.  Hier  aaf  dem  enten  Drittel  von  8.3^1  endi^  die  He.  dee  Fridolin  Kjrff ; B.  323  iet  leer. 

1)  Die  Gebete,  welche  für  diese  neu  errichteten  Wochengottesdienste 
verfasst  wurden,  finden  sich  in  Ant.  Oernl.  I.  lilatt  2711— 2S0  unter  der 
Ueberschrift : »Gnieine  sndechti^e  gebeil,  tu  man  alle  sintstag  sur  bSsi- 
predig  in  den  vier  pfarkirchen  zu  Ba.sel  haltet,  für  den  grewlichen  Türcken, 
such  tür  alles  anligen  der  christlichen  kirchen.  In  dem  1541.  jot  aiigefan- 
gen*.  Es  folgen  nun  nach  einander:  »D.  Osvaldi  Myeunii  gebett  na^  der 
bttszpredig  im  münster«,  »D.  Andreas  Carolsladii  gebett  so  s.  Peter«,  >1) 

Marci  Bersii  gebett  sü  s.  Lienhart«,  «D.  Jacubi  Truckenbroti  gebett  zu  s. 
Tbeoder«.  Blatt  281  steht  eine  «Begrcbiius  urduung«,  die  also  anfängt: 

•.\ni:o  1541.  montags  den  ersten  lag  augusti  haben  unsere  herren  räht  und 
meister  erkant:  das  nun  hinfort,  wann  unsz  gott  unser  himmlische  vatter 
(wie  sich  ietz  ein  wisst)  mit  sterbenden  lüufen  heimsilohet,  mit  dem  ver- 
graben folgende  Ordnung,  bei  peen  nachbestirapt , gehalten  werde«.  Vgl. 
Wurstisen  618.  Hanke:  Hefurmatiun  IV.  166  ff.  2i  S.  Wurstisen 
618.  In  den  .Vthen.  Rauricae  steht  sein  Tod  irrthümlich  unter  1543. 


11  * 
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[323]  In  dem  julio  desz  1543.  jars  fiel  zu  Kasell  die  herberg 
“ ■ zum  Kupif  in,  doriun  zwen  man  und  ein  wibsperson  verfuleu  ') . 

Vonn  dem  Schmalkaldischen  oder  protestierendenn  krieg. 

Als  man  zalt  von  der  gebürt  (’liristi  unsers  süligraachers 
iMfi.  1546,  erhübe  sich  der  Schmalkaldische  krieg,  also  genannet,  s 
wil  die  protestierenden , das  ist  die  fürsten  und  stett , so  sieh 
wider  das  papstumb  und  sine  Satzungen  protestierten  und  ver- 
wirflich  satzten,  zu  Schmalkalden  ire  ersten  c-onventen  uml 
anschlege  zu  disem  krieg  hatten,  wie  dan  Joannes  Schleidanus  2) 
grundtlich  disen  handel  beschribet,  deszglichen  Lambertus  Hör-  «o 
tensius^).  In  welchen  krieg  sich  auch  vill  der  Haszleren  begaben') . 

Diser  krieg  wardt  angestellet  uf  desz  papsts  Julii  111.  ernst- 
lich sidlicitieren  durch  den  groszmechtigen  keiser  Carolum  quin- 
tum  gegen  und  wider  hertzog  Hansz  Friderichen  usz  Saxeu, 
chürfirst,  und  landgraöen  Philips  usz  Hessen,  als  die  zwen  is 
hauptfierer  der  reformierten  und  protestierenden  der  religion 
halb,  welche  sich  mit  achzigtusendt  starck  dem  keiser  wider- 
satzten,  welcher  aber  nit  so  starck  zu  feldt  gewesenn*).  Diser 
krieg  weret  fast  zwey  jar  lang®) , anfenglich  glucket  es  den 

1 . Hier  beginnt  die  Fortsetzong  des  Peter  Kjff.  9.  «hnttenc  fehlt  in  der  H e. 

I)  S.  Wurstisen  Ul^.  Der  Qasthof  lum  goldenen  Kopf  [d.  h.  Becher, 
obgleich  der  ursprangliche  Sinn  jetzt  in  Vergessenheit  gerathen  und  ein 
goldener  Menschenkopf  angemalt  ist),  steht  in  Grossbasel  unfern  der  Khein- 
brQcke  an  der  Schifflände.  2)  Joan.  Sleidani  de  statu  religionis  et  reipubli- 
cae  Carolo  V Caesare  commentarii  erschienen  zuerst  Argentor.  I5.’>5  in  Fol., 
dann  um  ein  26.  Buch  vermehrt  ebendaselbst  in  demselben  J.  in  8.  und  später 
in  vielen  weitern  Auflagen.  Im  J.  1556  erschien  in  Basel  e.  deutsche  Uebers. 
von  H.  Pantaleon,  die  schon  1557  e.  neueAufl.  erlebte,  1557  in  Pforzheim  eine 
V.  Isr.  Achacius,  denen  später  noch  andre  folgten.  3j  Des  Lambertus  Hor- 
tensius  aus  Montfort  bei  Utrecht  Bücher  de  hello  Germanico  erschienen  (nach 
Grässe,  Literärgesch.  V.  1250)  zuerst  Bas.  1560.  4;  deutsch  sind  sie  unter 
dem  Titel  •Warhaffte  und  eigentliche  beschreibung  des  Protestierenden 
kriegs  Teutscher  Nation«  von  Jac.  Schlosser  herausgegeben  in  dem  Sam- 
melwerke »der  Peürisch  und  Protesfierende  Krieg«.  Basel  1573.  Folio. 

4)  Officiell  bewahrten  die  Eidgenossen  Neutralität,  »aber  hindern  konnten 
sie  nicht,  dass  eine  Menge  Abenteurer  sich  unter  die  Fahnen  beider  Par- 
teien stellten«.  Vulliemin  I.  304.  Ueber  das  specielle  Verhalten  von 
Basel  B.  Ochs  VI.  1S5  fl'.  5)  Ranke  IV.  312  berechnet  die  Grösse  des 
protestantischen  Heeres  für  den  August  1546  auf  35000  Mann  zu  Fuss  und 
6000  Mann  zu  Pferde  und  S.  311  die  der  Kaiserlichen,  die  Niederländer 
nicht  gerechnet,  auf  34000  Mann  zu  Fuss  und  5000  Mann  zu  Pferde. 

6)  Der  Krieg  dauerte  vielmehr  vom  Juni  1546  bis  zum  Sommer  1547. 
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protestierenden , letstlich  aber  wante  sich  das  )^liirk  umb,  also 
das  hertzog  Hansz  Friderich  in  einer  schiacht  von  keiserischeii 
gefangen*),  sin  kriegsvolck  überwunden,  die  protestierenden 
fürsten  und  stell  sich  an  desz  keisers  gnodt  ergäben  iniessen. 

|;i2i]  ln  disenn  triebsäligen  empörungen  und  unglickhaften  krie- 
gen haben  sich  die  refonnierten  fürsten , grafen  und  herren 
schmieken  luid  zu  inerer  Sicherheit  etwan  exulieren  miesen. 

Derhalbcn  auch  hertzog  Christoff  von  Wirtenberg  noch  in 
disem  1(i.  jar  gon  Hasell  umb  besserer  Sicherheit  kommen,  aldo 

10  uff  ein  gantzes  halbjar  lang  mit  wyb  und  künden  christenlichen 
hoff  gehalten*). 

Glicher  gestalten  halt  im  auch  gethon  Sebastian  Schertlin^;,  OMT.i 
ritter,  so  vom  keiser  in  die  ach  erkleret  wardt,  will  er  der  pro- 
testierenden oberster  einer  gewesen  und  sich  mit  sinem  regi- 

11  ment  dem  keiser  ernstlichen  widersetzet  hat.  Und  domit  auch 
er  den  Basieren  kein  unwerder  gast  were,  haben  min  gn.  her- 
ren usz  sinem  anschlagen  und  angäben  die  grossen  bolwerck 
neben  dem  Steinenthor  beidersits  uff  dem  borg  gelegen  machen 
und  erbuwen  lossenn*). 

20  Es  was  auch  der  grim  desz  keisers  so  grosz  wider  disen 
ritter  Schertlin,  alsz  das  er  etlichen  praven  uf  in  geltt  gebot- 
ten,  linder  denen  einer  ein  metzger,  der  Guttschick*)  genant, 
gewesen,  welcher  sich  in  der  statt  und  in  den  nechsten  dörffe- 
ren , uff  denn  Schertlin  ze  lustren , gehalten.  Indem  aber  min  (i.v>i.) 

25  gn.  herren  solches  innen  worden,  haben  sy  in  durch  ire  burger 
durch  ein  stratagema  in  desz  bischoffs  von  Basel  landt  erwit- 
schen , gefänglichen  in  die  statt  fieren  und  als  ein  verhättcr 
dereni,  so  min  gn.  herren  ze  versprechen  stunden,  entheupten  (is.vi.i 
lossen. 

1)  1.547,  24.  April  bei  Mühlberg.  2 S.  Kugler:  Christoph,  Her- 
zog zu  Wirtemberg.  Stuttgart,  Ebner  und  Seubert  186S,  S.  72.  Wurst- 
isen  «20.  Ochs  VI.  1S8.  In  Basel  gebar  die  Oemahlin  des  Herzogs  Chri- 
stoph am  14.  Jan.  1547  eine  Tochter.  Vgl.  Gast  55.  3)  Sebastian  Schert- 

lin  von  Burtenbach,  geb.  12.  Febr.  1496,  geot.  1577,  18.  Nov.  S.  Th.  Her- 
be rger:  Sebastian  Schertlin  von  Burtenbach  und  seinp  an  die  Stadt 
Augsburg  geschriebenen  Briefe.  Augsburg,  Jenisch  und  Stage  1852.  Er  kam 
(len  24.  Nov.  1.547  nach  Basel.  S.  seine  Autobiographie,  Frankfurt  und 
I.eipzig  1777,  S.  168.  (IrrthQmlich  ist  dort  das  Datum  seiner  Ankunft  in 
Basel  unter  das  Jahr  1518  gestellt.  Vgl._  seine  Briefe  aus  Basel  bei  Her- 
berger a.a  O.  236  ff.)  W urstisen  622.  Ochs  VI.  189  ff.  Gast  62.  69: 

• Sch.  versuchte  Einige  vom  Käthe  . . zu  gewinnen.  Dem  Heidelin  gab  er  ein 
Spanferkel,  das  er  zurOckerhielt».  S.  77.  4)  Wurstisen  623;  »die  zwey 

Bollwercke  umb  das  Heerthor  (Fechter  II U)  und  die  nosse  Pastey,  so 
darob  gegen  Mittag  sihet«.  — In  der  Aiifz&hlung  der  Festungswerke  bei 
Burckhardt  2.55  fehlen  diese  Bauten.  5i  Es  war  ein  Konstanzer.  S. 
Wurstisen  623.  Vermuthlich  war  der  Monier  nicht  durch  direkte  Auf- 
forderung des  Kaisers,  sondern  durch  die  3000  Fl.  provocirt,  die  auf  Schert- 
lin’s  I.eichnam  ausgeschrieben  waren.  S.  Herberger  CXV  Anm.  Ochs 
190.  Nach  Scherüin’s  Autobiographie  196,  Gast  93  war  der  Anstifter 
des  Mörders  der  Freiherr  von  Bollweil,  Obrister  aus  Konstanz,  der  Gut- 
schick dagegen  aus  Stockach  gebürtig. 
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[Mi]  Vnnn  der  vereinn  mit  könig  Heinrico  dem  anderen  dises 
nammens  in  Pranckrich^) . 

1M9.  Im  1549.  jar  wirdt  vou  gcmeineu  cidtgnosseii , uszgenom- 
men  Zürich  und  Bern , ein  newe  verein  gemacht  und  ange- 
nommen, glich  wie  vormolenn  mit  könig  Francisco  sinem  vat-  4 
ter  siligen,  deren  inhalt  wirt  in  dem  biechlin  de  republica 
Helvetiorum  *) , auch  summarischer  wisz  in  Urstisens  Basler 
croneck^)  vergriffen. 

Von  einem  grossen  sehne. 

liM  Uff  Michaelis  desz  1551.  jars  ful  ein  solcher  grosser  sehne,  i« 
das  er,  wil  das  laub  noch  nit  ah  den  beümen  gefallen,  die  nest 
herab  drucket  i). 

Von  ritter  Schertlins  zug  in  tVanckrich^]. 

Herzog  Moritz  zu  Sachsen  sampt  anderen  teütscheii  fürsten 
machten  einen  bundt  mit  könig  Heinrichen  usz  Franckrich  i4 
wider  den  keiser,  domit  sy  den  gefangenen  hertzog  Friderichen 
usz  Saxen  und  landgraffen  Philips  usz  Hessen,  welcher  hertzog 
Moritzen  schwecher  was  •') , erledigen  möchten ; zu  welcher  factioii 
sich  aueli  ritter  Schertlin  bruchen  liesz,  namme  deszhalben  ein 

1.S52  regiment  landtsknecht  an,  verreite  den  22.  mertzens  desz  1552.20 
Basell  mit  einem  reisigen  züg  und  richtet  sine  fenlin 
vor  der  stat  uff  Rinacher’)  feldt  uff  und  zöge  in  Franckrich. 
.Mit  ime  zugeii  auch  vil  von  Basell  hinweg*). 

[,M$j  Von  einer  botischaft  der  Basieren  an  könig  Hetnricum 

usz  Franckrich.  zs 

Noch  in  disem  werendeii  52.  jar  kompt  könig  Heinrich 
selbs  eigener  person  mit  einem  grossen  exercitu  usz  Franckrich 
durch  Lothringen  ins  Elsas ; als  aber  solches  die  Oesterichische 
herschaft  nit  gern  sach,  sollicitierteu  sy  die  eidgnossen,  domit 
inen  ir  keller  und  brottcasten  nit  von  frömbdem  kriegsvolck  jo 
gefressen  wurde*),  das  sy  den  künig  usz  disem  landt  und  von 
disem  ort  ze  ziechen  büttlichen  ansüchten,  welches  auch  durch 

1)  Der  Bund  mit  Heinrich  II.  wurde  am  7.  Juni  zu  Solothurn  geschlos- 
sen. Vulliemin  I.  327.  Och»  VI.  204.  2)  Von  Josias  Simler,  zuerst 

Tiguri,  Froschouer.  ).57H.  8,  spSter  in  vielen  .Auflagen  in  verschiedenen 
Sprachen  wiederholt.  Vgl.  Haller:  Bibi.  IV.  Nr.  409.  3)  S.  623. 

4)  Wurstisen  621.  h)  8.  Ranke:  Reformation  V.  152  ff.  6)  Phi- 
lipp von  Hessen  war  der  Schwriegervater  de»  Herzogs  Moritz.  7)  Reinach 
an  der  Strasse  von  Basel  nach  Uelsberg.  8)  S.  Schertlin’»  Autobio- 
graphie 194  ff.  Ochs  VI.  208  ff.:  »Niklaus  Irmi  warb  ein  Reriment  von 
400tp  Mann,  das  Heinrich  II.  wichtige  Dienste  leistete«.  V^.  Basler 
Taschenbuch  auf  das  J.  1858  S.  8"  ff.,  wo  hübsch  erzShlt  ist,  wie  der 
Professor  Bernhard  Brand  vom  Katheder  weg  unter  die  Soldaten  zieht. 

9)  Vgl.  unten  S.  173,12  zum  J.  1569:  »da«  Sungow  und  Elsas  der  Helvetier 
keller  und  kastenn  genennet  wirdt«. 
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der  Kasler  und  anderer  eydgnossenn  bottschuft  beschechen , so 
ine  den  könig  selb*  by  Zäheren  angetroffen,  ir  begären  eröff- 
net, welches  er  auch  iretwegen  gern  angenommen  '). 

Absterben  herren  Oavaldi  Miconii'^^]. 
i Den  15.  octobris  desz  1552.  jars  stirbt  eSlliglichen  ab  her  ('.«et. 
Oswaldt  .Myconius,  oberster  pfarher  ze  Hasel,  so  der  ander  in 
der  reformierten  kilchen  gewäsen  und  d.  Jo.  Oecolampadiuut 
succedierte.  Disem  succedierte  Simon  Sulzer , ein  Kerner  *) , 
so  auch  zevor  oberster  prediger  ze  Bern  gewesin , aber  von 
10  dannen  umb  etwas  miszhellung  der  1er  desz  h.  abentmols  hal- 
ben (so  do  gewöllenn,  das  der  lib  und  das  blüt  ('hristi  wesen- 
lich  mit  dem  brott  und  win  desz  herren  vereiniget  und  genos- 
sen werdet),  wichen  miessen. 

[«?]  Von  einer  u/rur  und  newen  Ißurgrecht  mit  desz  bischoffs 
IS  underthanen  ■'’) . 

In  disem  1553.  jar  zii  ingang  desz  winmdnats  starb  bischoff  isst 
Philippus*),  und  bleib  ufiF  ein  jar  lang  anstan,  ehe  mau  einen 
anderen  ordcnlichen  bischoff  wöllete  ’) . Hiezwischen  entstünden 
selzame  praedeen , dan  die  Sollothumer  under  anderem  necht- 
M lieber  will , heimlicher  wisz  die  meyer  etc.  usz  den  nechsten 
fünf  dörfferen*)  by  der  statt  gelegen,  welche  auch  vor  langem 
har  der  stat  mit  dem  burgrecht  zügethon  gewesen,  gefenglich 
annemmen  und  usz  iren  hüseren  in  ir  der  Sollotumer  vogteyeu 
entfieren  Hessen,  im  willen  dicselbige  dörfer  dem  bisthumb  und 
u der  Stadt  Hasell  ze  entzieohen  und  inen  den  Sollotumeren  an- 
hennig  ze  machen.  Dises  wurden  min  herren  baldt  noch  by 

I)  Voll iemin  1.  333.  Vgl.  Wurstisen  und  Ochs  a.  a.  0.  2)  Ob- 

«ald  Myconius,  geb.  1488.  8.  seine  Biographie  von  Hagenbach:  Leben 
und  aus'gewiblte  Schriften  der  Vater  und  Begrflnder  der  refonn.  Kirche  II. 

Dass  dort  S.  382  als  Todestag  des  Mannes  der  14.  October  angegeben  wird, 
beruht  wohl  auf  einem  Druckfehler.  Vgl.  Wurstisen  628.  Athenae 
Kauricae  68  und  die  Grabschrifl  (Tonjola  16.  Hagenbach  384). 

3)  Geb.  22.  Sept.  1508,  gest.  22.  Juni  1585.  Athenae  Kauricae  8.  26  ff. 

Die  cuncio  funebris,  die  er  dem  Myconius  gehalten,  findet  sich  in  den 
Ant.  Gernler.  I.  Blatt  2Tii — 277.  4J  S.  über  die  Abendmahlsstreitig- 

keiten  in  Bern  Tillier:  Gcsch.  des  Freistaats  Bern  111.  571.  Hundes- 
hagen:  1,'eber  die  Conflicte  des  Zwinglianismus,  I.utherthums  und  Calvi- 
nismus in  der  Bemerschen  Landeskirche.  Bern  1842.  lieber  die  Conflicte, 
die  Sulzer's  Auftreten  in  Basel  hervorrief,  s.  besonders  Hagenbach:  Kri- 
tische Geschichte  der  Rntstehung  und  der  Schicksale  der  ersten  Basler- 
konfession (Basel  1827.  8)  S.  87  ff.  .5)  S.  Wurstisen  628  ff.  Ochs 
VI.  211  f.  Heusler  455,  am  ausfQhrlichsten  Lichtenhahn:  das  Basler 
Bürgerrecht  im  Histhum  (Beiträge  III)  22  ff.  6)  Philipp  von  Gundels- 
heim  starb  den  1.  October.  Potthast.  — Heusler  8.  455  hat  den  13.  Sep- 
tember. 7)  Den  Melchior  von  Lichtenfels.  8)  Keinach,  Therwyl,  Ober- 
wyl,  Rttingen  und  Allschwyl.  8.  oben  8.  159,  Anm.  4.  Nach  Lichten- 
hahn und  Heusler  wurden  Arlesheim,  Rttingen  und  Therwyl  durch  die 
Solothurner  besetzt. 
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der  nacht  innen;  hieruflF  wurden  etliche  rhatsgesanten  hinusz 
geschickct  und  wardt  mit  den  Sollothurneren  dermossen  geredt, 
das  sy  die  gefangnen  halt  ledig  hiu.scheiden  liesseii. 

Es  wurden  auch  die  gemeinden  im  Telspergthall , desz- 
glichen  im  Freyenberg,  domit  sy  in  allerley  beschwerden  etc.  s 
gewisse  schürmherren  haben  möchten,  bewe^,  für  min  gn.  her- 
ren  ze  keren  und  mit  inen  ein  burgreeht  uffzericliten,  welches 
(I5M I auch  endtlich  den  bischoff  onhefraget  beschechen. 

1 328)  Von  David/  Ger  gen  sacken  *) . 

In  Hulandt  hat  sich  ein  ketzerey  erhept,  die  usz  der  teü-  •« 
ferey  erstlich  entsprungen  und  durch  Davidt  Jergen  pro|tagiert 
worden,  deren  füriiembste  articul  dise  waren ; 

1 . Von  der  1er  Mnysis  und  der  propheten , das  dieselben 
nur  ein  schatten  seyen,  durch  ine  Davidt  Jergen  aber  erfiilt; 
deszglichen  Christi  und  der  apostlen  1er  sige  iinvolkommen  i!> 
und  nit  gnugsamlich  zürn  heil,  die  allein  künder  gezogen  und 
kein  volkommenheit  gehept ; er  aber  habe  usz  sinem  geist  ein 
volkommene  1er,  die  rechte,  wäre,  volkomne  kunder  gottes 
zieche. 

2.  Das  er  der  ander  Messias  und  wäre  sun  gottes  sige,  in  20 
welchem  der  vatter  ein  wolgefaUen  habe,  der  do  nit  usz  dem 
fleisch , sonder  usz  dem  heiligen  geist  geboren , das  auch  der 
glaub  in  C'hristum  nichts  nutz  zum  heil,  es  sige  dan,  das  man 
auch  in  ine  glaube. 

3.  Das  Christi  menschlicher  lib  nit  uiferstanden,  sonder  durch  25 
den  thot  hingenommen  sige.  Sin  gottheit  syge  nit  uffgeopfert, 
wie  Isac. 

4.  Das  der  heilig  geist  von  gott  dem  vatter  sige  allen  hei- 
ligen unbekant  gewesen  bisz  uff  dise  ziit,  in  welcher  er  ime 
ingegossen  worden,  one  welchen  niemandts  möge  die  geheim-  30 
nusz  verstan,  weder  die  allein,  so  sinem  wort  glauben  und 
anhangen. 

h.  Das  er  die  kürchen  Israels  und  den  tabemacul  gottes 
ufrichten  und  erbuwen,  nit  durchs  cryttz,  sonder  durch  den 
geist  Christi  Davidts.  as 

[329]  6.  Das  er  gewalt  habe  zu  binden  und  uffzulesen,  ze 
rechen  und  ze  stroffenn , das  er  das  letst  gericht  besitzen  und 
volfieren  werde  über  die'  gantze  weit. 

7.  Das  Christus  Davidt  grösser  und  mher  sige  weder  Chri- 

I)  Felix  Platteriss  ff,  Wurstinen  632  ff.  sehr  ausführlich.  Ochs 
VI.  '219  ff.  Vulliemin  II.  106.  Die  ältere  Littcratur  über  David  Juris  ist 
ausführlich  angegeben  bei  Haller  II.  Nr.  1007 — 1022.  Ein  läneerer  Auf- 
satz von  F.  Trechsel:  »David  Joris.  Ein  Bild  aus  dem  16.  Jahrhundert« 
Kiidct  sich  in  den  von  Fröhlich,  Wackernagel  und  Hngenbach  herausgege- 
benen Alpenrosen,  Jahrg.  IS,3S,  nebst  dem  Bildniss  des  U.  Joris  nach 
dem  im  Ba«ler  Museum  belinUlichen  Oelgemälde. 
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6tus  Jesus , darumb  das  jener  usz  einem  wib  geboren , Davidt 
aber  usz  dem  heiligen  geist  zu  einem  ('hristo. 

8.  Das  wer  da  sündige  in  ine,  der  sündige  in  den  heili- 
gen gei.st,  dicwil  er  der  heilig  geist  sige. 
j 9.  Das  alles,  was  von  der  uferstentnus  geschriben , solle 
geistlifh  verstanden  werden,  t'hristus  stände  ietzundt  als  uff 
ilen  dritten  tag  in  ime  geistlich  uff,  dan  die  gottheit  sige  ie 
in  Christo  Davidt  creftiger  dan  in  ( 'hristo  Jesu. 

10.  Die  ietzundt  mit  C'hristo  Davidt  sindt,  die  werden  nit 
10  nferston  erst  im  gericht , dan  sy  haben  keine  sindt , sonder 

sigen  engeil,  werden  auch  nit  mher  sterben. 

11.  Christus  habe  wunderzeichen  bedörffen , dorumb  das 
er  ein  uiivolkomne  1er  und  ziitliches  riich  geha])t  hat , er  aber 
bedörffe  keiner  wunderzeichen,  darumb  das  sin  1er  volkummen 

IS  und  sin  rieh  geistlich  und  ewig  sige. 

12.  Es  sigendt  keine  tüffell,  dan  büse  meusc.hen  und  b6se 
anfechtungen. 

13.  Das  die,  so  in  Christo  Davidt  widergeboren  sigen, 
bedörffen  keiner  büecher,  darusz  ze  lernen,  sonder  werden  un- 

20  derAvisen  usz  sinem  geist. 

H.  Das  er  ein  könig  sige  aller  künigen,  und  wie  Christi 
riich  ziittlich  und  usserlich  gewäsen , also  sige  sin  riich  ewig 
und  himmelisch. 

[j3o]  15.  Der  letzt:  das  der  ehestandt  frey  und  gemein  sige 
2»  allen  denen,  so  in  diser  volkommenheit  sigendt. 

Diser  Davidt  Jerg  käme  im  44.  jar  gen  Hasell,  wardt  do-  isu. 
Selbsten  als  ein  verdrybner  kaufher  umb  des  evangelii  willen 
ufgenommen,  und  will  er  ein  usserlichen  gottsäligen  schiin  ge- 
fieret,  fiiniem  gehalten  worden.  Man  wüste  auch  von  diser  siner 
30  ertzketzerey  nizit  bisz  noch  sinem  thodt.  Als  er  dry  jar  lang 
begraben  gelägen,  ist  er  widerumb  im  1 559.  jar  uszgraben  wor- 
den, sine  büecher  und  effigies  in  den  hoff  gestcllet,  obgcschri- 
bene  articul  als  ein  veijicht  verlesen , und  hieruff  von  minen 
herren  zum  für  verurteilet  worden,  ist  also  am  pfingstaben  desz 
3s  59.  jars  in  der  bor  sampt  einem  karren  mit  bicchcren  und  siner 
bildtnusz  für  Steinenthor  hinusz  gefieret  und  alles  mit  einander 
verbrennet  worden. 

Item  so  sindt  auch  sine  künder,  shön  und  thöchteren  und 
alle,  die  by  im  waren,  gefencklich  inzogen  worden,  deren  von 
40  wib  und  man  uf  die  dryssig  waren , welche  alle  nochin  noch 
einer  ziinstagpredig  solche  articul  öffentlich  verfliechten  und  den 
waren  glauben  bekanten  und  hieruff  wider  ledig  gelosseu  worden. 

[.33i]  Von  einer  tagslcishing , so  ze  Basel  gehalten  worden  wegen 
desz  herzogen  von  Safoy  und  der  herren  von  Bernn. 

4.5  Anno  1562,  1563  *)  sindt  ernstliche  tagslcistnngen  ze  Hasel 
I)  Vielmehr  1561  (18.  Mai  und  21.  August)  und  1563  (24.  April). 
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gehalten  woitlen  «wischen  dem  hcrtzogen  von  Safoy  und  den 
herrcn  von  Hem,  welche  ime  etwas  landts  zevor  ingenonimen 
hatten , welche  er  ernstlichen  von  Hemeren  wnderbegerte ; wie 
aber  diser  haiidel  abgangen , findet  man  ordenlich  in  herren 
Urstisii  croneck*).  * 

Von  keiser  Ferdinandi  inriUen  zt  Baseli^). 

Uff  fryta^  den  8.  jannuarii  desz  1563.  jars  reyt  hie  ze  Basel 
*”  inn  keyser  Ferdinandus.  Min  herren  die  heupter  reitten  im 
engegen  bisz  zur  Wysenbruck,  do  dan  her  Caspar  Krug,  bur- 
germeyster  *) , von  sinem  pferdt  abgestanden  und  ke^".  mayestet  i« 
cmpfiinge;  under  dem  Bläsythor*)  hülten  etlich  miner  herren 
der  rhäten  *)  mit  einem  schwartz  und  wissen  •*)  damastinen  hüm- 
mel,  under  den  sy  key.  may.  empfangen;  her  Caspar  Krug 
gieng  neben  keys.  may.,  welche  uff  einem  wyssen  rosz  sasz, 
dohar  und  redte  bisz  in  den  hoff  hinuf  mit  ir  may.  Dan  er  »» 
ein  man  solchen  libs,  das  er  fast  key.  may.  ze  pferdt  sitzende 
glich  lang  was.  Die  gassen  von  s.  Bläsy  thor  bysz  in  den  hoff, 
den  von  Uothenheim’)  anhörig,  waren  bestellet  mit  der  bur- 
gerschaft  in  harnest  und  gewer. 

Der  keyser  bleib  über  nacht  ze  Basell , momdigs  verreit  m 
er  noch  Rynfelden , es  gaben  im  auch  min  herreu  das  geleyt 
bisz  gen  Augst.  Selbiger  ziitt  wurden  etliche  burger,  so  keyser- 
licher  may.  zü  sonderem  dienst  bestellet  wardenn,  von  ime, 
dem  keyser,  geadleC*). 

Wurstigen  638.  Eidgen.  Abschiede  IV.  2.  Nr.  129.  138.  192.  Ochs 
VI.  229  ff.  kennt  den  letztem  nicht,  verlegt  dagegen  die  beiden  enteren 
irrthümlich  ins  J.  1563.  Die  Verhandlungen  endeten  bekanntlich  damit, 
dass  Bern  von  den  Kroberuimen  des  J.  1536  Gex,  Chablais  und  Genevois 
an  Savoyen  zurückgab,  die  Waadt  dagegen  definitiv  abgetreten  erhielt.  S. 
den  Vertrag  von  Lausanne  vom  30.  Oetbr.  1564.  Ridg.  Ab  sch.  a.  a.  O. 

8.  1477  ff.  1)  S.  639  ff.  2)  S.  Wurstisen  642.  Ochs  VI.  226  ff. 
Ausführlich  Felix  Platter  189  ff.  (Aus  Versehen  heisst  es  in  der  Geber 
Schrift  »den  8.  Januar  1562«  statt  1563).  Andreas  Kyff:  Zirkel  der  Eid- 
genossenschaft 538  ff.  — In  Buchholtz:  Geschichte  der  Regierung  Fer- 
dinands I.  finde  ich  von  diesem  Aufenthalt  des  Kaisers  in  Basel  nichts  er- 
wähnt. Man  sollte  das  Ereigniss  in  Bd.  7 8.  521  bemerkt  erwarten.  3)  Der 
alte  Bürgermeister;  der  remerende  Bürgermeister  Franz  Oberried  war  am 
26.  Dec.  1562  gestorben.  Wurstisen.  4)  In  Kleinbasel,  früher  auch 
das  untere,  niedere  Thor  oder  Isteinerthor  genannt.  Fechter  134.  Der 
Name  Bl&sithor  stammt  daher,  dass  1256  das  Stift  St.  Blasien  dem  Kloster 
8t.  Alban  einen  Platz  bei  diesem  Thore  abgekauft  hatte,  den  noch  jetat  a.  g. 
Bläser  Hof.  Das  Bläsithor  ist  vor  einigen  Jahren  abgebrochen  worden,  der 
Name  lebt  jetzt  noch  in  dem  des  St.  Bläsiquartiers  fort.  5)  Ulrich  Schult- 
heisz,  Heinrich  Petri,  Hans  Rudolf  Fäsch,  Bernhard  Brand,  Hans  Eszliu- 
gcr,  Theodor  Merian.  Wurstisen  a.  a.  ü.  Ochs  227.  .\nm.  1.  6}  Es 

sind  dies  die  Stndtfarben.  7)  In  der  Nähe  des  Münsters.  8)  Ochs 
nennt  den  Bürgermeister  Krug  und  seine  Brüder,  die  Rathsherrn  Fäsch 
und  Brand  und  den  Stadtschreiber  Falkner  nebst  dessen  Bruder.  Merian 
bekam  einen  Wappenbrief,  der  sein  bisheriges  Wappen  mit  einem  Sterne 
vermehrte.  S.  226.  228.  229.  Die  betreffenden  Familien  haben  von  diesen 
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[m2]  Von  einem  grotsen  tferhettdl^). 

Anno  1564  kamen  den  Rhin  noch  iiffhin  pcstilenUische  )sm. 
Sterben!,  welche  ze  Kasel  dcrmossen  grassierten,  das  die  schii- 
len  etlicher  mossen  abgiingcn.  Es  stürben  auch  ze  stat  und 
5 landt,  als  ich  oft  gehört  hab,  (dan  dises  der  erste  jwstilentzi- 
sche  sterbent  gewesen , dessen  ich  gedencken) , in  die  zechen- 
tusendt  manschen,  weret  fast  ein  gantzes  jar  lang. 

Verein  mit  könig  Carola  nono^}. 

In  disem  jar  hat  könig  Carolus  usz  Franckrich,  der  ninte 
10  dises  nammens , by  gemeinen  cidgpiossen  umb  emewerung  der 
verein , so  mit  Heinrico , sinem  vatter  söligen , gemachet  wor- 
den, angehalten,  darumben  auch  grossen  rhat  hie  gehalten  und 
entliehen  in  die  verein  gewilligt,  doch  conditionaliter,  nämlich 
so  es  umb  die  religion  ze  thün  wurde  sin  e.xcipiert,  do  helffen 
IS  ze  kriegen  nit  verbunden  sin  solten. 

Zürich  aber  und  Bern  name  sy  nit  ann. 

Von  einem  mordt  in  s.  Albans  voretatt  beschechen"^] . 

Anno  1565  den  5.  honmng  beschach  ein  grewlich  mordt 
in  s.  Albans  Vorstadt , in  deren  ein,  frommer  alter  man , sines 
20  handwerrks  ein  büchbinder,  Andresz  Hager  genant , zümliches 
Vermögens  gesessen,  der  hatte  by  sich  ein  junge  basz,  die  ime 
husz  hielte,  will, er  ein  wittling  gewesen.  Diser  hat  einen  be- 

13.  »gewilligte,  welches  in  der  Hs.  fehlt,  oder  ein  Umliches  Wort  erfordert  der  Sinn. 

Adelabriefen  keinen  Gebrauch  gemacht.  Als  »l*resente«,  welche  Basel  dem 
Kaiser  bei  seinem  Weggang  offerierte,  fahrt  And.  Kylf  am  »Ein  silbern 
Trinkgeschirr  fOr  I2ü  T und  darinnen  lUOU  Bhinisch  Ooldflorin.  Item  40 
Saum  Wein  und  100  Säckh  Haber,  2 Stuckh  Hoch  Owildt  und  by  250 
Stuckh  dreierley  6sch,  welches  er  alles  mit  Gnädigstem  bedanken  annahm«. 

Vgl.  Ochs  228.  1|  Vgl.  unten  die  Aufscichnungen  des  Hiebold  Ryff. 

S.  auch  die  ausführliche  Schilderung  in  der  Selbsthiographie  des  Andreas 
Kyff  S.  55—58  (Beiträge  IX).  Er  verlor  in  17  Tagen  vier  Brüder  durch 
die  Pest  und  machte  die  Krankheit  selbst  durch.  Als  die  Zahl  der  Opfer 
giebt  er  t2n00  an.  Vgl.  Wurstisen  644.  Ochs  VI.  232  ff.  Die  Angaben 
über  die  Zahl  der  Gestorbenen  schwanken  sehr.  Felix  Platter  194  meint, 
nach  den  Berechnungen,  die  er,  als  Arxt  damals  stark  in  Anspruch  ge- 
nommen , mit  dem  Oberstpfarrer  Simon  Sulzer  susammen  angestellt , habe 
die  Zahl  der  Gestorbenen  etwa  4000  betragen,  lieber  die  Verheerungen  an 
andern  Orten  der  Schweis  s.  Vulliemin  II.  95  ff.  2)  1564,  7.  Uec. 
Freiburg,  und  1.565,  21.  Juli,  Mont  de  Marsan.  S.  Kidgen.  Abschiede 
IV.  2,  S.  304.  1309  ff.  Vgl.  Vulliemin  II.  88.  Im  Allgemeinen  Ranke: 
Französische  Geschichte  I.  B.  4.  Cap.  2.  Für  Basel  speciell  vgl.  Wurst- 
isen 644.  Der  Gesandte  Basels  war  AVemer  Wölfflin.  Das  »conditionali- 
ter«, von  welchem  Ryff  redet,  bedeutet,  dass  die  Ba«ler  den  Fall  ausneh- 
men, wenn  der  König  gegen  die  Reformirten  seines  Landes  zu  Felde  ziehn 
wolle.  Ein  Fascikel  im  hintern  Gewölbe  des  Basler  Staatsarchivs  (A.  H.  3) 
enthält  die  »Acta,  weisen,  wasz  in  emeüwerung  der  französischen  verein, 
anno  1582  undt  64  verhandlet  worden«.  .3)  Wurstisen  645  oft  wört- 
lich ebenso. 
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kanten , hiesz  Paulus  Schümarher , welchen  er  usz  der  toufe 
gehaben,  erzogen  und  ein  handtwerk  leren  lossen.  Der  hat 
sich  in  ein  dorf  gesetzt  sin  handwerk  ze  triben ; er  hielte  aber 
dermossen  husz,  das  er  uff  ein  ziit,  als  vorstadt,  zu  sinem  alten 
toufgötty  ins  husz  kommen,  der  gestaltcni,  er  wölte  den  alten  s 
man  heiinsuchen.  Indem  er  also  vor  dem  bet , in  dem  der 
alte  man  gelegen , gesessen , ersieht  er  eineiiii  scherham- 
mer  an  der  wandt  hangen,  und  wil  ime  der  leidige  teüfel  schon 
vor  anhin  sin  bösz  hertz  besessen , grift  er  not^h  dem  scher- 
hammer,  fast  in  in  die  hendt  und  schlecht  den  alten  man  im  lo 
bet  an  den  köpf,  das  er  starb ; balt  lusterte  er  mit  dem  ham- 
luer  uf  die  dochter  im  husz,  welche  in  die  ober  kammer  ge- 
gangen was , cleider  etc.  ze  behalten  , (dan  am  oben  davor  sy 
mit  einem  jungen  predicanten  verhiiratet  wardt).  Als  sy  nun 
die  stägen  hinab  kummen,  stadt  der  böszwicht,  zu  dem  sy  sich  i» 
uit  böses  versechen,  und  schlecht  sy  gliclifals  mit  dem  hammer 
ze  boden,  und  wil  er  sy  nit  gar  ze  thot  geschlagen,  nam  er 
ein  messer  und  stach  es  iren  in  den  halsz,  nam  die  schlussel 
und  blindert,  was  er  fandt.  Dornoch  schleuft  er  sy  in  die  Stu- 
ben, trug  hültz  uiul  spen  darin , ziindts  an  und  gieng  darvon,  m 
vermeinende,  sy  selten  also  sampt  dern  husz  verbrunnen  sin, 
domit  die  sach  nit  kundtbar  wurde;  Aber  gott  schicket  es  an- 
derst: dan  indem  die  düreh  und  fenster  verschlossen,  erstickte 
das  für  vor  rauch,  und  indem  man  noch  mittag  vermerket  den 
rauch  durch  das  gantze  husz  tringen  und  iiiemandt  sach  noch  u 
horte , steig  man  mit  Icitteren  hinin , do  wardt  der  jainer  ge- 
funden. Will  man  aber  usz  etlichen  conjccturenn  uf  den  the- 
ter  arguierte,  schuckten  min  herren  etliche  burger  ze  lusteren, 
wo  er  were,  welcher  auch  endtlich  ze  Hagentall')  ergriffen, 
gefenglich  gon  Basell  gefiert  und , nochdem  er  die  that  be-  w 
(ii.F«b.)keuiiet,  condemniert,  hinusz  geschleift  zu  dem  hochgricht  und 
geredert  worden. 

Po»  einem  joch,  das  man  er  bessert^). 

IM7.  Anno  1567  erbuwet  man  ein  joch  an  der  Rhinbmcken 
wyderumb,  zii  welchem  die  gemein  burgcrschaft  mit  fronen  und  » 
wasserschepffen  grosse  hilff  thatendt , zug  ie  ein  rott  noch  der 
anderen  mit  drummen  und  pfiffen  und  iren  fcnlinen  uff  und  ab. 

[3S<]  Von  einem  flöchlen  tor  den  schwartzen  ryteren,  so  durch  das 
Sungow  ziechen  icöücn. 

lis».  Anno  1569  zöge  pfaltzgrave  Wolffgang  von  Zwcybnicken  *» 

9.  von  anliin  H n. 

1)  Dorf,  (len  Edlen  von  Eptingen  gehörig,  im  Sundrau,  südwestlich 
von  Basel.  2)  Vgl.  unten  die  Aufzeichnungen  de»  Dieb  old  Ryff  zum 
J.  lö(>7.  Nach  tVnrsliscn  647  musste  man  nach  den  Verheerungen,  die 
der  Ilhein  im  Summer  1566  angerichtet,  im  folgenden  Jahr  drei  Juche 
der  Brücke  erneuern. 
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mit  etlich  tusendt  pferden  in  Franckrich  *).  Diser  begerte  ein 
summa  gelts  von  der  stat  Hasell  ze  entlenen.  Wil  im  aber 
solches  abgeschlagen,  trewet  er  sinen  musterplatz  in  das  Sun- 
gow,  nit  wit  von  der  statt  ze  legen.  Als  solches  das  landvolck 
t innen  worden , haben  sy  vast  ir  liab  und  gut  usz  zulussen  der 
oberkeit  in  die  stat  hinin  gefldchtet;  die  thürn  und  thor  wur- 
den auch  mit  schützen  und  gewapneten  bürgeren  versechen. 
Indem  aber  die  eidgnossen  solches  innen  worden,  haben  sy  im 
von  solchem  sinem  fümemmen  abzeston  dermossen  zugespro- 
10  eben  2),  das  er  sich  halt  eins  anderen  besinnet.  Dan  sy  zum 
teil  nüt  lidenn  mögen,  das  inenn  ein  frömbde  khü  uff  die  weide 
zieche,  dan  das  Sungow  und  Elsas  der  Helvetier  keller  und 
kastenn  genennet  wirdt ; dannethin'  gedochten  auch  sy,  wil  er 
wider  königliche  may.  in  Franckric:h  zöge,  miesten  sy  lut  der 
ts  pündtuusz  in  Franckrich  empfachen , wollen  in  als  mher  salu- 
tieren, ob  er  dohin  kömme^J. 

Von  einer  wassergrose  desz  Bir*sycks  und  desz  Rhins  . 

Anno  1570  den  2.  tag  julii  wardt  der  Hirseck  am  morgen 
frye  gechlingen  also  grosz , das  man  mit  der  j)apstglo<-ken 
20  stürmte.  Er  güng  über  beide  stäg  usz , so  von  der  weheren 
Zunft  hiniber  in  den  garten  gondt,  furt  die  hinweg  an  den 
Wasserthuni  züchin  an  den  bogen  und  verschlossen  dem  wasser 
sinen  lauf,  wardt  aber  halt  mit  Weidlingen  und  instrumeuten 

*i0.  SUtt  »IO  voDc  liest  Us.  »von  vom. 


1)  W'olfgang,  Herzog  von  Zweibrücken,  geb.  152(i,  f I5li9  im  Kampfe 
für  die  Hugenotten,  b.  Häusser:  Geschichte  der  Rheinischen  Pfalz  II.  5(i. 
Geber  den  hier  erwähnten  Zug  durch  das  Klsass  s.  Wurstisen  WS.  Ochs 
VI.  259.  Andr.  Ryff  in  den  Beiträgen  IX.  69.  Die  Ausdrücke  »schwarze 
Reiter«,  »schwarze  Gäste«  u.  s.  w.  für  die  Kriegsvölker  der  damaligen  Zeit 
rühren  von  den  schwarzen  Rüstun^n  her,  die  damals  immer  allgemeiner 
in  Aufnahme  kamen.  S.  Weiss,  Kostünikunde  III.  756.  Speciell  von  den 
deutschen  Söldnern,  die  in  den  Niederlanden  und  in  Frankreich  kämjiften, 
findet  sich,  wie  an  unsrer  Stelle,  der  Ausdruck  »schwarze  Heiter«  bei  M o n e : 
Cluellensammlg.  zur  Bad.  Landesgesch.  II.  116.  111.  435.  2)  Eidgen. 

Abschiede  IV.  2.  S.  415.  417.  41S.  419.  426.  663.  Man  machte  ernstliche 
Anstalten,  im  Kriegsfälle  Basel  energisch  zu  unterstützen.  3)  Der  unklar 
ausgedrückte  ironische  Sinn  dieses  Satzes  scheint  folgender  zu  sein : Sie  ge- 
dachten auch , weil  er  wider  den  König  von  Frankreich  ziehe , so  müssten 
sie  ihn  laut  ihres  Bündnisses  mit  dem  Könige  doch  in  Frankreich  empfan- 
gen (d.  h.  dem  Könige  gegen  ihn  Hilfe  leisten),  sie  wollten  ihn  dort  schon 
salutieren,  falls  er  dorthin  komme,  es  sei  also  nicht  nöthig,  dass  er  sich 
den  Baslern,  indem  er  sein  La^r  in  der  Nähe  ihrer  Stadt  aufschlage,  als 
zu  bewillkommnenden  Gast  aufaringe.  4)  Wurstisen  649.  Andreas 
Goldmeyer:  Strassburgische  Chronica  etc.  Strassburg,  Eberhard  Welper, 
1636.  S.  55;  »Zu  Basel  ist  er  (der  Rhein)  innerhalb  der  Statt  von  dreyen 
Rhein  Thoren  ander  der  Brucken  zusammen  geflossen«.  Vgl.  auch  unten 
die  .Aufzeichnungen  des  Diebold  Ryff.  5)  Diu  grosse  Glocke  auf  dem 
.Münster,  von  dem  auf  dem  Basler  Concil  gewählten  Felix  V.  geschenkt 
1442,  jetzt  nur  an  hohen  Festtagen  gebraucht,  s.  Ochs  V.  203.  6)  Fech- 

ter: Basel  im  14.  Jahrh.  99. 
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dorzu  gehörig  allem  schaden  fiirkommen.  [33s]  Glicher  gestalt 
2.  Dec.  ist  auch  in  gesagtem  jar  uf  den  2.  decembris  der  Rhin  so  groaz 
worden,  das  er  über  die  zünen  an  allen  orten  by  einem  schuch 
uberflosz  in  der  deinen  stadt,  in  deren  man  auch  durch  die 
Khingassen  mit  Weidlingen  für.  In  der  grossen  stadt  floss  er  s 
nochin  dem  stöcklinbrunneu  uf  dem  Fischmerckt  an  die  rören. 

l'^on  krancken  kriegsknechten,  so  usz  Franckrich  kamendi  *) . 
orinbtr.  Anno  1570,  nochdem  der  friden  in  Franckrich  widerumb 
gemachct  wardt^],  kamen  die  teutschen  kriegsknecht  in  uctubri 
widerumb  arbentsälig  und  merenteils  kranck  widerumb  liinuss,  10 
derenn  man  viU  ze  liasell  im  spittall  und  im  grossen  almüsen- 
husz^)  uflham,  bisz  sy  eiutweders  stürben  oder  gesundt  wur- 
den. Es  wurdt  vil  barmherzigkeit  von  minen  herren  inen 
erzeigt. 

Von  einer  grossen  fhUre^).  is 

1571.  Anno  1571  entstündt  ufi"  die  grossen  wassergüsz  by  unsz 
ein  ernstliche  düre,  welche  uff  etliche  jar  lang  uszhin  weret, 
das  win  und  koni  gemeinlich  4,  5,  6 fl.  gulten. 

Von  einem  neywen  cometstemen. 

1.OT  Anno  1572  uff  Ihirtolomei  geschach  ein  grüwlich  erwir-  20 
^*'*“*'gcns  in  Franckrich  der  evangelischen,  wie  dasselbig,  in  etlichen 
traf  tetlinen  verfasset,  im  truck  uszgangen  ist. 

Es  ist  auch  ein  newer  stemen  in  der  Cassiopea  erschiuen 
umb  den  ingang  novembris  dises  72.  jars  und  fast  anderhalb 
jar  lang  gesechen  worden,  von  welchem  auch  die  gelerteu  wnn-  21 
derding  geschribcn  habenn®). 

[330]  Vonn  einer  grossen  kehy'']. 

Zii  uszgang  dises  72.  jars  ist  es  dermosson  so  kalt  gewe- 
seun , das  der  Rhin  gar  und  gantz  überfroren  gesin  ist , und 
2S.  oet  hat  die  kclty  von  Simonis  und  Judae  an  bisz  noch  dem  newen  s» 
jars  tag  geweret. 

15T3  Anno  1573  den  6.  mai  reit  ertzherzog  Ferdinandus  ze  Ka- 
*'■  seil  in , bleyb  do  über  nacht , nochdem  vereit  er  in  sin  landt- 
schaft  *•) . 

1)  Fechter  7.5.  Burckhsrdt  29.  2j  Vgl.  unten  die  Aufzeich- 
nungen des  Diebold  Ryff.  3)  Der  Friede  mit  den  Hugenotten  zu  St 
Öermain  8.  Aug.  1570.  Vul liemi n II.  131 . Kanke : Franz.  Gesch.  I.  21U. 

4)  Das  »grosse  Almosen»,  bei  Aufhebung  der  Klöster  und  Stifte  aus  dem 
Theile  ilües  Vermögens  gebildet,  der  früher  auf  Armenspendeu  verwendet 
war  (1530).  Ein  Theil  des  Barfüsser- Klosters  wurde  dieser  Stiftung  ein- 
ger&umt.  S.  Burckhardt  238.  Vgl.  auch  Beitrüge  I.  124  tf.  u.  s.  w. 

5/  Wur.stisen  049.  S.  auch  an  mehreren  Stellen  der  Kidg.  Abschiede 
IV.  2,  so  S.  403.  470  u.  s.  w.  — Vgl.  unten  die  Aufzeichnungen  des  Die- 
bold Hyff.  0}  Wurstisen  05O.  7)  S.  unten  Aufzeichn,  des  Die- 

bold Kyff.  8)  Vgl.  Diebold  Kyff. 
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Anno  1573  den  2U.  aprilk  fül  ein  ser  grosser  sehne,  dar-'i«.  Apr. 
von  lUe  räben  erfruren , also  das  man  oft  ab  einer  gaiitzcii 
jucherten  nit  über  1 säum  wiu  machte. 

Von  der  hettler  ordnung^). 

i ln  disem  73.  jar  ist  von  min  gn.  h.  das  bettlen  uff  der 
gassen  abgestelt  worden , und  sind  fürttiin  die  armen  liit  von 
den  bettelvögten  in  die  eilende  herberg  gefiert  worden , <lo 
man  s^  beherberget,  ze  essen  geben,  einer  person  4 d.  geben, 
und  widerumb  zur  stat  hiuusz  gelieret,  do  sy  vurmolen  ir  leger 
10  utf  dem  Kolenberg*),  uff  welchem  bestehe  wirtshüser  für  sy 
gewesen  sindt,  hatten. 


Vom  honenkrieg 

Im  meyen  desz  1574.  jars  zugen  14  feulin  freyer  eidtgnos-  U'U 
sen,  welcher  oberster  ritter  Roll*)  von  Ury  gewesen,  zu  ISascll 
IS  durch  in  Niderlandt  dem  könig  usz  llispania  zu,  wurden  aber 
übel  gehaltenn,  müsten  lange  ziit  nit  anderst  dan  bunen  essen, 
dohar  es  der  bonenkrieg  genennet  worden;  kamen  halt,  on- 
gefar  in  3 monatenn,  wyderumb  heim. 

Von  Balthasar  Irmys  zog  in  Franckrich'^) . 

2«  Im  julio  dises  74.  jars  hat  Balthasar  Irmy  zu  Dornck  ein  Jiü. 
frey  fenli  one  der  oberkeit  wissen  und  willen  uffgerichtett ; 
min  ga.  h.  manden  in  ernstlichen  von  sinem  Vorhaben  ab, 
will  sy  wüsten  , das  diser  zug  wider  die  reli- gionsverwan- 
ten  in  Franckrich  angerichtet,  es  halff  aber  nit,  onangesechen 
25  das  min  herren  ire  ratsgesanten  zu  im  hinusz  schickten,  lüesse 
sy  uff  dem  won,  als  weite  er  abstonn,  endlich  zöge  er  fort  und 
mit  ime  vil  Basler,  derhalben  min  h.  ime  all  sin  hab  und  gut 
inventieren  Hessen;  ist  doch  letstlich  auuo  76  widerumb  be- 
gnodet,  mit  einer  summa  gelts  und  gefenckuusz  gestroft  und 
30  in  sin  alte  posessionn  gelossen  worden.  Diser  krieg  ist  inen 
sur  gnug  worden , dan  sy  fast  al  dohinden  bliben , und  were 


7.  b*tterr6gt«n  II  i. 

I)  8.  Wurotiien  651.  Burckhsrdt  238.  Vgl.  im  Allgemeinen 
Fechter:  Basels  Anstalten  zur  UnterstQtzung  der  Armen  etc.  in  den  Bei- 
trägen IV.  2)  Uie  Elenden-  oder  Armenherberge,  im  J.  1 141  durch 
Konrad  zum  Haupt  gegründet  (Fechten  Basel  im  14.  Jahrh.  U3.  Beitr. 
IV.  396),  jetzt  dem  Spital  einverleibt.  3j  Auf  dem  Kohlenberg  izwischen 
der  Steinen-  und  der  Spalenvorstadti  bestand  früher  eine  Betuercolonie, 
mit  besonderen  Freiheiten  ausgestattet.  Fechter  1 1 1 ff.  h.  A.  Burck- 
hardt:  die  Freistätte  der  Oder  und  Lahmen  auf  dem  Kohlenberg,  im  Bas- 
ler Taschenbuch  von  Streuber  auf  das  Jalir  1851.  Felix  Platter  187  ff. 

4)  W'urslisen  652.  Er  sagt,  es  seien  13  Fähnlein  gewesen.  8.  Kidgen. 
Abschiede  IV.  2.  8.  536.  IJiebuid  Hyff  spriciit  von  15  Fähideiii. 

5)  Inden  Eidgeii.  Abschieden  IV.  2 mehrfach  erwalmt.  8.  das  Register 
duelbst.  6)  Ochs  VI.  271.  Vulliemin  11.  154. 
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der  haupman  im  treffen  nit  kranck  gelegen,  were  aneh  er  do- 
hinden  verbliben , dan  der  bauptlüten  von  eidgnossen  uff  die 
18  domolenn  umkainen. 

Printz  Ludwig  von  Conde  son  kompt  gon  BaseÜ  *) . 

Inn  disem  1574.  jar  uff  berj)stziit  käme  gen  Basell  der» 
durchlüehtig  printz  Heinrich  von  Conde  und  mit  ime  vil  fran- 
zoischer  herren*)  ; er  selbs  hiilte  hoff  uff  dem  graben  in  desz 
Kyspaclis  gewäsenem  hoff*),  verbleib  ein  gutte  ziit^)  ze  Basell 
mit  siner  hofflialtung.  Aber  doch,  mit  der  worheit  zc  reden, 
sin  volck  yebte  ein  gottlosz , unerbar  wäsen  mit  allerley  miitt-  tu 
willen , insonders  mit  der  hiirey,  dan  by  minem  dencken  ze 
Basell  nie  mehr  luirey  gestroffl  und  fürgangen ; also  das  man 
sinen  und  sins  volks  letstlich  so  miedt  worden,  im  fall  es  sieh 
nit  geschicket,  das  er  sunst  von  Basell  hingescheiden  were,  so 
solte  ime  und  den  sinen  etwaii  ein  schmach  von  der  burger-  15 
Schaft  sin  widerfaren ; dan  so  er  et^van  uszgeritten  fiir  die  statt 
ze  spacieren , reitten  sy  one  alles  schüchen  durch  den  somen 
etc.  noch  irem  mütwillen.  ln  summa : ein  burgcrschaft  hat 
iren  schlechte  nutzung,  gaben  auch,  als  umb  desz  evangelii 
willen  verdribne  lüt,  der  gemeindt  ze  Basell  grosse  ergemus.  70 

[»;«]  Von  etlichen  fassen,  denen  man  uff  dem  winmarkt  die 
boden  uszschlüg. 

Item  den  18.  novembris  dises  74.  jars  hatten  etliche  pursz- 
lüt  usz  der  mai^rafschaft  gon  Basell  uf  den  freyen  merkt  win 
ze  verkautfen  geliert ; derselbig  win , oder  mher  gumpest , was  25 
so  arg,  also  das  min  h.  verhotten  den  ze  verkauffen.  Ward 
auch  endlichen  erkandt,  das  man  den  fassen  die  boden  us- 
stossen  und  das  tranck  uff  die  erden  usschitten  solle,  welches 
uff’  vorgesagten  tag  an  einem  donstag  in  bysin  der  huren  und 
anderen  geschechen.  Indem  nun  die  fas  geöffnet  und  das  tranck  m 
darusz  körnen,  fandt  man  schlechen,  erbslon  etc.  in  den  fassen 
lügen.  Der  fassen  waren  9,  welche  by  18  säum  hielten.  Dise 

4.  »S0Q€  später  «*mge8chob«n  von  der  Hend  dew  Chronieten.  <>.  »Hoiarichc  später  kor* 
rigirt  aas  »Ludwig«  von  der  Uand  dee  Chronisten.  t».  U s.  gewasenem. 

1)  Heinrich  von  Hourbon,  Prinz  von  Conde,  Sohn  de*  in  der  Schlacht 
bei  Jamac  15tiH  gebliebenen  Prinzen  Ludwig.  Wur.stisen  ü52.  Ochs  VI. 

Vgl.  Kidgen.  Abschiede  IV.  2.  S.  550  fl'.  57;i.  576  u.  s.  w.  L.  A. 
Burckhardt:  Die  franzüs.  Heligionsflüchtlinge  zu  Masel  ^Beiträge  VH) 

S.  511.316.  2)  »Henrich  von  Nemours  und  der  von  Tore».  Wurstisen. 

»Im  Engelhof,  auf  dem  Nadelberg».  Ochs  269.  Hinten  stösst  die  Lie- 
genschaft auf  den  St.  Petersgraben.  4)  Nach  Kyff*  Bericht  (s.  unten) 
reiste  er  am  6.  August  1575  wieder  ab.  Ochs  VI  271  giebt,  wohl  au.s 
Versehn,  den  16.  .August  an.  Dass  auf  der  Tagsatzung  zu  Baden,  am  7.  .\u- 
gust  1575  (Ridgcn.  Abschiede  IV.  2.  S.  573)  von  ihm  als  noch  in  Ba- 
sel wohnend  gesprochen  wird,  widerspricht  der  Angabe  Ryffs  nicht,  da  seine 
Abreise,  wenn  sie  am  vorhergehenden  Tage  stattgefunden,  den  Boten  leicht 
noch  unbekannt  sein  konnte. 
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buren  wurden  auch  von  irer  oberkeit  hertiglichen  von  solches 
betrugs  wegen  gestroffet. 

Von  einem  schiessen  uf  dem  Rhin. 

Anno  1575  uff  invocavit  den  *20.  februarii  hält  man  ein  ir.75 
»schiessen  cnet  Rins  uff  trockuem  landt,  wil  der  Riiin  so  klein'*-' 
gewesen. 


Von  doctor  Wolffgang  Wissenhurg  ahsterhen. 

Den  9.  mert/ens  dises  75.  jars  starl»  der  hochgelert,  liers.Mirr. 
doctor  Wolfgaiig  Wissenburg,  welcher  noch  einer  der  refor- 
I»  niierten  rcligion  ze  Basell  initarbeiteren  gewäsen , als  vomeii 
in  disem  büch  gelesen  wirt'). 

Jacob  Christoff  Blarer  von  Wartense  wirt  hischoff. 

Im  brachinonat  dises  75.  jars,  als  nit  lang  davor  bischoffri'2 Juo > 
Melcher^)  gestorben , wirdt  an  sin  statt  promoviert  von  «lein 
I»  (apitcll  Jacob  Christoff  Blarer  von  Wartensee“). 

[339]  Herlzog  Johan  Casimirus  zücht  in  Franckrich*). 

Den  6.  augusti  genants  jars  zog  widerumb  von  Basell  hin- «.  Aug 
weg  der  printz  von  Conde  sampt  sinem  anhang  und  zog  in 
die  Pfaltz  zu  herzog  Johan  Casimiro,  welcher  in  iiammen  desz 
2«  königs  von  Navarren,  prinzen  von  Conde  und  herzogen  von 
Alazou^)  uff  die  hundert  tusendt  starck*)  in  Franckricli  wider 
den  künig  zog.  Es  liffen  im  auch  uff  die  20  fenlin  eidgnossen 
Berner  gebiets  zu  ’) , mit  welchen  sampt  anderem  teutschen 
volck  könig  Heinrich  der  dritt  so  vill  ze  scdiaffen  bekam,  das 
iS  er  der  Stangen  begerte  und  den  könig  von  Navarra,  den  prin- 
zen von  ('ondc  etc.  widerumb  in  ire  herschaften  insatzte,  wie 
dan  die  such  auderstwo  im  truck  witlcüfiig  beschriben  gefunden 
wirdt  *•). 


Von  einer  wolfeilg. 

» In  disem  75.  jar  wardt  gottes  riieher  sägen  in  allen  fruch- 
ten widerumb  gesechen,  also  das  man  ein  ficrzcll  körn,  so  vor- 
molen  etliche  jar  nocheinander  6,  7,  8,  9 //.  gölten,  dcszgliclien 
ein  säum  win  5,  C,  7,  8,  9,  10,  11,  12  ietzunder  in  disem  75. 

10.  miUrb«itoren  tiner  II •.  18.  Canda  Ha. 

1)  S.  ob.  8.  35  Anm.  1.  2)  Melchior  von  LichtenfeU,  s.ob.S.  IU7Anm.7 

3)  Geboren  11.  Mai  1542.  4)  Johann  Casimir  von  der  Pfalz,  der  dritte  Sohn 

des  KurfQrsten  Friedrichs  111.,  geh.  li.  März  1543.  Häusser:  Oesch.  der 
Khein.  Pfalz  II.  132.  8.  Hanke:  Franzos.  Geschichte  1.  251.  Bidgen. 
Abschiede  IV.  2.  8.  581  ff.  5)  Der  Herzog  von  Alen9on.  Hanke 
a.  a.  ü.  242.  251.  6)  Eine  wohl  übertriebene  Angabe.  »Im  März  15TU 

musterte  Alen^on  .30000  Mann».  Hanke  a.a.O.  251.  7)  Ridgcn.  Ab- 

schiede IV.  2.  8.  581  sagen  »ungefähr  25  Fähnchen»  '•)  S die  Frii- 
dcnsartikel  von  1577  bei  Kankc  1.  250. 

nuUr  Chroniken.  1.  12 
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jar,  welches  woll  möcht  das  gnadenrich  jubeljar  ^enent  werden, 
ein  fierzell  kom  hat  widerumb  angefangen  ze  gelten  erstlich 
'A  //. , nochmolen  von  tag  zu  tag  abstigen , da«  man  noch  in 

dem  loufienden  75.  jar  ein  fiernzell  kom  umb  2 gemeinlich, 

den  rocken  umb  1 5 ß.,  den  haberen  1 «T'.  10  ß.,  den  soum  » 

■ win  bim  besten  umb  4 , geringeren  umb  3 , gemeinen 

landtwin  umb  2 10  ß.  hat  kouffeu  mögen.  Gott  sey  lob  und 

danck  gesagt! 

[mo]  König  Carolt  votUvoe  tuz  FranrJsrieh  reist  ze  BaseU  durch. 

«7«  Den  12.  jannuarii  des  1576.  jars  kämm  gon  Basell  Maria*),  u 
“■  könig  Caroli  usz  Franckrich  hinderlossne  wittwen , und  mit 
iren  der  hertzog  usz  Peyeren'^)  und  der  bischoff  von  Strosz- 
burg*)  , bleiben  über  nacht  da  und  verreisseten  momdigs  wi- 
demmb. 

Domoien  wurden  hauptman  Ualthaser  Irmy  sampt  sinen,  is 
so  mit  im  wider  miner  herren  verbott  in  krieg  zogen  waren, 
widerumb  erbetten,  doch  wardt  er  in  gefencknusz  gelegt  und 
umb  ein  summam  gelts  gestroffet^). 

Von  einem  grossen  riiffenn. 

1-9  Mki.  Inn  disen  76.  jar  den  1.,  2.  und  3.  tag  meyens  füllen  sol- m 
che  grosse  riiffen,  das  die  räben  im  ganzen  Elsas  und  by  unsz 
darvon  hingenommen  wurden,  und  wie  der  win  darvor  zümlich 
wolfeyll,  wardt  er  gechlingen  thür. 

Vom  grossen  schiessendt  ze  Straszhurg^). 

Im  maio,  junio  und  julio  dises  76.  jars  wardt  ze  Straaz- n 
bürg  ein  hauptschiessendt  mit  dem  armbrust  und  zylroren  ge- 
H.jDiii.  halten ; es  gung  überusz  stattlich  zu.  Dan  den  14.  juni  für 
auch  ich  mit  einer  companei  hinab  dises  ze  besichtigen.  Ks 
waren  vül  Kasler,  Züricher,  Bemer  und  Schafi’huser  daruff,  es 
,»  jim.)fürcnn  auch  die  von  Zürich  mit  einem  hafien  gekochtes  hürses  m 
in  eim  tag  hinab , brachten  denselbigen  also  warm  uff  desz 
ammeisters  Stuben  zu  einer  gedechtnusz^).  Item  es  furen  auch 

1'  Vielmehr  Elisabeth  (sie  war  eine  Tochter  Kmser  Maximilians  II.). 
Vgl.  Wurstisen  545.  2)  «Hertzog  Wilhelm  in  Beyern«.  Wurstiaen 

655.  3)  Johann  von  Mandencheid.  4)  8.  oben  S.  175.  5)  Wurst- 

isen 545,  ziemlich  wörtlich  mit  Kyff  übereinstimmend.  6J  S.  über  dies 
Fest  Strobel.  Oesch.  des  Elsasses  IV.  170  ff.  Vulliemin  II.  22ö  ff. 
Jean.  Fr6d.  Hermann:  Noticei  historiques,  statistiques  et  literaires  sur 
la  rille  de  Strasbonrg.  Strasbourg,  cbez  F.  O.  I..errault  ISIO.  II.  77.  7s 
erwihnt  einer  Medaille,  die  zum  Andenken  an  dies  Fest  und  einer,  di« 
speciell  auf  die  Fahrt  der  Züricher  geschlagen  worden.  Er  sagt  u.  a.:  »Le 
pot  du  poids  de  124  iirres  est  conserv^  ä Strasbourg  . . . Cette  expödition 
eztraordinaire,  consignie  authentiquement  dans  les  r^istres  du  magistrat, 
extraits  dans  les  annales  de  Brandt,  a Hi  döcrite  et  pr^conisie  por  Olry 
Wier\'  d' Aarau  dans  aon  trait^  intitul^:  Lobspruch  der  freyen  Keichsstatt 
Strasburg  lö'U  et  dans  le  trait^  intituH:  Argo  Tigurina  seu  elogia  de  navi, 
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by  60  Ba*zleren‘)  alsammen  in  wissen,  schönen  cleideren  hinalMM  J»  ) 
inen  den  herren  von  Straszburg  ze  ercn. 

Der  krantz  zu  einem  anderen  schiesscndt  wardt  dem  bur- 
germeister von  Zürich  ufgelegt. 

5 Es  gangen  do  allerley  freidenspyl , so  man  gedencken 
mocht,  doch  erbarlicii  und  gantz  ordenlichen  für. 

[S4i]  Von  «tUcken  erdhydmen'^]. 

Den  20.  novembris  zwischen  11  und  12  noch  mittag  wardw.NoT. 
ein  grosser  erdbidem  gehört.  Item  den  21.  in  der  nacht  zwi-zi  Nor. 

10  sehen  6 und  7 vt-iderumb  zwenn  glich  in  einer  viertelstundt 
uf  einander,  und  darnach  in  der  nacht  iimb  die  3.  widerumb 
ein  grosser.  Sonsten  sindt  auch  darvor  etlich  umb  herpstziit 
gehört  worden. 

Von  einem  pestüensischen  gterbendt^). 

is  In  disem  77.  jar  erhüben  sich  abermolen  pestilenzische  ster-  ijtt 
bendt,  grassiert  doch  nit  gar  helilig,  weret  aber  lang  über  das 
jar;  mir  stürben  domolen  mine  geschwisterte  alle  bisz  an  minen 
brüder,  so  im  Welschlandt  was. 

Von  einem  comefen. 

10  Den  11.  novembris  dises  jars  ward  ein  grewlicher,  grosser  ii. Nor. 
und  langer  comet  am  himcl  im  steinbock  gesecheii,  hat  fast 
das  gantze  Zeichen  ingenommen,  weret  uf  ein  nionat  lang. 

Graff  Hanibal  van  Emst  zückt  mit  einem  regiment  durch 
Basell*) . 

is  Anno  1578  den  16.,  17.,  18.  etc.  septembris  zücht  g^af 

nibal  von  Emsz  mit  etlich  tuseiiden  durch  Kasell,  dem  königsoptbr.' 
usz  Hispania  in  Niderlandt  ze  hülf.  Darumb  wardt  ernstliche 

2.  ukbraa  H*. 

qua  delecti  civet  Tigurini  uniuf  diei  spatio  ez  Tiguro  Argentinam  vecti  sunt 
raro  admoduin  tarn  expeditaa  et  felieii  naiintionii  exemplu,  auctore  Ru- 
dolpbo  Gualthero  juniore.  Tiguri  MDLXXVI«.  Unter  den  Verherr- 
lichunmn  der  Zflreher  Fahrt  iat  vor  Allem  hervorzuheben  da«  Gedicht  Jo- 
hann Fisebarta:  da«  glQckhafft  Schiff  von  ZOrieh.  (Zuletzt  herauagege- 
ben  in  der  Deutschen  Bibliothek  von  Heinrich  Kurz.  IX.  177  ff 
Die  früheren  Ausgaben  s.  daselbst  S.  XIV  ff.)  Vgl.  Gödeke:  Grundriss 
zur  Geschichte  der  deutschen  Dichtung  I.  391.  Die  Ausgabe  von  Karl 
Halling,  Tübingen  I8'28,  enthah  einen  einleitenden  Beitrag  »zur Geschichte 
der  Freischieiseno  von  L.  Uhland,  der  auch  in  dessen  gesammelten  Schrif- 
ten wieder  abgedruckt  worden  ist.  I)  W urstisen  hat  30,  so  auch  Andr. 

Ryff  (Zirkel  der  Eidg.  553),  der  diese  Fahrt  selbst  mitgemacht.  Rr  nennt 
als  Tag  derselben  den  30.  Juni.  2)  W urstisen  6.S6  Andr.  Ryff: 

Zirkel  der  Eidgen.  5.S3.  3)  W urstisen  655.  4)  S.  über  die  Wer- 

bungen des  Grafen,  dessen  Truppen  der  König  von  Spanien  gegen  die  auf- 
rahrarischen  Niederländer  gebrauchen  wollte.  Eidgen.  Abschiede  IV 
2.  8 863. 

12* 
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wacht,  will  so  fiil  fromder  kriegsknechten  in  der  stat  lagen, 
gehalten. 

Von  einem  sehne,  so  uf  den  carfritag  gefallen. 

Anno  1579  <len  10.,  17.  aprilis,  was  der  carfrytag,  ful  ein 
s(-hne  und  wardt  so  kalt,  das  die  reben  erfruren.  i 

Tumiser  zum  Tum  kompt  toiderumh  gon  Baseü. 

Im  endt  dises  jars  kompt  widerumb  gon  Basell  Leonharl 
'l’uniiser ') , so  vor  zwenzig  jaren  etlicher  unfiieglicher  Sachen 
halben  hinweg  kommen  was.  Er  empfacht  von  newem  wider- 
umb das  burgrecht,  kauft  ein  hoff  by  s.  Lienhart.  Ini  wirdt  i« 
vil  güts  erzeigt,  hat  aber  nochin  der  stat  ISasell,  sinem  eigenen 
vatterlandt,  schlechten  danck,  sonder  Schmach  und  schandt  zii- 
geleit. 


[s42]  Newe  stüeU  werden  in  das  mynster  gemacht'^). 

Item  in  disem  79.  jar  werden  newe  stiell  überall  im  mün-  i> 
Ster  gemacht  und  der  taufstein  in  das  chor  gesetzt. 

Bischoff  Christoff  macht  mit  den  eidgnossen  ein  pündtnusz^]. 

Im  jannuario  dises  15S0.  jars  macht  bischoff  Christoffell  mit 
den  7 papistischen  orten  der  eidgnoschaft,  als  nämlich  Luzenin, 
Ury,  .Schwitz,  Underwalden , Zug,  Friburg  und  Sollothurn  ein 
bindnusz , deren  hauptsum  was , das  er  innen  und  sy  iine  in 
allen  gepürlichen  Sachen  beratten  und  beholfen  sin  solten,  in- 
sonders  die  papistische  religion  ze  defendicren,  und  die,  so  dem 
hischof  ziigetlion  und  von  der  vorlangest  abgetretten,  wi<leruinb 
dorzü  bringen  hclffen  solten , wie  dan  die  copey  derselbigen  5i 
vorhanden  ■•) . 

1)  Ueber  Leonhard  Thumeiaer,  eine  Art  Cagliostro  seiner  Zeit,  s,  u.  a. 
(Herzog)  Adumbratio  eruditorum  Bosiliensium  meritis  ajmd  exteros  ulim 
hodieque  celebrium.  Appendicis  loco  Atbenis  Kauricis  addita.  Uas.  17SU, 
und  besonders  ausführhen  C.  W.  Mühsen:  Beiträge  zur  Gesch.  der  Wis- 
senschaften in  der  Mark  Brandenburg.  Berlin  und  licipzig  1 7b9.  Mit  einer 
neuen  Bearbeitung  seines  I.,eben8  und  Treibens  ist  Herr  Stadtrath  l)r.  J.  K. 
Burckhardt  in  Basel  beschäftigt.  2)  A.  Sarasin^  Versuch  einer  Ge- 
schichte des  Basler  Münsters.  (Beitr.  I.)  31.  .3)  Die  Literatur  über  die 

Streitigkeiten  Basels  mit  dem  Bischof  Jakob  Christoph  ist  so  ungemein 
gross,  dass  es  die  Grenzen,  die  diesem  Werke  gesteckt  sind,  überschreiten 
hiesse,  wollten  wir  sie  erschöpfend  anfohren  oder  benutzen.  Wir  nennen 
als  hervorragend  die  Einleitung  zu  Andreas  Kyff's  Kappenkrieg  1534 
lim  Druck  erschienen  Basel  I*t33  bei  N.  Mrdler).  Lichtenhahn:  Das 
Basler  Bürgerrecht  im  Bisthum  (Beiträge  lU.).  L.  Oser:  Die  Stadt  Basel 
und  ihr  Bischof  (Beiträge  IV.).  Jac.  Burckhardt:  Die  Gegenrefor- 
mation in  dun  ehemaligen  Vogteien  Zwingen,  1‘feffingen,  Birseck  etc.  Basel, 
Schweighauser  Ibö5;  die  zusammenfassende  Darstellung  bei  Heusler  457  If. 
Vulliemin  II.  204  ff.  Ochs  VI.  272  ff.  4)  8.  den  Abdrück  der  Bünd- 
niss-Artikel  in  den  Eidg.  Absch.  IV.  2.  S.  I57U.  Der  Bund  datirt  vom 
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l'rm  einer  wolfeily. 

In  (lisfim  arlizi^isliMi  jar  ist.  fiil  %viiis  unil  koriis  woiilcn. 
aber  der  fürkaiifi'  nam  clennosseii  iibcrhamit,  also  das  min  gn. 
h.  mit  gcwalt  ein  iiiscchcn  darin  thünn  mristcn  und  alle  ire 
5 burger  by  iren  eiden  ires  inkaufTens  befrogen.  Galt  der  win 
by  4 //  , dcszglieheii  das  kom. 

Annu  1581  den  3.  mai  ist  abermulen  ein  syuudus  gehalten  i.vm 
worden'!.  (i  »i*i  t 

Item  den  23.  junii  kam  herzog  Ludwig  von  Wirteuberg».jnm 
Kl  sainpt  sim  geinahel  gon  Hasell,  bleib  du  bis/,  uf  den  25.  junii,  » J“»" 
reit  er  mit  200  pferden  noch  Mympelgardt  *) . 

[343]  Von  einem  grotseti  r/tat^). 

Den  anderen  nnvembris  ist  grosser  rhat  gehalten  worden.  7 no> 
da.s  doch  lang  zevor  nie  geschechen  was.  Die  fümcmbsleii  ur- 
is  Sachen  waren  erstlich  die  königische  verein  in  Franckrich , zii 
deren  man  sich  widerumb,  wie  mit  Carolo  IX,  declariert.  lii  dise 
verein  tratten  auch  die  Berner,  so  zuvor  keine  annemen  wollen . 

Dannethin  wurde  auch  desz  bischof  halben  gehalten,  will 
er  anhub  usz  Vertröstung  silier  bindtnusz  mit  den  papistischen 
20  cidgnossen  die  mesz  zu  Arlisheim*)  etc.  herfürzeziechen  und 
sunst  andere  newerungen,  daryber  (lie  burgerschaft  ser  zornig, 
also  das  min  h.  zu  besorgen  hatten,  es  wurden  die  gemeinen 
burger  etwan  ein  heimlichen  anstaiult  mit  desz  bischofs  landt- 
volck  machenn.  Dan  es  wundcrbarlich  reden  gaben  hin  tind 
ZS  her,  deszhalben  min  herren  der  gemein  soliches  fUrhulten,  hic- 
näben  uf  alle  zünft  mandaten  anschlagen  lieszen,  das  sich  menig- 
lichen  in  solcher  sach  bescheiden  halten  und  niemanden  ver- 
anlossen,  weder  mit  Worten  noch  mit  svercken,  es  wurden  min 
herren  in  der  sach  svachtbar  gnug  sin  und  ein  ernstlich  in- 
30  Sechen  ieder  ziit  haben. 

[344]  Anno  1582  den  22.  jannuarii  ist  ein  mercklicher  Casus  be- 

25.  fürhälie  Uf.  26.  hienaben  Hs.  lisss  Uk. 

2S.  Sept.  wunle  aber  ratificirl  zu  Pruntrut  II  — M.  Jan.  1.380.  Ridg 

Abseniede  1100  ff.  1)  Vielmehr  den  1.  Mai.  lieber  diese  Synode,  wel- 
che ilic  letzten  Aussichten  des  Simon  Sulzer,  die  Basicrischc  Kirche  zur 
Ann.ihme  der  ('oncordiunfurmel  zu  bringen,  zu  nichte  machte,  vgl.  Hut- 
tinger:  Helvetische  Kirchen  - Geschichten  'Zürich  IfiOS  — 1729)  III.  918 
Bruckner  in  seiner  ersten  Fortsetzung  des  Wurstisen  , S.  4.  Hagen- 
bach;  Geschichte  der  ersten  Baslerkonfessiun  190.  In  den  Ant.  Gernl. 

I.  Bl.  291  ff.  finden  sich  einige  interessante  handschriftliche  Actenstücke 
über  dieselbe.  2)  Sattler:  Gesch.  des  Herzogthums  Würtemberg  unter 
den  Herzogen  V.  72.  9)  Ochs  VI.  284.  4)  Her  Bund  wurde  am 

22.  Juli  1.382  geschlossen ; s.  Vulliemin  II.  299  ff.  Kidgen.  Abschiede 
IV.  2.  S.  775  ff.  lieber  den  Beitritt  Basels  s.  unten  zum  10.  Ocl.  1582. 

Bern  trat  am  lo.  Nov.  1382  bei.  Vgl.  Ochs  288.  5)  g.  Eidgen.  Ab- 

schiede IV.  2.  S.  798  und  die  oben  8.  ISO  Anm.  9 citirten  Werke. 
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.<=chechen.  Es  hat  Cünrat  Schwartz  zum  Hirtzenn  sinen  shon 
mit  desz  schulthesscm  dochter  von  I dechstal  verhüratet,  und  ist 
der  kilchgang  uf  gesagten  tag  beschechen.  Uif  der  hochziit 
was  gar  vill  volcks  von  allerley  stattlichen  bürgeren,  deren  ein 
teil  in  einem  gemach  gesessen  und  dorin  geessen  und  wegen  & 
der  keltc  ein  glut  gehept,  die  das  gmach  hat  wermen  sollen. 
Indem  man  voll  gewesen,  sagt  man,  sy  haben  die  gleser,  so 
sy  uf  den  tüschen  gebrochen,  in  die  glfit  geworffen.  Dem  sige 
nun,  wie  im  wöll,  es  ist  ein  gemach  nebenn  demselbigen  ge- 
wesen , also , das  es  oben  zwischen  den  tremen  nit  vermacht  i» 
gesin  ist , das  der  dunst  und  dam]>f  von  der  glfit  lichtlich  in 
das  ander  gemacht  hat  kummen  mögen.  In  dises  gemach  wardt 
der  brütgam  sampt  der  bnit  ze  schlaffen  gelegt.  Als  es  nun 
gegen  dem  morgen  worden,  that  man  die  kammer  uf,  als  sy 
niemandt  horten.  Als  sy  hinin  kamen,  fandt  man  die  bnitt  is 
halb  thodt  uff  dem  herdt  ligen,  die  trug  man  geschwind!  hin- 
usz.  .\ls  die  übrigen  ziim  bett  kamen,  funden  sy  den  britgam 
im  bett  todt  ligen;  die  brutt  bekant  nochin,  sy  habe  den  brit- 
gam wol  hören  rochlen,  als  sy  erwachen  syge  aber  schon  so 
machtlosz  selbs  gewesen , das  sy  kum  vom  bett  uf  den  herdt  lo 
kummen  mögen.  Also  wardt  usz  diser  freydt  ein  grosses  gech- 
liges  leidt ; was  mau  am  nochtag  für  die  hochzitlichen  gest  zfi- 
geristet  hat,  wardt  recht  den  armen  lütten  ze  teill. 

[si&J  Bitehoff  halt  measz  ze  Laufe»  . 

I».  fibr.  Den  18.  februarii  hult  der  bischoff  selbs  mesz  ze  Lauffen,  « 
darvon  ein  solcher  tumult  und  grim  by  sinem  volck  entstan- 
den, also  das  etlich,  wo  es  nit  gott  verhieltet,  im  willen  ghan 
inne  umhzebringen.  Das  geschrey  kam  auch  minen  herren  für. 

ii.r«br.  Deszhalben  man  den  anderen  sontag,  indem  ein  starck  ge- 
schrey kam , es  were  als  im  hämisch  ze  Lauffen , min  herren  m 
noch  mittag  den  rhat  besamlen  liessen,  schockten  noch  etliche 
gesanten  umb  6 uhren  noch  mittag  uff  der  post  hinderen^}  zu 
inen , sy  ze  entscheiden.  Es  was  aber  nur  ein  machmänlin, 
vom  bischof  angericht,  domit  er  erfaren  möchte,  wie  sich  die 
Baszier  gegen  inen  halten  wurden.  m 

Von  einem  cometen. 

14.  ibi.  Den  14.  mai  ist  abermolen  ein  comet  erschinen  in  dem 
Zeichen  der  Zwillingen , nit  wit  von  dem  asterismo  hirci , des- 
sen schwantz  strackt  sich  gegen  ufgang  der  sonnen. 

Von  einer  muaterung.  4« 

Den  21.  mai  hält  man  ein  musterung  uf  allen  zünften, 

' 1)  Lieh tenh ah D a.  a.  O.  S.  41.  2 hinderen:  nach  Laufen,  das  im 

Birsthal  »hinten«  liegt. 
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daruff  ein  schiessen  mit  den  hocken,  do  zog  man  mit  drummen 
und  pAden  und  ufgerichten  fenlinen  uff  die  Sciiützenmatten 

Herzog  Johan  Casimtnis  komp  gen  Basell. 

Uen  16.  junii  kompt  herzog  Johan  Casimirus  uff  einer isAni. 
s guttschen  untl  etwau  30  pferden  von  Mümpelgardt  gon  Basell, 
bleib  do  über  nacht.  Am  sontag  wardt  er  von  min  h.  in  dasn.Jum 
munster  zur  predig  geAert,  nochin  durch  die  »tat  hin  und  har, 
noch  imbisz  von  min  h.  den  heupteren  in  das  züghusz  und  uf 
den  Platz,  alda  schosz  er  mit  den  annbrustschutzen.  Morgens 
1«  frieg  satzt  er  sich  in  ein  schüff,  für  den  Rhin  nidsich  noch 
Straszburg,  wardt  also  herlich  empfangen  und  neben  denn  Ver- 
ehrungen gastfrey  sampt  den  sinen  gehalten. 

[s48]  Von  einem  grossen  rhat. 

Den  lO.julii  ward  abermolen  grosser  rhat  gehalten.  Erst- »»  Jnii. 
IS  lieh  von  wegen  der  königlichen  verein , dan  min  h.  etliche 
puncten  excipierten  in  dem  ersten  rhatstag,  welche  der  könig 
widerlegt,  und  wardt  derhalben  auch  dismolen  nit  entlichs  be- 
schlossen*;, dannethin  von  wegen  der  atat  Jenf,  welche  mit  den 
evangelischen  Stetten  der  eidgnoschaft  ein  bundtnusz  zc  machen 
M begerten,  welche  man  auch  mit  inen  angenomen,  die  form  aber 
derselbigen  ist  mir  nit  ze  wissenn  *) . 

Z&m  dritten  von  wegen  der  Bemeren , welche , will  sich 
der  herzog  usz  Safoy  wider  die  Vertragsbrief,  so  mit  inen , als 
Vorstadt,  uffgerichtet  worden <),  uflenete  und  darwider  hand- 
V,  lete , begerten  sy  an  die  evangelischen  stet , das  sy  inen  erst- 
lich <lie  landtschaften , von  inen  vor  jaren  im  Safoy  ingenom- 
men mit  irer  macht  und  costen , item  was  sy  witter  one  sy 
innemen  wurden,  ze  erhalten , glichfalls  weiten  auch  sy  gegen 
anderen  orten  thun.  Solches  wardt  inen  ziigesagt*). 

» Hieruff  min  h.  denen  von  Bern  ein  fenli  zhsagten  und 
herren  Marx  Kussinger")  zu  einem  hauptman  verordneten,  desz- 
glichen  denen  von  Genf  auch  ein  fenlin , dan  die  fünf  alten 

3.  komp.  8oHf.  fftr  »kompk«.  wolto  II  s. 

1)  8.  Oeba  VI.  287.  Die  SchäUenmatte  s.  auf  Merlan 's  Karte  No.  30. 

Sie  dient  noch  jetzt  als  Schiess-  und  Exercierplatz.  2j  S.  oben  S.  181. 

3)  8.  über  die  damaligen  Verhältnisse  von  Genf,  welches  durch  Karl  Em- 
manuel von  Savoyen  bedroht  war,  Vulliemin  II.  237  ff.  Eidgen.  Ab- 
schiede IV.  2.  S.  802  ff.  Daselbst  S.  1587  den  Wortlaut  des  Burgrechta 
zwischen  Genf,  Zürich,  Bern  vom  30.  Aug.  1584.  4)  S.  ob.  S.  169  Anm.  1. 

Vgl.  Tillier:  Geach.  des  Freistaats  Bern  III.  450  ff.  .5)  Eidgen.  Ab- 
schiede IV.  2.  S.  769,  785.  795  u.  s.  w.  S.  die  Urkunde  der  Aufnahme 
von  Berns  welschen  Landen  in  den  eidgenössischen  Bund  und  Schirm  von 
Seiten  Zürichs  daselbst  S.  IS^S  d.  d.  1583,  21.  Januar.  Die  Aufnahme  durch 
Basel  geschah  den  1 1.  April  nach  Bruckner,  Forts,  d.  Wurstiseii  I,  7. 

Ochs  VI.  292  f.,  den  I I.  Mai  nach  Eidg.  Absch.  a.  a.  O.  1586.  li;  Uäu6g 
in  den  Eidgen.  Abschieden  IV.  2 und  in  den  Darstellungen  der  Bas- 
leriscben  Geschichte  jener  Zeit  erwähnt. 
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|>ii|>istisfh(*n  ort  dem  lierzopeii  zuznj'pn  waren  wider  die  Jenfer. 
l‘2s  licfiz  sieh  aiiseehen,  als  wölte  es  ein  ernstliehen  krie};  geben, 
aber  goU  gab  giiodt,  das  es  onc  bliitvergiesseii  abgüug,  will 
> der  Saffaier  am  hag,  als  man  spricht,  abzog. 

Von  einem  zug  dem  hertzog  von  Alanzon  zu  in  Nyderlandt ').  s 

Es  hatten  die  Hrabender  Francisciim,  herzogen  zu  Alan- 
eon,  ilesz  königs  usz  Franekriehs  briider,  zu  einem  herzogen  in 
Mrabandt  ufgeworfenn  und  im  sin  residants  zu  Antorf''*)  in  die 
stat  wid(?r  den  könig  usz  Hispanien  zu  evigilieren  gelegt.  Diser 
sine  Hrabender  vor  dem  könig  usz  Hispania  ze  entsebütteu,  io 
begerfe  er  ein  regiment  eidgnossen  ■') . Etliche  [347]  ort  aber  be- 
willigeten  solches,  etliche  nit,  nit  ilesU)  weniger  wurden  im  ein 
regiment,  deren  oberster  Caspar  Galate  von  Glarisz*)  gewesen, 
zügefiert;  merenteils  hauptliit  zogen  one  irer  oberkeit  willen 
hinweg,  dan  man  mit  dem  Alanconio  kein  bindtnnsz  hatte,  n 
Also  nani  auch  Hansz  Heinrich  Irmi  von  Hasel  ein  haupt- 
manschaft  an,  schwur  sin  burgrecht  uf,  nam  ze  Donieck  knecht 
an  und  für  hinweg.  Hansz  Hernhart  Stechelin  und  Hansz 
Spürer  wurden  der  ein  sin  liitenampt,  der  ander  fenderich, 
welche  beidt  nochin  (als  der  hauptman,  ob  sy  gon  .\ntorf  kom-  M 
men,  sich  mit  einem  sorglosen  schütz  usz  dem  füstling  verletzte, 
daran  er  dan  ze  Callis-')  gestorben)  an  sine  stat  hauptliit  wur- 
den. Es  zugen  gar  vil  burger  mit  inen,  waren  uf  anderhalb 
jar  hinweg , ob  sy  wider  kamen , aber  vil  bleiben  dohinden. 
Dan  inen  der  hertzog  vil  anderst  fiirgeben , dan  es  gewesen,» 
indem  er  vermeint  durch  sy  und  die  Franzosen , so  ime  auch 
zuzogen  waren,  gantz  Hrabandt  under  sin  joch  ze  bringen,  ein 
veirhSterischc  that , (zu  w'elcher  doch  tlie  eidgnossen  nit  kom- 
men), in  der  stat  fürname;  aber  er  zöge  den  küi-zeren*),  must 
sampt  sinen  kriegsvolch  das  landt  rumen.  Also  ist  die  fides  m 
Gallica ! 


Von  einem  sterhendt. 

Umb  herpstziit  disz  82.  jnrs  erhüben  sich  ahermolen  pesti- 
lenzische  sterhendt,  und  starb  in  einem  ficrtell  jars  fast  der 
beste  kernen  der  jungen  manschaft  in  der  statt,  welches  ge-  » 
wiszlich  ein  strof  gottes  gewesen , «lan  iren  wenig  domolen 
gestorben,  zu  denen  nit  grosse  hoffnung  ins  regiment  gew'äsen 
sige. 


tS.  •Rcmbftrt«  corr.  in  d^r  H s.  statt  tlleinrichc. 

I)  S.  Hanke;  Franzos.  Geschichte  1.  2S0.  2)  Antwerpen.  .3)  S.  auch 

Kidgen.  Alischiede  IV.  2.  S.  750.  7t>.">.  Ochs  VI.  2oi.  4)  Kaspar 

Gnllati,  mehrfach  erwähnt  in  den  Kidgen.  Absch.  I\'.  2.  S.  das  Kegister. 
.">)  Calais.  (i)  S.  über  das  gescheiterte  Unternehmen  de«  Herzog«  gegen 
Antwerpen  Hanke  a.  a.  O.  2s2. 
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Fb»  eitlem  grossen  rhat. 

Den  16.  ortohris  wanl  abonnolen  grosser  rhat  von  wegen 
der  königliehen  verein  gehalten,  wardt  entlieh  erkant  dieselhig 
sampt  anderen  orten  anzenemmen ') , doch  nf  einen  besonderen 
s bybrief  hin , so  es  umb  die  religion  ze  thun  sin  wurde , sy 
exempt  sin*). 

[34s]  Doctor  Pet.  Peuterich  zieht  durchs  Elsas. 

Umb  Johanni  desz  S3.  jars  zöge  doetor  Petrus  Pcüterich  *) , 
pfalzgrevischer  rhat  uinl  oberster,  mit  1500  Franzosen  durch 
II)  das  Filses  hinab  in  die  Pfaltz,  du  dan  hertzog  Johan  (’asimirus 
ein  e.xercitum  besamlet  dem  episcojw  (!oloniensi  (iebhardo  zii 
dienst.  Disen  Franzosen  wolten  die  Oesterichischen  regiments- 
herren  den  ])asz  nit  lossen,  do  nammen  sy  in  mit  gcwalt,  und 
indem  sich  der  adel  und  landtvoleh  wider  sy  ufmachte,  traffen 
IS  sy  einamler  by  Sennen^)  an,  aber  die  herschaftlüt  wurden  von 
den  Franzosen  geschlagen,  und  trangen  hindurch. 

Es  bewarb  sich  auch  hertzog  Johan  Casimims  von  den  4 
evangelischen  stetten  umb  1 fenlin  uszerlesener  knechten  zu 
einer  gewardi.  Das  ward  im  vergondt,  zugen  hy  den  60  hur- 
2#  geren  von  Hasel.  Der  hauptman  was  ein  Hemer,  der  fenrich 
von  Hasel  Tobias  Frey,  kamen  in  dreyen  moneteii  widerumb 
heim  *) . 


Von  einem  fric.en  donder. 

Uff  den  newen  jars  tag  dis  1584.  jars  kam  ein  ser  warmer 
u summerregen  duher  und  umb  mittag  ein  sulch  dundereiis  und 

4.  leinan«  dopp«li  ia  der  Hl.  14.  aldil  Hi. 

1)  Vgl.  oben  S.  181  Anm.  4.  2)  In  den  oben  S.  171  Anm.  2 erwähn- 

ten Acta  etc.  findet  sich  über  diese  Orossrathuitzung  folgende  Aufzeichnung : 

Zinstag  den  16.  octobris  anno  etc.  1682  ward  grosser  rath  gehalten  der 
verein  und  des  bjrbriefa  halben ; 

Üb  man  entlieh  by  der  alten  form  des  b^briefs  (der  da  vermag,  wan 
die  religion  angefochten,  das  wir  usz  der  verein  gon  mögen)  verpliben  und 
wo  die  nit  zu  erhalten,  die  verein  uszschlachen, 

Oder  ob  man  die  form  deren  von  Bern  und  SchalThusen  (die  da  usz- 
wyset , wan  die  religion  angefochten , das  sy  still  sytzen  und  ob  sy  knecht 
im  veld  heten,  die  wider  abmanen  und  heimbvordern  mögen  onverletzt  der 
eeren,  und  das  der  konig  sy  nit  hindern,  sonders  irer  bsoldung  vernugen, 
ouch  sy  mit  Sicherheit  harus  abziechen  lossen , und  das  aber  bed  stet  nüt 
destoweniger  in  der  verein  pliben  und  darus  nit  schiyten  sollen)  annemmen, 
und  in  die  verein  gon  welle, 

Ist  erkant:  diewyl  die  vorige  form  nit  zu  erhalten,  in  die  form  deren 
von  Bern  und  SchalThusen,  und  in  die  verein  zu  treten.  3)  8.  Häiis- 

ser:  Geschichte  der  Rhein.  Pfalz  II.  134.  Vgl.  Kidgen.  Abschiede  IV. 
2.  S.  7'>3.  803.  4)  Senheim  (Cemay),  zwischen  Mülhausen  und  Thann. 

Vgl.  oben  S.  49.  5)  Rs  handelt  sich  hier  uni  den  s.  g.  Kölnischen  Krieg, 

welchen  der  vom  Katholicismus  abgefallene  Erzbischof  Gebhard  veranlasst 
hatte.  S.  Hiusser:  Oesch.  der  Rheinischen  Pfalz  II.  114  ff. 
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blittzgen»,  das  «^irh  meniglichen  durab  verwundert«,  auch  kein 
man  sich  solches  ie  erfaren  bekante  *) . 

Fo«  grotsem  wigeuntler. 

Im  maio  dises  jars  umb  mittentag  uf  einen  sontag  erhiib 
sich  ein  erdbiden , datt  by  unsz  kein  schaden , aber  in  Berner  s 
gebiett  sollen  ganze  teller  und  derffer  darvon  verfallen  sin. 
Umb  Johanni  ward  der  Rin  mechtig  grosz,  bleib  lang  also,  auch 
erhoben  sich  umb  die  stat  an  etlichen  orten  durch  den  ganzen 
sjimmer  so  grosse  und  gechlinge  wassergfysz,  das  es  die  felder 
verschwempt  und  die  hüser  in  den  dörferem  mit  wasser  u 
filt , das  ehe  lüt  darusz  uff  das  feldt  entlauffen  miesaen , das 
vich  , das  in  den  Stelen  gestanden,  ertruncken.  Sunst  ist  win 
und  koru  disz  jars  durchusz  wolfeil  gewesen,  insonderheit  der 
win,  dan  es  solcher  mangel  an  fassen  wardt,  das  einer  ofter- 
malen  ein  soum  win  umb  1 soumfasz  bekam.  u 

Von  einem  grotten  rhal  . 

Den  28.  jannuarii  desz  1585.  jars  ist  aberraolen  grosser  rhat 
gehalten  worden,  fiirnemlich  von  wegen  desz  bischöflichen  han- 
dels , der  dan  ze  Baden  *)  vor  etlichen  sequestribus  sollidtiert 
wardt.  Dan  der  bischof  schon  darvor  an  min  h.  begerte : will  m 
sine  vorfaren  der  stat  Basel  etliche  herschaften  verpfendet, 
deszglichen  die  von  Basell  sunsten  andere  Sachen  in  possession 
hetten,  die  dem  bistumb  und  thömb  zustendig,  begerte  er  die, 
(one  angesechen  es  über  alle  menschliche  gedenchtnusz  an- 
gestanden), widerumb  ze  lösen  und  in  sin  possession  ze  brin- » 
gen ; gäbe  darmit  min  herren  vill  ze  schaffen , wardt  mancher 
tag  mit  grosem  costen  ze  Baden  gehalten.  Was  aber  von  einem 
tag  zu  dem  anderen , item  von  einem  rathtstag  zum  anderen 
proceslicheu  verhandlet  sige  worden,  ist  mir  in  specie  nit  für- 
kommen. Dannethin  ward  auch  in  diser  versamlung  furgehal-  m 
ten  der  herren  von  Straszburg  werben  umb  die  verein  *) , item 
der  Jenfferen  *) , so  sy  mit  gemeinen  eidgnossen  ufiserichten 
begärindt. 


1.  Ifiehi  g»as  tiehtri  ob  »d«r  »blfttogtntc  n 1«mb.  S.  Mlto  H i. 


I)  Vgl.  die  Aufseichnungeo  des  Diebold  Ryff.  2j  LichtenhahD 
a.  s.  O.  S.  51.  Üier  a.  s.  0.  S.  284.  3)  Die  Tage  in  Baden  fanden  statt 

am  16/26.  Dec.  1583  (Oser  275.  Absch.  811),  am  27.  Febr./7.  Min  1584 
(Abicb.  S.  819),  vom  22.  November  bla  7.  December  1584  (Oaer  278. 
Lichtenbahn  50),  vom  17.  Februar  bis  S.  März  n.  St.  (Oser  284. 
Lichtenhahn  52);  endlich  vom  21.  März  bia  1.  April  (Oser  2S8).  Der 
Schiedsspruch  datirt  vom  11.  April  1585  (Heusler  459.  Lichtenhahn 
60.  Oser  293).  4)  Eidgen.  Absch.  IV.  2.  S.  848  ff.  — 945  (i.  das 

Register).  Zu  diesem  Bunde  kam  es  nicht.  5)  Eidg.  Absch.  IV.  2. 
S.  849  ff 
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Fon  mn«m  icläestm  uff  dem  /ZiUn. 

Den  leUlMi  «lis*  monats  wardt  mit  den  aylltn^en  under-  »t.  Jt«. 
halb  dem  Esell')  uff  die  100  sehrit  von  dem  geatadt  uff  einem 
drockneii  grien,  oo  aiinaten  iederaiit  mit  waaaer  dea*  Rhina  be- 
» deckt  wirt,  ein  aohieaaen  einner  gedechtnuaz  aolchea  deinen 
Rhina  gehalten  worden. 

[k«]  Von  einem  groasen  rhal. 

Den  18.  mertzena*)  diae«  S.^.  jara  ward  abermolenn  vontS-M»« 
wegen  desz  biachofs  groaaer  rhat  gehalten , dan  der  biarhoff 
t#  vermeinte,  die  Kaaler  selten  sich  der  Laiifemeren , deren  von 
Alachwiler,  Oberwiler,  Derwiler,  Ettingen  und  Rinach,  welche 
mit  der  statt  ein  alt  burgrecht  und  veratandt  gchept,  ent- 
achlacheun , domit , wo  er  sin  religion  do  pflanzen  wolte , die 
gätten  lütt  die  von  Baaell  als  schürmherren  doryber  und  dor- 
•*  wider  nit  anrieffen  konten.  Ala  nun  aolchea  den  landtlütten 
kundt  gethon  worden , haben  sy  ein  landtagemeinde  beaamlet, 
do  ein  umbfrog  gehept;  welche  by  der  stat  Baaell  altem  schütz, 
schirm  etc.  begerten  ze  verbliben , selten  aich  all  an  ein  ort 
zeaammen  stellen ; hieruf  nit  über  sechs  man  waren , so  do 
10  weiten  immediatc  dem  bischof  hulden,  machten  deszhalb  einen 
uschutz,  santen  den  für  min  herren  mit  bitt  und  begärenn,  ay 
ferner  wie  biszharo  in  irem  schütz  und  schürm  ze  behalten, 
solches  nun  min  herren  gern  von  inen  annamen.  Deshalben, 
will  es  sich  ze  Baden  im  abtrucken  disea  handeis  haben  wölte, 

15  schuckt  man  uf  der  post  her  Remigium  Feschen  und  herren 
Bernhardt  Branden*)  zeruck,  kamen  am  sambstag  uf  den  im-Miur«. 
bisz  har,  wardt  der  rhat  beaamlet,  item  noch  dem  nachteesen 
min  herren  die  dryzehen,  momdiga  fry  am  sontag  umb  6 urenii-Mori. 
der  grosse  rhat , die  bewiligten  den  {^sangten  volkommenliche 
so  macht  ze  thnn , was  ay  beflirderlich  sin  tuchte , und  reitten 
stracks  noch  inibisz  wider  hinuf  gen  Baden,  und  ward  also  in 
der  wiichen  iudica  in  der  fasten  die  sach  transigiert  solcher 
gestalten,  alsz  dovomen,  so  vil  mir  ze  wissen,  verzeichnet  stedt 
im  generalchronick  *) . 

u [isi]  Von  einem  tug  in  Franckrich’’). 

Als  nun  solches  mit  dem  bischofi"  abgehandlet  worden, 
folgte  halt  ein  newer  casus,  dan  es  erhub  sich  der  herzog  von 

15.  »iiit«  r«hlt  in  0»r  a >.  10.  kngute  Hn. 

1)  Ueber  die  Lokalittt  Eael  hat  sich  nichts  in  Brfahruns  bringen  las- 
sen.  Es  scheint  ein  verschollener  Flurname  in  der  Nahe  Rheines  lu 
sein.  2)  Burckhardt  a.  a.  O.  S.  79.  3)  Beide  in  den  Eidg.  Ab- 

schieden IV.  2 und  bei  den  Basler  Historikern  oft  erwilint.  Ueber  Bern- 
hard Brand  s.  dessen  Lebensbeschreibung  von  J.  K.  Burckhardt  im  Bas- 
ler Taschenbuch  auf  das  J.  IS.’iS.  4)  S.  die  Beilage  VI.  3)  Vul- 
liemin  II.  247  ff.  Ranke  I.  293  ff.  Eidg.  Absch.  IV.  2.  No.  705  ff. 
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Guis  und  sine  ronsorten  ')  wider  den  konig  in  Franekricli,  do- 
har  er  f't’naciiier  cid^nossen  liülff  begert,  wurden  iiu  uff  die  30 
feiilin  eidgnossen  geschickt;  Luzern  zog  dem  von  Guiseu  zu. 
Basell  schickt  auch  ein  fenlin,  dessen  hauptman  was  liaithasar 
«.  M»i.  Irmi.  Den  6.  may  zog  er  mit  ufrechtem  fenlin  durch  die  stadt  s 
zün  Eschemer  thor  hinusz  und  gab  inen  den  eidt  vor  dem  thor 
und  schickt  sy  fort.  Aber  halt  wardt  zwischen  dem  konig  und 
Guisen  ein  friden  gemacht,  warden  eins,  schlugen  die  hüffen 
zesammen  wider  den  könig  von  Navarren  und  die  evangelischen 
stett  und  stcndt  in  Franckrich,  derhalben  min  Iterren  ir  volek  u 
widerumb  heimforderten,  welches  auch  beschechen,  «lau  sy  uff 
heq)stziit  mit  dem  fenlin  widerumb  frisch  und  gesiindt  heim 
kamen. 


Doctorvs  Simonis  Sulzcri  absicrben'^) . 
ii.jBDi.  Uf  Julian  Haptistae  styrbt  der  hoc.hgelerte  her  Simon  Sul-  u 
zer,  der  h.  schrift  doctor  und  dritte  oberster  prediger  in  der 
reformierten  kilchen. 


Von  einer  muslerung. 

2i.s«pt.  Den  21.  sejitembers  discs  85.  jars  ward  aber  ein  muslerung 
der  bürgeren , doch  niu  uf  den  zunflen  gehalten , deszglichen  2» 
uf  dem  landt  in  allen  vogteyen. 

Von  einer  legalion  an  die  papisUschett  orl. 

Im  ingang  desz  novembers  wurden  von  den  4 evange- 
lischen Stetten  den  7 papistischen  orten  etlicher  sunderbarer 
Sachen  der  religion  und  policey  halb  gesaute  ziigescbickt.  Was  w 
uszgerichtet  worden,  wirdt  zu  siner  ziit  volgen*). 

[352]  Doctor  Jo.  Jacobus  Grynaeus*)  vairdt  oberster  prediger 
ze  Basell. 

n.D«.  Den  14.  decembris  wurden  inn  dem  capitelhusz  im  mün- 
ster  alle  senatores , sechser  und  der  hochen  schfdl  verwaute  m 
qualificier^en  personell  und  profcssores  besamlet,  einen  anderen 


It.  hflimfordert«  Hs. 


1)  Die  Ligue.  2)  S.  oben  S.  107,  S.  Seine  GrabBchrift  (Tonj  ola  .1.4) 
nennt  als  Todestag  den  12.  Juni  (ohne  Zweifel  alten  Styls,  was  die  Athc- 
nae  Uauricae  20  in  den  22sten  n.  St.  übersetzt  haben).  3)  S.  den 
denkwürdigen  Vortrag  der  Kathsabordnung  der  vier  evangelischen  Städte 
|S — 20.  Nov.  1.5S5  in  den  F.idg.  Abschieden  IV.  2.  S.  SO.')  ff.  Vgl.  Vul- 
liemin  II.  2.S0.  Ryff  selbst  kommt  übrigens  nicht  darauf  zurück,  da  seine 
Chronik  alsbald  abbricht.  4)  Geb.  I.  Oct.  1.140,  gest.  30.  Aug.  1017; 
s.  Athenae  Kauricac  S.  20.  Früher  Schüler  und  Freund  Sulzer’s  hatte 
er  sich  in  der  letzten  Zeit  dessen  lutheranisirenden  Tendenzen  energisch 
widersetzt.  Im  J.  I5S4  war  er  durch  den  Pfalzgrafen  Johann  Casimir  nach 
Heidelberg  berufen  worden. 
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obersten  pfarherren  an  desz  abgestorbnen  d.  Simonis  Sulzeri 
Stadt  ze  erwölen.  Do  wardt  noch  ordenlichem  proces  doctor 
Jo.  Jacobus  Grynaeus  als  vil  als  mit  einheliger  stim  dohin  cr- 
wölet,  one  angesechen  er  nit  mher  ze  Hasell,  sonder  zu  Ilei- 
i delberg  dienstlich  gewesen.  Ime  wardt  diser  göttlicher  beruf 
ankündet  durch  min  gn.  herren,  deszhalben  er  sich  halt,  nem-  1586 
lieh  den  23.  jannuarii , gon  Hasell  verfiegte  und  den  j“' 

nuarii  sin  erste  predig  hielte.  Gott  verliehe  im  langes  läheii! 

In  disem  85.  jar  ist  der  Rhin  durch  den  winter  aneinander  i&so. 
to  so  dein  und  durch  den  summer  anneinander  so  grosz  gesin, 
als  by  mannes  gedencken.  Item  so  ist  der  ganze  sommer  so 
flicht  und  nasz  gewesen,  das  die  fricht  nit  dricen,  sonder  eins 
teils  durch  die  füchte  und  kelte  verderben , anders  teils  die 
fricht,  so  an  beümen  wachsen  solten,  von  den  ruppen,  der  das 
1»  gantze  landt  vol  gewesen , gefressen. 

Item  es  stürben  auch  disz  jars  etliche  grosse  und  für- 
nemme  personell  in  dem  Elsas , daruf  baldt  unrüw  erfolgte, 
als  der  her  von  Kapolstein , der  von  Hatstadt  etc. 
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den  Eidgenossen  im  Jahre  1510  (in  Fr.  Ryff's  Handschrift  S.  7;i— hü). 

IV.  Ein  Bericht  über  die  in  Folge  der  französischen  Pensionen  im  J.  1521 
in  Basel  entstandene  Bewegung. 
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VI.  Der  Streit  der  Stadt  Basel  mit  Bischof  Jacob  Christoph  Blarer  von  War- 
tensee, aus  Peter  Hyffs  »summarischer  generali-  und  Ba.sler  chronic». 
VII  Aufzeichnungen  des  Diebold  Uyff. 
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Vorwort  des  Peter  Ryff. 


Der  erste  Theil  der  Vorrede  bis  ‘ qnantum  fieri  potuit , con- 
tinuari’  ist  wohl  bald  nachdem  Peter  Uj-tF  die  in  derselben  erwühn- 
s ten  ZusStse  zu  der  tlhronik  des  Fridolin  verfasst  hatte,  niedergesehrie- 
ben  worden.  Der  nun  folgende  Theil , von  ‘et  quum  librum’  an, 
die  Stammtafel  und  die  derselben  als  ErlSutening  beigegebenen  Nach- 
richten Ober  einzelne  Familienglieder  sind , wie  schon  die  Tinte 
zeigt , spater , und  zwar  in  einem  Zuge  niedergeschrieben.  Da  auf 
10  der  Stammtafel  der  bekannte  Andreas  schon  als  »■des  rhats«  bezeich- 
net wird,  kann  es  nicht  vor  dem  Jahr  1591  geschehen  sein,  weil 
erst  in  diesem  Jahre  Andreas  in  den  Rath  gewählt  wurde ; es  kann 
aber  auch  nicht  nach  1592  geschehen  sein.  Dagegen  spricht  schon  der 
Umstand,  dass  der  im  J.  1592  stattgefundenen  Vermählung  der 
IS  Susanns,  der  Tochter  des  Andreas,  keine  Erwähnung  geschieht. 
Noch  wichtiger  ist  aber  ein  anderer  Umstand.  Die  Familiennach- 
richten, die  Peter  seinem  Stammbaume  beigiebt,  stimmen  zum  Theil 
wörtlich  mit  denen  des  Andreas  (Beiträge  IX.  39  f.)  flberein,  so 
dass  der  eine  aus  den  Aufzeichnungen  des  andern  geschöpft  haben 
io  muss.  fDa  nun  Peter  sagt,  er  habe  seinen  Stammbaum  zusammen- 
gestcllt  ‘ex  matriculis  tribuum  et  aliis  instrumentis ’,  da  ferner  der 
Stammbaum  des  Andreas  vollständiger  ist,  als  der  des  Peter,  unter 
anderem  die  Jahreszahlen  der  Verheirathung  und  des  Todes  seines 
Vaters  Theobald  angiebt,  welche  bei  Peter  unvollständii'  angegeben 
25  sind  (s.  unten),  so  ist  anzunehmen,  dass  Andreas  d'  Aufzeich- 
nungen des  Peter  benutzt  habe,  als  er  im  J.  1592  seine  Jugend- 
geschiebte  niederschrieb. 

Noch  vollständiger  als  der  Stammbaum,  den  Andreas  in  seiner 
in  den  Beiträgen  abgedruckten  Jugendgeschichtc  giebt , ist  der  in 
30  seinem  »Woppen  Buoch«  oder  Stammbuch  befindliche.  Dieses  Büch- 
lein, in  dem  Verzeichniss  der  schriftstellerischen  Arbeiten  des  An- 
dreas Ky£f  (Beiträge  IX.  170  fl'.)  noch  nicht  aufgeführt,  befindet  sich 
im  Besitze  des  Herrn  Christoph  Socin-Werthemann,  Sohn  des  Herrn 
Chr.  Socin-Sarasin,  des  früheren  Besitzers  der  Chronik  des  Fridolin 
ts  und  Peter  (s.  unten  S.  168,8  fi'.).  Es  ist  in  klein  8",  in  rothen  Summt 
gebunden,  mit  Üoldschnitt.  ln  der  eigenhändig  niedergoschriebenen 
BmIof  Chroniken.  1.  13 
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Vorrede  aetzt  Ryff  sein  Vorhaben  auseinander,  sich  in  dieses  »Stam- 
biecble«  die  Wappen  derjenigen  Personen  einzeichnen  zu  lassen,  zu 
denen  er  »contschaft,  guotte  corespodcntz  und  freindtschaft  gemacht 
habe,  derselbigen  desto  weniger  zu  vergessen«  u.  s.  w,,  giebt  auch 
einen  Stammbaum  seiner  Familie  mit  erläuternden  Personalnach-  s 
richten,  dann  folgen  die  schOngemalten  Wappen  der  Personen  seines 
nächsten  Familienkreises  (immer  die  Wappen  von  Mann  und  Frau 
neben  einander)  und  jedesmal  auf  der  gegenflberstehenden  Blattseite 
einige  erläuternde  Verse,  die  nicht  gerade  eine  grosse  dichterische 
Gewandtheit  zeigen,  hierauf,  wie  es  scheint,  die  Wappen  anderer» 
Verwandten  und  Bekannten , meist  mit  eigenhändiger  Unterschrift 
der  Betreffenden  und  endlich  diejenigen  angesehener  Fremden  und 
Baslerischer  Gelehrten , ebenfalls  in  der  Regel  mit  deren  Unter- 
schrift. In  der  letzten  Rubrik  beg^nen  wir  auch  dem  Wappen  des 
Peter  Ryff,  darüber  die  Jahreszahl:  1598,  darunter  die  Worte;» 
Vita  licet  acrumnosa,  modo  siet  gloriosa.  — Petr.  Ryff,  art.  et  med. 
d.  — Das  Stammbuch  ist  angelegt  worden  im  J.  1597  und  fort- 
geführt  bis  in  Ryff’s  Todesjahr  1G03. 


[3]  D.  0.  MA.') 

FridoHnus  Ryff  scnatoriae  «lignitatis  Hasiliensis,  vir  pius  2« 
atquc  prudens,  fainiliac  nostrae  decus,  rcformationis  tempore 
huius  seculi  anno  3U''^)  ecclesiae  atque  scholac  Kasiliensia  de- 
putatus  libruiu  manuscriptum,  in  quo  historiae  llasilicnses  fere 
ab  anna  Christi  servatoris  1514  ad  annum  usque  42  verc  ha- 
bentur,  manibus,  dura  in  vivis  adhuc  erat,  tenuit.  Postraodiun 
vero  hunce  a Magdalena  Ryffia,  Fridolini  filia,  xa^xov  quasi 
Ryfhoruin  mihi  traditum  atque  commissum  accepi. 

(iuum  vero  hic  iuprimis  de  verbi  dei  propagationc  vera, 
reformatioue  ceelesiac  Kasiliensis  polita  doceatiir,  acta  qiioque 
patriae  viuia,  (quae  inprimis  ob  amorem  patriae  lectu  unieuique  » 
solent  esse  jucundissima],  in  hoc  ipso  librn  »»mpraehendantur, 
delectatione  horum  non  solura  haec  exeolui,  sed  etiam  ea,  quae 
ante  et  post,  [annum  scilicet  huius  seculi  1514  ct  1542)’),  c»n- 
sequuta  sunt,  adjicerc  studui. 

Anno  salvatoris  1585  in  principio  ct  fine  librum  papyro  m 
auxi  et  novam  cartam  cum  oooperculo  defensorio  tali,  (ut  ccr- 
nere  licet),  confcci. 

[4]  Ortum  ac  interitum  summarumque  rerum  Kasiliensium  vi- 
cissitudines,  (ut  rerum  sunt  omniurai,  oonsequenter  ac  suinmu- 
riter  ex  variis  authoribus  ac  instrumentis  memorialibusque  fide- 

2(i.  H i. 

1)  Deo  optimc)  maximo.  2)  Richtiger  t.'>:t2;  a.  oben  die  Rinleitung 
S.  7 Anm.  4.  Ochs  VI.  75.  3)  Fridolin  Ryff  suhliemit  aber  «eine  Chro- 

nik nicht  mit  1.742,  sondern  mit  Iö4i. 
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lissimis  ad  hunc  iisque  nostrum  tcrmiiium  quam  diligentissime 
ac  vcre  notavi  illisque  pruefixi,  cumuiiioribus  vero,  scitu  tarnen 
dignisi,  quantum  fieri  putuit,  continuavi. 

Et  quum  librum  huncc  in  manibus  agnatorum  meorum  esse 
» unice  desiderem,  quo  et  posteritati  meae  de  ortu  nostro  aliquid 
constet,  primo  insignia  familiae  Ryffiorum  comunia  'in  specie 
enim  per  variam  effigurationem  litterae  R sua  quilibet  peculia- 
ria  bona  etc.  notavit) , ut  antiquitus  erant,  adpingenda  curari. 
Sic  enim  ea  metipse  in  sepulturis  antiquissimis  nostmrum  agna- 
i«torum,  in  templo  praesertim  Franciscanorum  oppidi  Rubea- 
censis,  \'idi  et  anno  1587  per  Nicolaum  Rippelium,  me  prae- 
sente,  depicta  et  postmodum  eoloribu»  suis  in  hunc;  libnnn 
oadem  figura,  qua  ip  sepulturis  erant  incisa,  per  eundem  picto- 
rem  translata  erant.  Quo  item  charactere  nomen  vel  principinm 
n nominis  Ryff  ab  autecessoribns  nostris  scribebatur  liisce  insigni- 
bus  adjunxi ; insigniorum  enim  loco  aliquoties  eo  quoque  usi 
erant,  ut  oculis  patet‘). 

[»]  Secundo  genealogiam  Ryffiorum  Hasiliensium  et  illorum  po- 
tissimum , qui  rei  oeconomicae  operam  dare  jam  incoepcrc  7j , 
1«  fidelissime  ex  matriculis  tribuum  et  aliis  instmraentis  ac  scri- 
pturis  cum  brevi  vitarum  adumbratione  dcscripsi.  Epochain 
Christi  initiis  ac  finibus  oeconomianim , quantum  scire  potui, 
juxta  quorundam  nomina  adjeci’). 

Deus  omnipotens  benedictione  sua  et  Spiritus  sancti  gratia 
t»  posteris  quoque  sicuti  piis  defunctis  nostris  ut  adsit,  ex  intiroo 
pectore  per  Jesum  Christum  oro.  Amen. 

13.  fina  Hb.  17.  S.  & «nthfilt  swni  peinalU)  Wapp^niichildo  nit  ur«prftngUrh«ii 
and  o«n  »kg«  ändort«n  Byfflnebpn  Wappen,  darfibor  anf  einem  Bande:  •Ujfüomm  in- 


1)  S.  oben  Einleitung  8.  K.  Etwas  abweichend  von  der  Darstellung  in 
der  Jugendgeschichte  des  Andr.  Hyff  berichtet  ebenderselbe  in  dem  einige 
Jahre  später  angelegten  »Woppen  Buoch,  über  die  Zeit  des  Ablegens  und 
der  Wiederannahme  des  ursprünglichen  Rjffischen  Wappens.  Auf  der  Rück- 
seite des  Blattes,  das  den  Stammbaum  enthält,  ist  das  abgeänderte  Wap- 
pen, ein  schwarzes  r in  weissem  Schild,  abgebildet  mit  folgender  Anmer- 
kung: Nota.  Es  ist  zu  wissen,  demnach  die  Ryffen  ab  iren  gieteren,  deren 
sy  guotte  narung  und  nutzung  gehept  haben,  usz  dem  Elsas  nerauff  zogen, 
iru  kinder  in  Basel  sich  irer  firgenomnen  handtwercken  ernöhren  miesen 
und  sy  ervahren , dasz  inen  dasz  pflaster  zuo  heiss  sein  wellen , haben  sich 
allein  Fridlin  und  Peter  Ryff  verglichen,  es  welle  inen  als  schlechten  handt- 
werckslithen  (diewy'l  man  domolen  noch  mehr  achtung  uff  die  geschlechter 
tragen,  dan  ietz  beschicht)  nit  gebyren  ein  sollich  woppen  zu  Heren,  haben 
demhalben  allein  den  wissen  schilt  behalten  und  ein  sollich  r darin  ge- 
macht und  dasz  uff  20  jor  also  geiebt,  nach  Pridlinsz  dStlichem  abgang 
haben  sy  sich  wider  verglichen  und  dasz  rechte  woppen  ingmein  wider  zu 
banden  genomen.  Allein  hie  zuom  bericht  verzeichnet.  2)  D.  h.  eine 
eb^Tie  Haushaltung  gegründet  haben.  II)  Das  Jahr  der  Verheirathung, 
des  Eintritts  in  die  Haushaltung,  hat  Ryff  meist  ohne  weitere  Bemerkung 
über  den  Namen  des  Betreffenden  geschneben.  — Wo  ein  Todeskreuz  steht, 
bedeutet  dies,  dass  der  Betreffende  ohne  Nachkommen  verstorben. 


* 


13' 
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IP. 

Stammbaum  der  Familie  Ryff. 


[’] 


Oradus  1 


A. 

CLAUS 
RYKF, 
lähtc  in 
der  husz- 
haltung 
anno  I4.^U, 
eine  sön 
waren 


B. 

I4SS. 
PETER,  { 
dea  rhata, 
atarb  anno 
153U. 


He  i n - 
rieh  f. 


I4!)ü. 

Claus. 


C. 

ANDRKS 


II 


D. 

1510. 

FRIDOLIN, 
dea  rhata, 
starb  anno 
1554. 

1522. 

Jacob. 


III 


IV 


VI 


E. 

1520. 
PETER, 
freyamptman,' 
starb  anno 
1.5.50. 
Catharina, 
deren  man 
Hans  Brandt, 
des  rhata. 

— Fridolin  f. 

F. 

1.54[7]») 
THEOBAI, D, 
des  grichta, ' 
starb  anno 
l5S[üi ») 

Andres  f *). 


1527. 

Heinrichf. 

15.34. 

Andreaa 
1.540. 
Hugo  f. 
Magdalena, 
deren  man  ‘ 
C.  Woll&b, 

amptman . 

— Jacob*). 
1552. 

DANIEL, 

des  rhata. 
Elisabeth, 
uxor  Christ. 

VVieati. 
Martha, 
uxor  ein. 
Kellers. 

' 1571. 

ANDREAS, 

des  rhata. 
Apolonia, 
uxor  m.  Eu- 
aebii  Martii. 
Salome,uxor 
I.ux  Martins. 
Margare- 
tha, uxor  Jo. 
Ja.  Lnterbur- 
gers. 


Balthasarf. 
|H.  Jacob +. 

[ Chriftoph, 
amptman. 
Cänrad, 
amptman. 
Oauald,  des 
ffriehts,  rhslts. 
1579. 

Petrus.doct. 
et  pro/ess. 

1.582. 

Fridolin*). 


iTheübald«t 


S u a a n n a , 

UKor  Pani^Hx 
ßnrrkliardi. 


- E ra«  m as , 
diaconns  ad  b. 
Petri. 


— Johanne*, 
antietea. 

1625 

Reinhardt. 

1629. 

Daniel. 

Priderioh. 

1629. 

Peter. 

(JrAuIa,  nxor 
Theod.Falcbixi. 

Jahel,  oxor 
Jac.  Werenfelsi., 

QertrndiH, 
Qxor  Jac.  Bier- 
manni. 

Dorothea, 
nxor  J.  Hein- 
riet  Fkickneri,  ' 
tribuni  plebie. 

A n d re  an. 


— drif  lao 

d.  Heiii.  Bnd 
ahUeh. 

Jaeobii. 
pa.«tor  Kli'jh 
thanua. 

Theoderli, 

pa«tora4xlii 

tinna. 


H0dolfktfi 

Petra». 

Kodolfht* 

Jaeekex. 

Salem». 

II 0 1 n r i e 1 * 
Daniel. 

— Daniel 

enioxuoM^ 

tmd 

«caat^r  M 

aaao 

exfrarUr  ii 
eiiraiUmu 


Von  der  oaprUn^licbeQ  Niederachrtfl  dee  Peter  RylT  «ind  dir  tp&toren  Zuektie  in  folgender  Wei»e  darti.  ki 
Druck  uoteraehiedeD:  Die  •pkterni  Zueätie  dee  Peter  RylT  durch  die  grOetere  f'nreireehtift«  die  erete  Poftaeuonf  ^ 
fremder  Hand  auj  dem  17.  Jahrh.  durch  NonpareiUchrifl,  die  xweite  deagleiehen  durch  die  kleinere  Cureirathrif.-  > 


a)  Die  iotaten  Ziffern  dieser  beiden  Jahreeiahlen  bat  Byff  nicht  gesellt 


1)  »Starb  in  ledigem  slandt,  ein  fenrich  in  Franckreich«.  'W'oppenbuoch.  2)  lÜBl 
Jacob,  der  hier  mit  keinem  Kreuz  bezeichnet  ist  (wohl  aber  in  der  Jugendgeschichir  41 
Andr.  R.),  hatte  nach  dem  Woppenbuoch  allerdings  fünf  Söhne,  die  aber  alle  vor  il4 
scheinen  gestorben  zu  sein,  da  es  dort  heisst,  seine  Freunde  hätten  ihm,  als  er  knal 
geworden,  eine  ITründe  im  Spital  gekauft.  Das  Woppenbuoch  führt  von  seinen  Söhnen  rt 
einen,  Asemusz  (Erasmus),  namentlich  auf,  mit  der  Bemerkung:  »Starb  in  ledigem  Stsr,4< 
3)  »Erzigt  etliche  sölin • sagt  dos  Wop|ienbuuch,  führt  diese  aber  nicht  auf.  so  wenig  sl<  4 
Kinder  des  Peter.  4)  Tlieobald  verheirathete  sich  I0U2  mit  Gertrud  Burckhardt  und  ital 
1029.  Die  Ehe  war  mit  10  Kindern  gesegnet.  To  irj  ol  a 09.  — Ueber  die  späteren  Ryff  s.  l.ull 
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Auf  der  Rdckaeitc  dieser  Stammtafel , S.  8 des  Manuscriptes, 
hat  der  Kibliothekar  Proi.  Daniel  Huber  (-}-  1829)  einen  «Nachtrag 
Eur  genealogischen  Tafel  anderseits , die  Verbindung  der  Ryff-  und 
Soein'schen  Familien  anzeigend«  angebracht,  unterzeichnet:  DH.  1822, 
s Dec.  19.  Dieser  Nachtrag  geht  bis  auf  die  Veronica  Ryhiner , die 
Stiefmutter  des  Herrn  Chri8toi>h  Socin.  Dieser  selbst  hat  dann  noch 
eine  »Anmerkung  zu  obiger  Geschlechtstafel«  beigeftlgt , in  welcher 
er  nachweist , wie  auch  er  von  der  Ryffischen  Familie  abstamml. 
Wir  geben  hier  den  Inhalt  der  Huberischen  Tafel , ergänzt  nach 
IO  Anleitung  der  Socinischen  Anmerkung,  und  heben  durch  den  Druck 
diejenigen  Personen  hervor,  die  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  hin- 
ter einander  im  Besitze  unserer  Chronik  gewesen.  Wir  stützen  uns 
hiebei  aut  die  Socinische  Anmerkung  und  auf  mündliche  Bemer- 
kungen des  Herrn  Rathsherm  Prof.  Peter  Merian , dessen  Mutter 
IS  eine  Schwester  des  Herrn  Christoph  Socin  gewesen,  und  auf  dessen 
Anregung  dieser  s.  Z.  die  Chronik  der  öffentlichen  Bibliothek  ge- 
schenkt hat. 


Daniel  Ryff,  des  Raths,  verheirathet  mit  Ursula  Zimraermann. 

I 

Peter  Ryff,  Med.  Dr.,  Prof.  Math.,  geb.  1552,  Mai  8,  gest.  1029, 
20  Mai  19,  verheir.  I.  (1579)  mit  Anna  Iscngrien,  2.  (1583)  mit 
Dorothea  Wasserhuhn. 

I 

2. 


Jahel  Ryff,  vermählt  an  J.  J.  Werenfels , Pfr.  zu  Liestal,  dann 
zu  St.  Martin  in  Basel. 


2i  Peter  Werenfels,  S.  Th.  D.  & Prof,  und  Antistes,  geb.  1027, 
Mai  20,  gest.  1703,  Mai  23,  verheir.  (1056)  mit  Marg.  Grynäus. 


Samuel  Werenfels,  Maria  Werenfels, 

S.  Theol.  Dr.  & Prof.,  verm.  an  Emanuel  Ry- 
geb.  1057,  März  1,  hiner,  Handelsmann, 
30  gest.  1740,  Juni  1,  un-  | 

verheirathet.  Peter  Ryhiner, 

Prof.  Logices , geb. 
1092,  Nov.  28,  gest. 
1771,  Apr.  28,  verh. 
(1725)  mit  Veronica 
Battier. 


Johannes  Werenfels, 
des  Raths, 
geb.  1075. 

I 

Anna  Maria  Werenfels, 
(einzige  Tochter),  ver- 
mählt an  Abel  Socin, 
den  Handelsmann 
(geb.  1095). 


I» 


Veronica  Ryhiner, 
dritte  Ehefrau  von  Dr. 
Abel  Socin,  kinderlos. 


Abel  Socin,  Med.  Dr. 
und  Hessen  - Hanau- 
ischer  Hofrath,  geb. 
1729,  Jan.  16,  gest. 


Ba.sleri8che.s  Bürgerhuch.  Basel  IS19.  S 271  f.  Gegenwärtig  leben  noch  ei- 
nige wenige  Ryff  in  untergeordneten  Verhältnissen.  Dagegen  stammen  eine 
Keihe  der  angesehensten  Basler  Familien  weiblicherseits  von  der  Ryffischen  ab. 
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1808,  verh.  1 . (1763/ 
mit  Maria  Socio. 

2.  (1766)  mit  Salome 
Uurckhardt.  3.  (I78U) 
mit  Vcronica  Ujiiiner.  s 

I 

2. 

Chriatopb  Socio, 
Handelsmann,  iiltcster 
Sohn,  geh.  I 768,  verh. 
(1795)  mit  Gertrud  Sa-  ii 
rasin.  Schenkt  1822 
die  ('hronik  an  die 
öffentliche  Biblio- 
thek 


Die  Ryffisehc  Familiengeschichte'). 


[9]  A.  Claus  Ryff  ist  der  erste  dises  iiammeiis,  den  ich  zc 
Kasel  husgehalten  gefunden ; halt  sich  der  agricultur  und  gart- 
nerey  erhalten  *) , sol  ordinär!  by  Rymmelins  myli  gewonct 
haben,  umb  das  jar  1450.  » 

K.  Dessen  ehester  son  Peter  wonete  ln  der  Steinenvorstadt 
in  der  ferberey  gegen  tler  wäber  zunft  über  am  eck,  darinnen  er 
dise  hanticrung  sampt  dem  schurlitz-  otler  barchetwerck  getri- 
ben.  — Umb  das  1572  hub  ich  das  Ryifenwappen,  als  Vorstadt, 
an  einem  hölzinen  stubendürgestel , nach  der  alten  manier  ge-  is 
schnitten,  selbs  noch  gesechen.  Er  bcsasse  under  der  ritter- 
schaft  und  des  adels  regierung  ze  Kasel  einen  ersammen  rhat. 
Ist  in  der  ernstlichen  handliing  der  rcligionsreformierung  nähen 
•lacob  Meyereii , obersten  Zunftmeister,  und  Jacob  Götzen  ein 
deputierter  gewäsen ; hatt  vil  mieh  und  arbeit  deshalben  iisz-  » 
gestanden,  mit  gefar  sines  lyb  und  guts  die  wäre  religion  helffcn 
promovieren. 

I)  Die  Buchstaben  A.  B.  C.  u.  s.  w.  verweisen  auf  den  Stammbaum, 
dem  diese  Notizen  als  Krläulerung  beigegeben  sind.  2)  Auf  der  Stamm- 
tafel im  Woppenbuoch  sind  ein  Weinslock,  an  welchem  ein  Karst  und  eine 
Hacke  lehnen,  und  ein  pflügender  Bauer  abgebildet,  darunter  von  der  Hand 
des  Andreas  Rylf  die  Bemerkung:  Mit  disem  turnnier  und  obstendien  rit- 
terlichen wehren  besigen  wir  unseren  uralten  guotten  adel.  3/  Nahe  dem 
Mittelpunkte  der  grossen  Stadt;  der  kleine  Platz,  der  gemeinhin  »hinter 
der  Kümmelins-Münlc»  genannt  wird,  heisst  jetzt  officiell  »Kümmelinsplatz» 
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C.  Dan  als  sin  bröder  Andres,  welchem  die  religioiisendc- 
riiii^  heftig  zewider  und  dasz  usz  antrib  eines  wibs,  so  in 
der  aptcy  Wettingen  erzogen  gcwäsen , ist  er  *)  usz  der  statt 
hinus  gon  Riechen , so  domalen  der  aptey  noch  züstendig,  ge- 
s zogen  und  aldo  verbliben  , hatte  obgenanter  Peter  Ryff  dises 
sines  bruders  son , Theobalden , zu  sich  genommen , vr)ii  wel- 
chem wür  alle  solche  sachen  der  lenge  nach  oftermalen  in  specie 
gch6rt,  so  in  gemein  in  der  llasel-cronic  geschriben  standt. 
fio]  D.  Peter  RyfiF  verliesz  3 sön,  deren  der  eheste,  Fridolin 
10  genant , stracks  an  sins  vatters  stadt  in  einen  ersammen  rhatt 
genommen,  dem  vatter  an  tugenden  nit  unglich.  Wardt  der 
reformierten  religion  erster  deputaten  einer ; ist  als  man  damo- 
leii  dasz  new  armbrustschützenhus  uf  s.  Peters  platz  gebawen, 
als  sine  insignia  in  einem  fenstcr  daselbsten  uszwysen , anno 
15  46  schutzenmeister  gewäsen. 

E.  Der  jüngste,  Peter  genant,  ist  vor  der  reformation  Orga- 
nist im  münster  und  mönch  zän  Augustineren  gewäsen,  nochin, 
als  er  das  closterläben , wie  sonst  auch  andre  inher,  in  eiidc- 
ritng  der  religion  verlassen,  sich  in  ein  ordenliche  huszhaltung 

20  begäben*!.  Ist  des  stattgrichts  freyer  amptman  worden,  daneben 
mit  dem  linwattkauf  und  verkauf  umbgangen. 

F.  Theobald  Ryff  begäbe  sich  in  sinem  ersten  wegschei- 
tlen  von  Hasel  in  die  riiehskrieg  und  rhingräiischen  hoffdienst, 
in  denen  er  ein  gätte  ziit  verbliben , als  die  abscheidtsbrief, 

15  so  noch  vorhanden,  ordenlichen  uszwysen.  Sins  übrigen  thuns, 
im  regiment,  gericht  und  hushaltiing  ist  unser  selbe  memoria 
und  gedächtnus,  das  er  in  einem  christenlichen  ifer  mänig- 
lichem  zö  giittcm  ze  dienen  und  den  einen  in  sonderbarer  gott- 
siiikeit,  bescheidenheit , auch  frindtlikeit  und  liebe  vorliich- 
30  tende,  ein  gezügnus,  so  ze  beschriben  wol  würdig. 

I)  Der  Chronist  hat  die  anfängliche  Constniction  des  Satzes  verues.'en. 
2)  Vgl.  die  JugenilgeHchichte  des  Andr.  Kyff  in  den  Beiträgen  iX.  ■>!). 
Ganz  anders  berichtet  hingegen  ebenderselbe  im  Wopiicnbuocn  ; »Andresz 
— war  ziio  Thann  Bürger  und  in  der  haushaltung,  war  mein  Andresen  gros- 
ratter,  muust  der  religion  halben  weichen,  ward  ungevohr  ano  lh2.'t  in  Basel 
Bürger,  nachmolen  Wettiger  Schaffner  in  Kiechen,  starb  in  Basel  und  ver- 
lies 2 söhn,  Andreas  und  Theobaldum«.  Dieser  Nachricht,  mit  welcher  auch 
die  Verse  übereinstimmen,  die  Andr.  Kyff  den  Wappen  seiner  Grosseltcrn 
gcgenüberstellt,  wird  wohl  der  Vorzug  zu  geben  sein!  Die  Zahl  t.'i'J.'i  er- 
weckt jedoch  Zweifel , da  sie  nicht  zu  dem  auf  dem  Stammbaume  der 
Jugendj^schichte  und  auf  dem  des  Woppenbuochs  angegebenen  Todesjahre 
I.Ü22  stimmt.  Ist  dieses  letztere  richtig,  so  wird  schon  dadurch  die  Annahme, 
als  sei  dieser  ältere  Andreas  aus  Hass  gegen  die  Uefurmation  von  Basel 
fortgezogen,  unhaltbar.  Dazu  war  vor  1522  keine  Veranlassung.  In  Riehen 
besass  das  Kloster  Wettingen  ansehnliche  Güter  und  Rechte,  die  cs  1640 
<ier  Stadt  Basel  verkaufte,  welche  im  J.  1.520  die  Hoheitsrechte  Ober  das 
Dorf  vom  Bischof  erworben  hatte.  (S.  oben  S.  24,20.)  Bruckner:  Merk- 
würdigkeiten T4o.  740  ff.  :t)  Kr  heirathete  1 520  Chriatiana  Kolb,  die  aus 
dem  Steinenkloster  ausgetreten  Ochs  V.  57S. 
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III. 

Zwei  A kte n Stücke  aus  deu  Verliaiidlun^en 
zwischen  Frankreich  und  den  Eidgenossen 
im  Jahre  1516. 

(Fridolin  Kyff  S.  73— 83.) 


Bald  nach  der  Schlacht  von  Marignano  (13.  und  l'l.  Sei>t.  Iöl5) 
wurden  unter  der  Vermittlung  des  Hcraogs  von  Savoyen  neue  Frie- 
densverhandlungen Ewischen  Frankreich  und  den  Eidgenossen  an- 
goknQpft  und  am  7.  November’)  auf  einem  Tage  eu  Genf  durch 
die  beidseitigen  Bevollmächtigten  der  Vertrag  eines  Friedens  und 
zugleich  eines  BOndnisscs  auigerichtet , für  dessen  Annahme  sich, 
nachdem  die  Sache  auf  mehreren  Tagen  durchberathen  worden  war, 
am  24.  December  zu  Luzern  die  8 Orte  Bern,  Luzern,  Unterwalden, 
Zug , Glarus , Freiburg , Solothurn  und  Appenzell  definitiv  erklär- 
ten, während  die  5 Orte  ZCrich,  Uri,  Schwyz,  Basel  und  Schaff-  u 
hausen,  die  wohl  einen  Frieden,  aber  nicht  ein  Bündniss  wünsch- 
ten, dieselbe  verweigerten.  Nachdem  die  dadurch  hervorgerufene 
Spaltung  und  Spannung  zwischen  den  eidgenössischen  Orten  bis  in 
den  Sommer  1516  gedauert  hatte,  kam  man  auf  einem  Tage  in 
Zürich  am  26.  August  dieses  Jahres  überein,  sich  über  einen  neuen 
Friedensentwurf  zu  verständigen  und  mit  dem  Könige  über  die  An- 
nahme desselben  zu  verhandeln  (Ei dg.  Absch.  III.  2.  S.  998  ff.). 
Auf  dem  Tage  zu  Zürich  vom  lü.  September  wurde  ein  Entwurf 
aufgestellt,  und  bald  darauf  begannen  in  Freiburg  die  Verhandlun- 
gen mit  den  französischen  Gesandten , an  deren  Spitze  der  Bastard  ^ 
Rene  von  Savoyen,  Gouverneur  der  Provence,  stand.  Am  29.  No- 
vember kam  es  ebendort  zum  Abschlüsse  des  ewigen  Friedens  der 
Eidgenossenschaft  mit  Frankreich , durch  den  die  erstere  die  seit 
dem  J.  1512  verfolgte  Politik  eines  selbständigen  Eingreifens  in  die 
italiänischen  Kriege  aufgab  und  der  zugleich  die  Grundlage  des  ^ 

1)  Actum  in  urbe  Gebenenai  «eptima  die  mensis  nuvembru  anno  . . . 
1515.  Du  Mont:  corps  diplomatique  IV.  *220.  Actum  in  urbe  Gebenensi 
septimo  novembris  anno  subsequenü.  Eidg.  Absch.  III.  2,  1102.  Mit 
diesem  Datum  stimmt  nicht  recht,  wenn  bei  Anahelm  V.  2"7  der  • Ab- 
scheid zu  Jenfa,  der  von  dem  bereits  erfolgten  Besiegeln  der  Urkunde 
durch  die  beidseitigen  Bevollmächtigten  spricht,  unterschrieben  ist:  »Be- 
schlossen zu  Jenf  uf  den  3.  tag  november«.  Wenn  in  den  Eidg.  Absch. 
111.  2.  S.  92‘>  als  Datum  des  Tages  zu  Genf  einfach  der  20.  Uctober  an- 
gegeben ist,  so  kann  dies  nur  soviel  heissen,  dass  er  an  demselben  eröffnet 
wurde. 
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ataatorecfatlichen  Verhältnisses  der  Schweiz  zu  Frankreich  fflr  die 
folgenden  Jahrhunderte  bildet.  Den  Verhandlungen , welche  dem 
Abschlüsse  dieses  ewigen  Friedens  vorangiengon,  gehören  die  beiden 
folgenden  Aktenstücke  an.  Indem  Fridolin  Kyff  sie  in  seine  Chro- 
t nik  aufnahm,  ist  ihm  ein  doppeltes  Missverständniss  begegnet. 
Einmal  hat  er  nicht  bemerkt,  dass  er  es  mit  zwei  selbständigen 
Stücken  zu  thun  hatte,  er  glaubte  eine  zusammenhängende  Urkunde 
vor  sich  zu  haben  und  hat  daher  im  Anschluss  an  die  21  Artikel 
des  ersten  Stückes  die  Absätze  des  zweiten  bis  auf  27  fortnumeriert. 

10  Sodann  hat  er  das  Ganze  für  die  Urkunde  des  im  J.  1521  abge- 
schlossenen Bündnisses  angesehn  und  an  der  entsprechenden  Stelle 
in  den  Text  seiner  Chronik  eingereiht  (s.  oben  8.  27).  — Wenn 
wir  die  beiden  von  Kyff  mitgetheilten  Aktenstücke  mit  den  in  der 
Amtlichen  Sammlung  der  älteren  Eidgenössischen  Ab- 

11  schiede  III.  2 an  den  betreffenden  Stellen  abgedruckten  Zusam- 
menhalten, so  wird  sich  uns  Folgendes  ergeben:  Auf  dem  eidge- 
nössischen Tage,  der  am  10.  September  in  Zürich  abgehalten  wurde, 
wurde,  wie  eben  bemerkt,  der  Entwurf  zu  einem  neuen  Friedens- 
vertrage mit  Frankreich  aufgestellt  (Abschiede  S.  1002.  Nr.  677  A). 

20  Dieser  Entwurf  ist  sonderbarer  Weise  in  den  Abschieden  nicht 
S.  1004  in  der  Anmerkung  zu  Nr.  677  h,  wo  auf  ihn  verwiesen  wird, 
sondern  auf  S.  1008  in  den  Anmerkungen  zum  Tage  vom  27.  Septbr. 
abgedruckt,  wo  er  durchaus  nicht  hingehört.  Auf  diesem  letzteren 
Tage,  der  zu  Freiburg  abgehalten  wurde,  verständigte  man  sich, 
nachdem  mittlerweile  die  Verhandlungen  mit  den  französischen  Ge- 
sandten begonnen  hatten  und  deren  Ansichten  vernommen  worden 
waren,  über  einen  neuen  Entwurf  (Ab sch.  Nr.  679  n),  und  die- 
sen neuen  Entwurf  haben  wir  ohne  Zweifel  in  dem  ersten  der  von 
Ryff  mitgetheilten  Aktenstücke  zu  erkennen.  Wie  wir  aus  den  Ver- 
30  Handlungen  des  Tages  vom  27.  Se])tember  vernehmen,  hatten  die 
Franzosen  unter  anderem  auf  mehrere  Bestimmungen,  die  der  erste 
Entwurf  enthält,  nicht  eingehen  wollen,  auf  eine  Amnestierung  des 
Chileazzo  Visconti  und  auf  die  Auszahlung  einer  Geldsumme  an  den 
Herzog  von  Württemberg.  Die  beiden  betreffenden  Stellen  des  ersten 
3s  Entwurfes  (Art.  15  und  Schluss  von  Art.  10)  fehlen  in  dem  Ryf- 
fischen,  dagegen  finden  sich  daselbst  zwei  Artikel  (13  und  14), 
gegenseitige  Hilfsleistung  der  beiden  Parteien  betreffend,  einen  Punkt, 
auf  den , wie  wir  aus  den  nachfolgenden  Verhandlungen  ersehen, 
die  französischen  Gesandten  einen  hohen  Werth  legten , und  den 
40  sie  wohl  sofort  beim  Beginn  der  Unterhandlungen  werden  zur 
Sprache  gebracht  haben.  Im  übrigen  fehlt  noch  in  diesem  zweiten, 
von  Kyff  mitgetheilten  Entwürfe  eine  für  den  Cardinal  von  Sitten 
nachtheilige  Clausel  des  Artikel  7,  die  sich  im  ersten  vorfindet, 
es  fehlt  bei  der  Festsetzung  einer  Amnestie  fflr  einige  Anhänger 
4.3  des  Maximilian  Sforza  der  Satz:  »also  das  sy  on  alle  entgeltnusz 
wider  zu  dem  iren  körnend «,  es  fehlt  endlich  der  17.  Artikel  des 
ersten  Entwurfes,  der  den  Schwyzern  eine  Genugthuung  für  die  im 
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J.  1510  vcrflbU;  Krmordung  ihres  Ijaufere  zusichertc,  sonst  stimmen 
beide  fast  wOrtlich  aberein.  Steht,  wie  oben  bemerkt  worden  \ind 
wie  sich  aus  dem  Gesagten  ergiebt,  der  in  den  Abschieden  zu 
Nr.  679  n abgedruekte  erste  Entwurf  dort  nicht  an  seiner  richtigen 
Stelle,  so  linden  sich  dagegen  ebendort  (8.  1010)  mit  Tollem  Recht» 
die  Zusätze , welche  in  den  zweiten  Entwurf  hereingebracht  worden 
waren,  nämlich  die  Artikel  13  und  14  und  der  Schlusssatz, 
die  in  demselben  Abschiedbande  des  Luzerner  Staatsarchives , aus 
dem  jener  erste  Entwurf  entnommen  ist,  fflr  sich  verzeichnet  stehn. 

Wir  haben  in  der  Variantencolumne  die  Abweichungen  sowohl  le 
dos  ersten  Entwurfes,  als  auch  dieser  Abschnitte  des  zweiten  von 
dom  Texte  RylTs  angemerkt  und  hiebei  den  ersteren  mit  Absch. 
a,  die  letzteren  mit  Absch.  bezeichnet.  Da  die  Abschrift  RjrlTa, 
wie  die  meisten  seiner  Urkundenabschriflen , entweder  nach  einer 
ganz  schlechten  Vorlage  oder  mit  äusserster  Nachlässigkeit  gemacht  i» 
ist,  so  musste  bisweilen  sein  Text  nach  dem  der  beiden  obigen 
Stacke  ergänzt  und  verbessert  werden.  Die  betreffenden  Stellen 
sind  in  [ ] eingeschlossen.  Wir  zogen  es  vor,  sie  unverändert  hcr- 
aberzunohmen , statt  sic  in  Dialekt  und  Schreibart  dem  Ryfhschen 
Texte  anzu bequemen.  — Von  den  Varianten  haben  wir  dialektische  M 
Verschiedenheiten  gar  nicht , geringfOgige  Abweichungen  im  Aus- 
drucke nur  ausnahmsweise  berücksichtigt. 

Wenden  wir  uns  zu  dem  zweiten  der  Ryffischen  Aktenstücke. 
Das  Aufstcllen  der  Artikel  13  und  14  des  neuen  Entwurfes  hatte, 
wie  wir  aus  Absch.  erfahren,  einen  »Span«  bervorgerufen,  Dieb 
fünf  Orte  wollten  wohl  von  einem  Frieden,  aber  nicht  von  einem 
Kündniss  wissen , jene  Artikel  aber  gaben  dem  Vertrage  wieder 
mehr  den  Charakter  eines  Bündnisses.  Um  ihrem  Widerspruche 
Rechnung  zu  tragen,  entwarfen  die  8 Orte  in  Verbindung  mit  den 
französischen  Gesandten  eine  neue  Fassung  der  betreffenden  Artikel,  m 
welche  den  eidgenössischen  Orten  das  Recht  gab,  den  Zulauf  ihrer 
Deute  zu  den  Fahnen  des  KOnigs  zu  beschränken  und  die  Ver- 
ptiiehtung  des  KOnigs  zur  Hilfsleistung  an  die  eidgenössischen  Orte 
nicht  nur  für  Kriege,  in  welche  sie  ndieses  Friedens  wegen«,  son- 
dern für  alle  Kriege , in  die  sie  gerathen  würden , • von  welchen  w 
Ursachen  wegen  es  geschehen  möchte«,  fcstsetzte.  Zugleich  wurde 
ausgesprochen  , dass  diese  beiden  Artikel,  sowie  noch  zwei  andere, 
nicht  wie  der  übrige  Theil  des  Friedensvertrages  auf  ewig,  sondern 
nur  ein  Jahr  über  den  Tod  des  Königs  hinaus  dauern  sollten. 
Schliesslich  wurde  dann  abm  beigefügt,  dass  auch,  wenn  die  5 Orte  w 
den  13.  Artikel  nicht  annehmen  wollten,  ihnen  dieses  freistche, 
der  König  werde  ihnen  dennoch  die  Pension  und  das  Reisgeld  (die 
Kriegakosten)  geben,  nur  möchten  sie  den  Frieden  im  Uebrigen  anneh- 
men und  die  Ihren  nicht  den  Feinden  des  KOnigs  zuziehen  lassen.  — 
Dieses  ist  der  Inhalt  eines  Aktenstückes,  das  .Abschiede  S.  11118  f.  <» 
abgedruckt  ist  unter  der  Ueberschrift : »dis  sind  die  nachgenannleo 
artikel  des  fridens  uff  sant  Lucas  tag  (18.  October)  , die  man  den 
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fOnf  orten  zngeschickt  hat  in  einem  missiv«,  und  das  wir  als 
Abach.  •/  bezeichnen  wollen.  Mit  diesem  stimmt  das  zweite 
Aktenstück  bei  Ryff  überein,  mit  dem  einzigen  Unterschiede  (ab- 
gesehen von  kleinen  Abweichungen  im  Ausdrucke  und  nachweis- 
i liehen  Fehlern  des  einen  oder  des  andern  Exemplars),  dass  hier  an 
zwei  Stellen  (s.  unten),  wo  von  den  Eidgenossen,  mit  denen  der 
Friede  abgeschlossen  und  denen  die  Pension  gezahlt  werde,  die  Rede 
ist,  hinzugefflgt  wird  »und  ir  (bez.  und  den)  zugewanten».  Ausser- 
dem hat  Ryff  noch  einen  Schlusssatz,  der  Absch.  y fehlt,  betreffend 
10  das  Versprechen  des  Bastards , sofort  nach  Abschluss  des  Friedens 
den  5 Orten  und  den  Zugewandten  ihren  Antheil  an  den  Kriegs- 
kosten und  die  erste  Jahrespension  auszuzahlen. 

Die  Bemühungen,  die  5 Orte,  welche  »einen  erlichen,  unhilf- 
lichen  und  bestendigen  friden«  u-ünschten  (Absch.  S.  1022. 
IS  Nr.  684  f.),  zur  Annahme  des  13.  Artikels,  mit  welchem  natürlich 
auch  der  14.  stand  oder  fiel,  unter  irgend  welcher  Form  zu  bringen, 
waren  vergeblich.  Der  Bastard  bestand  darauf,  dass,  wenn  dieser 
13.  Artikel  nicht  aufgenommen  werde,  der  12.,  welcher  beiden 
Theilen  verbot,  den  Feinden  des  anderen  Theiles  Vorschub  zu  lei- 
wsten,  eine  schärfere  Fassung  erhalte  (Abschiede  S.  1019  ff.]. 
Dies  geschah,  und  am  29.  November  wurde  der  Friede  abgeschlos- 
sen, mit  Weglassung  jener  Artikel,  welche  sich  auf  eine  gegen- 
seitige Hilfsleistung  bezogen.  — Freilich  gelang  es  5 Jahre  später 
den  Franzosen,  12  Orte  zum  Abschluss  eines  Bündnissvertrages  zu 
bringen,  zum  grossen  Bedauern  unseres  Ryff  und  vieler  Vaterlands- 
freunde. Nur  Zürich,  durch  Zwingli’s  Einfluss  bestimmt,  blieb  dies- 
mal fest  t) . 


I. 

1.  Zum  allerersten  sol  hin,  tod  und  ah  sin  [die  verciniing), 
MS«  unser  eyilguosen  vnn  den  acht  «rtteu  mit  Fraiiekirich  haben 

gema<-ht''',  , und  deshalb  die  brieff  herusz  geben  und  abthon 
werden. 

2.  Zum  andren  sollen  durch  (disc  uaehvulgende]  mittel  hin 
und  ab  un<l  gentzlich  befrid  und  gricht  und  geschlicht  sin  all 

M fechten  und  fyndschalfteu , desglichen  all  handluugeii , clegteii 
und  ausprochen,  so  [sich]  usz  sullichem  krieg  vom  aufaiig  bis/, 
uff  disen  tag  zwischen  beyden  [74]  tcillen  thon  haben  verlofien 

2s.  de»  vernngeo  H ».  dio  »oohgelo«ne  H ».  :Si.  »sich«  fohlt  in  der  II », 

27.  »ihon«  fohlt  in  A hoch.  u. 

1.  S.  über  die  ganze  Angelegenheit  ausser  den  Eidgen.  Abschie- 
den namentlich  die  Berner  Chronik  von  Valerius  Anshelm  Jgedruckt 
Bern  IS2.S — 1833),  von  neueren  Bearbeitungen  R.  Gl  u tz- H lozheim : Ge- 
schichte der  Eidgenossen  (Forts,  von  Joh.  Müller),  Zürich  181«  und  W. 
Gisi:  der  Antheil  der  Eidgenossen  an  der  europäischen  Politik  1512—151«. 
Schalfhauseii  1S6«.  ij  Der  Genfer  Friede. 
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und  begeben,  es  sy  mit  todschlag,  [rouh],  brand  oder  in  andren 
weg,  also  und  der  gestalt,  das  von  deswegen  dwetder  parthy 
die  andren  für  sy  noch  die  iren  in  kein  künffigen  zitten  keinsz 
wegs  solle  harsuchen,  betrüben  noch  anlangen,  doch  Vorbehal- 
ten und  uszgelosen  Sachen  und  clegten,  so  iemans  sunders  hetty  s 
und  usz  disem  kriegen  und  iren  janhengen]  nit  sind  endstan- 
den noch  erwachsen,  wem  und  welchem  die  mochten  zuston. 

3.  Zum  dritten  sollen  beyd  jiarthygen  gefangenen , die 
[syend  uff]  dem  land  oder  mer , in  schlosen , Stetten  oder  an- 
derschwo  gefangen  oder  verkoufft,  on  alle  Schätzung  und  end-  m 
geltnusz  gelediget  werden,  und  sol  man  sy  oii  all  beladung 
sicher  und  wyder  heim  losen. 

4.  Zum  fiertten  sol  der  künig  unsz  eydgnosen  harusz  in 
unser  haiid  antwurttcn  und  geben  den  tractat  zu  Gailaron  ') 
uffgericht,  dogegen  sollen  wir  eydgnosen  dem  künig  hinuszgen  is 
und  uberantwurtten  den  brieff  des  fridens  vor  [Tision]  *)  ge- 
macht , [deszglichen  ouch  den  tractat  zu  Galleran] , darneben 
sollen  ouch  beyd  teil  die  bündnuszbrieff,  her  Maximilian  Bforcia 
betreffen,  zerbrechen  und  unnütz  machen. 

5.  Zum  fünfileu:  [betreffeiul]  frigung  der  zollen,  geleyUlen  » 
und  ander  beschwerungen  [und  Schatzungen , ouch  wie  man 
spenig  Sachen)  und  ansprochen  sol  berechtigen,  sollen  dieselben 
arttickel  usz  den  capittlen,  mit  künig  Ludwigen  von  Franck- 
rich  von  des  herzigthumb  von  Meiland  wegen  und  unsz  eyd- 
gnosen  gemacht,  gezogen  und  hierin  beschriben  und  also  hrucht  is 
werden  . 

6.  Zum  sechsten  sollen  die  ansprechenden  knecht  unser 
eydgnoschaffit  ■•)  um  ir  sunder  ansprochen , so  sy  an  den  künig 

1.  »roobt  fehlt  in  der  He.  f>.  anfnngnen  He.  9.  tiuinen  uez  He.  11.  bcl^di^ung 

Abeeh.  u.  12.  laeeen  keren  nnd  körnen  Ab  ec  h.  u.  16.  »Tieion«  fehlt  H e.  IT.  >deit2« 

fflicben  — Galleran#  fehlt  He.  IH.  Sfortia  Abech.u.  2U.  »betreffend#  fehlt  üe. 

2l.  »and  — aacken«  fehlt  He.  2S.  »and#  Tor  »also«  fehlt  A bec  h.  o. 

I)  .\m  S.  Sept.  1515  war  zu  Gallarale  zwischen  den  Boten  des  fran- 
zösischen Könies  und  den  BevoHm&chtij^n  der  im  Felde  liegenden  Kid- 
genossen ein  Friedensvertrag  abgeschlossen  worden,  der  aber  nur  von  dem 
einen  Theile  des  Heeres,  der  inUomo  d'Ossola  lag,  angenommen,  von  dem 
andern,  der  in  Monza  lag,  dagegen  verworfen  wurde.  Dieser  letztere  zog 
hierauf  nach  Mailand  und  lieferte  bald  darauf  die  Schlacht  von  Marignano. 

2)  Am  13.  Sept.  1513  schloss  der  Statthalter  von  Burgund,  T.a  Tremouille, 
mit  den  Eidgenossen,  welche  Dijon  belagerten,  in  trügerischer  Weise  einen 
für  sie  sehr  günstigen  Frieden  ab,  der  aber  vom  Könige  nicht  anerkannt 
wurde.  3)  Am  IK.  Juni  1503  erneuerte  Ludwig  XU.  als  Herzog  von 
Mailand,  nachdem  er  im  Frieden  von  Arona,  II.  April  I5U3,  Stadt  und 
Grafschaft  Bellenz  an  die  Länder  Uri,  Schwyz  und  Nidwalden  abgetreten 
hatte,  mit  den  eidgenössischen  Orten' das  Mailänder  Capitulat.  Absch.  III. 

2.  S.  1308.  t)  Leute,  die  in  französischem  Dienste  gestanden  und  rück- 
ständigen Sold  anzusprechen  hatten.  Nach  der  Firoberung  Mailands  durch 
Ludwig  XII.  im  J.  1500  spielten  diese  Forderungen  der  .ansprechenden 
knecht«  oder  »ansprecher«  eine  grosse  Holle  und  truiren  neben  den  An- 
sprüchen der  Urner  mit  dazu  bei,  den  König  mit  den  Eidgenossen  zu  ver- 
feinden. Glutz-Blotzheim  183  if. 
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haben  und  nit  usz  diacm  krieg  sind  endsprungen,  ir  rocht 
haben  und  suchen , wo  sy  des  nit  wellen  enberren , noch  sog 
der  capitlen,  so  hie  [75]  noch  um  all  rechtfertigung  eygendlichen 
begriffen  werden. 

t 7.  Zum  sibenden  sollen  alle  die,  so  noch  datum  der  ca- 
pittlen,  zwischen  künig  Ludwigen  und  unsz  eydgnosen  Mei- 
landz  halb  u£^ericht,  von  unsz  eydgnosen  in  pündnisz  und 
burgrecht  sind  angenumeu , sich  derselben  frigungen , ouch 
rechtfertigung  geniesen  und  sich  der  ouch  also  fröwen  und 
10  gebruchen,  doch  uszbeschlosen  alle  die,  so  userthalb  den  mar- 
cheu  der  eydgnoschafil  und  einer  andren  nacion  und  sprechen, 
den  tutschen,  und  [nit]  unsz  eydgnosen  verpflicht  sind. 

8.  Zum  achten  sollen  den  koufflütten  und  untherthonen, 
so  von  unser  eydgnosc.hafit  [sind],  Vorbehalten  sin  und  bestattet 
werden  all  priiilegia  und  sunder  fryheitten  in  der  stat  [Lyon], 
ob  innen  einiche  von  den  künigen  von  Franckrich.sind  geben 
und  verliehen,  noch  irem  inhalt ') . 

9.  Zum  nünden  sol  der  künig  von  Franckrich  die  begno- 
den  und  sy  vryder  zu  dem  iren  kumen  losen , so  von  dienst- 
barkeit  wegen  Maximilian  Sforcia  in  Tutschland  haben  kert 

der  sich  in  schlosen  Meyland,  liowertz*),  Lucarisz®)  und  an- 
derschwo  haben  endhaltcn,  uud  besunder  her  Fridrichen  und 
lüe  ander  groffen  von  Aronenen,  Jocopen  Pfillip  Sacum  doctor^), 
Gabriel  Martcly,  Tschan  Fetter  Deriba,  her  Fetter  Fostola, 
her  Jocob  von  Gaberren,  Hcnihartin  Moresin  mit  sinnen  sün- 
^ nen  Kastian  und  Jeronimus  von  Lugan  und  all  ander,  so  usz 
gemelter  Ursachen  den  künig  haben  erzümnet. 

lU.  Zum  zechenden  sol  der  künig  von  Franckrich  unsz 

3.  ilnr  capitel  Abseb.  u.  10.  nageBt^hlosson  der  Cardinal  nnd  ictxigen 

birtchofvon  Sitten,  der  einen  sita  nsaerhalb  einem  bistnmb  hat,  euch 
alle  die  n.  a.  w.  Absc  h.  o.  12.  mit  Ha.  In  A bec  fa.  n fulgt  noch  : Wo  abe  r e in 
biechof  van  Sitten  in  slnem  bi»tumb  nnd  nit  anderschwo  einen  Mitr. 
hat,  «ol  er  hlemit  nit  nagescbloscen  sin.  14.  xiind«  fehlt  Hs.  12».  bau 
Hs.  21.  in  den  schlossen  Absob.n.  23.  Joc  pe  Hs.  2C.  bosnnder  herren  Fh- 
derirhen  und  die  andern  grafen  von  Arona,  Jacob  Phillip  Saemm  doctor,  Gabriel  Marcel- 
inm,  hern  Petor  Pasterle,  her  Jacoben  vonüaloren,  Johann  Peter  deRipa  von  Löwin,  Bern- 
bardin  Morekin  mit  «inen  sfinen  Baptist  und  Jeronirao  von  Luggan,  Marcum  Aiitho* 

0 i o m und  all  ander  n.  a.w.  A b sch.«.  In  der  deutschen  Fassung  des  Friedens-  nnd  Bfind- 
nissvertrags,  welche  die  Boten  von  dem  Tage  an  Genf  (1513,  Oct.  29)  heimbrachten,  heisst 
es : »besnnder  herren  GaleaxxonVisconten,  herm  Fridrichen  nnd  die  andern  gra- 
fen von  Arona,  Jacoben  Philipp  Saccum  doctoran,  Gabrielen  Marcellei,  herrn  Petorn 
I’asierle.  herm  Jacoben  von  Galeran,  Johann  Petern  de  Kipn  von  Löwin,  Bernhardin  Mo- 
resin mit  einen  s&nen  ßaptisten  von  (lies:  und)  Jeronimam  von  Lugan  und  all  ander«. 
(Ki  dg.  Absch.  III.  2.  S.  930.  931.)  In  der  lateinischen  Ausfertigung  des  Genforvortr^es 
(1515,  Dec.  24):  et  maxime  dorainam  Federicum  et  ceteros  coraiies  Arone,  Jacobnni  Pbilip' 
pure  Sarrum  doctorem,  Oabrielem  Marcellinnm,  dominum  Petrum  Posterle,  dominum  Jacn- 
hum  de  Gallera,  Joannero  Petrum  de  Ripa  de  Lnino,  Bernhardinnm  Moresinum  com  suis 
(Iliis  Baptista  et  Hieronjrmo  de  Lngnno  et  alios  omnes  (Eidg.  Absoh.  a.  a.  0.  8.  1399). 
27.  In  Absch.  a folgt  noch:  also  das  sjr  on  alle  entgeltnasx  wider  xu  dem 

1 ren  körnend. 

l;  S.  übt-r  den  früheren  Plan,  die  Messe,  die  von  Genf  nach  Lyon 
gezogen  worden  war,  wieder  dorthin  lu  verlegen,  Kidg.  Absch.  III.  2. 
S.  ü;S9.  ü54.  7hti.  745.  754.  2)  Lugano.  5)  Locarno.  4)  Bei 

Anshelm  V.  Ifil  unterschreibt  er  sich  am  51.  Aug.  1515:  Doctor  Jakob 
Philipp  Sack,  des  herzogs  von  Meyland  hott  (hei  den  Kidgenossen). 
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t*y<lgu«i<fn  für  unser  schaden  , so  wir  in  dem  zug  [vor  Disiou] 
haben  erlitten , geben  und  bezallen  fiermolhunderttusent  kron- 
neni),  desglichen  für  den  [;«]  schaden  und  kosten,  so  wir  ietz 
in  Meiland  im  feld  gehebt  haben,  drümolhunderttusig  kronnen, 
und  die  bezallen,  nämlich  ulf  den  ersten  tag  des  jenners  nechst  4 
zweymolbunderttusig  kronnen,  und  domoeb  alle  jor  uff  den 
selben  tag  sovil,  und  zuletst  einmolhunderttusig  kronnen,  bisz 
sollicb  sibciiraolbunderttusig  kronnen  bezalt  wenlen.  Ouch  sol 
der  künig  sollicb  bezallung  zu  ieder  zit  thun  zu  liern  in  sim 
kosten,  und  sollen  wir  eydgnosen  von  soUicher  beyder  stucken  ic 
wegen  an  [den  kiing]  nüt  me  fordren. 

1 1 . Zum  eifiten : domit  diser  frid  und  bericht  dester  be- 
stendlicher sig,  so  sollend  wir  zu  beyder  sitten  für  disz  hin  mit 
unseren  [rychen,]  herschafiten,  land  und  lütten,  undertbonnen, 
inwonneren  und  gebietten  gegen  und  mit  einandren  fridUeb  is 
und  rüwig  leben  und  einauider  mit  keinner  schmoch,  mit  kein- 
ncin  krieg  oder  mit  einicherley  [unredlicher]  beschwert  in  ein- 
nichem  weg  nit  beladen,  betrüben  noch  beleydigen,  sunder  ob 
ein  deil  oder  sin  untherdonnen  [zu  dem  andern  teyl  oder  sinen 
underthanen]  ützit  zu  fordren  oder  zu  sprechen  gewunc,  so  sol  2u 
dem  begerenden  und  anruffenden  theil  das  recht  gehalten  und 
harstattet  werden,  noch  form  und  wisung  der  capittlen,  so  um 
all  sollich  Sachen  hicnoch  eygentlichen  begriffen  werden,  alsz 
dovor  ouch  harluttert  ist. 

1 2.  Zum  zweifiten : domit  gutter  fridlicher  wil  und  mey-  25 
nung  [gesehen]  und  erkent  wert,  sol  dwetder  theil  der  andren 
parthy  fygend  wissenlich,  oder  so  sy  des  bericht  wurt,,  endhal- 
ten o«ler  in  iren  gerichten  und  herschafiten  und  gebietten  dul- 
den. Es  sol  ouch  doby  dwetder  theil  die  sinnen  wyder  den 
andren  losen  louffen,  und  wan  not  ist,  das  ernst- [77]  lieh  vor- s# 
kiimen,  und  ob  es  dowyder  bschech,  die  by  schwerer  pen  und 
stroff  wyder  abfordren. 

13.  Zum  druzeebenden : und  wiewol  disz  ein  (warcr  be- 
stendigerj  frid  zwischen  beyden  theillen , alsz  wir  mich  das 
verstund  unil  vormeinent , sin  sol , nüf  dester  minder  wellen  35 
wir  eydgnosen  obgenant  usz  krafit  disz  fridens  und  fnmdschafit, 

1.  »vor  DiHtoDc  f«bli  U 8.  8.  kronon  geaxlich  zolt  A b sc b.  a.  b.  xu  iedfra  zil  A b.tcb. 

u.  Ohno  hat  »uch  in  der  Vorlage  HjrfTx  so  gextandan.  dem  stuck  H a.  In 

A b«c b.  a folgt  noch:  damit  ouch  der  herxog  von  Württemberg  der  guten 
dienst,  eo  er  einer  evdgiioschaft  bewisen.  belont,  ooeb  eine  gehepten 
rustenaoraetrtwerd,  ao  aolderküng  vonFrankrlch  acboldigainim 
zu  geben  aebttueent  krönen  und  sinen  reyaigen  zweitnaent  Kronen. 

H.  Anni.  1.  14.  lütten,  riebtren  Ha.  10.  mit  einander  Ha.  17.  recblicUnn  Ha. 

1U.  »zQ  — tindertbanou«  fehlt  Ha.  Xi.  Statt  »aolHch«:  racbtlicb  Abach.  a.  20.  geache- 
ehen  Ti  8.  Statt  »ob  ea  dowyder«  : ob  ex  darüber  Abach.  n.  Wohl  daa  HicUtigere. 

*i:i.  DinWiden  folgenden  Artikel  finden  aich  in  dem  Entwürfe  Abaeh.  a nicht,  aie  »te- 
hen  aber  Abach.  /f.  Es  beiaat  dort:  »der  Kt.  artikel,  darum  der  apan  was,  und  wiewol« 
u.  a.  w.  R.  doa  oben  S.  ff.  Bemerkt«.  worre  Iteatandung  Ha. 

1)  Diese  Summe  war  im  Frieilen  von  Dijon  für  die  Ridjjenossen  nus- 
l>eduii);en  worden,  sowie  für  den  Herzog  von  Württemberg  «000  und  für 
seine  Ueisigen  20110  Kronen 
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ouch  von  semlicher  »um  f^cltz  wegen  nit  tichuldig  noch  ver- 
bunden sin  zu  geben  demselben  cristlichen  künig  einicherley 
liilff,  80  aber  wir  mit  eyguen  kriegen  nit  beladen  werend,  und 
aUzdau  unser  underthonnen  irs  gutten  willens  wellen  ziechen 
j in  dienst  und  suldung  des  genanten  kiinigs,  werden  wir  sy  nit 
iren,  sunder  losen  louffen  im  trüwlich  zu  dienen.  Doch  wo 
sich  [obgemolte]  beladnusz  unser  eygner  kriegen  begeben  wurt, 
mögen  wir  in  soUichem  [val]  itmen  verbietten  und  sy  abfor- 
dren;  und  so  also  unser  unthertlionnen,  so  wir  nit  eygen  krieg 
I*  betten,  ziechen  wurtten  in  des  kiinigs  dienst,  also  sol  sich  dan 
derselbig  her  by  krafft  des  tratatz  des  frideus  und  frundschafil 
nit  mögen  gebruchen  [derselben]  unser  uudertlionncn  zu  über- 
zuchung  unser  eydgnoschaffi  oder  pündgnosen.  Ouch  wurt  er 
nit  sollen  über  der  unseren  gutten  willen  über  mör  losen  j>o- 
ij  syeren  noch  [ouch  sy]  doruff  setzen. 

14.  Zum  fierzechenden:  dogegen  und  domit  küniglicher 
[mt.]  gnedigen  wil  verstanden  und  vermerckt  werd,  wil  sin 
küniglich  magiestat,  wo  die  obgemelten  eydgnosen  dysz  frideus 
mit  iemans  zu  krieg  und  wyderwerfigkeit  kument,  «las  er  alsz- 

» dan  gemelten  eydgnosen  hilff  thun  und  getruwlichen  [;s]  erzey- 
gen  sol  mit  einner  zall  iunffhundert  lantzen  und  tusig  bögner, 
versechen  und  georttnet  mit  cim  zimlichen  und  noturin.igen 
gschütz,  in  sim  kosten  und  schaden,  [wölhs  sin  mt.]  nit  sol 
abscldachen  noch  wyderrüffen , ungehindert  ob  sy  mit  eygnen 
2i  kriegen  were  beladen , und  um  disen  artUckcl  besorgen  und 
versicheren,  alsz  ieder  bot  wyder  weist  zu  sagen. 

15.  Zum  funflfzechenden  so  sollen  unser  beyder  theillen 
und  unser  pündgnosen  in  beyder  theil  landschafften  und  krei- 
sen, posesen  koufflüt,  botten,  dienner,  bUger,  underthonnen 

30  und  verwantten,  in  wasz  wirden,  standz  uivd  wesens  die  sind, 
mit  iren  lyben,  güttren,  kouffmanscJiafifen  in  allen  unseren 
landen  und  gebietten  allenthalben,  wo  das  ist,  fry  und  sicher 
zu  und  von  einander  gon , handlcn  und  wandien  und  ir  ge- 
werb  und  geschcfll  üben  und  brucheir  on  einiche  Irelcydyguiig 
34  und  schmoch  und  on  einiche  nüwerung  der  zollen  uncl  andren 
beladnusen,  anders  dan  von  alter  har  sit  und  brüchlich  ist  gsin. 

16.  Zum  sechtzechenden  wil  der  kunig  unsz  eydgnosen 
usz  sundren  gnoden  die  pencion  der  zweytusig  francken  jerlich 
iedem  ort  geben. 


7.  cbg«nelt«r  Ut.  wol  U«.  12.  di«t^)b«n  Hs.  t&.  »onch  sy«  febtt  Hs. 

17.  aIsx  Hs.  lä.  dis  frids  wegi'n  Absch. lU.  Vor  »das  sr«  schisbt  A b sc  li.  ;f 
noch  »({egea  W6D  das  voroc  ein.  21.  lanzen  oder  kQrisi'r  Abs«* h.  '21.  welrbt*  fum 
er  Hs.  27.  Zorn  dryzechenden  Abseb.  u.  ’ls.  thnilUm  and  nnd  ii  s.  »in  — 
pos«>i*en«  fehlt  Ab  sch.  n.  :U(.  Zum  viontechendrn  ikI  davon  geredl,  ob  H»cb  war,  üae 
der  küDg  ans  eydgnosen  nsx  snnder  gnad  und  nachpnrKchaft  die  pension  der  2lN»u  franken 
j&rlirh  iedem  ort  geben  w6ll,  1ae<e  man  beecherlien.  Absch.  n.  Hierauf  folgt  ebendort; 
Znm  fhnfxAchondenistvonberrnUaliatxen  «regen  göret,  das  man  im 
Hchnldig  syg  zo  helfen,  damit  er  oneb  erlichen  befriedet  werd  und 
wider  rudern  einen  komme,  diewil  er  doch  das  ombnns  eydgnoii««n 
wol  bab  verdient. 
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17.  Zum  sibenzechenden ; alsz  euch  hievor  zu  Bern  und 
anderschwo  an  die  kiiniglichen  röt  und  ietz  aber  [die  bitt]  ge- 
thon  unser  lieben  pundgnosen,  her  apt  und  stat  Sant  Gal- 
len, Mülhusen  und  Rotwil  und  ander,  mit  einner  pencion  [usz- 
zerichten],  diewil  sy  ir  lib  und  gut  biszhar  trüwlichen  zu  unsz  s 
gesetzt , ouch  zu  bedanck  [genumen] , und  aber  der  basthart 
des  nit  gewalt  [hat],  haben  wir  gemeltem  [79]  basthart  anzeigt,  das 
wir  unsz  gegem  gemelten  künig  der  werschafft  annemend,  di- 
sen,  ouch  andren,  zweytusig  jerlich  für  ein  pencion  zu  geben 
und  noch  unser,  der  ortten,  gutduncken  under  sy  zu  theillen,  1« 
das  gemelter  her  basthart  an  den  künig  fürderlich  zu  schriben 
angenumen  hat,  gutter  hofinug,  er  wert  do  unsz  nit  versagen ') . 

18.  Zum  achtzechenden:  von  wegen  der  schloser  Ix>u- 
wertz  und  Lucarisz,  ouch  des  Meintalsz  mit  aller  ir  zugehürt 
ist  bered,  das  der  künig  unsz  die  wal  sol  losen  eins  jorsz  fiyst,  n 
ob  wir  die  sclilosz  dannethin  behalten  wellend  oder  die  drü- 
molhunderttusig  kronnen  dofür  nemen  und  im  die  schlosz  zu- 
stellen wellend.  By  sollicher  unser  wal  es  geutzlich  blipen  sol. 

19.  Zum  19.  sollend  dennen  von  Beiletz,  [Ix)wers]  und 

Lucarisz  und  dennen  im  Meintal  und  allen  dennen,  so  zu  in-  » 
nen  gehören,  Vorbehalten  sin  und  bestettet  werden  all  ir  pri- 
filegien  und  sunder  fryheitten , so  sy  von  zollen , saltzkouff, 
gabellen  und  ander  Sachen  wegen  biszhar  von  [einem]  herzo- 
gen  von  Meiland  und  in  demselben  herzogthum  gehebt  haben, 
also  das  sy  hinfur  gentzlich  doby  blipen.  is 

20.  Zum  20.  so  behalten  wir  eydgnosen  unsz  in  disem 
friden  vor  unser  helgen  vatter,  den  bopst  Leonem  den  zechen- 
den, den  helgen  stul  zu  Rom,  die  keiserliche  magiestat  [, das 
heilig  römisch  rieh],  das  durchluchtig  husz  Oestrich,  die  durch- 
lüthtigen  [herzogen  von  Savoy  und  Würtemberg , den  durch-  m 
luchtigen]  herren  Lourentzium  [und  das  hus]  de  Medicis,  den 
stat  und  comun  zu  Florenz,  [den]  herren  von  Werse,  mar- 


1.  Diener  Artikel  findet  »ich  Abach.ci  nicht.  Da  der  Teil  hei  Byff  sehr  fehlerhaft  IH. 
Kind  an  einigen  Stellen  Worte,  wie  sie  der  Sinn  etwa  erfordert,  cingeffigt  nnd  durch  i | 
licteichnet,  statt  »onneren  lieben  pondgnoftenc  ist  »nnserc  n.  s.  w.  gesetzt  worden. 
13.  Zam  secbtachenden  A b sc h.  a.  l».  Nan  folgt  Absch.r*:  Znin  stbenseeben* 
denKulderküng  nnflor  e^dgnoseen  ron  Scbwjz  ein  abtrag  tbnn  amb 
irbdcbsennndscbmach.  Es  bezieht  sich  dies  auf  die  im  J.  1610  bei  Lugano  .«tatt- 
gefundene  Ermordung  einiger  eidgenOssincher  L&nfer  durch  die  Fraaxonen  nnd  den  Spott, 
der  mit  den  L&nferbQchsen  getrieben  wurde  (e.  namentlich  Anshelra  IV.  eine 

Schmach,  die  namentlich  von  Scbwjrz  tief  empfanden  wurde  und  wesentlich  znm  An«' 
brache  deK  Krieges  mit  Frankreich  im  J.  1611  beigetragen  hatte.  19.  Zorn  achtzechm' 
den  Absch.a.  Löwin  H».  ouch  Hs.  26.  Znm  n&ntocbendcn  Absch.a. 

2s.  des  helgen  rSmischen  rieh  II ».  ^10.  »herzogen  — durchlnchtigona  fehlt  Ha.  Mao 

kann  aber,  gestützt  auf  den  Wortlaut  des  deflnitiTcn  Friedenevertrages  vom  2V.  Hot.  1616 
(Ahse  h i e de  m.  2.  t1lb|  unbedingt  annehroen,  das«  diene  Worte  in  der  Vorlage  KjlTn  ge- 
standen und  dass  er  von  dem  einen  »durchlfichtigent  auf  das  andere  tibergfspruDgen. 

31.  des  hune»  Hs.  Vgl.  auch  hier  den  Wortlaut  den  definitiven  Friedene>ertra^s. 

32.  des  Hs.  Vergior  Absch.  o. 


1)  Vgl.  Artikel  10  des  »ewigen  Friedens«  (Absch.  8.  1409),  wo  Abt 
und  Stadt  St.  Gallen  sowie  Mülhausen  als  bedacht  erwähnt  werden.  Ueher 
Kottweils  Versuche,  noch  etwas  su  erhalten,  s.  clasollwl  Nr.  tittii  e.  S.  lOO". 
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schalrk  in  Burjjunn,  unser  [alt]  püml  und  [all]  andren,  mit  den- 
nen  wir  pündnus  und  bericht  haben. 

21.  Zum  21.  und  nochdem  und  wir  [gemeint],  das  sollich 
bericht  und  abred  disz  ietzund  küiiigs  leben  [sh]  lang  und  ein 
s jor  domoch  werren  solt , haben  die  obgemelten  herren  gantz 
trungelich  begert  und  fVintlich  gebetten,  das  man  solliche  fruud- 
schatft  zechen  jor  noch  des  kiiuigs  thod  [lasse]  werren  und  be- 
stall. Sol  hierüber  ieder  bot  mit  gewalt  zu  [antworten]  wyder 
harsciiinnen. 


10  2. 

Als  inn  dem  ersten  capittel  des  fridens  anzeigt  ist,  das  die 
[vereiiiung],  so  zu  Genff  gemacht  ist  zwischen  dem  künig  und 
unsz  den  acht  ortten , hin , tod  und  ab  sin , also  vermcinent 
und  wellen  wir  obgnantten  eydgnosen,  das  diser  tratat  allein 
IS  ein  utfreehter  und  bestendiger  frid  und  noehburglich  frund- 
schafft  und  nit  ein  Vereinigung  oder  pundnisz  geheisen  sin  und 
blijien,  [ouch  uns]  zu  cinner  hilff  gegen  dem  künig  weder  von 
des  fridens  noch  ouch  von  [vor]  oder  nochbestimpter  sum  geltz 
wegen  verbinden  oder  verpflichten  sol.  So  aber  wir  eydgnosen 
mit  eygncm  krieg  nit  beladen  werren  und  danmollen  obgemel- 
tem  künig  in  sim  künigkrich,  besitzungen  und  landen  [uml] 
herschalften  krieg  zufielleu,  ob  dan  die  unseren  irsz  eygnen 
willens  für  sich  selbs  zu  sinnem  dienst  begertten  zu  ziechen, 
so  sol  derselb  her  künig  vor  allen  dingen  sollich  unser  knecht 
20  an  [uns]  fordren  und  wir  dennocht  nit  schuldig  sin,  die  oder 
iemand  zu  schicken,  dan  allein  gestatten,  das  die,  so  also  für 
sich  selb  gern  ziechen  weiten,  doch  in  kumlichcr  zall,  zu  sin- 
nem dienst  zukummen.  Ob  aber  der  uffliruch  oder  zulouflT 
zu  grosz  sin  weiten , so  möchten  dan  wir  eydgnosen  weren 
JO  und  bisz  uflT  ein  bescheidne  zal  abstellen.  Der  künig  sol  ouch 
die  unseren  in  kraift  des  fridens  w'yder  kein  unseren  pünd- 
gnosen,  so  zu  disem  friden  Vorbehalten  sind,  [si]  die  zu  uber- 
ziechen , furen  noch  bruchen  losen , ouch  die  unseren  on  iren 
gutten  willen  nit  uff  das  mör  setzen.  Ob  aber  dorzwischen  wir 
30  eydgnosen  krieg  gewunnent , so  möchten  wir  ibe  unseren , so 
alsz  hinzogen  werren , wydrum  abfordren , und  sol  der  künig 
unsz  die  on  Verzug  wyder  zukumen  losen. 

Und  domit  des  aller  cristlichen  künigs  gutter  fründlicher 

t.  alle  Hfl.  »alle  fehlt  H fl.  2.  pon<Unisz,  bar^eebt  and  rerHtiatnisz  haben  Ab  sch.  u- 
iliemii  Bchliesst  A b s c h.  o.  Der  folgende  8chlns»art)kel  »teht,  jedoch  ohne  Naroorirang, 
A b sch.  /t  S.  lull.  S.  genennt  II  s.  5.  Statt  »gantz  trnngelich»  hat  A b seh. 
lieh.  7.  losenHs.  8.  ftber  antwnrtten  H«.  11.  Zn  dem  dryiechenden  als  A d 8 c b.  y. 

12.  versang  Hs.  16.  nachpurlirh  Abseh.  r.  lö.  genempt,  geheUzen  Abscli.  y> 
17.  »oncb  nns«  fehlt  II  s.  18.  »Tort  fehlt  ifs.  21.  besizenden  landen  Absch.y. 
»nnd«  fehlt  Hs.  26.  »uns > fehlt  Hs.  fordern  and  begeren  Hs.  im  die  A bsch.  y. 

26.  »das«  fehlt  Absch.y.  29.  den  weren  Abseh.  y.  Mit  »ob«  beginnt  in  der 

11  s.  ein  nencr  Ab^atz.  der  mit  22  naiuehert  ist.  ^8.  Zn  dom  M.  damit  Abseh.  y Inder 
U ».  ist  dieser  AbwU  mit  2iS  nnmeriert. 

Basler  Chroniken.  1.  14 
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und  geneigter  wil  gegen  gemein  eydgnoseii  gemerckt  wert,  alez 
er  euch  dieselben  im  zu  sinnen  aUerUebsten  fründen  erwelt  hat, 
so  wil  er  usz  volkumenheit  siner  gnoden  innen  die  frundschaffl 
erzeugen  und  schuldig  sin:  wo  die  eygnosen  mit  iemant,  wer 
der  were,  ouch  von  welcher  ursach  wegen  es  beschechen  möcht,  & 
zu  krieg  kement,  innen  uf  ir  erfordrung  sin  getruw  hilf  zu- 
senden, nämlich  fünffhundert  wolgerüster  küriser  und  tusent 
wolgerüster  bc^ner  mitsampt  noturfitigem  und  zimlichem  ge- 
schütz,  alsz  in  siner  magiestat  kosten,  so  lang  und  der  eyd- 
gnosen  krieg  wert,  ungehindert,  so  schon  sin  magiestat  ouch  lo 
eygen  krieg  hat. 

Und  domit  diser  frindlicher  fnd  und  nochburliche  fhmd- 
Bchafit  durch  kein  argenlist  des  bdsen  vigens  betrübt  wert,  ist 
lütter  abgered  und  beschlosen , das  der  zwischen  der  krön 
Franckrich  und  gemeinen  eydgnosen  in  allen  articklen  ewigk-  i& 
liehen  besten  sol,  ungenumen  der  drüzechen  oder  fierzecheu, 
ouch  der  sechzechen  und  17.  artickel:  dieselben  sind  angenu- 
men  des  bemelten  cristlichen  kiinig  Frantzisgus  leben  lang  und 
ein  jor  domoch.  Alsz  [dann]  sollen  die  pencionen  und  wasx 
dieselben  capitel  anzeygen , hin  und  [st]  ab  sin , doch  disem  t» 
ewigen  friden  in  ander  weg  unschedlich  ouch  unferzygen;  ob 
aldan  der  künHig  kiinig  wytter  begert  mit  der  eydgnoschaflk 
dieselben  her  arttickel  zu  emüweren,  das  sol  dan  an  beyder 
parthygen  gutten  willen  stan. 

Und  wiewol  diser  frid  und  nochburlich  frundschafit  uff  die  is 
1 3 ort  und  ir  zugewanten  gemeinlich  gesetzt  ist,  nit  dester  min- 
der, ob  unser  lieb  eydgnosen  von  Zürich,  Ury,  Schwitz,  Basel 
und  Schaff husen,  so  biszhar  mit  F'ranckrich  nit  gefnd  haben, 
den  drüzechenden  arttickel  ir  knechten  halb  nit  wellen  anne- 
men  oder  dorin  gon,  so  ist  mit  dem  basthart  so  vil  gered,  das  3« 
er  nochgelosen  hat,  das  es  innen  heimstand,  den  iren  zu  ver- 
bietten  und  sy  doheimen  behalten  noch  ixem  gutten  willen  und 
gefallen ; nüt  dester  minder  wert  der  künig  innen  und  den  zu- 
gewantten  die  pencion , ouch  das  gelt  geben , wie  ander  eyd- 
gnosen, doch  das  sy  disen  friden  in  ander  weg  annemen  und  u 
die  iren  nit  losen  ziechen  zu  des  künigs  fygend,  wie  der  zwelfft 
artickel  das  vermag. 

Doch  so  ist  des  her  basthart  fnindlich  bit  und  grosz  be- 
gcren,  das  wir  eydgnosen  unsz  nit  wellen  theillen  oder  sün- 
deren,  sunder  gemeinlich  in  sollich  brüderliches  wesen  gen  und  m 
kumen,  das  unsz  allen  zu  gluck  und  gutter  wolfart  harschiesen 


6.  Statt  »Mtniw«;  gatbane  Ab  sch.  r.  Hier  hat  ohne  Zweifel  B/ff  daa  Bichtif^ 

7.  lanteD  oder  kftriser  A b m c h.  8.  Statt  «wolgeiiUter«  hat  A b s c h.  f giter  gasokikter. 

12.  diser  löblicher  fHd  A b s c h.  In  der  K s.  ist  der  Absats  mit  24  nnneriart.  16.  ass- 

SsDommen  der  13.,  der  14..  ooch  der  15.  Absch.  f.  Hier  baiBvff  wieder  das  Biehtiga. 

.oben  S. 202,37.  IV.  das  Hs.  35.  In  der  Hs. istderAbaatx  mit^namerierl.  26.  »nad 
ir  xngewaaten«  fehlt  Absch.  y.  32.  so  behalten  A b sc  h.  r.  33.  M.  »and  dan  xo^wanW 
tan«  fohlt  Absch.  reUgelt  A bseb.  y.  38.  In  der  Ils.  ist  der  Absats  mit  26  nnme- 
riart.  frhadlich  and  allergrust  bitt  Absch.  y. 
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sol , 80  68  doch  nie  gehört  ist , da«  wir  eydgnoeeii  unaz  von 
einander  nie  gesündert  haben,  dan  allein  in  diaem  eilenden 
leben. 

Dannachin  hat  sich  obgemelter  baathart  begeben:  sobalt 
> der  handel  beschlosen  und  beaiglet  wert,  denselben  fiinff  ortten 
und  den  zugwantten  irren  theil  der  [ss]  zweymolhunderttusig 
kronnen  reiszgelt,  desglichen  die  pencion  von  des  vorgenanten 
jor  wegen,  alsz  ouch  den  acht  ortten  worden  ist  oder  sind, 
von  stund  an  uszzurichten  etc. 


IV. 

Ein  Bericht  über  die  in  Folge  der  franzö- 
sischen Pensionen  im  Jahre  1521  in  Basel 
entstandene  Bewegung. 


ln  dem  Bande  des  Basler  Staatsarchives  «Decreta  et  mandata 
u senatus  Basiliensis«  (von  neuerer  Hand  ist  binzugefOgt  1521  — 1601) 
6ndet  sich,  wie  oben  S.  30  Anm.  4 bemerkt  ist,  das  Mandat  vom 
19.  October  1521,  welches  die  Annahme  von  Pensionen  verbietet, 
jedoch  mit  dem  falschen  Datum  »anno  domini  1522  uff  sant  Lux 
tag«.  Es  ist  flberschrieben : sWie  man  die  penacion  widerumb  ab- 
gestellt  und  ze  nemen  verschworen  hata.  Ihm  vorangestellt  ist  un- 
ter der  Ueberschrift  «Wie  man  eyderman  zu  Basel  pension  zu 
nemen  erloubt  hat«  eine  Darstellung  der  Umstflnde,  welche  dem 
Erlasse  dieses  Mandates  vorangiengen  und  ihn  begleiteten.  Diese 
Darstellung  ist  insofern  unrichtig,  als  sie,  entsprechend  dem  falschen 
Datum  des  Mandates , angiebt , die  Bewegung  gegen  die  Pensionen 
sei  ein  Jahr , nachdem  diese  eingefOhrt  worden , entstanden , also 
1522,  während  sie  in  der  That  schon  im  J.  1521  eintrat  und  im 
October  dieses  Jahres  das  bewusste  Mandat  herbeifflhrte  (vgl.  das 
8.  30  Anm.  4 Bemerkte),  im  Uebrigen  ist  sie  nicht  ohne  Interesse. 
M Der  betreffende  Band  ist  im  J.  1 539  angelegt  worden  und  enthält 
zunächst  von  einer  und  derselben  Hand  (die  sich  1539  auch  im 
Erkanntnissbuche  findet)  und , wie  es  scheint , in  einem  Zuge  ge- 
schrieben eine  Anzahl  Erlasse  des  Käthes , namentlich  viele , die 
sich  auf  die  Durchfflhrung  der  Reformation  beziehen.  Von  der  Re- 

X Mhlifwrt  dM  AkieosUiek  A b«e  b.  Ib  d#r  H n.  int  d»r  folgende  Abeats  nit  27 

BBseriort. 
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formationsordnung  und  der  Basler  Confession  sind  gedruckte  Exem- 
plare eingeheftet.  — Uie  chronologische  Ordnung  ist  nicht  immer 
strenge  festgehalten.  Die  erste  Nummer  ist  das  Mandat  an  die 
Geistlichen , ausschliesslich  nach  der  heiligen  Schrift  zu  predigen, 
dann  folgen  einige  Verordnungen  aus  dem  J.  1525  und  Blatt  5 der» 
hier  mitzutheilende  Bericht  aber  die  Pensionsangelegenheit.  — Nach 
1539  folgen  dann  Eintragungen  von  verschiedenen  Händen  bis  1601. 

Ausser  in  der  Sammlung  der  Decreta  findet  sich  dieser  Bericht 
auch  in  dem  X.  IV.  14  signierten  Bande  der  Öffentlichen  Bibliothek 
zu  Basel  (Blatt  46*’).  Dieser  Band  enthält  die  Ausgabe  der  Chronik  lo 
Elterlin's  vom  J.  1507  mit  zahlreichen,  von  einer  sauberen  Hand  aus 
der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  am  Rande  eingetragenen  Zusätzen  und 
selbständigen  historischen  N.ichrichten.  die  bis  zum  J.  1540  reichen. 
Diese  Autzeichnungen  scheinen  völlig  übereinzustimmen  mit  der  seit 
Ochs  unter  dem  Namen  der  Beinheimischen  bekannten,  gegenwärtig  im  li 
Besitze  des  Herrn  Egb.  Friedr.  v.  Mülinen  in  Bern  befindlichen  Chronik. 

Wir  geben,  indem  wir  den  Te.xt  der  Decreta  abdrucken , die 
Varianten  von  A.  IV.  14  an  (abgesehen  von  blosser  Verschiedenheit 
der  Orthographie).  Die  meisten  dieser  Varianten  betreffen  die  Wen- 
dung des  Ausdrucks,  einige  aber  auch  den  Inhalt.  Dccr.  nennt  die  M 
Namen  der  abgesetzten  Käthe,  A.  IV.  14  will  sie  lieber  verschwei- 
gen. Dccr.  giebt  als  Maximum  des  Werlhes  der  erlaubten  Ge- 
schenke 3 ß an,  abereinstimmend  mit  dem  Mandat,  wie  es  in  Decr. 
und  bei  Rj  ff  (oben  S.  31,  13  steht),  A.  IV.  14  hat  2 ß.  Wo  von 
dem  Austreten  der  zu  viel  Pension  beziehenden  Rathsglieder  die  a 
Keile  ist,  sagt  Decr.:  »da  drat  harusz  der  burgermeister  und  ein 
oberister  Zunftmeister«,  A.  IV.  14  hat  richtiger  • »ein  burgermeister«. 
Jakob  Meyer  zum  Hasen  war,  als  er  abgesetzt  wurde  (Oct.  1521), 
nicht  der  (neue,  regierende)  Bdrgermcister,  sondern  alter  Bürger- 
meister, neuer  BOrgermeister  war  seit  Joh.  Buptistä  1521  Adelberg  s» 
Meyer.  Ulrich  Falkner  hingegen  war  neuer  Oberstzunftmeister. 

Ohne  Zweifel  hat  von  den  zwei  Texten , die  uns  vorliegen, 
keiner  den  andern  vor  sich  gehabt , sondern  beide  haben  aus  einer 
dritten  Quelle  geschOplt. 


HVe  mr/n  eyderman  ztl  Basel  pension  zii  nemen  erloubt  hat.  « 

Anno  1521  liat  sicli  ein  statt  Basel  durch  irc  ej’dtgnossen, 
mit  denen  sy  in  eewiger  püntniis/.  ist,  bewegen  lassen,  das  sy 
pensioiincn  und  ire  Bürger  vom  könig  von  Pranckrich  zu  ne- 
men nachgelassen  haben,  und  daruff  mit  dem  Frantzossen  ab- 
geredt  und  beschlossen,  namblich  das  ein  ieder  vom  deinen 
rath  jerlichen  flinfzechen  kroimen  und  einem  vom  grossen  rath 


Von  oinor  p«nsion.  :U>.  mit^y«l|(noNBon.  H7-  Uxtton  bowo^on,  lUiu  sy  ouch  ir« 
burgor  vom  kun^;  von  Franckrych  poiiiiion  bat  tftioien  neroon.  umt  mit  tlem  kbng  oin  abr«»«! 
thon,  oroym  von  kloinon  mul  rh»tjikrl)ch  »olU  und  ward  »Ibo  g«iu»pbt, 

d»b£  er  eyto  rhatvberreo  jkrlich  auU. 
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sechs  kronnen  );eben  soll , und  wer  sonst  von  der  gemeind 
etw  as  erlangen  inocht,  ward  im  ouch  nachgelassen.  Ouch  ward 
von  einem  rath  erkanth,  das  man  fürhin  weder  zu  ratzherren 
nach  nieister  und  sechsen  niemand  erkiesen  nach  nemen  solt, 
i er  wer  dann  in  der  statt  Hasell  erhören,  und  wurden  die  brief 
hierumb  in  alle  zünft  geben.  Sollich  penscion  ward  ein  jar  lang 
ingenomen,  darnach  entstund  in  kurzem  vilerley  reden  under  der 
gemeind , das  vil  der  redten  vU  mer  vom  künig  von  Franckrich 
den  1 5 kronnen  nemen ; des  was  ein  rath  übel  zefriden  und 
10  wolt  ie  wüssen,  wer  solliche,  so  über  15  kronnen  wert  genomen 
betten,  werend , und  liessend  also  im  gesessenen  rath  by  dem 
eydt  bieten,  das  ein  ieder,  was  er  über  15  kronnen  genomen 
bette,  sollichs  anzuzoigen.  Ua  drat  harusz  der  burgenueis^er 
und  ein  oberister  Zunftmeister  und  vil  der  rethen.  Nach  dem 
15  ward  ein  ieder  wider  in  den  rath  genomen,  und  was  er  geno- 
men hat,  eygentlichen  uffgeschriben , und  ward  die  sach  dar- 
nach an  den  grossen  rath  gebracht,  da  ward  sy  uszgemacht, 
und  wurden  etliche  wider  in  den  rath  gesetzt , etlich  bliben 
gar  herussen,  als  namblich  Jacob  Meyger  genant  zum  Hassen, 
20  burgermeister , Ulrich  Falckner  oberister  Zunftmeister , Carius 
Holtzach , Hanns  Galicion,  der  kremer , Hanns  Heinrich  Geb- 
hart, Marty  von  Seltz,  der  schnider,  und  Surracher,  ein  Schu- 
macher. Und  ward  ouch  uff  dise  zit  die  penscion  luter  gar  ab- 
getan, und  das  niemand  zu  eewigen  zitten  vom  rath  und  ge- 
25  rieht,  nach  von  amptlüten  der  oberkeit  zu  statt  und  land  kein 
Pension  nach  schenkiuen  nach  gaben  nemen  sollen,  dann  allein 
dry  Schilling;  doch  warden  die  guten  jar  zimblicher  wysz  zu- 
gelassen , dann  vor  diser  ncmuug  der  penscionen  hat  kein 
mentsch  nit  mögen  gedenken,  das  man  zu  Basell  weder  von 
30  kouigen,  fürsten  oder  herren  ie  penscion  genomen  hette ') . 


1.  Bgeb^n  solta  fehlt.  »weichere  etatt  »wert.  2.  mocht«  gieng  ouch  hin.  Dor  M- 
gend«  Sats:  »ouch  — xQnft  gebem  fehlt.  7.  wae  ein  jar  jngnomraen,  darnach  vnet 
kurtx  entatoDden.  daex  »j  retten.  dat»z  menger  im  rhat  were,  der  ril  mer  vom  ktiug 

hett.  dan  1&  eroueii.  U.  zefriden.  Und  nff  ein  zitt  wolt  ein  rhat  wtKeen,  oh  jeman  im 

rhat  were.  der  mer  vom  kftng  hette  dann  die  rronen,  und  liees  man  in  geoetizaetn  rhat 
den  rbkU'B  bieten  bj  dem  eyd,  so  sj  ^etbon  betten:  wer  jeman  nnder  inen,  der  mer  hett 
dann  die  15  cronen  . oder  im  etwai  Witter  zugeseit  wer«  , der  eolt  bj  einem  gethonen  eyd 
fbrhin  tretten.  l)o  diaz  geHchach.  traten  naz  ein  burgermeiater,  ein  oborater  zonflmeister 
und  vil  der  rhhteo.  Nachdem  wart  einer  nach  dem  anderen  hlnyngenommen  nnd  aber  bim 
eyd  erfrag,  waa  er  hett  über  die  Ibcronen,  nnd  ward  aollich  eine  je^klichen  angeben 
nlTgt'acbrioeu  and  wart  darnach  an  den  groatieu  rhat  bracht,  do  ward  die  sach  volendot. 
Etlich  wurden  wider  in  rhat  gesetzt,  etlich  bliben  gar  huaeen,  als  'i  hönpter  nnd  vil  der 
rhliten,  welcher  nammen  urobs  beeten  willen  undertaeaen.  Eaward  u.a.  w.  ‘£S.  »gar«  fehlt, 
‘il.  vom  gericht.  ‘26.  schenkenen.  goben  noch  andern  mer  nemen  anlt.  '27.  *2  li  wert. 
'28.  kein  meneeb  nit  gedenken  moobt.  ‘29.  zu  Baael  penaion  von  küngen,  fürsten  nnd 
herren  je  genommen  hett.  Wart  also  von  groaeen  nnd  kleinen  rhSten  ahgethon. 


1)  Dieser  letzte  Satz  ist  von  besonderem  Interesse. 
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V. 

Erkanntniss  des  Rathes  zu  Basel  betreffend 
die  Pensionen.  1521,  August  29. 

(Erkanntnissbuch  111.  1518 — 1624.  Bl. 


• Dem  vorangegangenen  Berichte  schlieasen  wir  ein  AktenatOck  i 
aus  dem  August  des  Jahres  1521  an,  das  uns  den  Uath  , der  im 
October  die  Abschaffung  der  Pensionen  beschliesst , noch  in  einer 
ganz  andern  Stimmung  zeigt. 


\ Uff  den  ubgenanten  tag  [donrstag  nach  Bartholomei  anno 

21]  ist  erkant:  als  kungklich  mt.  von  Franckrich  einem  yeden  i« 
ratzfhind,  nuwen  und  dten,  1 5 cronen,  ouch  einem  yeden  von 
den  Sechsen,  ouch  nuwen  und  alten,  6 cronen  mitsampt  der 
gemeinen  der  statt  pension  geben  werden  sollen,  wann  dieselb 
gemein  pension  uszgericht  und  bezalt  wirt,  das  ouch  bed  ritt 
mitsampt  den  sechsen  also  geordnet,  und  furo  also  so  lang  die  » 
pension  von  dem  kung  geben  wirt,  gehalten  werden  solle,  und 
aber  etlich  von  den  ritten  und  ouch  etlich  von  den  sechsen 
soiich  obgemelt  cronen  nit  haben  wollen  nemmen,  sonder  sich 
von  andern  ritten  und  sechsen  in  solichem  gesondert,  usz  was 
ursach  daz  ist  einem  ersammen  ratt  verborgen , und  haben  n 
darab  mergklich  bediiren  empfangen  und  daruff  erkant,  daz 
man  dasselb  gelt,  das  also  von  denselben  nit  genommen  ist, 
dem  gemeinen  gut  ziziechen  und  nemen  solle,  und  daz  die- 
selben, so  das  gelt  nit  haben  wollen  nemmen,  in  disz  buch 
zii  diser  erkantnusz  geschriben  werden,  also  ob  es  sich  in  kuuf-  n 
tigern  begeben , daz  dieselben  eins  andern  willen  wurden  und 
soiich  gelt  wollen  nemmen,  daz  mau  sy  dann  nit  solle  zülaszen 
und  desselben  gelte  weder  denen  von  den  ritten,  noch  denen 
von  den  sechsen  ganz  und  gar  nützit  geben  werden  solle  und 
das  also  vestigklich  halten , und  sind  daz  dieselben , die  das  m 
gelt  nit  haben  wollen  nemen: 

Herr  Wilhalm  Zoigler  15  krönen. 

Frantz  Her 15 


Xi.  Der  Nane  ist  tob  einer  anderen  Hand,  die  ons  abwechselnd  mit  der  ersten  im  Srkanni- 
nissbnebe  bef^^et,  neben  donjont^o  de»  W.  Zoigler  (sonst  meist  Zeiglor  geschrieben) 
gesetzt.  Von  derselben  Hand  sind  die  drei  letzten  Namen  des  VeraeichnUses  eingetrsffen 
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Hans  Hernhart  Meifccr  15  krutirn. 

Jacub  Meiger ') 15 

Hans  Irmy 6 

Rüdolff  Fry 6 

4 Lux  Yaelin 6 

Iterahart  Meiger  der  Wechsler  . 6 

Henrich  David 6 

Hans  Wyler 6 

Hans  Öigly 6 


VI. 


Der  Streit  der  Stadt  Basel  mit  Bischof  Jacob 
Christoph  Blarer  von  Wartensee. 

Aus  Peter  Uyfrs  »summarischer  generali  und 
liaslcr  chronic«. 

1.4  (S.  oben  S.  15  f.) 


[»]  Anno  75  wardt  Christoff  Blarer  von  Wartensee  bischof.  157.4. 
LHser  machet  anno  80  mense  januario  mit  etlichen  orten  der  i5wi 
eidtgnosschiift  ein  pündtnusz,  durch  welche  er  denen  von  Kasel 
vill  unröwen  zäfugte. 

7«  Dan  glich  in  dem  ingang  des  82.  jais  hat  er  die  mäsz,  1552. 
so  das  landtvolch  lang  zevor  abgestellet,  zfi  Arliszheim  wider 
u%erichtet,  hatt  auch  selbe  eigener  person  den  11.  februariiii  Fohr, 
zh  I’feffingen  mäsz  gehalten  und  gepredigt,  liesz  doch  nochinn 
uff  der  underthonen  ernstlich  anhalten  die  sach  der  ziit  ver- 
24  hüben,  [ss]  Glicher  gestalt  that  er  auch  den  18.  februarii  züis.Fobr 
l.auffenn,  welche  aber,  will  sy  sampt  den  Alschwileren,  Ober- 
wileren,  Därwileren,  Ettingeren  und  Rinacheren  mit  der  stat 
Kasell  von  altem  har  verburgrechtet  gewäsen,  solches  keinswegs 
zu  gedulden  vermeinten,  usz  ursach,  will  er  im  antrit  sines 
M bistumbs  inen  geschworen  und  zugesagt,  sy  by  iren  alten  guten 
gebrüchen,  gewonheiten  und  herkommenheiten  und  insonders 
by  angestelter  religion  verbliben  ze  lossen,  derhalben  einen 
ersammen  rhat  ze  Kasell  angerieft , uff  welches  ein  ersammer 
rhat  den  21.  februarii  ire  gesantenn  zum  bischof  abfertigten  mit  21. Fohr. 

I)  Natürlich  S.  51ey«>r  zum  Hirsen,  nicht  der  bald  darauf  ab|;s(otztc 
J.  Meyer  zum  Hasen. 
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16» 
IB.  Oct. 


ime  ircnthalben  ze  tractieren  und  ze  reden,  da»  er  »y  by  »inen 
züsagungen  wolle  verbliben  lossen.  Welches  dau  ein  ziit  lang 
also  verblibenn , bienäben  aber  gedachte  der  bischoff  und  uu- 
derlusz  nit,  fug  mittell  und  weg  sin  intention  ze  cxequierenii 
ze  suchen , käme  derwegen  gegen  Basieren , gegen  gesagten  s 
sinen  underthonenn,  auch  gegen  dem  vemachburten  grafen  ze 
Montpelgart  in  fundtschaft,  also  das  in  der  osterwuchen  gesag- 
tes jars  ein  heimliche  unbekante  butt  uff  in  zwischen  Delsperg 
und  Bruntrut  gehalten.  Ist  aber,  wil  er  verwarnet  worden, 
zeruck  verbliben.  Dohar  zu  allen  teilen  vil  nidts  entstanden,  i» 
Die  burgerschaft  wardt  so  grim  über  in,  das  man  darumb  den 
16.  octobris  gesagtes  82.  jars  grossen  rhatt  gehalten  und  der 
burgerschaft  uff  allen  zunften  mandierte,  sich  still  und  beschei- 
denlieh und  onufrierisch  ze  halten,  es  werde  ein  ersammer  rhat 
die  sach  wiszlich  ieder  ziit  bedencken.  is 

Es  Hesse  der  bischoff  von  sinem  fümemmen  nit  ab,  son- 
der sollicitiert  so  lang  usz  anlosz  siner  verbünten  eidgnossen, 
vor  welchen  er  die  Basler  viler  injurien  beclagte  etc.  Hargegen 
auch  die  Basler  ine,  als  der  wider  sin  Zusagen  vill  newerungen 
in  den  kilchen  irer  verburgerten  und  in  anderen  Sachen  yebete,  20 
dargegen  sich  der  bischoff  in  allem  sinem  [57]  fürnemmen  recht 
ze  haben  furgabe,  wie  er  dan  solches  in  bysin  verstendiger 
lütten  woll  eröfihen  wolle. 

Uff  dises  ist  beiden  parteyen  zügesprochen  worden  also, 
das  ietwedere  parthey  drey  mannen  usz  der  eidgnoschaft  erbette  k 
und  erwöllete,  die  Sachen  giettiglich  anzehören,  auch  wo  mög- 
lich noch  verhörter  sach  giettiglich  verhandlet  wurde,  lliemif 
hat  diser  bischof  schon  erlanget,  das  weder  der  von  Uttenheim, 
noch  andere  noch  im  erlangen  mögen,  wil  keim  nie  kein  au- 
dients  alleinig  als  vorstedt  gegäben  %vorden.  Dan  als  solches  lo 
bewilligt,  erwölte  im  der  bischoff  den  herren  schulthesz  Pfiffer 
von  Lutzem,  den  amman  Brunner  von  üry  *j  und  den  schuld- 
hesz  Heiden  *)  von  Friburg,  die  Basler  herren  obman  Keller 
von  Zürich,  herren  schuldhesz  von  Mylinen  von  Bern  und 
nochin  an  sin  stadt , will  diser  libs  schwacheit  halben  nit  er-  10 
schinen  mögen,  den  schulthessen  von  Wattenwil  ze  Bern  und 
N.  Meyer*),  j.  u.  d.,  burgermeister  ze  Schaffliusen. 

Vor  disen  6 sequestribus  Uesz  der  bischoff  und  das  thQm- 
capitel  fürtragen : 

f . Wie  sy,  die  Basler,  ime  sine  underthoiien  onbefiegter  wisz  *« 
von  der  obedients  geistlicher  und  weltHcher  Sachen  abzugindl. 

I)  Hans  zum  Brunnen,  Kitter,  alt  Lamlamman.  Eidg.  Abseb.  IV.  2. 

S.  SII.  Vgl.  das  Persunenregister.  Haus  zum  Brunn.  Heusler  45S. 

2)  Hans  von  Lauten  genannt  Heid,  Kitter,  ScbuItheUs.  Eidg.  Ab  sch. 
und  Heusler  a.  a.  O.  3)  Hans  Konrad  Meyer.  Eidg.  An  sch.  und 
Heusler  a.  a.  O.  S.  dort  im  Allgemeinen  die  genauere  Angabe  der  Namen 
der  hier  genannten  Boten. 
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2.  Das  sy  die  biscliofflichc  thumkilehcii  sampt  desz  thums 
hoffen  etc.,  so  dem  bisc^hoff  und  thüm  auhörig,  eigens  gewalts, 
noch  irem  gevallen  iunemiueiidt,  die  kilchen  und  ire  urnaten 
noch  irem  guttbedunckeu,  (deren  er  doch  ein  prcfect  sin  solte), 

1 endertcn  etc. 

3.  So  besitzen  sy,  die  Rasier,  etliche  herschaften,  als  Liech- 
staU,  Homburg  und  Wallenburg  und  das  Syszgew,  deszglichen 
etliche  gefell  und  empter  von  sinen  vorfaren,  als  Vorstadt,  der 
statt  pfandtswisz  zugestellet,  welche  er  hiemit  begäre  widerumb 

lu  zum  bistumb  lösen  und  den  pfandtschillig  ze  erlcgenn. 

[ss]  4.  Begäre  er  auch,  das  imme  die  zünsz|)fennig  etc.,  wider 
welches  bischoff  Christoff  von  Uttenheim  anno  21  öffentlichen 
protestiert*),  wie  von  altem  har,  gelüfert  werden,  item  die 
liaiidtveste  und  was  dieselbig  uszwise  widerumb  ze  handcu  ge- 
14  nommen  werde. 

Solcher  siner  clagarticlen  leite  er  von  stundt  an  brielf  und 
sigell  ulf  zur  bewisung  derselbigen. 

Hieryber  ist  uff  2 gantze  jar  lang  ernstlich  mit  grossem 
costen  ze  Raden  gedaget,  auch  ofltermoleu  groser  rhat  gehal- 
20  ten  worden , dan  mine  herren  über  solches  alles , will  cs  über 
menschliche  gedechtnusz  angestanden , kein  einiche  redt  undt 
autwort  ze  gäben  vermeinten. 

Wardt  doch  der  handeil  letstlich  anno  1585  in  der  wuchen 
judica^tlurch  gesagte  sequestres  noch  viler  gehapter  mhie  und 
24  arbeit  ze  Raden  giettiglich  gescheiden,  also: 

Die  Basler  sollen  dem  bischoff  erlegen  200000  fl.,  dem  thum- 
capitel  50000  fl.  und  dasz  zu  dryen  ziilen  in  anderhalb  jaren. 
Doch  was  inen  das  bistumb  an  zunszverschribungen  und  desz- 
glichen schuldig,  mögen  sy,  die  Rasier,  an  genanter  summ  ab- 
30  ziechen.  Hargeg^en  solle  der  bischoff  der  statt  Rasell  alle  brieff 
und  sigel,  domit  er  sin  dag  ze  probieren  understanden,  usser- 
gäben  und  allcnglichen  der  verpfenten  empter,  zoll  und  her- 
schaften hiemit  uszkauft  und  unansprechig  sampt  allen  sinen 
nochkommenden  sin  und  ewiglich  hüben. 

34  Item  so  sol  auch  er  und  das  thum  sich  aller  ansproch  desz 
münsters,  desz  thüms  höfen  und  aller  irer  renten,  zünsen,  ze- 
henden verziehen , kein  ausprach  an  statt  Rasell  nimmermher 
haben,  dan  alleinig  der  bischoff  an  sin  hoff,  das  thüracapitcl 
an  iren  hoff  etc.,  doch  nit  anderst  dan  als  der  statt  bürgere. 

40  [5»]  Die  bischoffliche  landlüt,  so  mit  der  statt  verburgrec;htet, 
sollen  by  solchem  burgrecht  und  irer  religion  verhüben,  doch 
möge  wol  der  bischoff  glichfals  auch  sin  religion  allengUchen 
hy  inen  anstellen. 


1)  S.  Heueler  S.  4.S1  ff. 


I4S4 
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Solche  transaction  sol  von  gemeinen  eidgnuetsen  investi- 
tuiert  und  besiglet  werden. 

In  solcher  handlang  wurden  ze  tagen  abgefertiget  her  Bo- 
naventura  von  Brun,  burgermeister,  her  Lux  Gäbhart,  oberster 
Zunftmeister,  her  doctor  Basilius  Ammerbach,  sindicus,  her  Re-  s 
migius  Fäsch  und  her  Wolfgang  Satler,  genant  Wissenburg, 
der  rhSten. 


VII. 

Aufzeichnungen  des  Dicbold  Ryff. 


Nock  bevor  Peter  Ryff  seine  Kinleitangen  und  seine  Fort-  lo 
Setzung  zu  der  Chronik  des  Fridolin  abfasste , hatte  ein  anderes 
Glied  der  Familie,  Theobald  oder  Uiebold  *) , der  oben  S.  199  er- 
wähnte Vater  des  berflhmten  Andreas , einer  abgekürzten  Abschrift 
der  letzteren  eine  Reihe  von  Auftmehnungen  angefügt,  die  wir  am 
passendsten  an  dieser  Stelle  zu  veröffentlichen  glauben.  Wir  sind 
erst  während  des  Druckes  dieses  Bandes  ganz  zufällig  auf  diese 
Aufzeichnungen  gestossen,  die,  einem  auf  der  öffentlichen  Bibliothek 
in  Basel  befindlichen  Druckwerke  angefügt  (der  Band  trägt  die  Signa- 
tur B.  H.  IV.  5 und  stammt  aus  der  Fäschischen  Sammlung),  in 
dem  Handschriftenverzeichniss  dieser  Bibliothek  nicht  eingetragen  zo 
waren.  Einem  Exemplar  der  oben  S.  164  Anm.  2 erwähnten  Ueber- 
setzung  der  Chronik  des  Sleidan  durch  Israel  Acbacius,  Pforzheim 

2.  Es  ist  nicht  mSgiieh  nnders  als  »inTSstitniert«  sn  lossn,  wss  sliordings  sinn  etwas  nnge- 

hsaerliehe  Fenn  ist. 

1)  S.  über  ihn  noch  Andr.  Kyffin  seiner  Jugendgeschichte  (Beitr. 

IX.  41.  4.1)  und  im  Woppen bu och.  In  letzterem  heisst  es:  »Theobaldus 
— begab  sich  in  seinem  ersten  auszug  mit  landtsknechten  in  krieg,  durch 
welches  mitel  er  ahn  des  ryngroffen  Philip  Frantsen  hoff  uff  Dhaunen  kö- 
rnen, do  er  erstlich  fir  ein  jungen,  demnoch  fir  ein  reisigen  knecht  gedient, 
letstiieh  zuo  einem  hoffschneider  und  inkeiffer  verordnet,  welliches  er  7 jor 
lang  versechen , in  wellicher  zeith  er  wider  hoffs  gebroueh  (diewyl  er  nit 
vom  i^el  gwesen)  in  4 jor  lang  des  groffen  karamerer  gwesen  seiner  trei- 
wen  diensten  halb,  demnoch  ist  er  von  der  freindtschaft  heim  gemannt  und 
ano  1547  indt  hauszhaltung  befirdert  worden.  Der  hat  39  jor  in  einer  ehe 
gelebt,  sich  des  duochhandelsz  und  wullengam  ferbens  ernehret,  21  jor  dass 
statgericht  besessen  und  ano  15S6  sein  leben  christlich  beschlossen«.  (Von 
andrer  Hand  beigefogt:  »Alt  70  jahr«.) 
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1S57,  fol.  *)  , sind  46  Blatter  Schreibpapier  angebunden.  S.  1 
enthalt  den  Titel:  »Etlicher  warhaften  geschichten , so  sich  in  der 
eydtgnossschaft , zu  Basell  und  anderstwoh  zugetragen , kurze  ver- 
zeichnus.  Anno  1514  angefangen  zu  Basell.  — S.  3 — 56  folgt  dann 
i eine  vielfach  abgekfirste  Abschrift  der  Chronik  des  Fridolin  Ryflf. 
An  mehreren  Stellen,  wo  der  Inhalt  der  Ryffischen  Darstellung  nur 
f(ans  kurz  wiedergegebea  ist,  wird  dagegen  auf  Sleidan  verwiesen, 
so  bei  dem  Marburger  Gespräch , bei  der  Belagerung  von  Wien, 
bei  dem  Augsburger  Reichstage  und  der  Belagerung  von  Florenz. 
Bei  der  Erwähnung  des  englischen  Schweisses  (s.  oben  S.  105,13) 
heisst  es:  »Hievon  besieh  den  Sleidanum  und  andre  mehr».  Wo  von 
der  Ueberschwemmung  des  Birsig  am  14.  Juni  1529  (oben  S.  102,30) 
berichtet  wird,  heisst  es : »Besieh  hievon  des  Bernhard  Brand  chro- 
nicken  von  der  statt  Basels^.  — S.  57  — 67  enthalten  Aufzeich- 
I»  nungen  Aber  die  Jahre  1560 — 1585.  S.  68  — 86  sind  leer,  S.  87 
— 90  g^ben  unter  der  Ueberschrift : »Dieboldt  Reiff«  eine  Anzahl 
von  Nachrichten,  welche  die  Familie  dieses  letzteren  betreffen.  — 
Auf  der  Innenseite  des  hinteren  Deckels  steht:  »Ich  Ana  Yelli  von 
Baszell  anno  1571  jar , das  ist  war,  wersz  nitt  glaubtt,  der  ist 
1»  ein  nar».  Daneben  steht,  nicht  gleichzeitig,  sondern  wohl  eher 
froher , in  der  Richtung  von  oben  nach  unten  geschrieben : » Ich 
Anna  Yelly«,  und  noch  einmal,  wieder  in  horizontaler  Richtung: 
»Aima«.  Auf  der  Vorderseite  des  Vorsetsblattes  steht  oben:  »Ich 
DyebolU  Ryff,  burger  und  gewandtman  inn  Basell  anno  1583  jar«, 
u weiter  unten  von  anderer  Hand : » Ich  Teobalt  Ryffus  Basilliensis 
ana  [sic]  sallutis  1583  adi'*)  13.  novemper,  und  Margreda  Yelly,  sin 
ehlich  husfrauw«.  Unter  diesen,  wohl  von  der  Hand  eben  dieser 
Margaretha  herrOhrenden  Zeilen  steht  dann  noch  »Andres  Riiff« 
von  der  leicht  kenntlichen  Hand  dieses  letzteren  eingetragen.  Die 

1)  Chronica:  das  ist,  Warbafftige  vnd  gewisse  Beschreybung,  desi  Hoch- 
gelehrten herm  Johannis  Sleidani,  darinn  angezeigt,  was  sich  in  Geistlichen 
vnd  Weltlichen  Sachen  vnder  dem  Oroszmechtigsten  Keiser  Carolo  dem 
fOnffien , verloffen  hab , auif  ein  nefiwes  Tefltsener  Nation  zä  gdt  verdol- 
metschet, in  ordenliche  Capitel  — — abgetheilt  — durch  Jsraelem  Acha- 

dum  von  Heilbrunn. Oetruckt  [zfl  Pfortzheym  bey  Georg  Raben]  im  jar, 

M.  D.  LVII.  2)  Die  Faginirung  ist  erst  bei  Gelegenheit  dieser  Heraus- 
gabe vorgenommen  worden.  Gemeint  ist  ohne  Zweifel  das  Buch : 

^olkumner  Begriff  aller  lobwOrdigen  Geschichten  vnd  Thaten,  vorab  Got- 
tes wunderwefcken,  so  er  an  seim  volck  von  snfang  der  Welt  erzeigt,  dem- 
nach aller  Btpsten,  Keysem,  Königen,  Landen,  vnd  Stetten,  biss  auff  das 
M.  D.  IJIl.  jar,  mit  schfinen  figuren  erleüttert,  durch  Bemhart  Brandt. 
Jetz  neOwlich  suszgangen.  Getruckt  zü  Basel,  bey  Jacob  Kündig  auff  dem 
NeOwen  platz«,  ln  8.  Die  Widmung  an  Herzog  Christoph  von  Württem- 
berg ist  datirt  «ZO  Basel,  den  3U.  Augusti,  im  jar  Christi  1553«.  Auf  Bl.  301» 
wird  jener  Ueberschwemaaung  des  Waaig  in  Verbindung  mit  andern  Was- 
sersnöthen  zu  Basel  in  kurzen  Worten  gedacht.  — lieber  Bernhard  Brand 
(1525 — 1594)  vgl.  obeo  S.  187  Anro.  3.  4)  Dieses  «adi«,  fOr  welches  ich 

Beitr.  IX,  101  Anm.  3 eine  unrichtige  Erklärung  gegeben,  ist  nichts  an- 
deres als  ^ italienische  «addi«,  das  mit  manchen  anderen  italienischen 
Ausdrücken  in  den  deutschen  Kaufmannsstyl  übergegangen  ist. 
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Aul'zeiclinungen  der  S.  57  — 90  sind  fast  durchweg  von  einer  und 
derselben , keiner  der  ebengenannten  Personen  angehOrenden  f land 
eingetragen.  Nur  der  zweite  Absatz  auf  S.  67  ist  von  der  Hand 
des  Diebold  Ryff,  der  dritte  ebendort  von  derjenigen  der  Anna 
Yelly  (Üelin)*)  geschrieben.  Den  letzten  Absatz  auf  S.  89,  der  den  s 
Tod  des  Diebold  berichtet,  hat  der  erwähnte  Schreiber  nachträglich 
beigefflgt , und  noch  später  hat  er  zwischen  diesen  und  die  Notiz 
über  die  Geburt  der  Tochter  Margaretha  die  Nachricht  von  deren 
Tode  eingeschoben. 

Die  Entstehung  des  handschriftlichen  Theils  unseres  Bandes  ^ 
lässt  sich  in  der  wahrscheinlichsten  Weise  folgendermasscn  erklä- 
ren. Die  Anna  Üelin,  welche  sich  im  J.  1571  als  EigenthOmerin 
des  Buches  nennt,  ist  wohl  eine  Schwester  von  Diebolds  Gemahlin 
Margaretha  gewesen,  vielleicht  dieselbe  Person,  die  Andreas  in  der 
Jugendgeschichte  (Beitr.  IX,  118)  seine  »basz  Anna  zuom  Moul- 
boum«  nennt  und  die  seine  Verlobung  mit  der  Wittwe  des  Andreas 
Im  Hof  einleiten  half.  Diese  Anna  scheint  im  J.  1583  das  Buch 
ihrem  Schwager,  dessen  Interesse  für  geschichtliche  Darstellungen 
sie  kannte , geschenkt  zu  haben.  Diebold  Ryff  litt  damals  schon 
an  einer  schweren  Krankheit,  die  ihn  am  12.  December  1581  20 
befallen  hatte  . In  früheren  Jahren  hatte  er  aber  eine  Reihe  von 
Aufzeichnungen  niedergeschrieben,  sowohl  über  die  wichtigsten  Er- 
eignisse in  seiner  Familie , als  auch  über  merkwürdige  Begeben- 
heiten, die  sich  in  Basel  und  der  Umgegend  zugetragen.  Es  sind 
meist  Naturereignisse , die  er  aufgezeichnet  hat , daneben  vornehm-  2& 
lieh  Durchzüge  von  SOldnerschaaren  , die  ihn , der  früher  selbst  in 
fremden  Kriegsdiensten  gestanden,  besonders  interessierten.  Diese 
Aufzeichnungen  Hess  er  im  Anschluss  an  eine  etwas  abgekürzte 
Abschrift  der  Chronik  seines  Vetters  Fridolin,  in  dessen  elterlichem 
Hause  er  einen  Theil  seiner  Jugend  zugebracht  hatte,  auf  die  weissen  3« 
Blätter,  die  jener  Ausgabe  des  Sleidan  angebunden  waren,  abschrei- 
ben. Die  Aufzeichnungen  reichen  bis  ins  J.  1574.  Für  spätere 
Nachtragungen  wurde  hinlänglicher  Raum  gelassen,  indessen  ist 
Dicbold  nicht  dazu  gekommen,  viel  solche  vorzunehmen.  Eine  ein- 
zige Notiz  aus  dem  J.  1584  hat  er  noch  eingezeichnet,  eine  andere  3.% 
aus  dem  J.  1585  hat  die  frühere  Eigenthümerin  Anna  Üelin  ein- 
gekritzelt. Nach  Diebolds  Tode  hat  der  Schreiber,  der  das  Uebrige 
abgeschrieben  und  der  seinem  Hause  näher  gestanden  zu  haben 
scheint,  den  Familiennachrichten  die  Nachricht  von  seinem  Tode 
und  später  die  vom  Tode  seiner  Tochter  Margaretha  beigefflgt.  4o 


I]  Die  Schreibart  Yelly  zeigt  uns,  dass  wenn  der  Name  anderwärts 
Velin  (s.  unten  S.  228)  oder  Völin  (Beitr.  IX,  43  f.)  geschrieben  wird,  das 
V als  Vocal  gemeint  und  durch  uns  mit  U wiederzugeben  ist.  2)  S.  un- 
ten S.  229. 
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[i7]  Von  eim  kalten  icinter. 

Item  die  wocheii  s.  Martini  anno  1560  hub  es  ahn  heftif' 
zu  wimlteren  undt  kalt  zu  werden,  also  dasz  ilim  noehvolgcn- 
den  1561.  jar  uff  Seba.stiaui  den  20.  jenner  der  Kein  zu  llasell 
s vor  mittag  gar  zugefroren  undt  zwo  stundt  beschlossen  hüben, 
«lomocli  umb  mittag  mit  grossem  krachen  wider  uffgehrochen 
uff  vier  klofter  hreidt  undt  uff  die  8 tag  also  hüben  ; er  hat 
auch  vor  undt  nach  uff  die  14  tag  grundysz  getriben. 

Ein  trunderzeirhen  ahm  himtnel. 

10  .\nno  1560  den  28.  deeember  uff  der  unschuldigen  kind- 
lin  tag  ist  ahm  morgen  fünf  stundt  nach  mitternacht  ein  glast 
ahm  himmel  gesehen  worden  , dasz  man  beyniH-h  ihm  ganzen 
tüdschen  landt  gemeindt,  es  sye  ein  bronst,  dcsshalb  auch  ahn 
vilen  orthen  sturm  geschlagen  worden,  ein  ufflouff  geben,  umlt 
IS  hat  diser  srhein  mancherlei  gestalten  gewunnen. 

Ein  erdhidem. 

.\nno  156H  uff  sontag  den  7.  novemher  zu  nacht  ist  zu 
Kasell  undt  in  derselben  reher  ein  grosser  erdtbidem  bescheilien. 

Pestilenz  zu  liaselP]. 

10  .Anno  1568  umb  s.  Gallen  tag  hat  es  in  der  statt  Hasell 
ahn  iter  jtestilenz  ungefangen  zu  sterben,  undt  hat  geweret  bis 
uff  .Martini  ano  1561,  undt  seindt  in  diser  zeit  jung  undt  alt 
uff  die  8000  menschen  oder  dorüber  ahn  der  peste  todt  hüben, 
aber  inehrtheils  mit  guter  vernumft,  grosser  geduldt  undt  ge- 
25  los.senheit.  Es  hat  auch  tüser  sterbendt,  ein  rechte  heimsiicliung 
der  grossen  sünden,  nit  allein  ganz  Diitschlandt,  sonder  hymub 
den  ganzen  erdthoden  ersucht.  Gott  geh  inen  umlt  uns  allen 
ein  selige  ufferstendtnus.  Amen. 

Ein  kalter  winter. 

30  Anno  1564  den  andren  tag  noch  s.  Luceyen  liat  es  ange- 
fangen kalt  zu  werden  undt  die  keltc  nm-hmalen  also  zugenom- 
meii  mit  vile  der  schnee  undt  gewerdt  bis  mitten  merzen  aiiiio 
65,  dasz  die  räben  beynach  in  ganzem  tüdtschen  landt  erfro- 
ren, auch  kein  man  so  aldt,  der  solcher  kelty  gleich  gedenken 
js  möcht.  Es  galt  ein  vuder  wein  ihm  Elsasz,  so  zuvor  ihm  herbst 
12  fl.  kostet,  42  fl.,  ehe  das  die  ostem  kham.  Mit  dem  kom 
gieng  es  lydücher,  aber  die  weldt  hat  sich  uff  diszmal  ab  ver- 
gangnem [ss]  sterbendt  nit  allein  nit  gebesserdt,  sonder  ist  vil 
erger  worden,  ja  gar  verrucht.  Es  erfroren  auch  in  obgemel- 

1)  Wir  unterlassen  es  bei  Kreignissen,  deren  auch  Peter  Kyff  gedenkt, 
regelmässig  auf  die  betreffende  Stelle  desselben  zu  verweisen,  da  der  I.eser 
auch  ohne  eine  sulche  Verweisung  leicht  nachschlagen  kann. 
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tcm  jijcfrüst  der  merher  theil  nusboum  ahm  Reinstrom  bis  in 
die  wurzeln,  dasz  man  sy  norhmalen,  als  sy  dürr  worden, 
müessen  abhowen  mit  grossem  schaden. 

Von  einem  heisten  summer. 

tscs  Anno  ISe.*)  uff  den  6.  julii  hat  es  angefangen  gechlingen  » 
"‘‘so  heisz  zu  werden , dasz  lüth  und  vich  ihm  veld  vor  grosser 
hitz  ihm  veld  gechlingen  nidergefallen  undt  gestorben,  auch 
domalen  von  keinem  mcnschen  gehördt  worden,  dasz  grusamere 
hitz  in  disen  landen  zu  gedenkhen  sye,  weredt  uff  die  6 wochen 
lang  undt  nochmalcn  wider  küel,  dasz  8 tag  noch  Michaelis  te 
der  Hlowen  ob  KaselH)  ganz  wyss  beschnyet  war. 

Doc.  Anno  obgemelt  uff  den  wienechttagoben  hat  es  geblitzget 
undt  getonderet,  auch  zu  Heffort  dermassen  gehaglct,  wo  cs  ihm 
Sommer  gewesen,  hätten  die  firücht  grossen  schaden  empfaikg^n, 
undt  wardt  auch  in  disen  tagen  der  Rein  undt  andre  wasscr  la 
vast  grosz,  also  dasz  man  ohn  grosse  gefar  weder  reiten  noch 
wandten  kondte. 

Vil  sehne,  danu  grosse  wasser  geoolgt. 

i!M>.  Anito  1566  ist  ihm  früeling  noch  undt  noch  ihm  oberlen- 
disethen  Schwytzer  gebirg  undt  landt  dermassen  vil  sohnee  ge-  lo 
vallcn,  dessgleichen  kein  man  gedacht,  und  als  der  abgangen 
mit  grossen  r^cn,  die  warm,  die  see  undt  alle  wasser  gross 
worden,  die  auch  vil  schaden  ahn  früchten  undt  gebüwen  ge- 
thon  haben. 

Grosz  toasser  zu  Baseli. 

10  joBi.  Ano  1566  ist  der  Rein  zu  Kasell  so  gross  worden  uff  den 
20.  junii,  dasz  man  daselbst  umb  den  bninnen,  so  uff  dem 
Vischmerkt  ist,  mit  Weidlingen  gefaren,  ahn  der  kleinen  statt 
über  die  rinckmuren  ingelüffen,  hat  auch  grossen  schaden  gp- 
thon , sonderlich  ihm  Saltzthum , zu  Hreisach  2 joch  undt  zu  m 
Strassburg  zechen  joch  ahn  den  bruckhen  hinweg  gerissen. 
n.Jaii.  Eben  in  erstgemeltem  jar  uff  den  11.  julii  ist  der  Rein 
abermals  so  gross  worden,  also  dasz  er  ein  werkschuch  h6cher 
gewachsen  weder  in  erstgesagtem  junio  und  abemuden  (wie  gut 
zu  erachten)  grossen  schaden  gethon.  u 

[»»]  Item  anno  1567  ist  wein  undt  körn  zimlich  woll  gerathen, 
aber  von  wegen  einer  unleidenlichcn  hitz  höw  undt  habern  nit  ‘ 
woll  gerathen,  also  dasz  ihn  disem  jar  ein  viemzel  habern  umb 
Martini  umb  3 ü.  und  dürer  ist  verkouft  worden. 

1-t.  •h&Uf'nt  fohlt  II R.  22.  ^roRoem  U>. 

1)  Der  Blauen  im  Jura,  ein  langer  HergrOcken,  2 Stunden  tödlich  Ton 
Banel . 
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Von  einem  steitienen  joch  ahn  der  brucihen. 

Anno  1567  hat  man  hie  zu  Hasel!  ein  steinen  joch  ahn  iwu. 
der  Reinbruckhen,  welches  die  grossen  wasser  in  vorgemeltem 
jar,  wie  auch  andre  wassergebüw,  übel  zerrissen,  mit  einer  was- 
s serstuben  ingefasst  undt  wider  gebuwen  mit  grossem  kosten ; 
als  aber  des  wasserschöpfens  zu  vil  werden  wollen,  hat  man 
die  buj^er  angesprochen  zu  frönen,  welches  sy  denn  auch  ganz 
guttwillig  der  obrigkeit  zu  underthenigem  gefallen  gethon,  undt 
handts  die  zünft  zum  Schlüssel  und  Heren  ahngehingen  den 
1»  4 . tag  noch  wienechten.  Dry  stundt  noch  mitteniacht  zugen  sy  n.  Dm. 
mit  drummen  undt  pfeifen  ahn  dasz  werk,  zogen  ahn  den  was- 
serredem  under  vier  malen  undt  schichten  by  1 2 stunden. 

Also  auch  hemoch  alle  zünft,  und  liessendt  etliche  zünft  diser 
handlung  gleich  einem  fastnachtspil  zu  lieb  nüwe  fennlin 
1»  machen , zugen  also  mit  dem  schöpfen  uff  die  3 wochen  tag 
undt  nacht  mit  den  drummen  uff  den  gassen.  — Es  war  auch 
umb  wienechten  in  gesagtem  jar  und  nacherwerdts  den  jenner 
undt  halben  homug  recht  summerwarm  wetter,  sich  darab  zu 
verwimderen.  Doruff  in  gmeltem  jar  in  Franckreich  und  Hra- 
M bandt  ein  schwerer  krieg  undt  vervolgung  der  relligion  halben 
ahngangen , dasz  gantz  jemerlich  undt  erschröcklich  zu  hören 
ist,  in  welchen  vil  lüth  zu  grundt  gangen.  Disen  krieg  ver- 
ursachen eins  theils  der  bapst  zu  Rom,  Philippus  konig  in 
Hispanien,  Catharina,  Heinrici  königs  in  Franckreichs  verlassne 
li  wittwen  mit  sampt  dem  geschlecht  von  Gwyse,  under  welchen 
ein  Cardinal  was.  Disem  widersetzt  sich  ein  herzog  von  Conde 
mit  sampt  dem  mehrertheil  der  ritterschaft  in  Franckreich.  Wie 
sich  derselb  enden  wirt  man  erfaren.  Als  diser  krieg  anno  1568 
noch  kein  endt  hatt,  seindt  in  kurzer  zeit  in  Franckreich, 
so  Rrabandt,  Frieszlandt  etc.  vil  treffenlicher  lüth,  under  welchen 
auch  vil  fürstlichen  undt  greffischen  stammens  gewesen,  zu 
grundt  gangen,  welcher  handlung  auch  ein  mithelfer  was  neben 
vor  ahngezognen  personen  ein  herzog  von  Alben,  des  konigs 
zu  Hispanien  kriegsr^ent  einer. 

15  [so]  Von  etlichen  Prantzoaen,  to  zu  Bateü  hinweg  furen. 

Anno  1568  seindt  etliche  Frantzosen,  mans  personen,  vast  i«w. 
Ic^oner,  fümemme  lüth,  edel  und  unedel,  uff  die  1200  stark, 
by  Hasdl  ahnkhommen,  sich  in  dem  landt  uff  ein  monat  lang 
also  enthalten  ohn  sonderlichen  schaden.  Als  sy  aber  letzstlich 
40  ir  fumemmen  nit  mögen  vollenden,  als  zu  dem  herzog  von 
Horbon  oder  Conde  uff  dem  landt  zu  khommen,  haben  sy  iren 
weg  von  Hasell  gohn  Strassburg  zu  wasser  undt  schiff  voln- 
bracht  undt  also  ungevor  noch  Galli  anno  68  zu  Strassburg  in 
gutem  friden  ahnkommen  und  uli^nommen  worden,  aber  dem- 
4&  nach  undt  sy  von  Strassburg  verrückt,  seindt  sy  von  dem  hcr- 
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reu  von  Ürioinalen  *)  , cim  Frantzoscn,  mit  hilf  des  Inndt Volks 
ihm  Hriischthal  mehrtheils  all  erschlagen  worden*). 

Anno  150!)  uff  den  früeling,  nochdem  der  prinz  von  Condo 
gefangen  und  ertÄdt^) , sindt  die  Unecht,  so  hcrzog  Wolffgang 
pfalzgrave  ihme  (!onde  zu  hilf  in  Kranckreieh  gefüert*),  undt  & 
nochdem  er  der  pfalzgrave  auch  gestorben,  von  des  königs  hru- 
der  mit  sampt  iren  beiden  obersten,  Gcroltzcck  undt  Granwy- 
leni,  in  einer  veldtschlacht  mehrentheils  all  umbkhommcn. 
Gott  gnadt  inen  undt  uns  allen.  Amen. 

Erdbidem  zu  Basell.  lo 

Anno  1509  den  0.  tag  augusti  morgens  zwischen  5 und  0 
uhrcn  ist  ein  grosser  erdbidem  gewesen , der  mit  seinem  hef- 
tigen erschiitten  veilen  gebiiwcn  schaden  zugefiiegt  hat. 

[ul]  Von  einem  nassen  Jar. 

Anno  1570  ist  der  summcr  so  gar  durchusz  nass  gewesen,  is 
also  das  wein  undt  kom  schaden  gelitten , der  wein  so  saiir, 
<las  nochmalen  seltzame  pestelenzische  kr.inkheiten  geben,  dar- 
von  vil  sonderlich  menner  gestorben  seindt. 

Wassergrbsze. 

Anno  157t)  den  9.  julii  ward  der  Hirsich  zu  Hascll  unver- 20 
Sehens  morgens  umh  8 uhren  so  gross , also  das  darüber  ge- 
stünnht  wardt,  thett  doch  nit  sonderlichen  grossen  schaden, 
allein  das  er  etliche  anligende  gärten  ahn  der  Steinen  zerreisz. 

Eidlgnossen  khommen  uss  Franckreich^). 

Anno  1570  umb  Michaelis  khamen  die  eydtgnossen,  so  vil  is 
deren  iiberbliben  waren  undt  beurloubt,  wider  heim' von  Kram-k- 
reich,  zogen  durch  Hasell,  ellendt,  zerrissen,  arm,  blosz,  krank, 
ja  l)cynoc-h  von  iiunger  ussgedorret , lagen  zu  Hasell  <ler  spit- 
tal , ellendt  herberg  undt  almusenhusz  voll,  starben  auch  iren 
veil  daselbst,  etlich  nochmalen  underwegen,  ehe  sye  gar  heim-  30 
khommen,  seindt  eben  die  gewiesen,  welche  anno  1507  umb 
Margrialtac  uss  den  lendem  hinein  gezogen  waren. 

Von  frömbden  vögeln,  so  zu  Basell  gefangen. 

.\nno  1570  umb  Martini  vor  undt  noch  fieng  man  zu  I!a- 
sell  undt  in  derselbigen  gegne  umbher  seltzame  frömbdc  vögel,  35 
welche  man  sagt,  das  sy  uss  dem  Ih'dieiuer  waldt  khuinnien, 
verschwanden  michgendigen  sommer.  Man  sagt  aber,  das  sülche 

1)  Dem  Herzog  von  Aumale,  Bruder  des  1563  ermordeten  Herzogs 
Franz  von  Guise.  2)  Am  12.  Nov.  I56S.  Strobel:  Oesch.  de*  Klsa-sses 
4,  1.50.  .1)  In  der  Schlacht  bei  Jarnac,  12.  Mürz  150!).  4)  Vgl.  oben 

S 172.  5)  Bei  Monlcuntour,  3.  Ocl.  I5(!9.  0)  Vgl.  oben  .S.  174. 
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vögel  nüwe  zeitung  bedütteteii,  wie  dann  baldt  doruff  solches 
sich  erzeigt  hat. 

Von  eitler  thewrung  tu  Basell. 

Anno  1570  ihm  decemher,  weil  die  friieht  vorgemeltz  sum-  isto 
5 mers  durch  vilfaltige  nesse  schaden  gelitten , viengo  ahn  das 
kom  zu  Hasell  und  in  umbligcnden  lendern  heftig  thür  zu  wer- 
den, also  dasz  umb  ■wieneent  1 viemzel  kom  .5  galt,  so 
kurz  darvor  nur  2 dK  gölten.  Es  steig  auch  von  tag  zu  tag 
dasz  kom  uff  von  einem  merkt  zum  andren,  wardt  heftig  uff- 
gekouft  [sj]  von  den  Oberlendem , die  man  die  hodler  heiszt, 
also  dasz  umb  pfingsten  vor  undt  noch  im  72.  jar  ein  viemzel 
kernen  uff  dem  merkt  zu  Basell  umb  S'/2  geltz  verkouft 
warde.  Es  ist  auch  umb  dieselb  zeit  ein  viemzel  kernen  in  der 
statt  einem  burger  zu  koufen  geben  worden  umb  tO  f(.  5 ß., 
u welches  vorhin  ein  unerhörts  zu  Basell  ^ Es  wardt  auch  dise 
theumng  dester  grösser,  weil  der  fürkouf  so  gross  undt  streng 
war.  Do  hatt  man  wenig  barmherzigkeit  mit  dem  armen,  son- 
der die  reichen  kouften  die  friieht  hin  und  wider  uff,  gaben 
sy  vor  undt  ehe  nit  veil,  sy  gewunuen  daun  doplet  daraff, 

» undt  ob  schon  in  volgenden  jaren  die  frücht  zimmlich  gerieten, 
nicht  dester  weniger  bcschach  durch  dise  verantrüwung  etlicher 
fiirnemmen  (die  es  sonst  wehren  sollten),  das  die  thürang  sich 
noch  allzeit  erhielt  bis  uff  Laurentzii  anno  74,  und  war  noch 
kein  endt  zu  hoffen. 

[ss]  Erdbidem. 

Anno  1571  den  19.  febraarii  ist  zu  Basell  undt  umbligen-  1571 
den  orthen  ein  starker  erdbidem  gewesen,  aber  gleichwoll  ohn'“'^**"'’ 
schaden  abgangen. 

Von  eim  kalten  winter. 

M Anno  1572  im  december  vieng  ahn  die  kelte  so  heftig  über-  1575 
handt  zu  nemmen,  also  das  uff  den  30.  tag  gmeltz  monats  dises 
jars  der  Rein  überfVoren  undt  von  dem  strengen  grundys  sich 
gestellt  oberhalb  der  bruckhen  bis  über  die  Pfaltz  über  und 
über  etlich  stundt  lang  morgens  bis  umb  lü  uhren  brach  es 
wider  uff  mit  grossem  krachen , das  es  ein  furt  macht  2 joch 
breit  gegen  der  grossen  statt  Basell , das  übrig  blib  vest  be- 
schlossen etlich  tag  lang,  also  dasz  iren  etlich  volgender  tagen 
daruff  zu  eusserst  ein  obenzech  gethon.  Jedoch  will  sy  mit  der 
nasen  mehr  dann  mit  den  muckhen  zu  thun  gehabt,  haben  sy 
ro  die  ürthen  baldt  uffgehebt  undt  sich  ahn  die  werme  gethon. 

Wie  erzhertog  Ferdinandus  in  das  Elsas  durch  Basell  gezogen. 

Anno  1573  uff  mittwöchen  vor  pfingsten,  den  6.  maii,  istg'JJ*, 
erzherzog  Ferdinandt,  als  er  sein  luudtschaften  ahm  Rein  und 
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Elsesz  besichtigen  wollen,  zu  Kasell  ingekert,  von  der  burger- 
schaft  ehrlichen  empfangen,  als  er  ire  grenzen  ahngetretten, 
auch  mit  abschiessen  des  geschützes  uff  den  thüruen  hin  und 
wider.  Daselbst  ist  er  Übemacht  bliben,  volgenden  donstag  früe 
ufigebrochen  undt  uff  Ensheim  sich  gewendt , do  abermalen  s 
von  den  burgera,  so  darzu  bestellt,  bis  uff  gesagter  statt  landt- 
marchen  beleitet,  nochmalen  under  der  Hardt  von  seinen  landt- 
sassen,  so  in  gewelur  waren,  empfangen.  Als  er  zu  Spalenthor 
uszgeritten,  hat  man  uff  dem  bol  werk  neben  s.  Petters  blatz 
gelegen  mit  dem  nüwen  veldgeschütz , so  ano  70  nüw  gegos-  lo 
sen,  dem  fürsten  zu  ehren  heftig  geschossen. 

[«4]  Von  einer  weintheure. 

Anno  1573  ist  ein  vast  nasser  sommer  gewesen,  also  das 
der  wein  nit  mögen  zeitigen,  derhalb  über  die  massen  sur,  zu 
dem  das  desselben  wenig  worden , dammb  der  alt  wein  der-  n 
massen  ie  lenger  ie  mehr  zu  Hasell,  im  Elses,  Breiszgow,  jo 
hin  und  wider  ahn  allen  ortheu  ahn  preis  undt  werdt  heftig 
uff^estigen.  Es  ist  von  Jacobi  anno  73  bis  anno  74  ein  soum 
wein  bis  uff  9 fl.,  item  10  11.  und  11  fl.  undt  dorüber  khom- 
men,  ja  der  alte  die  mas  galdt  gmeynlich  14  rappen,  der  nüw  20 
ein  masz  8 rappen,  sur,  unzeitig  drank  gegen  andrem  gewechs 
zu  halten.  Es  triben  auch  in  dem  val  die  gcizhelsz,  wie  sy 
mit  dem  kom  gethan,  vil  fürkoufs,  seltzam  mancherley  pratikh, 
undt  die  wein  hatten,  so  vor  Y2  jar  nit  gern  1 soum  3 fl.  göl- 
ten hette,  die  Hessen  es  den  armen  nit  werden,  sy  hetten  dann  is 
noch  drye  mal  so  vil  darfür.  Wie  aber  solche  weintheumng 
gleich  wie  auch  mit  dem  kom  sich  geendet,  wirdt  man  her- 
noch  hören.  Dann  sye  noch  anno  74  umb  Laurentzii  heftig 
gewesen,  zudem  das  mangel  ahn  altem  wein  worden  undt,  als 
man  meyntc,  der  alt  wein  bynach  uss  dem  Elses  ins  Nider-  so 
landt  gefüert,  also  dasz  mehr  wein  undt  umb  ringer  geldt  zu 
Collen  umb  Jacobi  anno  74  zu  bekommen  geweszen  dan  ihm 
Elses.  ledoch  triben  die  armen  auch  grossen  muttwillen,  dann 
inen  kein  gutter  wein  ( unahngesechen  die  thüre  des  brodts) 
zu  thür  was,  sonder  der  gröste  theil  inen,  svie  man  meynt,  zu  ss 
theil  wardt. 

Es  seindt  auch  in  gmeltem  sommer  uff  dem  Waldt‘j  so 
zeitUch  Schnee  gefallen,  also  dasz  die  buren  daselbst  den  ha- 
bem  ahn  vilen  orthen  nit  inbringeii  mögen,  sonder  denselben 
ihm  Schnee  verderben  haben  müessen  lassen.  lo 

[ss]  Von  einem  warmen  windter. 

Anno  1573  ist  ein  solcher  warmer  windter  gewesen,  also 
das  es  nie  recht  kalt,  sonder  mehrtheils  warme  lüfft,  bis  usshin 

1)  Auf  dem  Schwarzwald.  Noch  jetzt  wird  Wald,  Wälder  u.  s.  w.  Rir 
Schwarzwald,  Schwarzwälder  u.  a.  w.  gebraucht. 
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umb  der  Herren  fastuacht  anno  71  vyel  ein  keldte  in,  das  der  1574 
Rein  grundysz  getriben  undt  die  reben  undt  frücht  ahn  etlichen*' 
orthen  schaden  gelitten  haben,  im  hornnng. 

Eydfgnoasen  ziec}ien  dem  könig  zu  Ilispanxen  zu  ins  Niderlandt  ‘j . 
j Anno  1574  khamendt  gohn  Hasell  uff  sontag  krützwochen 
den  16.  maii  15  vendlin  eydtgnossen  uss  den  4 orthen  Uri,  1«.  Uai. 
Schweitz,  Underwalden  undt  der  landtschaft  Zug,  uit  von  der 
statt,  in  willens  dem  künig  Fhilyppo  zu  Hispanien  zuziechen, 
der  noch  zur  zeit  heftig  kriegete  ihm  Niderlandt  mit  dem  prin- 
10  cen  von  Uranien  undt  den  G5sen , deren  oberster  war  einer 
von  Uhri,  genant  ritter  Roll,  lagen  zu  ßasell  bis  uff  zinstag 
den  18.  disz  monats,  waren  mehrtheils  eilende,  dürftige  lüth,  is.  M»i. 
so  die  armutt  weggetriben,  hatten  kein  geldt,  wussten  auch 
nit,  wann  sy  bekhummen  wurden,  begerdten  von  der  oberkeit 
u zu  Uasell  geldt  zu  entlehnen , wardt  inen  al^eschlagen.  Von 
dannen  zogen  sy  uff  Doll  in  Uurgundicn  *) , es  wurden  auch 
vil  uss  inen  wendig,  vil  lüffen  wider  zuruck,  ehe  sy  zu  Basell 
hin%vcg  zogen,  dessgleichen  auch  nochmalen,  undt  sonderlich 
veil  junge,  so  do  ussgemustert  wurden.  Wie  aber  diser  zug 
10  sich  geendet  undt  was  sy  ussgericht , wirdt  man  mit  der  zeit 
hören  werden.  Es  gieng  auch  die  redt,  es  gescheche  solcher 
zug  wider  aller  eydtgnossen , auch  der  catholischcn , willen, 
dann  ir  obrister  obgemeldt  mit  dem  hufen  uffgebrochen , weil 
gmein  eydtgnossen  sich  zu  Baden  ob  der  sach  beratschlaget; 
is  welches  dester  gloüblicher , weil  die  Lucerner  undt  andre  den 
pasz  durch  ire  landtschaft,  wie  auch  [s«l  andre  orth,  sonderlich 
aber  die  Berner,  Züricher  undt  Schaffhuser  nit  zulassen  wol- 
len, wie  aber  zu  Basell  beschecheu. 

[67]  Erdbidem. 

30  Anno  1574  uff  frytag  den  30.  julii  zu  nacht  zwüschen  Oao.juU. 
undt  zechen  uhreu  ist  ein  schrecklicher  erdbidem  zu  Basell  undt 
umbligenden  landtschaft  gewesen,  die  gebüw  heftig  erschüttert, 
doch  ohne  nochteil  baldt  wider  nachgelassen. 

Anno  1584  uff  denn  heiligen  jors  dag  donnerett  es  und^i&M 
3»  bllickett  zu  Basel.  Gott  geb  gnodt.  ' 

Ano  1585  adi  24.  januerarius  wasz  der  Ryn  so  klein, 
man  zuo  Baszell  damitten  yn  dem  Ryn  ein  ^ott  abenttmoU  ’ 
asz.  Gott  der  her  well,  das  es  vyll  guotz  bettidt. 


S.  toHbeiic  fohlt  Hfl.  34.  Dioflor  AhfltU  von  dor  Hand  dob  Diebold  R/fT.  Anna  Hs. 
39.  Dmaot  Abflote  von  der  Hand  der  Anna  Oelin. 

1)  Vgl.  oben  8.  175,12  ff.  2)  Pöle  am  Doubs,  in  der  Freigtafschaft. 
Burgund,  im  Juradepartement 

15» 


Digilized  by  Google 


228 


Beilagen. 


[st]  Dteboldl  Reiffs) . 

1547  Anno  1547  ufF  mdntag  vor  Simonis  und  Judae  der  zweyer 
apostlen  tag  wardt  mir  mein  husfrow  Margretha  Uelin  vermech- 
let,  welche  vermechlung  wir  naclunalen  utf  mentag  noch  Simo- 
31.  Oct.  nis  und  Jude  mit  öffentlichem  kilchgang  bestettiget  haben.  Gott  s 
geh  sein  göttlichen  segen.  Amen. 

i.vis  Anno  1548  uff  s.  Jocobs  tag  den  24.  tag  julii  wardi  mir 
24.  jüii.  jjjgjjj  erste  tochter  Apolonia  erboren,  ihm  Zeichen  der  viscben, 
funff  stundt  nach  mittag.  Gott  geb  sein  gnodt.  Und  waren  g«- 
vatern  herr  lionaventura  von  Brunn  *) , Maria  Distierin  Hausen  »• 
Werlins  des  Schumachers  frow,  undt  Christiana  N.,  Frantz  Jeckelr 
mans  des  scherers*)  husfrow. 

i.'iso  [Ss]  Anno  1550  den  13.  februarii  uff  Valentini  obendt  ward 
i3.F«br.mir  mein  ander  kindt,  Andreas,  erboren,  zwüschen  siben  undt 
acht  uhren  vor  mittag  im  Zeichen  des  wassermaus.  Gntt  wöll  ** 
sein  göttlichen  segen  über  in  undt  uns  alle  senden.  Amen. 
Warendt  gevatteren  Michel  Strölin,  Melcher  Watterohn  undt 
Köuigundta  Kegel  Lienhardt  Gebhardts  eheliche  huszfrow. 

IUI  Anno  1551  uff  s.  Thommens  tag  den  21.  december  zwü- 
21.  Dec.  scheu  5 unjt  Sechsen  noch  mittag  im  Zeichen  der  wag  wardt » 
mir  mein  dritt  kindt  Salome  erboren.  Gott  woll  sein  göttlichen 
segen  geben.  .\men.  Waren  gevatem  herr  Jeronimus  Dörr, 
BMthasar  Langboums  des  kornschreibers  husfrow  Magdalena  N., 
undt  Ursell  hebamm. 

15W  Anno  1553  uff  mitwuchen  s.  Francisd  den  4.  tag  october» 

4.  Oct.  y stundt  noch  mittag  ilim  Zeichen  der  jungffrowen  wardt  mir 
mein  viert  kindt  Ilieronimus  erhören,  und  waren  gevatem  Jetg 
Fürvelder,  Hieronimus  von  Kilch  undt  herr  Thommen  Silber- 


bergs frow  die  Rusingerin,  undt  ist  gemeltcr  Jeronimus  uss 
16M  disem  iamerthal  im  herren  verscheiden  ano  1564  <).  Gott  der» 

1*1  I !%  ' 

' ' ’ herr  pflege  der  seien.  Amen. 

luc  [ss]  Anno  1556  uff  frytag  den  letzsten  julii,  nun  stundt  noch 
^‘‘'"'‘'mittag,  im  zwiling,  wardt  mir  mein  fünft  kindt  Dieboldt  er- 
boren, waren  gevattem  herr  Jacob  Iselin,  Jeder  Merian  undt  Elss- 
beth  Brücklerin , undt  ist  gesagter  Dieboldt  wüder  verscheiden  ss 
2o*ISpt'**®  diser  zeit  anno  1564,  den  20.  September ••) . 

I&SS  Anno  1558  uff  sontag  invocavit  ein  stundt  noch  mitter- 
27.  rebr-nacht,  dasz  ist  1 1 stundt  vor  mittag,  ihm  Zeichen  des  krebs  ist 
mir  meins  sechste  kindt  Maxgredt  erboren,  waren  geVattern 


f>.  ZwiflchoQ  den  No/elnen  AbaüUon  int  jedci>^nial  zifliolich  viel  freier  Kaam  geUiMien  , an 
allflUigo  weitere  Notizen  Ober  die  betrrffrTide  rerson  nachtragen  zu  Vemneo. 


Ij  Die  folgenden  Notizen  hat  Andreas  Hyff  für  seine  Jugendgeschichte 
(Beitr.  IX.  43  ff.)  benutzt.  2)  Der  bekannte  Bürgermeister  ler  gelangte 
1570  zu  dieser  Würde),  gest.  1501.  S.  über  ihn  T.eu.  3)  Franz  Jeckel- 
mann  war  der  Schwiegerreter  des  Felix  Platter.  4)  An  der  Pest.  Beitr. 
IX.  46.  56. 
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Hans  Ulrich  Öuj^liii,  Dorothe  Hamister  Melcher  Ilutmaeliers 
frow,  undt  Margredt  Spindlerin  Jocob  Finingers  des  metzgers 
frow.  Gott  geb  seinen  segen.  Amen. 

Dinstags  den  26.  julü  anno  1586  ist  obgemelte  Margredt  i&se 
5 Ryflfin  zu  nacht  umb  12  uhren  uss  diser  zeit  abgescheiden. 

Gott  verleiche  iren  ein  fröliche  ufferstendtnus.  Amen. 

[so]  Anno  1567  den  12.  november  ist  die  erengeachte  frow  isst 
.^polonia  Schwartzin , wylandt  des  ersamen  meister  Mathysz 
tjliiis  seligen,  des  wirts  zum  Schnabel  allhie  zu  Basell  hinder- 
10  gelassne  wytfrow '),  in  hochem  alter  seliglichen  uss  diser  weldt 
verscheiden.  Gott  gebe  iren  ein  fröliche  ufferstendtnus.  Amen. 

Anno  1563  uff  montag  zu  nacht  den  25.  october  ist  mir  ises 
mein  tochter  Dorothea , Hans  Heinrich  Scheldtners  eheliches  ”'*• 
gemachel*),  uss  disem  jammerthal  verscheiden.  Gott  verleiche 
IS  iren  ein  fröliche  ufferstendtnus.  Amen. 

[so]  Anno  1586  frytags  den  18.  tag  martii  ist  der  ersam  herr  iss« 
Theobaldt  Rj'ff,  burger  zu  Basell,  seliglichen  uss  diser  zeit  ab-**  *“"' 
gescheiden,  als  er  vom  12.  tag  decembris  anno  1581  >)  ahn  bisz  issi 
uff  dato  obgemelt  seines  eiidts  ( welches  zu  nacht  zwiischen  **“• 
20  neun  undt  zechen  uhren  beschechen)  schwere  krankheiten  mit 
grosser  undt  christlicher  gedult  aussgcstanden , seines  alters 
[70jahr].  Der  allmechtig  Gott  verleich  ime  undt  uns  allen  ein 
fröliche  ufferstendtnus  am  jüngsten  tag.  Amen. 


4.  Diäter  Absatz  spftter  ton  dertolbon  Hand  naehgntra^en.  16.  Diesen  Absatz,  der,  tom 
Schreiber  sp&ter  eiogctraff«n,  anfS.  bOder  Hs.  siebt,  haben  wir  des  bessern  Zosammen- 
hangt  wegen  hieber  an  den  ikblnss  der  Aafzeichnungon  gestellt.  22.  Für  die  Annbe 
des  Alters  ist  in  der  il  s.  eine  Lbcke  gelassen.  Wir  haben  diese  erg&nzt  nach  dem  Wort' 
laute  der  Urabschrtfl  bei  Tonjola  t^>.  Vgl.  die  Angabe  des  W o p pe nbn o ehe s oben 
8.  21b  Anra,  1.  Beitr.  IX,  41  neisstes,  Dtebold  habe  sich  im  :UI.  Jahr  terhoirathet  und 
39  Jahre  io  der  Ehe  gelebt. 

1)  Die  Schwiegermutter  de»  Diebold  Ryff.  Beitr.  IX,  43.  2)  Das 

jün^te  von  Dieboid's  vier  Stiefkindern.  Beitr.  IX,  45.  Als  Todesjahr 
wird  dort  I5fi4  genannt.  3)  Beitr.  IX,  41  sagt  Andr.  Ilyff  von  seinem 
Vater,  er  sei  im  J.  1586  »an  einer  3'/2jehrigen  serbenden  kranckheit«  ge- 
atorben.  Wenn  das  im  Texte  angegebene  Datum  richtig  ist,  so  hätte  Die- 
bold  beinahe  4',,^  Jahre  an  seiner  Krankheit  gelitten. 
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Die  Chroniken  der  Karthaus  von  Kasel  bilden  zusammen 
ein  interessantes  Seitenstiiek  und  eine  wichtige  Ergänzung  zu 
der  Chronik  des  Fridolin  Ryff.  Der  llauptwerth  der  letztem  be- 
steht darin,  dass  wir  über  den  Fortgang  und  die  Dmehführung 
der  Reformation  in  Kasel  die  Kerichte  eines  Zeitgenossen  und 
Mithandelnden  erhalten.  In  dieser  Keziehung  treten  ihr  die 
beiden  letzten  der  hier  abgedruckten  Karthäuser  - Chroniken 
zur  Seite,  auch  sic  berichten  über  die  Kaslcr  Reformation,  auch 
sie  stammen  von  Zeitgenossen,  nicht  von  Mithandelnden  im 
Sinne  RylTs,  wohl  aber  von  sulchen,  die  durch  die  Zeitereig- 
nisse in  unmittelbarster  Weise  berührt  und  betrofFen  wTirden. 
Wie  RyflF  ein  eifriger  Anhänger  der  Reformation  ist,  so  gehö- 
ren die  beiden  Karthüuser,  denen  wir  jene  zwei  Chroniken  ver- 
danken, zu  ihren  erbittertsten  Gegnern.  Die  Karthaus  war  eine 
der  Hauptstützen  des  alten  Ghiubens  in  Kasel,  ein  Ilauptmit- 
telpunkt  für  diejenigen,  denen  das  Cmsicligreifcn  der  neuen 
Lehre  zuwider  war.  Während  die  andern  klösterlichen  Anstal- 
ten Kasels  ihre  frühere  Kedeutung  längst  verloren  hatten,  stand 
die  Karthaus  auf  dem  Höhepunkt  ihrer  Klüthe  >) , weithin  be- 
rühmt durch  eine  Reihe  von  Gelehrten,  die  in  den  letzten 
Jahrzehnten  ihre  Zellen  bewohnt  hatten,  im  Kesitz  einer  reichen 
Bibliothek,  getragen  durch  die  Gunst  einer  Anzahl  der  ange- 
sehensten Kasler  Familien,  in  regem  Verkehr  mit  den  nam- 
haftesten Buchdruckern  der  Stadt  und  manchen  der  wissen- 
schaftlich hervorragenden  Männer,  welche  durch  diese  und  durch 
die  Universität  herbeigezogen  worden  waren.  Wie  das  Kloster 

1)  Der  Karthäuserorden  wurde  im  Allgemeinen  weniger  von  dem  Ver- 
falle berührt,  dem  das  übrige  Mönchswesen  anheimfiel,  vgl.  die  bei  Oie- 
aeler:  Lehrbuch  der  Kirchengeachichte  II.  4.  S.  271  citierte  Stelle  des  Jo. 
Buschius  de  reform.  monasteriorum  lib.  111.  c.  22  aus  Leibnitü  Scriptt. 
Brunsv.  II.  p.  935 : Carthusia  a prima  sui  inatitutione  aemper  in  observan- 
tia  regulari  permansit  propter  tria , videlicet  solitudinem , sUentium  et  visi- 
tationem,  ut  patet  in  hoc  versu ; 

Per  tria  So.  Si.  Vi.  Carthuaia  permanet  in  vi. 
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nach  und  nach  zu  dieser  TMüthe  gelangt  ist,  das  lehren  uns 
die  beiden  ersten  Chroniken,  welche  die  Geschichte  desselben 
von  seiner  Gründung  bis  auf  die  Reformationszeit  herabfiihren 
und  somit  zum  Verständniss  der  späteren  den  nothwendigcn 
Schlüssel  bilden. 

Da  die  Chroniken  selbst  die  reichste  Quelle  für  die  Ge- 
schichte des  Klosters  sind , so  enthalten  wir  uns  hier  in  der 
Einleitung  näher  auf  dieselbe  einzugehn,  wir  ziehen  es  vor,  in 
den  Anmerkungen  aus  dem  übrigen  vorhandenen  Material  die 
nöthigen  Erläuterungen  beizubringen.  Es  ist  dieses  Material 
reichlich  genug,  um  zu  einer  umfassenden  Jlearbeitung  des 
Klosters  aufzufordem  und  wir  hoffen,  dass  gelegentlich  einer 
unsrer  llasler  Historiker  sich  dieser  Aufgabe  unterziehen  werde, 
die  bei  der  Bedetitung,  welche  jenes  in  dem  letzten  halben 
Jahrhundert  seines  Bestandes  einnahm,  mehr  als  nur  localen 
Werth  haben  würde. 

Die  reichste  Fundgrube  bilden  begprciflicher  Weise  das 
Archiv  und  die  Bibliothek  des  Klosters,  von  denen  letztere  <ler 
öffentlichen  oder  Universitäts  - Bibliothek  einverleibt  ist , erste- 
res  einen  Thcil  des  im  Rathhause  aufgestellten  Archives  der 
Baslerischen  Gotteshäuser  bildet.  Es  enthält  .’>64  registrierte 
Urkunden,  die  sich  über  den  Zeitraum  von  1290  — 1683  er- 
strecken, ein  Fascikel  nicht  im  Einzelnen  registrierter  Papiere, 
14  Bände,  mit  den  Buchstaben  A — O bezeichnet,  ausserdem 
eine  grössere  Anzahl  von  Rechnungsbüchem  aus  der  Zeit  der 
städtischen  Verwaltung  des  Klostergutes. 

Unter  den  erwähnten  Bänden  ist  von  besonderem  Interesse 
ein  sehr  reichhaltiges,  ausführlich  gehaltenes  Jahrzcitbuch,  der 
sog.  über  benefactorum , mit  »('arthaus  L«  bezeichnet.  Es  ist 
ein  Band  in  mässigem  Folioformat,  in  Holzdeckel  gebunden, 
die  mit  Tuch  überzogen  sind , mit  Klappen  zum  Schliessen. 
Auf  der  Aussenseite  des  vorderen  Deckels  steht  mit  grosser, 
nur  noch  schwer  lesbarer  Schrift:  T,iber  Benefactorum  domus 

huius,  scilicet  vallis Margarete  virginis  — — (die 

letzten  Worte  sind  nicht  mehr  zu  erkennen , ebenso  ist  nicht 
mehr  deutlich , ob  vor  Margarete  ein  sancte  oder  beate  ge- 
standen) . 

In  diesem  Buche  sind  die  Wohlthätcr  der  Karthaus  nach 
den  Tagen  verzeichnet,  an  denen  für  sie  gebetet  werden  soll. 
Jedem  Tage  ist  in  der  Regel  ein  Blatt  gewidmet.  Auf  der  Vor- 
derseite desselben  ist  das  Datum  nach  römischem  Calender  an- 
gegeben, nicht  immer  aui'h  die  kirchliche  Bedeutung  des  Tages. 
Häufig  ist  dem  Namen  des  Festes,  das  auf  den  Tag  fällt,  noch 
eine  Notiz  beigegeben  über  die  Art  und  Weise,  wie  es  zu  feiern 
ist  f(!andelarum , missa , sermo , capitulum , trium  lectiouuni. 
duodecim  lectionum  u.  s.  w.).  Ueber  die  Wohlthaten,  durch 
welche  die  einzelnen  Gönner  sich  verdient  gemacht  haben. 
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wird  im  Einzelnen  Bericht  erstattet.  Unter  den  Wohlthätem 
finden  wir  Personen  aller  Stände  von  Pabst  Felix  V.  und  Kaiser 
Sigismund  bis  auf  einfache  Dienstboten  herab.  Besonders  ver- 
treten sind  natürlich  die  angesehenen  Basler  Familien , voran 
die  Zybol  und  Zscheckenbürlin ')  mit  ihren  Verwandten,  denen 
sich  später  die  Buchdruckerfamüien  der  Frohen,  Amerbach  und 
Petri  anschliessen.  Auch  die  dem  Orden  beigetretenon  Brüder 
und  die  Habseligkeiten,  die  sie  ins  Kloster  gebracht  und  dem-^ 
selben  überlassen  haben,  werden  angemerkt.  Das  Buch  ist  bald 
nach  der  Gründung  des  Klosters  angelegt  und  bis  zur  Refor- 
mation fortgeführt  worden.  Besonders  zahlreich  sind  die  von 
den  beiden  letzten  Prioren  .Jacob  Louber  (Lauber)  und  Hiero- 
nymus Zscheckenbürlin  gemachten  Eintragungen. 

Für  eine  Geschichte  des  Klosters,  der  Baslerisclien  Fami- 
lien, sowie  für  culturgeschichtliche  Studien  fände  sich  hier  eine 
reiche  Ausbeute. 

Ein  zweites  Jahrzeitbuch,  als  Calendarium  Carthusianum 
oder  Diarium  bezeichnet,  befindet  sich  auf  der  öffentlichen 
Bibliothek,  A.  VI.  23  bezeichnet.  Es  ist  später  angelegt  als 
der  über  benefactorum  und  auf  kürzere  Aufzeichnungen  be- 
rechnet, indem  jede  Seite  drei  Tage  enthält.  Bei  den  Namen 
der  Wohlthäter,  deren  Wohlthaten  in  der  Kegel  nicht  namhaft 
gemacht  werden,  wird  bisweilen  auf  die  ausführlicheren  An- 
gaben des  über  benefactorum  verwiesen.  Hingegen  ist  cüe  An- 
gabe der  Feste  und  der  Art,  wie  sic  gefeiert  werden  sollen, 
genauer  als  in  diesem , au  mehreren  Stellen  finden  sich  auch 
betreffs  der  Feier  der  Jahrzciteu  specielle  Anweisungen  für  den 
Sacristan.  Während  der  über  benefactorum  zu  einer  Art  Ge- 
schichtswerk anwuchs,  scheint  das  Calendarium  zu  unmittel- 
barem gottesdienstlichem  Gebrauche  angelegt  worden  zu  seiu. 

Die  Bibliothek  des  Klosters  > welche  etwa  2000  Bände 
zählte,  wurde  im  Jahre  1590  der  Universität  übergeben  und 
erhielt  ihre  neue  Aufstellung  durch  unsem  Peter  Ryff,  der  da- 
mals das  Amt  des  Uuiversitätsbibliothekars  bekleidete^}.  Es 

I)  Der  Name  dieser  Familie  wird  in  den  gleichzeitigen  Schriftstücken 
auf  vielerlei  Weise  geschrieben ; am  Ausgange  der  ersten  Sylbe  finden  wir 
ck,  gk,  ckg,  gg,  g oder  k,  in  der  zweiten  Sylbe  e,  a oder  en,  zu  Anfang 
der  dritten  bald  b,  bald  p.  Die  letzte  lautet  lin,  ly  oder  le.  Wir  haben 
uns  im  Anschluss  an  die  Schreibweise  des  Priors  Louber  für  die  Anwen- 
dung der  Form  Zscheckenbürlin  entschieden,  die  den  Formen  unserer 
Schriftsprache  am  meisten  entspricht,  — Die  Schreibung  mit  Tscb  begegnet  in 
gleichzeitigen  Schriftstücken  nur  selten,  vereinzelt  kommt  auch  ein  einfaches 
Sch  vor.  — Der  Name  ist  nach  der  unzweifelhaft  richtigen  Vermuthung 
Jacob  Burckhardt's  aus  dem  italienischen  Ceccopieri  entstanden.  So  wur- 
den noch  im  17.  Jahrhundert  die  Namen  Denais  und  Vertemate  in  Dienast 
und  in  Werthemann  umgedeutscht , und  noch  heute  verfahrt  das  Volk  mit 
fremdländischen  Namen,  die  sich  in  Basel  einhürgern,  in  derselben  Weise, 
nur  dass  diese  Umdeutsrhungen  jetzt  nicht,  wie  Mher,  auch  in  die  Ortho- 
graphie der  Namen  eindringen.  2 P.  Merian  Zur  Oesohiohte  der  in 
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existierten  über  dieselbe  zwei  Cataloge,  die  zugleich  mit  der 
Bibliothek  an  die  Universität  abgeliefcrt  wurden.  Der  ältere 
dieser  beiden  Cataloge,  der  gegenwärtig  leider  nicht  mehr  auf- 
zufindeu  ist,  war  durch  den  Prior  Jacob  Louber  angelegt  wor- 
den, der  demselben  folgende  Bemerkung  beigefügt  hatte: 

Sunt  nonnulli,  qui  librorum  comparationi  resistunt,  atten- 
dant  hii  quod  sequitur,  utpote  quid  sit  monasterium  sine  libris. 
Monasterium  sine  libris  est  sicut 

(hvitas  sine  opibus, 

Castrum  sine  muro, 

Coquina  sine  suppellectili, 

Mensa  sine  cibis, 

Hortus  sine  herbis, 

Pratum  sine  floribus, 

Arbor  sine  foliis  ’) . 

Ein  zweiter  ist  angelegt  von  derselben  Hand,  die  nach 
dem  Tode  I,ouber’s  in  den  Büchern  selbst  die  Zugehörigkeit 
derselben  zur  Karthäuserbibliothek  angemerkt  hat  (s.  die  Anm. 
zu  S.  e der  Continuatio ) . Dieser  neue  Catalog  besteht  aus 
zwei  Bänden  in  schmal  Folioformat,  in  Pergament  gebunden, 
der  hintere  Deckel  ist  so  breit,  dass  er  bis  über  einen  Theil 
des  vordem  umgcklappt  werden  konnte , er  ist  überdies  mit 
einem  ledernen  Riemen  versehn,  der  sich  mehreremale  um  den 
Band  schlingt.  Der  erste  Band  enthält  das  registrum  pro  an- 
tiqua,  der  zweite  das  pro  nova  bibliothcca.  Die  in  der  antiqua 
bibliotheca  (oder  libraria , beide  Ausdrücke  werden  gebraucht) 
aufgestellten  Bücher  sind  mit  Buchstaben  (welche  das  armarium 
bezeichnen)  und  dem  »numenis  Ordinarius«*)  (römischen  Zif- 
fern) , die  der  nova  mit  Buchstaben  und  dem  »numcrus  cyfta- 
lis«  (arabischen  Ziffern)  signiert.  Am  Eingänge  des  ersten  Ban- 
des findet  sich  ein  » Informatorium  bibliothecarii  seu  librarii 
domtis  vallis  beatae  Marg^aretae  in  Basilea  minori  (’arthusiensis 
ordinis,  continens  12  canones  sive  regulas  informativas  officii 
sui«.  Eine  Veröffentlichung  dieses  Cataloges  wäre  sehr  inter- 
essant, würde  aber  die  Grenzen  einer  Beilage  zu  unserem  Bande 
weit  überschreiten. 

Die  Bibliothek  ist  für  unsere  Kunde  von  der  Geschichte 
des  Klosters  zunächst  insofern  von  grosser  Wichtigkeit,  als  die 
in  ihr  enthaltenen  Druckwerke  und  Manuscripte  uns  einen  Ein- 
blick in  die  geistige  Thätigkeit  desselben  gewähren,  es  finden 
sich  aber  in  derselben  begreiflicher  Weise  auch  manche  Stdirift- 
stücke,  die  uns  directe  Nachrichten  über  das  Kloster  geben*). 


dem  neuen  Museum  aui^^tellten  akademischen  Sammlungen  (in  der  Fest- 
schrift sur  Einweihung  des  Museums  in  Basel.  1849)  S.  S.  tj  Merian 
a.  a.  O.  6.  2)  S.  unten  S.  e der  Continuatio.  3)  Von  den  Chroniken, 

die  wir  abdrucken , ist  keine  mit  der  Karthäuserbibliothek  an  die  Univer- 
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Neben  dem  Archive  und  der  Bibliothek  des  Klosters  hat 
für  das  Studium  seiner  Geschichte  einen  nicht  geringen  Werth 
die  Sammlung  von  Auszügen  und  Bemerkungen,  welche  der  Chro- 
nist Christian  Wurstisen  (f  1588)  angelegt  hat  und  die  sich  in  dem 
mit  i.  II.  14  bezeichneten  Bande  der  Basler  Universitätsbiblio- 
thek befindet.  Der  Band  führt  auf  dem  Rücken  die  Bezeich- 
nung »Analecta  Christ.  Urstisii  Bas.«  und  wird  daher  gewöhn- 
lich als  »Analecta  Urstisii«  citiert,  Wurstisen  selbst  hat  folgen- 
den Titel  hineingeschrieben : Khapsodiae  rerum  variarum , in- 
primis  vero  Basiliensium,  ex  infinitis  diplomatibus,  instrumentis 
scriptisque  congestae,  seu  venationis  antiquariae  sylva  Christiani 
Urstisii  Basiliensis.  — Diese  Analecta  enthalten  auch  viel  auf 
die  Geschichte  der  Karthaus  Bezügliches,  zum  Theil  Auszüge 
aus  noch  vorhandenem  und  nachweisbarem  handschriftlichem 
Material,  wie  namentlich  aus  dem  über  benefactorum,  zum  Theil 
aber  auch  aus  solchem,  das  zwar  wohl  noch  vorhanden  sein 
wird,  augenbücklich  aber  schwer  aufzufinden  ist:  da  die  aus 
der  Karthaus  herstammenden  Werke  auf  der  Universitätsbibüo- 
thek  nicht  getrennt  aufgestellt  sind  und  für  den  grösten  Theil 
unseres  Handschriftenschatzes  zur  Zeit  nur  ein  ganz  kurz  gehal- 
tenes Verzeichniss  vorhanden  ist,  so  entzieht  sich  noch  Man- 
ches unsem  Nachforschungen,  und  da  bieten  die  Auszüge  und 
Abschriften  Wurstisens  willkommene  Ausbeute.  Ferner  nebt 
Wurstisen  Nachrichten  über  die  zum  Theil  nicht  mehr  vorhan- 
denen Gebäulichkeiten  der  Karthaus,  er  beschreibt  namentlich 
die  Glasgemälde,  die  sich  in  dem  längst  abgebrochenen  grossen 
Kreuzgange,  der  sog.  GaUlaea  maior,  fanden  und  fuhrt  die  In- 
schriften auf,  welche  über  dem  Eingänge  der  einzelnen  Zellen 
standen  •). 

Die  Gebäulichkeiten  des  Klosters  haben,  seitdem  das- 
selbe im  J.  1669  zum  Waisenhause  eingerichtet  worden^),  man- 
cherlei Veränderungen  erlitten,  namentlich  hat,  wüe  oben  be- 
merkt, der  grosse  Kreuzgang  mit  den  ihn  umgehenden  Zellen 
fallen  müssen,  die  übrigen  Räumlichkeiten  sind  theilweise  um- 
gebaut und  vergrössert  worden,  immerhin  aber  macht  der  An- 
blick des  grossen,  rings  ummauerten,  zum  Theil  noch  von  der 
alten  Stadtbefestigung  umschlossenen  Raumes,  wie  er  sich  längs 
des  Rheinufers,  angelehnt  an  die  grüne  Herrenmatte,  erstreckt, 
mit  der  Kirche  und  den  sie  umgebenden  Gebäulichkeiten  einen 
eigenthümlichen  Eindruck  und  erleichtert  uns  das  Verständniss 
der  in  den  Chroniken  enthaltenen  Erzählungen.  Wir  haben 
unserem  Bande  eine  vogelperspectivische  Ansicht  der  Karthaus 
beigegeben,  etwas  vergrössert  nach  dem  Plane  Basels  von 

sitat  gelangt,  üe  scheinen  zur  Zeit  der  Reformation  aus  dem  Kloster  we^e- 
kommen  zu  sein  (vgl.  unten  die  Einleitungen  zu  den  einzelnen).  1)  Wir 
geben  dieselben  unter  den  Beilagen.  2)  S.  die  in  der  Vorrede  citierte 
Festschrift  S.  1 1 ff. 
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Matthäus  Merian  aus  dem  Jahre  1615,  der  das  Kloster  uoch 
ganz  in  seiner  alten  Gestalt  giebt,  und  haben  uns  bemüht,  so- 
viel als  möglich  die  Käumlichkeiteu  den  Berichten  der  Chro- 
niken gemäss  zu  bestimmen.  — Sehenswürdig  für  den  jetzigen 
Besucher  der  Karthaus  sind  ausser  der  musterhaften  Einrich- 
tung des  Waisenhauses  und  der  Verwendung  der  alten  Kloster- 
räume zu  den  /wecken  dieser  Anstalt,  an  der  wohl  selbst  die 
alten  Bewohner  des  Klosters  ihre  Freude  haben  würden,  von 
den  noch  ganz  oder  doch  mehr  oder  weniger  in  ihrem  alten 
Zustande  verbliebenen  Bauwerken  namentlich  die  geschickt  re- 
staurierte Kirche  mit  der  Sacristei  und  dem  kleinen  Kreuzgange, 
der  die  Grabmäler  der  Amerbache  entliält,  die  schön  vertäfelte 
Stuba  hospitum  und  die  gewölbte  Küche Einige  Kunstwerke 
und  Gcräthschafteu  aus  dem  Kloster  sind  in  der  mittelalter- 
lichen Sammlung  untergebracht,  in  derselben  befindet  sich 
auch  das  lanzcttfomugc  Siegel  des  Klosters,  die  h.  Margarctlm 
ilarstcllcnd , die  über  den  Drachen  schreitet,  darunter  einen 
betenden  Karthäuser,  mit  der  Umschrift;  S.  prioris  et  conventuf 
domus  cartus.  in  bas.  minori. 

Eine  kurze  Geschichte  des  Klosters , in  anziehender  Weise 
geschrieben , mit  einer  Reihe  interessanter  Anmerkungen  bietet 
das  XVI.  Neujahrsblatt  für  Basels  Jugend,  heraus- 
gegeben von  der  Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Guten  und 
Gemeinnützigen.  1838,  verfasst  von  Abel  Burckhardt.  Viel- 
fache Belehrungen  gewähren  auch  die  Anmerkungen  zu  den 
im  Folgenden  zu  erwähnenden  Uebersetzungen  der  drei  ersten 
unserer  Chroniken  durch  Karl  Buxtorf. 

r Vgl.  die  Beilage  über  die  Gebäulicbkeilen  der  Karthaus. 


I. 

Chronica  fimdationis  Carthiisiae 

in  Basilea  minori, 
auctore  Henrico  Aruoldi  de  AJveldia, 

ciusdcm  domus  priore. 

1401  — 1480. 
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Der  V'crfassur  der  Chronik,  welche  die  Schicksale  des  Klo- 
sters von  dessen  Gründung  bis  zum  Schlüsse  der  Amtsdauer 
des  neunten  Priors,  d.  h.  bis  zum  J.  1480,  schildert,  ist,  wie 
wir  aus  dem  Eingänge  der  F’ortsetzung  erfahren*),  eben  dieser 
neunte  Prior  selbst,  Heinrich  Arnold  (Henricus  Anioldi)  aus 
Ahlfeld  in  der  Diöcese  llildesheim,  auch  schlechtweg  Heinrich 
von  Ahlfeld  genannt*).  — Was  wir  über  seine  Lebensuinstände 
aus  seiner  eigenen  Chronik  und  deren  Fortsetzung,  aus  Tri- 
themius  und  aus  einer  Aufzeichnung  seines  Nachfolgers  im 
Priorat  der  Basier  Karthaus,  des  Jacob  Louber*),  erfahren, 
lässt  sich  kurz  in  Folgendem  zusammenfassen.  Geboren  zu  Ende 
des  Jahres  1407*)  scheint  er  in  ziemlich  jungen  Jahren  nach  Kom 
gekommen  zu  sein,  wo  er  am  päbstlichen  Hofe  lebte  und  die 

1)  Auch  Trithemius  in  dem  Uber  de  scriptoribus  ecclesiasticis  und  in  dem 
Cathalogue  illuslrium  virorum  Oermaniam  — exornantium  führt  unter  den 
Schriften  des  Heinricus  Amoldi  die  »Chronica  domus  Carthusiensis  (resp.  d. 
C.  sue)  in  Basileo»  auf.  2}  ln  den  nicht  Ton  seiner  eigenen  Hand  herrühren- 
den Titelangaben  seiner  Schriften  in  den  aus  der  KarthSuser  Bibliothek  her- 
stammenden Exemplaren  der  Basler  Bibliothek  wird  er  bald  Henricus  oder 
Heinricus  Arnoldi,  bald  Henricus  de  Alvcldia,  bald  Heinricus  Arnoldi  de 
Allveldia  genannt.  Henricus  Arnoldi  Saxo  (resp.  natione  Saxo)  heisst  er  in 
der  Grabschrift  (Tonjola  319)  und  bei  Trithemius,  während  er  selbst  in 
der  Chronik  den  Familiennamen  weglässt  und  sich  nach  seinem  Heimaths- 
orte  nennt.  Wenn  es  jetzt  an  der  betreffenden  Stelle  im  30.  Capitel  heisst; 
firater  Heinricus  de  Alleveldia  Uildesemensis  ex  Saxonia,  so  ist  ohne  Zwei- 
fel vor  oder  nach  HUdesemensis  das  Wort  diocesis  ausgefallen.  Das  lässt 
sich  schliessen  aus  der  Bezeichnung,  die  er  in  der  professio  des  frater  Oeor- 
gius  von  Gerolspach,  alias  von  ^hflren  Frisingensis  diocesis  (auf  einem 
Pergamentblättehen  in  dem  Bande  G-  I.  34  der  öffentlichen  Bibliothek  in 
Hasel)  erhält.  Dort  heisst  er : Henricus  Arnoldi  du  Alleveldia  diocesis  Hil- 
desemensis.  — Die  Familiennamen  erhielten  bekanntlich  im  Mittelalter  bei 
der  Uebersetzung  ins  Lateinische  immer  die  Genitivform,  indem  man  sie  als 
die  Bezeichnung  des  Namens  des  Vaters  auffasst ; so  begehen  wir  z.  B. 
den  Basler  Hittem  Otto  Scalarii  (Schaler),  Henricus  Monachi  (Münch),  Hen- 
ricus Divitis  (Reich),  den  Basler  Gelehrten  Johannes  Currificis,  Johannes 
Textoris,  Johannes  Sellatoris,  so  werden  wir  unten  auf  die  Karthäuser  Geor- 
gius  Camentarii  und  Nicolaus  Molitoris  stossen.  So  nannte  sich  auch  der 
als  S<  jhrihsteller  bekannte  Ulmer  Dominicaner  Felix  Schmid  auf  lateinisch 
Felix  Fabri.  3)  8.  unten  S.  243  Anm.  4.  4)  Er  starb  den  5.  Juni  H**? 

•habens  aetatis  annos  octoginta  minus  quasi  mensibus  quinque«.  Conti- 
n uatio  pag.  a. 

ba«kr  Chroaiken.  L |0 


Ver- 

fMser« 
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Stelle  eines  Notars  bekleidete’).  Bei  Gelegenheit  des  Basler 
(’oncils  kam  er  nach  Basel  und  wurde  Notar  des  Concils^  ; 
um  welche  Zeit  dies  geschah,  lässt  sich  nicht  nach  weisen  *), 
doch  wird  es  wohl  in  den  ersten  Zeiten  der  Versammlung  ge- 
schehen sein;  denn  schon  zu  Anfang  des  Jahres  1437’),  als 
der  Bruch  mit  dem  Pabste  in  naher  Aussicht  stand,  zog  er 
sich,  von  dem  Bewusstsein  der  Eitelkeit  aller  irdischen  Dinge 
durchdrungen,  in  die  Stille  der  Karthaus  zu  Basel  zurück,  in 
deren  Mauern  er  den  übrigen  Theil  seines  Lebens,  über  50 
.Jahre,  zubrachte.  Um  Pfingsten  144‘J  wurde  er  zum  Prior  er- 
wählt und  bekleidete  das  Amt  über  30  Jahre  lang*).  Im  Jahre 
1478  wurde  er  durch  eine  Lähmung  betroffen,  die  ihn  an  den 
Rand  des  Grabes  brachte®/  und  ihm  die  Fortführung  seines 
Amtes  erschwerte ; da  er  aber  den  Jacob  Louber  zu  seinem 
Nachfolger  wünschte  und  dieser  das  erforderliche  Alter  noch 
nicht  besass,  so  wartete  er  mit  der  Niederlegung  seines  Amtes 
noch  beinahe  zwei  Jahre  und  sah  nun  seinen  Wunsdi  in  Er- 
füllung gehn’).  Er  starb  im  Jahre  1487®).  Wir  enthalten  uns 
über  seine  Amtsführung  als  Prior  hier  ausführlicher  zu  reden, 
da  die  unten  folgenden  Chroniken  hierüber  des  Weiteren  be- 
richten, bloss  das  sei  bemerkt,  dass  ihm  von  allen  Seiten  das 
Lob  eines  treuen  Hirten  gespendet  wird,  der  für  das  leibliche 
sowohl  als  namentlich  auch  für  das  geistige  Wohl  der  ihm  un- 
tergebenen Heerde  aufs  Gewissenhafteste  besorgt  war.  Aus  dem, 
was  über  ihn  berichtet  wird , aus  dem  Lesen  seiner  Chronik 
wie  aus  der  .\ufzählung  seiner  übrigen  Schrifteu  gewinnt  ma:i 
den  Eindruck,  dass  mau  es  mit  einer  durch  und  durch  re- 
ligiösen Persönlichkeit  zu  thun  hat.  Noch  während  seiner 
Krankheit,  so  wird  ihm  nachgerühmt,  liess  er  nicht  ab,  den 
Brüdern  mit  seinen  Ermahnungen  zur  Seite  zu  stehen®].  Nur 
selten,  wenn  das  Bedürfniss  seines  Klosters  es  dringend  erfor- 
derte, liess  er  sich  ausserhalb  der  Mauern  desselben  sehen,  was 

1)  Cortisanus  urbis  Home  fuerat.  Chronica  fundationis  cap.  32. 
(Jui,  cum  officio  notariatua  in  sacro  concilio  Uaailiensi  et  antea  in  urbe 
multia  annis  fungeretur.  Louber  in  der  demnächst  zu  erw&hnenden  Auf- 
zeichnung. In  officio  notariatus  curiaiis  inter  trigiuta  primatum  obtineiv 
meruit.  Continuatio  pag.  b.  2/ Trithem  und  Louber  a.  a.  O.  — In 
Uaailea  tempore  concilii  nolarius  valde  famosus,  puta,  qui  rigore  examinis 
in  concilio  prefato  presidentibus  quodam  episcopo  impeiatori.s  capellano  et 
legum  doctore  et  cardiuuli  Meteusi  valdu  famoao  et  experto  \iro  inter  qua- 
dringentoa  notarios  obtinuit  tercium  iocum.  Chronica  fund.  cap.  32. 
3)  Unter  denjenigen  Notarien,  die  Vl'urstisen,  gestützt  auf  die  Basler  Hand- 
schrift des  Johann  von  Segobia,  als  in  den  ersten  Sitzungen  des  Concils 
ernannt,  aufzAhlt  (S.  2l)U.  2(iS.  271.  273),  findet  sich  sein  Name  nicht. 
I)  Er  lebte  5Ü  Jahre  und  etwa  4 Monate  im  Orden.  Continuatio  pag.  a. 
5)  Chronica  cap.  3U.  Continuatio  pag.  a,  6J  u qua  (morte)  non  re- 
mote  eram.  Einleitung  der  Chronica.  7)  Continuatio  a.  a.  O.  Vgl. 
die  Beilage:  de  cellis  Carthusiae  Basiliensis.  8)  Continuatio  a.  a.  O. 
Trithemius,  Tonjola  319.  ln  der  Chronica  cap.  33  steht  irrthfim- 
licherweise  1485.  9)  Continuatio  pag.  a. 
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jetlesiuul  grosses  Aufscheu  unter  den  Leuten  erregte,  die  ein- 
ander seine  ehrwürdige  GesUdt  wiesen  und  sich  zufiüsterten : 
Seht,  da  kommt  der  Vater  aus  der  Karthaus  '). 

Obgleich  Heinrich  nie  einen  academischen  (irad  erworben 
hat*) , wird  von  ihm  gesagt,  dass  er  in  den  freien  Künsten 
sowohl  als  in  der  Gottesgelahrtheit  bewandert  und  auch  im 
geistlichen  Rechte  erfahren  gewesen  Er  hat  sich  aucli  als 
Verfasser  einer  Menge  geistlicher  Schriften  erbaulich  mystischen 
luhultes  einen  Namen  gemacht.  Trithemius  führt  eine  Anzahl 
derselben  auf,  mehrere  von  diesen,  sowie  mehrere  andere 
finden  sich  auf  der  Rasier  Bibliothek  vor-*),  die  meisten  hand- 
schriftlich, gedruckt  nur  zwei.  Erstens  der  Tractatus  de 
modo  proveniendi  ad  veram  et  perfectam  dei  et  pro- 
ximi  dilcetiuuem,  habens  fundamentum  ex  theolo- 

gia  inistica editus  a quudamCartusiensi  ad  dei 

laudem  et  aliorum  edificacionem.  Am  Schluss  des  In- 
haltsverzeichnisses wird  das  Werk,  das  in  der  Form  eines  Ge- 
spräches zwischen  Christus  und  dem  ^'erfas8er  gehalten  ist, 
auch  als  opus  de  caritate  bezeichnet.  Es  ist  identisch  mit  dem 
Von  Trithem  angefülirten  Buche  »de  commendacione  charitatis«, 
das  nach  dem  über  de  scriptoribus  ecclesiasticis  mit  den  Wor- 
ten »charitatis  excelleutia«  beginnt.  Der  Verfasser  ist  in  dem 
Tractat  selbst  nicht  genannt,  dagegen  wird  dieser  auf  dem  Vor- 
setzblatte des  aus  der  Kartliiiuserbibliothck  stammenden  Exem- 
plares  bezeichnet  als  »tractatus  de  caritate  patris  prioris  Ilenrici 
Arnold!  Cartusiensis  Basiliensis«.  Der  sehr  schone  alte  Druck 
enthält  keine  Angabe  des  .lahres  oder  des  Druckortes.  Beruh. 
Pez,  der  in  seiner  Bibliothcca  ascetica  Bd.  VI  den  Tractat, 
dessen  Verfasser  er  nach  jener  .Vngabe  des  Trithem  heraus- 
gefunden, aus  einer  Handschrift  des  Klosters  Melk  abgedruckt, 
hat  den  alten  Druck  nicht  gekannt.  — Sodann  zweitens  ein 
Gebet  gegen  die  Türken:  C o ntra  Tcucros  specialis  leta- 
nia  et  preces  flexis  genibus  dicendc®).  Am  Schlüsse  des 

1)  Contiuuatio  pag.  b.  2]  Ibid.  pog.  a.  b.  3)  Trithem.  und 
L o u b e r.  4)  .Ausserdem  betiudet  sich  dort  ein  von  der  Hand  des  Jacob 
l.ouber  angefertigtes  ausführliches  Kegister  über  einen  Sammciband  »hiber 
meditacionum  et  orationum  et  aliorum  opusculorum  patris  Ueinrici  Arnoldi 
de  Allveldia«  u.  s.  w.,  der  selbst  nicht  vorhanden  ist.  Dagegen  besitzt  die 
Blbliotlick  einen  andern,  ähnlichen,  jedoch  nicht  ganz  so  reichhaltigen  Sam- 
melband,  Orationale  sanctorum  überschrieben , durch  den  Bruder  Johannes 
GipszmQller  für  das  Karthäuser  Kloster  zusaoamengeschrieben,  1484  vollen- 
det. — Die  Einleitung,  welche  Louber  dem  erwähnten  Register  voraus- 
schickt  »Brevis  commendatio  predicti  patris  et  suorum  opusculorum»  geben 
wir  unter  den  Beilagen.  — Der  CaUdog  der  Basler  Bibliothek  erwähnt  noch 
ein  Scriptum  Gcrmanicum  Heinrichs  de  beneheiis  fuiidantium  cellam  Car- 
thus.  Basil.,  das  aber  nach  der  Signatur,  die  es  trägt,  nicht  aufzufinden 
ist.  Bustori  scheint  es  im  J.  1847  benutzt  zu  haben  (Chronik  S.  78  Anm.  1). 
5)  Diese  Letania  war  aucli  in  dem  von  Jacob  Louber  beschriebenen  Sam- 
melbande entlialten. 

II.* 
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aus  vier  lUiitU-lien  bestehenden  Druckes  heisst  es:  Istam  letaniam 
magne  cfficacie  composuit  venerabilis  ac  multum  devotus  pater 
dominus  lleinricus  Amoldi  prior  Cartusiens.  in  Kasilca  contra 
Teucros  pcssimos  Christian!  nominis  inimicos.  Anno  domini 
m.  cccc.  Ixxvi.  Orctur  pro  co.  Jahr  und  Ort  des  Druckes  sind 
nicht  angegeben  >) . 

Kehren  wir  wieder  zu  unserer  Chronik  zurück.  Dass  llein- 
Isuiig.  rieh  sie  erst  nach  seiner  Resignation  abgefasst,  bezeugen 
mehrere  Stellen  derselben.  Im  30.  Capitel,  beim  Hericht  über 
seine  Erwählung,  wird  beigefügt  »qui  domui  mee  30  annis  pre- 
fuitd^j  [pag.  67) , im  31.  Capitel  (pag.  70)  wird  eines  Zinses 
gedacht,  der  im  Jahre  1482  zurückgekauft  wurde.  Wir  sehen 
also,  dass  der  für  das  Wolil  seines  Klosters  unermüdlich  be- 
sorgte Mann,  nachdem  er  der  Pflichten  eines  \'orstehers  ent- 
hoben war,  sich  durch  die  Krankheit,  an  der  er  damiederlag 
und  deren  er  in  der  Vorrede  erwähnt  3) , nicht  abschrccken  Hess, 
die  Kunde,  die  er,  wie  kein  anderer,  von  den  Schicksalen  des- 
selben besass,  dem  bleibenden  Andenken  seiner  Mitbrüder  zu 
überliefern. 

Zn»Mze  Der  Arbeit  Heinrichs  von  Ahlfeld  ist  von  fremder  Hand 
:°d”  reV  eine  Notiz  über  seinen  Tod  *)  und  ein  Nachruf  an  ihn  beigefügt 
g»nd.  «-Orden.  Da  die  Chronik,  wie  sie  uns  vorliegt,  nicht  das  Auto- 
graph Heinrichs  ist,  sondern  eine  sorgfältige  Reinschrift  seiner 
.\rbeit  sowohl  als  der  ihr  beigefügten  Zusätze,  so  lässt  sich  auf 
Grund  der  Handschrift  nicht  feststellen,  welches  der  Umfang 
dieser  letzteren  ist,  ob  die  Arbeit  Heinrichs  im  32.  Capitel, 
von  dem  der  Verfasser  der  Continuatio  sagt,  es  sei  zur  Hälfte 
noch  von  jenem  verfasst  ^),  mit  den  Worten  »sicut  et  in  alüs 
factis  et  circumstanciis  eiusdem  emptionis  etc. « abbricht  und 
alles  Folgende  von  anderer  Hand  herrührt  oder  ob  nicht  viel- 
mehr diese  nur  den  Abschnitt  »Postremo  noveris  — felicitcr 
obiit  anno  domini  1485o  eingeschaltet,  der  Schluss  des  Capitels 
»Nunc  itaque  gaudete  — ut  erroneum  contemuendum  etc.«,  der 
sich  wieder  auf  die  vorher  erzählte  endliche  Abwickelung  des 
lästigen  Lieler  Handels  bezieht,  und  die  Erzählung  von  der 


t)  Im  Cataloge  der  Bibliothek  findet  sich,  jedoch  ohne  Signatur,  noch 
eine  Ausgabe  aus  dem  J.  1479  aufgeführt,  ferner,  ebenfalls  ohne  Signatur, 
eine  weitere  Druckschrift : De  septem  festivitatibus  b.  rirginis  Mariae  septem- 
plificata  septem  gaudia.  2)  Da  Heinrich  Pfingsten  1449  erwählt  wurde 
und  Pfingsten  1480  den  Louber  zum  Nachfolger  erhielt,  so  scheint  auf  den 
ersten  Blick  die  Zahl  30  nicht  richtig  zu  sein,  indessen  ist  zu  bedenken, 
dass  ohne  Zweifel  die  Resignation  der  Erwählung  des  Nachfolgers  um  einige 
Zeit  vorangieng,  mithin  die  Zahl  von  31  Jahren  nicht  vollständig  erreicht 
wurde.  3)  me  per  mortem,  a qua  non  remote  eram  causante  grasd  in- 
firmitate,  deficiente  (8. 248, 12j.  quia  hoc  non  admisit  mea  infirmitas  [248,29;. 
4)  Mit  dem  irrigen,  wohl  auf  einem  Schreibfehler  beruhenden  Datura  MS."» 
statt  1487.  5)  Kr  spricht  zwar  von  dem  letzten  Capitel,  meint  aber 

damit  nicht  das  eben  nur  angefangene  33,,  sondern  das  32 
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durch  Heinrich  schnlichst  getvünschten  Wahl  Loubcrs  zum  Prior, 
mit  der  ein  33.,  nicht  weiter  fortgesetztes  Capitel  eröffiict  wird, 
noch  Heinrich  angehört. 

Von  wem  der  Nachruf  an  ihn  und  die  etwanigen  sonsti- 
gen Zusätze  herrühren,  ob  von  seinem  Nachfolger  oder  von 
einem  der  beiden  SchaflFner  Philipp  Stouffer  oder  Martin  Ströu- 
lin,  von  deren  schriftstellerischer  Thätigkeit  der  Verfasser  der 
(lontinuatio  berichtet  •) , oder  von  sonst  Jemand , darüber  lässt 
sich  nichts  sagen. 

tligenthümlich  ist  die  Form,  in  welche  die  Chronik  geklei- 
det erscheint.  Die  Schicksale  des  Klosters  werden  uns  erzählt 
in  einem  Gespräche  zwischen  der  Schutzpatroninn  des  Klosters, 
der  heiligen  Margaretha  und  ihrem  Knechte,  dem  Prior.  Hein- 
rich hat  diese  dialogische  Form  in  mehreren  seiner  Schriften 
angewandt:  so  wird,  wie  wir  gesehen,  in  dem  lJuche  de  cari- 
tate  (Christus  als  den  ^'erfasser  in  Wechselrede  belehrend  ein- 
gefuhrt,  und  gerade  wie  in  der  Chronik  erscheint  die  heilige 
Älargaretha  im  Gespräche  mit  ihrem  Servulus  in  den  von  Tri- 
them  angeführten  beiden  Dialogen  de  exerciciis  spiritualibus 
und  de  cruce’).  Für  Gegenstände  dieser  Art  passte  allerdings 
die  Form  besser  als  für  eine  historische  Arbeit,  aber  Heinrich 
hat  eben  mit  Absicht  dieser  seiner  historischen  Darstellung  zu- 
gleich den  Charakter  einer  Erbauungsschrift  geben  wollen. 
Schon  der  Fortsetzer  der  Chronik  blickt  mit  einer  Art  wohl- 
wollender TJeberlegenheit  auf  die  kindliche  Darstellung  seines 
Vorgängers  zurück  und  schlägt  einen  andern  Ton  an. 

Die  Handschrift,  in  der  uns  die  Chronik  erhalten  ist,  be- 
findet sich  auf  der  öffentlichen  liibliothek  in  Basel  und  trägt 
die  Signatur  A.  III.  10.  Sie  liegt  mit  der  Fortsetzung  zusam- 
men in  einem  Pergamentumschlag,  der  aus  einer  vom  Basler 
Concil  ausgestellten  Urkunde  (d.  d.  1439.  2 non.  octobr.)  her- 
gerichtet ist.  Aussen  auf  demselben  steht  der  Titel:  Cronica 
fuiidacionis  Cartusie  in  Basilea.  Dieser  Umschlag  schliesst  fünf 
I..agen  Papiers  ein,  von  denen  die  vier  ersten  die  (’ronica 
fundacionis  enthalten,  die  letzte  die  Fortsetzung.  Von  jenen 
vier,  die  hier  für  uns  in  Betracht  kommen,  bestehn  die  drei 
ersten  aus  je  sechs,  die  letzte  aus  fünf  in  einander  gelegten 
Bogen,  zusammen  also  (das  Format  ist  klein  Folio)  aus  4G  Blät^ 
tem  starken  Papiers.  Es  sind  drei,  übrigens  fast  ganz  gleich 
aussehende  Sorten  mit  verschiedenen  Wasserzeiclien.  Von  den 
46  Blättern  sind  das  erste  und  die  scclis  letzten  ganz  leer, 
Blatt  2 — 40  haben  von  neuer  Hand  die  Seitenzahlen  1 — 78  er- 
halten. S.  76  enthält  nur  eine  Zeile,  S.  77  ist  zur  Hälfte  be- 
schrieben, S.  78  ganz  leer. 

Die  Handschrift  ist,  wie  bemerkt,  eine  sorgfältige  Rein- 

1)  Vgl.  die  Einleitung  zu  dieser.  2)  Vgl.  Cuntinuatio  pog.  a. 
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sclirift,  in  schönen,  kriifti"en  Zügen  ansgcführt.  Die  Ueber- 
schriften  der  Capitol  und  das  Sanctn  in  der  Einleitung  der 
AntAvortcn  der  heiligen  Margaretha  sind  roth  unterstrichen, 
die  Initialen  der  Capitel  gross  in  rother  Farbe  gemalt,  die  Ma- 
juskeln mit  rothen  Verticalstrichen  versöhn.  Bisweilen  finden 
sich  am  Rande  Bemerkungen  in  rother  Farbe.  Der  Interj)unction 
ist  eine  besondere  Sorgfalt  gewidmet.  Funkt,  Semicolon,  Punkt 
mit  einfachem  Häkchen  drüber  (v),  Punkt  mit  Doppelhäkchen 
(\) ) begegnen  uns  in  sehr  zahlreicher  Anwendung.  Das  Semi- 
colon bezeichnet  eine  stärkere,  der  Punkt,  mit  und  ohne  Häk- 
chen , eine  schwächere  Pause.  Das  einfache  Häkchen  kommt, 
jedoch  sehr  selten,  auch  als  Accent  in  einzelnen  Worten 
vor.  Wir  haben  uns  selbstverständlich  nicht  an  die  Inter- 
punction  der  Vorlage  gebunden , sondern  sind  den  heutigen 
Grundsätzen  und  den  Bedürfnissen  der  heutigen  Leser  gemäss 
verfahren. 

Schick-  Die  Handschrift  scheint  der  Karthäuser  Bibliothek  nie 

“nand" ibmilich  einverleibt  worden  zu  sein.  Sie  trägt  keine  bezügliche 

«chrift.  Signatur  und  ist  auch  nicht  mit  der  Karthäuser  Bibliotliek  in 
die  der  Universität  übergegangen,  der  sie  rielmehr  erst  als  Be- 
standtheil  des  Fäschischen  Museums')  im  Jahre  1823  zugefal- 
len ist.  Sie  befand  sich  wahrscheinlich  zur  Zeit  der  beginnen- 
den Säcularisation  des  Klosters  in  den  Händen  ihres  Fort- 
setzers,  des  Bmders  Geoi^  (!arpentarii  von  Brugg,  und  ist 
mit  der  Fortsetzung,  <lie  jetzt  noch  in  demselben  Umschläge 
mit  ihr  liegt,  und  dem  Diarium  oder  der  Reformationschronik 
Georgs  entweder  bei  seinem  Tode  oder  schon  vorher  aus  dem 
Kloster  weg  in  die  Hände  eines  seiner  Bekannten  gekommen. 
Durch  den  verdienstvollen  Eifer  des  Begründers  der  F’äschi- 
schen  Sammlung,  den  1667  verstorbenen  Professor  Remigius 
Fäsch,  ist  die  Chronica  nebst  der  Fortsetzung,  wie  so  manches 
andere  werth volle  Stück,  für  Basel  gerettet,  vielleicht  überhaupt 
vor  dem  Untergange  bewahrt  wonlen,  während,  wie  wir  unten 
sehen  werden,  die  Originalhandschrift  der  Reformationschronik 
spurlos  verschwunden  ist. 

n>VM-  Verdienst,  die  Ulironik  nebst  der  Fortsetzung  zuerst 

öffent-  veröffentlicht  zu  haben  , gebührt  dem  um  die  Bekannt- 
machung  Baslerischer  Geschichtsquellen  überhaupt  sehr  ver- 
dienten Dr.  Karl  Buxtorf  (f  1871),  der  in  der  Einladifngsschrift 
zur  Promotionsfeier  des  (ij-mnasiums  und  der  Realschule,  Basel, 
Schweighauser  1817.  8,  »die  Chronik  von  der  Stiftung  der  Kar- 
thause im  Minderen  Basel«  (nebst  der  Fortsetzung)  in  deut- 
scher, oft  etwas  freier  Uebersetzung  herausgegeben  hat.  Von 
dem  lateinischen  Originaltexte , den  wir  hier  zum  erstenmale 

1)  S.  ober  dHRselbe  Merian  in  der  oben  erwähnten  Festschrift 
S.  12. 
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vollständig  abdrufken,  hat  im  Jahri'  1854  Mono  im  zweiten 
Hände  der  Quellcn.-iammlung  zur  badischen  Landesgeschichte 
S.  154  ff.  die  auf  den  Markgrafen  von  Röteln  und  das  Dorf 
Liel  bezüglichen  Stellen  veröflentliclit.  Cap.  2:  »Queris  de  alia 
üccasione  fundationis  domus  mee«  bis  zum  Schlüsse  des  (’api- 
tels , wo  als  letztes  Wort  irrthümlich  territorio  statt  dominio 
abgedruekt  ist.  (’ap.  26:  »codem  anno  — 1432  fuerunt  mise- 
rabiliter  deeepti«  bis  »sed  prevaluerunt  scductoreso.  Cap.  32: 
«rillagiuin  Liela«  bis  »glandes  usurpantesu. 
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[i]  Prohgus  in  cronicam  fundationis  domus  Cartusiensit  in 
Basilea  minori  per  modum  dialogi. 

Quc  temporaliter  gesta  sunt,  ne  cum  tcmporis  lapsu  eva- 
ncscant,  opus  est,  ut  litterarum  ministerio  ronfirmentur , alio- 
(juin  oblivio  fiicile  dele])it,  quod  aiiditus  percepit.  Kouum  ergo  5 
CSt  fommemlare  scripture,  quod  memorie  non  debet  decidere. 
liac  et  ego  consideratione  ductus  et  aliorum  instigatione  in- 
duetus  statui  apud  me,  largiente  eo,  a quo  bona  cuncta  proce- 
dunt,  in  medium  producere  stilo  simplic.i  et  michi  magis  fa- 
miliari  ortum  et  profectum  domus  vallis  beate  Margarete  ordi-  lo 
nis  (lartusiensis  in  Hasilea  minori  Constaneiensis  diocesis , ne, 
ut  (juidam  volunt , me  j)er  mortem , a (jua  non  remote  eram 
eausante  gravi  infirmitatc ') , deficicnte,  mortua  mecum  videatur 
noticia  eurum , que  ad  dei  sanctorumquc  eins  honorem  et  ad 
proximi  edificationem  facere  ])osse  videbantur.  Et  licet  ego  non  u 
sim  de  sancte  Margarete  in  Hasilea  filiis  primis , ad  quos  me- 
rito  istud  specUisset  officium,  eorum  tarnen  plures  novi  et  cum 
eis  conversatus  sum  pluribus  annis , a quibus  ea , que  dudum 
ab  ipsis  audivi,  ego  ditüci.  Que  et,  sancta  Margareta  cooi>e- 
rante,  modo  aliis  communicare  gestio.  Cum  autcm  noverim  i» 
noniiullos  in  diah)gi  stilo  delectari , huic  et  ego , quantum  po- 
tero  et  prout  historia  patitur,  adherebo,  me  ut  scrvo  interro- 
gantc  et  sancta  Margareta  sicut  domina  respondente.  Ordinem 
dissercudi  de  historie  materia  cum  cajiitulorum  distinctionibus 
dabit  ])rimo  j)reambolorum  diversitas  ac  deinde  priorum  per  sua  u 
nomina  secunduin  decursiim  temporum  designatio.  Eatque  di- 
stincta  hcc  materia  [2]  dyalogi  pro  commodo  legentium,  si  forte 
ipsam  legere  placeret  in  refectorio,  per  accentus’j,  non  quidem 
reguläres , quia  hoc  non  admisit  mea  infirmitas  *) , sed  simpli- 
i'iter  per  usuales , ut  materia  ipsa  non  totaliter  esset  sine  di-  » 
stinctione  cum  Icctoris  gravediue.  Explieit  prologus. 

IS.  Die  Worte  »eie  — plaribne«  itehn  auf  einer  Rninr. 

1)  Hic  pater  Hcnricus  paralysi  tactus  fuit  proxims  die  post  festum  s. 
Annae  anno  1478.  Continuatio  pag.  a.  Vgl.  oben  die  Einleitung. 

2)  Unter  diesen  »accentus«  versteht  der  Verfasser  offenbar  das  gwze  von 
ihm  angewandte  System  der  Interpiinction,  über  welches  in  der  Einleitung 
zur  Chronica  (S.  240)  berichtet  wonlen  ist.  3)  Vgl.  Anm.  1. 
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hcipit  cronica  domus  Cartusiensium  in  Basilea  minori.  Et  pri- 
mum  de  occasione  fundationis  sumpta  ex  patrit  de  Brunsioicn  er 
Saxonia  oriundi,  nec  non  ex  cuiusdam  in  Argeniina  Cartusiensis 
concersi  recelarione.  Servulus  eancte  Margarete  querit  a domina 
i sua,  et  iUa  respondet. 

Capitulum  1. 

Seite  cupio,  domina  mea  Margareta  sanctissima,  unde  fun- 
dator  domus  tue  sumpseiit  occasionem  vel  etiam  causam  do- 
mum  tuam  in  Basilea  minori  fundandi.  A deo  quippe  sunt 
10  omnia , settamen  per  certa  media  divinitus  ad  hoc  aptata.  Et 
quia  ego  a patribus  meis  sepius  audivi,  quod  domus  ordinis 
(’artusiensis  rommuniter  incipiunt  per  aliqua  futurorum  pre- 
sagia , veilem  libentcr  aliquid  de  huiusmodi  audirc  a tu»  pie- 
tate  virginea,  quia  tu  melius  iiosti  hec  omnia.  A idetur  enim 
IS  hec  commendabilis  curiositas , unde  sequitiu  morum  ediftcatio 
et  audiencium  utilitas. 

Sancta  Margareta  respondet:  Placet,  serre  meus, 
quia  cogitas  de  honore  meo  et  de  filiorum  meorum,  confratrum 
tuorum , consolatione.  Ad  hoc  enim  dudum  te  elegi , ut  ea, 
tu  que  de  hiis  latent,  priusquam  viam  universe  camis  ingrediaris, 
per  te  manifesta  fiant.  Quando  sponso  meo  celesti  placuit  me 
ancillam  suam  cum  una  domo  ('artusiensis  ordinis  [3]  hono- 
rare,  ipse,  in  cuius  manu  sunt  omnia,  inspiravit  diversis  per- 
sonis  in  Basilea  et  circa  eam,  tarn  laicis  quam  clerids,  et  non 
u solum  privatis,  sed  et  nobUibus,  ymmo  et  bonis  religiosis  utrius- 
que  sexus  desiderium  habendi  in  Basilea  Cartusiensium  con- 
versationem,  de  quorum  strenua  et  exemplari  vita  multa  audi- 
vissent.  Erant  autem  in  illo  tempore  Basilee  persone  devote, 
que  nominabantur  begute  *) , quas  vice  quadam  causa  devotio- 
3«  nis  visitandum  duxit  venerabilis  pater  dominus  Johannes  de 
Brunswich,  natione  dux  de  Saxonia  et  professione  ('artusiensis 
in  Friburgo  et  in  Torberg*)  successive  prior  et  quandoque 
electus  archiepiscopus  Maguntinus,  sed  in  electionem  huius- 
modi ex  humilitate  consentire  noluit.  Idem  insignis  pater  erat 
3s  doctor  decretorum  a multis  expertus,  fundatori  domus  Torperg 

1)  Ueber  die  Begatten  oder  Beginen  zu  Basel  s,  Fechter  (Basel  im 
14.  Jahrhundert)  8.  tiU  ff.;  über  den  berühmten  Streit  des  l’redigermönches 
Mulberg  gegen  sie  1401  — 1411  s.  Ochs  III.  24  ff.  2)  Peter,  Kitter  von 
Thorbetg,  österreichischer  Landvogt  in  Schwaben,  Aargau  und  Thurgau, 
in  den  KAmpfen  Oesterreichs  mit  den  Plidgenossen  viel  genannt,  übergab 
1397  seine  Burg  Thorberg  (zwischen  Burgdorf  und  Bern)  nebst  anderen 
Besitzungen  dem  KarthAuserorden  und  unterstellte  die  neue  Stiftung  der 
Schirmvogtei  der  Stadt  Bern.  Bruder  Johann  von  Braunscl.weig  wurde  der 
erste  Prior  dieses  Klosters  (auf  lateinisch  domus  sanctae  Paulae  Portae 
Montis  genannt).  Im  Jahre  1399  wurden  Prior  und  Convent  sowohl  von 
Bern  als  von  Solothurn  ins  Burgrecht  aufgenommen,  v.  M ölinen,  Hel- 
vetia saera  I.  237.  Solothurner  Wochenblatt  1825.  539.  1832.  255, 
26.3.  Ueber  die  Stellung  des  Johann  von  Braunschweig  in  Freiburg  findet 
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gratus  et  acceptua,  ideoque  etiain  eum  induxit,  dum  prior  ibi 
foret,  ut  domum  illam  in  saucte  Paule  vidue  •)  honorem,  quam 
idem  pater  multum  dilexerat,  faccret  edificari,  quemadmodum 
et  factum  est,  ut  prior  nohilis  etiam  nobilcm  dominam  haberet 
in  domus  sue  patronam.  Quia  sic  placuit  fundatori  illius  do-  s 
mus,  non  parum  quoque  nobili,  qui  illis  in  temporibns  dice- 
batur  dominus  Petrus  de  Torpcrg,  venustas  milicie  Hurgundie, 
in  sui  magnam  utique  laudem.  'Hoc  dicitur  de  minori  Hurgun- 
dia*),  que  est  de  dominio  dominorum  Hemensinm  et  sub  con- 
federatis) . Hic  notabiUs  pater  vir  magne  littcrature  et  multe  ic 
devotionis  ad  memorataruin  religiosarum  humilem  instanciam 
in  eanim  conventu  super  portatili  celebrans  intellexit  ab  ipsis 
magnum  affectnm,  quem  habcbant  ad  ordinem  ('artusiensium, 
valde  optantes,  ut  Hasilee  esset  aliqua  talis  ordinis  domus. 
Tune  [4]  prefatus  pater  sacrificio  altaris  peracto  in  hec  verba  i.s 
spiritu  prophetico,  nt  videtur,  prompit  dicens:  »Gaudete,  in 
domino  dilecte  sorores,  quia  non  fraudabit  vestram  devotionem 
pius  dominns,  suo  tempore  nanque  erigetur  una  Cartusiensium 
doimis  in  llasilea,  que  quidem  multa  adversa  ad  tempus  susti- 
nebit  et  in  paupertate  magna  erit , sed  postmodum  proficiet  in  io 
personis  et  rebus  in  tantum,  quod  Cartusiensium  super  Renum 
vocabitur  coronaa.  Utrumque  horum  partim  verilicatum  et  in 
futuro  amplius  verificandum  esse  non  potes  dubitare,  si  ad 
meutern  revocaveris  gravamina,  que  pro  parte  sustinuisti  et 
consolationes , quas  de  post  nonnunquam  sensisti  pro  revela-  u 
tionum  huiusmodi  verificatione.  Ille  enim  revelationes , que 
fundate  sunt  super  humilitatem,  non  sunt  reputande  quemad- 
modnm  se  aliter  habentes , nec  sunt  respuende , quia  scriptum 
est:  »Ubi  humilitas,  ibi  sapiencia«.  Prelibatus  quippe  pater  tante 
erat  humilitatis,  quod  licet  dux  esset  genere , tarnen  ad  capitu-  w 
lum  generale  vadens  ivit  pedester  cum  fratre  ducens  sccum  non 
equum,  sed  aainum  ad  portandum  vestimenta,  cibaria  et  libros. 
Ideo  autem  premisi  inter  occasiones  fundationis  domus  mec 
hoc  excmplnm  tibi  et  aliis  fratribus  tuis  utique  merito  edifica- 
torium.  Revelatio  predicta  satis  conformis  est  revelationi,  que  Ji 


27.  respnendo.  28.  r^putando.  Der  Abschreiber  scheint  die  Stelliing  dieser  beiden 
Worte  verwechselt  zu  haben. 


sich  in  H.  Sehre iber's  Karthause  tu  Freiburg  iFreiburger  Adresskalrader 
Ibbsj  nichts  vor.  Auch  von  den  Genealogen  (er  muss  nach  unserer  Chronik 
dem  Hause  der  Welfen  angehört  haben)  scheint  er  bU  jetzt  nicht  beachtet 
worden  zu  sein.  1)  Die  bekannte  Freundinn  des  h.  Hieronymus.  2)  Die 
Ijandgrafschaft  Klein-Burgund  umfasste  den  auf  dem  rechten  Aarufer  nörd- 
lich der  Zulg  (bei  Thun)  gelegenen  Theil  des  heutigen  Cantons  Bern.  Im 
J.  14U6  wurden  die  landgräflichen  Hechte  von  dem  Hause  Kyburg  an  die 
Stadt  Bern  verkauft.  S.  besonders  Kd.  von  Wnttenwvl  von  Diess- 
bacb:  lieber  das  öffentliche  Hecht  der  Landschaft  Kleinbui^nd  u.  s.  w. 
im  Archiv  für  Schweizerische  Geschichte  XIII.  3 ff. 
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facta  fuit  Aq'cntine  fnitri  Hurchardo  zeni  Houpt*),  donuis  Car- 
tusienRium  Ar^entine  convcrso*),  per  duos  annos  antequam 
quisquam  de  Cartuaia  in  Hasilea  erigenda  cogitasset.  Hic  con- 
vereus  communiter  ab  omnibus  habebatur  pro  sancto  viro.  Ad 
5 quem  visitandum  venit  tempore  illo  supradicto  pro  consolntione 
sua  Argentinam  honesta  mulier  Verena  zem  Houpt*),  einsdent 
conversi  quondam  famula  in  Kasilea,  et  inter  cetera  [s]  dixit, 
se  dolere  de  hoc,  quod  nulla  Cartusiensium  haberetur  domus 
Basilee.  Ad  quod  verbum  idem  conversus,  qui  magne  quon- 
t(  dam  reputationis  fuit  in  Basilea,  sic  et  in  Aigentina,  quia  dive» 
et  prudens,  et  non  parve  reputacionis  in  Cartusia  Argentinensi, 
quoniam  multe  devocionis  erat,  frequens  in  orationibus  ultra 
modiim  et  aliis  spiritualibus  cxerciciis,  spiritu  prophetico  haut 
dubium  Verene  respondit:  »Dico  tibi,  Verena,  tu  adhuc  vives, 
IS  quando  tempore  tuo  fiet  in  Basilea  notabilis  Cartusiensium  do- 
mus. Cui  multi  perversi  resistent,  sed  finaliter  nichil  proficient, 
totaque  Basilea  de  profectu  eins  gaudebit».  Hec  prophecia 
incepit  verificari  utique,  quando  pater  ille  Wynandus  mit  voca- 
ms  ad  providendum  de  loco  erigende  domus  mee. 


M De  marchione  Rotelensi;  alia  occowib  pro  domus  huirn  inchoatione 
licet  non  ad  effectum  tune  perducla. 

Capituhim  2. 

Serrulus  querit,  sancta  Margareta  respondet. 

Libenter  audivi,  domina  mea  sancta  Margareta,  de  occa- 
15  sione  fundationis  domus  tue  premissa.  Adjice  ergo , rogo , et 
alia , si  qua  sint  talia.  I3electat  enim  servulum  tuum  audire 
tuam  vocem  et  inde  colligere  tuam  laudationem. 

Sancta  Margareta  respondet;  Que  pro  tua  sunt  eru- 
ditione  et  alionim  consolatione , nun  tacebo  requisita.  Queris 
so  de  alia  occasione  fundationis  domus  mec,  audi  ergo  que  dicam. 
Noveris,  quod  circa  annum  domini  140t  illustris  vir  dominus 

1)  Die  zem  Hount  waren  ein  angesehenes  Achtborgergeschlecht  in  Ba- 
sel. S.  I.  B.  Heusler,  Verfa-ssungsgeschichte  140.  Cunrat  zem  Houpt 
gründete  im  J.  1441  die  Elendennerberge.  Vgl.  oben  S.  175  Anm.  2. 

2)  Die  conversi  bilden  eine  Claese  der  Laienbrüder,  »welche  letztem  in 
keinem  Orden  eine  so  untergeordnete  Stelle  einnehmen  und  doch  eine  so 
grosse  Zahl  und  Wichtigkeit  haben  als  bei  den  KarthAusem,  bei  denen 
3 Klassen  (conversi,  donati  und  redditi)  Vorkommen«.  Herzog,  Realency- 
clopftdie  7,  434.  Ausführlicheres  s.  (Helyot),  Histoire  des  ordres  monastiques, 
reli^euz  et  militaires  etc.  (Paris  1714 — 1717,  2.  Aull.  1792)  VII.  385  ff.  Das 
Institut  der  redditi  wurde  durch  die  Statuten  von  1581  wieder  abgeschaSt. 

3)  Eine  Verena  zpm  Houbt  wird  im  liberbenefactorum  fol.  123  & magna 
fautriz  et  amica  des  Klosters  aufgeführt.  Sie  schenkt«  unter  Anderem  600 
Ghdden,  welche  zum  Ankäufe  von  Liel  (s.  unteni  verwendet  wurden,  und 
eine  mappa  pro  altari  im  Werthe  von  3 Gulden.  Zugleich  mit  ihrer  Jahr- 
zeit soll  die  ihrer  consodalis  Greda  gefeiert  werden. 


nm 

14VI. 
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Capitulum  2.  3. 


Rudolphus  marchio  de  R6telen'),  Hasilicnsium  vicinus,  ad  oi- 
dinem  Cartusiensera  multum  affectionatun  Rpiritiun  devotionis 
concepit,  [e]  quomodo  posset  unam  died  ordinis  domum  suo  in 
dominio  engere,  inittens  propterea  ad  Argentinam  pro  illius 
loci  tune  Cartusiensium  priore , de  quo  priore  in  subsequenti-  s 
bus  ladus  narratur^},  videlicet  dotnino  Wyuando.  Qui  quidem 
venerabilis  pater  died  marchionis  acquiescens  vocadoni  venit 
ad  eum  in  castrum  suum  R5telen,  quod  distat  unum  miliare 
a Raailea.  Et  post  salutadones  amicabiles  refeedonesque  cari- 
tadvas  idem  dominus  marchio  in  suo  secreto  sibi  cordis  sui  i« 
estum,  quem  ad  ordinem  haberet  Cartusiensium,  aperuit,  ro- 
gans  cordialius  ut  potuit,  quateiius  consilium  daret  et  ferret 
auxilium,  ut  hoc  suum  desiderium  ad  optatuni  perduceretur 
finem.  Verum  pater  prefatus,  ut  vir  prudens  et  exj)eriencia 
multa  doctus,  novit,  quod  non  est  facilc  domum  (Cartusiensium  » 
fundare,  ubi  multa  requiruntur  edificia,  que  nec  fieri  possunt 
sine  magiiis  expensis;  et  ideo  pater  ipse  dixit,  de  situadone 
loci  et  de  dotadonc  domus  engende  bene  esse  pensandum. 
Placuit  domino  marchioni  patris  sollertia.  Rcceptis  igitur  se- 
cum  viris  intelligentibus  et  ad  hoc  apds  ibant  pariter  dominus  » 
marchio  et  jjater  predicti.  Et  pene  toto  dominio  ipsius  mar- 
chionis perlustrato  pater  ipso  non  repperit  locum  sibi  satis  pla- 
centem,  quia  nimis  ab  hominum  habitacionibus  distabant  aut 
nimis  appropinquabant.  Etiam  sensit  pater  ipse  deficere,  que 
ad  structuram  et  dotationem  domus  erant  omnino  necessaria. 
Quare  non  multum  cor  apposuit  ista  vice,  sed  ad  propria  re- 
means  domino  marchioni  valedixit  cum  gracianim  actione  [t] 
quasi  interim  propensius  deliberaturus  de  modo  procedendi  in 
facto.  Dedit  tarnen  idem  dominus  marchi(t  ipsi  patri  consilium 
ante  discessum  suum  ab  invicem,  ut  civitatem  liasiliensem  ac-  m 
cederet,  si  forte  ibidem  aliquam  recipere  jwsset  pater  ipse  con- 
solationem,  ut  saltem  hoc  modo  Cartusienses  haberet  dominus 
in  propinquo,  si  iion  obtinere  eos  posset  proprio  in  dominio. 

De  ponventu  Cartusiengium  Nurenherge , quomodo  fundator  domtu 

Basilee  inde  sumpsit  oecagtonem  fundandi  domum  hone.  m 

Capitulum  3. 

Serrultu  ganrte  Margarete  querit,  ipsa  respondet  eidem. 

Domina  mea  sancta  Margareta,  si  sint  occasioues  alie  sive 
preambula  domus  tue  origiiii  noticiain  prestantes  seu  prestan- 
tin,  peto  ut  illas  aut  illa  aj)erire  nou  recuses ; intcr  multa  nan-  <o 

'2s,  dclibnttnrns  II  t. 

I ) Köteln , seit  1315  im  Resitze  der  Markgrafen  v.  Hochberg  - Sauaen- 
berg,  war  längere  Zeit  die  Residenz  dieser  Linie,  die  1503  ausstarb.  — 
Rudolf  III,  regierte  1;1S4~1J28.  2)  S.  bes.  Cap.  15. 
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quc  et  Varia  iiarratiuimm  gciiera  deleetatur  lecturi»  animus  ci- 
eius,  quam  si  sermo  maueret  semper  simplex  et  nun  esset  in 
multa  diffusivus. 

Sancta  Margareta  dignanter  respondet:  Si  tu  non 
5 fueris  piger  ad  audicndum,  ego  pigriciam  non  ostendam  ad  lo- 
quendum.  Obtulit  se  Casus , quod  dominus  Jacobus  Zybol  *) 
supremus  magister  ziinflftamm  civitatis  Hasiliensis , domus  mec 
ibidem  iniciator,  de  quo  latius  inferius  disserendum  erit,  vice 
qiiadam  una  cum  collegis  suis  in  ambasiata  certa  ad  Nuren- 
10  Sergam  mittebatur  per  civitatem  liasiliensem,  qtiia  vir  erat  mul- 
tum  ydoneus.  Cum  autcm  ipse  cum  sociis  revcrenter  fuisset 
per  Nürenbergenses  receptus  et  honorifice  [s]  tractatus  et  ad 
diversa  loca  causa  solacii  deductus,  pervenit  etiam  cum  sociis 
ad  Cartusienses  Niirenberge*).  Ubi  consules  Nürenbergenses 
15  rogabant  priorem , ut  causa  reverencie  hospitum  suorum , scili- 
cet  consulum  Basilicnsium,  dignaretur  convocare  conventum  ad 
Colloquium,  quod  desiderabat  valde  dictus  dominus  Jacobus 
Zybel,  quatenus  sic  Cartusiensium  posset  gaudere  coUoquio  et 
eonim  mores  videre.  Prout  et  factum  est.  In  hoc  colloquio 
20  sic  fuit  idem  dominus  Jacobus  Zybel  edificatus , prescrtim  in 
fratrum  conventualium  loquendi  maturitate,  in  morum  eorum 
gravitate  et  in  visus  custodia,  quod  incepit  cogitare  intra  se 
tacitus,  si  ipse,  cum  foret  satis  abundans,  esset  tarn  felix,  ut 
unam  domum  ordinis  Cartusiensis  posset  edificare,  hoc  esset 
23  summum  eins  desiderium.  Hinc  eliccre  potes,  quod  sicut  exem- 
plum  pravum  est  valde  nocivum,  ita  exemplum  bonum  est  mul- 
tum  edificatorium.  Unde  principes  haut  dubium  facti  sunt  om- 
nium  bonorum,  que  inde  sunt  secuta,  illi  patres  Nurenbergen- 
ses,  qui  sua  exemplaritate  ita  fundatorem  domus  mee  edifica- 
jo  runt,  ut  spiritum  talem  ad  Cartusienscm  ordincm  concipcret  et 
tempore  suo  eundem  spiritum  pareret  atque  in  lucein  produce- 
ret.  Sicut  enim  damnum  prestitisse  videtur,  (jui  damni  occa- 
sionem  dedit , sic  quoquc  bonorum  est  particeps , qui  bonorum 
extitit  promotor.  Regressus  itaque  memoratus  dominus  Jacobus 
3s  Zybel  ad  Itasilcam  mansit  cstuans  die  noctuque  apud  se  super 
huiusmodi  concepto  suo  desiderio,  quomodo  ipsum  posset  ad 
effectum  perducere  et  fine  optato  ex  hoc  gaudere. 


26.  •poies«  fehlt  io  der  U e. 


1)  Genaueres  unten  Cap.  7.  2)  Im  J.  I3S0  durch  den  Nürnberger 

Patrizier  Marquard  Mendel  gestiftet.  Chroniken  der  deutschen  Stftdte 
1,  Anm.  6.  Vgl.  ebendort  S.  355  Anm.  1. 
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Capilulum  4. 


[9]  De  recocatione  cenerabüis  patris  Wynandi  ab  Argenfina  ad 
Basileam  per  dominum  Jacohum  Ztjhel  facta  pro  hdbendo  secam 
consilio  super  tniciando  domum  ordinis  Carlusiensis , si  locus 
respectus  placeret. 

üapitulum  4 . t 

lutellexi  ogo  servus  tuus,  dotniiia  mea  saucta  Margareta, 
o quam  gratanter,  que  tu  prcinisisti  diguaiiter.  Igitur  oro, 
duinina,  die  ultra  de  preambulis  tsive  uecasiuiiibus  inchuatiunie 
domus  tue,  que  novisti. 

Saucta  Alargareta  animo  volenti  respondit:  Seine  u 
ad  fundationem  propius  aecedendo,  quod  predietus  dominus 
Jaeobus  Zybel  in  iiasilea  a quibusdam  casualiter  furtassisi  de 
hoc  narrantibus  pereepit,  quomodo  supradictus  dominus  mar- 
chio  Röteleusis  habuisset  consilium  de  construendu  domo  ordi- 
nis  Cartusiensis,  sed  impediincnm  interveuientc  mausit  hoc  sine 
eifectu,  euius  causa  impedimenti  u plurihus  tarnen  iguorahatur. 
Cogitabatt  ergo  anxie  dictus  dominus  Jaeobus,  si  forte  divinitus 
sibi  hoe  reservatum  esset  opus,  sieut  re  vera  erat,  quare  iiou 
parum  iude  suo  in  corde  joeuudabatur.  Undc  ipso  inultuni 
apud  sc  sollicito  de  loco  accidit,  non  uüque  a casu,  sed  haut» 
dubium  divina  ordinaüone  et  promotionc  mea,  ut  solenmis  lo- 
eps  in  liasilea  minori,  qui  curia  episeopi  Basiliensis  voeabatur 
et  erat  de  domiuio  ducis  Austrie,  vaearet  ‘j  et  per  venditioneni 
et  alienationem  domus  Austrie  emptionemque  et  attractionem 
civitatis  BasUee  per  trauslationem  dominii  jam  in  proximis  esset  » 
subiciendus  et  in  diversos  cives  Basilienses  per  contractus  va- 
rios  pro  ortis  olerum  [10]  distraheudus.  Quo  per  prelibatum 
dominum  Ja(x>bum  comperto,  ipso  huiusinodi  venditionem  euric 
cautn  impedivit  et  dilationem  ad  suum  nutum  disposuit.  Scripsit- 
que  iaterim  idem  dominus  Jaeobus  secrete  patri  memorato  do-  » 
mino  Wynando  Cartusiensium  prope  Argentinam  priori  anno 
uoi  domiui  1401  circa  festum  cathedre  Petri,  quem  ipse  prius  in 
'^"'"'tractatibus  de  huiusmodi  facto  cum  doraino  marchione  supra- 
dicto  cognoverat  flösse,  quatenus  idem  pater  Argentiue  digna- 
retur  venire  ad  se  in  causa  illa , jiropter  quam  prius  cum  do-  » 
mino  marcliiouc  fuerat  locutus.  Pater  Wynandus  prefutus  iu 


U.  »ordinift  fehlt  Hk. 

I)  «Steiffen  wir  den  kleinen  Abhang  am  Ende  der  Hheingasse  hinan, 
wo  Utos  Oaoae  sicli  ausmündet,  und  betreten  wir  diu  Gegend  zwischen  St. 
Theodors  Kirche  und  dem  Rheine  in  der  Kähe  von  bessers  Thor,  so  be- 
finden wir  uns  an  dem  Orte,  welchen  man  ehemals  »die  Oebreito»  nannte 
Dort  stand  bis  zu  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts  der  Hof  des  Bischofs, 
des  Oberherrn  von  Kleinbasel,  welchen  derselbe  zeitweise  zu  bewohnen 
pflegte.  Als  Kleinbasel  an  den  Herzog  von  Oestreich  verpfändet  ward, 
gieng  auch  dieser  Hof  an  denselben  über  und  kam  endlich  mit  Garten  und 
Reben  1392  an  den  Rath«.  Fechter  139. 


Digitized  by  Google 


C'apitulum  4.  .S. 


255 


(luniinu  confortatus  itcr  arripuit,  ^ercns  spem  Tnagnani  de  pros- 
pera  via  sua.  Audierat  enim  rumorcm  de  dicti  dumini  Jacobi 
bona  ad  ordiiiein  (Jartusieusium  inclinatione  et  de  ipsius  simi- 
liter  diviciis,  sed  de  loco  pro  fiiture  domus  fundationc  nondum 
» sufficientem  iiiformationem  habuerat.  Itaque  cum  pariter  in 
liasilea  conveuissent  prefati  pater  Wynandus  et  dominus  Jaco- 
bus  Zybel  et  locum  vidissent,  utpote  tune  ciu'iam  episcopi  Ba- 
siliensis  in  Basilea  minori,  intcr  se  quoque  diligenter  trartas- 
sent  de  loci  aptitudinc  ct  bona  situatione,  in  quibus  maximam 
10  habebant  complac^nciam  et  prior  et  dominüs  Jacobus  prcdicti, 
ct  ideo  cum  pater  tangeret  de  motlo  acqidrendi  curiam  ipsam, 
dominus  Jacobus  dixit:  »Ef'o  confido,  quod  in  hoc  nulla  sit 
difiicultas;  quando  enim  cousulatus  Basiliensis  audierit,  quod 
ego  pretium  curie  volo  exponcre,  res  est  plana«.  Quare  et  ambo 
15  multum  sunt  gavisi  de  bona  spe,  quam  conceperant  super  con- 
sequendo,  quod  querebant. 

[ii’  De  emptione  loci  pro  erectionc  domus  Cartusiensium  in  Basilea 
minori  facta  per  dominum  Jacohum  Zybel  ad  patris  Wynandi 
Consilium  et  instanciam. 

50  Capitulum  5. 

Servulus  inlerrogal,  domina  respondet. 

Supra  modum  servum  tuum  delectat,  gloriosa  domina  mea 
sancta  Slargareta,  hoc  factum  jocuiidum,  quod  audivi.  Multum 
nanque  me  letificat  honoris  tui  magnificencia  et  tibi  devotorum 
54  diligencia.  Honor  etenim  tuus  est  honor  sponsi  tui  et  bene- 
dicte  matris  sue.  Aperi  ergo  rursum,  virgo  preclara,  que  nunc 
consequenter  sunt  restancia. 

S a n c t a M argareta  dixit:  Tanto  libeneius  tibi  nunc 
respondeo,  quanto  desidcrabilius  ea,  que  tractanda  sunt,  corde 
4«  gero.  Audisti  superius  de  coucordi  complacencia , quam  habe- 
bant in  loco  acceptando  et  pater  Wynandus  ct  dominus  Jaco- 
bus. linde  hoc  fuit,  putas  ? Noveris  hoc  fuisse  ex  mei  celestis 
sponsi  gracia  et  de  mea  providencia,  sciasque  quod  nichil  in 
hiis  actum  est,  nisi  quod  placuit  sponso  meo  et  michi  ancille 
M sue.  Insipienter  igitur  egerunt,  qui  se  op])osuerunt.  Sed  bene- 
dictus  deus,  quod  emuli  mei  suis  machinationibus  nichil  pro- 
fecerunt  nec  dei  voluntatem  immutare  neque  meam  ordina- 
tionem  impediro  potuerunt.  Elcctione  itaque  loci,  ut  tactum 
est,  premissa,  dominus  .lacobus  Zybel  loquebatiu:  consulatui 
1«  Basiliensi  de  sua  intentione  manifestius,  desiderando  curiam 
predictam  sibi  et  nulli  alteri  vendi,  offerens  pro  precio  eiusdem 
sexcentos  florenos  auri  Renensis.  Quibus  auditis  consules  [12] 
Basilienses  pene  omnes  de  domini  Jacobi  Zybel  intentione  mi- 
rabantur,  scire  volentes,  quid  ipse  tarnen  pretenderet  se  factu- 
«4  rum  cum  huiusmodi  curia.  Qui  tinaliter  respondit,  se  curiam 
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hanc  ad  illum  statum  domino  largicnte  veile  deducere,  quod 
civitas  IJasilieiisis  j)erj)etuo  iiide  deberct  gaudcrc.  Et  apertius 
loquens  subjeelt  dicens:  »Ilec  cst  mea  intentio,  quod  volo,  deo 
propicio,  construere  ibidem  domum  ordinis  Cartusiensis.  Hiis 
auditis  llasilienses  consules  umues  gavisi  valde , benedicentes  t 
dcum,  qui  talem  eis  mittere  digiiarctur  ordiuem,  libenter  desi- 
deriu  dicti  dumiui  Jacubi  annuerunt.  Et  ultra  hoc  optantes 
aiiiguli  eidem  prospera  cum  boiia  inteutioue  sua,  illo  salvo  ad- 
dcntes,  quod  ipse  dominus  Jacobus  et  Cartusienses  non  alie- 
narent  ncque  in  u^im  alium  quam  in  divini  cultus  augmeii-  m 
tum  veuirc  facerent  aut  pcrmitterent  ipsam  curiam,  sic  ut  pre- 
mittitur,  vcnditam,  nisi  de  civitatis  llasiUcnsis  bona  voluntate 
atquc  conscnsu.  Quod  etiain  tarn  dominus  Jacobus  quam  pater 
Wynundus  prefati  promiserunt.  Hiis  peractis  leti  ultra  modum 
pater  Wynandus  et  dominus  Jacobus  efFecti  loqucbautur  simul  i» 
de  hiis,  que  restabant  pro  executione  inveiite  gracie  quantocius 
facienda. 

De  donatione  loci  et  assignatione  eiusdem  facta  ordmi  Cartusiensi 
per  dominum  Jacohum  Zyhel  ad  manus  patris  Wynandi  cum  aliis 
condependentihus. 

Capitulum  6. 

Servulo  quer&Uc,  domina  sancla  Margareta  respondente. 

Dixisti  prius,  sancta  domina  mea  Margareta,  de  loci  j)ro 
tua  domo  erigenda  per  dominum  Jacobum  Zybel  acquisitione, 
sed  nondum  audivi  de  eiusdem  loci  in  [13]  tui  potestatem  traiis-  v> 
latione.  Huius  eiiim  boni  novi  expecto  a sanctitate  tua  rela- 
tioncm. 

Sancta  Margareta  respondct  dicens:  Quia  tu  de 
meo  gnudes  honore,  et  ego  de  tua  gaudeo  consolatione ; audi 
1101  ergo,  que  dico.  Anno  domini  1401  in  die  sancti  Mathei  apo- 3« 
*'  “*‘’'’stoli  et  evaugeliste  locus  ille  in  liasilea  minori,  qui  olim  dice- 
batur  curia  episcopi  Kasiliensis,  per  civitatem  Basiliensem  empta 
et  post  domino  Jacobo  Zybel  vendita  in  ipsiusque  potestatem 
redacta,  commissa  fuit  una  cum  clavibus  patri  Wynando  priori 
Cartusiensium  de  Argentina.  Sed  feria  secunda  jpost  Nicolai  u 
1401  episcopi  eodem  anno  quo  supra,  scilicet  1401,  fuit  curia  ipsa 
'*■  ^**.  domino  Jacobo  et  Cartusiensibus  per  civitatem  Basiliensem  re- 
signata  cum  litteris  et  sigillis  sub  cautela  hac  ex  partc  civita- 
tis de  non  alienando  coram  notario  et  tcstibus  ac  cum  ceteris 
solemuitatibus  in  talibus  fieri  consuetis  *) . Anno  vero  domini  « 


19.  »manasc  fehlt  ln  der  Us.  Dies  oder  ein  ähoUchee  Wort  wird  vom  Sinn  erfordert. 

1)  Die  Urkunde,  in  welcher  Günther  Marschalk  Bürgermeister  und  der 
Rath  der  Stadt  Basel  mit  Zustimmung  Herrn  Kudolfs  von  Brünikoven 
Probsts  und  des  Convents  von  St.  Alban  zu  Basel,  denen  »die  eygenschaft 
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1402  circa  inicium  mensis  marcii  fuerunt  auctoritate  reverendi 
patris  domini  Stcphrfni  prioris  Cartusie  maioris  *)  et  ad  sepe- 
dicti  patris  Wynandi  instantiam  duo  monachi  et  unus  conver- 
sus  de  domo  Argentine  missi  ad  huiusmodi  novam  plantationcm 
5 in  Basilea  minori.  Sed  ‘et  non  diu  post  recepti  fuerunt  ibidem 
aliqui  novitii.  Quibus  per  dominum  Jarnbum  providebatur, 
sed,  ut  compcrtum  fuit,  satis  sobrie,  de  necessariis  usque  ad 
provisionem  uboriorem.  Eodem  anno  circa  viipliam  sancti  Bar- 
tholomei  apostoli , quia  placiiit  patri  reverendo  Cartusie  priori, 
to  (Inmino  Stephano,  loci  emptio  pro  ordinis  domo  facta,  ipse  eam 
fpatam  habiiit  et  [ii]  hanc  novam  in  Basilea  minori  planta- 
tionem , sic  ut  premittitur  conccptam , venerabilibus  patribus, 
domino  Hermanno  Coloniensi  et  sepedicto  Wynando  Ar<i;en- 
tine  domorum  prioribus  diligenter  commendavit^) . Ipse  vero 

9.  ireToreDdoc  nf  einer  Rnenr  in  der  He. 

dirre  nachgeschribenen  gi’item,  als  si  meynent,  zügehUrete,  «dem  bescheiden 
Jacob  Zuböllen e ihrem  Zunftmeister  und  Bürger  »in  namen  und  an  stat 
der  erberen  geystelichen  br&dem  Carthüser  ordens  und  allen  iren  nach- 
komen  desselben  ordens»  ihren  Hof  und  GesSsse  in  Klein  Basel,  »so  man 
darhar  genennet  hat  des  byschoffes  hofe , mit  den  bonngarten  , rebgarten, 
hü.seren,  schüren  und  allen  iren  büwen,  hofstetten,  türen,  ingengen,  be- 
griffen , rechten  und  zugehlirden , wie  das  alles  genant  und  in  Koufes  wise 
an  uns  körnen  ist»  um  die  Summe  von  600 Fl.  rhein.  verkaufen,  d.  d.  mentages 
nach  sant  Niclaus  tag  (12. 1)ec.)  1401,  befindet  sich  im  Rarthäuser  Archiv 
als  Nr.  57.  Ausser  der  oben  im  Texte  angegebenen  Bedingung,  dass  die 
Kalthäuser  die  Liegenschaft  ohne  Wissen  und  Willen  von  Bürgermeister 
und  Katb  nicht  wieder  verkaufen  dürfen,  enthält  sie  auch  die,  »daz  si  kein 
thor,  thür  noch  gange  wider  den  Rine  noch  wider  daz  velde  — usz  haben 
söllent  — noch  deheinen  buwe  uff  noch  durch  die  ringmuren  daselbes  tun 
noch  machen  ane  unseren  und  des  rates,  der  ie  ze  zitten  ist,  urlob  und 
willen,  denn  die  frye  laszen  durch  behutung  unser  minren  stat  Basel«. 
1)  l)ie  sämmtlichen  Karthäuser  Klöster  stehn  unter  der  obersten  Leitung 
des  Priors  der  grossen  Karthaus  bei  Grenoble  und  des  Generalcapitels,  das 
sich  aus  den  Abgeordneten  der  einzelnen  Klöster  alljährlich  dort  zusam- 
menfindet. Das  Schisma  von  11)78  hatte  auch  den  Karthäuser  Orden  ergrif- 
fen. W'ährend  die  Anhänger  Clemens  VII.  und  seiner  Nachfolger  ihre 
Gencralcapitel  in  der  grossen  Karthaus  abhielten  und  den  Prior  derselben 
als  ihren  General  anerkannten,  wählten  sich  die  Anhänger  Urbans  VI.  und 
seiner  Nachfolger  ihren  eigenen  General , der  nun  auch  Prior  der  grossen 
Karthaus  hiess,  und  hielten  an  verschiedenen  Orten  ihre  Generalcapitel, 
bis  sie  sich  im  J.  1391  verständigten,  Seitz  in  Steiermark  als  ihr  Mutter- 
kloster anzuerkennen.  Im  J.  1398  wurde  der  im  Texte  erwähnte  Stephan 
Macon  zum  Prior  desselben  und  somit  zum  General  ernannt.  Als  im  J. 
1410  auf  dem  Concil  zu  Pisa  Gregor  XII.  und  Benedict  XIII.  abgesetzt 
wurden,  erkannten  die  sämmtlichen  Karthäuser  den  vom  Concil  gewählten 
Alexander  V.  an.  Uie  beiden  Generale  le^en  ihre  Stellen  nieder  und  es 
wurde  als  neuer  General  Johann  von  Greinenberg,  bisher  Prior  zu  Paris, 
gewählt.  Die  grosse  Karthaus  trat  wieder  in  ihre  Stellung  als  Mutterkloster 
für  den  ganzen  Orden  ein.  Im  J.  1509  erliess  Julius  II.  eine  Bulle,  worin 
er  die  Stellung  des  Priors  der  grossen  Karthaus  und  des  Generalcapitels 
als  der  Oberbehörden  des  Ordens  bestätigte  und  definitiv  festsetzte.  He- 
lyot  VII,  390.  (391  der  2.  Ausg.)  400.  2)  Vgl.  die  in  den  Beilagen  ab- 

gednickte  Urkunde  Karth.  Arch.  60. 

Basier  Ckroniken.  I.  17 
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1401- 

1414. 


dominus  Jacobus  tempore,  quo  immediate  supra,  coram  no- 
taiio  et  testibus  et  amicis,  amplius  ostendere  Tolens  bonum  ani- 
mum  Buum,  quem  ad  domus  haberet  fundationem,  mox  pro 
eiusdem  dotacione  cum  bona  filiorum  et  heredum  suorum  vo- 
luntate  et  consensu  eorundem  assignavit  libere  una  cum  plu—  t 
libus  aliis  beneficiis  inferius  denotaudis  triginta  vemzellas  spelte 
4e  bonis  suia,  specialiter  que  tune  in  vüJIa  Oetliken  *)  habebat, 
annis  singulis  patribus  Cartusiensibus  futuris  peqietuo  exol- 
vendas.  Ecce  jam  habos  novam  ordinis  Cartusiensis  plantatio- 
nem,  habes  et  domus  mee  novelle  in  Basilea  minori  fiindato—  lo 
rem.  Et  veraces  inventi  sunt,  qui  de  huius  domus  erectione 
predixerunt.  Possumus  ergo  deinceps  bene  loqui  de  domus  mee 
lundatore,  ubi  per  prius  solebamus  dicere  de  quodam  Jacobo 
BasUiensi  cive.  Verum  consideravi,  qupd  audisti  gratantcr  de 
domus  mee  futura  magnificencia ; audias  necesse  est  et  pacien-  i* 
ter  ipsius  adversa.  Non  enim  crescunt  rose  sine  spinis,  nec 
veniunt  desiderabilia  absque  pressuris.  Sis  ergo  in  omnibus 
equanimis,  et  securus  transibis. 

De  qualitate  et  conditionihus  fundatoris  domus  Cartusiensis  in 

Basilea  minori,  ex  relacione  eorum,  qui  personam  eius  dudum  lo 

nooerant. 

Capitulum  7. 

Servulus  sancte  Margarete  more  solito  querit,  domina  respondet. 

[lo]  Circa  domus  tue  fundationem  quedam  dubia  occurrunt, 
domina  mea  sancta  Margareta,  quorum  elucidationem  libenter  is 
audirem,  si  non  Teilet  sanctitas  tua  ea  michi  imputare  ad  cu- 
riositatem.  Nonnunquam  enim  per  aiios  deputamr  curiositati, 
quod  magis  esset  ascribendum  utilitati.  Sed  quia  de  tua  pre— 
sumo  discretione,  non  vereor  de  mea  quasi  non  necessaria 
questione.  so 

Sancta  Margareta  ait:  Nolo  habere  inter  simpliciter 
curiosa,  unde  edificatio  sequitur  aliqua.  Si  decet  accepti  bene— 
ficii  esse  memorem,  decet  et  fundatoris  domus  mee  facere  raen- 
tionem.  Sdas  ergo,  quod  circa  annum  domini  1401  et  dein— 
ceps  usque  ad  annum  domini  quasi  millesimum  quadringente-  ss 
simum  quartum  decimum  fuit  in  Basilea  maiori  civis  quidam 
nomine  Jacobus  Zybel,  vir  multum  ydoneus,  supremus  sepius 
ibidem  magister  zunfttarum,  in  persona  elegans,  in  prudencia 
precellens , in  facundia  disertus , in  agendis  erectus , in  fama 
nominatus,  Basiliensibus  multum  acceptus  et  in  temporalium  40 

9.  exolresdif  Hf.  34.  »circac  auf  aüier  Bmqt  in  der  Hi. 

I)  OetlinKon,  Dorf  im  Orostherzogthum  Baden,  etwas  Ober  eine  Stunde 
nördlich  von  Basel,  auf  dem  nordwestlichen  Abhange  der  Tollinger  Höbe. 
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abufMiantia  no»  infiinus  *) , ka  quod  raro-  fiebat  amhmintnniin 
ad  rege«,  prineipes  et  civitaitum  oongregatHme«  emimio,  quin 
tdiem  dominu«  Jacobu«  esset  unu«  ex  eis,  qui  mittehaatur. 
Eratque  u»*s  de  octo  prnais  et  principalimibus  eonsulum  ciri— 
i taüs  Kasiliensi»^,  qui  eum  nobiUbus  iUäe  consueverunt  junge«« 
cennubia.  Unde  pro  annorum  insignii»  habuit  ab'  impefatoae 
tree  igneas  flamtnas  ia  argenteo  campe  cum  galea  «reni«^)  ca— 
pUlos  capiti«  inter  flaramas  expandentis.  Et  fnit  tante  potencie, 
quod  hoc  notabile  castrum  in  Rinfetdia,  quod  nunc  de-  [is]  stru>- 
tn  ct«un  est,  recepit  a duoe  Auetrie  pro  magna  peeunianim  summa 
impignoratum.  Ideo  non  enit  in  illis  temporibue  timor  ordnn 
Cartusiensi  de  prospera  domue  mee  in  Hasilea  fumdatione , n 
sponso  meo  celesti  et  michi  ita  placuiseet.  Non  an  tum  somper 
prosperita«,  sad  magis  adveishas  probaro  conraevit  dei  amicos. 
K Nec  stetät  per  fvndatiorem  domua  mee , quod  nova  plantacio 
mea  tardius  pvofecit  quam  sperabatni,  mulds  ventia  validiS'  ex 
adverso  portum  optate  quiede  flatu  suo  pertuibandbu«  absque 
ipsius  fundatoris  culpa,  de  qno  in  sequendibus  latius  tractabi- 
tur.  Quod  autem  fundator  ipse  semper  bone  fuerit  voluntads 
»>  et  multum  affecdonatus  ad  domue  mee  erecdonem,  coneideraii 
poteet  ex  meraoeabili  illo  suo  verbo,  quod  eepius  tempore  stru- 
cture  replicare  oonsueTcrat,  videlicet  ut  Ule,  in  cuius  manu 
sunt  omnia , dignaretur  bonam  suam  inspicere  intentionem, 
quam  habcrat  in  huiusmodi  facto,  quatenus  ad  dei  proficeret 
s-  honorem  et  animarum,  pro  quibus  ad  orandum  obligaretur,  sa- 
lutem.  Hec  pietas  et  devodo  fundatoris  domus  mee  me  raovit, 
ut  de  ipsius  statu  seculari  aliqua  in  premissis  tangerem. 

Confirmatur  nova  plantacio  CartusieTiaium  in  Baxilea  minori  per 
loci  ordinarium  et  per  eundem  intilulatur.  Capelia  in  civitatis  fos- 
30  saio  deponitur,  et  lapides  dantur  nove  plantationi. 

CapitsUum  8. 

Servo  querente,  domina  respondente.  Sequitur: 

[i?]  Quis  de  tuis  servulis,  gloriosa  domina  sancta  Margpreta, 
non  audiret  libenter  ea,  que  de  fundatoris  domus  tue  bona 
35  dispositione  commemorasd?  Nam  et  sancd  in  suis  bistoriis 

1)  Jacob  Zibol  war  einer  der  Weni^n,  die  bei  dem  grossen  lingeld 
im  J.  1401  in  erster  Classe,  d.  h.  mit  einem  Vermögen  von  über  lUUoO 
Gulden , steuerten.  2)  In  Basel  hiessen  die  zsrischen  den  Kittern  und 
den  Zunftgenossen  in  der  Mitte  stehenden  Patricierftimillen  (in  vielen  Städten 
>die  Geschlechter«  genannt)  Achtbürger.  Der  Name  kommt  davon,  dass  sie 
■S  Vertreter  im  Käthe  hatten.  8.  Heus  1er  2fiS  ff.  3)  Cirenis  = sirenis. 
Uie  weibliche  Figur  auf  dem  Helme  des  Zibolischen  Wappens,  wie  es  sich 
bei  Wurstisen  205  abgebildet  findet,  kann  übrigens  nur  uneigentlich 
als.  Sirene  oder  als  Meeiweibchen  beaeiohnet  werden^  der  untere  Tbeil  des 
Körpers  l&uft  in  Blattverzierungen  aus. 

17» 
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sepe  commendantuT  de  sua  prudencia,  elegancia,  facundia  et 
temporalium  afiluencia  ac  ceteris  huiusmodi.  Non  utique  »im- 
plidter  propter  se,  sed  ob  usus  annexi  boni  utilitatem.  Novi- 
mu8  enim,  quod  sicut  temporalia  impedimento  sunt  reprobris, 
ita  justis  sunt  adjumenta  virtuds.  Audivi  igitur  leta  mente,  s 
que  de  fundatoris  domus  tue  condidonibus  breviter  perstrinxisd. 
Sed  valde  anhelo  a tua  scire  sancdtate  originalem  causam  iud- 
tuladonis  domus  tue,  et  unde  or^um  habeat  hoc,  quod  domus 
tua  vocatur  domus  vallis  beate  Margarete. 

Sancta  Margareta  dignanter  respondit:  Quia  pic  i« 
investigas  de  hiis,  que  me  mcamque  concemere  videntur  com- 
mendadonem,  non  te  celabo,  que  propter  intituladonem  desi- 
deras.  Noveris,  quod  anno  domini  14ü3  reverendissimus  pater 
in  Christo  dominus  Marquardus  episcopus  Constanciensis ')  au- 
diens  de  nova  ordinis  Cartusiensis  in  sua  diocesi  plantatione  u 
multum  fuit  gavisus,  offerens  se  dignanter  ad  queque  grata  et 
eidem  plantadoni  accommoda.  Quare  et  eandem  plantationem 
auctoritate  sua  ordinaria  confirmavit,  volens  atque  decemens, 
ut  locus  in  llasilea  minori  pridem  dictus  curia  episcopi  Hasi- 
licnsis  et  nunc  per  legitdmum  transladonis  contractum  devo-  » 
lutus  primum  ad  civitatem  Basiliensem  ac  depost  ad  ordinem 
Cartusiensem  deinceps  perpetue  futuris  temporibus  nominaretur 
domus  vallis  beate  Margarete  ordinis  Cartusiensis  in  Basilea 
minori.  Et  quoniam  in  fossato  muri  hunc  locum  [is]  versus 
vincta  et  Renum  circumcingentis  erat  pulchra  de  lapidibus  ca-  a 
pclla , cuius  adhuc  apparent  in  fundamcnto  vestigia , que  in 
eventum  putabatur  posse  Aeri  civitati  Basiliensi  nociva,  instetit 
civitas  ipsa  apud  dominum  Coustanciensem  pro  licencia  super 
capeile  huiusmodi  depositione.  Quam  et  dictus  episcopus  Or- 
dinarius in  predicte  nove  plantationis  Cartusiensis  favorem  liben-  m 
ter  indulsit  sub  hac  tarnen  conditione,  ut  occasione  desolationis 
dicte  Capelle  non  negligeretur  patrocinium  illius  sancti,  cui  lo- 
cus ille  fuisset  per  prius  intitulatus.  Hec  condicio  multum 
placuit  domus  mee  fundatori  et  patribus  Cartusiensibus,  placuit 
et  Basiliensium  consulatui.  Cum  autem  constaret  capellam  pre-  m 
dictam  esse  nomini  meo  ascriptam , decreverunt  unanimiter 
omnes , quorum  intererat , domum  Cartusiensium  erigendam 
michi  debere  intitulari.  Sicut  et  factum  est.  Deposita  itaque 
pretacta  capella  lapides  sculpti  eiusdem  dabantur  a dvitate  Ba- 
siliensi in  structure  nove  mee  plantationis  subsidium , ut  patet  m 
in  preciosa  janua,  que  nunc  est  inter  monachorum  et  fratrum 
laicorum  domus  mee  chorum  nec  non  in  illa  coclea,  qua  ascen- 

10.  »inTeitigmK  nftcb  »qoift«  daichrtrichen  in  der  Ha.  11.  aeoncaraorac  anf  aifiar 

Baaar  in  der  Hs.  13.  m* cccc*  tareia  ist  carrigiert  nua  m*ccac*xu*. 

1)  Marquard  von  Randeck,  vorher  Bischof  von  Minden,  1398 — 1407 
Bischof  von  Constanx.  Potthast. 
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ditur  ab  imo  usque  ad  summum  ecclesie  mee.  Hec  janua  et 
hii  lapides  stetcrant  antea  in  c-ommemorata  capella,  que  in  fo8- 
sato  civitatis  prins  fuerat. 


Paupertas  tnulia  fuit  in  inrhoatione  domtta  Cartusiensium  in 
i Boiilea  minori  in  diversis  necessariis  cum  magna  patrum 

paciencia. 

üapitulum  9. 

Servulu»  sancte  Margarete  querit,  ipta  ei  ad  quesita  respondet. 

[19]  Ea  que  nanrasti,  domina  mea  sancta  Margareta,  de  causa 
10  denominationis  dumus  tue  cum  annexis,  audivi  non  sine  jocun- 
ditate,  sed  valde  desidero  audire  nunc  de  progrcssu  et  quomodo 
patres  nostri  primi  de  Argentina  addiicti  se  habuerint  in  nova 
plantacione.  Presumo  nanque,  quod  patiencia  et  Innganimitas 
eis  fuerit  necessaria.  De  quo  etiam  non  dubito,  cum  omnibus 
14  in  rebus  gravis  sit  inceptio  prima. 

Sancta  Margareta  respondet  servulo  suo;  Rationa- 
biliter  judicasti  de  hiis  que  movisti.  Quia  in  adventu  primo- 
nim  filiorum  meomm  de  Argentina  ad  Hasileam  nondum  erant 
celle  et  loca  alia  pro  ordine  necessaria  edificata,  quamvis  magna 
JO  esset  eis  spes  de  consolatione  cito  Ventura.  Settamen  spes,  que 
differtur,  affligit  animum.  Pro  coiifirmatione  dictonim  attende 
diligenter  que  dicam,  quia  sunt  materia  non  consolationis  sed 
compassionis.  Dcficientibus  quippe  necessariis  structuris  pro 
ecclesia  habuerunt  aulam  quondam  episcopi , que  nunc  vocatur 
J5  supra  refectorium.  Sedilia  antiqua  fueruiit  illic  de  deposita  ca- 
pella  locata,  tintinnabulum  fuit  suspensum  in  camiiio  coquine, 
claustrum  erat  ubi  nunc  sunt  celle  fratrum  laicorum,  Collo- 
quium ’)  fuit  in  transitu  superiori  versus  vineas  et  fossatum, 
refectorium  erat  stubella  circa  cameram  patrum , celle  conven- 
30  tualium  fuerunt  partim  apud  fratres  laicos,  jiartim  in  turri  an- 
gulari  civitatis  Hasiliensis  et  partim  superius  in  domus  antiquo 
granario.  Nichil  de  victualibus  fuit  in  domo  nisi  vix  panis  cum 
pulmento.  Pietancia*)  cotidie  deferebatur  de  ultra  Renum  ex 
fundatoris  [jn]  domo,  ubi  nunc  est  universitatis  studii  Hasilien- 


1)  Der  Ort,  wo  in  den  KarthSuserklöstem  die  Mönche  sich  zu  ge- 
meinschaftlichem OesprSche  versammeln  durften,  war  der  kleine  Kreuzgang 
»le  petit  cloitre  . . dont  le  cdt^  oii  il  y a des  bancs  itoit  appel^  Colloque, 
parce  qu'ils  itoient  destines  pour  y parier«.  HeDot  VII.  383  (384  der 2.  Ausg). 
Vgl.  zu  unserer  Stelle  die  Beilage  Ober  die  Oebftulichkeiten  der  Karthaus. 
2)  Pictantia  (pitantia,  pietantiaj : Portio  monachica  in  esculentis  ad  valorem 
unius  Pictae  (die  picta  war  eine  kleine  französische,  ursprünglich  von  den 
Grafen  v.  Poitou  geschlagene  Münze) ; lautior  pulmentis , quae  ex  oleribus 
erant,  cum  pictanciae  essent  de  piscibus  et  huiusmodi.  Ducange.  Wir 
können  das  Wort  mit  Zukost  |Oberaetzen.  Im  Uber  benefactorum  und  im 
Calendarium  werden  hiufig  Stiftungen  von  Pitanien  erwähnt. 
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Capitulm  9.  10. 


sis  coUegium*).  Et  sepius  accidit  ut,  oom  filii  et  servuli  mei 
pulmentum  comedissent,  pietaaciam  expectantes,  hanc  post  lio- 
ram  vel  duas  primo  viderent  non  nimis  delicate,  sed  satis  paroe 
preparatam.  Hec  de  victualibus.  Sed  quid  de  vestibus?  Putas 
ibi  abundasse  mutatoria  et  curiosa , ubi  alia  deficiebant  neces- « 
saria?  Non  credas  qnesivisse  delicias,  quibus  eure  erat  sola 
necessitas.  In  hac  tarnen  paupertate  ipsi  filii  mei  et  patres  tui 
magnam  habuerunt  cum  hilaritate  in  spiritu  sancto  pacienciam, 
omnia  equanimiter  tolerantes,  quamdiu  sponso  meo  celesti  et 
michi  placuit.  Ex  premissis  couigere  tu  poteris  una  cum  fra-  lo 
tribus  tuis  presentibus  et  fiituris,  ut  sitis  sine  murmure  in  suc- 
cedentibus  vobis  non  optate.  Et  si  quando  deficids  in  neces- 
sariis,  cogitate  quia  via  tali  vos  preoesserunt , quos  vos  nunc 
beadficatis.  Ideo  a domino  pedit  sapiens  non  dan  sibi  divicias 
nec  paupertatem,  sed  tarnen  victui  necessaria^).  Constat  autem  u 
nature  necessitad  cum  paucis  cito  fore  sadsfactum.  Non  enim 
ut  edas  vivendum  dbi  est,  sed  edendum  ut  vivere  possis. 

Dvo  altaria  portatiUa  in  prinäpaU  sine  matori  oapella  ordimantur. 

Et  magna  fit  resistencia  nove  planiationi,  sed  pectmie  dantur, 

ut  pax  tribuatur.  % 

CapittUum  10. 

Servus  querit,  domina  reepvndet. 

Dixisd,  mater  nostra  sancta  Margareta,  ea  que  magis  de- 
serviunt,  ut  videtur,  lamento  quam  solado,  attamen  libens  ea 
audivi , quia  spiritum  compunedonis  pariter  [ii]  et  erudidonis  a 
inde  concepi.  Novi  enim  scriptum,  melius  fore  ire  ad  domum 
luctus  quam  ad  domum  convivii*).  Veilem  tarnen  libenter  au- 
dire  historialiter , quid  ultra  factum  sit  juxta  annorum  domini 
quotam,  cui  superius  deservire  dignata  fuisd.  Die  ergo  ultra, 
gloriosa  domina  mea,  ,qidd  actum  sit  in  nova  plantadone  tua  m 
post  predicta. 

Sancta  Margareta  ait:  Ut  sendo,  tu  libenter  audires 
p;rata,  sed  nondum  usquequaque  venit  hora.  Modicum  tarnen 
mde  pronunc  tangam,  priusquam  ad  alia  minus  placencia  ve- 
1403  niam.  Anno  domini  1403  circa  Agathe  virginis  et  mardris  m 
6.  Febr.  fygrunt  duo  altaria  portadlia^)  in  plantadone  mea  nova  in  ca- 

X7.  Auf  lUfur  in  d«r  H ■.  3S.  SUit  m*  cce«*  torcio  tUod)  wpr&nglich  in 

dar  Hl.  m* ocee*  1X1^. 

I)  Der  Rath  erwarb  fOr  die  UniTereiUt  1460  um  900  Gulden  das  ehemals 
den  Schalem,  damals  der  Wittwe  des  Rurkhart  ZiboU- gehörige  Haus  am 
Rheinsprunge,  das  seit  jener  Zeit  der  Universität  geblieben  ist.  V i s c h e r : Ge- 
schichte der  Universität  Basel  65.  3)  Proverb.  30,  8.  3)  Eccles.  7,  3. 

4)  Die  Trag-  oder  Reisealt&ie  (vgl.  8.  250, 12)  waren  kleine  in  Holz  oder  Me- 
tall gefasste  Steintafeln,  auf  denen  Baum  für  Kelch  und  Patene  war.  S.  Karl 
Weise:  Der  Tragaltar  des  Stiftes  Admont  in  Steiermark  (mit  Abbildungen) 
in  den  Mittheilungen  der  k.  k.  Centralcommission  V.  21. 
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pella  maiori,  que  fuit  supra  refectorii  locum,  consecrata,  loca- 
que  ad  celcbrandujn  ibidem  cum  aliis  neceseariis,  ut  pcuuria 
admisit,  non  cum  feneetris  vitreU,  »ed  de  pannia  lincis  confectis 
fuerunt  ibi  ordinata.  Et  illa  pars  cimiterii  versus  antiquam  mai- 
i orem  capellam  pro  sepulturis  mot^uorum  fuit  consecrata.  Hiis 
peractis  nichil  ultra  actum  est  irHita  annum  tune  currentem  in 
plantatione  mea  nova.  Attamen  aliquid  actum  est,  sed  ma^s 
in  eins  des'tructiohem,  quam  edificatiouem.  Hoc  est  verum,  in 
quantum  per  emulos  servorum  meorum  et  per  inimicos  meos 
to  stedt.  Sed  laus  spohso  meu , quia  non  prevaluerunt  insidie 
malienaiitiurn.  Ecce  considerantes  adversani  mei  et  persecuto- 
res  hlioruin  fneorum,  quod  plantatio  novella  mea  ad  profectum 
tenderet,  unde  gaudere  debebant,  inde  materiam  dmoris  et 
riculi  suspicabantur , podssimum  propter  locoruid  ibidem  vici- 
nitatem.  Quia  enim  plantado  mea  nova  et  ecclesia  sancti  Theo- 
dori  in  Basilea  minori  e vicino  sc  respiciunt  ‘)  et  quoniam  dicta 
sancti  Theodori  ecclesia  incorporata  existit  capitulo  ecelesie 
Hasiliensis,  nonnulli  canonici  eiusdem  ecelesie  nec  non  plebanus 
in  sancto  [22]  Theodore  timuerunt,  sibi  propter  parochiam  suam 
20  magnum  imminere  damnum,  si  domus  mea  susciperet  disposi- 
tum  profectum.  Quare  habito  inter  se  consilio  diffinieruüt  nanc 
plantadonem  omnino  fort  dissipandam  et  impediendam,  impe- 
trantes  ob  hoc  apostolice  sedis  litteras  de  Itomana  curia  nar- 
rantes  cum  prohibitione  edificandi  de  nova  mea  plantatione  non 
2j  secundum  rei  veritatem,  sed  secundum  frivolam,  falsam  et  ex- 
cogitatam  confictionem,  prout  adhuc  hodic  videri  poterit  in  bulla 
per  meos  redempta  et  ad  perpetuam  rei  memoriam  post  sui 
confossionem  et  laccratibnem  per  meos  quoqu'e  teservata  *) . 
Verum  hac  turbatione,  ut  prcmissum  est,  contra  plantadonem 
3«  meam  suscitata  domus  mee  fundator  et  omnes  mei  serVuli  ac 
filii  multum  erant  perplexi,  nescieiltes,  quid  agtendum  foret 
contra  dictam  apbstolice  sedis  ])trohibitiohem.  Sed  itteidit  ei's 
sanum  consiliiim  solveiis  hoc  |iniquitatis  commentum.  Sicut 
enim  vexationes  licet  redimere,  sic  et  notum  est  pecunie  omnia 
js  obedire.  Solutis  igitur  per  diversas  persbnas  ad  fündationem 
meam  inclinatas  200  florenis  adversantibus  et  lucra  sua  in 
huiusmodi  querentibus,  pretacta  bulla  fuit  resignata  et  pax  meis 
servulis  eisque  adherentibus  restituta,  non  utique  sine  mea  sol- 
licitudine.  IBscite  ex  hiis  equanimitatem  et  judiciorum  dei  ve- 
40  ritatem.  Cum  vUlt,  nemo  eum  avertit,  quando  non  Vült,  taemo 
cum  inducit. 

tS.  Builieul  Hi.  33.  inifoitu  Hl.  36.  iseliuUi  Hl. 

t)  S.  den  Plan  des  M.  Merlan.  2)  Diese  BUlle  Boniflu  IX.  vom 
IS.  April  1402,  die  wegen  der  unversehtmt  lOgehhaften  uhd  verdrehten 
Behauptungen  des  Domcapitels , die  sie  ailfRlhrt,  ihteresslint  ist,  geben  wir 
in  den  Beilagen.  ' 
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2t>4  C'apitulum  1 1 . 

Retistencia , quam  nonnulli  suscitacerunt  contra  noveüam  Cartur- 
stam  »’n  Basilea  minori,  pecunia  tarnen  fmt  redempta  et  coticor- 
data  non  obstantibus  emulorum  imidiit. 

Servus  more  solito  querit,  domina  respondet. 

Capitulum  11.  i 

[23]  Tetigisti,  domina  mea  sancta  Margareta,  de  hüs  qiie  gesta 
sunt  partim  anno  domini  1403,  sed  ut  videtur  non  narrasti  ex 
integro  que  dicto  anno  1403  inceperunt,  sed  anno  1404  pro- 
gresBum  habuenint.  Placeat  ergo  continuare,  rogo,  quod  ee- 
pisti ; sint  grata  vel  non,  bonum  buiusmodi  scire,  cum  scieiitia  '« 
etiam  mali  intellectum  perficiat,  nec  scire  malum  sit  malum, 
sed  malum  operari. 

Sancta  Margareta  dixit:  Immediate  superius  audivisti 
de  practica  aliquorum  mee  plantationi  nove  contrariorum ; si 
non  plene,  potest  adbuc  suppleri  opportune.  Anno  domini  1104  1» 
predicto  circa  Georgii  martiris  fuit  dieta  celebrata  ex  parte  nove 
plantadonis  mee  de  domini  Stepbani  Cartusie  maioris  prioris 
commissione  inter  nonnullos  canonicos  ecclesie  Ilasiliensis 
eorumque  in  sancto  Tbeodoro  plebanum,  nec  non  inter  sepe- 
fatum  patrem  dominum  Wynandum  super  disscnsione,  que  inter  2» 
eos  erat  ex  parte  bulle  supratacte  contra  ipsam  novam  planta- 
tionem  meam,  ut  supradictum  est,  per  ecclesie  llasiliensis  ca- 
pitulum impetrate  et  super  quibusdam  punctis  aliis  satis  captio- 
sisi).  Et  licet  de  multis  clausulis  derogatoriis  essent  littere 

1.  contrm  «otcilKTonint  novellam  Ht. . «in  offenbarer  Fehler  des  Abecbreibere. 

7.  m"ccee*xzx*  Hs.  8.  Statt  mOcccce  tertio  stand  arsprODglick  ms cccce xxx* , statt 

m*  cccc«  qnarto  ebenso  m®  cocc®  xl®.  15.  m®  cccc®  xl®  11  s. 

1)  Die  Resultate  dieser  Vereinbarung  sind  in  zwei  Urkunden  vom  29.  und 
30.  Jan.  1404  (Karth.  Arch.  60.  61)  nieder^elegt.  Die  Angabe  im  Texte,  die 
Verhandlungen  h&tten  circa  Georgii  martiris  stattgefunden , ist  mithin  un- 
genau. In  der  ersten,  die  wir  unter  den  Beilagen  abdrucken,  bekennt  Wy- 
nand,  dass  er,  von  dem  Generalprior  Stephanus  beauftrag,  sich  unter  Ver- 
mittlung von  BQrgenneister  und  Rath  mit  dem  Domcapitel  und  dessen  vi- 
carius  perpetuus  zu  8t.  Theodor  verstindigt  und,  um  ihre  Einwilligung  zur 
Errichtung  der  Karthaus  zu  erlangen , im  Namen  der  letzteren  die  auf- 
gezählten  Bedingungen,  die  im  Texte  der  Chronik  nicht  mit  Unrecht  als 
clausulae  derogatoriae  bezeichnet  werden , eingegangen  habe,  ln  der  zwei- 
ten bekennen  Peter  Liebinger  Probst , Johann  von  Hohenstein  Decan  und 
das  ganze  Capitel  der  Kirche  zu  Basel,  und  Eberhard  genannt  Schencke 
perpetuus  vicarius  der  Pfarrkirche  St.  Theodor  in  Klein  Basel , dass,  nach- 
dem der  vom  Generalprior  des  Karthäuserordens , Stephan , hiezu  bevoll- 
mächtigte Wynand  von  Dortmund , Prior  des  Hauses  Unser  Frauen  Berg 
bei  Strassburg  ihnen  in  locum  cottidianarum  oblacionum , que  futuris  tem- 
poribus  in  domo  vallis  sancte  Margarethe  predicta  obvenire  poterunt  et 

obvenient,  nec  non  aliorum  jurium  parochialium  nobis  in  eadem  domo 

competencium , nomine  dicti  ordims  ac  vice  prioris,  couventus  et  fratrum 
domus  eiusdem  — — congruentem  — in  pecunia  numerata  reconpensacio- 
nem  fecerit,  de  qua  contenti  sumus  et  nos  et  successores  nostros  promitti- 
mus  et  presentibus  obligamuiv  debere  pariter  et  veile  stare  contentos , und 


Digitized  by  Google 


Capitulum  11. 


265 


ipse,  que  super  concordia  fabricate  erant,  vix  tarnen  poterant 
emulis  satisfacere , ut  essent  contenti  de  communi  justicia,  ne 
gravarent  servos  meos  cum  damno  et  injuria.  Ilec  commemo- 
rari  sic  placuit  non  in  derogationem  virorum  bonorum,  sed  ad 
s correctionem  perverse  agentium,  pro  sponsi  mei  gloria,  [24]  qui  de 
malis  novit  elicere  bona  et  pro  servulorum  meorum  cautela,  ut 
discant  non  fraugi  inter  sinistra  et  gracias  eciam  agere  inter 
gravia,  benefactoribus  benivolenciam  exhibendo  et  pro  adver- 
sariis  ex  caritatis  abundancia  orando.  Quod  autem  hec,  de  qua 

10  dictum  est,  inbrigatio  vel  involucio  non  processerit  ex  omnium 
iiasiliensium  capitularium  unanimi  cousensu,  potest  ex  hoc  c.on- 
stare,  quia  post  dicte  pecunie  ducentorum  florenorum  solutio- 
uem  nonnuUi  canonici  Kasilieiisis  ecclesie  plantacioni  mee  bene 
iuclinati  fundatori  domus  mee  dixerunt,  sed  quasi  jocose  et 

11  non  ex  intencione:  Bonum  esset  pro  nobis,  si  fuissemus  eciam 
adversarii  vestri,  quia  benefacere  novistis  inimicis  vestris,  sed 
amicos  vestros  non  noscitis.  Illi  de  resistencia  reportarunt  lar- 
gas florenorum  propinas , nos  vero  de  adherencia  nichil  conse- 
cuti  sumus,  nisi  gracianun  actiones  verbales.  In  joco  hec  dicta 

M sunt,  attamen  non  ex  toto  jocum  pretendunt.  Premissa  contro- 
versia  nou  parum  retardavit  domus  mee  desideratum  profectum, 
ita  quod  quasi  ad  annum  domini  1406  parum  vel  nichil  dispo-  t40s. 
situm  fuit  optati,  etiam  patribus  ordinis  Cartusiensis  diversi- 
mode  sencientibus  propter  rumores  varios  hinc  inde  auditos 
25  nunc  de  loci  mei  quasi  ineptitudine,  mmc  de  fundatoris  tenui- 
tate.  Inde  venit,  quod  pene  maior  pars  patrum  ordinis  Cartu- 
siensis erat  inclinata  ad  dimittendum  locum  utique  potius  quam 
ad  promovendum  eundem.  Fortis  tarnen  semper  mansit  pater 
Cartusie  maioris  dominus  Stephanus  pro  loco  tenendo.  Qui  et 
M dixit,  se  mirari  de  patrum  aliter  sentiencium  singularitate,  cum 
locus  videretur  bene  aptus  et  Basilea  esset  egregia  civitas,  que 
[te]  suo  tempore  posset  manus  adjutrices  pro  tempore  porrigere. 


nachdem  er  sich  in  Betreff  der  Zehnten , Begribnissquarten  und  anderer 
.\rtikel  mit  ihnen  verständigt,  wie  cs  in  dem  darüber  ausgefertigten,  mit 
den  Siegeln  des  Hauses  Unser  Frauen  Berg  und  der  Stadt  Basel  versehe- 
nen Briefe  enthalten  sei,  sie  cupientes  religionem  planlandam  in  domo  val- 
lia  aancte  Margarethe  predicta  promovere  nec  non  premissorum  divineque 
retribucionis  intuitu  plantatam  confovere,  ihre  Einwilligung  lur  Errichtung 
der  Karthaus  geben , salvis  tarnen  condicds  obligacionibus  et  aliis  in  pre- 
specificatis  litteris  descriptis,  quaa  eciam  littcras  et  contenta  in  eia  volumus 
in  suo  robore  perdurare  nec  eis  per  presentes  intendimus  quomodolibet  de- 
rogare,  und  versprechen  für  sich  und  ihre  Nachfolger,  nichts  gegen  die 
neue  Stiftung  zu  unternehmen. 
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Cspitalum  12. 


Tie  quibttsdam  prius  ottiissis,  speciatifer  de  cardtnlili  Are^ateim, 
de  patre  Varttuie  inaioris  et  de  compertis  per  alidi  in  Carfusia 

Bastlee  minaris. 

Servus  querit,  sancta  Margareta  respondet. 

Capilulum  12.  i 

Si  iiondiaplicent,  domina  mee  aancta  Margareta,  tue  san- 
ctitati,  querere  veilem  de  quodam  meo  motivo  incidentaliter, 
de  quo  sanctitas  tua  in  precedentibus  nichil  tetigit,  presertim 
cum  michi  narrares  de  quibusdam  oocasionibus  sen  prenosti- 
cationibuB  üindationis  domus  tue.  Qnc  tarnen  videntur  edid-  it 
cationem  aliis  afferte  posse  et  ad  aponai  tui  gloriam  laudemque 
tuam  pertinere.  Sed  et  non  eodcm  tempore  sunt  geata,  ymmo 
diu  post  et  per  intervalla.  Et  ut  verum  fatear,  ego  sum  in 
culpa,  quia  non  revocavi  ea  tue  sanctitati  ad  memoriam  in  in- 
quisidone  mea.  n 

Sancta  Margareta  dignanter  respondet:  Nichil  re- 
fert  quo  ordine  queias,  dummodo  nichil  negligas  de  hiia,  qne 
sunt  ad  propositura.  Scio  de  sponsi  mei  grada,  qui  omnia  no- 
vit preterita,  presetocia  et  fntura,  et  nichil  est  omnino  quod  ipse 
ignoret,  scio,  inquam,  et  ego  ex  ipsins  inspiratione , quid  te  % 
moveat.  Audi  igitur  que  dicam.  Superius  in  capitulo  primo 
fit  mentio  de  quodam  patre,  qui  pre(üxit  domum  meam  futu- 
ram.  Noveris  igitur,  quodammodo  ad  idem  conformiter  non- 
nullos  alios  viros  magno«  locutos  fuisse.  De  quorum  numero 
non  erat  minimus  sancte  memorie  dominus  Ludewicus , cardi-  v, 
nalis  quondam  [m]  Arelatensis  >) , qui  meam  sepius  visitavit 
causa  devotioniB  domum,  quia  tempore  sacri  generalis  concilii 
Basiliensis  valde  eidem  placuit  ipsius  domus  mee,  licet  non- 
dum  pro  medictate  complete,  disposido.  .-  Unde  dicere  lonsue- 
vit,  locum  hunc  ab  etemo  divinitus  esse  electum  pro  domo  or-  m 
dinis  Cartusiensis.  Idem  cardinalis  post  mortem  suam  miracu- 
lis  coruscavit  pene  innumeris.  Quare  non  creditur  ex  levitate 
ista  dixisse,  s^  ex  firmo  proposito  et  utique  spiritu  prophetico. 
Eciam  intendebat  in  domo  mea  duas  cellas  edificare,  sed  morte 
preventus  non  perduxit  inten  tum  huiusmodi  ad  effectum.  Simi-  u 
liter  complacendam  magnam  habebant  et  alii  cardinales  ac 
ceteri  prefati  condlii  in  domo  mea,  licet  protunc  in  edificiis 
adhuc  esset  multum  defectuosa  et  in  personis  nondum  nume- 
rosa  pro  illo  tempore  secundum  ordinis  Cartusiensis  exigendam. 
Devotionem  autem , quam  habuerunt  ad  domum  meam  prelati 

1]  Ludwig,  Kardinal  von  Arles,  stand  nach  der  Abreise  des  pibstlichen 
Legaten  dem  Concil  von  Basel  mit  ausserordentlichem  Qeschick  vor  und 
krönte  den  neuen  Pabst  Felix  V.  Neujahrsblatt  8.  9.  v.  Wessen- 
berg:  die  grossen  Kirchenversanmlungen  des  15.  und  16.  Jahrhunderts. 
Constanz,  OTakher  1840.  II.  S.  371.  397.  420  etc. 
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ecclesie,  sads  ostendu&t  eorum  sepulture  in  ecclesia  mea  posite 
et  in  fenestris  vitreis  ipsorum  ügurate  picture.  Audi  adhuc 
verbum  magnum  a patre  magno,  videlicet  domino  Francisco, 
Cartusie  maioris  tune  >)  priore,  prophedee  dictum.  Qui  veniens 
i de  Alemanie  pardbus  inferioribus  in  priorem  Cartusie  vocatus 
et  domum  meam  videns,  licet  in  structuris  et  quam  pluribus 
aliis  multum  adhuc  defidentem,  complacenciam  tantam  habuit 
in  eiuB  situ,  quod  in  hec  verba  prorupit  spiritu  edam  haut 
dubium  prophedco:  iBene- [21]  dictiu  deus,  quod  videre  merui 
10  novellam  domum  Cartusiensem  in  Basilea.  Quia  licet  in  Om- 
nibus fuerim  provinciis  ordinie  Csrtusiensis  et  in  mulds  do- 
mibus  huius  ordinis,  tarnen  nunquam  vidi  locum  in  isto  ordine 
ita  michr  placentem,  sicud  locum  istum«,  addensque  hoc  quo- 
que  dixit:  »Ego  non  dubito,  quin  domus  hec  profidet  suo  tem- 
u pore  in  rebus  et  personis«.  Hie  paiter,  quia  fuerat  jgeneralis 
procurator  todus  ordinis  Cartusiensis,  nodeiam  habens  omniura 
provinciarum  in  eodem  ordine,  ideo  presumitur,  quod  bene  pre- 
meditatus  hec  verba  dixerit  et  sinceriter  ex  inspiradone  haut 
dubium  divina.  Quia  ipse  alias  erat  vir  serioeus  et  valde  ma- 
20  turus.  Iste  idem  pater  erat  vir  non  solum  in  ordine  Cartu- 
siensi,  sed  et  alibi  magne  auctoritads  plnresque  voces  pro  pa- 
patu habuit  vice  quadam,  apostolica  sede  tune  vacante.  Non- 
nulli  quoque  honesti  viri  lide  digni  et  clerici  et  laid  Basilien- 
ses  de  ultra  et  dtra  Renum  sepe  protestad  sunt  se  ibidem 
2s  persepe  odorem  mire  suavitatis  percepisse.  Quod'  sponso  meo 
non  est  impossibile  ad  mei  videlicet  ancille  sue  veneradonem 
et  ad  servorum  meo  rum  oonsoladonem  locique  Ulius  reveren- 
ciam  et  commendadonem.  Ymmo  sunt  ibi  quoque  sepulta  mul- 
torum  venerabilium  patrum,  episcoporum  et  aliorum  preiatorum 
JO  concilii  Basiliensis,  Corpora  *),  qui  pro  universalis  ecclesie  justi- 
cia  ibi  occubuerunt,  apud  deum  udque  magni  merid.  Quos 
dominus  ita  forte  magnificare  dignatur  ad  aliorum  fidelium 
consoladonem. 


24.  nqn»  ilndtB  H 

I)  Nämlich  sur  Zeit  des  Concilt.  3)  S.  die  Orabschriften  der  aus 
der  bezeichneten  Epoche  in  der  Karthause  befindlichen  Gräber  bei  Ton- 
jola  312 — 318.  Vgl.  Wurstisen  204.  Neujahrsblatt  9.  Neben  ver- 
schiedenen in  unsrer  Chronik  weiter  unten  erwähnten  ausländischen  Präla- 
ten ist  von  den  hier  bembenen  hervorzuheben  der  am  19.  Au^st  1439 
verstorbene  Patriarch  Ludwig  von  Aquileja,  der  letzte  aus  dem  Hause  der 
Hersöge  von  Teck  (Stälin;  Wirtemb.  Oeseb.  III.  441  Anm.  2),  dessen 
Grabstein  (Tonjola  316)  nebst  den  andern  noch  erhaltenen  an  der  Wand 
in  der  Kirche  angebracht  ist. 
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[2s]  Herum  de  ortgine  domus  Cartusie  in  Basilea  minori  per  ohla- 
txonem  denarii  in  sahhato  tempore  structure  ecclesie  ex  pietate ßdei. 

Capitulum  13. 

Domina  sancta  Margareta  respondente,  servifore  »uo  querente. 

Non  in  vacunm  movi,  domina  mea  sancta  Margareta,  inn-  & 
teriam  proxime  per  sanctitatem  tuam  dignanter  elucidatam,  i|gi- 
tur  si  non  indigne  sanctitaa  tua  vellet  suscipere,  ego  adjicerein 
adhuc,  que  interim  memorie  se  obtulerunt.  Audaciam  nanque 
hinc  sumpsi,  quia  dicis  te  non  curare  de  narrandi  ordine, 
quando  de  pertinentibus  ad  rem  nichil  silcntio  studeo  tegere.  i« 
Novi  quippe  te  virginem  tante  prudencie,  quod  magis  velis  verba 
servire  rebus  quam  res  verbis. 

Sancta  Margareta  caritative  reapondet:  Quatn- 
vis  jam  procedere  videaris  ordine  prepostero  tua  inquiHitionc, 
non  adverto,  si  necessarie  commutato;  iccirco  nota  que  dicam. 
Quamvis  plantationi  mee  novelle  varie  occurrerint  difificultates, 
ut  prius  audisti  et  in  sequentibus  suo  tempore  audies  amplius, 
pius  dominus,  sponsus  meus,  immiscuit  tarnen  misericorditer 
quandoque  consolationes.  Ipse  enim  novit,  quando  vinum  et 
quando  reliquum  pro  tempore  fuerit  necessarium.  Et  ergo  valde  lo 
bonum  foret,  ut  homines,  presertim  religionis  habitum  gestau- 
tes , committerent  se  et  sua  simpliciter  et  Aducialiter  in  Omni- 
bus domino  deo  absque  aliqua  difiidentia.  Ipsi  quippe  est  cura 
de  coniidentibus  [2«]  in  eum.  Undc  tempore  illo,  quo  ecclesia 
mea  in  Uasilea  minori  edibcabatur,  accidit  ut  omni  sabbato  ad  b 
portam  domus  mee  exteriorem  ibidem  veniret  quedam  muliebris 
sexus  persona,  habitu  simplici  vestita,  non  nimis  juvenis  nec 
nimis  senex  in  annis,  sed  religiosi  vultus  et  multum  exempla- 
ris,  paucissimorumque  verborum  erat  et  magne  maturitads, 
querens  diligenter,  quomodo  ecclesie  structura  proficeret,  et  sic  3* 
obtulit  cum  maxima  devotione  ad  eandem  stmcturam  unum 
denarium  vulgariter  stebler  i)  dictum.  Oblatione  huiusmodi 
ccssantc,  quando  et  ecclesie  structura  quoad  prindpaliores  eius 
partes  cessabat,  ceperunt  filii  mei,  fratres  conventuales , inter 
se  querere  de  hac  sua  benefactrice,  de  hoc  plurimum  dolentes,  sj 
quod  nunquam  quesierant  de  ipsius  nomine.  Et  dixerunt  inter 
se  unus  sic,  alius  alitcr.  Certc  ista  paupercula  fuisse  videtur 
in  misterio  illa  vidua  paupercula,  que  juxta  evangelium  in  edi- 
ficarionem  templi  Salomonis  mittens  in  gazophilacium  duo  tan- 
tum  eris  minuta  plus  dedit  quam  ceteri*).  Et  sic  hec  pauper-  m 


4.  responde  «t  H 1. 

I ) Die  Stebler  waren  Pfennige,  welche  die  BiachSfe  von  Basel  geschla- 
gen hatten ; sie  tmgen  ihren  Namen  von  dem  auf  ihnen  befindlichen  Bi- 
schofsstäbe. S.  Heusler  229  fi'.  2j  Marc.  12,  41 — 44.  Luc.  21,  I — 4. 
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cula,  ut  apparet,  fuit  vera  fundatrix  noiitra‘).  Sic  aliqui  sen- 
serunt , alii  voluerunt , quod  ego  fuissem  illa  mulicr  oiferens 
omni  sabbato  ad  structuram  domus  mee  denarium , unde  tan- 
tum  evenissc  notarunt  profectum.  Et  quia  vie  hee  ambe  pie- 
s tati  innituntur,  pie  sustineri  possunt.  Ego  pro  presenti  neii- 
tram  eanim  approbo  nec  reprobo,  nc  quippiam  michi  arrogando 
alten  derogem,  axit  quod  incertum  est,  affinnare  presumam. 
Quod  pium  est,  pie  nanavi,  quod  et  pium  requirit  lectorem. 
Plura  huiuamndi,  que  ab  aliis  nairantur,  poasent  adduci  de  mea 
10  nova  plantationc,  sed  cui  hec  [m]  panca  non  sufficiunt,  fortas- 
sis  nec  multa  prodemnt.  Jam  etenim  patet  ad  oculum , si  do- 
mu8  mea  spoiisi  mei  gracia  profecerit  aut  defecerit.  Cui  laus, 
honor  et  gloria,  servisque  meis  et  eonim  fautoribus  benedictio, 
pax  et  miscricordia. 

IS  Plantacio  noca  Cartusiensium  tn  Basilea  minori  patitur  difficul- 
taies ; ordinatur  propter  pacem  tums  superintendcm.  Domus  in- 
corporatur  et  ßmdator  iterum  notabiliter  dotat. 

Capitulum  14. 

Querit  sertus,  domxna  respondel. 

20  Honum  fuit  illa  commemorari  per  digressionem  jam  dicta, 
quia  ad  luccm  vcneruut,  que  prius  latucrunt  et  ediücationem 
valent  afferre  hec  audientibus.  Nunc  libciiter  audirem,  dumiiia 
mea  sancta  Margareta,  quid  ultra  factum  sit  de  nova  plauta- 
dunc  tua  secundum  annorum  decursum  et  juxta  rcrum  gesta- 
2s  rum  disposidunem.  Tu  euim,  domina  mea,  melius  nosd  hec 
ormiia  et  ideo  desideranter  conversor  cum  sanctitate  tua,  non 
ubstante  indignitate  mea. 

Ad  hec  sancta  Margareta  respoudit:  Digressione 
expleta  nota  sequencia.  Ab  anno  domini  1404  supradicto  usque  uo4. 
■so  ad  annum  domini  1407  nichil  multum  notabile  in  domo  mea  um. 
factum  est.  Tarnen  pius  pater  dominus  Wynandus,  prior  ad- 
huc  manens  semper  Cartusiensium  in  Argentina,  magnam  curam 
et  sollicitudinem  quasi  continue  habuit  pro  mee  planta-  [31]  cio- 
nis  nove  incremento,  licet  multos  propterea  haberet  ipse  con- 
36  tradictores  et  emulos.  Quod  tarnen  ipse  meo  amore  humiliter 
susdnuit  nec  propterea  a ceptis  ccssare  curavit.  Habuit  nichi- 
lominus  in  hiis  semper  bonum  favorem  patris  prioris  Cartusie 
maioris  domini  Stephani  nec  non  prioris  Nürenbergensis,  prio- 
ris in  Girio^)  et  nonnuUorum  aliorum  priorum,  licet  numero 

24.  dtevm  Hs.  3A.  priorem  Nureobergen.  Ha. 

1)  Dieser  unbekannten  armen  Frau  ist  im  über  benefactorum  l*> 
ein  lAnj^erer  Nachruf  gewidmet , der  seinem  Inhalte  und  Oedankengange 
nach  mit  der  obieen  Stelle  des  Textes  Obereinstimmt.  2)  Oyriov  (Gey- 
racb),  Karthäusentloster  bei  Cilli  in  Steiermark. 
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paucorum.  £t  quia  sensit  dominus  Wynandus,  quod  displicen.— 
cias  etiam  in  conventu  suo  Argentinensi  generavit,  quia  ipse 
sepius  propter  novam  meam  in.  Uasilea  minori  plantationesa 
absens  fuit  de  Argcntina,  permisit,  ut  unus  alias  pater  rectoc 
domus  mee  institueretur , prout  et  factum  est.  Nam  ex  cona—  » 
missione  domini  Wynandi,  prioris  Argentine,  cui  per  priorem 
Caitusie  erat  plena  data  auctoritas  super  dispositione  nove  plan- 
tationis  mee,  dominus  Cänradus  de  Wormancia,  qui  erat  pro- 
curator  domus  Caitusie  prope  Magunciam,  fuit  factus  quasi 
rector  mee  nove  plantabonis  in  Basilea,  sed  veiius  simpliciter  to 
supeiintendens.  Quo  facto  patres  ordinis  Cartusiensis,  qui  fue- 
runt  inclinati  ad  dictam  plantationem  meam,  ad  regis  Roma- 
norum ac  domus  mee  fundatoris  nec  non  consulatus  Basi- 
liensis  et  plurium  notabilium  virorum  et  amicorum  instanciam 
impetrarunt  a capitulo  generali  ordinis  Cartusiensis  huius  do—  i» 
mus  mee  incorporationem , currente  tune  anno  a nadvitate 
HOT.  Christi  1407  supradicto.  Facta  itaque  domus  mee  incorporatioae, 
fundator  dominus  Jacobus  Zvbol  volens  magnum  suura  [32]  quem 
habebat  ad  domum  meam  anectum  manifcstius  et  plenius  osten- 
dere , quia  vidit  domum  ab  online  Cartusiensi  susceptam , pro  » 
eiusdem  domus  dotationc  donavit  100  florenos,  quos  tune  annuo 
ei  perpetue  solvere  tenebantur  abbas  et  conventus  monasterii 
beatissime  virginis  ad  Heremitas*).  Sic  itaque  audivisti  gratam 
domus  mee  incorporationem,  audivisti  et  prius  non  usquequa- 
que  placentem  gravitatem,  quam  moverunt  qui  plantationi  mee  » 
non  favorabiliter  inclinati  fuerunt.  Prevaluit  tarnen  in  hiis  di— 
vina  ordinatio  et  mea  sedula  deprecatio  servorumque  meorum 
intrepida  fortitudo.  Ex  hiis  disce  non  facile  moveri  inter  pro- 
spera  et  adversa,  quia  in  manu  dei  sunt  omnia. 

Primus  prior  Cartusiensium  in  Basilea  minori,  mr  notahilis,  incipil  3» 
ecclesiam  cooperatione  redditi  de  Argentina , magni  lapicide, 
postea  monachi  et  prioris  in  Torperg , posUo  primo  lapide  in 

fundamenfo. 

Capitulum  15. 

Servo  querents  et  domina  respondsnte.  u 

Jam  veniendum  esset , domina  mea  sancta  Margareta , si 
tue  non  displiceret  sanctitati,  ad  illam  distinctionem,  unde  su- 
perius  tactum  est,  de  ordine  disscrendi  in  cronica  secundum 
priorum,  qui  pro  tempore  prcfiierunt,  nomina,  ubi  iterum  in- 
digeo,  domina  mea,  tue  informatione  matema.  Quia  nullus  ita  w 


17.  Am  Baad«  ln  dar  Hs.  von  darsalban  Hand:  Incarpormiio  domot. 


I)  >Pro  illustriiaimo  principe  domino  Ruperto  lege  Romanorum,  qui 
instanter  soripsit  et  laboravit  pro  incorporatione  domus  nostrae*.  Liber 
benefact.  b.  2]  Einsiedeln. 
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pertinenter  de  hiis  sufßcit  me  informare  sii-ut  tua  prudcncia 
viiginea,  cum  materia  hec  [33]  etiam  tue  sancdtati  sit  magis 
cordialiter  impreasa. 

äancta  Margareta  pie  respondit:  Tanto  tibi  nunc 
i leepondco  libentius,  quauto,  quod  dicendum  est,  narro  deside- 
rabiliua.  Dumua  mea  bucuaque  sine  proprio  fuit  piiore , modo 
autem  provisum  est  ei,  laus  deo,  de  notabili  pastore.  Prior 
primufi  dumus  mee  valiia  beate  Margarete  ordinis  Cartusiensis 
in  Kasilea  minori  fuit  Ule  veneratione  multa  dignus  pater  do- 
1»  minus  Wynaudus,  a priuratu  domus  Argentine  absolutua  et  in 
domus  mee  primum  priorem  oidinatus;  quia  ipse  ad  noveUam 
domum  mcam  plurimum  erat  afiectionatus,  auctoritate  capitiUi 
generalis  ipse  provide  domino  disponente  et  non  fbrtuite  fuit 
prefectus  anno  domini  1407  die  nativitatis  virginis  gloriosissime  uot 
li  Marie.  Hic  memorabilis  vir  fuk  genere  nobilis  *) , vita  lauda- 
bilis  et  teligione  sublimis,  expertus  in  mulds,  in  domo  Gan- 
davi  ad  ordinem  Cartusiemsem  receptu? , in  domo  Colonie  post 
vicarius,  hinc  in  domo  Treverensi  circa  annos  22  prior,  post 
hec  in  domo  Argentine  prior  annis  quatuor,  et  interim  quod 
se  erat  in  Argentinensi  domo  prior,  sepius  venit  Basilcam  de  do- 
mus mee  profectu  cogitans.  Tandem  prior  domus  mee  factus 
supervixit  annis  tantum  duobus.  Et  quoniam  prior  Cartusie 
maiori.s,  pater  Stephanus,  absolverat  eum  a prioratu  domus 
Argentine  et  fecerat  ipsum  priorem  domus  mee  in  BasUea  mi- 
ss nori,  patribus  aliis  in  capitulo  generali  hoc  ignorantibus  ipsum- 
que  adhuc  fore  rectorem  putantibus , ideo  ad  cautclam  carta 
capitrUi  generalis  dicit,  eum  a rectoratu  absolvi  et  in  priorem 
Basilee  prefici.  Et  hoc  factum  est  anno  immediate  sequenti,  vi- 
dclicet  [34]  anno  domini  1408.  Idem  pater  prior  et  fundator  140s. 
34)  domus  mee,  tempore  eos  juvante,  non  vacabant  ocio,  sed  quasi 
continue  sollicitudinem  egerunt  de  structuris  necessariis,  ordi- 
nando  coquinam,  refectorium,  promptuarium  et  stupas  maiorem 
et  minorem  locumque  rasure  cum  aliis  opportimis.  Deinde  in 
festo  sanctorum  Johannis  et  Pauli  anno  quo  immediate  supra, 

36  videlicet  1408,  pro  ecclesie  mee  erectione  fodere  inceperunt  t4M 
operarii  fundamentum , priore  inchoante  aliisque  fratribus  con- 
sequenter,  ac  deiode  laboratoribus , opus  dirigente  in  omnibus 
fiatre  Johanne  de  Ungaria,  tune  clerico  reddito  domus  Argen- 
tine,  postca  per  plures  annos  monacho  et  priore  domus  Porte 
40  Moiitis  ordinis  Cartusiensis  7) . Qui , ut  publica  de  eo  fuit  vox 

8.  Am  BandA : Prior  primoa  donoa  hnitis. 

1)  Am  den  oben  S.  264  Anm.  1 erwähnten  Urkunden,  in  denen  er 
frater  Wynandui  de  Tremonia  genannt  wird,  lässt  sich  schliessen,  dass  er 
ans  Dortmund  gebürtig  gewesen.  Ueber  seine  Thätigkeit  als  Prior  in  Strass- 
burg  hat  Herr  Dr.  Rudolf  Reusa  die  Güte  gehabt  Nachforschungen  anxu- 
stellen,  die  jedoch  xu  keinem  Ergebnisse  gefohrt  haben.  2)  Vgl.  Liber 
benefact.  113.  v.  Mülinen  I,  23s.  lieber  die  redditi  »ausquela  on  ne 
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6.  Juli. 
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et  fama,  in  arte  lapicide  et  muratonim  non  habuit  in  Alema- 
nia  similem  sibi  et  successivis  temporibus  plures  in  ordine  Car- 
tusiensi  erexit  domos.  Eodem  anno  quo  supra,  scilicet  1408, 
8ed  in  octava  apostolorum  Petri  et  Pauli , misaa  conventuali 
celebrata  prior  sacerdotalibus  vestimentis  indutus,  cruce  cum  s 
tburibulo  et  aqua  bcnedicta  precedentibus  premiasaque  letania, 
preaentibus  fratribug  et  bonegds  penionig,  intrang  fosgam  posuit 
pro  ecclesie  fundamento  lapidem  primum.  Sicque  mea  iniciata 
egt  eccleeia,  que,  laug  deo,  non  parum  profecit  in  tempore 
brevi,  quia  crevit  a fundamento  gtructure  ugque  ad  guperficiem  >• 
terre  ad  contractionem ‘)  muri  vulgariter  Strecbgumpf  dicti  in 
aldtudinem  quaai  duorum  pedum. 

Sequitur  dtulug  16.  capituli  de  ordinadone  etc. 

[ss]  Quomodo  fuerunt  aUque  ofßcine  ordinate  in  domo  novella 
Carhisiensium  in  Basilea  minori  et  ires  ceUe  cum  aliia  necessariis.  is 

Capitulum  16. 

Ad  tertmli  questionem  ac  domine  responsionem. 

()  quam  libenter  audivi,  domina  mea  gancta  Margareta, 
que  jam  immediate  narrata  gunt.  Dudum  desideravi  talia  a tua 
gancdtatc  percipere.  Utinam  placeat  plura  addere  et  servulura  » 
tuum  de  rcgtandbus  ulteriug  informare.  Letanter  etenim  audio 
que  pro  tuo  sunt  bonore,  pro  domug  tue  profectu  atque  pro 
meonun  fratrum  coneoladone  aliorumque  audiencium  edifi- 
cadone. 

Sancta  Margareta  benigne  respondit:  Ut  sciaa  pri- » 
mum  priorem  gupradictum  nec  non  domug  mce  fundatorem  gol- 
licitog  fuigge  erga  domug  mee  profectum,  noverig,  quod  ipgi 
digpoguerunt  cellam,  boc  egt  cameram  et  stubellam  cum  corre- 
quisids,  juxta  maiorem  domus  portam  pro  portario,  qui  regpon- 
(iere  pogset  intrandbus  et  exeuntibug  meam  domum  novcllam,  » 
prelibato  anno  domini  1408,  quia  religiosorum  domug  nun  de- 
bent  egge  eine  cugtodia  et  claugura  die  noctuque,  maxime  ta- 
rnen Cartugiensium.  Anno  ideoque  quo  gupra  pro  domug  ud- 
litate  fuit  una  cella  ordinata  per  dominum  VVynandum  priorem 
et  fundatorem  gupra  fontem  pro  domug  procairatore  aut  aliquo 
laico.  Que  tarnen  certo  regpectu  fuit  pogtmodum  deposita  et 
ad  alium  locum,  videlicet  juxta  pigtrinam  extra  gallileam*)  locata. 

donnoit  point  le  nom  de  Frtrea,  dont  Tun  6toit  Clerc  et  mime  pouvoit  itre 
promu  au  Diaconat«  8.  Helyot  VII.  38S  (389  der  2.  Ausg).  I)  Contractio, 
Gegend.  2)  Ucber  den  Namen  Oalilaea  für  Kreuzgang  (vgl.  ü ucangej  giebt 
Jos.  Ant.  Messmer  in  den  Mittheil,  der  k.  k.  Centralcommiasion 
VI.  104  f.  Aufschluss.  Man  nannte  im  Mittelalter  mit  Bezug  auf  die  Stelle 
Matth.  26,  32:  »Wenn  ich  auferstanden  sein  werde,  werde  ich  euch  nach 
Galiläa  vorausgehn»  und  die  Worte  der  Engel  bei  der  Himmelfahrt,  Act. 

I,  11:  »Ihr  Männer  von  Galiläa,  was  stehet  ihr  und  sehet  gen  Himmel?» 
sowohl  eine  Capelle  der  Zionskirche,  wo  der  Auferstandene  den  Jungem 
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[wi]  Post  hec  circa  omnium  sanctorum  festum  anno  supra 
fundator,  volens  amplius  suum  fervorem  ad  novam  domum  »•«<>’• 
meam  ostendere,  fecit  designari  per  supradictum  fratrem  red- 
ditum  omnia  loca  pro  domo  mea,  non  solum  de  preaenti,  sed 
s etiam  pro  futuris  ordinandis  cellarumque  faciendarum  numerum 
et  dispositionem  deaignando.  Et  inox  editicare  incepit  cellas 
tres,  quarum  una  fuit  intitulata  cum  littera  A,  alia  cum  littera 
B,  tercia  vero  cum  littera  C.  Sed  hee  cellarum  indtulationes 
sunt  postea  mutate  crescente  numero  habitationum  cum  habi- 
10  taturibus  suis').  Has  tres  cellas  fundator  perduxit  simul  eodem 
anno  usque  ad  tecta  earum  exclusive.  Unde  muld  habebant 
magnain  cumplacenciam , congaudentcs  tanto  profectui  domus 
mee  in  brevi  tempore.  Erat  autem  de  mente  fundatoris  domus 
mee,  prout  sepius  coram  ordinis  ('artusiensis  personis  amicis- 
10  que  et  notis  protestabatur , non  solum  cellas  inchoatas  perfi- 
cere,  sed  et  alias  superaddere  et  conventum  plenum  in  domo 
mea  constituere,  si  domino  deo  nostro  ita  placuisset  et  non 
adversitas  ei  supervenisset.  De  qua  adversitate  sua  inferius 
plenius  habetur.  Ipse  enim  semper  bone  erat  voluntatis  et  sads 

20  fuerat  dives  et  potens  ad  complendum  suum  desiderium,  optans 
ut  bona,  que  ei  dominus  concesserat,  que  et  hereditarie  et  ex 
acquisidone  sibi  advenerant,  devenirent  ad  divinum  cultum,  ad 
dei  honorem  [si]  et  animarum,  pro  quibus  ad  orandum  oblig^- 
retur,  salutem.  Fuit  enim  vir  bone  consciencie  et  sads  stricte, 

21  quod  non  semper  in  personis  diviciis  temporalibus  abundandbus 
consuevit  inveniri,  quia  pauci  de  talibus  advertere  solent  psal- 
miste  hanc  exhortationem : » Divicie  si  affluant , nolite  cor  ap- 
ponere«*). 

Inßrmatur  primus  prior  Cartusiensium  in  Basilea  tninori  Colonie, 

30  sed  rnersus  Basileam  moritur,  et  de  alio  prcwidetur. 

Capitulum  1 7 . 

Servulus  more  solito  querit , domina  respondet. 

Magnalia  sunt,  domina  mea  sancta  Margareta,  que  supe- 
rius  retulisti , expecto  igitur  adhuc  plura  per  tuam  sanctitatem 
35  addenda,  ut  laus  tua  multiplicetur  et  servorum  tuorum  deside- 

1 . An  Band»  mit  rotb«r  Farbe : fnadator  reconmendatnr. 

bei  verachlossenen  Thüren  erschienen  sein  sollte,  wohin  man  auch  den  Saal 
des  heiligen  Abendmahls  versetzte,  als  auch  eine  Kuppe  des  Oelberges 
Galiläa,  und  im  12.  Jahrhundert  wurde  der  Name  gebraucht  für  den  Weg, 
der  von  der  Zionskirche  über  Gethsemane  nach  der  Himmelfahrtakirche  auf 
dem  Oelberge  führte.  Eine  Nachbildung  desselben  waren  die  Leidenswege 
mit  ihren  Stationen  im  Abendlande,  daher  die  Uebertragung  des  Namens 
Galiläa  auch  auf  sie.  I)  Es  sind  die  später  mit  +,  P und  O bezeich- 
neten  und  dem  Prior,  dem  Vicar  und  dem  Schaffner  zugewiesenen  Zellen. 

S.  die  Beilage  de  cellis  Carthusiae.  2j  Psalm  62  (61),  II. 

Basler  Cbroniben.  i.  16 
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rium  impleatur.  Laus  cnim  tua  est  nustrum  desiderium,  nostra- 
que  salus  est  tuum  beneplacitum.  Matris  eiiim  est  de  filiorum 
profectu  cogitare  et  filiorum  est  de  matris  honore  gaudere. 
Mater  fidelissima  tu  nobis  es,  virgo  beuedicta,  e«  licet  indigni 
simus,  nos  tarnen  filii  tui  optamus  nuncupari.  s 

Sancta  Margareta  respondet:  Dixi  tibi  dudum  quo- 
modo  tu  libeiis  audis  placencia,  non  autem  sic  tristia.  Scd  pro 
loci  et  temporis  varietate  opportet  utrumque  sustinere.  Anno 
uus.  supradicto  14 ÜS  fuerunt  pro  domo  mea  impetrate  per  patres 
ordinis  Cartusiensis  juxta  ipsius  [as]  ordinis  consuetudinem  li-  lo 
cencie  terminorum  pro  possessionibus  pro  priore  qt  procuratore' 
140».  domus,  sed  anno  proxime  sequenti,  sdlicet  1409,  erant  pri- 
mum  per  capitulum  generale  confirmate,  prout  patet  in  litteris 
seorsum  desuper  reservatis ') . Anno  vero  domini  eodem,  vide- 
licet  1409,  in  quadragesima  se  trapstulit  ad  Coloniam  pater  Wy-  is 
nandus  pro  negociis  domus  mee  expediendis,  ubi  incidit  in  in- 
firmitatem,  in  qua  quasi  per  mensem  laboravit.  Unde  tarnen 
aliqualiter  convaluit  et  ad  ilasileam  regressus  est.  Sed  taudem 
t.  Juni,  in  solemnitatc  corporis  Christi,  que  tune  erat  die  sexta  mensis 
junii,  huic  comiptibili  vite  valefaciens  et  vitam  perpetuam  ap-  m 
prehendens  requievit  in  pace,  inter  mortuos  in  cimiterio  meo 
sepultos  factus  primus , ut  quemadmoduin  ipsc  fuerat  ecclesie 
mee  iuiciator  primum  in  ea  ponens  lapidem,  idem  quoque  esset 
cimiterii  mei  inchoator,  pro  fundamento  se  in  eodem  ponendo. 
Sublato  itaque  per  mortis  discrimen  tarn  notabili  patre,  putasne^u 
quod  domus  mee  filii  multum  inde  doluerint ! \'idcbatur  nan- 
que  eis,  quod  in  morte  tanti  viri  totus  domus  mee  profectus 
impedimento  subjaccret.  Sed  sic  dolendum  erat  de  suo  transitu, 
ut  nichilominus  gaudium  maueret  de  eins  quietis  accessu.  Mul- 
tum laboravit,  requiem  meruit.  Qui  illum  dedit,  et  alium  dare  w 
potent.  Non  est  abbreviata  manus  [;»»]  domini.  Consolationem 
similem  opportebat  domus  mee  fundatorem  suscipere.  Qui  non 
parura  de  prioris  talis  subtractione  doluit.  Quia  004^1  eins  in- 
dustriam,  persensit  ipsius  diligenciam  et  suam  venerabatur  re- 
ligiositatem.  Hiis  sic  gestis  convenerunt  filii  mei  fratres  do-  » 
mus  mee  et  premissis  premittendis , precibus  videlicet  et  tri- 
duano  jejunio  juxtu  ordinis  Cartusiensis  consuetudinem,  cum 
visitatoruin  adjutorio  elegerunt  priorem  alium,  vinim  utique 
etiam  bene  ydoneum , non  parum  doraui  mee  iucliuatum  et 
multum  fidelem.  De  quo  in  sequentibus  plenius  tangetur.  «o 

13.  fehlt  Ub.  24.  Am  R»nde  der  Hb  mit  rother  Farbe:  Mon  «Bi  doleodam  de 

morte  bonorum  hominam  qttoramcoDqne  etc. 

1)  Karth.  Arch.  73.  Von  den  Visitatoren  I40S  circa  festum  beati  Augu- 
stini  (Aug.  2H]  ausgestellt,  vom  Prior  Stephan  und  dem  Oeneralcapitel  anno  1409 
bestätigt,  mit  einer  weitern  Bestätigung  vom  J.  1439.  Es  heisst  in  der  Ur- 
kunde; pro  terminis  autem  possessionum  seu  bonorum  ipsis  assignavimus 
decem  leucas  per  girum , ad  quos  etiam  prucurator  pro  tempore  existens 
pussit  ire  quiM-iens  hoc  pro  niqtuciis  expediendum  fuent  oportunum. 
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Secundus  prior  Carfustensium  in  Basilea  mi/tort  preficitur,  et  fun- 
dator  ipsitts  dämm  captivatur  et  honis  privatur. 

Capitvdum  18. 

Servus  querit,  domtna  respondet. 

i Arbitror,  domina  mea  sancta  Margareta,  juxta  ea  que  pre- 
misisti,  quod  adhuc  plura  habcas  michi  dicere  pro  mea  erudi- 
tione  et  pro  confratrum  meorum  consolatioiie.  Nondum  enim 
sumus  in  fine  materie  quam  requirimus,  historie  ordine  indi- 
cante.  Quare  placeat  rogo,  gloriosa  domina,  complere  quod  non 
10  displicuit  mecum  inchoare , ut  tuam  pietatem  matemam  virgi- 
neam  merear  ubique  experiri. 

Sancta  Margareta  dixit:  Non  ignoro,  quid  historie 
series  nunc  expostulet.  Priorem  domus  mee  primum  pridem 
habuisti , [lo]  modo  ad  priorem  domus  mee  secundum  venisti, 

15  vinim  certe  commendacione  dignum  et  michi  meisque  filiis  et 
domus  mee  amicis  bene  gratum.  Hic  venerandus  pater,  no- 
mine Johannes  Dotzheim ')  , fuit  filius  domus  Maguncie , in 
priorem  domus  mee  prefectus  anno  domini  1409  die  sancti  Viti  iio9 
martiris.  Qui  utiliter  domui  mee  prefuit,  quia  laboriosus  et 
Io  ligens  extitit.  Ipse  tres  cellas , quas  domus  mee  fundator  in- 
ceperat,  perfecit.  Quibus  gestis,  cum  ad  ulteriora  procedendum 
in  domus  mee  edificiis  et  rebus  aliis  per  eos , quorum  intere- 
rat,  cogitaretur,  intervenit  Casus  mirabilis  pariter  et  miserabilis, 
cogitatum  huiusmodi  multum  impediens.  Nam  orta  lite  maxima 
15  inter  ducem  Austrie  Fridericum  et  civitatem  Basiliensem  *1  anno 
domini  1409  circa  domini  adventum,  ita  ut  Basilienses  demo- 
lirent  pene  cuncta,  que  circa  Basileam  erant  ducis  Austrie, 
fundator  domus  mee,  dominus  Jacobus  Zybol,  inter  cetera,  que 
tenebat,  loca  habuit  a duce  Austrie  in  pignus  solemne  tune 
3«  Castrum  in  Rinfeldia  , quod  contra  ducem  Austrie  pro  tuitione 
sui  voluerunt  Basilienses  sibi  tradi  et  resignari.  Hoc  quia  do- 
minus Jacobus  facere  recusavit,  ipse  cum  duobqs  suis  filiis  per 
civitatem  Basiliensem  captus  fuit,  pene  usque  ad  mortem  sic 
graviter  detentus,  quoadusque  fortem  se  faceret  ad  solvendum 
M civitati  Basiliensi  [41]  nonnullorum  fide  dignorum  attestatione 
1 4 milia  florenorum  . Sieque  tanta  florenorum  summa  do- 

J 

1.  Am  Rftode  der  Hk.  von  gleicher  lUnd : Seenndue  prior.  24.  Am  Rnnde  mit  rother 

Farbe : OccmIo  captiviUtU  fundatorie  noeth.  iW.  xUii  corrigiert  in  der  H a.  ane  xl. 

1)  Buxtorf  S.  43  und  nach  ihm  von  Mülinen  haben  irrthümlich 
Dortheim.  2)  S.  über  diesen  Krieg  Ochs  III.  47  fif.  3)  Rhein- 
felde n,  kleine  Stadt  am  linken  Rheinufer,  3 Stunden  westlich  von  Basel. 

Das  Schloss,  der  1445  zerstörte  Stein  von  Rheinfelden,  war  auf  einer  Insel 
des  Rheines  gelegen.  4)  Vielmehr  12000  Dulden.  Die  »abgeschrift  de  Zi- 
bollcn  brief  ütier  die  zwölfthusent  guldin«  findet  sich  im  grossen  weissen 
Buche  des  Basler  Staatsarchives  fol.  132,  ebenda  fol.  133  »der  Zibollen 

18» 


t 
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minus  Jacobus  expoliatus  a captivitate  predicta  una  rum  filiis 
fuit  liberatus  et  pristine  libertati  restitutus.  Hiuc  eogitet  dili- 
genter,  qui  potest,  de  judiciis  dci , que  sunt  re  vera  abissus 
multa,  quomodo  videlicet  vir  tarn  bone  voluntatis  et  ad  divi- 
num augmentaiidum  cultum  tarn  fervide  inclinatus  ad  tantam  > 
substancie  sue  pervenerit  spoliationcm.  Si  juste  vel  injuste,  re- 
liuqueiidum  est  aliis.  Non  est  dubiuin,  quin  e.\  liuiusmodi  sub- 
latione  bonorum  doinus  mea  defeetum  et  gravamen  sustinuerit, 
sicut  primos  servo.s  iiieo.s  satis  e.\j>eriencia  docuit.  Man.sit  tarnen 
semper  dominus  Jacobus  bone  voluntatis  ad  perficienduni  ea,  u 
que  in  domo  mea  inchoaverat.  .\dhut;  enim,  si  non  abundan- 
eiam,  tarnen  eompctenciam  temporalium  habuit,  q\iani  et  cari- 
tative  meis  servulis  impertiri  studuit.  Forte  fuit  bonuni  ila 
humiliari  et  fundatorem  et  servulos  iiuh)s,  ne  de  diviciis  suis 
nimium  ipse  presumeret,  et  mei  de  paupertatis  pressura,  ultrau 
quam  religiosos  deceret,  more  humano  pertimescerent. 

Comolatur  fundator  fratres  comentuales  super  cap/iciiate  siia  et 
ilerum  dotai  domum.  Inviiat  patres  urdinis,  fiortatur  eos  ad  eon- 
tinuanllum.  Structura  coiUinuatur  acccersis  non  obstantibus  qtubus- 

cunque.  » 

Servus  interrogat,  domina  respwidet. 

Capitulum  19. 

[4:1]  Ex  proxime  auditis,  domina  mea  sancta  Margareta,  motus 
sum,  ut  verum  fatear,  ad  compassionem  tum  propter  meos 
confratres,  tum  propter  nostrum  fundatorem  occasione  contrarie-  n 
tatis  que  ei  evenit,  et  ideo  nescio  quid  dicam.  Veilem  tarnen 
libenter  scire,  domina  mea,  quid  fecerit  et  quomodo  se  habue- 
rit  fundator  domus  tue  post  tarn  grave  damnum  quod  susti- 
nuit,  si  manserit  nichilominus  fortis  in  temptutionibus  et  con- 
ceptibus  suis.  » 

Sancta  Margareta  ait:  Dignum  est,  ut  ad  compassio- 
uem  movearis  ex  auditis,  quia  humauum  existit  consortibus 
nature  in  tristicia  condolere.  Noveris , quod  anno  domini  quo 
i4üt).  supra , videlicet  1409,  fundator,  quando  per  civitatem  dimissus 
erat,  filios  meos  fratres  domus  pie  consolatus  est,  diceus : »Nolite  JS 
pro  hiis,  que  accideruiit,  nimis  contristari.  Ego  domino  lar- 
giente  non  derelinquam  vos  ex  toto ; etsi  vos  non  potero  juvare 
plenc,  tarnen  id,  quod  possum,  nolo  vobis  subtrahere«.  ln 
signum  horum  et  fidem  fundator  ipse  resignavit  meis  priori  et 
couveutui  litteras,  unam  1 00  florenos  perpetuos  continentem  et  <■’ 

urfechtbrief« , in  welchem  Jacob  Zibol  und  seine  Sühne  versprechen , sich 
nicht  r&chen  zu  wollen  u.  s.  w.  Beide  Briefe  sind  cistages  nach  sant  Andres 
tag  (3.  Nov.)  14l)9  ausgestellt.  S.  über  dieselben  Ochs  III.  59.  Hü.  [S.  59 
vergisst  er  unter  den  Söhnen  des  Jacob  Zibol  den  Peter  aufiuführen,  S.  Hli 
.Anm.  I steht  irrigerweise  p.  113  statt  fol.  133.) 
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alteram  de  6 florenis  perpetuis,  necnon  clenodia  aurea  et  ar- 
gentea  ad  valorem  300  quasi  florenonim.  Idem  fundator  adhue 
perfectius  suam  devotionem  ad  dimium  meam  ostendere  volens, 
4s]  quia  prior  ( 'artusic  maioris , pater  de  Seytz ') , Stephanus 
5 nomine,  continuante  adhue,  proch  dolor,  in  eristianitate  magno 
scismate , venit  una  cum  decem  aliis  patribus  ordinis  Cartu- 
siensis  anno  domini  MIO  in  medio  quasi  quadragesime  pro  ca- 
pitulo  privato  in  domo  Argentine  eelebrando,  quo  eapitulo 
hnito  fundator  scriptis  suis  rogavit  dictos  patres,  ut  venire 

10  dignarentur  ad  videndum  fundationem  suam  in  Hasilea.  Front 
et  jiatres  pretaeti  fecerunt.  Tune  fundator  humiliter  et  pie, 
quia  vir  pmdens  erat  pro  sua  zelans  fundatione,  instituit  pro 
dictis  patribus  in  loco , ubi  nunc  est  refectorium , convivium 
solemne  et  preciosum,  mensas  jocalibus  aureis  et  argenteis  non 

11  tantum  propriis,  sed  et  amicorum  et  notorum  magnifice  or- 
nando.  Hiis  per  patres  visis  fundator  ait  ad  eos ; »Licet,  vene- 
randi  patres,  graviter  damniheatus  sim,  nichilominus  tarnen,  ut 
videtis,  laus  deo,  depauperatus  non  sum.  Igitur  nullus  debet 
de  mea  fundatione  desperare«.  Videntes  et  audientes  patres 

20  talia,  quia  usque  ad  illud  tempus  propter  diversas  perceptas 
relationes  communiter  magis  inclinati  erant  pro  maiori  parte  ad 
dimittendum  quam  retinendum  plantationem  meam  novam,  de- 
liberarunt  aliter  dicentes:  »llenedictus  deus,  quia,  ut  \üdemus, 
fundator  domus  Basilee  ordinis  ('artusiensis  non  est  cum  sua 

2!,  fundatione  contemnendus , nec  est  illa  plantacio  resignanda, 
sed  tenenda  et  adjuvanda«.  Hinc  cejierunt  prior  prelibatus  et 
dominus  Jacobus  fundator  anno  domini  1410  conti- [ii]  nuare 
stnicturam  ecclesie  mee  prius  inchoatam  et  in  ejuatuor  annis, 
videlicet  usque  ad  annum  domini  1411,  deduxerunt  eam  usque 

JO  ad  finem  muri  superius , scilicct  qui  est  de  lapidibus  quadris 
et  sculptis,  inclusive  et  usque  ad  trabes  exclusive  cum  raagnis 
et  altis  lapideis  fenestris  etiam  sculptis  septem  numero.  Et 
artifices  testabantur,  quod  hic  murus  ecclesie  usque  ad  trabes 
exclusive  constaret  ad  minus  circa  mille  quingentos  florenos. 

.13  Quedam  specificatione»  circa  sfrucluram  ecclesie  Cariusiensium  in 
Basilea  minori  tarn  in  signis  quam  in  lapidibus  et  de  campanili 

similiter. 

Servitor  querit,  domina  pie  respondet. 

Capitulum  20. 

40  Venimus  ad  stmeturam  ecclesie  tue,  domina  et  mater  no- 
stra  carissima  saiicta  Margareta,  que  est  materia  michi  multum 
grata , placeat  igitur , rogo , perficere  quod  cepisti  et  hucusque 

1)  S.  üben  S.  257  Anm.  1.  2}  Jocalia,  monilia,  gemmae,  annuli 

aliaque  id  genua  pretiosa,  Oallis  joyaiix,  Anglis  jeweils.  Duc. 


itio. 


uui. 

mi. 
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1410 

nxa 

14.  Aog. 
1414 
Jon). 


1414 

am 

6.  Bept. 


UI& 

um 

14.  Ang. 


continuasti , presortim  de  structura  tue  ecclesie ; alia  videlicet 
edificia  domuR  tue  suo  tempore  successive  etiam , ut  coniido, 
aperientur.  Est  enim  eerlesia  solemnis  struetura,  attestantibus 
eciam  alieniR  qui  ipsam  viderunt  et  dispositionem  eiuR  con- 
sideraverunt.  i 

Margareta  beatissima  dignanter  respondit  ruo 
servo;  Tu  gaudeuter  tractas  de  domus  mee  incremen to,  de 
quo  et  ego  loquor  non  cum  [41]  tedio.  Scias  ergo,  quod  tem- 
pore pretacto,  videlicet  ab  aiino  domini  1410  circa  feRtum  sancti 
Hartholomei  apostoH  usc^ue  ad  annum  domini  1414  de  mense  1» 
junii  laboratum  fuit  fortiter  in  ecclesie  mee  lignis  per  caqien- 
tarios  ad  fundatoris  et  patris  Johannis  prioris  predictorum  in- 
stauciam  pro  tecto  fabricando,  fuitque  ipsum  tectum  cumpletum 
dicto  anno  1414  circa  nativitatis  virginis  gloriose  Marie,  etiam 
cum  tegulis  laterum  tecto  cooperto.  Ligna  in  emptione  con-  u 
stabant  circa  60  florenos,  carpentariis  pro  laboribus  solvebantur 
70  floreni.  Lateres  sive  tegule  ad  ecclesiam  erant  numero  quasi 
30  milia  et  constabant  illis  temporibus  nonaginta  florenos. 
Crux  fictilis  super  chomm  in  acie  constabat  3 florenos,  sed 
crux  de  lapidibus  sculptis  super  tectum  ecclesie  in  summitate  lo 
domatis  constabat  5 florenos.  Hiis  completis  visum  fuit  artifi- 
cibus  adhuc  neglectum  aliquid  esse  in  tarn  solemni  structura, 
non  sine  aliorum  admirarione.  Querentibus  patre  priore  et  do- 
miuo  fundatore,  quid  hoc  esset,  dixerunt:  »Ecce  campanili 
vestro  non  bene  provisum  est  de  fundamento  et  sustentatione,  u 
cum  intendatis  hoc  suo  tempore  de  quadratis  facere  lapidibus«. 
Quo  cognito  jussit  fundator  fundamentum  aliud  i»oni  cum  arcu 
alio,  qui  dividit  inter  chorum  conventualium  et  inter  chorum 
fratrum  laicorum,  dando  fundamento  in  spissitudine  6 pedes, 
sed  arcui  usque  ad  trabes  quatuor  pedes  de  sectis  et  quadratis  u 
lapidibus.  Hec  facta  sunt  et  consummata  anno  domini  1415 
circa  Bartholomei  apostoli.  Lapides  incurvati  in  arcu  consta- 
bant 1 0 florenos.  [4s]  Et  quoniam  ad  ecclesie  mee  structuram 
me  traxisd  non  involuntariam,  sed  bene  inclinatam,  volo  meos 
servitores  esse  memores,  si  quando  campanile  de  lapidibus  u 
fuerit  erigendum,  ut  querant  in  terra  circa  ecclesie  fundamen- 
tum exterius  versus  aquilonem  et  versus  meridiem  columnas 
sive  pilaria  pro  campanilis  eiusdem  sustentatione,  videlicet  ab 
utraque  parte  ecclesie  ordinatas*).  Hec  notari  possunt  in  con- 
clusione  muri  ecclesie,  ubi  locus  aptatus  cernitur  in  eiusdem  40 
muri  spissitudine.  Sub  silencio  aliqua  de  jiremissis  forsitan 
transissem,  si  non  zelus  domus  mee  comedisset  me*),  et  si  dili- 
gencia  tua  non  me  provocasset.  Utiliter  enim  hec  mota  sunt 

37.  Am  mit  rother  Farbe : fandamentum  pro  campanili  lapidao  erigendo. 

I)  Zur  KrbauunK  einen  steinernen  Thunnen  ist  es  nie  gekommen,  man 
begnügte  sich  bis  zuletzt  mit  einem  sog.  Dachreiter.  2)  Ps.  09(I>S),1U. 
Job.  2, 17. 
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pro  ]M>eiteroruin  avisamento  et  instnictione.  Nec  tedet  me  la- 
boris,  ubi  est  aliquid  pro  meis  filiis  utilitatis. 


Temptationes  direrse  suscitate  fuerunt  contra  nonatn  plantationem 
Cartusiensium  in  Basilea  tninori  satis  graves  et  scandalose. 

4 Servus  querit,  domina  humiliter  respondere  non  refugit. 

Capitulum  21. 

Feto,  mater  et  domina  nostra  saiicta  Margareta,  contiuua 
tideliter,  quod  hucusquc  disscruisti  dignanter.  De  statu  do- 
mus  tue  tractare  est  michi  delectabile.  Quid  autem  modo  sit  tra- 
10  ctandum  consequenter,  quautum  ad  cronice  ordinem,  committo 
tue  prudencie.  Tu  nosti , quid  restat  et  quid  magis  expediat. 
Quando  nanque  ego  aures  aperio  ad  dulcia,  tu  michi  narras 
amara,  et  quando  timeo  tristia,  [47]  tu  michi  propinas  dulcia. 

Sancta  Margareta  ait:  Ilias  vicissitu^nes  inter  dulcia 
14  et  amara,  ut  dixisti,  opportet  hic  sustinere,  in  futura  vita  secus 
erit.  Nou  possum  pronunc  ctmsolatoria  tibi  narrare,  sed  ad 
cautelam  turbativa.  Videns  antiquus  hostis , quod  non  valuit 
plantationem  meam  novam  ex  toto  impedire,  conabatur  tarnen 
eam  utcunque  contristare.  Ilec  tibi  prius  dixissem,  si  non  or- 
70  dine  prepostero  de  structuris  tactum  superius  fuisset.  Sed  pa- 
rum  refert,  quo  ordine  quid  dicatur,  dummodo  nichil  de  per- 
tinentibus  ad  rem  subticeatur.  Pendente  autem  guerra  inter 
.‘Vustrales  et  liasilienses , unde  supra  tactum  est,  drca  annum 
domini  1410  accidit , ut  servorum  meorum  in  plantatione  nova  mu. 
74  emuli,  videlicet  nonnulli  de  Basilea  minori,  ex  hostis  antiqui 
haut  dubium  incitatione,  sine  omni  causa  rationabili  nimium 
servitoribus  meis  invidercnt,  occasione  siunpta,  ut  creditur,  de 
fundatoris  cum  cunsolatu  Basiliensi  ratione  castri  in  Rinfeldia, 
prout  superius  dictum  est,  discordia,  quasi  hlii  mei  essent  par- 
30  tiales  in  causa  tali  cum  fundatore  sencientes.  Unde  ad  conso- 
latum  audebant  licet  mendose  dicere:  »Ecce  ut  sciatis  Cartu- 
sienses  teuere  cum  suo  fundatore  et  pro  parte  ducis  Austrie  fore, 
ipsi  habcnt  occulte  in  domo  sua  scalas  in  ducis  eiusdem  fa- 
vorem  pro  exercitu  suo  occasione  opportunitatis  se  offerente 
34  intromittendo«.  Alii  dixerunt,  Cartusienses  foramina  fecisse  in 
muro  versus  Reniim  in  favorem  iterum  ducis  Austrie  ad  tra- 
dendum  Kasileam  minorem  eidem.  Alii  causam  dissensionis 
huiusmudi  plus  aggravantes  voluerunt,  ut  Cartusienses  expel- 
lerentur  de  [is]  Basilea  minori  simpliciter,  quia  non  essent  ci- 
40  vitati  ut  alii  religiosi  utiles,  nemini  servientes  nisi  sibi  ipsis, 
quia  publice  non  predicarent  nec  Confessiones  audirent  etc. 
Consules  tarnen  civitatis,  prout  viri  prudentes,  noluenint  omni 
spiritui  credere,  sed  scrutinio  super  premissis  habito  invcne- 
runt  premissa  iure  falsa  et  frivola.  Et  quia  antiquus  hostis 
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machinationibus  predictis  non  yaluit  in  suis  membris  obtinero 
quüd  quesivit,  repperit  alium  meos  servulos  inquietandi  modum. 

Mit.  >Jam  anno  doniini  1411  grassante  graviter  pestilencia  in  Ba- 
silea , ita  iit  processiones  magne  fierent,  ctiam ' ad  virginem 
beatissiinam  in  Fleremo'),  fuit  homu  non  sanc  menris  in  Castros 
dicto  Zwingen'''),  quod  ad  episcopum  Hasiliensem  pertinet,  qui 
loquebatur  mirabilia  nec  veri  similia  et  sepius  contraria.  Hic 
dixit,  se  fore  pecuniis  conductum  per  unum  conversum  de 
domo  mea  ad  intoxicandum  fontcs  in  Hasilea.  Quo  rumore  ad 
aures  consulatus  IFasiliensis  perlato  nonnulli  lidem  adhibue-  it 
runt,  nonnulli  vero  audire  noluerunt.  Misso  itaque  per  civi- 
tatem  ])ro  priore  domus  mee  dictoque  converso  necnon  pro 
eastaldo  in  Zwingen  rompertum  fuit,  quod  dictus  pauper  liomo 
ex  suggestionc  dyabtilica  talia  excogitaverat  in  domus  mee  con- 
fusionem.  Et  dixit  ille  pauper  homo,  se  nunquam  vidisse  illum  is 
conversum  nec  quicquam  scire  de  hoc , si  aque  essent  infecte. 
Quibus  auditis  omnes  audientes  fuerunt  gavisi , jubentes  cum 
benedictione  recederc  Cartusienses.  Aliam  quoque  adversitatem 
concitavit  contra  meos  filios  intentor  omnium  malorum  in  hunc 
modum.  Ipse  enim  nonnullis  emulis  meorum  fUiorum  inspi-  tu 
ravit , quatenus  puerorum  scola.s  in  sancto  Theodoro  trans-  [«] 
ferrent  ad  spacium , quod  est  ante  portam  domus  mee , ut  sic 
occasione  huiusmodi  esset  strepitus  et  clamor  in  ecclesia  et 
domo  mea  ad  divinum  officium  impediendum.  Settamen  maio- 
res  civitatis  nolebant  ex  discretione  in  hoc  insidiarum  machi-  J.s 
iiameiitum  consentire.  Ttem  tribus  vicibus  fuit  incendium  in 
domo  mea  peric.ulose  s\iscitatnm  nemine  sciente  unde,  nisi  per 
emulos  ex  suspitionibus  variis , sed  ego  manum  apposui , ut 
non  prevaleref.  Laus  s]ionso  meo  celesti  semper.  Nunc  vides, 
quam  verum  est , quod  omnes , qui  volunt  in  Christo  pie  si-  m 
vere,  persccutionem  paciuntur.  Sed  et  beati,  qui  persecutio- 
nem  paciuntur  propter  justiciam,  quoniam  ipsorum  est  regnum 
celorum  *) . 

JJedicatio  eccleiie  vallis  heute  Margarete  ordints  CartusiensU  in 
Basilea  minori  per  sußraganeutn  episcopi  Constanciemis  facta,  m 

Capitulum  22. 

Servulo  querente  et  domina  respondente. 

Recordor,  domina  mea  sancta  Margareta,  quia  sepius  michi 
objecisti,  quod  ad  audiendum  gaudiosa  sim  promptus,  sed  ad 
tristia  non  sic  voluntarius.  Non  possum  contradicere,  quoniam  4o 
sic  est  in  veritate ; verumtamen  me  rcsolvendo  nolo  in  huius- 


32.  r«^oram  B «. 

1)  Nach  Einsiedeln.  2)  Zwingen,  Dorf  und  Schloss  an  der  Birs,  un- 
weit Laufen.  3)  Matth.  5,  10. 
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Capitulum  22. 

modi  inveniri  obstinatus.  Picat  erf^o  domina , quicquid  pla- 
cuerit,  et  audiet  servus  tuus.  Scio  quod  sanctitas  tua  non  lo- 
quitur  nisi  edificatoria.  ' 

Sancta  Margareta  respondit;  De  ecclesie  mee  dedi- 
5 catione  nunc  dicendum  est.  IJnde  ego  tarn  libenter  loquor, 
quam  libenter  tu  inde  audiN.  Sub  presidencia  secundi  prioris 
domus  mee  anno  domini  1416  dominica  quasimodogeniti , qiie 
tune  erat  dominica  seq»ienti  post  sancti  Marci  fsii]  evangeliste,  licet 
ad  dominicam  misericordia  domini  immediate  sequentem  e.\  Mti. 
lg  causa  dedicacio  translata  sit,  dedieata  fuit  cum  magna  solemni- 
tate  ecclesia  mea  reverendissimi  patris  domini  Marquardi  (’on- 
stanciensis  episcopi  auctoritate  per  rcvereiidissimum  jiatrcin  do- 
minum Coiiradum  episcopum  Ebronensem  eiusdem  domini  Con- 
stanciensis  tune  in  pontificalibus  vicariurn  cum  tribus  altaribus, 

15  videlicet  sancte  Margarete  in  summo,  sancte  crucis  versus  me- 
ridiem  et  virginis  gloriose  versus  septentrionem , nec  non  cum 
parte  cimiterii  cum  magna  presbiteronim  et  clericorum  cantan- 
ciuni  comitiva  maximaque  multitudine  populi  utrius(|ue  sexus 
a mane  diei  usque  ad  noctem  domum  meam,  ecclesiani  et  am- 
3«  b'itum  et  cellas  ac  alia  inibi  loca  cum  multa  consolatione  visi- 
tantis,  prout  consuetum  est  in  ecclesiarum  ordinis  Cartusiensis 
consecratione  prima  die , que  cciam  est  jiro  mulieribus  libera. 
Altera  die  immediate  sequenti,  cum  prior  et  fratres,  mei  filii, 
pro  benivolencia  ipsis  in  dedicatione  e.xhibita  humiliter  domino 
15  episcopo  Conrado  regraciarentur,  ipse  pie  respondit,  se  libenter 
in  hoc  ordini  servisse,  nichil  mercedis  desiderans,  nisi  tantum- 
modo  fratrum  orationes,  totumque  offertorium  dedicationis,  quod 
de  jure  dicebatur  esse  suum , servulis  meis  resignavit , quod 
tarnen  ad  valorem  40  florenorum  se  extendebat,  sumptus  iti- 
30  neris  eundo  et  redcundo  cum  duobus  capellanis  et  tribus  equis, 
tantum  de  confirmatione  puerorum  videlicet  7 florenos  sumeiulo. 
Noluitque  per  se  aut  suos  servitores  sive  capellanos  aliqnam 
recipere  propinam  sive  parvam  sive  magnam.  Eciam  consuevit 
idem  episcopns  sutfraganeus  scmjier  esse  benivolus  ad  servien- 
35  dum  fratribus  domus  mee  in  ordinandis  personis  nec  non  con- 
secrandis  calicibus,  bcnedicendis  corporalibus  et  vestibus  sacris, 
omnia  huiusmodi  semper  gratis  propter  dcumque  simpliciter 
conferendo,  ymmo  et  munusculis  [si]  suis  propriis  sepius  filios 
meos  honorando.  Unde  et  ipsi  de  ingratitiidine  apud  eum, 

4«  sicut  nec  debuerunt,  nolentcs  notari , sed  potius  grati  et  cari- 
tativi  inveniri,  impetrarunt  eidem  a capitulo  generali  ordinis 
Cartusiensis  tricennarium  defunctorum  post  ipsius  mortem , of- 
fereiites  eidem  similiter  monaohatum  in  domo  mea  ipso  viam 
universe  camis  ingresso*).  Sieque,  ut  videtur,  suam  gratitu- 

8.  die  «eqnenti  H«. 

1}  "IIr  donnent  differens  nom«  aux  jauffrages  qu'ils  diaent  pour  les 
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1418 

«.  Oct, 


(linem  filii  mei  (•epememorato  patri  et  episcopo  bene  et  con- 
(ligne  exhibuenint,  cum  non  modica  mea  complacencia. 

Moritur  secundus  prior  dartusiensium  in  Basilea  tninori,  sureedwd 
tercius  et  qitarltts  tn  officio  prioraiw. 

Capitulum  23.  * 

Servulo  interrogante  et  domina  respondente. 

Gavisus  sum  gaudio  magno,  domina  mea  sancta  Margareta, 
(juia  audire  merui  de  templi  tui  dedicationc  et  de  solemiiitafe 
in  ea  habita.  Jam  enim  proprie  dicere  possumus : » CartuMa 
saiicte  Maij^arete  in  Hasilea  minori«.  Tu  nosti  domina,  quid  i« 
in  historia  fundationis  domus  tue  restat.  Non  igitur  displiceat 
rogo  addere  ea,  que  adhuc  sunt  propalanda. 

Sancta  Margareta  subjecit  dicens:  Ordo  historie 
nunc  requirit , ut  dicam  de  secundo  priore  domus  mee.  Hic 
bene  meritus  pater , dominus  Johannes  de  Dotzheim  natione  w 
Maguntinus,  huic  scculo  valefecit  anno  domini  1418  die  sancto- 
mm  martirum  Dyonisii  et  sociorum  eins,  pestilencia  tune  Da- 
silee  ac  circumcirca  graviter  ngente  et  domum  meam  non  so- 
lum  predicto  patre,  sed  et  procuratore  et  sacrista  neenon  uno 
fratre  converso  spoliante.  De  huius  patris  morte  eciara  non  s» 
parum  contristati  fuerunt  filii  mei  et  domus  mee  fundator,  quia 
pater  multum  activus  fuit  et  domui  mee  fidelis.  Sed  quia  do- 
minus cum  dedit,  dominus  abstulit,  sicut  domino  placuit,  ita 
factum  est,  sit  nomen  domini  benedictum.  Sub  hoc  patre  do- 
mina .Vdelheydis  de  Kptingin,  alias  dicta  die  Münchin ') , dedit  a 
domui  mee  [.s2]  600  florenos  in  aliquarum  cellarum  erectionem 
et  nonnullarum  erectarum  perfectionem  *) . Que  et  humiliter  se 

UefunU,  comme  Monachat,  Agende  et  Tricenaire.  Helvot  VII.  39t  f395 
der  2.  Ausgabe) , woeelbst  dann  diese  Todtenfeiern  des  Weiteren  beschrie- 
ben werden.  I.i  Schwester  oder  nahe  Verwandte  der  ersten  Frau  des  Burkait 
Zibol.  Wurstisen  S.  20.5  giebl  folgenden  Stammbaum  der  Zibol: 

1349  Johann  Zibol,  am  Gericht, 

Agnes  und  Clara  seine  Oemahel, 

I ihr  Sohn 

1400  Jacob,  Obrister  Zunfftmeister, 

Verena  Seevoglin, 

I ihr  Sohn 

1429  Burkart,  Obrister  Zunfftmeister, 

Agnes  von  Eptingen, 

Sophia  von  Kotberg, 

I ihr  Sohn 

Caspar,  derletste,  starb  jung.  Der  über  benef.  nennt  fol.  J 
als  Brüder  des  Burkart:  Nicolaus,  Peter  und  Heinrich,  und  als  seine 
Schwester  die  Agnes  zer  Sunnen  (vgl.  ibid.  I}.  In  den  oben  8.  275  Anm.  4 
erwähnten  Briefen  über  Kheinfelden  werden  von  den  Söhnen  des  Jacob 
Zibol  nur  Peter,  Burckart  und  Claus  aulgeführt.  2)  In  der  Notii  de  cel- 
lis  Carthusiae  (s.  Beilagen)  ist  nur  von  einer  Dotierung  der  von  Jacob  Zibol 
gestifteten  Zelle  O (ursprünglich  B|  durch  sie  die  Kede. 
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et  suos  orationibiis  sprvitonim  meorum  commeiidavit.  Privati 
igitur  servitores  mei  tarn  utili  patre  jjremissis  premittendis 
elegerunt  predicto  anno  1 4 1 S tercium  domus  mce  priorem, 
«delicet  patrem  (Vmradum  dictum  de  Wormaiicia  domus  Car- 
s tusie  prope  Magunciam  professum , qui  superius  quoque  tan- 
quam  superintendens  sive  rector  nominatus  est ') , virum  utique 
bene  maturum,  devotum  et  religiosum.  Sub  huius  patris  regi- 
mine  fuit  cella  quarta  in  ambitu , littera  A nunc  intitulata, 
que  et  sub  dicto  secundo  priore  fuerat  inclioata,  completa  ex- 
10  pensis  pro  parte  domicelH  Burchardi , lilii  fundatoris  se])edicti. 
Fuit  etiam  sub  dicto  patre  tercio  ccclesia  mea  pavimentata  una 
cum  choro.  Item  campanile  fuit  erectum  cum  nova  campanula. 
Similiter  lectionarium  superius  fuit  sub  dicto  ]>atre  constructum. 
Etiam  sub  eo  fuit  chorus  ecclesie  cum  tabulatura  asserum  factus. 
15  Habuit  quoque  dictus  pater  magnum  affectum  ad  cultum  divi- 
num et  ad  ecclesie  omamenta.  Anno  autem  domini  1424  pre- 
dictus  pater  Conradus  certo  respectu  fuit  absolutus,  et  auctori- 
tate  capituli  generalis  fuit  prior  quartus  in  domo  mea  institu- 
tus  notabilis  pater  nomine  Ortwinus,  qui  quondam  fuerat  prior 
w Cartusie  prope  Magunciam.  Sub  cuius  presidencia  nichil  no- 
tabile  in  domo  mea  factum  est,  quia  tempus  hoc  non  admisit. 
Nam  statim  ut  factus  fuerat  prior  in  domo  mea,  anno  sequenti, 
videlicet  1425,  ipse  auctoritate  capituli  generalis  erat  absolutus 
et  factus  erat  prior  in  domo  (Jartusie  prope  Argeutiuam.  — 
S5  .lunxi  priorum  aliquomm  facta,  quia,  ut  tactum  est,  non  erant 
multiplicata.  Et  ut  sentio,  tu  iterum  aliqua  |.vi]  neglexisti,  (pie 
non  ordine  debito  investigasti , et  puto  qiiod  ex  oblivione  tua 
hoc  acciderit.  Presumo  nanqiie,  quoniam  non  libenter  hoc  obli- 
vioni  tradideris.  Ego  tarnen  non  dicam , nisi  tu  moveris  pri- 
10  mum  ea.  Dixisti  enim  superius,  quoniam  libenter  me  loquen- 
tem  audias.  Interim  ergo  ego  volo  dissimulare  quod  novi,  donec 
tu  dederis  operam  deliberationi. 


Ohi/m  fundatorii  domm  ('artuaie  in  Basilea  minori,  mmmii  quo- 
(jtw  beneßeiorum  suorum  et  uUimum  suum  desiderium  ad  ron- 
■‘i  tenium. 

Senitor  queril,  domina  etdem  respondet. 

Capitulttm  21. 

Letari  non  multum  possum , cum  audieriin  tarn  notabiles 
|iatres,  o domina  mea  sancta  Margareta,  congregationi  tue  fore 
I«  siibtractos.  Licet  uaiiquc  loco  subtractorum  pos.sint  alii  susci- 
tari,  dubium  tarnen  est,  quales  sint  futuri,  sicut  dubium  non 

3.  An  U4adc:  U'reivtf  jihor.  9.  cuinpl«U  ent  11«.  2u.  Am  Kuode  : prior  quArtu«. 

1)  S.  oben  S.  27u,  h. 


MIH. 
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Capitulum  24: 

est  de  preteritis , tjuiii  Veneratinne  multa  digni  fueriiit.  t)ioi( 
ergo  donüna  mea , que  restant.  Presertim  intelligere  cupio  e« 
que,  ut  imraediate  supra  dixisti,  ego  non  memini. 

Sanpta  Margareta  dixit:  Quia  audisti  a me  de  ali- 
IjUlbus  per  te  non  taetis,  audi  ergo  que  dicam.  De  domus  mee  i 
fundatore  est,  quod  nunc  volo.  Opportet  igitur,  quantum  ad 
annorum  numerum,  iterum,  ut  prius,  ordine  prepostero  proce- 
dere.  Ille  memorabilis  vir,  dominus  .laeobus  Zybol,  domus  mee 
f undator , ut  magnum  suum , quem  habuit  ad  domum  meam, 

1413  afffiftum  posset  plenius  ostendere,  ipse  ante  mortem  suam,  vi-  i» 
J«n  anno  domini  1413  circa  domini  circumcisionem , inccpit 

habitare  in  domo  mea  et  divina  die  iioctuque  frequentare  ad 
probandum  se  pro  ordinis  Cartusiensis  donato ')  et  ad  relin- 
quendum  hoc  seculum.  Sed  priusquam  intentum  suum  liuius- 
modi  perficeret , postqiiam  1 5 diebus  in  inhrmitate  sua  decu- 1> 
buerat,  ex  hac  luce  transiit  anno  immediate  sequenti,  videlicet 
M»Vi  1414,  die  tercia  mensis  marcii  in  domo  sua,  ubi  nunc  est 
Collegium  universitatis  studii  Kasiliensis,  quia  ibi  apprehende- 
rat  eum  infirmitas  in  itinere,  quo  iverat  ad  exequias  unius  ex 
filiis  suis.  iSepultus(|ue  est  solemniter  in  domo  mea,  primum  v 
in  ambitu  circa  <-ellam  per  litteram  P nunc  intitulatam  usque 
ad  ecclesie  consecrationem  et  ilepost  proprio  suo  in  sepulchto 
mea  in  ecclesia  ante  summum  altare.  Ubi  et  filius  eins  domi- 
celhis  Burchardus  Zybol  cum  pluribus  aliis  de  genealogiia  ipsius 
fundatoris  post  factam  translationem  corporum  requiescunt^).  rs 
Et  quamvis  sepedictus  dominus  Jacobus  fundator,  ut  superius 
commemoratum  est,  fuerit  bonis  multis  spoliatus,  fecit  adhuc 
tarnen  <lomui  mee  notabilia  beneficia.  Nam  summarie  de  liiis 
loquendo  oinnibusque  simul  collectis,  que  successive  et  sparsim 
domui  mee  donavit,  summa  ascendit  quasi  ad  quatuor  milliai» 
septingentos  tredecim  florenosSl.  ünde  merito  debent  omnes 
filii  mei  sibi  fore  grati  perpctuc  de  tanta  beneficentia.  Prout 
et  ipse  in  extremis  agens  coram  priorc  et  procuratore  domus 
mee  devote  optavit  et  humiliter  cum  magna  instancia  postti- 
lavit,  dicens  ad  eos : nEn  ego  viam  universe  carnis  ingrediar,  u 
animam  meam  devotis  vestris  orationibus  commendo.  Et  spe- 
cialiter  peto  jtropter  deum , ut  mei  sitis  memores  in  missis 
vestris  aliisque  orationibus,  et  non  solum  mei,  sed  et  meorum, 
unde  substanciam  meam  habui  temporalem,  quam  et  vobis  pro 
j)arte  communicavi,  quatenus  deo  et  sancte  Margarete  mea  pla-  ¥< 
ceat  intencio,  quam  utcunque  crga  vos  ostendi  pro  auimo , et 

2^.  Am  K*ndp  mit  roth^r  Farbe:  de  beneflcii«  fnndatoris  sammarie.  37.  raei»  fitia  H». 

I)  Ueber  die  donati,  die  kein  förmliches  Gelübde  ablegten,  s.  Helvot 
VII.  398.  2‘  S.  die  Grabschrifl  des  Gründers  Jacob  Zvbol  und  seines 

Sohnes  bei  Tonjola  .311.  312.  3)  Der  lib.  benef.  bat  fol.  I:  qua- 

tuor milia  quingentos  et  13  florenos. 
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iit  im-cimi  iinle  «^aiHlcn-  mcreantiir  <iiiiiu-ä  mei  benefactores, 
('(>n.saii^uim.‘i  et  ainici,  et  si  quid  in  diviciis  meis  pristinis  mi- 
nus juste  acquisierim  , (juia  dei  judicia  igiioru,  ut  sie  per  fun- 
Jationem  nove  domus  pro  nmnibus  satisiiat.  Ego  quoque,  si 
4 pcissein  et  scirem , libcnter  veilem  omnibus  talibus  satisfacti»>- 
nem  iinpendere.  Ego  quia  im]>ediment«  interveniente,  ut  no- 
stis , non  valui  omnia  apud  vos  implere  ut  optaveram , igno- 
seite  et  oretis  deum  pro  me«.  Hiis  per  fundatorem  dictis,  ipse 
in  pace  reijuievit.  Sequitur  de  quinto  priore  domus  huius  in 
lo  Hasilea  miuori. 


[vi|  Quinttui  prlor  (\»  tusimsium  in  Buxilea  miuori  oeatur.  Qui 
(amen  poshnodum  ßt  prior  Argenline  et  risilu/or  Rttii  proriucie. 

Capitulum  25. 

Sermis  interrogat , domina  informat. 

«4  Ad  priorum  domus  ordinem  redeundum  foret,  domina  mea 
sancta  Margareta,  in  disserendo,  si  tue  plaeeret  sanetitati , ex- 
pcditis  illis , (jue  incidernnt  et  per  te  michi  ad  meutern  revo- 
eata  venerunt,  ne  videamur  digressionem  fecisse  vieiosam  et  in 
oblivi«mem  trudidisse  ea,  que  narrandi  series  pronunc  ordinarie 
2«  requirit,  quod  non  esset  commendabile  in  conspeetu  auctoris 
historie. 

Sancta  Margareta  pie  respondit:  Fateor  ad  priorum 
domus  mee  successionem  nunc  fore  redeundum,  unde  prius  est 
digressum.  In  quorum  numero  erat  quintus  ille  insignis  pater 
24  dominus  lleinricus  de  Ludensched  Westphalus  natioue ') , do- 
mus Maguneie  professus  et  ibidem  quondam  vicarius,  vir  mul- 
tum  ydoneus  et  ad  regendum  valde  aptus  ac  iutraneis  et  ex- 
traneis  non  parum  dilectus.  Idem  venerandus  pater  fuit  in 
priorem  domus  mee  per  capitulum  generale  anno  domini  1425  142.4. 
3u  ordinatus.  Sub  cuius  presidencia  in  primo  eins  anno  fuit  dis- 
positus  locus  privatus  cum  sua  camera  in  prioris  cella  antiqua, 
intitulata  cum  signo  crucis.  Item  pars  maioris  gallilee  illa, 
que  mittit  transitu  suo  ad  chorum.  Similiter  janua  sive  valva 
porte  magae,  qua  itur  nunc  de  orto  domus  et  torculari  ad  ce- 
34  lare.  Eciam  duas  cellas  dictus  pater  erexit,  scilicet  unam  pro 
sacrista  littera  M jam  intitulatam  , alteram  videlicet  juxta 

7.  DOS  valui  II  8.  11.  Am  Rande  mit  rotber  Farbe  ; prior  quintns.  12.  prior  fehlt  H a. 

I)  »Henricus  Kollo  de  T.udensched«  heisst  er  Anal.  Urst.  234  in  Ex- 
cerpten  »ex  chartis  capituli  eoneralis  Carthusian.«  2)  In  Beziehung  auf 
die  Errichtuni^  der  Zellen  M und  L findet  sich  in  unserer  Chronik  einige 
Verwirrung.  Nach  der  Notiz  de  eellis  C'arthusiae  wurde  E durch  Peter  zum 
Luft  ge.sliftet,  und  ebendasselbe  erzählt  unsre  Chronik  cap.3l  (8.301.  1).  Cap. 

2i  (S.  290,32;  dagegen  lisst  sie  die  Erbauung  von  Ldurch  Ulrich  Eberhard 
angefaiigen  werden,  der  nach  cell,  f-arth.  vielmehr  M zu  bauen  anfieng,  das 
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prioris  cellam  antiquam  versus  Renum  nunc  littera  A de- 
signatam.  Premisse  structure  licet  incomplete  constabant  circa 
:)00  florenos.  Item  granarium  fuit  cum  aliquali  alteraüone  sub 
eo  debite  diapositum  et  cum  lateribus  tectum  cum  inaltatione 
sui  muri , expensis  60  librarum  in  reparatione  cum  condepen-  % 
dentibus  atructuris,  settameii  postea  fuit  per  alium  priurem  ple- 
nius  reformatum  atque  ordinatum.  Idem  notabilis  pater  pro- 
curavit  domui  mee  pro  conventu  meo  uiium  bouum  missale 
pro  celebratione  misse  a quodam  suo  consanguineo  domino 
Rotgero  pro  22  llorenis.  Item  idem  pater  emit  v-ineas  in  Wil  *)  i« 
pro  7 1 florenis,  postea  tarnen  revenditas  in  commutationem  cen- 
suum  meliorum,  quia  cultura  earum  communiter  plus  constabat 
quam  fructus,  quem  vinea  dabat.  [se]  Item  ipse  procuravit  dt»- 
mui  mee  de  Colonia  duos  calices  necnon  certos  libros  et  cor- 
poralia^j.  Item  sedilia  in  choro  meo  per  istum  patrem  facta  is 
U2s.  sunt  et  constabant,  octoginta  Horcnos  anno  domiui  1428.  Item 
plures  alias  vineas  sive  vites  preter  supradictas  emerat,  que 
jam  sunt  in  meliora  bona  commutate  auctoritate  capituli  gene- 
ralis Cartusiensis  ordinis  per  visitatorum  medium  impetrata. 
Item  ipse  impetravit  domui  mee  tabulam  pulcbram  depictam  u 
cum  dominica  passioiie  pro  8 florenis,  item  uiium  diumale  pro 
2 florenis,  item  unum  noctumale  pro  10  florenis*}.  Item  idem 
bonus  pater  meis  flUis  in  eorum  paupertate  compaciens,  quia 
gratus  et  acceptus  erat  pene  cunctis  patribus  ordinis  Cartu- 
siensis, maxime  in  capitulo  generali,  Impetravit  ut  septem  do-  a 
mus  pinguiqres  in  provincia  Reni  contribuerent  in  caritate  pau- 
percule  domui  mee  in  llasilea  70  florenos  pro  semel  duntaxat 
ex  gracia.  Item  idem  pater  pie  semper  aifectus  domui  mee  im- 


1&.  Am  Kande  mit  rother  Farbe  : Sedilia  in  choro. 

1 

dann  in  der  Folge  durch  seinen  Verwandten  Peter  Wülfer  auagebaut  wurde. 
Wenn  demnach  in  der  Angabe  des  cap.  27  ein  Irrthum  vorliegt  und  das 
dort  über  I.  Ge.sagte  vielmehr  auf  M zu  beziehen  ist , so  kann  auch  die 
Angabe  unserer  Stelle  nicht  richtig  sein.  Man  ist  um  so  eher  geneigt,  die- 
selbe auf  N statt  auf  M zu  beziehn,  als  N wenigstens  sp&ter  me  Zelle  des 
Sacristans  war,  wozu  sie  ihrer  Lage  nach  am  besten  passt,  und  als  eben 
ihre  Lage  auch  vermuthen  l&sst,  dass  sie  vor  M g'ebaut  worden.  Freilich 
wird  als  Gründer  von  N der  Bischof  von  Worcester  genannt,  der  erst  durch 
das  Concil  nach  Basel  geführt  wurde,  und  in  dem  Revers,  den  das  Kloster 
am  28.  .\ug.  U:i7  seinen  Testamentsvollstreckern  ausstellte  {Karth.  Arch. 
136),  heisst  es  sogar,  dass  diese  die  Zel|^  construi  et  funditus  edificari  dispo- 
suerunt.  Indessen  ist  das  funditus  wohl  nicht  so  haarscharf  zu  nehmen, 
dass  man  nicht  an  einen  Ausbau  der  incompleta  structura  denken  könnte. 
Vielleicht  waren  auch  die  früheren  Arbeiten  so  gering  gemacht,  dass  ein 
völliger  Xeubau  nöthig  war.  Vgl.  Contin.  chron.  Cap.  11.  pag.  f,  Cap.  V. 
pag.  o.  Ij  Bei  Weil,  eine  Stunde  nördlich  von  Basel,  wächst  am  Abhange 
des  Tüllinger  Berges  ein  guter  Markgräfler.  2;  Corporate,  palla,  qua 
sacrificium  contegitur  in  altari.  Duc.  3j  Diurnale  und  noctumale  sind 
Bücher,  welche  die  Tages-  und  die  Nachtgottesdienste  entliielten.  S.  l)u- 
cangp  unter  diurnalis,  nucturiia,  nocturnales  libri,  noetiiriialis. 
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petravit  a «tpitulo  generali,  ut  domus  Cartusiensium  prope  Fri- 
burgum  veiuleret  tiliis  mei«  decem  Volumina  postillarum  Nicolai 
de  Lira  super  biblia ')  pro  20  florenis.  Iste  eximius  pater  ad- 
huc  uberius  domui  mee  providisaet,  si  diucius  in  domua  inee 
s prioratu  permansisset.  Sed  quia  toti  proviucie  Reni  in  visita- 
toris  ofbcio  utilis  extitit  et  domus  mea  ipaius  absenciam,  quam 
hoc  officium  sepius  requirit,  ferre  non  valuit,  ipse  a prioratu 
domus  mee  anno  domini  1429  per  capitulum  generale  absolu- 
tus  fuit  ao  domui  Argentine  in  priorem  ordinatus  provincieque 
I«  Reni  in  visitatorem  deputatus. 

$ 

Ser/ux  prior  Cartmiensium  in  Basilea  minort  et  de  actis  suh  eo, 
de  ipsius  ahsoluHone,  de  concilii  Basiliensis  inchoatione  et  de  viüe 
Liele  emptione. 

Capitulum  26. 

1»  Servitor  (juerit,  domina  respondet. 

Quid,  domina  mea  sancta  Margareta,  iterum  privati  sunius 
notabili  domus  tue  presidente,  rogo  dignetur  sanctita.s  tua  eon- 
tinuare  de  priorum  suecessione  tuosque  informare  servulos  de 
alio,  (|ui  domui  tue  deinceps  presidere  dcbeat  tüamquc  implere 
M sit  electus  voluntatcm  ac  communem  domus  tue  procurare  uti- 
litatem.  Non  enim  dubiUv  quin  hec  offieialium  [st]  mutatio  sit 
tua  et  sponsi  tui  celestis  Uispositio. 

Saucta  Margareta  ait:  Uqpe  sentis,  prudenter  loqueris. 
Audi  igitur  nunc  de  sexto  domus  mee  priore.  Qui  fuit  pater 
25  Johannes  Eselweg^) , senior  domus  Cartusiensis  prope  Magun- 
ciam , per  domus  mee  conventum  circa  penthecostes  solemnia 
anno  domini  1429  electus.  Hic  devotus  pater  tria  ostia  fecit, 
unum  juxta  refectorium,  aliud  ju.xta  foquinam,  tcrcium  ad  prio- 
ris  eellam  versus  refectorium.  Item  gallileam  incepit  maiorem 
:to  ante  proeuratoris  eellam  ad  spaeium  duarum  cellarum.  Item 
ipse  emit  ortum  juxta  vineam  domus  dictum  lleiersgarte  pro 
terminis  domus  mee  dilatandis  *) . Ipse  quoque  emit  bona  que- 
dam  immobilia  pro  domo  mea,  que  nunc  sunt  alterata.  Item 
Corpus  Sexte  celle  sub  eo  fuit  factum,  sed  non  perfeetum.  Item 

% Am  Kande  mit  rother  Farbe:  Postille  Lire  a patribas  dumas  Pribargi  empte.  It.  Am 

Bande  mit  rother  Farbe:  Prior  sextus. 

1)  Nicolaus  de  Lyra  (Lehrer  der  Theologie  in  Paris,  ■}•  1340)  hat  sich 
durch  seine  Fostillae  perpetuae  in  Biblia  hervorragende  Verdienste  um  die 
Erklärung  der  heil.  Schriften  erworben,  lieber  ihn  gieng  später  der  Vers: 
Si  Lyra  non  lyrasset, 

Lutherus  non  saltasset. 

2j  Der  Name  wird  meist  Eselweck  geschrieben,  so  im  Calendarium  zum 
24.  Januar  und  Anal.  Urst.  234,  so  in  dem  unten  zu  Cap.  32  (S.  3U2, 
Anm,  2)  zu  erwähnenden  Kaufbrief  über  Liel.  Karth.  .Vreh.  1 16.  3)  S.  die 

Beilage  de  fiindatione  urtiique  Carthusiae. 


142». 
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ipse  procuravit  in  Ma^uncia  pro  domo  mea  bonos  sermones 
Jacobi  de  Voragine ')  neciion  du<i  Volumina  auree  legende  de 
sanctis.  Item  emit  quasi  decem  libros  pro  15  florenis  pro  li- 
brarie  domus  mee  incremento.  Item  sub  ipso  patre  sacrum 
generale  (-oncilium  Basiliense  sumpsit  inicium , ad  quod  fut*-  s 
runt  vocate  persone  de  Omnibus  partibus  mundi  de  cunctisque 
religionibus  totius  Christianitatis  '■'i . Quarc  et  ordo  C’artusiensis 
requisitus  super  personis  mittendis , eapitulum  eiusdem  ordinis 
misit  expensis  totius  ordinis  pro  honore  universalis  ecclesie 
duos  notabiles  priores  ad  concilium  necnon  quatuor  bene  dis-  i» 
positüs  monaclios  ad  domus  mee  subsidium.  C’omperto  auteni 
quod  prelibatus  prior  non  fuit  magne  litterature  neque  suffi- 
cienter  facundus,  licet  alias  optime  presideret,  provisum  fuit 
capituli  generalis  auctoritate  ordinis  Cartusiensis  de  ipsius  ab- 
solutione.  Sicque  congregatio  mea  privata  fuit  iterum  anno  do-  ij 

14W.  mini  1432  capite  suo  ministeriali  et  de  alio  per  conventum  cum 
patrum  ordinis  consilio  per  electionem  canonicam  provisum. 

1432.  Eodem  anno  quo  immediate  supra,  videlicet  1432,  fuerunt  mi- 
serabiliter  decepti  prelibatus  pater  prior  atque  couventus  domus 
mee  per  nonuullos,  qui  putabantur  eorum  amici,  consilium  in  2» 
dolo  dantes,  uude  ipsi  lucra  invenerunt  et  domus  mea  detri- 
inenta.  Nam  domus  mee  profectus  in  personis  et  rebus  ex  hoc 
multum  impediebatur  et  peue  umnimode  desolationi  subjacuis— 
set,  nisi  ego  de  sponsi  mei  gracia  restitissem.  In  cau- [ss]  sa 
horum  fuerunt  simplicitas  meorum  prioris  et  conventualium  » 
necnon  astucia  falsorum  amicorum  ipsis  insidiantium.  Fuit  enim 
domui  mee  provisum  notabiliter  per  fundatorem  domus  mee  et 
iilium  eius  per  aliosque  benefactores  de  redditibus  ad  valorem 
sortis  quasi  triuni  millium  florenorum  pro  maiori  parte  reempti- 
bilium  secundum  patrie  tune  cursum,  quos  subdoli  amici  dLxe-  m 
runt  fore  usurarios , et  ideo  persuaserunt  meis  filiis , ut  census 
huiusmodi  alieuarentur  et  loco  ipsorum  emeretur  quoddam  pau- 
perculum  villagium  läela*)  dictum,  in  dominio  domini  marchio- 
nis  Rötelensis  situm  versus  (astrum  Susenberg,  duobus  distans 
miliaribus  a Basilea,  unde  lites  et  damna  maxime  orte  sunt  et  ss 
multis  annis  duraverunt.  Ut  autem  in  futurum  posteri  mei 
servitores  sint  plus  cauti  in  emendis  et  vendendis  bonis  tem- 

Ib.  Am  Rand«  mit  rother  Färb« : Decepti  fnernnt  primi  qnidani  patres  domas  in  emptione 

ville  Liel«.  31.  persnavernnt  Hs. 

I)  Jacobus  de  Voragine,  auch  Jacobus  Januenais  genannt,  geboren  au 
Viraggio  im  Genuesischen  um  1230 , Predigermönch  und  Erzbischof  von 
Genua,  gest.  1298,  ist  der  Verfasser  der  sehr  beliebt  gewordenen  Legenden- 
sammlung : Legenda  sauctorum  oder  legenda  aurea,  auch  historia  Lombar- 
dica  genannt.  Kr  schrieb  ausserdem  eine  Chronik  von  Genua , Predigten 
und  einige  andere  theologische  Werke.  Vgl.  Herzog  VII.  399  f.  2)  Vgl. 
im  Allgemeinen  Wurstisen  249  ff.  Ochs  III.  23T— 301.  v.  Wessenberg: 
Die  grossen  Kirchenversammlungen  II.  271  fl'.  3)  Liel  zwischen  Kandem 
und  Schlicngen. 
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poralibus  pro  domo  mea,  notent  diligenter,  que  dicam.  Abba« 
in  }ieinwiler  ordinis  sancti  Benedicti  *]  in  dyocetti  iiasiliensi 
situin , erat  multis  involutus  debitis  et  creditoribus  respondcre 
nou  puterat.  Uuud  attendentes  creditores  et  suo  proprio  eom- 
s modo  magis  quam  abbatis  consulere  stmientes  subordinarunt 
abquos,  qui  abbati  consuluerunt,  ut  villam  nomine  Lielam  veu- 
deret  et  cum  pecuuiis  iude  recipiendis  sue  neces^itati  consule- 
ret.  Hü  subordinati  postea  et  meos  accesaerunt  servos  et  iilius, 
eis  huius  ville  emptiunem  persuadentes , ipsius  valorem  ultra 
to  veritatem  magnilicaiido  atque  trensus  reemptionum  a diversis 
amicis  sibi  datos  omiiino  condemnando.  Quorum  subdolosorum 
consiliariorum  mei  nimis  creduli  alieuarunt  census  ccrtos  et  cme- 
ruut  iiicertos , pro  paciiicis  bonis  recipientes  litigiosa  et  dam- 
nosa,  qucmadmodum  postmodum  experiencia  docuit.  ütinam  servi 
11  mei  intellexissent , quod  huiusmodi  consiliatores  non  meos  in 
hoc  contractu  quesierunt  tilios,  sed  se  et  suos.  Nam  abbas 
pretactus  fuit  eis  obligatus  circa  quatuor  milia  äorenurum  ad 
ioca  diversa  hincinde,  et  non  erat  eis  spes  de  solvendo,  nisi 
ista  villa  venderetur.  Qua  vendita  et  per  meos  empta  credito- 
2»  res  abbatis  pene  totam  receperunt  summam  lianc , sibi  parum 
abbas  inde  retiiiuit.  Non  erat  in  Basilea  nec  circumcirca 
ecclesia , que  emere  vellet  huiusmodi  villagium , eciam  precio 
minori,  propter  timurem  invo-  [tu]  ludouis  ; de  hoc  silueruiit  ipsi 
practici  . Et  displicuit  emptio  huiusmodi  multum  filio  funda- 
21  toris  domus  mee , sed  prevalueruut  seductores , et  amici  non 
fuerunt  auditi.  Parcat  deus  dolose  agentibus  et  cautos  reddat 
injuriam  pacieutes  ab  eorum  insidiis!  Vides  ergo  quomodo  non 
omni  spiritui  est  credendum  nec  faciliter  mutatio  possessionum 
est  acceptanda.  ütinam  prelibatus  pater  fuisset  prudentior  in 
$0  agendis,  similiter  et  conventus  in  causa  huiusmodi ! 

De  geatis  mh  priore  septimo  Cartusiensium  in  Baailea  minori  nec- 
non  ih  atrurturia  diveraia  et  heneßciia  quam  plurimis  protunc  ece- 
nientibus  et  de  ipaiua  nwrte. 

Capitulum  27. 

SS  Servulo  querente,  domina  respondente. 

Ex  quo  in  capitulo  immediate  preceilente  dixisti,  domina 
inea  sancta  Margareta,  de  hiis,  que  pro  parte  placuerunt  atque 
pro  parte  displicuerunt,  uescio()u  id  pronunc  debeo  petere,  sed 
totum  committo  tue  virginee  prudencie  necnon  mateme  tue 

3.  «itam  (aic].  35.  Am  B^nd«:  prior  a«ptimii8. 

I]  Der  Verkauf  von  Liel  wurde  143U  abgeschlossen  durch  Heinricus  — 
episcopus  Siginensis  necnon  comendarius  seu  administrator  monasterii  sancti 
V incencii  in  Beinwilr.  Karth.  Arch.  1 16.  S.  unten  S.  dU2  .\nm.  2.  2)  Vgl. 

unten  S.  302  und  3U3. 

BMler  d^roaiken.  1.  19 
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pietati,  ut  dicas  quod  vis.  Tarnen  de  priore  domus  tue  scptimo 
libenter  audirein  et  de  factis  temporibus  sue  presidencie. 

iSancta  Margareta  benigne  respondit:  Post  dicti 
tm  prioris  absolutiunem  successit  in  officio  anno  domini  1432  circa 
g.  Juni,  festum  penthe<'ostes  pater  multum  notabilis,  nomine  Albcrtu.« '),  s 
magister  in  artibus  et  doctor  in  medicinis,  de  Trajecto  iuferiori 
oriundus,  qui  antea  fuit  prior  in  domibus  Trajecti^)  et  Küra- 
munde  et  in  Monechuseu  •*) , vir  in  temporalibus  et  spiritua- 
libus  multum  expcrtus  valdeque  paciticus  et  pius  ae  in  facie 
prelatomm  concilii  Basiliensis  bene  visus.  I])se  procuravit  do-  n 
mui  mee  a tsjnventu  ('artusiensium  prope  Magunciam,  sed  in- 
complela , moralia  beati  Gregorii  super  .lob , que  tarnen  jani 
sunt  in  alios  libros  cominuUita,  item  summam  sancti  Thome 
contra  gentiles , item  eiusdem  sancti  Thome  primam  parteni 
summe  sue*),  item  Ganfredum  in  jure'>j.  Item  sub  ipso  fuit  is 
cella  nunc  littera  I)  intitulata  per  revereudissimuin  patreui  do- 
minum Nicolaum  cardiualem  saucte  crucis  ordinis  C'artusiensis 
constructa.  Item  eiusdem  cardinalis  expensis  ipse  providit  meis 
servitoribus  de  duobus  libris  missalibus  ex  Nurenberga.  Item 
tempore  concilii  Basiliensis  ipse  conventui  meo  procuravit  ab  i» 
eisdem  concilii  pre-  [bo]  latis  nonnulla  (jrnamenta  ecclesiastica, 
Item  sub  dicto  priore  quidam  Gelrensis  domicellus,  dictus  Udo 
de  Bosze,  dedit  domui  mee  300  Horenos,  aliis  200  florenis  si- 
milibus  defalcatis , quia  debuissent  fuisse  500 , sed  inundatio 
aquarum  in  partibus  inferioribus  destruxit  agros,  unde  huius-^n 
luodi  colligebatur  census.  Item  sub  dicto  patrc  fuit  ecclesia 
i«c  inea  inferior  tabidata,  scilicet  laicorum,  item  anno  domini  14  34 
cella,  insignita  littera  (',  fuit  sub  dicto  patre  inchoata^',  sed 
uon  eodem  auno  perfecta,  item  ceUe  due,  designate  nunc  lit- 
teris  E et  K,  fuerunt  expensis  ducisse  Burgundie,  domiue  m 
Ysabelle,  per  eundem  j)atrem  fundate,  sed  non  sufficienter 
dotate').  Similiter  cella,  que  littera  intitulatur  L,  fuit  per 


1)  Albertus  Bur.  Anal.  Ural.  2;i4  (vgl.  oben  8.  2S5  Anin.  I).  Alber- 
tus Buer.  Calendarium  Juli  (i.  2)  Utreclit.  3)  Uciennomle,  am  Ein - 

tluss  der  Koer  in  die  Maas  in  der  niederl.  Pruvinz  Limburg.  4)  Bei  Arnheim 
in  Geldern.  5)  Die  Summa  schlechthin  ist  die  S.  theolugiae  in  Illparti. 
6;  Die  Summa  super  titulis  decretalium  compilata  a magistro  Ooft'rido  de  Trano 
domini  pape  subdiacono  et  cappellano  (er  lebte  zu  Emle  des  13.  Jahrh.,, 
von  der  die  öffent.  Bibi  eine  aus  der  Karth.  Bibi,  herstammende  IVrgament- 
handschr.  des  14.  Jahrh.  lohne  Zweitel  die  im  Texte  erwShnte)  mit  hübschen, 
durch  eingemaltc  Figürcben  verzierten  Initialen  besitzt.  Auf  dem  Deckel  und 
auf  dein  ersten  Blatte  des  Buches,  sowie  im  Catalug  det  Kartii.  Bibi,  wird  es 
als  summa  Ganfredi  (nicht  Gaul'redi!  bezeichnet.  7)  Vgl.  über  diese  und 
die  folgenden  Zellen  die  Beilage  de  ccUis  C'artliusiae.  s|  Isabellu  war  die 
Geinahlinn  Philipps  von  Burgund,  die  Mutter  Karls  des  Kühnen.  Die  Summe, 
die  sie  im  J.  143n  zu  der  Plroauung  und  Dotierung  der  zwei  Zellen  schenkte, 
betrug  170(1  tt.  rhein.  Diese  Gabe,  sowie  zahlreiche  Geschenke  von  Kirchen- 
gerüthen  u.  dgl.,  die  sie  unter  dem  damaligen  Prior  und  später  im  J.  144t. 
dem  Kloster  machte,  finden  sich  verzeichnet  im  lib  benef.  4**  und  5“ 
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unum  mercatorem  Ulricum  Eberhardi  tlictum,  civem  Basilien- 
sem  *) , 8ub  ipso  iiichoata,  item  quatuor  t'enestre  lapidee  in  am- 
bitu  fuerunt  ordiiiate  sub  ipso.  Item  prucuravit  iiliis  meis  ipse 
manipulum  florum  '•^) . Item  due  alie  celle  fuerunt  sub  eo  erecte 
s sucressivis  temporibus.  Item  sacristia  tempore  ipsius  fuit  edi- 
iicata  expensis  domini  Alfunsi , cardinalis  saucti  Eustaehii  de 
Hispania  '),  cum  6ü0  quasi  florenis,  et  quatuor  inilia  Hurenorum 
fuerunt  domui  mee  per  eundem  cardinalem  ordinata,  quia  mul- 
turn  dives  erat,  se<i  eius  testamentarii  epferunt  sicut  eis  pla- 
10  cuit , non  ut  ordinatum  fuit , subticendo  et  non  fideliter  exe- 
quendo  commissa.  Ilec  primo  innotuerunt  casualiter  diu  post 
concilium,  inutiliter,  quia  Hispaniam  repetierunt,  unde  origi- 
nein  habuerunt.  Item  libraria  sub  eodem  patre  fuit  erecta,  licet 
non  complete  ordinata,  item  temporibus  suis  fuit  sacristia  com- 
n pleta,  item  pro  loco  capitulari  fuit  positum  fuudamentum,  sed 
structura  incompleta , item  ipse  ordinavit  poni  fuudamentum 
pro  tota  gallilea  minori,  item  ipse  disposuit  fundamentum  poni 
in  maiori  gallilea  pro  1 7 fenestris  triplicatis  et  postmodum  eius 
mumm  ex  toto  complevit  cum  tabulatura  incliouta,  et  pavimen- 
10  tum  fuit  consummatum.  [oi]  Et  procuravit  a diversis  prelatis 
amcUii  Kasiliensis  aliisque  personis  eas  eciam  cum  depictis  fe- 
nestris vitreis  consummari  <) . Item  decretum  cum  aliis  libris  juris 
ipse  acquisivit.  Item  memoratus  pater  practicavit  ediiicationem 
duamm  cellamm  pro  7Ü0  llorenis  per  medium  predicte  domine 
74  ducisse  Hurgundie  Ysabelle,  designatis  pronunc  litteris  hiis  vi- 
delicet  E necnon  F*;,  eciam  suis  cum  oniamentis  ecclesiasti- 
cis  diversis,  similiter  cum  cellarum  illarum  duarum  pro  parte 
dotatione.  Idem  pater  ad  prelatorum  concilii  Basiliensis  in- 

6.  l^nchiitachii  Hb. 

Einiges  aus  diesem  Verzeichniss,  jedoch  nicht  immer  richtig  übersetzt  und 
ausgezogeu,  theilt  üuztorf  S.  bti  mit.  In  der  mittelalterlichen  Sammlung 
befindet  sich  eine  von  der  Herzogiiin  im  J.  1133  in  die  Karthaus  gestif- 
tete, in  Erz  gegrabene  Votivtafel , den  l.eicbnam  Christi  auf  dem  Schoosse 
der  h.  Jungfrau  darstellend.  1)  S.  oben  S.  2S.5  Anm.  2.  2)  Buxtorf  6ö 

Anm.  1 denkt  an  ein  Blumenbüschel  von  edlem  Metall,  wahrscheinlicher  ist 
manipulus  Horum  der  Titel  eine.s  Buches,  im  Sinne  von  flurilegium,  antho- 
logia.  3)  Alfons  von  Curillo,  .s.  seine  Grabschrift  Toni  ola  313.  Er  starb 
V kal.  niart.  1434.  Erat  wurden  seine  ICingeweide  hinter  dem  Fronaltar,  dann 
am  Is.  Merz  sein  Leib  rechts  von  demselben  begraben.  Lib.  benef.  73 
(Merz  I I).  Wurstisen  204.  Sein  Wappen  bildet  noch  Jetzt  den  Schluss- 
stein der  gewölbten  Decke  der  Sacristei.  Der  Grabstein  ist  an  der  Wand  in 
der  Kirche  angebracht.  4i  Ein  Verzeichniss  der  sümmtlichen  Glasgemälde 
der  Kreuzgänge  mebt  Wurstisen  in  den  Analecta.  A)  Von  der  •Summa  mille 
septingentorum  florenorum  Uenensium  aut  eorum  equivulencia«,  welche  Isa- 
bella  schenkte,  und  für  deren  vollständige  Ausrichtung  die  Karthäuser  den 
23.  Juli  1438  quittierten  (Karth.  Arch.  130.  Vgl.  lib.  benef.  4'>),  wurden, 
wie  es  scheint,  7iid  zur  Erbauung  der  Zellen  verwendet,  lOUO  zu  deren 
Dotierung.  >Pro  harum  quoque  dotatione  cellarum  empta  est  curia  nota- 
bilis  in  Egryngen,  ex  qua  una  cum  bonis  eidem  annexis  communiter  pro- 
veniunt  annuatim  40  quasi  floreni  Kenenses  vel  circa«.  Lib.  benef.  1.  1. 

19* 
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stanciam  maf^nani  per  septem  quasi  menses  multum  laboravit 
pro  ipso  concilio  in  colligcndo  pecuiiiain  iiidulgeuciarum  iu  par- 
tibus  inferioribus  Alemauie  cum  magno  eiusdem  concilii  fructu 
et  cum  domus  mee  eciam  aliquali  commodo.  Nam  per  hoc  ac- 
quisivit  suis  cum_  laboribus  tiliis  meis  circa  200  ilorenos.  Hic  i 
memorabilis  pater  tandem  post  multos  labores  obiit  anno  do- 
u:t»  mini  1439  in  octava  apostolorum  Petri  et  Pauli').  Qui  si 
diucius  supervixisset , bonum  pro  domus  mee  profectu  fuisset. 
Verum  ad  beueficia  pretacta  multum  cooperabatur  prelatorum 
sacri  generalis  concilii  Hasiliensis,  quod  tune  erat  in  Höre,  de-  i* 
vocio,  que  fuit  in  eis  ad  meam  novam  plantationem  magna, 
prout  patet  in  sepulturis  eorum  apud  domuni  meam  atque  in 
elemosinis  suis  quam  plurimis,  in  quibus  nun  fuerunt  minimi 
cardinalis  sancti  Eustachii  episcopique  Wygomiensis^)  et  Rof- 
fensis*),  quorum  primus  dedit  circa  730  ilorenos,  seermdus  ti 
circa  300.  Primi  venerunt  pro  [ei|  bonis  in  Tannenkilch*),  se- 
cundi  ad  ambiturn  maiorem.  Unde  si  cuncilium  generale  eius- 
que  prelati  cum  suis  benedictionibus  non  supervenissent,  uescio, 
quid  de  domo  mea  propter  temporalium  defectum  factum  fuis- 
set. Motum  quippe  sepius  extitit  inter  urdinis  Cartusiensis  per-  i» 
sonas,  domum  meam  adhuc  debere  dimitti  propter  quasi  despe- 
rationem  de  ipsius  profectu.  Quod  tameu  michi  non  placuit, 
licet  aliis  ita  Visum  fuerit  maxime  propter  adversitates  multas, 
presertim  jiropter  Utes  super  vilhigio  Liel,  quibus  valde  preme- 
bantur  servuli  mei,  prout  infra  tangitur.  Ego  autem  novi  spousi  B 
mei  celestis  pietatem,  qua  novit  facile  supplere  omnes  defectus 
urgentes,  quare  servulos  meos  occulta  inspiratione  semper  ad 
longanimitatem  hortata  sum. 

Keneßcia  filii  fundaioris  Cartmtetisium  in  Basilea  minori  et  eius 
secwule  uxoris , videlicet  domicelU  Burchardi  Z/ybol  et  domine  m 
Sophie  de  Ratperg  •’•) . 

Capitulum  28. 

Sercilore  querente,  domina  respondente. 

^’ellem  bene,  domina  mea  sancta  Margareta,  quod  imme- 

IS.  Rnxiorf  S.  67  irrthOmlich  lüti.  64.  Am  Band«  mit  rotber  Farbe:  Ben«Acia  lüu 
tuudatoriü  «t  eiati  «econde  oxoris. 

I)  Hei  Tonjola  findet  sich  seine  Grabsebrift  nicht  vor.  2)  Thomas 
Polton,  Bischof  von  Worcester,  I.  Sept.  1433.  S.  seine  Grabschrift  bei 
Tonjola  312  (nach  Wurstisen  S.  2U4  starb  er  den  letzten  Aufust . 

3j  Johann  I.angdon,  Bischof  von  Kochester,  -l*  3U.  Sept.  143ii.  Seine  Gmb- 
sehrift  bei  Tonjola  312.  4)  Tannenkirch,  westlicn  von  Kandern,  süd- 

lich von  Liel.  5j  Katperg  ist  die  ursprüngliche  Form  des  Namens  dieses 
baslerischen  Hittergeschlechtes,  das  heute  noch  als  Geschlecht  der  Freiherm 
von  Uotberg  im  Breisgau  blüht.  Der  Name  hat  mit  .roth.  ebensowenig 
zu  thun,  als  der  Name  Hochberg  (ursprünglich  Hachberg;  mit  »hoch«.  Dir 
Schreibung  mit  o ist  übrigens  zu  Knde  des  1-5.  Jahrhunderts  schon  ging 
und  g&be  und  wird  auch  von  unserem  Chronisten  weiter  unten  angewandt 
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diatp  dictus  pater,  si  tibi  et  sponiwj  tun  celesti  ita  plaruisset, 
\"ixisset  diutius,  quia  absque  dubio  ronRolatorius  ampliiia  nobis,  ’ 
servulis  tuis,  fuisset.  Sed  fat«H>r,  quia  requiem  meniit,  ideo  a 
domino  vncatus  extitit  nosque  in  laboribus  reliquit,  quia  non 
» ooronabitur,  nisi  qui  legittime  certaverit ') . Dicat  ergo  domina 
mca,  rogo,  que  restant. 

Sancta  Margareta  respondit;  Verum  est,  quod  jam 
dixisti  de  patris  morte,  sed  si  mortuus  est  corpore,  vivit  tarnen 
adhiic  vita  bone  fame.  Nichil  tetigisti  [m]  auperius  de  funda- 
10  toris  domus  mee  filio  Hurrhardo , patrem  su\iin  pro  parte  imi- 
tante,  qui  et  domui  mee  benefecit  satis  notabiliter.  Ilic  sub 
]>redicto  patre  Alberto  obiit  anno  domini  1133  die  prima  men- 
sis  augtisd,  juxta  sepulchnim  patris  sui  in  ecclesia  mea  cum 
solemnitate  magna  sepultus®).  Heneiicia  ab  eo  filiis  meis  suc- 
is  cessive  collata  ascenderunt  estimative  ad  summam  mille  septin- 
gentorum  quinquaginta  florenorum  ’)  in  subsidium  stnicture  ali- 
(|uarum  eellarum  et  omatus  ecclesie.  Igitur  bene  meruit  me- 
moriam  perpetuam  apud  servitores  meos.  Quia  domicellus  fuit 
notabilis , liasiliensibus  bene  gratus , eratquc  ])ost  suum  patrem 
20  defunctum  supremus  zuniütarum  Basiliensis  civitatis  magistcr. 

Tu  eciam  nichil  dixisti  de  dicti  domicelli  uxore , presertim  de 
secunda,  que  vocabatur  Sophia  deRotperg^l.  Et  quamvis  tem- 
pore alio  et  diu  post  illa  su])ervixerit,  similiter . post  plures  an- 
nos  mortua  fuerit,  tarnen,  quia  bencficia  mariti  eius  hie  suc- 
2s  cinctim  enumerata  sunt , ])ossunt  non  incongnie  et  sua  bene- 
ficia  hie  describi.  Ilec  inquam  domina,  genere  et  virtute  vere 
nobilis,  multum  devota  meis  servulis,  vixit  in  sancta  \-iduitatc 
honestissime  ab  anno  domini  1433  nsque  ad  annum  domini 
1 178,  in  quo  et  obiit  die  sancti  Mathie  a])ost(di*),  multis  anniSj^'J?J|i_, 
30  in  lectü  decumbens  egritudiuis,  elemosinis  atque  aliis  operibus 


n.  Am  lUodo  mit  rother  Färb«:  1750  florrni  « filio  faadatoria. 


I)  2 Timoth.  2,  5.  2)  S.  seine  Orabschrift  bei  Tonjola  S.  312. 

.3)  I.ib.  benef.  1 : dedit  mille  septingentos  florenos  omnibiis  computatis. 
4'  »Han«  T.udman  von  Kotberg  ritter  !H  e u « 1 e r 2*3  ff.)  ist  ihr  vatter  gwesen 
und  Ursul  von  Andio  ihr  müter,  ihre  geschwistrigen  seind  gwesen  .\mold  bi- 
8choff(llöl — 14"i8),  l.udman,  Adelberg,  Bernbart  ritter,  desz  gmahel  Anna 
von  Randeck,  Henrich  von  Efringen  aber  von  einem  anderen  vatter,  Agnes  und 
Margret  ihre  .Sophise  schwesteni«.  Anal.  Urst.  229.  — lieber  Sophia  als 
WohlthAterinn  des  Klosters  s.  die  Beilage  de  fundatione  ortuque  Carthusiae. 
Kin  ausführliches  Verzeichnis«  ihrer  mannigfaltigen  und  reichen  Vergabun- 
gen (vgl.  die  sogleich  folgenden  Angaben  im  Texte  der  Chronik)  findet  sich 
im  lib.  benef.  l*"  5'  S.  ihre  Grabschrift  Tonjola  S.  319.  Dort  ist 

noch  bemerkt . »Sie  hat  nach  absterben  ihres  herren  Junker  Hurckhard 
Ziboln,  Obristen  Zunftmeisters,  alles  zeitliche  verlassen,  ihren  Hoff  der  Stadt 
zu  kauffen  geben : ward  nacbmaln  zdm  Collegio  der  Universitet  verordnet. 
Begab  sich  hernach  zu  den  Closterfrawen  an  den  Steinen,  und  empficng[e 
von  ihnen  auf  dem  Plfinlein  ein  klein  Häuszlein , welches  sie  zu  nontwen- 
diger  Wohnung  rüsten  Hesse». 
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bonis  semppr  vacans.  Iluiua  benefactricis  <lomu8  mee,  quia 
multum  bene  fuit  servulia  nieis  affectionata,  beneficia  notabilia 
«ueeessivis  temporibiis  collata  in  unam  summam  redacta  ascen- 
dunt  ad  tria  milia  quingentosi  florenos.  Quibus  pecuniis  fuit 
erectus  locus  capitularis  cum  libraria  necnon  cum  promptuario  t 
rcliquiarum  circa  pulpitum  evaiigelii.  Item  tabula  preciosa  in 
sumino  altari  met)  per  eandem  benefactricem  facta  est.  Similiter 
et  tabule  alie  sancte  cmcis,  beate  virginis,  in  sacristia , super 
lectionarium,  in  altari  martirum')  in  parva  gallileaque  similiter. 
Iste  ecclesic  mee  omatus,  ut  v-ideri  potest , non  paucis  expen-  u 
sis  dispusitus  est.  Eciam  hec  benefactrix  fieri  fecit  in  capitulo 
cancellos  ferreos  contra  pericula  furum  et  nocturnos  [r,«)  incur- 
8US.  Item  preciosam  vitream  fenestram  depictam  ibidem  in  ca- 
pitulo, item  cameram  disposuit  supra  capitulum  pro  ec-clesie 
omameiitis  et  vestibus  saciis  ad  aerem  expouendis.  Eciam  ipsa  ii 
procuravit  parvulum  calicem  cum  sua  patenula  pro  communione 
infirmorum,  in  monstrancia  venerabilis  sacramenti  eucharistie 
inclusüs.  Sed  ij)sam  monstranciam  ordinaverat  maritus  eins, 
predictus  domicellus  Hurchardus,  amboque  et  maritus  et  relicta 
instanter  rogabant  pro  se  et  suis  orari.  Quare  et  locus  capi-  m 
tiilaris  pretactus  cum  missarum  celebrationibus  est  specialiter 
per  conventtim  pro  ipsis  et  suis  attinentibus  deputatus , prout 
quoque  dignum  et  justum  est  utique  ac  deo  gratum;  accepti 
enim  beneficii  memorem  esse  convenit. 

Octacu*  sequitur  prior  Cartusiensium  in  Basilea  minori , et  de  a> 

ffestis  suh  eiug  presideneia  necnon  de  aliquibtu  structuris. 

Capitulum  29. 

Servulus  querit  diligenter,  domina  reapondet  dignanter. 

Satis  mutatus  est,  domina  mea  sancta  ^largareta,  ordo  dis- 
serendi  in  superioribus , quamquam  non  sine  causa.  Sed  quia  so 
tue  sanctitati  ita  visum  fuit,  eciam  non  displic.et.  In  idem 
nanque  redit,  quo  ordine  quid  dicatur,  dummodo  non  ex  toU) 
ratione  evacuetur.  Dicat  ergo  domina  mea  ultra,  rogo , que 
materia  dicendi  requirit,  potissimum  de  priorum  domus  conti- 
nuatione.  » 

Sancta  Margareta  dixit:  .\d  priorum  domus  mee  quo- 
tam,  unde  parum  digressionem  fecimus,  regrediendo  .scias  octa- 


1.  km  Band«  nii  rotb«r  Färb«:  Rfcomoflodatio  et  benefieU  domin«  fondatricU  oo»tr« 
tria  milia  SO  flor.  Der  1 i b.  b e oe  f.  bat  wie  die  St«lle  im  Texte  der  Chronik  : und 

hinzu : «Tel  circa  et  potiue  paulo  minDe  ultrac.  J6.  Am  Rand«  mit  roiher  Farbe  : 
prior  octavna. 

1|  Irriffer  Weise  spricht  Neujahrsblatt  Anm.  S.  5 von  einem  Altar 
der  Mütter  (matrum  statt  martirum).  Ausführlich  verbreitet  sich  über  die- 
sen Altar  die  S.  29.),  2U  und  Anm.  3.  4 erw&hnte  Urkunde  des  Bischofs  von 
Marseille. 
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vum  priorem  esse  in  numero  illum  sanctum  vTrum  dominum 
Adolphum , prius  domus  Cartusie  in  Colonia  vicarium  et  do- 
mui  mee  ex  conventualium  elcctioue  quasi  per  postulatinnem 
in  priorem  assiffniitum,  prioris  Cartusie  maioris  auctoritate  con- 
» currente,  anuo  dumini  1439.  Qui  quidem  juvenis  in  annis,  >♦*»• 
seti  gruudevus  in  virtutum  meritis , iilius  erat  magistri  civium 
in  Colonia'),  de  magna  oriundus  parentela,  [ej]  vir  intelligens, 
totus  «rtuosus  ac  multum  devotus , de  cuius  hereditate  domus 
mea  habuit  ad  eius  instanciam  circa  200  florenos.  Et  prefiiit 
10  domui  mee  quasi  ad  decein  annos  in  miilta  paciencia  propter 
diversa  que  interim  occurrebat  incommoda,  maxime  propter 
supratactum  villagium  Liela.  Sub  ipsiiis  presidencia,  ut  supe- 
rius  tactum  est,  fuit  completus  locus  capitularis  cum  camera 
superius  pro  sacristie  omamentis  annexa.  Sub  isto  patre  fuerunt 
ts  dedicata  ea  loca,  que  in  prioribus  dedicationibus  uondum  erant 
aptata,  videlicet  auctoritate  sacri  concilii  Hasiliensis  ac  domini 
pape  Fclicis  per  dominum  episcopum  Massilieusem  *) , utpote 
pars  maioris  gallilee  cum  suo  adherente  cimiterio.  Item  tota 
minor  gallilea  cum  suo  cimiterio , item  sacristia  et  capitulum 
» una  cum  suis  altaribus,  ut  patet  in  littera  dicti  domini  episcopi 
Massilicnsis  >) . (ürca  quam  litteram  est  notandum , quod  cimi- 
terium  maius  non  est  ex  toto  consecratum,  sed  est  prophanum 
inter  duo  sigua  scripture  in  muro,  ubi  babetur  distincdo  sculpta 
»sanctus«  et  »propbanus«  ad  lapidem  in  medio  buius  spacii 
24  positum,  bac  de  causa,  ut  si  quis  excommunicatus  in  cimiterio 
meo  esset  sepeliendus,  posset  in  isto  loco  propbano  cum  bo- 
nestate  recondi,  donec  esset  ecclesie  reconciliatus,  et  ita  exbu- 
mari  etc.  ♦)  Hic  laude  dignus  pater  maiorem  quoque  fructum 

22.  Am  Band«  mit  roiher  Farbe:  Qaare  cireiterinm  maiuR  non  ext  ex  toto  coneecratnm. 

I)  Oremus  pro  honorabili  riro  domino  Adolpho  Brouwer  civitatis 
Colonie  reddituano  et  magistrn  civium  et  pro  Nesa  legitima  eius  conthorali, 
defunctis  parentibus  patris  Adolphi  prioris  domus  nostre.  lüb.  bcnef. 

ISO.  Vgl.  Calendarium  Mai  19.  2)  Oretur  specialiter  pro  reve- 

rendissimo  in  Christo  patre  ac  domino,  domino  Stephano  Plonerii, 
episcopo  Massiliensi , decretorum  doctore  egregio  ac  olim  palacii  apostolici 
in  curia  Komana,  nec  nun  reverendisümi  in  Christo  patris  sc  domini , do- 
mini T.udovici  rardinalis  Arelatensis  et  causarum  eius  in  sacrosancta  gene- 
rali synodo  Basiliensi  auditorc  seu  judicc,  de  Valentinensi  civitate  oriundo, 
magnoque  zelatore  eiusdem  synodi  et  justiciario  eius.  Lib.  benef.  300. 

Vgl.  Calendarium  Oct.  21.  3)  Karth.  Arch.  151.  Die  Einweihung 

der  verschiedenen,  in  der  Urkunde  genau  aufgezihlten  Baulichkeiten  und 
AltÄre  geschah  den  30.  Sept.,  den  1.  Oct.  und  den  22.  Oct.  1441.  Auch  die 
in  den  einzelnen  Altiren  aufbewahrten  Keliquien  werden  sorgf&ltig  auf- 
geztihlt.  Ara  erstgenannten  Tage  wurde  der  Kleine  Kreuzgang  mit  seinen 
beiden  Altiren  geweiht,  sowie  der  Gang,  der  aus  dem  grossen  in  den  klei- 
nen Kreuzgang  fOhrt,  am  zweiten  die  Sacristei  und  der  Capitelsaal  mit  ih- 
ren Altären,  am  dritten  ungefähr  der  vierte  Theil  des  grossen  Kreuzganges 
und  der  Altar,  quod  est  in  angulo  supra  lectionarium  in  domus  memorste 
ecclesia.  4)  Es  war  ilie  nordöstliche  Ecke  des  Kirchhofs,  etwa  50  Schritte 
nach  Süden,  33  nach  Westen  sich  erstreckend.  Karth.  Arch.  151. 
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procul  dubio  domiii  mee  fecissot  seu  protulisset,  si  in  tempo- 
ralibus  ex|)ericnciam  maiorem  habuisset  et  ali({uuruin  fratruin 
meorum  eonventualium  fideliorem  adherenciam  sensiaset.  I*re- 
libatus  pater  edificavit  quoque  expensis  domini  cardinalis  M- 
censis  *)  pallileara  minorem  presertim  quoad  Colloquium  a clausura  i 
usque  ad  clausuram  cum  altari  martirum  necnon  omamentis  et 
calice  ad  idem  altare,  eciam  cum  lavacbro  magno  pro  conventu, 
quod  tarnen  postea  ad  uaum  alium  deputatum  extitit,  alio  mi- 
nori  reaumpto.  Eciam  lapidea  aculpti  in  dicta  gallilea  miuori 
pro  illa  parte  colloquii  predicta  necnon  cum  muro  et  tecto  cum  i« 
canalibua  de  plumbn,  aimiliter  cum  tabula  et  cum  precioaLs  fe- 
iieatria  vitreis  depictis,  aumptibua  predicti  domini  cardinalia 
precio  aimul  florenis  300  aoluti  aunt.  Item  aub  dicto  patre  cst 
altare  virginum  in  oppoaito  loci  capitularia  expenaia  domine 
Margarete  Loatorftin^),  alias  dicte  Urandyn,  erectum  atque  una  is 
cum  sacriatia  et  (»pitulo  necnon  [tMi]  cum  ambitu  minori  s<>- 
lemniter  dedicatum.  Item  paramenta  altaria  et  postea  calicem 
cum  libro  misaali  eadem  domina  ad  auum  virginum  altare,  ante 
quod  et  sepulta  est*),  ordinavit.  Similiter  ad  memorati  patria 
inatanciam  ipsa  deputavit  pro  aervulorum  meorum  conaolatione  » 
perpetuorum  reddituum  libras  30.  Omnia  aua  beneficia  alia 
taxata  fuerunt  quasi  ad  400  florenoa,  omuibua  similiter  collectis 
cum  premiasia.  Et  aepiua  donavit  eia  elemosinas  in  pccuniia, 
caaeia  et  aliis  muneribus  cum  aua  et  auorum  devota  recommen- 
datione.  Ipaaque  singulärem  ad  me  habuit  aemper  devotionem  u 
et  magnam  ad  aervos  meoa  inclinadonem.  Statuitque  apud  ae 
cellam  ordinis  in  domo  mea  erigere,  sed  preoccupata  fuit  morte. 
Igitur  non  est  cautum  opua  bonum  nimis  procrastinarc.  late 
commcndabilia  pater  fuit  abaolutua  et  ad  Coloniam  reductua  ad 
aui  magnam  inatanciam  propter  suam  desperatem  infirmitatcni » 

13.  floreis  Hs.  21.  Am  HaDdfl  mit  rotber  F&rbe:  Beneficis  domine  Lostorflln. 

I)  aKcverendiRsimus  in  Christo  pater  ac  dominus,  dominus  Geurgius 
presbyter  cardinalis  tituli  beatae  Mariae  trans  Tyberim . episcopiis  Vicensis 
(von  Vicb  in  Catalonien)  alias  dictus,  doctor  utriusque  juris  egregius , de 
Cathalonia  oriundus  de  dilione  Serenissimi  regis  Aragonum  et  Ceciliae  et 
Valentiae«  war  er  nach  Anal.  Urst.  22b  in  den  Fensterinschriften  des 
kleinen  Kreuzganges  genannt.  Hei  Tonjola  37b.  379  sind  die  betreffen- 
den Inschriften , srie  es  scheint , ungenau  und  nicht  richtig  aus  den  ver- 
schiedenen Fenstern  zusammengcstellt , wiedergegeben.  — Als  Zeit  der 
Gründung  des  Altars  der  Märtyrer  nennen  die  Inschriften  bei  Urst.  da.s 
Jahr  1441.  2)  Margaretha  Löstorön  (Löstorfferin,  Lostorffinl  vidua,  meist 

Margaretha  Brandin,  alias  dicta  Löstorfin  genannt,  war  die  Schwester  von 
Oswald  Brand,  Schultheissen  der  mindern  Stadt.  Den  Namen  l.ostorfin 
hatte  sie  wohl,  wie  Wurstisen  in  den  Anal.  2U(i  angiebt,  von  ihrem 
Manne.  Ihre  vielfältigen  Wohlthaten  gegen  die  Karthaus  linden  sich  im 
lib.  benef.  2''  verzeichnet.  Ceber  ein  SUpendium,  das  sie  im  J.  1467  zu 
Gunsten  eines  Studierenden  der  Theologie  stiftete,  s.  Vischcr:  Gesth. 
der  Universität  Basel  b3.  3;  S.  ihre  Grabschrift  bei  Tonjola  31  b.  gie 

starb  nach  derselben  den  b.  März  1474. 
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anno  domitii  t449,  <|uaniquani  miiltis  posU-a  annis  supi>rvixerit 
in  (Inbilitate  sua,  soinper  tarnen  conipos  ratiunis.  l*lures  nanque 
annos  etatia  habuit,  in  ordinc  ultra  quinquaginta. 

De  actitafis  sub  nono  priore  Carfustensium  in  Banilea  minort  et 
i sperialiter  de  femptatiotiihus  tariis  lemporibut  suis  exorfis. 

Capitulum  3ü. 

Sertulo  querenfe,  domina  respondenie. 

Hueusque  disseruit  sanrtitas  tiia,  dotnina  mea  didcissiina 
saiK'ta  Margareta,  de  servorum  tuoruin  prioruin  doimis  lue 
t»  ditionibus,  licet  pnqiter  alia  quedam  incidentia  quandoque  dis- 
juncte,  niehiloininus  tarnen,  quantuin  ad  tcinporis  succe.Hsuni, 
congrue.  Non  igitur  disj)liceat,  prudcntissitna  virgo  fidelissiina- 
que  mater,  addere  que  narrandi  nunc  requirit  series  in  eadem 
assumpta  materia. 

ib  Sancta  Margareta  cum  magna  pietate  respondit: 
Qiioniam,  ut  asseris,  disjuncte  quandoque  narravi  historiam,  tu 
fuisti  interdum  in  causa , quia  non  ordinale  ea  movisti , vel 
eciam  materie  proprietas  id  postulabat , (juam  tu  superficialiter 
perspexisti.  Prior  nonus  domus  mee  fuit  anno  domini  l-MÜ 
20  [«:]  iufra  festa  penthecostes  factus  frater  Heinricus  de  Alle- 
veldia  Ilildesemcnsis  diocesis  ex  Saxonia , qui  domui  mee  30 
annis  prefuit,  uno  anno  ex  causa  sub  nomine  rectoris,  aliis  au- 
nis  nomine  prioris.  Fuitque  ]irius  pene  15  annis  domus  mee 
vicarius')  et  erat  primus  prior  in  domo  mea  de  pnqjriis  domus 
25  mee  filiis,  ceteris  prioribus  <le  aliis  domibus  assumptis.  Plnri- 
bnsque  quia  iste  prefuit  annis,  non  est  mirum,  si  temj)tationes 
inultas  expertus  sit.  Tenqitatio  una  inter  ceteras  fuit  persona- 
rum  tarn  laiconim  quam  conventualium  longo  tempore  paucitas, 
carumque  indispositio  et  infirmitas.  Itaque  sepe  vix  duo  erant, 
30  qui  altaris  minisUirium , quantum  ad  couventum , implerent  et 
quandoque  idem  minister,  qui  legerat  epistolam,  Icgit  et  evan- 
geliiim.  Sepiusque  j)rior  j)er  se  dixit  ad  missam  convenlualcm 
evangclium.  In  festo  (pioque  1 2 lectiomim  *)  communiter  uuus 
legit  quatuor  lectiones  cum  quatuor  responsoriis.  Alia  (pioipie 
35  teniptatio  non  minima  atfuit,  quam  causabaut  paupertas  et  de- 

19.  Am  Raud(>  mit  rother  Farbe:  prior  nonas.  21.  Wuri  diie  im  Texte 

fehlt,  scheint  iiothwendi^  er^'&itxt  werden  m mhütien.  S.  oben  H. 241  Anin.2.  27.  Ara 
Bande  mit  rother  Farbe:  Teraptationes  noui  priori«. 

I)*S.  über  diese  Angabe  das  in  den  NachtrÄgen  Hemcrkle.  2)  Fesla 
dumlecim  lectionum  sind  Festtage,  an  denen  12  I.eotionen  (Vorlesungen 
von  Abschnitten  aus  der  Bibel  oder  den  Schriften  der  Vater)  ubgehalten 
wurden.  Diese  Feste,  sowie  die  festa  trium  lectionum  finden  sich  in  dem 
Calendarium  oder  kleineren  Jahrzeitbuch,  sowie  in  den  Kalendarien 
einiger  den  Karthäusern  gehörige  Gebetbücher  (A.  X.  VI.  27,  B.  IX.  b der 
öffentlichen  Bibliothek  in  Basel)  sorgfältig  verzeichnet,  weniger  genau  im 
über  benefactorum. 
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bitorum  involutio.  Prelati  quippp  concilii  Hasiliensis  scrvulis 
mcis  benefici  fuerunt,  j)resertim  ad  structura.«,  sed  raro  ad  co- 
quinam  contribucrunt ; roricilio  if^itur  ccssante  cessanint  et 
elemosine,  unde  accidit,  quod  domus  mea  debita  pene  quin- 
gentomm  florenorum  iiicidit.  De  quibus  eciam  nec  liberari  s 
j)otuit  nisi  de  licencia  patrum  visitatorum , ecclesie  cleno- 
diis , piita  aliquot  pannis  deauratis  ealicibus  et  libris  eum  aliis 
ornameiitis  per  alieiiationem  distractis.  Insuper  evenit  et  alia 
teinptatio  non  minus  quam  predicte  ur|?ens.  Prior  enim  unus 
propter  infirmitatem  fuit  absolutus , et  alter  in  domus  negociis  lo 
inexpertus  institutus,  procuratorque  domus  sine  informatione 
de  statu  domus  mortuus , sicque  omnibus  pene  confnsis  domus 
mee  debita  subdole  negabantur,  eredita  vero  distriete  cum  eccle- 
siasticis  censuris  exigebantur.  Orte  sunt  et  alie  temptationes 
non  parum  officialcs  domus  mee  occupantes.  Contigit  nanque  is 
sepius,  nt  quandoque  20  aut  30  suscitarentur  negocia  litigiosa 
simul , tum  su])er  pau])ercule  domus  mee  censibus  satis  minu- 
tis,  tum  super  juribus  domus  mee  defensandis  ac  aliis  emer- 
gentibus  causis  et  rebus , de  quibus  minus  [«s]  suspicabatur. 
Oecasione  premissarum  temptationum  surrexit  et  alia  temptatio,  m 
non  minus  quam  eetere  premens.  Videntes  enim  patres  ordiiiis 
Cartnsiensis  domum  meam  i)arum  vel  nichil  in  rebus  et  per- 
sonis  profieere,  ymmo  quasi  cotidie  deficere,  multi  ex  eis  in- 
elinati  erant  ad  resignandum  eam  ad  manus  heredum  funda- 
toris  usque  ad  fortunam  uberiorem,  etiam  cum  translatione « 
])crsonarum.  Tn  quod  tarnen  filii  mei,  fratres  domus  mee,  con- 
sentire  noluerunt , dicentes  se  j)otius  veile  in  pane  et  aqua 
vivere  quam  domum  meam  tali  confusioni  exponcre.  Henedi- 
cantur  igitur  in  eterniun  et  ultra,  qui  mei  amore  non  veriti 
sunt  adversa  sustinere!  w 


//em  </e  urHfafis  mh  priori'  nono  ordinis  Cnrtmiensis  in  Basilra 
minori  necnon  de  sfructuris  cf  ordinatis  temporibus  eitisdcm. 

Capitulum  31. 

Serritnrc  inqtiirenfe,  domina  respondente. 

Mea  domina  saneta  Margareta,  quia  multa  facta  sunt  tem-  u 
])ore  prioris  immediate  predicti  te  ipsa  teste,  quia  annis  pluri- 
bus  prefuit,  ])resunio,  quod  non  omnia  dieenda  Ina  sanctitas 
ilixerit.  Novi  enim,  quod  ea , qne  sunt  mulUi,  non  (aissunt 
ex])ediri  semper  per  pauea  , et  quod  alioquin  sermonis  brevitas 
Kt  interdum  maior  id)seiirit}is.  Non  tarnen  verborum  eommendo  ii» 
superfluitatem,  sed  ajiprobo  eorurn  moderainen. 

Saneta  Margareta  respondit;  Verum  est,  cpiod  dicis, 
et  ergo  volo  esse  brevis,  qiiantum  malerie  sinil  vis.  Mulm  in 
domo  mea  facta  sunt  sub  j)rioris  huius  presidencia.  Primum 
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omnia  domus  mee  iit(>nsilia  sunt  renovata  sepius  paritcr  et 
augmentata  tain  in  coquina  quam  in  patriim  et  hosjiitum  ea- 
mera  et  tarn  in  refcetnrio  quam  in  domus  eommuni  loco , in 
fratrum  laieorura  quoque  officinis  et  in  locis  aliis.  Careercs 
s etiam  duo  fuerunt  ordinati,  qui  prius  multum  fuerant  incongrui. 
Pistrina  fuit  instituta  eum  sua  condependencia.  In  coquina 
diversa  sunt  facta  et  in  melius  cominutata.  Promptuarium  quo- 
que cum  sua  pro  leguminibus  cista  [bü],  fenestra  nova  de  qua- 
dris  lapidibus  in  coquina  et  cancellis  ferreis  similiter  iiovis  pro 
10  munimine  civitatis.  Promptuarium  magnum  pro  reponendis 
cussinis  •)  hospitum  et  aliis  neeessariis  in  camera  patrum  ct 
hospicii  factum  fuit,  uticjue  opportune.  Fratrum  laicorum  ca- 
mere  edam  in  multis  emendate  sunt.  Torcular  novum  pro  orto 
domus  a])tando  positum  est.  Granariuin  divereis  vicibus  refor- 
is  matum  et  tandem  utiliter  dilatatiim  est  c-um  fenestrarum  sculpta- 
rum  propter  aeris  <lefectum  multiplicatione  et  pavimentorum 
eiusdem  alterationc  neenon  cum  instrumento  ad  introducendum 
saccos  cum  frumends  in  granarium  corde  et  funis  applicacione. 
Fenestra  de  quadris  et  sectis  lapidibus  cum  cancellis  ferreis  in 
M celari  versus  orientem  disposita  fuit.  Nova  laquearia  in  celari 
posita  sunt  in  iiiferioribus  suis.  Omnia  tecta  totius  domus  re- 
formata  sunt,  primum  ex  integro,  postea  sepius  in  locis  diver- 
sis  necessario.  Sub  dicto  priore  est  eciam  notabilis  facta  mu- 
tatio  de  domus  mee  orto  retro  celare  et  in  melius  ut  constat 
2i  disposicio,  quia  pro  ampliatione  loci  facta  est  ct  pro  domus  mee 
maiüri  commodo.  Attractis  nanque  non  sine  mulds  ])ecuniis 
per  contractus  varios  domunculis*),  que  dum  ui  mee  vicine  crant, 
atque  deposids , murus  domuin  circumcingens  erectus  est  non 
solum  versus  civitatis  plateam,  sed  edam  versus  sanctum  Theo- 
M dorum.  Item  diverse  ortorum  pecic  in  vinea  exteriori  retro  ple- 
baniam  sancti  Theodori  ad  dilatandum  terminos  empte  sunt. 
f)rnatus  ecclesie  multum  crevit  sub  dicto  patre  non  sine  ex- 
pensis  plurimis  neenon  librornm  reformatio  in  choro  ct  in  eccle- 
sia , prout  ]>atet  in  diversis  et  specialiter  in  tabulis  ]>er  funda- 
35  tricem  dispositis.  De  cuius  beneficencia  etiam  censns  annui 
super  pcclesia  (’onstantiensi  domui  mee  ad  numerum  quinqua- 
ginta  florenoruin  creverunt®).  Sed  ef  cellaruni  in  domo  mea 
plurium  facta  est  tempore  hnius  prioris  reparatio  et  imperfecta- 
nini  compledü,  puta  intitidatimim  per  litteras  A,  H,  D,  F, 
40  M , N,  P;  illarum  facta  est  reparacio , sed  aliarnni  intitulata- 
rum  [70]  litteris  G,  II,  I,  K,  L facta  est  nova  fundatio, 
sed  cum  H iucomplete.  Cellam  nunc  intitulatam  littera  K 

erexit  suis  expensis  frater  Ludovicus  Moser  de  Thiirego . lilius 
domus  mee,  et  constabat  circa  230  florenos , preter  beneficia 

1|  Cussimim,  franzöBiRch  cousain,  deutach  küsatn.  küssen,  küsac,  unser: 
Kissen.  2)  S.  die  Beilage  de  fundatione  ortuque  Carthnsiac.  .3)  S.'' eben- 
dort. 
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alia  ab  ipso  donata.  Item  eellam  mmc  intitulatam  littera  Ii 
fundavit  dominus  doctor  Petrus  zem  Tjuflft,  ecclesie  Hasiliensis 
canonicus ') , et  constabat  similiter  circa  230  florenos.  Et  do- 
tavit  eandem  10  vernzellis  spelte  suj>er  conventu  sancti  ,\lbani 
i4si,  in  Hasilea,  postea  tarnen,  anno  videlicet  1482,  reemptis  cum  s 
centum  florenis  pro  aliis  censibus  expositis.  Item  fenestre  vitree 
per  'totam  ecclesiam  et  in  aliis  domiis  locis , quia  ^randinis 
tempestate  nimium  lese  erant,  ad  expcnsas  quasi  centum  flore- 
norum  sub  jirefato  patre  reparate  fuerunt , sed  et  aliis  vicibus 
ffrandine  prcsertim  bis  fuerunt  lese  et  reformate.  Aliaque  par-  lo 
ticularia  diversa  damna  silencio  pertranseo,  tue  obtcmperaus  ex- 
bortacioiii  de  brevitate.  Kuenintque  multa  edificata  ante  tempora 
in  villis  Liela  et  Pigringcn*)  , ((uando  adhuc  ad  domum  meam 
spectabant  et  antequam  aliis  vcnderentur.  Erringen  fuit  hos- 
])itali  liasilicnsi  vendita  pro])tcr  occupationes  uimias  et  steriles, 
quia  vina  et  blada,  (jue  inde  provenerunt,  nimium  divisa  erant 
in  minutas  partes  et  male  solvcbantur  jiropter  j)aupertatem  cen- 
siiariorum , qui  eciam  marchioni  et  Teuthonicorum  ordini  nec- 
nou  hospitali  j)refato  fuerunt  in  censibus  et  decimis  annuis 
obligati , et  servuli  mei  cum  hoc  multis  involuti  erant  debitis,  it 
a quibus  liberari  non  poterant  nisi  venditis  cum  superiorum 
approbatione  bonis  huiusmodi  etc.  Suasit  nanque  utilitas  et 
jussit  neccssitas  vendere  bona  nonnulla  pro  domo  mea  empta 
quasi  ad  utilitatem , que  tarnen  postea  experiebantur  fore  iu 
gravamen  et  servorum  meorum  inquietudinem.  De  hiis  bonis  is 
erant  iuter  cetera  ea,  que  fuerunt  in  villis  Egringen  et  Vischiu- 
geii*).  Que  bona  de  consilio  prudentum  cum  licencia  superio- 
ruin,  ut  patct  in  litteris  et  registris  domus,  alicnata  et  in  usus 
magis  utiles  commutata  sunt , licet  satis  care  secundum  tune 
patrie  cursum  empta  essent,  ut|)ote  pro  noningeiitis  quasi  flo- s« 
renis.  In  quibus  bonis  Hospitale  maiiis  Masiliense  *)  partem  ha- 
buit , neenon  domus  ordinis  Theutonicorum  iu  Basilea  *)  no- 
minibus  decimarum  et  censuum,  ut  supra  tactum  ost,  ad  certum 
numerum.  Unde  magna  [71]  iuter  has  tres  ]>artes  sequebatur 
involucio  et  plurima  contencio , maxime  ex  eo , quod  magister  34 
hospitalis  Habens  dorsum  in  consulatu  Kasiliensi  voluit  meos 


9.  Hinter  »floroBorumfl  btebt  in  der  Hi.  und  »Iso  doppelt:  reMrate.  14.  Am  lUnde  mit 
rother  Farbe:  Quare  bona  in  Kgringen  vond.  ‘22.  Am  Mnde:  nota.  '23.  ircn- 
(lerec  fehlt  H a. 

1)  S.  über  ihn  Athenae  Kauricae  09,  vgl.  Vischer:  Gcsch.  der 
Univera.  237.  322.  323.  2)  .Südlich  vnn  dem  oben  erwähnten  Tannenkirch 

3)  Fiachingen  liegt  ganz  nahe  bei  Heringen.  4)  Der  Spital  an  den 
Schwellen,  der  neue  grosse  Spital  im  Gegensatz  zu  dem  alten  mit  dem  St. 
leonhards  Stift  verbundenen  Spital.  Fecliter  29.  .5)  Fechter  26.  Der 

Spital  zu  Basel  war  Grundherr  zu  Kgringen  , das  deutsche  Haus  ebenda- 
selbst Grundherr  zu  Fischingen.  I..  A.  Burckhardt:  Die  Hofrödol  von 
Dinghöfen  Baselischer  Gottesh&user  und  andrer  am  Obor-Khein.  Basel 
|s60,  S.  217  ff.  229  ff. 
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famulos  rationc  horum  bonorum  compellere,  ut  expensis  suis 
tenereiit  iinum  officiatum  vulgariter  liiiber  *;  dictum,  qui  ibidem 
in  judicio  doininicali  rcsj)onderet  ex  parte  servorum  meoruin, 
quod  prius  erat  ibidem  inusitatum.  Fuit  autem  hoc  meis  ser- 
i vulis  dissuasum.  Ipsi  vere  (x>nsiderantes , se  non  pusse  hospi- 
tali  resistere  et  civitati,  habito  consilio  fautorum  iiitelligeucium, 
cum  licencia  superiorum  ordinis  Cartusiensis  vendiderunt  huius- 
modi  jus  suiim  liospitali  predicto  pro  quingentis  quinquaginta 
rioreiiis.  Quos  iiec  potcrunt  utiliter  mei  famuli  pro  censibus 
10  aliis  emendis  expouere,  de  consilio  et  jussu  amicorum  et  maio- 
rum  debita  inde  opportuit  solvere , que  fuerunt  non  pauca, 
partim  coiitracta  ex  reemptionibus  in  diversis  necessitatibus, 
partim  ex  mutuo  receptis , ut  patet  in  registris  prioris  et  pro- 
curatoris  tune  tem]>oris  seu  illorum  temporura.  Simile  Judicium 
15  est  de  quingentis  rtorenis  de  Gelria,  unde  supra  tangitur,  vide- 
licet  de  domicello  Udone  liöse , quorum  tantum  ducenti  quin- 
quaginta  provenerunt,  alia  medietas  fuit  defalcata  de  consensu 
partium  trium  cum  superiorum  interveniente  auctoritate , ubi 
iiabuerunt  Interesse  commune  domus  Cartusiensium  Condueiicie 
ro  et  domus  Cartusiensium  Treveris  una  cum  domo  mea.  llii 
ducenti  quinquaginta  floreni  etiam  expendebantur  de  superio- 
mni  licencia  in  usum  alium  necessarium.  Hec  pro  tanto  in- 
serere  ]>lacuit , ut  posteri  sciant  necessitates  suas  pacieuter  t4>- 
lerare  et  prudenter  cum  maiorum  licemäa  eas  quandoque  im- 
J5  mutare. 

herum  de  ge.sfin  sub  nono  priore  Cartusiensium  in  minori  Basilea, 
specialiter  guantum  ad  gruvamina,  que  illo  tempore  in  tempo- 
ralibus  acciderunt. 

Capitulum  32. 

Servulus  querit , domina  respondet. 

[ti]  Di.xit  in  superioribus,  domina  mea  dulcissima  saucta  Mar- 
gareta, sanctitas  tua  de  damnis  e.x  parte  villagii  Liela  per  no- 
stros  perpessis  superticie  tenus,  de  quibus  audirem  libenter 
plcnius  ad  discendum  in  liuiusmodi  cautclam  et  ad  consideran- 
15  dum  patruin  nostrorum,  qui  pro  tempore  illo  fuerunt,  equa- 


tinc  fehlt  II».  iU).  Hier,  als  an  .ScUlttH»  der  Seite,  üteht  noch:  Verte  folium  pro 
iteqneiiti  capitalo  trig<-Btmo  »ernndo.  U.1.  audire  II ». 

I)  Huber  sind  die  Besitzer  vun  Hufgütem , diu  verpflichtet  sind  am 
grundherriiehen  Uerichte  zu  erscheinen.  Der  Spital  zu  Basel  als  Grund- 
herr zu  Kgringen  verlangte , indem  er  das  in  Abgang  gekommene  Ding- 
gericht wiederlierstellle , dass  die  Karthäuser  als  iiesitzer  eines  dingpflien- 
tigen  Gutes  daselbst  einen  eigenen  Huber  als  Triiger  der  auf  demselben 
haftenden  Verpflichtungen  aufstellen  s(dlten.  B.  über  ilen  Dinghuf  zu  Kgrin- 
gen liurekhardt  2I7  flf. 
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nimitatem,  (jiie  baut  diibium  Tnultum  fuit  eis  necessaria,  si  «m- 
stantes  mauere  debuerant  inter  gravia  onora. 

Saucta  Margareta  benigne  respondit:  Racionabi- 
liter  motus  es  et  moveris  de  pretacto  villagio  damnisque  eins 
orcasione  domui  mee  exortis.  Igitur  si  hiis  meis  verbis  pos-  i 
sem  servulos  meos  cautos  facere , o quam  libenter  hoc  veilem 
peidicere ! Villagium  Liela  predictum  Constanciensis  diocesis, 
distans  duo  miliaria  a Hasiloa  et  modicum  ultni  villam  Tan- 
nenkilch  in  dominio  domini  marchionis  de  Rotelen , ubi  sunt 
ctiam  aliqui  eensus  domus  mee,  ad  abbatem  et  conventura  in  i» 
Heinwilr  ordinis  sancti  IJenedicti  tune  speetans,  fuit  venale, 
quia  debitis  involutum  multis.  linde  creditores  scdlieiti  pro  in- 
demnitate  induxcrunt  tune  illos  Bcnedictinos  ad  dieti  villagii 
venditionem  neenon  Cartusienses  in  Rasilea  minori  ad  eiusdem 
emptionem,  quatenus  ita  ipsi  creditores  suis  <lebitoribus  possent  u 
satisfacere  et  Cartusienses  incautos  involverc.  Itaque  collectis 
undecunque  per  Cartusienses  pecuniis  trium  milium  floreno- 
ruin,  ex  bonis  diversis  domus  mee  eensibus  venditis,  apostolice 
sedis  et  ordinis  auetoritate  coneurrentibus,  fuit  tlictum  emptum 
villagium  . bt  quia  in  dieto  villagio  nonnulli  residebant  uo-  » 
biles  pro  dieti  villagii  interdum  castaldis  neenon  quaudoque 
pro  advoeatis  se  gerentes’i  et  per  hec  officia  notabiliter  Cartu- 
siensium  jura  ledentes,  lites  inter  partes  ipsas  satis  graves  exorte 
sunt,  que  et  annis  pluribus  duraverunt , quia  173]  37,  vidclicet 
17  annis  sub  prioribus  preeedentibus  et  quasi  annis  *20  sub  “ 
ipso  priore  nono,  sub  quo  et  tandem  finem  reeeperunt  per  com- 
positionem  amieabilcm  et  per  mediam  certorum  dominorum  de 
Herno  interpositionem,  villagio  ipso  adverse  parti  pro  pace  ven- 
dito  pro  mille  octingeutis  florenis,  quod  tarnen  meis  servis  eon- 
steterat  tria  milia  florenorum.  Et  ultra  hoc  damnum  juxta  “ 
ealculum  duorum  doetorum  in  jure  expertissimorum  domus  mea 
litium  harum  oeeasione  fuit  damnibeata  ad  quatuor  milia  flo- 
renorum, prout  hoc  damnum  innotuit  primum  manifeste  ees- 
santibus  elemosinis  et  promotionibus , que  affluxerant  tempore 
saeri  eoncilii  Basiliensis.  Damna  huiusmodi  quoque  ereverunt  •'** 
pro])ter  gravissimas  expensas  in  hac  causa  in  quam  pluriniis 
dietis,  quamquam  sine  fructu  factis.  Fuit  enim  causa  ipsa  de- 
voluta  uon  sine  expensis  multis  ad  imperatoris  in  electorum 
imperii  piesentia  auditoriuin,  ad  episcopi  Basiliensis  consisto- 
rium , ad  consulatus  Basiliensis  sepissime  dietas  et  ad  depu-  •• 
tatorum  coguitionein , coram  advoeatis , proeuratoiibus  et  aliis 
jurispeiitis  euiu  oceupatione  capituli  generalis  ordinis  Cartu- 
siensis  neenon  eum  visitatorum  ordinis  inquietudine  sepissime. 

medium  Hfl.  'Ü.  que  Hfl. 

I)  Vgl.  oben  S.  ‘iSS,  2s9.  2)  S.  Karth.  Aroli  1 Iti  den  Kaufbrief 

'1.  Mai  Hao.  Al  Uie  Ritter  oder  Edelknechte  von  Baden. 
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Semper  tarnen  mei  fainuli  paciebantur  repulsam,  non  propter 
Jefectum  justicie,  quin  potiuK  propter  ad^jprsariorum  et  eis  ad- 
liereuciuin,  quoruin  multi  fuerunt,  frivolam  et  iniquam  machi- 
iiationeni  et  suspensivaiii  in  dolo  protractionem.  ()  quauta  illis 
5 tcmporibus  sustinuerunt  ofäciales  domus  inee,  qui  causam  baue 
die  noctuque  sollicitaverunt  et  deduxerunt , sepius  importune 
et  opportune  sepiusque  cum  adversantium  irrisione  et  injuria- 
rum  atque  minarum  jaculatioiie ! Videntes  itaque  servitores  mei, 
se  ni('liil  in  causa  liuiiisinodi  proficere,  cum  superiorum  suoruni 
10  licentia,  uuetoritate  interveniente  apostolica,  ut  patet  in  litteris 
desuper  confectis,  villagiuin  jiredictum  suo  adversario,  ut  tactum 
est,  projiler  jiacein  vendiderunt ') , dominium  videlicet  cum  atti- 
nenciis,  deci-  |<i|  inarum  vero  jus  percipieinlarum  annexum  aucto- 
ritate  apostolica  eadem  resignantes , pecuniis  iude  receptis  in 
i&  alios  census  super  consulatu  videlicet  Hasiliensi  et  coUegio  in 
opiclo  Waltkilch  prope  Friburf^um  partim  conversis.  Inter  ce- 
tcras  autem  causas  tilios  meus  ad  dicti  villagii  exonerationem 
rationubiliter  inoventes  bec  iiiia  erat , quia  expense  ibi  multi- 
plicabantiir  sine  friictu  cum  cx:cupationibu8  quasi  continuis  pro- 
2<i  curatoris  doinus  et  fiatrum  laicorum,  maxiiue  tarnen  propter 
procuratorem  villanum  ibidem  residentem , ita  quud  prebenda 
ecclesie  in  villa  sepe  pinguior  erat  plebano  quam  tota  villa  meis 
servulis  de  dominio,  rusticis  inter  castaldum  et  tilios  meos  mul- 
tas  involutiones  facientibus  et  raro  iidem  eis  servantibus,  licet 
15  juramento  tirmatam.  Item  blada  ibi  communiter  proveniuut 
sterilia , que  opportebat  per  meos  servulos  commutare  in  me- 
liora  semper  cum  expensis,  similiter  vina  acerba  sunt.  Et 
qiiando  frumenta  et  vina  ducebantur  ad  dornuni  meam,  fre- 
quenter medietas  transiit  pro  expensis,  quia  via  lutosa,  prava 
30  et  remota , muresejue  cum  gliribus  magna  damna  illic  in  gra- 
iiario  communiter  fecerunt.  De  nemore  villagii  etiam,  ibi  quou- 
dam  meis  bliis  pertinente,  ipsi  modicum  fructura  perceperunt, 
sed  magis  castaldus  et  villani  iude  gaudebant,  quamvis  injuste, 
ligua  ibi  vastantes  et  glandes  usurpantes  etc‘.  Sed  quod  villa- 
35  gium  sepenominatum  pro  minori  summa  florenorum  venditum 
fuit  tinaliter  quam  emptum , racio  est  ista , quia  liii  tilii  mei 
tune  temporis  fuerunt  in  boc,  quod  illud  carius  emerunt  juxta 
falsam  taxam  simiilatorum  amicorum  suorum,  decepti,  sicut  et 
in  aUis  factis  et  circuinstanciis  eiiisdem  emptionis  etc. 

12.  Am  Kanilr*  mit  rolhfr  Farhf* : (’or  LifU  wnJiU  fuit.  percipiendutn. 

I)  J)c'ii  i:i.  Nov.  Utiti  orklärcii  Büri5c;rmei8ter  und  lUth  zu  Basel  als 
Wrinilller  der  Spane,  die  sieh  zwischen  den  Karthäusirn  und  Hans  Hein- 
rich von  Baden  erliohen  haken,  dass  die  zwei  von  ihnen  beauftragten  Uaths- 
tmten  Beter  Sehönkind  und  Heinrich  Ziegler  einen  Vergleich  zu  Stande 
gebracht,  nach  welchem  das  Kloster  das  Dorf  Liel  sammt  all  seinen  Zu- 
behörclen  dem  Hans  Heinrich  von  Baden  um  die  Summe  von  ISiiO  fl.  rhein. 
verkaufen  soll.  Karlh.  Arch.  24!l.  V'gl.  2IS.  2i7.  2.78. 
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Postremu  noveris  quod  sub  Ulo  nono  priore,  viro  multum 
experto,  quia  cortisaQus  urbis  Korne  fuerat  in  seculo  et  in  }5a- 
silea  tempore  concilii  notarius  valde  famosus,  puta  qui  rigore 
examinis  in  eoncilio  prefato,  presidentibus  quodain  episcopo, 
iinperatoris  eapcllano  et  leguin  doctore,  et  cardinali  Metensi  valde  5 
fainoso  et  experto  viro,  inter  quadringentos  notarios  obtinuit 
tercium  locum,  multis  aliis  rejectis  propter  insufticienciam.  Hie 
talis  ac  tantus  vir,  magnus  et  [75]  excellens  practicus,  omnia  re- 
media,  que  humano  modo  fieri  consuerunt,  excogitavit  et  an- 
tiquam  practicam  ad  memoriam  revocavit,  ne  quicquam  negli-  t» 
gerctur.  Unde  inter  alia  attemptavit  judicialiter  conveniendo 
abbatem  cum  conventu  monasterii  Keynwilr,  a quorum  ante- 
cessoribus  villagium  Liela  a meis  famulia  emptum  fuerat,  et 
obtinuit  pro  warandia  tiliis  meis  facienda  propter  tantas  tribu- 
lationes  et  tot  molestias  sentenciam  difduitivam.  Sed  ubi  re-  n 
ciperent  non  habebaut,  nam  villagium  istud,  unde  turbatio 
tiliis  meis  orta  est,  nimia  paupertate  compulsi  vendiderant  et 
pecuuiam  haue  creditoribus  distribuerant , ideo  non  habebant, 
unde  warandiam  tiliis  meis  facereut.  Sed  et  nobiles , scilicet 
comites  de  Tiersteiu , monasterii  dicti  Heynwilr  castaldos , in » 
elefensioucm  pro  sua  parte  habebant  etc.  Utinam  hec  posteris 
sint  ad  cautelam ! Iste  pater  multum  venerabilis  et  a multis 
sanctus  reputatus  eciam  dum  adhuc  viveret  ^fuit  enim  vir  bo- 
nus  et  benignus,  verecundus  visu,  modestus  moribus  et  eloquio 
decorus  et  a puero  in  virtutibus  exercitatus  etc.),  fuit  propter  b 
suam  iniirmitatem  absolutus  ab  offteio  prioratus  et,  factus  ju- 
bileus  in  ordine,  circa  octogesimum  annum  etatis  feliciter  obiit 
in  domino  anno  domini  1485  >). 

Nunc  itaque  gaudete,  tilii  mei  carissimi , quia  de  grandi 
et  gravi  onere  estis  relevati  et  a multis  superfluis  curis  suppor-  » 
tati  in  abicieudo  iUam  villam  miseram.  Uuare  et  vobis  cun- 
gratulantur  omnes,  qui  pacem  vestram  atque  salutem  diligunt 
et  (jui  noverunt  pressuras,  quas  annis  pluribus  occasione  illius 
pauperculc  villule  sustinuistis.  llenedictus  deus,  qui  vos  inde 
liberavit  et  vos  consolatus  est  ad  meam  maguam  instantiam.  s 
Nec.  reputetis  damuum  inde  susceptum , sed  pacis  bonum  inde 
secutum.  Potens  est  dominus  deperdita  refundere.  Si  qiiis 
autem  aliter  senserit,  premissa  nescit  aut  non  credit  vel  nimis 
videtur  a]>ud  aemet  ipsum  ])rudens.  Cuius  seutimentum  per 
vos  non  est  [7«j  curaudum,  s^  ut  erroneum  contcmneinluin  et<-.  4» 


&— C.  ■impflrfttorifl  — riro«  am  Kandc  mit  VerweUnne  auf  dir«  St«Ur  nach  »«pucopo«,  «a 
in  dor  H ».  »in«  lUnar.  10.  11  noglierotttr.  40.  Nach  dieser  bleibt  in  der  Hi.  di« 
ganie  Seite  70  leer. 


1}  Diese  Anj^be  irrif?.  Heinrich  starb  S.  die  EinleiUiDfi:  tu 

unsrer  Chrunik.  S.  242. 
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[77]  Priorts  decimi  ordinis  Cartusiensis  in  Basilea  minori  gesta 

sequuntur. 

Capitulum  33. 

Servulo  querente,  domina  respondente. 

i Gracia«  tibi,  virgo  pulcherrima,  martir  gloriosissima,  Mar- 
gareta beatissima,  quia  tarn  dignanter  et  iion  dubito  quin  uti- 
liter  servulum  tuum  iiifunnatuti  de  niultis , que  in  ublivionem 
venissent  ex  parte  statu»  domus  tue,  nisi  tua  matenia  sullici- 
tudo  manum  apposuisset.  Nunc  igitur,  inclita  domina,  dignetur 
10  sanctitas  tua  complere  ca,  que  adhuc  imperfecta  videntur. 

Saucta  Margareta  humiliter  respuudit:  In  numcru 
priorum  domus  mee  est  deciinus,  qui  sequitur,  Jacobus  nomine, 
fratrum  domus  conconli  anno  domini  1480  circa  festum  ^ 

thecostes ')  electione  in  priorem  prefectus,  vir  bene  ydoneus  ad 
15  rtigendum  domuin  ineam,  quia  inagister  in  artibus  et  in  dccre- 
tis  doctor,  de  Lindowe,  que  est  civitas  imperialis  distans  qua- 
tuur  miliaria  ultra  Constanciam,  ex  honestis  et  notabilibus  pa- 
rentibus^)  genitus*). 


IS.  Hier  bricht  miit«n  maf  der  Beito  die  He.  ab. 

1)  Das  genauere  Datum  giebt  die  Continuatio  im  3.  Capitel:  in  die 
s.  Urbani  (25.  Mai)  electus  fuit  in  priurem  huius  domus,  altera  vero  die 
sive  sequenti  confirroatus  fuit  et  inthronizatus.  2)  Lib.  benef.  32i  finden 
sich  die  namhaften  Wohlthaten  verzeichnet,  welche  Ulrich  Ixiuber,  Jacobs 
Vater,  Johannes  und  Italhans  (vgl.  Continuatio  Cap.  2.  pag.  f),  seine 
Brüder,  dem  Kloster  erwiesen  haben.  3)  Es  ist  hier  zu  berichtigen,  was 
ich  oben  S.  244  und  245  über  die  Urheberschaft  des  Schlusses  der  Chronik 
bemerkt  hatte.  Ira  ersten  Capitel  der  Fortsetzung  der  Chronik , wo  über 
den  Tod  des  Priors  Heinrich  berichtet  wird,  hat  der  Verfasser  an  den  Rand 
geschrieben : De  obitu  patris  Henrici  habetur  in  chronicis  praecedentibus 
cap.  32,  licet  dissonanter  Quantum  ad  annos  domini.  Nam  quae  hic  recen- 
sentur,  ex  quadam  schedula  domini  Martini  Ströulin  manu  exarala  decerpta 
habentur,  quanquam  et  ille  idem  eadem  chronica  transscripserit , ideoque 
hic  posita  possent  omitti.  Ich  hatte  diese  Stelle  erst  so  aufgefasst,  als  wolle 
Georg  sagen , Ströulin  (s.  Näheres  über  ihn  in  der  Einleitung  zur  Conti- 
nuatioj  habe  in  seiner  schedula  doch  nur  die  chronica  fundationis  ausge- 
schrieben, die  Angaben  jener  hätten  also  keinen  selbständigen  Werth,  allein 
bei  genauerer  Betrachtung  musste  ich  die  Erklärung  vorziehn , wornach  et 
ille  — transscripserit  bedeutet:  und  eben  derselbe  hat  jene  Chronik  ab- 
geschrieben , d.  h.  er  hat  die  uns  noch  vorliegende  Abschrift  angefertigt 
und  den  in  derselben  enthaltenen  Nachruf  an  Heinrich  verfasst.  Diese 
KrkJärung  wurde  mir  unzweifelhaft,  als  ich  die  in  der  Einleitung  zur  Con- 
tinuatio erwähnten  Predigten  des  Martin  Ströulin  zur  Vergleichung  heran- 
zt>g  und  aufs  Deutlichste  dieselbe  Hand  erkannte , welche  die  Chronica 
abgeschrieben.  Es  musste  mir  nun  auch  wahrscheinlicher  Vorkommen,  dass 
der  Schluss  der  Chronica  nicht  von  Heinrich , sondern  von  Ströulin  her- 
rühre, der  wohl  bei  der  genauen  Kunde,  die  ihm  seine  Stellung  von  den 
Verhältnissen  des  Klosters  gab,  daran  denken  mochte,  sie  noch  weiter  fort- 
zuführen. Auch  diese  Annahme  betreffs  des  Schlusses  der  Chronica  findet 
ihre  Bestätigung  in  einem  äusserlichen  Umstande.  In  den  Predigten  Ströu- 
Baslsr  Ckroaikeo.  I.  20 
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lins  treffen  wir  die  Interpunction,  wie  sie  in  der  Chronica  durchgeführt  iit 
(r.  oben  S.  '240,  genau  dieselbe  begegnet  uns  in  den  I51u  bei  Johann 
Amerbach  gedruckten  statuta  et  privdegia  ordinis  Cartusiensis) , nicht,  er 
wendet  dort  nur  Punkt  und  Seraicolon  an,  beim  Abschreiben  der  Chronic» 


muss  er  sich  also  genau  an  das  Verfahren  Heinrichs  gehalten  haben.  Nun 
ermangelt  aber  die  ganze  zweite  Hülfte  des  3‘2.  Capitels,  nicht  nur  der 
Nachruf  an  Heinrich,  sondern  auch,  was  auf  denselben  folgt,  und  was  ihm 
zunächst  vorangeht,  sowie  das  angefangene  33.  Capitel  dieser  Interpunction. 
Hätte  StröiUin  einen  Theil  des  Schlusses  nach  einem  Concepte  Heinrichs 
copiert,  so  hätte  er  in  demselben  ebensogut  wie  in  der  übrigen  Chronik 
auch  die  Interirunclion  Heinrichs  wiedergegeben.  Wir  dürfen  also  schlies- 
sen , dass  soweit  diese  Interpunction  sich  nicht  findet,  wir  es  mit  einem 
Zusätze  Ströulins  zu  thun  haben.  Nun  hört  sie  mit  dem  Satze,  der 


S.  303, 10  schliesst,  auf,  mithin  ist  alles  Folgende  von  Ströulin.  Ikamit 
stimmt  vollkommen  überein , wenn  es  im  ersten  Capitel  der  Continuatiu 
heisst,  Heinrich  habe  noch  die  erste  Hälfte  des  Capitels  verfasst,  denn  der 
Antheil  Heinrichs  sowohl  als  der  Ströulins,  wie 'sie  sich  nach  dem  eben 
Gesagten  herausstellcn , umfaasen  jeder  zwei  Seiten  der  Handschrift,  Die 
Auseinandersetzungen,  die  mit  »Inter  ceteras  autem  causas«  beginnen,  pai* 
sen  vortrefflich  zu  der  Stellung  Ströulins,  dem  als  Schaffner  jene  occupa- 
tiones  quasi  continuae  erwachsen  waren,  von  denen  Zeile  10  die  Rede  nt. 
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in  Basilea  minori, 

aoctore  fratre  Georgio  Carpentarii  de  Bragg, 

eiusdem  domu8  monacho  profesao. 

1480— 152fi. 
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Der  Verfasser  der  vorliegenden  Fortsetzung  der  Chronik 
der  Karthaua  nennt  sich  im  Fiingang  derselben  frater  Georgius 
humilis  et  indignus  monaehus,  professus  dictae  domus.  Im 
fünften  Capitel,  das  von  dem  Prior  Hieronymus  Zsehecken- 
bürlin  handelt,  sagt  er,  er  könne  über  dessen  Leben  im  Orden 
bis  zum  Jahre  1509  nur  unvollständigen  Bericht  geben,  und 
fahrt  dann  fort:  Was  sich  zu  meiner  Zeit  zugetragen  hat  und 
von  mir  beobachtet  worden  ist,  das  heisst  von  1509 — 1526, 
das  werde  ich  getreulich  berichten  (Quac  meo  tempore,  scilicct 
ab  anno  dicto  1509  usque  ad  annum  1526  gesta  vidi  - fideliter 
perstringam).  Hieraus  geht  hervor,  dass  Georg  im  Jahre  1509 
in  das  Kloster  eingetreten,  und  claraus  lässt  sich  wieder  der 
Schluss  ziehn,  es  sei  dieser  Georg  identisch  mit  dem  humilis 
sive  vilis  et  abjectus  frater  Georgius  Cartusiensium  minimus,  dem 
wir  die  ebenfalls  in  unserem  Bande  abzudruckende  Keformations- 
chronik  verdanken,  und  der  in  dieser  erzählt,  er  sei  im  Jahre 

1509  in  die  Basler  Karthaus  eingetreten  und  habe  im  Jahre 

1510  daselbst  sein  Gelübde  abgelegt.  Diese  Notiz  über  den 
Eintritt  ins  Kloster,  verbunden  mit  einer  andern  Notiz  der- 
selben Reformationschroiük , verschafft  uns  auch  die  Möglich- 
keit, zu  einer  sichern  Kunde  über  den  vollen  Namen  und  über 
die  Heimath  des  Chronisten  zu  gelangen.  Er  erzählt  in  jener 
Chronik,  er  habe  sich  im  Jahre  150.1  als  Student  auf  der 
Universität  Basel  einschreiben  lassen.  Nun  findet  sich  in  der 
Universitätsmatrikel  im  Jahre  1501  ein  einziger  Georg  als  Stu- 
dent eingeschrieben  (über  den  schwachen  Besuch  der  Univer- 
sität gerade  in  jenen  Jahren  s.  Vischer  25S) : Georius  Car- 
pentarii  de  Bruck.  Er  ist  eingeschrieben  unter  dem  Rectorate 
des  Theodorus  Westhoffer  dccretorum  doctor  decanus  ecclesie 
collegiate  sancti  Petri  Basiliensis  (l.  Mai  bis  18.  Octoher  1501), 
und  hat,  wie  alle  in  diesem  Semcst<‘r  eingeschrichenen  Studen- 
ten, eine  Gebühr  von  6 s.  bezahlt  (vgl.  Vischer  111).  Vom 
9.  Juni  des  Jahres  1510  sodann,  in  welchem  der  Chronist,  wie 
er  erzählt,  sein  Gelübde  abgelegt,  findet  sich  auf  der  öffent- 


Vfit- 

fusaer. 
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liehen  Kibliothek  in  Hasel  ein  Testament  des  frater  Geor^ius 
Carpentarii  de  Hnigk  vor,  in  welchem  er,  wie  gebräuchlich, 
bei  dem  völligen  Eintritt  in  die  Karthaus  zu  Kasel  seine  Hab- 
seligkeiten dem  Kloster  vermacht,  mit  Ausnahme  einiger  be- 
sonders aufgefiihrter  Gegenstände,  über  die  er  anderweitig  ver- 
fügt. Uebereinstimmend  hiemit  berichtet  auch  eine  Notiz  des 
über  benefactorum  über  den  1510  erfolgten  Eintritt  des  Geor- 
gius  Carpentarii  de  Knick  ins  Kloster').  Wir  geben  das  Testa- 
ment nebst  einem  Verzeichniss  der  Kücher,  welche  Georg  dem 
Kloster  zugebracht  hat,  unter  deti  Keilagen. 

8»in  Es  kann  somit  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  wir  in  diesem 
Geirrt  Kruder  Georgius  (Carpentarii  den  Verfasser  unserer  Fortsetzung 
und  der  Reformationsebronik  zu  sehen  haben.  Ohne  Zweifel 

Mil.  hiess  ct  von  Haus  aus  Zimmermann  und  latinisierte  diesen 
Namen,  indem  er  sich  noch  nach  alterthümlicher  Weise  der 
Genitivform  bediente  (vgl.  oben  S.  241  .\nm.  2),  in  (Carjientarii. 
Seine  Heimath  war  das  Städtchen  Krugg  in  dem  damals  Ker- 
nerischen Theile  des  Aargaus.  Ueber  seine  Gehurt,  die  Ver- 
hältnisse seiner  Eltern,  seine  ersten  liebensjahre  erzählt  er  uns 
nichts;  da  er  1496  nach  8chaffhausen  auf  die  Schule  kam  und 
1503  sich  in  Kasel  als  Student  immatriculieren  Hess,  witil  er 
kaum  viel  s])äter  als  1487  geboren  sein,  früher  können  wir 
aber  seine  (Jeburt  auch  nicht  ansetzen,  da  er  1502  noch  jung 
genug  %var,  um  als  Chorsänger  aufgenommen  zu  werden.  Die 
Verhältnisse,  unter  denen  er  aufwuchs,  müssen,  wie  sein  wei- 
terer Lehensgang  zeigt,  sehr  dürftige  gewesen  sein,  fn  Sehaff- 
hausen , wohin  er,  wie  oben  bemerkt,  im  .fahre  1496  kam, 
besuchte  er  drei  .fahre  lang  die  Schule,  dann  trieb  er  sich 
kurze  Zeit  in  Strassburg  und  Kenfeld  umher,  indem  er  das 
traurige  Leben  eines  mit  Entbehrungen  kämpfenden  fahren- 
den Schülers  führte,  wie  wir  es  aus  den  anschaulichen  Schil- 
derungen Thomas  Plätters  kennen  lernen.  Von  1500  an  hielt 
er  sich  mit  kurzen  Unterbrechungen  in  Kasel  auf,  wo  es  ihm 
Anfangs  nicht  besser  ergieng,  bis  er  im  .fahre  1501  durch  die 
Fürsorge  fmmmer  Wohlthäter,  des  Meisters  Diebold  Tisch- 
macher und  seiner  Frau,  die  ihn  bei  sich  aufnahnien,  in  etwas 
bessere  Umstände  scheint  gekommen  zu  sein.  In  der  Folge 
interessierte  sich , wie  wir  aus  einer  Notiz  des  über  benefacto- 
rum erfahren,  auch  ein  .facob  Meyer  für  ihn*;,  wohl  der  nach- 
malige Kürgetmeister  Jacob  Meyer  zum  Ha.sen.  Im  .fahre  1502 

II  Lib.  benef.  13:  Oretur  pro  dominu  Oeorgio  CarpenUrü  de  Bruck 
arcium  magistro,  confratre  nustro,  ([ui  ante  professiunem  «uum  dunavit  et 
ordinarit  donm!  nostre  IS  volumina  libronim , ut  in  capitibus  aingulorum 
signatum  est,  Valencia  circa  30  //.  denariorum.  anno  1510.  Item  codem  anno 
recepimus  tarn  in  prompta  |>ccuniB,  quam  ex  vendicione  veatimentorum 
ipsius  n 17  .s  7 d.  2 Nachdem  derselbe  in  den  Jahren  1505  — 1 .507 
der  Karlhau»  einige  kleine  Geschenke  gemacht,  spendet  er  1 Oorenum  in 
primitiis  cotifratris  nostri  Georgii  Carpentarii  antio  1511.  Lib.  benef.  Slßi». 
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gelang  es  ihm , eine  V'envendung  als  Chorsänger  an  der  St. 
Peterskirche , deren  Sehule  er  1500  zu  besuchen  angefangen 
hatte,  zu  finden,  im  Jahre  1503  liess  er  sich  als  Student  an 
der  Universität  immatriculieren.  Zunächst  absolvierte  er  nach 
herkömmlicher  Weise  seine  Studien  in  der  philosophischen  oder 
Artistenfacultät  und  erwasb  den  Grad  eines  Magister  artium*), 
dann  scheint  er  sich , aus  dem  Verzeichnisse  der  von  ihm  be- 
sessenen Bücher  zu  schliessen,  auf  das  Studium  der  Theolf»gie 
geworfen  zu  haben , ohne  jedoch  dasselbe  bis  zur  Erwerbung 
eines  academischen  Grades  fortzusetzen.  Im  Jahre  1509  zog 
er  sich,  wie  erwähnt,  in  die  Karthaus  zurück,  wo  er  im  folgen- 
den Jahre  sein  Gelübde  ablegte*)  und  1511  seine  Primiz  hielt*). 
Ueber  die  Gründe,  die  ihn  zu  diesem  Schritte  veranlasst  haben, 
erfahren  wir  nichts. 

Als  Mönch  hat  er  sich  viel  mit  Schreiben  von  Büchern  L«i»n 
beschäftigt*) , weniger  jedoch  mit  dem  Abfassen  selbständiger KioTuir. 
Werke,  als  mit  dem  Abschreiben  von  Schriften  zum  Gebrauche 
seines  Klosters.  Schon  in  seiner  Schülerzeit  hatte  er,  wie  er 
uns  erzählt , durch  Abschreiben  eines  Messbuches  sein  lieben 
gefristet,  fniher  hatte  er  in  Benfeld  bei  einem  Notar,  wohl  als 
Schreiber,  gedient,  und  so  hatte  er  sich  gewöhnt  auf  Sauber- 
keit und  Deutlichkeit  der  Handschrift  zu  achten,  wovon  die 
auf  der  öffentlichen  Bibliothek  noch  vorhandenen  von  seiner 
Hand  geschriebenen  Bücher  Zeugniss  geben.  Es  sind  mir  da- 
selbst begegnet  der  über  spiritualis  gracie  sive  revelationum 
beate  Mechtildis  virginis  de  ordinc  sancti  Benedicti,  abgeschrie- 
ben in  den  Jahren  1512  und  1513  (jetzt  A.  IX.  3 signiert)  und 
das  Martyrilogium  Usuardi  monachi  una  mm  directoriali  Car- 
thusiano  eidcm  iutermixto  (A.  IX.  26).  Bei  sorgfältigem  Durch- 
gehen unseres  gesammten  Handschiiftenschatzes  würden  wohl 
noch  mehrere  zu  Tage  kommen.  Auch  für  die  Buchdrucker 
hat  er  gearbeitet,  die  mit  der  Karthaus  in  lebhafter  Verbin- 
dung standen  und  sich  der  gelehrten  Mönche  derselben  zur 
Beihilfe  bei  der  Herausgabe  ihrer  Verlagswerke  vielfach  be- 
dienten*). So  besorgte  er  für  Adam  Petri  eine  Ausgabe  von 
Tauler.  Als  grosser  Verehrer  tles  Erasmus  hat  er  mehrere 
Schriften  desselben  ins  Deutsche  übersetzt,  um  sie  so  dem  all- 
gemeinen Verständnisse  zugänglicher  zu  machen.  Dieselben 
scheinen  jedoch  nicht  sämintlich  zum  Abdrucke  gekommen  zu 
sein  •) . Bildtmg 

Haben  wir  in  dem  A'crfasscr  der  Chronicn  fundationis  einen 
Mann  der  alten  Zeit,  einen  Vertreter  der  mittelalterlichen  Mystik  "“s»- 

• weise. 

1)  8.  oben  S.  -IM)  Anm.  I.  2)  Ueber  das  bescheidene  Vermögen,  das 
er  dem  Kloster  subrachte,  s.  ebendaselbst.  3]  S.  oben  8.  310  Anm.  2. 

4)  Plurimos  libros  Bcripsit.  Keformationschronik  zu  Anfang.  5j  Vgl. 
was  Continuatio  Cap.  4 über  Johann  de  I..apide  gesagt  ist.  6)  S.  das 
Nähere  hierüber  zu  Anfang  der  Keformationschronik. 
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kennen  gelernt,  so  tritt  uns  in  dein  bedeutend  jungem  Fort- 
setzer jener  Chronik  eine  ganz  andere  Hildung  und  Anschauung 
entgegen,  die  Fmcht  des  inzwischen  auch  in  Deutsclüaiid  im- 
mer mehr  zur  Herrschaft  gelangten  Humanismus.  Als  Georg 
in  Kasel  studierte,  war  die  Hlüthezeit  jener  früheren,  mehr  noch 
an  da«  Alte  sich  anschliessenden  Fopn  des  Humanismus,  wie 
sie  vornehmlich  durch  Heynlin  und  Sebastian  Hrant  an  der 
Universität  vertreten  worden  war,  bereits  vorbei,  und  eine  neue, 
freiere  Kichtung  begann  sich  Kahn  zu  brechen*).  Zu  einem 
rechten  Aufschwung  gelangte  diese  freilich  erst  in  der  Zeit, 
wo  Georg  sich  schon  ins  Kloster  zurückgezogen  hatte,  als  Gla- 
rean  an  der  Universität  auftrat  und  Erasmus,  obgleich  nicht 
an  dieser  Anstalt  thätig,  einen  Kreis  begeisterter  .Anhänger  um 
sich  sammelte.  Indessen  die  Einflüsse  dieses  Kreises  drangen 
auch  in  die  Zellen  der  Karthaus.  Die  grossen  Kuchdnicker 
schenkten  ihre  V'erlagswerke  dem  Kloster,  und  wir  haben  oben 
gesehn,  wie  Georg  die  • Schriften  des  Erasmus  nicht  nur  las, 
sondern  auch  übersetzte.  Auch  in  persönliche  Keziehungen, 
soweit  die  Strenge  der  klösterlichen  Regel  es  erlaubte,  trat  er 
zu  diesem  Kreise.  Den  Konifacius  Amerbach,  dessen  Familie 
den  lebhaftesten  Verkehr  mit  der  Karthaus  unterhielt,  nennt 
er  in  einem  Kriefe^j  seinen  süssen  Freund,  und  durch  ihn 
konnte  er  über  das  ganze  Thun  und  Treiben  der  übrigen  Män- 
ner jenes  Kreises  fortwährend  unterrichtet  werden.  Ob  er  noch 
zu  einigen  derselben  in  dire<'ter  persönlicher  Keziehung  gestan- 
den, lässt  sich  nicht  sagen.  In  Ketreff  des  Erasmus  sagt  er  in 
jenem  Kriefe,  dass  er  sich  scheue,  an  ihn  selbst  zu  schreiben. 
Die  Art  und  Weise,  wie  Georg  sich  über  die  Reformation  und 
die  damit  verbundenen  Kewegungen  ausspricht,  ist  ganz  im 
Einklang  mit  den  Anschauungen  und  den  Aeusserungen  jener 
Männer.  Gewisse  Forderungen  der  Neuerer  findet  er  nicht  un- 
begründet , so  Keschränkung  des  Geläutes  , der  öffentlichen 
Frocessionen  *) ; auch  gegen  eine  Verminderung  der  Feiertage 
scheint  er  an  und  für  sich  nichts  zu  haben*).  Dass  der  deut- 
sche Kirchengesang  in  tumultuarischer  Weise  eingeführt  wurde, 
betrachtet  er  als  eine  Strafe  dafür,  dass  die  Geistlichkeit  den- 
selben habe  ausser  Uebung  kommen  lassen  •*) . Doch  sind  dies 
lauter  Aeusserlichkeiten  und  Nebendinge.  Ini  Grossen  und 
Ganzen  steht  er  auf  dem  Standpunkte  der  damaligen  Kirche, 
und  das  durchgreifende  Verfahren  der  Reformatoren , wie  es 
aus  der  Verschiedenheit  in  den  wesentlichsten  Grundanschau- 

I)  Vischer  194.  Damals  hielt  sich  auch  Zwingli  in  Basel  auf,  das  er 
150S  nach  mehrjähriger  Thätigkeit  als  Lehrer  an  der  Schule  zu  St.  Martin 
verlies«.  Mörikofer  I.  !t.  2]  Vom  4.  Juni  I.'i26.  Wir  geben  den  Brief 

unter  den  Beilagen.  3)  Keformationschronik  zum  Jahre  1525. 
4)  Ebendas,  zu  demselben  Jahre.  5)  Ebendas,  zum  Jalire  1527.  6)  Eben- 

das. zum  Jahre  1526. 
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ungcn  nothweudig  hervorgehen  musste,  ist  ilini  durchaus  zu- 
wider. 

Ueber  den  Tod  des  Bruders  Georg  wissen  wir  nichts  Be-  Tod. 
stimmtes  anzugeben.  Im  Jahre  1527  wurde  er  durch  einen 
Schlaganfall  auf  der  rechten  Seite  gelähmt ') , er  erholte  sich 
zwar  von  demselben  wieder  einigermaassen , Hihlte  sich  aber, 
als  er,  wohl  im  Jahre  1528,  in  der  Keformationschronik  hier- 
über berichtete,  körperlich  und  geistig  so  herabgestimmt,  dass 
er  einem  baldigen  Ende  entgegensah.  Vielleicht  deutet  der 
Umstand,  dass  jene  Chronik  in  der  Darstellung  der  Ereignisse 
des  Jahres  1528  abbricht,  darauf  hin,  dass  ein  solches  in  der 
That  eingetreten. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  der  von  ihm  verfassten  Fort- , 
Setzung  der  Chronica  fundatiouis,  die  uns  in  seiner  eigenhän-z«itami 
digen  Niederschrift  vorliegt.  Wie  mehrere  Stellen  zeigen,  hat 
er  sie  im  Jahre  1526  abgefasst  ^).  Die  Stelle  am  Schlüsse 
von  pag.  k,  in  welcher  ein  Ereigniss  aus  dem  Jahre  1528  er-  «nng. 
wähnt  wird , ist , wie  Tinte  und  Schrift  zeigen , ein  späterer*^“*"'“- 
Zusatz.  Die  Veranlassung,  seine  Arbeit  zu  unternehmen,  scheint 
ihm  der  Weggang  des  im  Jahre  1525  als  Prior  nach  Ittin- 
gen  berufenen  Bruders  l’hilipp  Stouffer  gegeben  zu  haben,  der 
Aufzeichnungen  über  die  Geschichte  des  Klosters  genuu^ht  hatte, 
die  sich  jedoch  bei  seiner  Abberufung  noch  im  Stadium  einer 
»copia«,  eines  Conceptes  befanden.  Philipp  Stouffer  von  Blos- 
senstouffen  war  von  edlem  Geschlechte,  Sohn  des  Junkers  Georg 
Stouffer  und  der  Apollonia  geborenen  von  Ryssenstein  , er 
trat,  nachdem  er  die  VV'ürde  eines  Baccalaureus  der  Rechte  er- 
worbeiDj,  im  Jahre  1496  als  Novize  in  die  Karthaus  zu  BaseD), 
um  im  folgenden  Jahre  Profess  zu  leisten**);  unter  dem  Prio- 
rate des  Hieronymus  Zscheckenbürbn  wurde  er  Schaffner  und 
später  Vicar’).  Im  Jahre  1525  wurde  er,  wie  bemerkt,  zum 

1)  Reformatio  n och  ronik  rum  betreffenden  Jahre.  2)  Quae  mco 
tempore,  scilicet  ab  anno  dicto  uiique  ad  annum  I52fi  genta  vidi. 

Cap.  5 pag.  1.  — Maxime  post  annum  1.512  usque  in  praeaentem  annum 
1526.  Pag.  n.  — Nunc  de  nunnullis  tentationibus  et  graraminibua , quae 
»ub  ipaius  regimine  contigerunt  ab  anno  1512  usque  ad  annum  1526,  vi- 
dendum  erit.  Pag.  n am  Ende.  3)  Karth.  Archiv  3!)M.  .391.  Vgl.  lib. 
benef.  146.  4)  Contin.  cap.  3 pag.  h.  .51  Ebendas,  cap.  4 am 

Schliuie.  6)  Karth.  Arch.  390.  391.  7)  Calendarium  Jan.  19: 

raultis  onnia  procurator  et  vicarius.  Vgl.  Continuatio  am  Anfänge.  Eben- 
da». ■ cap.  3 pag.  h heisst  es,  er  habe  diese  Aemter  unter  dem  Prior  Zsche- 
ckenbürlin  bekleidet,  Stouffer  wurde  wohl  Schaffner,  als  ZscheckenbQrlin, 
der  in  der  letzten  Zeit  l.oubers  diese  Stelle  inne  gehabt  hatte,  im  J.  l-'iOl 
zum  Prior  gewählt  wurde.  Er  bekleidete  das  Amt  noch  im  Jahre  1514 
(a.  Im  Karth.  Arch.  Band  F ilie'letate  daselbst  enthaltene  Urkunde), 
im  Jahre  1519  begegnet  uns  (Karth  Arch.  416)  schon  ein  anderer  Schaff- 
ner, Niclaus  Maller  (Nicolaus  Molitoris,  wie  ihn  Georg  am  Schlüsse  der 
Continuatio  nennt).  Mittlerweile  halte  also  Stouffers  Erhebung  zum 
Vicar  stattgefunden. 
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Prior  der  im  vorhergehenden  Jahre  in  einem  Auflaufe  der 
Tjandleute  verbrannten  Karthaus  Ittingen  im  Thurgau  erhoben  •). 
Kr  stellte  sein  zerstörtes  Gotteshaus  wieder  her,  starb  aber 
schon  am  19.  Januar  15282).  Georg  nennt  ihn  sagacis  ingeuii 
pro  temporalibus  gerendis.  Näheres  über  die  von  ihm  angefer- 
tigte copia,  die  Georg  neben  den  mündlichen  Berichten  der 
älteren  Brüder  als  die  Hauptgrundlage  seiner  eigenen  Arbeit 
nennt,  wissen  wir  nicht,  in  jedem  Falle  aber  war  er  durch 
seinen  langjährigen  Aufenthalt  und  seine  hervorragende  Stel- 
lung in  der  Basler  Karthaus  befähigt,  zuverlässige  Aufzeich- 
nungen über  ihre  Geschichte  zu  machen.  Ohne  Zweifel  hatte 
er  beabsichtigt  dieselben  zu  einer  Fortsetzung  der  chronica 
zu  verwenden.  Wenn  Georg  in  der  Vorrede  (siehe  unten 
S.  320)  sagt:  nos  — , qui  hanc  continuandi  ex  injuncto  sub- 
imus  provintiam,  so  möchte  ich  dies  darauf  beziehn,  dass  Phi- 
lipp ihn  bei  seinem  Weggange  zur  Vollendung  der  von  ihm 
begonnenen  Arbeit  aufgefordert  hat.  Das  ex  injuncto  scheint 
zwar  eher  auf  einen  vom  Prior  erhaltenen  Auftrag  zu  deuten, 
allein  die  Art  und  Weise,  wie  Georg  über  seinen  Prior  spricht, 
passt  schlechterdings!  nicht  zu  der  .\nnahme  eines  solchen  offi- 
ciellen  Charakters  seiner  Fortsetzung,  und  ebenso  wenig  würde 
sich  mit  der  Annahme  eines  vom  Prior  erhaltenen  Auftrages 
die  Angabe  Georgs  vertragen,  er  wisse  über  den  Priorat  Zsche- 
ckenbürlins  vor  der  Zeit  seines  eigenen  Eintrittes  in  den  Orden 
wenig  zu  berichten , denn  in  jenem  Falle  würde  ihm  doch 
Zscheckenbürlin  alle  nöthige  Auskunft  verschafft  haben.  Wir 
werden  das  injungere  also  im  Sinne  des  Auferlegens  einer  Auf- 
gabe von  Seiten  nicht  des  Vorgesetzten,  sondern  eines  Freun- 
des zu  verstehen  haben.  Dass  Georg  dem  Philipp  Stouffer 
näher  gestanden,  zeigt  auch  die  Notiz  am  Schlüsse  von  Cap.  4, 
wo  er  anmerkt,  er  wolle  über  dessen  Eintritt  ins  Kloster,  seine 
Wohlthaten,  seine  Aemter  u.  s.  w.  berichten,  nquantum  ipse 
voluerito. 

Neben  dem  Manuscripte  Stouffers  hat  Georg  noch  einige 
schriftliche  Aufzeichnungen  von  geringerem  Umfange  benutzen 
können.  Bei  dem  Bericht  über  den  Tod  des  Priors  Heinrich  be- 
ruft er  sich  auf  eine  schedula  des  Martin  Ströulin.  Diesen  Mar- 
tin Ströulin  nennt  er  Cap.  3 pag.  h unter  den  ausgezeichneten 
Männern,  welche  das  Kloster  zur  Zeit  des  Priors  Louber  unter  sei- 
nen Mönchen  gezählt  habe,  und  bezeichnet  ihn  dort  als  procurator. 
Es  hat  derselbe  aber  schon  unter  Heinrich  von  Ahlfeld  lange 

I)  V.  Mülinen  I.  229.  Cslendarium  Jan.  19:  Dominus  Philippus 
Stouffer  prior  domus  in  Ittingen , domus  huiua  profeaaus  et  multii  annia 
procurator  et  vicariuB.  2)  Pridie  Sebaatiani  anno  1.528.  Contin.  cap.  4 
am  Schluaae.  Auch  daa  Calendarium  setzt  seine  Jahrzeit  auf  den  19.  Januar 
an.  Die  Ungewissheit  t.  Mülinens  >18.  oder  19.  Januar  1528  a ist  somit 
gehoben. 
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Zeit  im  Klr>stpr  zngcbrarht,  in  einer  Sammlung  von  Predigten, 
sennonnm  dominicalinm , qnos  fratribus  concionatus  est  in  ca- 
pitulo  eonim  (unter  den  Manuscripten  der  öffentlichen  Biblio- 
thek 7,u  Kasel  A.  IX.  31)  finden  sich  solche  schon  aus  dem 
Jahre  1456.  Vergleichen  wir  die  Hand,  von  der  diese  Predig- 
ten niedergeschriehen  sind , mit  derjenigen , welche  das  von  • 
uns  unter  den  Beilagen  abgedriickte  merkwürdige  Bekenntniss 
des  Bruders  Martin  aufgezeichnet,  so  wird  es  im  höchsten  Grade 
wahrscheinlich,  dass  dieser  Bruder  Martin  kein  anderer  ist  als 
eben  unser  Martin  Ströulin.  Ist  diese  Annahme  richtig,  so  muss 
Ströulin  1456  oder  1455  ins  Kloster  getreten  sein,  denn  jenes 
Bekenntniss  ist  geschrieben  «anno  primo  professionis  mee  in 
ordine  Carthiisiensi  ipso  die  Marie  Magdalene«.  Zur  Würde 
eines  Schaffners  ist  er  zwischen  dem  20.  November  1458,  wo 
uns  noch  Martti  Sunentag  als  solcher  begegnet  (Karth.  Arch. 
217)  und  dem  7.  März  1461,  wo  wir  ihn  bereits  im  Amte  fin- 
den (Karth.  Arch.  Band  A fol.  225),  emporgestiegen.  Er  be- 
kleidete sie  nach  dem  Zeugnisse  des  f'alendariums  viele  Jahre 
hindurch,  in  keinem  Falle  aber  länger  als  bis  1484,  da  im  I)e- 
cember  dieses  Jahres  .lohann  Ailantsee  von  Schongo  Schaffner  ist'). 
Nach  dem  Titelblatte  der  Predigtsammlung  zu  schliessen,  auf  wel- 
chem Ströulin  domus  huius  quondam  procurator  ac  vicarius  ge- 
nannt wird,  ist  er  vom  Schaffner  zum  Vicar  vorgerückt*).  Aus 
dem  Jahre  1499  finden  sich  nr>ch  mehrere  Predigten  von  ihm 
vor,  und  noch  im  Jahre  1500  hat  er  eine  solche  gehalten.  Er 
starb  wohl  nicht  lange  nachher  als  der  Senior  des  ganzen  Klo- 
sters*). Seine  Predigten,  die  auf  einzelne  Blättchen  geschrie- 
ben waren,  wurden,  wohl  erst  nach  seinem  Tode,  zusammen- 
gebunden , nach  dem  Kirchenjahre  geordnet.  Nur  der  erste 
Band,  der  vom  ersten  Advent  bis  zum  Sonntag  nach  Himmel- 
fahrt reicht,  ist  uns  erhalten.  Die  Predigten  sind  keine  eigent- 
lichen Originalarbeiten , sondern  Auszüge  und  Bearbeitungen 
aus  beliebten  Schriftstellern , wie  Meffret , Ludolph , Jacob  de 
Voragine,  Jacob  von  Erfurt,  Johann  Nider  u.  s.  w.  lieber  jenes 
Bekenntniss,  in  welchem  der  von  dem  Bewusstsein  seiner  Sün- 
den niedergebeugte  Bruder  die  Ueberzeugung  niederlegt , dass 
die  Erlösung  von  den  Sünden  einzig  und  allein  in  dem  Leiden 
und  Sterben  Christi  zu  finden  sei,  werden  wir  in  den  Beilagen 
eingehender  reden.  — Aus  einer  Notiz  Georgs  erfahren  wir  auch. 


I)  8.  die  Abschrift  einer  Quittung  unter  den  unsignierten  Papieren  im 
Karth.  Arch.  2)  Etwas  auffallend  ist  es,  da,ss  er  bei  Georg  und  im 
Calendarium  nur  als  procurator  bezeichnet  wird.  Sollte,  was  aber  kaum 
anzunehmen  ist . die  Angabe  der  Prcdigtcnsammlung  einen  Irrthum  ent- 
halten , so  müsste  man  annehmen , dass  Ströulin  aus  Alters-  oder  Gesund- 
heitsrücksichten von  dem  Amte  des  Schaffners  zurückgetreten.  3)  Calen- 
darium Mai  22:  Dominus  Martinus  Ströwiin  senior  professus  huius  domus 
et  pluribus  annis  procurator. 


Digitized  by  Google 


316 


Einleitung 


dass  Ströulin  es  ist,  der  die  Abschrift  der  chronica  fundationis 
angefertigt  und  mit  dem  jetzigen  Schlüsse  versehen  hat‘). 
13ie  schedula,  die  Georg  benutzt  hat,  muss  einige  nähere  An- 
gaben über  den  Prior  Heinrich  entlialten  habend),  zu  dem  Ströu- 
lin ohne  Zweifel  in  genauerer  Beziehung  gestanden  hatte , so 
* dass  also  auch  hier  Georg  aus  zuverlässiger  Quelle  schöpfen 
konnte. 

Seine  Angaben  über  die  früheren  Erlebnisse  des  Prior 
Ivouber  entnahm  Georg  den  Notizen,  die  dieser  selbst  in  dem 
Kalender  eines  Psalteriums  aufgezcichnet  hattet).  — Auch  den 
über  benefactorum  hat  er  durchgogangen  *) , von  den  llegistem 
oder  Zinsbüchem  dagegen  spricht  er  in  einer  Weise,  die  schlies- 
sen  lässt,  er  habe  sie  nicht  näher  cingesehn*). 

Neben  diesen  schriftlichen  Aufzeichnungen  schöjifte  er  für 
die  frühere  Zeit  aus  den  Erzählungen  älterer  Brüder  (ex  senio- 
rum  relatu,  Eingang  der  continuato,  ex  aliorum  fideü  relatu, 
Schluss  des  4.  Cap.),  auch  wohl  für  Begebenheiten,  die  sich 
auf  offener  Strasse  zugetragen , aus  dem  Bericht  von  Laien, 
die  sie  mit  angesehen  *j , für  die  spätere  Zeit  berichtete  er,  was 
er  selbst  erlebt  und  beobachtet  hatte. 

Form  Indem  Georg  die  Chronik  des  Priors  Heinrich  fortsetzte, 
»teu'^fand  er  es  doch  angemessen,  die  von  diesem  gewählte  Form 
des  Dialoges  zu  verlassen  und  sich  zugleich  einer  gedrängteren 
Darstelluugsweise  zu  befleissen , worüber  er  sich  im  Eingänge 
seiner  Arbeit  ausspricht. 

cii»rai-  Während  die  Chronik  Heinrichs  ein  sorgfältig  ausgearbei- 
tetes  Schriftwerk  ist,  fertig  gemacht  zum  ^\»rlesen  im  Refecto- 
j«ndon  rium , wenii  dies  für  passend  erachtet  werden  sollte , ist  die 
' Fortsetzung  Georgs  erst  ein  Entwurf,  der  noch  soll  überarbeitet 
werden.  Er  bezeichnet  seine  Arbeit  am  Eingänge  derselben 


I)  S.  oben  S.  305  Anm.  3.  2)  Keineswegs,  wie  man  aus  jener 

Notiz  schliessen  könnte,  nur  dasselbe,  was  aueb  in  dem  Schlüsse  der 
Chronica  steht.  3)  I,eider  ist  es  mir  nicht  gelungen , dieses  Psalterium 
auf  der  öffentlichen  Uibliothek  aufzufinden.  4)  S.  die  Erwähnungen  des- 
selben gleich  im  Eingang,  auf  pag.  b in  dem  Nachrufe  an  Heinrich  von 
Vullenho  und  im  4.  Caj).  pag.  k in  Betreff  des  Johannes  Amerbach. 
5)  S.  besonders  die  sogleich  im  Texte  anzuführende  Stelle  zu  Anfang  des 
5.  Capitels:  — — sparsim  hincinde  confuse  digesta  sunt  — , donec  ex  re- 
gistris  plenius  cuncta  per  ordinem  cognoscantur  u.  s.  w.,  ferner  in  eben 
demselben  Capitcl  zu  Ende  von  pag.  n i de  quibus  pauca  quaedam  obiter 
annotabuntur,  donec  ex  registris  pienior  certitudo  colligatur.  Auch  der  Schluss 
des  2.  Capitels  gehört  hieher,  wo  er  erst  sagt:  Denique  cum  superius  an- 
iiotaverimus , qualem  domus  statum , quantum  ad  annuos  proventus,  idem 
reppererit,  nunc  qualem  reliquerit,  huc  subjungerc  placuit,  dann  aber,  statt 
dies  zu  thun,  fortfährt:  De  hoc  require  in  eiusdein  registro,  quando  reces- 
sus  sui  rationem  dedit.  Den  in  dieser  Stelle  angezogenen  genauen  Nach- 
weis über  die  Einkünfte  des  Klosters  zur  Zeit  von  Eoubers  Antritt  des 
Priorats  (cap.  I pag.  d)  wird  Georg  den  Aufzeichnungen  Stouffers  entnom- 
men haben.  H)  Cap.  5 pag.  1. 
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noch  nicht  als  eine  Fortsetzung  iler  C'hronik  Heinrichs,  sondern 
erst  als  Material  zu  einer  solchen,  die  Nachrichten,  die  er  über 
den  Prior  Zscheckenbürlin  giebt,  sind , wie  er  sagt , sparsim 
hincinde  confuse  digesta  — in  modiim  consarcinatae  copiae, 
donec  ex  registris  plenius  cuncta  per  ordinem  cognoscantur  et 
aptius  Ordinate  singula  disponantur  t)  , und  an  einer  späteren 
Stelle  sagt  er,  er  habe  seine  Notizen  und  Bemerkungen  zu- 
sammengetragen , ut  si  quando  tempus  oportunum  videretur 
hanc  chronicam  rite  continuandi,  quod  ex  bis  et  compluribus 
aliis  adjiciendis  debitus  ordo  narrandi  texatur.  Georg  hatte 
alo  die  Ansicht,  dass  seine  Aufzeichnungen  zu  gelegener  Zeit 
sollten  umgearbeitet  und  mit  Herbeiziehung  von  archiralischem 
Material  in  die  endgültige  Form  gebracht  werden.  Diese  ge- 
legene Zeit  konnte  aber  bei  den  freimüthigen  Aeusserungen, 
welche  «lie  Aufzeichnungen  über  den  Prior  Zscheckenbürlin 
enthielten,  kaum  vor  dessen  Absterben  oder  sonstigem  Abgänge 
eintreten*).  Eben  diese  Haltung  des  Werkchens  mochte  auch  rlie 
Ursache  sein,  dass  Georg  es  vorzog  keine  genaueren  archiva- 
lischen  Studien  zu  machen,  um  nicht  die  Aufmerksamkeit  des 
Priors  mehr  als  nöthig  auf  jenes  zu  lenken. 

Mittlerweile,  bis  die  Zeit  der  definitiven  Redaction  kam,  N»rb- 
machte  Georg  in  seinem  Manuscrijrte  allerhand  Zusätze  und 
Nachträge , die  er  theils  am  Rande  auf  beiden  Seiten , theils 
unten,  wenn  no<’h  Platz  war,  anbrachte.  Die  Randbemerkun- 
gen , von  denen  manche  auch  schon  aus  der  Zeit  der  ersten 
Niederschrift  stammen  mögen,  enthalten  zum  Theil  Venveisun- 
gen  auf  die  Stelle  des  Textes,  an  der  sie  einzufügen  sind,  zum 
Theil  laufen  sie  aber  auch  selbständig  neben  diesem  her  und 
harren,  um  ihm  eingefligt  oder  mit  ihm  verschmolzen  werden 
zu  können,  erst  einer  theilweisen  Umarbeitung  desselben. 
Während  wir  im  erstcren  Falle  die  Zusätze  ohne  Weiteres  an 
der  ihnen  durch  den  Verfasser  selbst  angewiesenen  Stelle  ab- 
gedruckt, haben  wir  die  der  letztem  .\rt,  indem  wir  sie  an  der 
geeignetst  scheinenden  Stelle  einfügten,  durch  eckige  Klammem 
bezeichnet,  um  es  dem  Leser  möglich  zu  machen,  den  Zusam- 
menhang des  ursprünglichen  Textes , der  diircli  solche  Einfü- 
gungen doch  immerhin  einigennaassen  gestört  wird,  wieder  her- 
zustellen.  Bernerkungen  ganz  abgerissener  .\rt,  die  mehr  den 
C'harakter  unserer  jetzigen  Anmerkungen  tragen  und  sirOi  nir- 
gends passend  eiufiigen  Hessen,  hab«‘n  wir  unter  den  Text  in 
die  Varianten rubrik  verwiesen. 


1)  Cap.  5 *u  Anfang.  2)  Vgl.  auch  cap.  2 pag.  f:  prout  in  ipsiua 
conscriptione  jMjat  ilUus  obitiim , ulii  plus  quam  huc  convenit,  clariua  pate- 
bit.  — Cap.  ö pag.  m : suffieere  — arbitraniin*  huiusmodi  — donec  nxerit 
et  quid  alii  de  ipso  sensuri  sint,  postquam  nubis  et  doraui  fuerit  ademptus 
atque  per  mortem  subtractus,  plenius  edoctus  fuero. 


Digitized  by  Google 


318 


Einleitung. 


Eigenthümlich  mag  es  auf  den  ersten  Klick  erscheincu, 
dass  Georg,  der  im  Jahre  152G  schrieb,  die  Stürme  der  leUteu 
EreiK- Jahre,  die  schon  sehr  vernehmlich  auch  an  die  Mauern  seines 
d«r^-  stillen  Klosters  geschlagen  hatten,  nicht  in  den  Bereich  seiner 
Darstellung  zieht;  indessen  war  es  seine  Absicht  gewesen  dies 
loit.  KU  thun.  Nachdem  er  im  fünften  Capitel  sich  über  die  Tugen- 
den und  die  Fehler  des  Priors  Zscheckeubürliu  ausgelassen  hat, 
fährt  er  [su  Ende  von  pag.  nj  fort:  Nunc  de  nouuuUis  ten- 
tadouibus  et  gravaminibus , quae  sub  ipsius  regiinine  coiitige- 
ruut  ab  anno  1512  usque  ad  aiiiium  152ü,  videudum  erit,  prae- 
missis  tarnen  bis,  quae  meliorationem  duinus  conceruunt.  Zu 
einer  Ausführung  dieses  Vorhabens  ist  es  jedoch  uitdit  gekom- 
men. Nachdem  Georg  versprochenermaassen  über  die  Bemü- 
hungen Zscheckeiibürlins  um  die  melioratio  donius  berichtet 
hat,  bricht  seine  Arbeit  ab,  und  die  mehrfachen  Verweisungen 
auf  Dinge,  die  später  zur  Sprache  gebracht  werden  sollen,  zum 
Theil  eben  auf  solche,  die  mit  den  Ereignissen  der  Iteforma- 
donszeit  in  Verbindung  stehn  >j,  bleiben  gegenstandslos.  Dage- 
gen giebt  er  in  einer  andern  Beihe  von  Aufzeichnungen,  der 
sogenannten  Heformadonschronik , über  die  wir  in  der  Ein- 
leitung zu  derselben  des  Weiteren  werden  zu  sprechen  haben, 
eine  Uebersicht  der  Zeitereignisse  und  ihres  Eingreifens  in  die 
Geschichte  des  Klosters.  Vielleicht  war  ihm,  als  er  in  seiuer 
Klosterchronik  an  die  Stelle  gelangte,  wo  er  die  Schilderung 
der  Drangsale  des  Klosters  und  seiner  Haltung  während  der- 
selben hätte  begiimeu  sollen,  diese  Aufgabe  inmitten  der  hin 
und  her  fluthendeu,  uoch  auf  keinen  Abscltluss  hinweisenden 
Bewegung  zu  schwer  erschienen,  und  er  zog  es  in  der  Folge 
vor,  eine  tagebuchartige  Aufzeichnung  der  Zeitbegebenheiteu 
vorzunehmen , die  immerhin  später  bei  einer  etwanigen  Um- 
arbeitung der  Klosterchronik  iils  Material  konnte  beigezogen 
werden.  — Das  Bewusstsein  von  dem  schweren  Ernste  der 
Zeit  bricht  an  mehreren  Stellen  unserer  Chronik  durch,  der 
Schreiber  verbirgt  sich  nicht,  dass  der  Fortbestand  seines  Klo- 
sters in  Frage  gestellt  ist‘‘‘|,  aber  im  Ganzen  ist  die  Haltung 
der  Schrift  eine  so  ruhige,  dass  mau  ihr  kaum  die  bewegte 
Zeit  ansieht,  in  der  sie  gesclirieben  ist.  Wohl  mochte  es  den 
Verfasser  mit  Zuversicht  erfüllen , dass  wälueud  rings  umher 
die  Kloster  der  Stadt  sich  leerten,  ein  einziger  Karthäuser  die 


I)  Z.  B.;  quod  Status  domus  in  spiritali  negocio  refonnetur  et  erigatur, 
qui  paulo  ante  prupter  multas  causas,  de  quibus  etiam  postea  modicum  an- 
notabitur,  in  melius  reformandus  esse  videoatur.  Cap.  f>  P<^.  u.  Auch  die 
Stelle  oap.  5 pag.  n »quod  (die  Abneigung  des  Priors,  io  wichtigen  Dingen  den 
Convent  zu  Käthe  zu  ziehnj  quantum  domui  scandalum  geneiavenl,  ex 
nonnullia  infra  subjeetis  palere  puteriU  gehört  wohl  hieher.  1)  Sit  sanc 
qusjiscunque  haec  ezcusatiu  benevolis  mentibus  et  üs,  qui  dumum  diu- 
tius  Stare  desiderant,  utcunque  sufBciens.  Cap.  0 pag.  n zu  Anfang. 
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Erlaubniss  des  Rathes  zum  Austritt  benutzt  hatte , und  er 
mochte  hoffen,  dass  mit  festem  Ausharren  und  erneuter  Hebung 
des  geistlichen  Lebens  im  Kloster*)  der  gegenwärtigen  Gefahr 
könne  Stand  gehalten  werden,  bis  wieder  bessere  Zeiten  ein- 
träten, auf  welche  die  Haltung  des  Käthes,  die  Stimmung  eines 
Theiles  der  Kürgerschaft  und  der  Gang  der  Ereignisse  in  der 
Eidgenossenschaft  noch  nicht  alle  Aussicht  abschnitten. 

Das  Manuscript  unserer  Fortsetzung,  über  dessen  (Jharak-  H»nd- 
ter  wir  nach  dem  bereits  Gesagten  wenig  mehr  hinzuzufugen 
haben,  liegt,  wie  schon  oben  erwähnt  worden,  in  demselben 
Umschläge  mit  der  chronica  fundationis.  Es  enthält  eine  Lage 
von  sechs  Hagen.  Das  Papier,  das  als  Wasserzeichen  ein  p mit 
einem  vierblättrigen  lUümchen  darüber  hat , ist  etwas  kleiner 
und  weniger  stark  als  das  der  chronica.  Die  Hlätter  sind  von 
der  Hand  des  Schreibers  am  untern  Rande  rechts  mit  a, — 
bezeichnet.  Von  moderner  Hand  sind  die  allein  beschriebenen 
vierzehn  ersten  Seiten  in  der  obern  äussern  Ecke  mit  den 
Buchstaben  a — o versehen.  — Die  Schrift,  mit  der  die  Auf- 
zeichnungen gemacht  sind,  ist  klein,  aber  trotzdem,  dass  wir 
es  mit  einem  Concept  zu  thun  haben,  im  Ganzen  deutlich. 

Nur  von  den  Einschiebseln  lässt  sich  dies  nicht  immer  behaup- 
ten, obgleich  sich  auch  da  kaum  Schwierigkeiten  für  die  Lesung 
ergeben. 

Wie  oben  bemerkt,  ist  auch  diese  Fortsetzung  von  Bux-  v«r- 
torf  in  deutscher  Uebersetzung  herausgegebeu  worden,  im  Ur-  iSm- 
texte  wird  sie  hier  zum  erstenmale  veröffentlicht.  g»n  d«r- 

Mlben. 

1)  ln  dieser  Beziehung  scheint  er  sich  freilich  von  dem  damaligen 
Prior  nicht  besonders  viel  versprochen  zu  haben.  Siebe  z.  B.  die  Stelle  zu 
Anfang  von  pag.  o. 
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[a]  Pro  continuatione  rel  imtauratione  chronicorutn  domus  rallis 
IteaUie  Margarelae  vinjinis  et  martyris  in  Basilea  minori  sitae, 
Cnnsiancicnsis  Jioeesis,  ex  copia  domini  Philippi  Stoujfers  *)  quon- 
dam  procurutoris  et  eicarii  domus  eiusdem  et  seniorum  relalu  fra- 
ter  Georgitis  humilis  et  indignus  monachus  professus  dictae  domus  i 
suhscripta  roüegit  in  unum. 

I\aefatiuncula  prima  in  seeundam  partem  chronica  etc. 

Tametsi  jjrimo  chronieorum  horum  rompUatori , ipsi  vide- 
licet  venerabili  patri  llenrico  priori,  hic  iminediate  praecedeuti, 
siugulari  ex  devotione,  quam  ad  bearissimam  Margarctam,  huius  i« 
domuH  patroiiam,  praeeipue  ex  eo  habuisse  dinoscitur,  ut  ean- 
dem  per  dialogum,  ncdum  in  hoc  libro,  sed  etiam  in  aliis  uon- 
niillis  opusculis  suis,  servulo  srilicet  interrogante  et  ipsa  pa- 
trona  respondente,  introducUis  personas  bucusquc  conscribere 
placuerit*):  nos  tarnen,  qui  hanc  continuandi  ex  injuncto  subi- u 
inus  ])rovintiam,  considerantes  quoniam  si  tali  dcinceps  amba- 
giosa,  licet  grata  jocundaque  sennonuin  inultiplicatione  conti- 
nuaretiir , satis  formidamus , ne  successu  teniporis  libri  nimia 
prolixitas  et  tcdium  generaret  legentibus,  et  denique  ex  tedio 
legendi  etiam  eandem  continuandi  diligentia  a postcris  penitus  » 
omitteretur^).  Sieque  omissis  plerisque,  quae  notatu  minus  digna 
fuerunt,  quae  cum  alibi  in  libro  benefactorum  latius  continean- 
tur,  hic  breviter  et  compendiose  solummodo  praecipuis  inten- 
dendum  proposuimus. 


7.  r>fn  Jnkftli  (l^r  dr«t  ^rKt«n  Seiien  dos  llaiia8crij>t«f  wir  den  AndeninngeD 

V^rfnimere  geiniK«  theilweine  umsteUen  mftiieen.  Seit«  c beginnt:  PraefAtinDeule  i»rini« 
^ernndftm  pertem  chronic«  etc.  | Tametüi  etc.  rreefetiunenU  seennd»  | tliernof  folrt  der 
Abechnitt  KxpediU  — — ingerat,  dann  die  Ueberbchrift  dee  «rnten  l'apiteU,  bieranr  wie* 
der  eine  Verweieung  aof  die  Seite  a »l*OHtquam  igitar  etc.  Q«qn«  hnc  : qui  tandem  foeliei- 
ter  etc.  etc.« , worauf  dann  fortgefabren  wird : Puit  eiqaid«m  idem  domiunii  Jacobn«. 
Wir  sind  diesen  Andeutungen  de.<<  Verfassers  nachgehomroen . haben  aber  an  den  Anfang 
des  ersten  ('apitela  nicht  seiueiu  Wunsche  getnhss  nur  den  AbHchnitt  Postquam  — ha* 
boit  succesBureni,  sondern  auch  das  folgende  squi  tandem  foeliciter  — in  bibliotbecis 
domus  invenitur«,  d.  h.  Alles,  was  noch  auf  Seite  a folgt  und  die  gaoxe  Seite  b.  tor  die 
Worte  Fuit  siquidem  n.  0.  w.  gestellt.  Der  Zusammenhang  wird  dmlnrcb  allerdings  unter* 
brochen , denn  das  >Fuit  siquidem«  scbliesst  sich  dem  Sinne  nach  unmittelbar  an  das 
•habuit  successorero«  an,  aber , wenn  wir  das  andere  Sthek  uiebt  gans  weglaasen  wollten, 
so  konnten  wir  es  an  keinem  andern  IMatze  nnterbringen.  lieber  die  TeraebiedenoD  Ije* 
standtheile  desselben  werden  wir  an  seiner  Stelle  noch  das  Nähere  bemerken. 

I)  S.  über  ihn  oben  S.  313  f.  2)  S.  oben  S.  245.  3)  Sowohl  der 

Vordersatz  als  der  Nachsatz  dieser  ersten  Satzperiode  ermangeln  einer  or- 
dentlichen Construction  und  tragen  den  provisorischen  Charakter,  \on  dem 
obeu  S.  31  ti  die  Rede  gewesen. 
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[Alia  causa  rationubilis  esse  possct,  ne  dialogus  ampUus 
contiuuetur,  ne  quis  super  alienum  fundameiitum  aedificare 
videatur.  ^‘ix  euim  fieri  latent , quod  stilus  modernus  et  ma- 
gis  curiusus  pristiuo  culiererc  valeat,  quasi  si  quis  petiam  paimi 
5 rudis  veteri  vestimento  vellet  assuere  *) . Item  ob  hoc  vel  ma- 
xime , quod  praccedcns  dialogus  solus  ab  ipso  patre  Ilenrico 
sit  compilatus  usqiie  ad  dimidium  ultimi  capituli , quare  con- 
veiiict  illum  solum  per  se  mauere  debere,  nee  quempiam  decet 
illius  aemulari  stilum  praesumere  seu  modum  procedendi  sequi 
10  veile.  I 


[c]  Praefatiuncuhi  xenmda. 

Kxpedita  prima  parte  cbronicorum  domus  liuiiis  veiierabilis 
duniinae  Murgaretae  in  Hasilea  minori  consistentis,  in  qua  ceu 
jicr  dialoguin  luculeuter  ostensum  est , quanto  dignatiimis  mu- 
15  nere  deo  pbwuerit  pau])eres  siios  in  ])auperbitis  camino  proba- 
t<is  per  sacrae  professioiiis  j)crseverantiam  ad  fidci  robur  perdu- 
ccre,  boc  cst,  evidentibus  monstrarc  signis,  quam  verum  sit, 
qucxl  scriptum  cst:  »()uoniam  dominus  amat  Judicium  et  non 
derclimprit  sanctos  suos,  in  aetcriium  conservabuntur ; non  con- 
iü  fundcntiu:  in  tempore  malo  et  in  diebus  famis  saturabuntur*)«, 
ct  illud  .\mos  proplieUie : »plantabo  cos  super  humum  suam«*), 
in  eo,  quod  tot  annis  doniiim  eandem  sub  tantis  procellis  agi- 
tatam  conservarit  illaesam  aut  saltem  non  usque  quaque  dere- 
lictani  et  forte  foelicioribus  incrementis  spiritualium  charisma- 
25  tum  prosperatain,  quam  unquam  j>ostca  factum  fuerit,  eo  quod 
in  penuria  teinporalium  uberior  proventus  in  spiritalibus  exer- 
citiis  contingere  solcat:  Jam  consequenter  in  hac  posteriore  sive 
secunda  parte  sine  tlialogico  sermoue,  quis  profectus  fuerit  eius- 
dem  domus  in  tem|>oralibiis , ordiue  debito  seriatiin  texetur, 
30  qiiainquam,  in  quanto  flore  profectus  spiritalis  ipsa  subinde  ver- 
naverit  et  in  opinione  celebri  fuerit,  et  in  ordine  et  coram  sae- 
cularibus,  minime  reticebitur.  Et  ut  consueta  capitulorum  se- 
ries  pro  conservauda  gestoruin  memoria  non  negligatur , opere 
pretium  fuerit,  eisdem  vestigiis  eatenus  inateriam  digerendam 
36  diducere,  ne  aut  j)rolixitas  fastidium  pariat,  aut  eonfusanea  nar- 
randorum  textura  coiitcmptum  lecturis  ingerat. 

Capitulum  primum  secundae  partis  rhrontcorum  domus  Carthu- 
siensis  Basileae  minoris  ea  complectitur , quae  sub  decimo  priore 
domus  eiusdem  inrhoatu,  deducta  et  consummata  fuerunt. 

IO  [a]  Postquam  igitnr  pr.iefatus  venerabilis  pater  Henricus  huius 
domus  prioratum  triginta  annis  commendabiliter  administrasset, 

I)  Matth.  9,  lt>.  Marc.  2,  21.  Luc.  5,  3b.  2)  Paalm  37,  28.  19. 

3)  Amos  9,  15. 

Cbronikeo.  1.  21 
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quamvis  in  eodem  officio  tribus  ultimis  annis  paralyticus  et 
valetudinariuK  in  cella  decubuiaset,  nec  tamen  ob  id  propter 
ipsius  proficuam  praeteritam  administrationem  a suis  subditis 
inutilis  reputatus,  sed  utrobique  in  charitate  (quae  omnia  suf- 
fert  *) ) , patientia  habita,  quousque  de  alio  utili  succ«ssore  com-  s 
mode  provideri  posset.  Ad  quod  et  facUe  consequendum  spem 
erigebat,  quod  dominus  Jacobus  Louber  de  Lindow  artium  et 
decretorum  doctor  noviter  ad  ordinem  venerat.  Qui  quando  eos, 
quos  ordinis  statuta  ad  praelationem  requirunt,  annos  comples- 
set^),  idoneus  ad  id,  ut  sibi  surrogaretur,  ab  eo  reputatus  prae-  i« 
stolabatur.  Moxque  illis  expletis  idem  tarn  pro  sui  absolutioiie, 
quam  pro  novi  prioris  suo  conventui  committenda  clectione  nun 
minus  affectuose,  quam  sollicite  apud  capitulum  generale  ut  la- 
borabat,  ad  nutum  obtinuit.  Et  subinde  habito  conventualiter 
electionis  scrutinio  eundem  doctorem  Jacobum  Louber,  prout  ii 
avide  desiderabat,  habuit  succcssorem.  — Qui  taiidem  focliciter 
obiit  anno  domini  millesimo  quadringeutesimo  octogesimo  septi- 
mo  quinta  mensis  junii,  quae  tune  erat  feria  tertia  penthecostes, 
Habens  aetatis  annos  octoginta  minus  quasi  mensibus  quinque 
in  annis  naturalibus.  In  ordine  vero  fuit  jubileus  et  ultra  quasi  » 
in  quatuor  mensibus  processerat,  id  est  plus  quam  quinquaginta 
annis  Christo  regi  suo  miles  emeritissimus  in  militia  Cartu.sia- 
nae  professionis  devote  militandu.  Qui  tametsi  gradum  [b]  sae- 
cularis  littcraturae  publicum  ac  insignem  assccutus  non  fuerit, 
hoc  est  vel  magisterii  vel  doctoratus  aut  baccalaurcatus  insigni-  » 
bus  titulis  decoratus,  peritia  tamen  litterarum  tarn  humanarum, 
quam  divinarum  multis  litteratis  et  expertis  sublimior  a pluri- 
mis  fuisse  reputatus  est.  Quin  et  in  officio  notariatus  curialis 
inter  triginta  primatum  obtinere  meruit  etc.  (videtur  in  prioris 
chronicae  capitulo  32  ^j).  Idem  denique  propter  uimium  afiectum  3» 

2.  Am  Rasd«:  Uic  p«t«r  H.  p&nlysi  Ucto«  fait  proxins  die  feetam  a»iu:t*e  Anmae 
eano  147S,  id  est  p«ne  daobos  eanis  a&te  phoreltim  petrie  Jacobi,  Umetsi  non  vncabnt  n itn* 
dio  ornndi  et  exhortnodi  etc.  16.  Am  Rüde  : De  obito  petris  Heariei  hehetor  in  chroBKis 
pnecedantibne  cnp.  licet  diiMiooentar.  qunnUim  ed  annos  domini.  Nam  qnae  hie  /ec«*- 
aentnr,  ex  qnadam  scbednla  domini  Vartini  StKmIin  mann  exarata  dererpta  bAl^Btar. 
qaamqnam  et  ille  idem  eadem  chronica  trmnaacripfterit  id«K>qoe  hie  positn  posaent  omitU. 

Ala  daa,  was  weegelasaen  werden  könnte,  hat  der  Verfasser  durch  einen  Qneerslrich  oben, 
einen  unten  nntf  einen  senkrechten  Strich  am  Rande  die  Stelle  von  iQui  tandem  foeliciterc 
bia  »Tidetar  in  priori*  chronicae  cap..Ti<  bexeichnet.  V'gl.  da«  8.  :i2u  in  der  VarianUB- 
mbrik  Bemerkte.  Ueber  die  «chedula  de«  Martin  Strönlin  a.  S.  Htl — :tl6.  vgl.  auch  S.  305, 
Anm.  3.  18.  Am  Bande:  14b7.  Dicitnr  enim  9 anaia  paraijrticBs  deenbaisaa. 

1)  I.  Cor.  1.3,  7.  2)  Es  konnte  keiner  rum  Prior  gewählt  werden, 

der  nicht  das  25.  Altersj^ahr  erreicht  und  drei  Jahre  mit  gutem  Ix)be  im 
Orden  zugebracht  hatte.  Secundapars  statutorum  novorum,  cap.  II. 

§ 5.  10.  3)  Dort  wird  vielmehr  gesagt,  er  habe  bei  einer  vom  Concil 

vorgenommenen  Notariatsprüfung  unter  vierhunderten  die  dritte  Stelle  er- 
halten, während  hier  von  der  ersten  Stelle  unter  dreissig  Notaren  der  Curie, 
d.  h.  des  päbstlichcn  Hofes,  wo  Heinrich  als  cortisanus  gelebt  (S  304,  2; 
vgl.  S 242  Anm.  1),  die  Rede  ist.  Georg,  der  Obiges  niederschrieb,  ohne 
die  beiden  einander  ähnlichen  Stellen  neben  einander  zu  halten , war  daa 
in  der  Chronik  Enthaltene  in  der  Erinnerung  als  gleichlautend  mit  der 
Angabe  der  schedula,  die  er  vor  sich  hatte,  erschienen. 
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devotionis,  quem  ad  honorem  beatissimae  virginis  Marie  Christi 
genitricis  habuit  ac  etiam  saiictae  Margaretae,  sua  solius  cura- 
vit  industria,  consentientibus  quidem  nonnullis  filiis  conven- 
tualibus,  nonnullis  vero  renitentibus,  quaedam  singularia  in  cer- 
s tis  festis,  nempe  conceptionis,  presentationis,  visitationis  et  com- 
passionis  beatae  Mariae,  quantum  ad  divina  celebranda,  peragi 
de  licentia  capituli  generalis,  id  est  proprias  lectioues  in  ma- 
tiitinis,  capitula,  collectas,  responsoria  etc.  legi,  decantari  et 
orari,  prout  in  diurnalibus,  breviariis  ac  missalibus  domus  huius 
10  cemere  licet.  Similiter  et  in  tribus  festis  beatissimae  Marga- 
retae fieri  procura vit.  Nam  et  fostum  reliquiarum  et  comme- 
morationis  eiusdem  sub  ipso  celebrari  coeperunt  •) . [Effecit  pa- 
riter , quod  suffragium  quotidianum  de  eadem  patrona  fieret  in 
vesperis  et  inatutinis , diebus  consuetis , et  quod  in  missa  de 
u vivis  in  collecta:  »Concede  q.  o.  d.«  nomen  illius  interserere- 
tur.  Maximam  tarnen  curam  impendit  ac  sategit  circa  cele- 
brationem  festi  compassionis  3) , cuius  plenarium  officium,  quoad 

1)  Da*  Fest  der  hl.  Margaretha  wurde  im  Mittelalter  in  verschiedenen 
Gegenden  an  verschiedenen  Tagen  gefeiert , in  den  BisthQmem  Basel  und 
Constanz  (zu  letzterem  gehörte  die  Karlhausj  am  15.  Juli.  S.  Fiala;  Der 
St.  Margarethen  Tag,  im  Anzeiger  für  Schweizerische  Geschichte 
ISTU,  5 ff.  — So  wird  denn  auch  im  Liber  benefactorum  das  Fest  Marga- 
rethe virginis  et  martiris  auf  diesen  Tag  angesetzt.  Im  J.  14.59  gab  nun 
aber  das  Generalcapitel  dem  Kloster  die  Krlaubniss,  quatenus  festum  reli- 
quiarum eius  tercio  ydus  julii,  quando  notabile  de  reliquiis  suis  susce- 
pistis  portionem,  qua  etiam  die  passio  eius  apud  multos  festive  reculitur, 
cum  capitulo  pro  conventu  tantum,  neenon  commemorationis  festum 
eiusdem  illu.slris  virginis  et  martiris  illa  die,  qua  per  totum  nostrum  gene- 
ralitei  ordinem  servari  consuevit  ipsius  festivitas , cum  duodecim  duntaxat 
lectionibus  perpetuis  futuri*  temporibus  annuo  peragere  valeatis  cum  Icctio- 
nibus,  capilulis  et  ofheiis  per  visitatores  alias  admissis  (Karth.  Arch.  Nr. 
222,  vgl.  Nr.  212).  Demgemäss  finden  wir  nun  in  den  Kalendern  einiger 
dem  Kloster  gehöriger  Gebetbücher  und  Psalterien  (A.  N.  VI.  27  und  B. 
IX.  8 der  Universitätsbibliothek)  und  im  Calendarium  oder  kleineren  Jahr- 
zeitenbuche neben  der  am  15.  Juli  gefeierten  eigentlichen  solemnitas,  dem 
patrocinium,  am  13.  Juli  das  Fest  der  Reliquien  und  am  2U.  das  der  com- 
memoratio  verzeichnet.  2)  Die  betreffende  Erlaubniss  des  Generalcapitels 
vom  5.  April  147»  s.  Karth.  Arch.  Nr.  2H8.  3)  »Festum  compassionis 

Marie,  Mariae  Ohnmachtfeier,  Mariae  Siebenschmerzenfeier,  wurde  1423 
von  der  Synode  zu  Köln  für  die  dortige  Diözese  eingeführt  und  am  Frei- 
tag nach  Jubilate  gefeiert.  Erat  Pabst  Benedict  Xlll  dehnte  das  Fest  1727 
auf  die  ganze  Kirche  aus  und  verlegte  es  auf  den  Freitag  vor  Palmsonn- 
tag«. Weidenbach ; Calendarium  Historico- Christianum  192.  Der  Ma- 
nuscriptenband  A.  VIII  19  der  Basler  Universitätsbibliothek  enthält  fol- 
gende zwei,  auf  dieses  Fest  bezügliche  Schriften  des  Priors  Heinrich:  »De 
compassione  virginis  Marie  collatio  capitularis  secundum  modum  et  stilum 
antiquorum  aliqualiter  per  venerahilem  patrem  Heinricum  priorem  Basilien- 
sem  collecta  tempore  institutionis  eiusdem  solemnitatis  etc.«  und  »Compas- 
sionis Mariae  multiplex  materia  a venerabili  et  erudito  ac  devotissimo  patre 
Henrico  Arnoldi  collecta  ex  diversis  sanctorum  patrum  sententiis«.  ln  dem 
oben  S.  243,  Anm.  4 erwähnten,  von  Louber  angefertigten  Register  über 
einen  Sammelband  von  Schriften  Heinrichs  finden  sich  aufgeführt;  Quin- 
quagena  de  compassione  seu  de  quinquaginta  gladiis  anime  gloriosissime 
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omnia  requisita  specialia,  etiam  in  notis  ipsemet  cnmposuerat. 
Quin  ad  hoc  quo(jue  laboravit,  (juod  etiam  idem  festum  in  dio- 
cesi  Uasilicn!<i , maxime  in  ecclesia  cathedrali , institueretur, 
quamquam  ordini  nostro  dictum  festum  placuerit  aliter  et  sub 
alia  die , ({uam  idem  pater  intenderat , celebrari  *) . Sed  haec  i 
alias.  I’nrro  in  eiiisinodi  studiis  patet , quam  propensus  fuerit 
ad  divina  studiose  devoteque  pcragenda.  l’atet  nihilotninus, 
quantae  littcraturae  fuerit,  qui  tarn  concinnas  lectiones  et  ho- 
milias  per  se  ipsum  componere  noverit,  qui  etiam  plurimos 
tractatulos,  libellos  ac  dialogos  lectu  tom  jocundos , quam  edi-  i* 
ficatorios  ediderit,  tot  curis  et  occupationibus  pro  gubematione 
domus  in  temporalibus  alioqui  praegravatus,  de  quibiis  opusc-u- 
lis  in  registro  magno  librariae  per  ordinem  digestum  est  *) . 

[Deniquc  traditum  est  a nonuuUis  senioribus',  bunc  vene- 
rabilem  patrem  rarissime  domum  seu  monasterium  exisse  et  n 
quasi  j)ro  miraculo  in  plateis  a vulgo  conspectum  fuisse,  etinctis 
digito  super  eum  monstrantibus,  si  quando  pro  magna  neces- 
sitate  foris  videbaftir , et  dicentibus:  »Ecce  (Jartbusiensis  ille 
pater«  etc.  — Item  notetur,  quod  viderit  in  visu  personam  Jo- 
hannis Gersonis*}.  Item  de  dolore  capitis  et  insumnio,  propter  J» 
quae  desperaverat  se  in  online  permansurum,  et  quotl  a sanct4i 
llrunone  retenttis  sit,  intdem  sibidicente:  »Revertere  fili,  post 
professum  melius  habetur«.  Item,  quod  a quodam  L.  M.  visus 
sit  flexis  poblitibus  ad  missam  celebrandam  progredi  coepisse  etc.] 

O virum  laude  dignum,  sed  avem  raram  in  plerisque  reli-  M 
gionum  monastcriis,  maxime  temporibus  istis  modemis,  quando 
praelati  plus  in  temporalibus  solliciti  sunt , quam  subditis  ex- 
pcdiat  aut  utilitas  suorum  monastcriorum  requirat.  ilinc  qimi- 
rum  t;ontingit , tjuod  negligentiores  circa  spiritalia  retlditi  se- 
metipsis  et  sibi  subjectis  nee  in  tentationibus  consulere  nec  in  *> 
adversis  casibus  remcdia  fiilei  i>raestare  noverunt,  unde  niulta 
tandem  scandala  coram  saecularibus  uboriri  ne(«sse  est,  defi- 


matris  dei  semper  virginis  Marie  (im  zweiten  Theile  dei  Bandes),  Opuacu- 
lum  per  mudum  Bermoniii  de  vcnerunda  compassiune  seu  anime  martinu  ge- 
nitricia  dei  semper  virginis  Marie,  premissu  pruhemio,  — Item  quinque  ser- 
munes  de  conmassione  beate  virginis  (im  dritten  Theile).  I)  Lieber  Zeit 
und  Art  der  Feier  dieses  Festes  im  Karth&userorden  verbreitet  sich  § 2! 
des  ersten  Capitels  der  tertia  cumpilatio  statutorum.  Als  Tag  des- 
selben wird  der  Samstag  vor  l’almsonnt^  ungesetzt.  In  dem  S.  323  Anm.  1 er- 
wähnten Calcndarium  des  Bandes  A.  N.  VT.  27  steht  beim  Merz  am  Bande . 
Festum  compassionis  celebratur  in  VT*  palmarum , cand.  non  cunvers.,  vel 
proxima  die  vacante  — — . 2)  S.  den  unten  zu  erwähnenden  alphabe- 

tischen Bibliuthekscatalug  des  Urban  Moser.  3)  Johann  Gerson  (Joh. 
Charlier  de  Gerson),  der  berühmte  Kanzler  der  Sorbonne,  doctor  christia- 
nissimus,  f 112!).  4)  Dem  Gründer  des  Karthäuscrordens  (•}■  Hol). 

5)  ],.  M.  sind  ohne  Zweifel  die  Anfangsbuchstaben  eines  Eigennamens,  den 
Georg  aus  irgend  welchen  Gründen  nicht  vollständig  angeben  konnte  oder 
wollte. 
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rientibus  religiosis  in  conversatione,  moribus  et  atudiis  sanctis. 
Sed  de  bis  alibi  forte  latius  dicetur  •) . 

Joannes  praeterea  Triteraius  Spannhemensis  in  eatalogo 
srriptonim  illustrium  Germaniae  sic  de  eo  scribit  sub  c.ompen- 
5 dio  *) : »Henricus  Amoldi , natione  Saxo , professione  monaclms 
Carthusiensis  domus  Hasiliensis,  vir  religione  devotus,  iiigenio 
clarus,  affectu  syncerus,  moribus  gravis,  cloquio  dulcis,  con- 
versatione  aifabilis,  pius,  humilis,  mansuetus,  (sobrius),  exem- 
plo  fulgidus,  in  sacris  littcris  plurimum  exercitatus  et  ponti- 
10  ficii  juris  non  ignarus.  Qiii  cum  officio  notariatus  in  sacro  Ha- 
silicnsi  concilio  multis  annis  fungerctur,  fidclis,  justus  ac  pru- 
dciis  cunctonim  testimonio  probatus  est.  Tandem  ceniens,  om- 
nia  esse  vanitatem,  univcrsa  pro  Christi  amore  contempsit,  clau- 
suram  praefatae  domus  Carthusiensis  eligens  ingressus  est,  ubi 
15  in  priorem  electus  multis  annis  sibi  subditos  monachos  in  magna 
pace  et  tranquillitate  gubernavit.  Scripsit  autem  multa  opuscula 
valde  devota  atque  salubria,«  de  quibus  supra  et  alibi  etc.  »Mo- 
ritur  sub  Frederico  impcratorc  tertio  et  Innocentio  papa  octavo 
anno  domini  1487  indictione  quinta«. 
ao  De  domino  Hcn  ri  eo  de  Vull  cnho.  Sub  huius  deniquc 
devoti  patris  regiminc  quantum  domus  ipsa  paulatim  in  omatu  cul- 
tus  divini  profccerit,  devoti  fratris  ac  mouachi,  domini  Henrici  de 
Vidlenho  Trajectensis  diocesis,  non  est  practereunda  memoria  3). 
Qui,  quantum  fmctus  in  solitudine  cellica  fecerit,  magnus  librorum 
25  tcstatur  a se  conscriptus  acervus.  Quippe  qui  pene  omnes  libros, 
quibus  in  divinis  utimur,  manu  sua  conscripsit,  nempe  quatuor 
partes  bibliae,  magna  scilicct  Volumina  litterae  texturalis  , tria 
quoque  sermonum  ac  homiliarum  Volumina,  missale  unum  pro 
summo  altari,  collectarium , denique  quaUior  partes  Ludolphi 

1.  Mit  Bei  atodiU  aanetisa  aehlois  nrtprftnglieh  pag.  b.  Wu  von  aJoanoos«  bis  aia  biblio* 
th^ciK  domna  invenitnra  folgt,  iat  ^r»t  apitor  binzugef&gt.  Noch  ap&tar  aind  dann  dar  Satc 
»Sed  de  bi»  alibi  fort«  latiaa  dicetor«  und  die  Kandbemerknageo  »Denique  — eoepiaMotc.i 
eingeAchoben  worden.  5.  Ileinricna  T.  b.  »Robriosi,  dan  bei  Trithem  fehlt,  iat  in 

der  Ila.  onteratricben  und  eingeklammert.  ir>.  aobditos  aibi  T.  17.  8UU  »aopra  ei 

alibi«  etc.  heieat  ea  bei  T.:  »femntur  avbjecU«,  und  nun  folgt  ein  VeneichniH«  vonSchrif- 
ton  Heinricba,  xuletzt:  »Cbronica  domus  CarthuaionHi^  hue  in  Habilea  li.  I.  Et  quedani 
aiia«.  Dann  folgt  »moritur — indictiooe  V.«  ‘20.  Von  dem  Abaatze  , der  Aber  Heinrich 

von  Vnllenbo  bandelt.  Ui  die  erste  Hklfke  bis  »gradaliac  (8.1126,41  incl.  durch  einen  <jueer> 
strich  vom  Folgenden  getrennt  und  zugleich  mit  einem  Striche  am  Hände  veraehen.  Am 
Schluaae  dea  ganzen  Abaatzea  folgt  dann  wieder  ein  Queeratrich.  devote  11  a.  2:J.  Statt 
•proetereunda«  hatte  der  Verf.  erbt  >ouiUtcnda«  gesetzt. 


1)  Vergleiche,  was  an  verschiedenen  Stellen  des  fünften  Capitels  über 
den  iMnr  Zscheckenbürlin  (gesagt  ist.  Auf  ihn  zunächst  bezichn  sich  ohne 
Zweifel  die  bittern  Bemerkungen  unserer  Stelle.  2)  In  der  zweiten  Ausg. 
V.  14!).^,  von  der  ein  Exemplar  aus  dem  Besitze  des  Mag.  Urban  Moser  (s. 
Cap.  ■>)  in  den  des  Klosters  Qbergegangen  war,  Blatt  54  f.  Vgl.  in  den 
Beilagen  die  brevis  commendatio  Heinrichs  von  Louber.  :t)  Dieser  Satz 
bietet  eine  von  den  mangelhaften  C.'onstructionen , wie  sie  in  der  concept- 
artigen  Niederschrift,  mit  der  wir  es  zu  thun  haben,  hie  und  da  begegnen. 
4/  l.ittera  texturalis  ist  »die  starke  und  feste  Bücherschrift«,  auch  wohl  als 
littera  psalterlalis  bezeichnet.  Wattenbach:  Das  Schriftwesen  im  Mittel- 
alter  S.  166. 
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de  vita  Christi*)  pro  refectorio  scilicet,  et  statuta  ordinis  pro 
lectione  colloquii  sub  minusculis  littcris,  item  antiphonariorum 
partes  quatuor,  binas  pro  aestate  binasque  pro  hyemali  tem- 
pore, item  duo  gradalia  aliaque  parva  opuscula  seu  devotionalia, 
id  est  de  origine  Cartlmsiensium  *) , item  unum  nocturnale  bre-  s 
viarium  pro  infirmis.  Quantae  igitur  commendationis  liuius  mo- 
nachi  labor  aestimaiidus  sit , ex  tractatu  Gersouis  de  laude 
scriptoris  pensandum  est.  Porro  in  sin^lis  quibusque  volumi- 
nibus  a se  conscriptis  in  calce  nomen  illius,  aetas  vitae  ac  pro- 
fessionis  tempus  ac  annorum  Christi  positura  est , non  quidem  w 
Studio  vanae  laudis,  ut  nonnulli  causabantur,  sed  accendcudae 
bonae  emulationis  similia  faciendi  posteris  occasiu  per  huius- 
modi  praebita  est.  Sunt  autem  et  aha  benebeia  nonnulla,  quae 
propter  ipsum  eundem  confratrem  et  domus  filium  domui  pro- 
venere,  de  quibus  in  libro  benefactorum  latius  e.xprcssum  est*).  is 
Fuerunt  praeterea  quidam  alii  tune  temporis  et  sub  posteriori 
patre  devoti  monacbi,  qui  suis  scriptis  se  declaraveruut  non 
ociosos  omnino  fuisse , prout  passim  in  bibliothecis  domus  in- 
venitur. 

[cj  Fuit  siquidem  idem  dominus  Jacobus  nedum  optimis  lit-  lo 
tens  adprime  eruditus , hoc  est  tarn  humanis , quam  dirinis, 
uti  praefatum  est,  sed  ctiam  in  rebus  agibilibus  ad  extra  vir 
sagacissimus,  eloquio  quoquo  disertus  et  facundus,  et  velut  alter 
Ahot*)  ambidexter  ad  utraque  divinitus  dotatus.  Qui  novae 
plantationi  adliuc  tenuiter  succrescenti  et  in  spiritalibus  pracesse  n 
et  in  teinporalibus  prodesse  noverat.  In  spiritalibus  quidem 
[de  quibus  iuprimis  curandum  esse  salvator  maudavit : »priuium, 
inquens,  quaerite  reguum  dei  et  justiciam  eius,  et  liaec  omuia, 
id  est  temporalia  necessaria,  adjicicutur  vobis  *) «)  quantum  ipse 

20.  »Fait  «iqnidem«  n.  s.  w.  ncbli6»flt  sich  an  sjacohnm  Lonber kahnit  soc- 

cssioreinc  (8.  022, 10)  an.  Vgl.  was  S.  020  nnt«r  dem  Texte  bomerlit  ist. 

I)  Ludolphuo  oder  T.eutolphug  de  Saxonia,  Dominicaner,  später  zu 
Strassburg  in  den  Karthäuserorden  getreten,  schrieb  zu  Anfang  des  14.  Jahr- 
hunderts: Meditationen  vitae  Jesu  Christi  secundum  scriem  cvangeliorum. 
Sie  wurden  in  den  letzten  Jahrzehnten  des  15.  und  zu  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts mehrfach  gedruckt  (Hain:  Repertorium  bibliographicum  Nr. 
10288  ff.  Grässe:  Literärgeschichte  III,  447).  Die  Karthäuserbibliothek 
besass  mehrere  geschriebene  und  mehrere  gedruckte  Exemplare.  Noch  jetzt 
scheinen  sie  in  der  katholischen  Kirche  ein  beliebtes  Euch  zu  sein,  da  Palm6  in 
Paris,  der  Herausgeber  der  Wiederabdrücke  der  Bollandisten  und  des  Bouquet 
eine  neue  Ausgabe  veranstaltet.  2)  S.  die  Nachträge.  3)  I.ib.  benef.  148 
finden  sich  einige  Vergabungen,  welche  von  den  Eltern  Heinrichs  (Hermanne 
Hcinrici  et  Berchta  uxore  eius,  qui  fuerunt  parentes  domini  Hcinrici  de  Vol- 
lenhS)  und  mehreren  seiner  Verwandten  dem  Kloster  gemacht  worden.  4)  Es 
ist  Ehud  gemeint  (in  den  lateinischen  Uebersetzungen  Aioth  oder  .\od),  der 
Israel  von  der  Herrschaft  des  Moabiterkönip  Egton  befreite.  Er  war  an 
der  rechten  Hand  lahm.  Das  Prädicat  ambidexter  beruht  auf  der  unrich- 
tigen Uebersetzung  der  Vulgata:  Qui  suscitavit  eis  salvatorem  vocabulo 
Aioth,  filium  Gera  filii  Jemini,  qui  utraque  manu  pro  dextera  iite- 
batur  (Judicum  3,  15).  5)  Matth.  6,  33. 
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videlicet  pro  monastici  cantus  concinnitate,  ceremoniarum  uni- 
fonnitate  et  statutorum  diligenti  observatione  desudaverit  atque 
propria  solius  industria  laboraverit,  satis  eiundem  libri  pro  cultu 
divino  ab  eo  compilati  subiudicant.  Quos  vel  sparsim  ex  sta- 
i tutis  vel  ex  approbata  domus  et  ordiuis  consuetudine  pro  sia- 
gulis  ecclesiasticis  officiis  in  unum  ordinarium  (sic  enim  eos  in 
simul  collectos  appellari  placuit)  adeo  diligenter  et  Ordinate 
compegit,  quo  singula  novellis  clericis  aut  novitiis  essent  in- 
ventu  facillima,  quod  niliil  in  eis  a quoquam  desyderari  possit, 
to  prout  intuentibus  manifestum  est.  Ad  haec,  quatenus  unifor- 
mitas  in  eodem  cultu  divino  studiosius  introduci  valeret,  tarn 
indcfessi  sedulique  lalraris  extitit,  ut  ctiam  novcllos  sacerdotes, 
diaconos  quoslibetque  alios  officiales , nun  obstantc , quod  sin- 
guli  sibi  deputatos  haberent  magistros,  per  se  ipsum  tarnen 
I»  iustrueret  in  missaruni  cclebratione  et  tarn  in  diaconatus,  sa- 
cristae  et  procuratoris  officiis  eos  dirigere  non  pigritaretur. 
Denique,  quo  siuguli  assumptum  propositum  in  omnibus  serio- 
sius  prosequerentur,  ipse  in  eo  sic  subditos  praeire  satagebat, 
ut  vel  sui  exemplo  illos  alacriter  post  se  viam  [d]  mandatorum 
20  dei  currere  faceret,  aut  certe,  si  nounulli  segnius  illam  inse- 
querentur,  quos  etiam  si  forte  disciplinae  regularis  calcaribus 
urgeri  oporteret,  quod  ii  minus  recalcitrare  audercnt.  Quam- 
quam  vero  religiosae  vitae  et  exemplaris  conversationis  ipsius 

Etraeconia  plura  posseraus  adducere  et  de  maxima  industria  so- 
icitudinis,  qua  ncdum  in  principio  suae  assumptionis  in  prio- 
ratum,  sed  etiam  in  omni  deinceps  tenqxtre  pro  zelo  regularis 
observantiae  desudaverit,  longe  plurima  eommemoranda  forent, 
nos  tarnen  brevitati  studere  volentes  hoc  brevi  compendio  nar- 
ratiouis  solicitudinem  ipsius  posteris,  etsi  non  sufficieuter,  com- 
30  petenter  tarnen,  indicasse  sumus  arbitrati,  licet  forte  in  calce 
huius  capituli  de  laudabilibus  conditionibus  ipsius  nonnulla  di- 
cenda  veniant.  Sic  igitur  rcgno  dei  eiusque  justicia  primiun 
quaesitis,  juxta  infallibile  divinum  promissum  quanta  ab  eodem 
omnium  bonorum  largitore  temporalis  bencdictionis  sit  adjecta 
34  largitas,  mox  sequentia  scripta  declarabunt.  Dum  enim  idem 
dominus  Jacobus  primum  ad  huius  domus  administrationem  se 
accinxerat,  in  granariis  non  repperit  blada  pro  una  hebdomada 
sufficientia , similiter  nec  vina  in  cellariis  pro  uno  mense , et 
insuper  aeris  marsupium  penitus  erat  vacuum.  Nec  tarnen  quis 
40  ob  haec,  quac  modo  rctuiimus,  antcccssori  ipsius  malae  admi- 
nistrationis  notam  impingere  voluisse  suspicari  debet,  sed  magis 
admirari , quod  ex  tanta  provcntuum  tenuitate  sumptuumque 
non  modicorum  quautitate  et  ex  tarn  exili  censu  tantum  con- 
ventum  fratrum  sustentare  potuerit.  Corte,  nisi  dominus  eis  per 
44  piam  fidelium  largitatem  elemosynariam  (qua  tune  pro  maiori 
parte  4'ivebant,  prout  ex  chartis  visitationum  evidenter  colligi- 
tiir)  providisset,  de  proventibus  tarn  exilibus  vivere  minime 
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potuissent.  Hinc  pro  futurorum  memoria,  quanti  tune  domiis 
ruerint  aniiui  census,  hic  annotarc  placuit,  quo  postcri  discant, 
ex  quanta  paupertate  in  quantam  sufficientiam  temporalium 
pervenerint , ut  de  perceptis  beneficiis  gratiaa  agentes  bene— 
dictione  largiori  in  spiritalibus  benedici  mereantur.  Igitur  tune  » 
temporis  in  pecuuialibus  erant  census  summatim  perstricti  -439 
librae  denariorum,  6 solidi,  10  denarii,  in  bladis  56'/2  vemzel- 
lae  spcltartun,  5 vernzellae  siliginis,  in  avena  16  vcrnzellac  et 
unus  sextarius , in  vino  non  plus  quam  sex  somae , de  quibus 
tarnen  omnibus  annite  62  libras  ceitis  personis  ])artim  ad  vitam  i« 
tantum  et  partim  perpetue  tenebantur  exponere.  Et  sic  tantum- 
modo  376  librae  ipsis  remansere.  Cum  autem  de  illis  ultra  tcr- 
tiam  partem  pro  vino  et  bladis  expendere  ojM)rtebat,  quisque 
perpendere  potest,  quam  valde  modica  restabat  summa,  de  qua 
susteiitari  per  annum  debebant.  Pius  tarnen  dominus  nunquam'is 
deseruit  suos,  sed  quod  census  non  sujjpctebant,  ipso  pias  men- 
tes  inspirante  per  illorum  largitionem,  ut  jam  saepc  comme- 
moratum  est  et  in  priori  j)arte  per  totum  proccssum  dialog^ 
satis  insinuatum,  ilUs  subveniebat.  Superest  igitur,  quanturn 
tlicta  domus  sub  hoc  venerabili  patre  Jacobo  in  tempondi  siib-  i» 
staiitia  succreverit.  Sed  hoc,  qiianto  compendiosius  fieri  potc- 
rit,  assignabimus.  Siquidem  nimis  longum  et  tediosum  foret, 
si  singula  minutatim  (quemadmodum  in  priori  partc  chronicae 
digestiim  est)  perstringere  et  recensere  vellemns,  quae  tarnen, 
qnamvis  si  simul  computarentur , grandem  facerent  acervum,  ss 
illa  tarnen  praefatis  ex  causis  magis  omittere  et  solummodo  no— 
tabilioribus  insistere  eonsilii  fuit.  Et  imprimis  de  bibUotheca., 
in  qua  ceu  granario  quodam  spiriUili  uberrimus  eonsolationum 
intenianim  proventus  et  sempiternus  animarum  cibus,  statutis 
ordinis  testantibus , est  reconditus  *) , pauca  [c]  perstringenda  j» 
sunt.  Igitur  bibliotheca,  quae  ante  eundem  pastorem  quasi  peiie 
nulla  erat,  quanturn  sub  eo  libris  ac  codicibus  pro  omuium  ar— 
tium  ac  scientiarum  facultate  referta  fuerit,  unuRjuisque  facile 
conjieere  poterit,  si  titulos  exteriores,  id  est  eos,  qiii  in  fron— 
tispicio  singulorum,  ipsius  eiusdem  propria  manu  couscriptos  s.s 
aspexerit.  Singuli  quippe  Codices  bibliothecac  nostrae  singulcLK 


17.  Mp2  Ha. 

1)  Secunda  pars  antiquorum  statutorum,  cap.  ll>,  § tO:  Libros 

3uippe  tanquam  serapiternum  animarum  nostrarum  cibum  cautissime  cuslu- 
iri  et  studiusissime  volumus  6crl , ut  quin  ure  non  pussumus , dei  Ver- 
bum manibus  predicemus;  quol  enim  libros  .scribimus , tot  nobLs  veritati» 
precones  facere  videmur , »perantes  a domino  mtreedem  pro  omnibus , qui 
per  eos  vel  ab  errore  correcti  fuerint,  vel  in  catholica  veritate  profecerint, 
pro  cunctis  etiam,  qui  vel  de  suis  peccatis  ct  vitiis  compuncli,  vel  ad  desi- 
derium  fuerint  patne  cclestis  accensi.  Diese  Stelle  citiert  Georg  auch  irt 
der  Vorrede  zu  dem  in  der  nächstfolgenden  Anmerkung  zu  besprechenden 
Fachcataloge  der  Karthäuserbibliothek. 
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in  sc  roiitinont  notulas , diligontcr,  a quo  quisque  provenerit, 
pxaratas.  f^jitur  ultra  millc  ducentorum  voluminum  exteiiclit  sc 
numems,  sub  eodem  patre  cacteris  codicibus  voteribiis  adjectus, 
quorum  tarnen  maximam  partem  dominus  Joannes  de  I^apide 
i saerae  pafpnae  doctor  (de  quo  nonnulla  in  subditis  dicentur)  *) 
ordinem  ingressus  secum  apportavit.  Denique  tantus  excrevit 
rodicum  veterum  et  novorum  acer\’us,  ut  opus  fuerit  binas  con- 
stnii  bibliothecas , alteram  veterem , in  qua  Codices  vetustiores 

et  scripti  continerentur  sub  ordinali  numero  vulgari  consignati, 

i«  alteram  novam  sub  cyfrali  numero^)  pro  ui>viter  impressis  et 
futuris  reponendis,  cum  suis  propriis  registris  et  intitulationi- 
bus  singulorum  armariorum,  mira  quadam  et  singulari  novitate 
dictos  corliccs  ordinatissime  collocandi.  Quo  nimirum  patet, 

quante  vir  iste  sagacitatis  et  industriae  fuerit  ac  laboris  inde- 

is  fessi,  <jui  tantum  potuerit  se  in  talibus  defatigare , in  qualibus 
vix  (tciosissimus  quisque  monachus  semetipsum  agitare  vel  exer- 
cere  dignaretur.  Sed  quam  ob  rem?  Equidem  reor:  non  ob 
aliam^  nisi  quia  litteras  ex  animo  charas  habuit  et  ([nia  novc- 
__rat,  quantum  utilitatis  et  quietis  in  solitudine  versantibus  amor 
M littcranim  pariat,  tum  quia  decorem  domus  dei  dilexerat,  quem 
bonorum  librorum  copia  non  parum  commendat  utique  prae 
caeteris  omamcntis  universis.  Hreviter,  «juid  [)er  hoc  intende- 
rit , satis  liquido  constare  videbit  quisquis  antiquum  registrum 
pro  utraque  libraria,  manu  illius  conscriptum,  in  fronte  eius- 
2s  dem  legerit  . Sed  de  hiis  satis  alibi  forsitan  benevolus  domus 
huius  suppcllectilium  serutator  invcniet.  Ad  structuras  ciusdem 
domus  properandum  cst. 

Igitur  in  auno  primo  suae  assumptionis  idem  pater  Jaco- 
bus  structuram  ccllae  II  ])er  autecessorem  eius  inchoatam^)  ipse 
JO  complevit  sumptibus  domini  N.  cancellarii  comarcbe  in  Hassia, 


I)  Cap.  4.  2]  In  dem  S.  236  erwähnten  neueren  zweibändigen  Re- 

gistrum der  Bibliothek  werden  die  römischen  Ziffern  bald  als  numerus  Or- 
dinarius , bald  als  numerus  vulgaris  den  arabischen , dem  numerus  eyfralis 
entgegengestellt.  Dieses  Registrum  ist,  wie  ich  mich  nunmehr  überzeugt 
habe  und  wie  ich  in  der  Einleitung  zur  Keformationschronik  näher  dar- 
legen werde,  von  niemand  anders,  als  von  unserem  Georg  verfasst.  Es  ent- 
hält einen  Standorts-  und,  da  die  Bücher  in  jedem  der  beiden  Säle,  der 
antiqua  und  der  nova  libraria , ihrem  Inhalte  nach  aufgestellt  waren , zu- 
gleicn  Fachcatalog  der  Bibliothek.  Einen  sorgfältigen  alphabetischen  Cata- 
log,  das  Repertorium  universale  veteris  ac  nove  librarie  Carthusiensium 
minoris  Basilee,  hatte  der  in  Cap.  3 angeführte  Urban  Moser  von  Appen- 
zell angelegt.  Die  spätem  Eintragungen  hat  auch  hier  Georg  gemacht. 
Dieses  Repertorium  bildet  einen  dicken  Folioband  (A.  I.  24  der  Univer- 
sitätsbibliothek, Beim  Niederschreiben  von  S.  2;ir>  hatte  ich  ihn  noch  nicht 
gekannt).  -Aus  einer  von  Georg  vorn  eingefügten  Auseinandersetzung  erse- 
hen wir,  dass  die  ursprüngliche  Signierung  der  Bücher  eine  Veränderung 
erlitten  hatte.  Das  hatte  wohl  die  Veranlassung  gegeben , das  alte  Regi- 
strum des  Jacob  Louber  (s.  S.  236j  durch  das  neue  Georgs  zu  ersetzen. 
3)  S.  oben  S.  236.  4)  Vgl.  oben  S.  299,  42. 
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cuius  filius  sepultus  est  ante  cellatn  procuratoris  *) . Pro  quo 
expositi  sunt  ducenti  viginti  aurei  Renenses.  Item  eodem  anno 
inchoavit  edificium  cellae  G sumptibus  domini  l^eonardi  Trou- 
bach  2) , ante  ipsam  ccllam  sepulti,  pro  cuius  erectione  et  dota- 
tione  idem  exposuit  ultra  quadringentas  libras  denariorum  mo-  s 
netae  Hasiliensis.  Etiam  sequentibus  annis  plures  cellas  niino- 
sas,  primum  exilibus  expensis  erectas  per  fundatores,  resar— 
civit  et  suppellectilibus  necessariia  muuivit,  item  domum  pistri- 
nae,  quae  ante  humili  muro  et  ligneis  teguÜs  tecta  erat  (quare 
magis  tugurii  quam  domus  speciem  gerebat),  inaltavit  ac  late-  t* 
ribus  texit  uovisque  fumo*)  etcamino,  absque  officinis  oimrtunis, 
aptavit.  Pro  quibus^)  expositi  sunt  centum  quindecim  aurei, 
ad  quod  dedit  dominus  Joannes  Irme®)  80  aureos.  Item  anno 
1407  domini  1487  fuit  Basileae  ingens  grando®),  quae  nostram  hanc 
(26.jun.)(jonium  plus  quam  in  ducentis  aureis  solummodo  in  laterculis  «i 
et  fenestris  damnificavit,  quae  ab  eodem  priore  quorundam  be- 


ll Lib.  benef.  262:  Oretur  pro  renerabili  domino  Alberchto  Rode  de 
Mar^burg  in  Hassia,  decretorum  oaccalario,  apud  nos  circa  ccllam  procu- 
ratons  »epulto  anno  1175,  cuius  parentes,  «delicet  magister  Heinricus 
Kode,  utriusque  juris  doctor.  consiliarius  domini  lant^affii  in  Hassia , et 
domina  Elyzabet  nata  de  Tresbach,  eiusdem  Heinrici  leritima  uxor,  fun- 
darunt  precioiam  cellam  littera  H signatam  ipsamque  habitabilem  fecerunt 
cum  Omnibus  correquisitis  et  necessariis , pro  quibus  exposuerunt  260  flo- 
renos  Rcnenses ; insuper  pro  dotacione  eiusdem  successive  dederunt  240  flo- 
renos,  et  ita  summanc  dederunt  quingentos  florenos.  Premissis  tribus  per- 
Ronis  conventualiter  concessum  est  perpetuum  annivcrsarium  juxta  fortnam 
ordinis  et  quater  in  anno  participacio  officii  mensis  circa  angariam,  et  asao- 
ciamus  personas,  pro  quibus  desiderarunt.  Vgl.  die  Beilage  de  cellis  Car- 
thusiae.  2)  Liber  benef.  201  : Oretur  pro  vencrabili  domino  I<eonardo 
Troubach  de  Mulhusen , ecelesie  ac  episcopi  Basiliensls  caimellano , magno 
benefactore  nostro,  qui  hoc  die  [12.  Oct.l  obiit  in  cella  G huius  domus, 
quam  fundavit,  ante  cuius  fores  corpus  eins  sepultum  est  anno  domini  1 4S4 
u.  s.  w.  Seine  dort  aufgeführten  grösseren  Vergabungen  beliefen  sich  auf 
646  fl.  rbein.,  wozu  dann  noch  eine  Anzahl  kleinerer  Geschenke  kommen. 
Auch  seine  Dienstmagd  Elyzabetht  Mcrckin  schenkte  durch  seine  Vermitt- 
lung 8 fl.  rhein.  und  wurde  auf  dem  grossen  Kirchhofe  des  Klosters  beer- 
digt. — Vgl.  auch  die  Beilage  de  cellis  Carthusiae.  — l'm  die  Erlaubnisa, 
dass  Leonhard  die  von  ihm  gestiftete  Zeile  bewohnen  dürfe,  hatte  sich 
Louber  im  J.  1480  in  der  grossen  Karthaus  beworben.  Karth.  Arcb.Nr.  313. 
3)  Ad  reformandam  fornacem  pistrine  gab  Leonhard  Troubach  2 fl.  4)  Näm- 
lich für  alle  in  diesem  Satze  erwähnten  Bauten  (nicht  nur  für  die  an  der 
Bickerci'.  Vgl.  die  folgende  Anm.  5)  Kathsherr  Hans  Irmi  wird  in  der 
Basler  Geschichte  seiner  Zeit  viel  genannt.  Im  J.  1474  wurde  er,  als  man 
in  Breisach  dem  gefangenen  burgundischen  Landvogte  Peter  v.  Halenbach 
den  Process  machte,  zu  dessen  Fürsprecher  bestellt.  Vgl.  auch  Beiträge 
V,  511  flf.  Seine  Wohlthaten  sammt  denen  seines  Sohnes  Balthasar,  der  ma- 
gister artium  war  und  von  Ks.  Friedrich  III.  geadelt  wurde,  sind  verzeich- 
net Lib.  benef.  284.  BetreflTs  seiner  Beiträge  an  die  Bauten  in  der  Kar- 
thaus heisst  es:  Predictus  dominus  Johannes  semel  dedit  70  libras  dena- 
riorum  ad  reformandas  cellas  antiquas  litteris  D et  E signalas,  per  inunda- 
tionem  ai]uarum  de.structas,  anno  vidclicct  1481.  6)  Wurstisen  474. 

Ochs  V.  210. 
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nefactonim  adjutorio  restaurata  fuerunt  *) . Item  domus  nonnul- 
lis  ceiisibus  annuis  perpetuis  onerata  fuit,  utpote  circa  decem 
libras  dcnariorum  ad  diversa  loca,  prout  in  antiquis  patet  do- 
mus registris,  quos  idem  pater  Jacobus  redemit,  pro  quibus  ex- 
s posuit  circa  ducentos  aureos  Renenses,  Remanserunt  autem 
adhuc  et  alii  census  peqjetui,  pro  quibus  idem  non  potuit  ha- 
bere redimendi  consensum.  De  quibus  postca  eius  successor 
venerabUis  pater  Hieronymus  redemit,  et  adhuc  pauci  saltem 
in  pecunialibus  restant.  Si  etiam  posset  domus  aliquando  exo- 
10  nerari  a ccnsu  de  siliginc  annuo  monasterii  sancti  Albani  debito 
cum  eorundcm  conscnsu,  ad  id  omuis  conatus  esset  adlübendus  *) . 

[f]  Capitulum  2. 

Sub  huius  denique  non  raulto  post  tempore  postquam  in 
prioratu  processisset , scilicct  anno  domini  1487,  venerunt  duo  i<S"- 
15  insigiies  et  conspicui  viri  ad  ordinem  et  domum  iianc  nostram, 
videlicet  dominus  .loannes  de  Lapide  sacrae  paginae  professor 
et  roncionator  ecclesiae  Basiliensis,  de  quo  nonnulla  in  sub- 
jectis®)  annotabuntur,  et  dominus  Hieronymus  Zschegkenbiirlin 
legum  licentiatus , cuius  genitor  aliquando  fuit  tribunus  plebis 
20  Basiliensis  *) , de  quorum  adventu  domus  non  modicum  sumpsit 


10.  »iQODui«rii<  nteht  doatlich , obgleich,  uacbdem  elomal  tdebitot  geteUi  war, 
sterioc  dM  Richtige  geweeen  wiro. 


1)  Johann  de  Lapide  hatte,  cum  adhuc  aecularia  erat,  ad  priorem  re- 
formatiunem  feneotrarum,  anno  1 |S7  factam,  2 fl.  beigetragen.  Bei  seinem 
Kintritte  ins  Kloster  verordnete  er  aus  dem  eingebrachten  Golde  21  fL  4 s. 
pro  aecunda  reformatione  singularum  fenestrarum  domus  per  grandines  Jo- 
hannis et  Pauli  martirum  1487  miserabiliter  destructarum,  quas  eodem  anno 
preciose  reformavimus , et  statim  post  reformationem  destructe.  Et  per 
huiusmodi  grandines  tecta  singula  lesa  fucrunt,  et  destructa  circa  triginta 
aex  milia  laterum,  et  propter  necessitatem  plura  tecta  simplicia  facta  fue- 
runt.  Pro  reintegratione  ergo  tcctorum  maioris  galilee,  fontis  et  celle  pro- 
curatoris,  jussu  ipsius  facta,  exposite  fuerunt  de  prescripta  pecunia  (der  ein- 
gebrachten Summe  von  llifl  fl.  in  auro  und  22  s.)  quinquaginta  una  lib.  de- 
nariorum.  I, ib.  benef.  327*>.  2)  Bemerkun^n  wie  diese  stammen  sicht- 

lich aus  der  Feder  des  Schaffners  und  Vicars  Philipp  Stouffer  (s.  die  Ein- 
leitung 2U  unserer  Chronik).  3)  Cap.  4.  4)  Die  Zscheckenbürlin  waren 

eine  reiche  Wechsler-  und  Kaufmannsfamilic , ohne  Zweifel  lombardischen 
Ursprunges  (s.  S.  23.5  Anm.  I . Zu  dem  dort  über  die  Schreibung  des  Namens 
Gesagten  ist  nachzutragen,  dass  die  Schreibart  mit  Sch  hie  und  da  vorkommt, 
•während  die  mit  Tsch  mir  sehr  selten  begegnet  ist,  und  dass  in  der  ersten 
Sj'lbe  statt  des  e auch  ein  ä oder  a vorkommt.  Der  Prior  Hieronjunus 
schreibt  im  Liber  benefactorum  Zschegepurlin , auch  wohl  Schegepurlin) . 
14er  Vater  des  Hieronymus,  der  Oberstzunftmeister  Hans,  starb  den  24.  Juli 
1477.  Seine  Gemahlinn  war  Margaretha,  die  Tochter  des  Hans  von  Basel 
uud  der  Elsa  von  Louffen.  Von  seinen  Kindern  lernen  wir  aus  dem  Liber 
benefactorum  und  den  Urkunden  der  Karthaus  kennen  die  Söhne  Hans 
{J-  1 littl),  Ludwig  (•>•  1102),  diese  beiden,  wie  es  scheint,  aus  einer  früheren 
Ehe,  Hieronymus  den  Prior  (f  1536)  und  Bartholomäus,  der  ganz  jung  ver- 
storben sein  muss,  die  Töchter  Elsbcth,  vermählt  mit  Junker  Ludwig  Kilch- 
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in  temporalibuB  incrementum.  Dominus  quippe  Joannes  Lapi- 
danus  seeum  apportavit  libros,  pro  qiiibus  ultra  millcnos  aureos 

mann  (aus  einem  Basler  AchtbQrgereeschlechte) , Margaretha,  verm&hlt  mit 
Junker  Jacob  Nagel  von  der  Alten  Schönstein,  Landvo^  zu  Kötteln,  Maria, 
verm&hlt  mit  Junker  Jacob  Schorpp  (auch  Zschorpp  geschrieben;  von  Freu- 
denberg und  Sophia,  Nonne  in  dem  Düminicanerinnenkloater  Engelporten 
zu  Gehweiler.  Ein  Sohn  des  jüngeren  Hans  war  Thoraa.s  (j-  1502;,  eine  Toch- 
ter Sibylla,  vermihlt  mit  Gebhard  Hegner,  Schultheiss  zu  Winterthur.  Von 
Ludwig  kennen  wir  zwei  Söhne,  Bernhard  und  Ludwig  (beide  gestorben  I4M) 
und  eine  Tochter  Maria,  vermählt  (1401)  mit  Junker  Morand  von  Brunn  Is. 
S.  304  Anm.6).  Eine  Tochter  Bernhards,  Magdalena,  war  mit  Junker  Hans 
Offenburg  vermählt,  lieber  die  Verwandtschaftaverh&ltnisae  der  Frauen  des 
Hans  Oberriet  (W oltmann:  Holbein  und  seine  Zeit  I.  240  f.  Lib.  benef. 
20,  Chronik  des  Fridolin  Ryff  83,  2)  und  des  Lienhard  Fuchs,  Kaufmanns 
zu  Neuenburg  a.  Uh.,  Schwiegervaters  des  Bonifacius  Amerbach  (Fechter 
in  den  Beiträgen  II,  229,  Lib.  benef.  19)  bin  ich  nicht  im  Klaren.  Vgl. 
das  in  den  Nachträgen  Bemerkte.  Die  Zscheckenbürlin  scheinen  ursprüng- 
lich zu  Hausgenossen  (zum  Bären)  zünftig  gewesen  zu  sein.  Dort  war  1390 
ein  Hemman  Meister,  dort  erneuerten  1427  der  spätere  Oberstzunftmeister 
Hans,  1401  seine  Söhne  Ludwig  und  Hans,  1489  Bernhard  und  Thomas  die 
Zunft.  Indess  nahmen  sie  daneben  auch  andre  Zünfte  an , der  alte  Hans  und 
sein  Sohn  Ludwig  erscheinen  im  Uath  als  Vertreter  der  Zunft  zum  Safran 
(zu  Krämern),  Thomas  als  solcher  der  Zunft  zum  Schlüssel  (zu  Kaufleuten'. 
] len  j ün^ern  Hans  nennt  Louber  imLiberbenefactorum  199  consequent 
(und  allein  von  allen  Zscheckenbürlin)  domicellus.  Es  muss  sich  dieser  also 
unter  die  Achtbürger  haben  aufnehmen  las.sen  (Heusler:  Verfassun^sge- 
schichte  2Ö5).  Sein  Sohn  Thomas  dagegen  vertritt  im  Käthe  bis  zu  seinem 
Tode  die  Zunft  zum  Schlüssel.  Vielleicht  Hess  sich  Hans  als  Achtbür^r  auf- 
nehmen , als  er  sich  von  seinem  Geschäfte  zurückzog  und  dieses  dem  Thomas 
Obergah,  der  zünftig  blieb.  Das  bedeutend  spätere  Calendarium  (d.  h.  unser 
Georg,  s.  Einleitung  zur  Reformationschronik)  nenntauch  den  Tho- 
mas domicellus.  lieber  die  enge  Verbindung,  in  der  manche  den  höheren  Zünf- 
ten angehörige  Familien  zu  der  hohen  .Stube  standen,  s.  Heusler  2.5C. 
Dass  die  Zscheckenbürlin  in  socialer  Hinsicht  als  den  Achtbürgem  eben- 
bürtig angesehen  wurden,  also  wohl,  auch  wenn  sie  zünftig  waren,  Stuben- 
recht bei  diesen  unterhielten , zeigt  ihre  Verschwägerung  mit  so  manchen 
adeligen  Familien  — Die  ersten  Beziehungen  der  Familie  Zscheckenbürlin 
zur  Karthaus  scheinen  aus  der  Familie  der  Margaretha,  der  Frau  des  überst- 
zunftmeisters  Hans,  zu  stammen.  Ihre  Eltern  erscheinen  unter  den  Wohl- 
thätern  des  Klosters,  als  eine  ganz  besondere  Wohlthätorinn  aber  ist  die 
Schwester  der  Elsa  von  Louffen , Frau  Gredanna  von  Eptingen , genannt 
zem  Schiff,  ausgezeichnet,  die  Gemahlinn  des  Junkers  .\nton  von  F-ptingen 
(■j-  1402.  Tonjola  319,  wo  sie  irriger  AVeise  Grediana  heisst).  Im  Liber 
benefactorum  199  wird  hervorgehoben,  dass  tempore  niaxime  pauper- 
tatis  nostre,  quando  gens  Gallica  cum  delphino  vastabant  pene  cuncta  circa 
Basileam , quando  erat  tante  Basilee  trihulatio , quod  vix  frater  fratri  mu- 
tuasset  unum  florenum , taceamus  de  dando,  dedit nobis  in  tanta  an- 

fustia  libere  sine  aliqua  conditione  obligaliunis  et  sim])liciter  SU  florenos. 
lin  anderesmal  schenkte  sie  kostbare  Ringe  mit  Steinen  im  M'ertlie  von 
10(1  fl.  Einmal  gab  sie  pro  singulis  cellis  raensalia  cum  suis  mantilibus  par- 
vis , mehrmals  den  Laienbrüdern  camisias  et  vestimenla  linea . aiis.serdeni 
Kirchenzierden,  Kirchengerälhscliaften  und  Anderes.  Auch  vergass  sie  nicht, 
von  Zeit  zu  Zeit  Leckerli  (clectuaria),  Türtehen  (tortulas)  und  biitirum  ver- 
nale  zu  schicken  und  viele  andere  consolatlones  den  Mönchen  zu  erweisen. 
— Auch  die  S.  290  Anm.  2 genannte  Lostorfinn  war  mit  den  Zschecken- 
bürlin  verwandt.  Sie  wird  I.ib.  benef.  199*'  amita  des  jüngeren  Hans 
genannt. 
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Renenscs  cxpcnderat ') , excuptji  varia  auppellectile  ouriosa,  quae 
•simiil  allata  fuerat'^)  , dcnique  cloiiiinus  Hieronymus,  qui  dictn 
venerabili  patri  Jacobo  jKistmodum  in  prioratu  successit,  in  va- 
lore  circa  tria  milia  florenorum  secuin  aj)j)ortavit , qui  etiam 
& eadein  bona  sua  ante  ingrcssum  ordinis  et  eiusdem  Habitus  as- 
sumptionem  nostrae  domui  donatione  inter  vivos  resignavit 
libere  ®j , quod  raagnae  fidei  fuit  atque  audacie,  praeter  ea,  quae 
occasione  ipsius  ab  eiusdem  consanguineis  (quorum  non  paucos 
opulentos  et  honoratissimos  Habuit)  memor.itac  domui  provtv- 
unere^),  quae  scilicct  bona  praefatam  excedunt  suminam,  prout 
in  ipsius  eonscriptione  post  illius  obitum  (ubi  plus  quam  huc 
wjnvenit)  clarius  patebit.  Sequenti  anno  ab  eodem  venerabili 
patre  Jacobo  tcstudinatus  cst  chonis  ecclesiae  nostrae*)  sumpti- 

I)  Donavit  domui  de  libria  auia  ducenta  triginta  tria  Volumina  ligata  et 
precioae  et  exquisite  preparata  [vgl.  unten  Cap.  4)  et  quinquaginta  Volumina 
nondiim  ligata,  qui  in  aeculo  noluissct  eis  caruisae  pro  mille  aureis.  Lib. 
benef.  .'12T'.  2)  Item  recepimua  eciam  duo  precioaa  reservacula  corpo- 

ralium  et  unum  aupercilicium  duo<|ue  facileta  pro  usu  noatro  retenta.  — — 
Item  habuimua  ab  eo  in  panno  lineo  circa  centum  aeptuaginta  unam  ninas, 
menaalia,  lintheamina,  niappaa,  pulvinaria,  cuasinos,  tegimina  pInrima  pro 
usu  suo  ac  ccllarie  retenta.  Item  duaa  casulaa  laneas  nigraa  de  suis  veati- 
bus  fccimua.  Item  unam  albam  paratam  comportavit.  Item  mensas,  cistas, 
armaria  et  plura  vasa  lignea  jiro  usu  dumiis  nostre  servata.  Item  cantrua, 
discos , scutellaa  stangneoa  et  alia  vasa  du  auricalco  et  electro , mortariola, 
horologium,  caldariola  et  quam  plurima  utensilia  pro  cella  eius  et  conso- 
latiune  fratrum  atque  coquine  comportavit.  Kciam  tabulas  et  ymagines  pro 
cella  eius  Et  quidquid  de  utensilibua  suis  potuit  esse  utile  domui  aut  con- 
Bolatorium  fratribus,  ad  instanciam  eius  reservatum  fuit.  Dominus  sit  merces 
sua.  Anderes  wurde  bei  seinem  Eintritte  in  den  Orden  verkauft.  Was  dar- 
aus gelöst  wurde  (ex  distractione  vestium,  vasorum  aigenteorum,  lectorum, 
clenodiorum  et  plurimorum  utensilium),  und  was  er  an  baarcm  Gelde  ein- 
brachte,  betrug  zusammen  centum  sexaginta  scx  florenos  in  auro  et  22  so- 
lidos  denariorum  Basiliensium.  Von  dieser  Summe  wurde  seinem  Wunsche 
gemäss  ein  Theil  zur  Kcparatur  der  durch  den  Hagel  des  Jahres  1487  an- 
gerichteten Beschädigungen  verwendet  (s.  oben  8.  3(11  Anm.  I| , fOr  21  fl. 
17  s.  liess  er  navem  argenteam  pro  thure  machen,  für  7 /S.  tria  armaria 
pro  libris  suis  in  cella  1.  — Ausserdem  brachte  er  61  Viernzel  Spelt  und 
32  Viernzel  Hafer  (=>  43  fl.)  und  17  Saum  Wein  (c=  17  fl.)  dem  Kloster 
zu  (Lib.  benef.  a.  a.  O.).  — lieber  Einiges  von  seinen  BOcbem,  Kleidern, 
Geräthschaften  u.  s.  w.  verfügte  er  bei  seinem  Eintritte  in  den  Orden  zu 
Gunsten  von  Bekannten,  Dienern  und  verschiedenen  wohlthätigen  und  kirch- 
lichen Zwecken.  (8.  seine  ultima  voluntas  vom  16.  Nov.  1487  im  Karth. 
Arch.)  3)  Urkunde  vom  2S.  Mai  1487  im  Karth.  Arch.  Nr.  361. 
4)  Ein  ausführliches  Verzeichniss  dessen,  was  Hieronymus,  mic  dicendo  se- 
cundus  huius  domus  fundator«,  dem  Kloster  aufgebracht  hat,  findet  sich 
Lib.  benef.  l'Jb'’.  Am  Schlüsse  bemerkt  der  eintragende  Prior  Louber: 
Et  sic  in  summa  prescriptus  confrater  noster  Jheronimus  comportavit  atque 
donavit  domui  nostre  circa  tria  milia  et  ducentos  florenos  Kenenses,  et  se 
ipsum.  Dominus  sit  merces  eius.  Die  Summe  der  Gutthaten , weldie  das 
Kloster  von  der  ganzen  progenies  der  Zscheckenbürlin  erhielt,  wird  im 
Liber  benefactorum  5il  auf  8006  Gulden  geschätzt.  5)  Das  Calen- 
darium  verzeichnet  am  21.  Mai  die  Jahrzeit  des  Kemigius  Vaesch,  qui 
chorum  nostrum  testudinavit.  Den  24.  Sept.  1487  geben  Ibrior  und  Convent 
«dem  ersamen  meister  Kemigius  Vaesch,  der  statt  murerwerkmeisten, 
Haus  und  Hofstatt  genannt  Utingen,  am  übern  Kindermarkt.  Karth. 
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bu8  praefati  domini  Hieronymi,  pro  quo  trecenti  aurei  Renen- 
ses  8unt  expositi.  Et  pro  tribus  ienestris  novis  in  eodem  cboro 
exposid  sunt  circa  Septuaginta  aurei,  quos'partim  dominus  doctor 
Georgius  Keppffenbach , praepositus  ecclesiae  sancri  Petri  in 
Kasilea  >) , pardm  honestus  vir  dictus  Itelhanns  Louber  de  Lin-  t 
dow*),  eiusdem  patris  Jacobi  germanus,  et  honestus  Joannes 
u»4.  Kuppffemagel  s)  solverunt^).  Deinde  anno  1494  constructa’sunt 
torcular  et  horreum,  et  ortus  muro  lapideo  cinctus  versus  sacri- 
stiam,  qui  quidem  hortus  antea  sola  sepe  lignea  circumdatus 
erat,  edam  sumpdbus  praefad  domini  Hieronymi.  Item  anno  u 
sequend  completa  est  structura  longae  domus  seu  habitadonis 
et  dormitorii  fratrum  laicorum , pro  qua  expensi  sunt  ultra 
sexingend  Rhenenses  aurei.  Quorum  maiorem  partem  solvit 
dominus  Joannes  David , capcllanus  ecclcsiae  maioris  lia-silieu' 
sis  ‘) . Item  renovata  est  cella  procuratoris  sumpdbus  domicelli  ts 
Morandi  de  Brunn,  sororii  praefati  domini  Hieronymi  tune  pro- 
curatoris, pro  qua  restauradone  sunt  exposid  circa  quinquagiuta 
U98.  aurei®).  Item  anno  domini  1498  restaurata  est  ccUa  P,  quae 

Arch.  Nr.  366.  Ueber  die  F&sch  als  Baumeister  s.  J.K.  Burckhardtin  den 
Beiträgen  III,  2ÜT.  1)  Lib.  benef.  6U>>  sind  die  Wohlthaten  des  Geoi^ 
gius  Wilnelmi  decretorum  doctor  preuositus  ecclesie  sancti  Petri  Basiliensis 
(f  15.  Dec.  14s8)  verzeichnet.  Am  ochlusse:  Item  12  llorenos  recepimus  post 
eius  mortem  ab  executoribus  testamenti  sui  pro  subsidio  fenestre  magne 
chori  prope  tabulam  reliquiarum  cum  ymagine  cruoidxi;  reliquam  partem 
domus  solvit.  Es  ist  somit  nicht  richtig,  wenn  v.  Malinen  I,  32  den 
Oeorgius  Wilhelmi  und  den  Georgius  Kepfenbach  als  zwei  verschiedene 
Personen  behandelt.  Was  die  verschiedenartige  Bezeichnung  betrifft,  so  ver- 
hält es  sich  damit  wie  mit  Ueinricus  Amoldi  und  Heinricus  de  Alveldia 
(s.  S.  241  Anm.  2) , Andreas  Bodenstein  von  Carlstadt  und  Andreas  Carl- 
stadt  und  ähnlichen  Fällen.  2)  Fecit  fieri  novam  fenestram  in  choro 
nostro  cum  ymagine  beate  Margarete  post  summum  altere , pro  quo  ex- 
poeuit  22  florenos  in  auro  Kenens.  Eib.  benef.  327.  Vgl.  oben  S.  305 
Anm.  2.  3)  Fecit  fieri  magnam  fenestram  in  choro  cum  ymagine  beate 

Virginia  Marie  in  sole,  pro  qua  exposuit  20  florenos  in  auro.  Lib.  benef. 
294,  wo  noch  andere  liVohlthaten  dieses  Hans  Kupfernagcl  und  seiner  Mut- 
ter, der  Agnes  Rupfernagelin  von  Basel,  verzeichnet  sind.  Hans  gab  unter 
Anderem  im  J.  1511  pro  quodam  instrumento  ferreo  ad  ligaturam  librorutn 
3 aolidos.  4)  Den  29.  Oct.  weihte  Nicolaus,  Bischof  v.  Tripolia, 
Oeneralvicar  des  B.  Caspar  von  Basel,  im  Aufträge  des  B.  Otto  von  Con- 
stenz  die  Kirche , per  decrustetionem  parietum  chori  atque  nove  testudina- 
tionis  superinductionem  emendatem  notabiliter  et  ingenti  decore  insignio- 
rem  effectam,  aufs  Neue.  Karth.  Arch.  Nr.  371.  5)  Dedit  35  libraa 

denariorum  anno  1490  divisim  pro  structura  transitus  inchoanda,  qui  ecli- 
ficari  debet  pro  habitationibus  fratrum  et  hospitum,  cuius  structure  fundatur 

atque  inceptor  fuit  per  huiusmodi  summam. Item  I ttorenum  in  loca- 

tione  primi  lapidis  nove  structure  prescripte.  Lib.  benef.  340,  wo  auch  die 
zahlreichen  andern  Wohlthaten  des  Johannes  David  verzeichnet  sind.  Kr 
starb  den  29.  Sept.  15u2.  6)  Morand  von  Brunn  gehörte  einem  im  15. 

Jahrh.  aufteuchenden , noch  heute  nicht  ausgesturbenun , übrigens  nie  in 
zahlreichen  Gliedern  blühenden  Bürgergeschlcchte  an.  Sein  Vater  Heinrich 
war  bis  zu  seinem  Tode  (1491)  Kathsherr  zum  Schlüssel  (zu  Kaufleuten), 
Morand  dagegen  sitzt  unter  den  Achtbürgern  im  Käthe.  Die  Wohlthaten 
Morands  und  seiner  Frau,  Maria  Zscheckenbürlin , finden  sich  verzeichnet 
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totaliter  fuit  ruinosa.  Ideo  solummodo  quatuor  muris  exterio- 
ribus  remaiientibuK  ab  intra  totalitär  eam  reformare  oportebat, 

Lib.  benef.  204.  203.  ö9.  In  Betreff  der  W'iederherstellunf;  der  Zelle  des 
Schaffners  (sie  war  mit  O bezeichnet,  s.  die  Beilage  de  cellis  Carthusiae) 
heisst  es  Bl.  204 : Idem  dedit  2il  florenos  pro  reformatione  celle  procura- 
toris  Jheronimi  ZschegkenbQrlin  afHnis  sui  149.'i.  Im  Jahre  1490  gab  er 
dann  noch  27  s.  pro  ymaginibus  procuratori  predicto,  und  seine  Frau  9 flo- 
renos in  auro  pro  novo  horologio  valde  magistraliter  facto,  licet  parvo,  pro 
consolacione  eiusdem  procuraturis  nostri.  Damit  ist  allerdings  nie  Summe 
von  50  Gulden , welche  die  Wiederherstellung  der  Zelle  nach  der  Chronik 
kostete , noch  lange  nicht  erreicht.  Morand  nst  eben  nicht , wie  man  aus 
dem  Wortlaute  unserer  Stelle  schliessen  könnte , diese  Kosten  allein  ge- 
tragen: 6 fl.  steuerte,  wie  wir  aus  dem  Liber  benef.  2(p0  erfahren,  Lud- 
wig ZscheckenbOrlin , der  Neffe  des  Priors , und  ebenderselbe  Hess  ausser- 
dem ein  neues  Fenster  für  die  stubella  der  Zelle  machen,  was  l'/s  fl-  kostete, 
der  gleichnamige  Vater  dieses  Ludwig  fecit  sculpere  ymaginem  beste  Mar- 
garete cum  domuncula  sua  fratri  Jheronimo,  constantem  0 flor.,  das  Uebrige 
wird  auf  andere  M'eise  gedeckt  worden  sein.  Es  mag  nicht  unpassend  sein, 
an  dieser  Stelle  eine  kurze  Zusammenstellung  auch  der  übrigen  Wohlthaten 
des  Morand  und  seiner  Frau  zu  geben , da  sie  ein  Bild  von  der  Art  und 
Weise  bieten  kann,  wie  die  Karthaus  von  ihren  Outthatern  beschenkt  zu 
werden  pflegte.  An  die  Bauten  des  Klosters  gaben  sie  ausser  den  bereits 
genannten  noch  folgende  Beitrage:  Im  J.  1.500  gab  Maria  200  fl.,  um  einen 
Brunnen  von  der  Stadt  anzukaufen  und  ins  Kloster  zu  leiten  (vgl.  unten 
Cap.  .5  pag.  o).  Im  J.  1505  spendete  Morand  14  s.  für  ein  kleines  Fenster 
circa  altare  crucis,  1507  I'/j  //.  für  ein  Fenster  in  der  Kasierstube,  1508 
steuerte  er  50  tf,  oder  4n  fl.  zur  Errichtung  einer  Uhr  über  dem  Raaier- 
hause,  L509  sodann  30  fl.  zur  Erbauung  der  Stube  im  Hause  der  Gaste, 
im  folgenden  Jahre  gaben  er  und  seine  Frau  ein  grosses  Bett  in  die  Kam- 
mer der  Gaste  im  Werth  von  6 fl.,  und  im  J.  1512  gab  er  dann  noch  Geld 
für  »ein  wisse  katholonische  decki«  dazu.  Mehrere  Zinse  trat  er  dem  Klo- 
ster ab,  damit  eine  Lampe  im  Kreuzgange  Tag  und  Nacht  brennend  erhal- 
ten werden  könne.  In  die  Küche  stifteten  sie  einen  Musskessel , ein  an- 
deresmal  Geld  zu  einem  Tröglein,  im  J.  1498  lieferte  Morand  das  Tuch  zu 
einem  Mantel  (cappa)  für  Bruder  Georg  den  Bäcker , ein  anderesmal  gab 
er  2 n.  2>/j  s.  zu  einer  Cappa  für  den  Laienbruder  Sebastian , und  im  J. 
1518  stiftete  Marin  25  mitras  de  lino,  scilicet  nachthublin,  in  utroque  con- 
ventu.  Dazu  kommen  mehrere  Geschenke  an  Kirehengeräthen  und  Kirchen- 
gewändem , 17  s.  für  ein  Erbauungsbuch  für  den  Schaffner  Hieronymus, 
zahlreiche  Geschenke  an  Fischen,  Pitanzen  fs.  oben  S.  261  Anm.  2)  und 
Wein,  ein  »scblegumpest«,  mit  Spezereien  angemacht,  regelmässige  Neu- 
jahrsgeschenke (encenial  an  Geld  im  Betrage  von  1 — 2 Gulden  (andere 
Gönner  oder  Gönnerinnen  pflegten  zu  Neujahr  wohl  auch  Leckerli,  electua- 
ria,  zu  spenden,  so  die  Elszbel  zum  Schiff.  Lib.  benef.  199),  ein  Beitrag 
von  50  fl.,  den  Maria  in  Betracht  der  Unkosten,  welche  das  Kloster  wegen 
seiner  Zehnten  in  Krenzach  gehabt,  im  J.  1517  gab,  und  verschiedene  klei- 
nere Geldbeiträge,  zu  verschiedenen  Zeiten  für  Beherbergung  von  Gästen, 
für  Anschaffung  verschiedener  Geräthschaften  u.  s.  w.  geleistet.  Endlich 
vermachte  Morand  (Karth.  Arch.  Nr.  403)  dem  Kloster  .500  fl.  Dreihun- 
dert davon  sollten  die  Testamentsexecutoren  sofort  nach  seinem  Tode,  zwei- 
hundert nach  dem  Tode  seiner  Gemahlinn  auszahlen.  Von  jenen  300  sollten 
(nach  dem  Lib.  benef.)  20u  an  den  Bau  des  Klosters  gewendet,  die  übrigen  100 
an  Zins  gelegt  und  die  Feier  einer  Jahrzeit  für  ihn  daraus  bestritten  wurden, 
bei  der  dann  dem  Convent  eine  gute  Pitanz  aufgewartet  werden  sollte.  Dem 
Prior  Hieronymus  als  Testamentsvollstrecker  vermachte  er  überdies  noch  10  fl. 
Erstarb  am  10.  Sept.  1513.  Maria  setzte  in  ihrem  Testamente  vom  21.  und 
22.  Juni  1518  (Karth.  Arch.  Nr. 463)  als  Haupterben  1.  den  Prior  Hierony- 
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pro  quu  cxpositi  sunt  circa  iionaj'iuta  aurei  Kenenses,  quorum 
scxafpnta  solvit  honcstus  vir  liaithassar  Zyminermau , geuitor 
quondam  cnnfratris  nostri  Joannis  Zyinincrman  *) . Et  eadem  cell» 
»rdinata  est  pro  habitatione  vicarii.  Sunt  etiani  pustcris  anni» 
aliac^quaedain  ccllae  ruinosae  reformatae , de  quilms  brevitaris  s 
causa  singulärem  facere  specificationem  omisimus.  Sod  summa- 
tim excedunt  centum  florenorum  sumptus. 

Item  anno  149!)  erectum  est  tectuin  magnae  domus,  ubi  con- 
struenda  erant  refectoria  duo,  alterum  pro  monachis,  alterum  pro 
conversis,  item  domus  hospitum  coquina<jue  cum  suis  promptiia-  n 
riis,  ccllarium  et  dispensa,  quae  omuia  postca  completa  et  ad 

mu8,  oder  wenn  er  vor  ihr  stQrbe,  das  Kloster,  2.  die  Kinder  des  llans  OlTen- 
burg  und  der  Magdalena  Zscheckcnbarlin  ( s.  oben  8.  d.'ll  Anm.  4|  ein. 
Nach  Abzug  der  beträchtlichen  I^egate  für  wohlthäüge  und  kirchliche  Zwecke 
und  an  andere  Verwandte  sollten  der  übrige  Hausratli  und  üou  fl.  an  die 
Offenburgischen  Kinder,  der  Itest  zur  Hälfte  an  diese,  zur  Hälfte  an  den 
l’rior  (bez.  das  Kloster)  fallen.  Die  Karthäuser  sollten  dafür  verpflichtet 
sein,  I.  jährlich  an  ihrem  Todestage  und  an  den  vier  Fronfasten  ihre  Fahr- 
zeit zu  begehn  »und  zu  iedem  jarzit  ongevorlich  acht  tag  vor  oder  noch, 
wann  inen  glegen  ist,  den  vättern  und  brudern  irs  gotzhuses  ein  güte  pie- 
tanz  über  thisch,  irer  seien  dester  volkomner  ingedenk  ze  sind,  ze  geben-, 

2.  zwei  neue  Zellen  zu  bauen  und  zwei  Väter  mehr  als  bisher  zu  unterhal- 
ten , d.  jährlich  2U  Vierzel  Korns  mahlen  und  backen  zu  lassen  und  nach 
und  nach  an  arme  Leute  an  ihrer  Pforte  zu  vertheilen.  Sie  starb  den 
28.  Febr.  1S26.  Der  Antheil  der  Karthäuser  an  der  Erbschaft  betrug  21121  fl 
(Karth.  Arch.  Nr.  4s0).  — Eines  der  Offenburgischen  Kinder,  die  übel- 
beleumdete  Dorothea,  hat  wahrscheinlich  das  UrbUd  zu  Holbeins  berühmter 
laus  Corinthiaca  abgegeben  (E.  His:  Die  Basier  Archive  über  Hans  Hul- 
bein  den  Jüngern  (^nderabdruck  aus  Zahns  Jahrbüchern  für  Kunstwissen- 
schaft, III.  Jahrg.)  S.  47  ff.)  I)  Lib.  benef.  2!t5 : Oretur  pro  dom'mu 
Johanne  Zymmerman  de  Lindow,  novicio  huius  domus,  et  pro  domino  Bal- 
thasar Zymmerman  genitore  eius,  qui  anno  1408  dedit  30  florenos  ad  refor- 
mationem  celle  P,  quatenus  filius  eius  prescriptus,  illa  die  indutus , inter 
nos  locum  habere  posset.  Idem  dedit  1)0  florenos  anno  1400  pro  plenaria 
eiusdem  celle  reformatione ; qui  eciam  eodem  anno  prufessionem  fetil 
Seine  Mutter  schickte  den  Brüdern  viele  Schlafmützen  und  Taschentücher 
(facileta)  , sie  stiftete  auch  in  die  Zelle  ihres  Sohnes  eine  kostbare  Altar- 
tafel und  viele  Geräthschaften , die  Kleider , die  er  als  Novize  zu  tragen 
hatte,  und  einen  Pelzruck  (nach  Statuta  ant.  H,  IG  § 2 sollte  jeder  Be- 
wohner einer  Zelle  deren  zwei  haben,  einen  besseren  und  einen  geringeren). 
Ausserdem  schenkte  Balthasar  noch  zu  verschiedenen  Malen  Geld,  einen 
kirnen  im  Werth  von  H tt.,  Salz,  Ueis  u.  s.  w.  — Es  ist  nicht  ganz  klar, 
ob  die  Zelle  P,  von  der  hier  die  Kede  ist,  die  auf  unserem  Plane  mit  P 
bezeichnete  oder  die  dort  mit  bezeichnete  Eckzelle  ist.  Luuber  hatte  aus 
bestimmten  Gründen  die  Bezeichnung  dieser  beiden  Zellen  vertauscht  uud 
es  scheint,  dass  nach  dem  Tode  des  Heinrich  v.  Ahlfeld  zunächst  an  eine 
Wiederherstellung  der  Eckzelle  gedacht  wurde  ( S.  die  Beilage  de  cellis 
Carthusiae.).  — Es  ist  auch  nicht  recht  deutlich,  in  welcher  Beziehung  die 
hier  beschriebene  Restauration  zu  der  unten  in  den  Anmerkungen  zu  Cap.  S 
erwähnten,  zur  Zeit  von  Loubers  Tode  1510  projectierten  der  cella  crucis 
steht.  — Johann  Zimmermann  scheint  die  früher  von  Johann  de  l.apide 
bewohnte  Zelle  I {s.  oben  S.  .').’)3  Anm.  2)  zur  Wohnung  erhalten  zu  haben. 
Barbara  Mullingerin,  die  Frau  des  Buchdruckers  Joiiann  Petri,  stiftete 
(I5U2,  wie  es  scheint)  D/z  U.  pro  fornace  in  cella  I intuitu  affinis  siii  con- 
fratris  nostri  Johannis  Zymerman  facta  (Lib.  benef.  luO). 
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coneummationcm  justam  usque  perdurta  sunt  per  eius  succes- 
sorem  etc.  Porro  pro  solo  tecto  expositi  sunt  ducenti  sexaginta 
aurei,  ad  quod  ducenti  ordinati  fuerant  seu  destinati  a domino 
Philippe  Stouffer*)  confratre  nostro  de  hereditatc  sua  patema. 
s Sunt  autem  et  pleraque  alia  plurima  ab  codem  venerabili  patre 
Jacobo  aut  constnicta  vel  restaurata,  et  praecipue  bibliotheca 
bina  pro  libris  reponendis.  Insuper  et  templum  decoris  oma- 
mentis  et  ipsa  domus  varia  suppellectile  referta  est,  quae  tarnen 
omnia  singillatim  jicrstringere  [g]  duximus  non  esse  necessa- 
i*  rium,  cum  sparsim  diversis  annis  sub  eodem  pastore  domus  de 
die  in  dies  meliorata  sit , quae  tarnen , si  simul  collata  essent, 
non  modicae  cstimationis  reputari  posscnt. 

Cum  vero  pater  idem  venerabilis  viginti  annis  huius  do- 
mus prioratus  obedientiam  fi<leliter  administrasset , cum  ipse 
1»  praecedenti  capitulo  generali  pro  urgente  nei^essitate  ad  domum 
Aulae  b.  Mariae  in  Uuxia  prope  Memmingam*)  provintiae  Ale- 
maniae  inferioris*)  illuc  pro  priore  ordiuatus  fuisset,  sed  ipse 
alium,  scilicet  dominum  Gregorium  monachum  professum  do- 
mus Friburgensis*),  loco  sui  in  eodem  capitulo  surrogari  fecit, 
»sed  cum  praefatae  domus  prior,  dominus  Johannes  Keszlin®), 
artium  et  juris  utriusque  doctor,  paulo  post  vita  decessisset, 
ipse  dominus  Gregorius  a suo  conventu  pro  priore  revocatus 
est,  quare  idem  pater  Jacobus,  qui  ante  ad  domum  Buxiae  a 
capitulo  pro  priore  ordinatus  fuerat,  iterato  a patre  reverendo 
25  Carthusiae  ad  eiusdem  domus  praesidentiam  ire  jussus  est. 

Denique  cum  superius  annotaverimus , qualem  domus  sta- 
tum,  quantum  ad  annuos  proventus,  idem  reppererit,  nunc  qua- 
lem reliquerit,  huc  subjungere  placuit.  De  hoc  require  iu  eius- 
dem registro,  quando  reccssus  sui  rationem  dedit. 


3*  Capitulum  3. 

Et  cum  in  praefata  domo  Buxiae  quinque  annis  prioratus 
obedientiam  administrasset,  ibidem  laesus  paralysi,  cum  se  sen- 
tiret  illic  amodo  parum  profuturum  fore,  etiam  apud  capitulum 
pro  sui  absolutione  diligenter  instetit,  quam  et  obtinuit,  sub  tali 
35  tarnen  optione,  ut  vel  Buxiae  manere  vel  Basileam  repetere 


3M.  0i«  CftpiUlAb«rtckrifl  hat  0«org  erst  ip&ter  an  den  Bend  ^eechrieben. 

Ij  Ueber  Philipp  Stouffer  B.  oben  S.  313.  Vgl.  S.  340,  5.  347,7.  2)  Bux- 

heim bei  Memmingen.  3)  Ein  Verzeichniss  der  Ordeneprovinzen  mit 
s&mmtlichen  Klöstern  findet  sich  am  Schlüsse  der  in  der  folgenden  Anmer- 
kung erw&hnten  Statutensammlung.  4)  Oregorius  Reyscn;  s.  Ober  ihn 
Reformationschronik  ad  ann.  1525.  Er  ist  es  auch,  der  die  im  J.  1510 
bei  Joh.  Amerbach  erschienene  Sammlung  der  Statuten  und  Privilegien  des 
Ordens  besorgt  hat  (vgl.  unten  die  Anmerkung  1 zu  8.  345).  5)  J.  Keszlin 

von  Leonberg  f 1502.  S.  H.  Schreiber;  iTie  Karthause  bei  Freiburg  im 
Freiburger  Adress- Kalender  für  1868  S.  V. 

Batler  C^onikoo.  1.  22 
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placeret  vel  detiique  domtun  quamcunque  sibi  placenton  eli- 
gere  vellet,  UIuc  se  transferre  poeset  et  expensis  domorum,  qui- 
bus  praefuit,  ibidem  sustentari  deberet.  Sed  sibi  prae  omnibua 
illam  domum  suae  professionis,  utpote  iu  qua  plus  laboraverat 
et  fructibcaverat , ob  amorem  inclytae  patronae  suae  sanctae  s 
Mar^aretae  promptus  et  alacer  elegit.  Et  cum  illic  ctiam  quia- 
que  annis  valctudinarius,  hoc  est  aegrotans,  maueret,  putreiacto 
sinistro  pedc  suo,  quem  chyrurgici  consulebant  absdndendum, 
cum  nie  sibi  praecideretur , concurrentibus  aliis  iocommodia 
sui  corporis  atque  senili  gravamiue,  in  eodem  raomento  defuu-  w 
2s!jani  proxima  die  post  festum  sancti  Joannis  Kaptistae  in 

“‘'sabbato,  scilicet  sub  missa  conventuali,  sai;ramentis  eerlesiasti- 
cis  devote  pridem  susceptis  ab  eo,  anno  domini  1513. 

Hic  devotus  pater  vocatua  fuit  ad  ordiuem  Cartbusiensem 
1477  anno  1477  in  festo  epiphaniae;  die  sequenti  perpetuam  conti-  n 
*■  *"■  nentiam  vovit,  adhuc  constitutus  in  saeculo.  Idem  eodem  anno 
Tt.Fnbr.  penultima  februarii  iu  loco  Hcremitarum ‘j  vovit  atque  apud  se 
5.  Mii.  conclusit  ordinem  Cartbusiensem  intrare.  Quinta  autem  die  maii 
domum  hanc  ordinis  gratia  intravit.  Suscepit  autem  ordinis 
s.  Mai.  Carthusiensis  habitum  octava  die  mensis  eiusdem , id  est  in  » 
festo  apparitionis  sancti  Michaelis.  Ordinatus  fuit  in  sacerdotem 
u!  nTi'i!  eodem  anno  ultima  maii ; porro  in  festo  sancti  Jacobi  primitias 
17.  Nor.  recinit,  deinde  in  solemnitate  sancti  Ilugonis  eodem  anno  pari- 
ter  ex  ordinis  indulto  professionem  solemucm  fedt^).  In  anno 
14S0  vero  14SU  in  die  sancti  Urbani  electus  fuit  in  priorem  huius  u 
domus,  altera  vero  die  sive  sequenti  confirmatus  fuit  et  inthro- 
2«.  Mai.  nizatus , et  fuit  feria  sexta.  Fuit  autem  vir  affabilis  , eloquio 
dulcis  et  consolatorius,  in  corripiendo  severus  et  ad  praecavra— 
du.s  bliorum  tentationes  non  imprudens  aut  negligens , quippe 
qui  in  multis  experientiam  habuerat  et  in  litteris  maxime  sacris  m 
ac  piis  exercitiis  sedulo  versatus  sit.  Sub  huius  nimirum  tem- 
pore et  sub  ipsius  regiminc  doinus  haec  doctos  et  litteratos  ac 
devotos  valde  viros  babuit,  nempe  dominum  Joanuem  de  La- 
pide,  de  quo  supra^)  pauxillum  et  infra^j  latius  dicetur,  item 
dominum  Hieronymum  Zschegkeburlin  legura  licentiatum , ma-  » 
gpistrum  A.mbrosium  Alantsee,  virum  utique  praeclarum,  Uttera- 
tum  et  valde  religiosum,  qui  ex  online  Ibuniacensi  de  mouaste- 
rio  sancti  Albani  huius  patris  Jacobi  hortatn  (cuius  et  indmus 
socius  in  saeculo  fiierat)  se  ad  ordinem  nostnim  contulit*). 


14.  Am  Rand» : in  qnodam  paalUrio  nannali  ipsioa  a*Aa  direnia  In  locit  kal«ndftrii 

oonBifnat*  reppari. 

1)  Eiiuiedeln.  2)  Vgl.  Lib.  benef.  327  (Not.  IT).  Uer  hl.  Huto. 
Bischof  von  Grenoble , an  dessen  Tage  Loiiber  und  später  auch  HeynSin 
ihren  Profess  ablegten , genoss  bei  den  Karthiusern  eines  besondein  An- 
sehens. Mit  seiner  Hilfe  hatte  einst  der  hl.  Bruno  das  Mutterkloster  in  der 
Chartreuse  gegründet.  .3)  S.  331,  16.  4)  Cap.  4.  5)  Ambrosius  Alant- 

see (auch  Allantsee,  AUantse,  Alensee  geschrieben)  war  aus  Füsseu  gebürtig. 
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[h]  CuhM  quanta  diligentia  fuerit  in  «arris  litteris,  ipains  opu> 
ocula  testari  poternut,  quoram  ingens  est  numerus  pnr  dictum 
patrem  Jacobum  diligentcr  esquisitus  et  in  unum  «peciale  re‘- 
gistrum  et  rotulum  annotatns.  [Hic  primum  ab  eodem  patre 
t Jacobo  prior  Ord  Chriati')  factus  poatmodum  in  actu  vioitatio- 
nie  coDTisitator  defunctus  est.}  item  magktrum  Ludovieum  Mo- 
aer^) , virum  non  contemnendae  litteraiturae  religiositatisque  et 
e Latino  in  Germanum  idio«a  bonum  interpretem,  aicut  eins 
oposcula  testantur^) , item  nugistrum  Coniadum  de  Urach  ^), 


Ein  Bruder  von  ihm  war  Magister  Johannes,  decretorum  licentiatus,  Cano- 
nicus  zu  Sl  Peter  in  Basel,  als  Lehret  an  der  Uaitersit&t  wie  Louber  der 
Paitei  der  Nominalisten  angekteig  (Vischer:  Gesch.  der  Uniteraitat  16b), 
«in  anderer  Augustinus,  Canonicus  ebendaselbst.  Dieser  Hamster  Johannes 
AUantsee  (er  l^te  noch  1519)  ist  nicht  tu  verwechseln  mit  Johann  AUant- 
see  von  Sohongau,  der  in  den  8üer  Jahren  als  Schaffner  der  Kartllaaa  ver- 
starb (s.  oben  S.  J15.  Lib.  benef.  lUt.  1U2.  199’')  und  mit  den  Familien 
Amerbach  und  Zsoheckenbürlin  befireundet  w.ir.  Als  Schaffner  erschünt 
schon  im  Jahr  14S2.  1)  Chiistgarten  (domus  Morti  Christi)  bei  Nbrd- 

lingen.  Bevor  er  dorthin  kam,  war  Ambrosius,  wie  wir  aus  dem  Reper- 
torium, dem  alphabettscken  Catali^  dar  Karthduserbibliothek  (s.  oben 
S.  329  Anm.  2)  erfahren,  Vicar  der  Karthaus  in  Basel,  wohl  als  Nachfolger 
des  Martin  Strdulin.  Wenn  dieser  die  Würde  bis  tu  seinem  nach  löOO  er- 
folgten Tode  beibehalten  hat,  so  muss  die  Versetzung  Allantsees  nach  Nürd- 
lingen  erst  in  der  Zeit  sta^efunden  haben,  als  Louber  Prior  in  Buaheim  war. 
2)  Ludwig  Moser  aus  Zürich  (in  dem  von  Urban  Moser  angelegten  alphabeti- 
schem BiMiothekscatalog  nennt  ihn  Georg  Ludovicus  Palumanus,  vulgo  Moser 
de  Turego),  Sohn  des  Ulrich  Moser  und  der  Adelheid  Suterinn,  war  früher 
Stadtsebreiber  in  Rheinfelden  gewesen  und  unter  dem  Priorate  Heinrichs 
V.  Ahlfeld  in  die  Karthaus  getreten.  Er  liess  die  Zelle  K bauen,  welche 
nach  der  Chronica  fundationia  (S.  299,  44)  etwa  230,  nach  der  genaueren 
Angabe  dea Liber  benefactoruea  etwa  2bU  K kostete  (cclx  florenos  heisst 
es  dortt  das  gesperrt  Gedruckte  ist  von  der  Hand  Loubera  auf  einer  Rasur 
eingetragen , durch  welche  die  frühere  Eintragung  des  Priors  Heinrich  ge- 
tilgt worden  ist,  wahrscheinlich  waren  eben  die  Koste»  nach  dieser  ersten 
Eintragung  noch  gestiegen ) , und  stiftete  tu  deren  Dotierung  ent  einen 
jAhiiieben  Zins  von  6 fl.,  dann  noch  weitere  Zinsen  und  Qefule,  im  Gan- 
zen ein  C^ital  von  300  Gulden  repräsentierend;  auob  sonst  bekam  die 
Karthaus  viel  au.«  seinem  Vermögen,  im  Ganzen  etwa  1414  11.  nebst  man- 
ebem  HausgerSthe  (Lib.  benef.  113).  Im  J.  1492  wurde  er  Prior  in  Ittin- 
^n  (V.  Mülinen  I.  229.  Lib.  benef.  159).  Unter  ihm  starben  simmti- 
uche  Conventualen  an  der  Pest.  I486-  resignierte  er  und  kehrte  nach  Basel 
zurück,  wo  er  16.  Juli  1510  starb  (v.  Molinen  a.  s.  O.  Vgl.  Calenda- 
rium  Jnli  16).  Wenn  v.  Mülinen  sagt,  er  sei  »aus  WeinfeUcn  im  Thur- 
nu«  gewesen,  so  liegt  hier  ohne  Zweifel  eine  Verwechslung  mit  Rheia- 
feldea,  wo  er  eine  Zeit  lang  gelebt  hatte,  zu  Grunde.  3)  Ein  auaführ- 
liehcs  Verteichnisi  der  auf  der  Karthäuserbibliothek  befindlichen  Opnscula 
■nterpretatorum  devotionaliura  e I.>atino  in  elegans  ac  concinne  Alemanieum 
vemaculae  linguae  noatrae  pro  multorum  Isicorum  ilevotione,  welche  Moser 
geschrieben  und  die  sum  Theil  gedruckt  worden,  giebt  Georg  in  dem  alphabe- 
tischen Repertorium  derselben.  BeigefQgt  wird:  Pneter  naec  Miprascripta 
tnults  alia  interpretasse  fertur  ad  diversa  loca,  uti  erat  agilia  ad  hasc  ingenii. 
4>  }^n  dominus  Conrsdus  CSnlin  de  Uraoh  senior  profesaus  domus  nuiua 
erscheint  Calendsrium  Mai  25  (wie  ee  scheint  im  Laufe  der  2Uer  Jahre 
des  16.  Jahrh.  eingetragen.  Vgl.  Einleitung  zur  Reformations- 
chronik). 
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magistrum  Urbanum  Moser  >) , dominum  Joannem  de  Hochberg, 
canonicum  quondam  in  Nidren  Baden  ^),  quem  ssiepedictus  pater 
Jacobus  domui  Argentinae  praefecit  in  priorem  , sed  et  Joau- 
nem  de  Constantia,  litteratum  valde  monachum,  item  Maiti- 
num  Ströulin  procuratorem  '*) , dominum  Philippum  Stouffer  le- 1 
gum  baccalareum  et  nobilem  genere,  sagacis  ingenii  pro  tem- 
poralibus  gereudis , qui  et  postmodum  procurator  et  vicarius 
sub  successore  patris  eiusdem  factus  est  . Hos  omnes  hic  pa- 
ter sub  suo  regiminc  habitos  quauta  quaeso  oportuit  eum  agere 
circumspectione , quod  eos  in  ordinis  coucordautia  conservare  u 

I ) Urban  Mosor , Sohn  dea  Ammanna  Hans  Moaer  von  Appensell , er- 
scheint im  J.  I5UU  als  Magister  im  FaculUtsrathe  der  philosophischen  Facul- 
t&t  der  Universität  Basel  (Viacher:  Geschichte  der  Universität  184).  Am 
24.  Febr.  IA02,  also  erat  unter  dem  Priorate  Zscheckenbürlina,  that  er  Pro- 
fess in  der  Karthaus,  wo  er  Schaffner  und  Vicar  wurde  |Lib.  benef.  äh**. 
ö6.  63.  Calendarium  Jan.  13.  Titelblatt  dea  Uepertoriums  der  Kar- 
thäuserbibliothek.  Karth.  Arch.  Band  O,  164*').  Schon  1506  scheint  er 
(namentlich  nach  der  zuletzt  genannten  Stelle)  Vicar  Kwesen  zu  sein , wie 
denn  auch  Philipp  Stouffer  schon  am  26.  Jan.  1507  als  Schaffner  eracheint 
(Karth.  Arch.  Nr.  416).  l)ie  Stellung  Mosers  als  Schaffner  war  mir  noch 
unbekannt  gewesen , als  ich  S.  313  Anm.  7 die  Vermuthung  ausaprach, 
Stouffer  sei  im  Schaffneramte  unmittelbarer  Nachfolger  ZscheckenbOrlins 
gewesen.  — Ueber  das  von  Urban  Moser  angelegte  Kepertorium  der  Biblio- 
thek s.  oben  S.  329  Anm.  2.  2)  Baden-Baden  im  Gegensatz  zu  Baden 

im  Aargau,  das  noch  jetzt  in  Basel  Obem-Baden  genannt  wird.  3)  Johan- 
nes Hochberg  hatte  erst  längere  Zeit  im  weltlichen  Stande  gelebt  und  die 
Würde  eines  cancellarius  atque  protlionotarius  principum  de  Baden  beklei- 
det, in  welcher  ihm  sein  Sonn  Sebastian  nachiolgte.  Dann  war  er  Cano- 
nicus  und  Cantor  der  Kirche  zu  Baden  gewesen.  Am  21.  Oct.  1488  that  er 
Profess  in  der  Karthaus  zu  Basel.  Nach  Cap.  4 unserer  Chronik  war  es  das 
Beispiel  Heynlins,  das  ihn  hiezu  veranlasste  (Heynlin  war  eine  Zeit  lang 
Uector  des  Stiftes  in  Baden  gewesen.  Vischer:  Gesch.  d.  Univ.  Basel  163). 

Kr  starb  in  Strassburg,  wohin  er  als  Prior  versetzt  worden  war.  Lib. 
benef.  300.  Calendarium  März  21.  4)  S.  über  ibn  oben  S.  314  ff. 

Er  scheint  aus  Basel  gewesen  zu  sein,  in  bescheidenen  Verhältnissen  gebo- 
ren. Aus  dem  Nachlasse  seiner  Mutter  Agnes  flössen  dem  Kloster  an  Geld 
und  an  Hausrath  24  U,  13  s.  zu  (Lib.  benef.  230).  Ein  Oheim  von  ihm, 
Rudolf,  war  I.eutpriester  zu  St.  Theodor,  nachher  Caplan  und  Assisius  am 
Chor  des  Münsters.  S.  315  Anm.  2 hatte  ich  es  als  auffallend  erklärt,  dass 
unsere  Chronik  und  das  Calendarium  den  Martin  Ströulin  nur  Procurator 
nennen  und  seiner  Stellung  als  Vicarius  nicht  gedenken.  Wenn  wir  aber 
sehen,  dass  die  uns  durch  den  I.iber  benefactorum  und  das  Repertorium 
bezeugte  Stellung  des  Urban  Moser  als  Vicarius  ebenfalls  von  jenen  beiden 
gar  nicht  erwähnt  wird,  so  werden  wir  uns  durch  jenen  Umstand  nicht 
abhalten  lassen,  der  Anrabe  der  Predi^nsammlung , die  den  Ströulin 
Vicarius  nennt,  vollen  Glauben  zu  schenken.  Uebri^ens  wissen  wir  jetzt, 
dass  diese  Angabe , das  Calendarium  und  die  Chronik  alle  von  demselben 
Bruder  Geoq;  niedergeschrieben  sind  (8.  329  Anm.  2 und  Einleitung  zur 
ReformationschronikJ.  Ströulins  Nachfolger  im  Vicariat  war  wohl  Am- 
brosius Alantsee  (S.  339  Anm.  I).  ö)  S.  oben  S.  313  f.  Vgl.  S.  337, 4.  Ala 
Stouffer  als  Prior  nach  dem  zerstörten  Ittingen  abgieng,  gab  Georg  (über 
seine  Stellung  als  Bibliothekar  s.  die  Einleitung  zur  Reformationa- 
chronik)  laut  eini^r  Notizen  im  alphabetischen  llepertorium  mit  Geneh- 
migung des  Priors  Hieronymus  eine  Anzahl  von  Bänden  aus  der  Biblio- 
thek dorlliin  ab. 
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posfiet  et  inter  se  dissidentes  aut  acmiilanteR  nonnunquani  pa- 
cificare  aut  tranquillare  nosset?  Hic  profect«  ma^j^na  fuerat  opiis 
induatria  divinae  gratiae,  quae  et  tot  eruditos  inaimul  habitan- 
tes  noii  dispergi  silieret  et  praelato  tali  cunstantiam  adversus 
& resistentes  porrigeret.  Quamvis  enim  domus  ipsa  tot  egregiis 
viris  tune  omabatur  (fuerat  quijipe  domus  haec  tune  temporis 
in  magna  gloria  eoram  extraneis  et  etiam  in  ordine,  ita  quwl 
verificata  videri  poterat  revelatio  patris  N.  Hninswig , de  qua  *) 
in  primo  capitulo  chrouieae),  non  tarnen  de  omnimoda  concor- 
t«  dia  domesticorum  eorundem  perfectc  letabatur,  et  sicut  de  illo- 
rum  eminentia  litteraturae  foris  gloriuri  poterat , ita  sine  scan- 
dali  dolore  apud  semetipsam  permanere  non  valebat.  Raro 
quippe  fieri  potest,  ubi  in  codom  contubernio  plures  litterati 
simiil  rohabitant,  quin  zelus  et  aemulatio  eum  eontentione  prae- 
i&  latonim  et  ambitione  suboriantur,  undc  postmodum  multa  se- 
quitur,  uecesse  est,  fratrum  inquietudo,  partialitas,  contemptus 
et  irreverentia , immo  et  plurima  scandala  nedum  in  ordine 
suscitantur,  sed  etiam  eoram  saeeularibus.  Non  quod  haee  in 
suggillationem  tot  virorum  religiosonim  dicta  sint,  sed  in  com- 
M mendationem  potius  tanti  pastoris,  qui  talibus  malis  ingruen- 
tium  tentationum  prudenter  et  zelose,  quod  rarum  est,  potuerit 
obviare.  Quanquam  et  hoe  quoque  interdum  pacatis  (lomibus 
soleat  turbationis  et  inquietudinis  ansam  pracbere,  quando  pnie- 

ftositus  eius  frequentius  abesse  cogitur , sicut  et  hic  venerabi- 
is  pater  propter  crebras  visitationes  per  totam  Germaniam  [fuit 
enim  convisitator  provinciae  Rheni  et  quodam  tempore  provin- 
tiae  superioris  Alemaniae]  a reverendo^)  et  capitulo  sibi  in- 
junctas  a domo  saepius  abstraliebatur  invitus,  licet  ubique,  quo- 
cunque  missus  fiiisset,  utilis  et  gratiosus  extiterit , plurimum 
30  fructus  afferens  in  domibus  visitatis  projiter  singulärem  gratiam 
exhortandi,  Confessiones  audiendi , discrete  corripiendi  et  infir- 
mos  consolandi.  Si  autem  haee  alibi,  quid  in  domo  propria? 
Profecto,  qui  grati  sunt,  haec  i])sa  de  eo  profitcri,  velint  uolint, 
coguntur.  Licet  autem  nonnullis  severinr  visus  fuerit,  absit  ta- 
33  men , ut  iidem  hoc  odii  vel  livoris  vicio  deputent,  quod  disci- 
plinae  regularis  ccnsurac  justc  debebatur.  Quod  autem  nullos 
aut  quasi  nullos  libros  scripsissc  vcl  edidissc  putiitur,  quasi  qui 
jugiter  in  exterioribus,  rarius  in  cella  coinmoratus  sit,  hoc  nul- 
latenus  quemquam  movere  debet.  Nam  qui  expenilerit  fprout  a 
40  principio  huius  narrationis  in  superioribus  annotatiim  est) , quanta 
diligentia  chorum  providere  sategit,  id  est  cantum  et  modum 

1)  S.  219.  2|  Unter  dem  roverendu*  ist  der  Prior  der  grossen  Car- 

thaus  SU  verstehen.  V^I.  8.  337,24:  a patre  reverendo  Carthusiae  ad  eius- 
dem  domus  pracaidentiam  ire  jussus  est.  Die  Prioren  der  einzelnen  Klöster 
durften  einander  nicht  reverendua  anreden,  sondern  religiosus  oder  vene- 
rabilia  oder  dilectus;  von  ihren  Untergebenen  sollten  sie  domini  genannt 
werden.  Stat  nov.  II,  3 § 15. 
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(livina  rite  et  expedite  celebrandi,  super  qua  re  8|>e(naiein  librum, 
quem  ordinurium  iiovitii  vocavit  etc.,  mauu  sua  conscripgit,  ni- 
hUomiuus  tarnen,  quantum  pro  aliis  officiis,  nempe  eacrigtae, 
procuiatoris  et  prioris , identidcm  scripserit  et  passim  ad  mar- 
giites  per  se  lecta  dili|j'enter  annotaveiit,  immo  quantum  in  bi-  s 
bliuthecis  et  registris  domus  universis  (jiraescrtim  notentur  libii 
litterarum  censualium  etc.  a se  primo  comportati  et  in  Luge  ns 
Volumen  redacti*)),  per  se  comportads  laborarerit;  is  reveia  mi- 
rabitur  indefessum  illiue  ad  agenda  talia,  in  tali  officio  consti- 
tuti,  conatum  fervidissimum.  Practerea  tarnen  libellum  quen-  i* 
dam  de  modo  conteniplandi  edidit,  item  de  anno  jubileo,  ma- 
teriam  valde  notabilem,  quam  et  in  colloquio  publice  coram 
1500.  oonventu  disseruit  anno  doraini  1500,  iusuper  et  complures  ool- 
lationes  pro  actibus  visitationum , in  quibus  quantae  scicntiae 
fuerit,  luce  clarius  patet,  et  quantum  scripturus  vel  editurus  ts 
fuerat,  si  in  solitudine  sibi  soli  vixisset  incolumis.  Quamvis 
autcm  post  sui  absolutionem , uti  supra  commemoratum  est, 
quasi  quinque  annis  in  cella  permanserit,  propter  dcbilitatem 
tarnen  corporis  et  molestias  dolorum  et  senectutis  nil  ampUus 
scribere  potuit*).  Non  tarnen  ob  hoc  inutilis  aut  ingratus  vel  lo 
onerosus  fratribus  fuit,  nempe  qui  singulis  ad  se  venientibus 
verbum  edificationis  et  consolationis  uberrime  dicere  nosset  et 
in  tentationibus  tanquam  vir  expcrdssimus  remedia  congrua 
monstrare,  semper  aut  orans  aut  legens  aut  meditans  ac  usque 
ad  ultimum  vitae  suae  terminum,  quae  sunt  ordinis,  pro  posse  zs 
fidelitcr  exequendo  longanimitatis  et  patientiac  virtutilms  seme- 
tipsum  viriliter  accingebat.  Cuius  anima  requiescat  in  pace. 


[i]  Capitulum  4. 

üe  vtla , conversaiione , scriptis  et  obitu  egregxi  domitii  JoantUs 

de  Lapide  aacrae  paginae  doctoris'^).  so 

Domus  huius  gloriae  ac  decori  non  parum  accessit,  quod 
venerabilis  confrater  noster,  quondam  dictus  dortor  Joannes  de 

1)  Im  J.  1490  hat  er  zwei  CopialbQcher  anleven  laaseu,  das  eine  für  die 
Briefe  über  die  ablösbaren,  das  andere  für  die  über  die  ewigen  Zinsen,  im 
J.  1491  hat  er  mit  eigener  Hand  einen  genauen  Zinsrodel  angelegt.  Ea 
sind  die  B&nde  E,  F,  G des  Karth.  Arebives.  2)  lieber  Jacob  lx>uber  als 
Gelehrten  (er  hielt  auf  der  Universität  au  den  Nominalisten)  s.  Viacher: 
Gesch.  der  Universität  168  f.  — Einen  Brief  des  Johann  Beuchlin  an  ihn, 
d.  d.  Stuttgart  1488,  Aug.  22  (in  dem  Bande  E.  III.  15  der  Basler  Univer- 
sitätsbibliothek), worin  er  ihn  um  seine  Verwendung  bittet,  damit  das  Pre- 
digerkloster ihm  die  Minuskelhandschriit  des  Neuen  Testaments,  die  es  aus 
dem  Nachlass  des  Johann  v.  Kagusa  besass  (A.  N.  IV.  2 der  UniversiUlta- 
bibliothek,  in  der  Tezteskritik  des  N.  T.  als  Codex  y oder  Codex  Heuchlin 
bekannt]  zur  Benutzung  überlasse,  wird  Herr  Dr.  Imdwig  Geiger  in  seiner 
Sammlung  der  Reuohlin’schen  Briefe  veröffentlichen.  3)  Ueber  den  be- 
rühmten Vertreter  des  Kealismus  Johannes  Heynlin  von  Stein,  lateinisch 
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I.Apide,  cogiiomentu  Hünlin,  converaionis  gratia  ac  amorc  quie- 
tis,  nlendr,  solitudiuis  et  contempladoiiis  post  innumeras  fad- 
gadoncB  acdvae  vitae,  iii  qua  se  laudabiliter , dum  in  saeculo 
vivex«t,  exercuit,  tundem  hunc  locum  sibi  deleg^rat,  attractus 
a niimrum  odore  bonae  famae,  quu  tum  totus  ordu  Carthusieiisis, 
tum  edam  domus  haec  ipsa  (nropter  praecedentes  patres  et  tum 
praeaeutes  coram  universis  fragravit , et  quia  tune  mundus  in 
chaiitatc  dei  et  proximi,  supra  quam  crcdi  potest,  nedum  te- 
puerat,  sod  et  solito  more  temporum  horum  nü^'issimorum  pe- 
1«  nitus,  ut  ita  dixerim,  refrixcrat,  et  ipse  idem  doctor  parum 
fiructus  legeudo,  disputandu,  coiicionando  posse  viderct  fat^crc, 
crcdens  cum  beato  Hieroiiymo,  tutius  esse  sulum  salvari  quam 
perire  cum  pluribus,  statim  pustquam  ordiiiem  intravit,  juravit 
et  statuit  custodirc  judicia  justiciae  dei,  hoc  est  professioiiem 
i&  fecit.  [Intravit  autem  in  festo  assumptionis  b.  Mariae  post  ha- 
bitum  sermonem  in  cathcdrali  templo  eiusdem ') , id  est  circiter 
horam  primam  pomcridianam,  et  professioncm  fccit  ipso  die  sancti 
Hugonis  anno  domini  1487*).]  — l’orro  quantum  decoris  et  uti- 
litatis  sccum  attulerit  in  libris  ac  divcrsi  generis  sciendarum 
10  codicibus,  pardm  in  superiotibus  est  annotatum  *)  et  infira  paulo 
plus  dicetur.  Unde  ne  proprio  ridcamur  inuid  tesdmonio,  de 
ipsius  latiori  oommendadone  operc  predum  fuerit  ex  catalogo 
virorum  illustrium  seu  scriptorum  Germaniae,  quem  venerabi- 
lis  dominus  Joannes  Tritemius  Spaniihcmensis  abbas  composuit, 
perpauca  recensere , ne  tanti  viri  memoriam  prorsus  ncgiexisse 
videamur;  l^cc^t  enim  vir  idem  hoc  nunquam  in  vita  sua  con- 
cupiverit  et  ob  hoc  vel  maxime  C'arthtuiiensem  aeremum  prae 
saeculi  cathedris  et  honorificis  sedibus  elegerit,  ut  delitesceret 
et  mundo  murtuus  velut  sepultus  a conspectu  et  memoria  ho- 
30  minnm  absconderetur,  justum  tarnen  est,  ut  qui  non  tarn  sibi, 
quam  ]>ublicae  rei  Christianorum,  qiioad  licuit,  prodesse  studuit, 
quod  üliuB  quantulacunque  memoria  ]>osteris  relinquatur  nun 
penJtns  abolenda.  Verba  autem  Tritemii  sic  habent^) : «Joannes 
de  Lapide  monachus  ordinis  Carthusicnsis  domus  llasiliensis, 
3s  vir  in  divinis  scripturis  eruditissiinus  et  saeeularis  litteraturae 
non  ignarus,  ingenio  subtilis,  sermone  disertus,  vita  et  conver- 
satione  praedaruB.  Qui  olim  in  gymuasio  Parisiensi  magiste- 
rium  in  artium  facultate  assequtus  pluribus  annis  re.xit  in  eadem 
Btudiumque  sacrarum  litterarum  docendo,  legendr)  ac  disputando 


de  oder  a Lapide,  >.  besunders  Vincher:  Geschichte  der  Universität  Basel 
HU  lAnm.  I,  wo  auch  die  Übrige  einschlägige  Litteratur  angeführt  ist)  ff., 
1&7  ff.  I)  Sie  war  die  Patroninn  des  Münsters  in  Basel.  Einige  klei- 
nere Geschenke,  die  er  noch  als  Canonicus  und  Prediger  am  Münster  der 
Karthaus  machte,  sind  im  Liber  benefactorum  zum  Tage  von  Mariä 
Uimnrmlfahrt  angemerkt  (231*>).  2|  Vgl.  Lib.  benef.  327>>  (Nov.  17|. 

3)  8.  oben  S.  333, 1.  4j  Bl.  58  der  oben  S.  325  Anm.  2 angeführten  Aus- 
gabe von  1495. 


1487 

16. Ang. 

17.  Not. 
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diligenter  proscquene  doctorali  dignitatc  in  ochola  theologoram 
decorari  nieruit.  Hie  doetriiiam  eorum  Parisiensium,  qui  reales 
appcllantur , primus  ad  liasiliensium  Universitäten!  transtulit 
ibidemque  plantavit,  roboravit  et  auxit.  Inter  praecipuos  quo- 
que  Tübiugensis  gymiiasii  iiiceptores  unus  fuit.  Qui  denique  s 
post  liberam  plurium  benefieiorum  dimissionein  ad  canonicatum 
et  praedieationis  offieitiin  insignis  ecclesiae  Hasiliensis  vocatus 
fuit  ac  tandem,  paueis  aimis  elapsis,  umnia  pro  Christi  amore 
relinquens  sacriCarthusiensis  ordinis  liabitum  assumpsit.  Scripsit 
autem  multa  praeclara  Volumina,  quibus  se  et  praesentibus  uti-  lo 
lern  et  futuris  memorabilem  fecit«.  De  quibus  videatur  in 
registro  universali  bibliothecae  domus  huius  per  ordinem  et  in 
dicto  catalogutj.  Nam  nun  nmues  libri,  qui  in  dieto  catalogo 
sunt  annotati,  in  domo  nostra  habentur.  »Multos  ]>raeterea  di- 
versorum  autorum  libros  per  traetatus  et  eapitula  distinxit,  sin-  is 
gulis  argumenta  praemittens,  quibus  intentiu  scribentis  dilucide 
potest  agnosci«*).  De  quibus  etiam  illi,.,  in  dieto  seilicet  cata- 
logo, specialis  fit  anuotatio.  Ipse  est,  cuius  ingenti  labore  et 
iudustria  venerabilis  ac  plurimum  honestus  vir  magister  Joan- 
nes Amorbachius  non  mediocriter  adjutus  bonas  litteaas  ac  lo 
praecipue  sacras  per  artem  calcographiae  coepit  vehementer  mul- 
tiplicatas  in  magnum  [k]  profeetum  orbis  Christiani  evulgare, 
primum  ab  uperibus  biblicis,  deinde  Ambrosiauis,  Aiigustinia- 
nis , Gregorianis  et  tandem  Hierouymianis  ( hos  enim  quatuor 
doctores  specialiter  a se  veneratos  intendebat  pro  utilitate  to-  is 
tius  ecclesiae  studiosissime  comportatos  et  emendatos  eraitterei 
magnam  sibi  laudem  ac  posteris  suis  nomen  acquirendo.  Ad  quod 
perficiendum  idem  doctor  saepe  cohortatus  est  eundem  ac,  quoad 
salva  ordinis  consuetudine  et  officio  divino  lieuit,  corrigendu, 
cancellando,  distinguendo  etc.  juvit  eundem,  unde  et  idem  ma-  » 
gister  Joannes  magnus  postea  benefactor  ac  singularis  fautor 
domus  huius  effectus  est,  cuius  etiam  beneficia  plurima,  exceptis 
libris  (quorum  nou  modicus  est  numerus) , in  libro  benefacto- 

5.  ThobingeDKi«  T.  9.  sacri  ordiniH  CarthnsiensiH  T.  16. 17.  pot««t  dllncld«  T.  16.  Anf 
MuioUiio  folgen  dorchsinchen  die  Worte  : licet  de  operibiiK  divi  AmbrokU,  qoM  pnriter  enat 
iogr^nti  laboro  disUnxit  »c  emnodaU  prodire  fecit  m luceiq,  dum  adhuc  iDColuni«  es»ei, 
non  Ont  ibidem  cpeeinlu  mentio.  Georg  eoheiot  die  Worte  des  Trithem:  »et  onnea  fere  libri 
diri  Ambrosü  epUcopi«  erst  nicht  benchtet,  denn  nber,  nls  er  nein  Versehen  bemerkte, 
jenen  Sets  wieder  naegeitrichen  in  heben. 


I)  Das  r.  u.  b.  ist  der  alphabet.  Bibliothvkscatalo^ , der  dictus  catalogua 
das  Werk  Trithems,  der  im  Anschluss  an  das  oben  Citierte  ein  Verzeichniss 
von  Heynlins  Werken  giebt.  2)  Die  W'orte,  welche  in  Anführungszeichen 
eingescnlossen , sind  wieder  aus  Trithem.  S)  Geh.  1444  zu  Keutlingen, 
gest.  I.tU.  S,  den  Aufsatz  von  Dr.  D.  A.  Fechter:  Bonifacius  Amerbach 
in  den  Bei  t r.  II.  Iö7 — 233  j vgl.  Beiträge  zur  Basler  Buch  drucke  r- 
gesch.  S.  30  ff.  Johann  Amerbach  war  in  Paris  Zuhörer  Heynlins  gewesen. 
Nach  Paris  hatte  Heynlin  die  sog  alamannischen  Brüder  (Ulrich  Gering, 
Martin  Krantz  und  Michael  Freiburger]  als  die  ersten  Buchdrucker  berufen. 
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rum  continentur  *] . [Item  alios  quoque  domui  conciliavit  amicoa 
et  fautores,  nempe  dominum  Sebaatianum  llrant,  qui  in  g^tiam 
ipsius  multa  carmina  devota  compoauit  et  in  commendadonem 
ordinis  Carthusicnsis  etc.,  item  dominum  Joannem  de  Hochperg 
i canonicum  in  Nidren  Baden  post  se  ad  ordinem  attraxit^).] 
Praeterea,  sicut  postea  compertum  eat  et  in  nonnullis  opusculis 
a se  scriptis  inventum,  edam  litteris  Graecis  et  Haebraicis  idem 
ipse  doctor  operam  dedisse  putatur.  Tantum  autem  diligentiae 
suis  Ubris  apposuit,  ut  studiosissimc  faceret  cos  praeparari,  nul- 
>0  lis  parcens  expensis , prout  manifeste  claret  in  singulis  illis, 
quos  ipse  apportavit,  quam  apte  sint  Hgad,  rnbricad,  linead, 
capitalibus  vel  initialibus  litteris  pulcherrime  distincti  et  omad  . 
Insuper  et  in  Kis,  quos  peculiarius  legere  solebat,  diligend  mar- 
ginum  apparatu  propriae  manus  industria  notabiliora  quaeque 
t»  signavit.  Unde  et  omnes  illi  Codices,  qui  sui  fuere,  prae  caete- 
ris  in  pretio  habentur  adhuc  et  nonnunquam  a calcographis  de- 

1)  »Consuevit  de  omni  opere  suo  darc  primiciaa  domui  noatre«  sagt  der 
Lib.  benef.  101.  Das  Verseichniss  der  von  ihm.  später  theilweiso  in  Oe- 
meinschait  mit  seinen  Genossen  Johann  Petri  von  ],angendorf  und  Johann 
Proben  von  Hammelburg  geschenkten  Uücher  (Liber  benefactorum 
101,  lüU'>,  101**)  ist  daher  ein  sehr  beträchtliches.  Ausserdem  beschenkte 
er  aber  das  Kloster,  namentlich  bei  fröhlichen  und  bei  traurigen  P’amilien- 
ereignissen  mit  Geld,  Pitansen,  Fischen , Käse  , Wein  (2  mass  Malvasatici 
diebus  minucionis , in  den  Ta^n  des  Aderlassens,  im  Jahre  1482,  2 om 
rubei  vini  pro  offertorio  im  J.  1495) , Zucker,  Gewürzen  (so  brachte  er  im 
J.  1484  4 //.  Zucker,  I /Z.  Ingwer,  1 ft.  Pfeffer,  1 /i.  Nägelein  von  der 
Frankfurter  Messe  mit),  Tuch,  Kleidungsstücken,  Pergament,  Papier  u.  s.  w., 
zahlte  1.503  ein  Fenster  in  der  Stube  der  Zinsbauern  (vgl.  unten  zu  Cap.  5) 
und  gieng  sogar  im  J.  1500  dem  Kellermeister  mit  1 schruffen  et  spinnet 
ad  levanda  vasa  an  die  Hand.  — Die  Grabschriften  des  Johann  Amerbach 
und  seiner  Kinder  im  kleinen  Kreuzgange  der  Karthaus  s.  bei  Tonjola 
320,  321.  — Das  Wohlwollen  Amerbachs  für  die  Karthaus  schreibt  sich 
übrigens  nicht  erst  aus  der  Zeit  des  letzten  Aufenthaltes  Heynlins  in  Basel 
(seit  1484)  oder  seines  Eintrittes  in  das  Kloster  her;  die  Geschenke  bemn- 
nen , und  zwar  in  reichem  Maasse,  schon  mit  dem  Jahre  14S1 , also  bald 
nach  Amerbachs  Ankunft  in  Basel.  Es  ist  also  eher  anzunehmen , dass 
durch  Amerbach  Heynlin,  dessen  erste  Geschenke  an  die  Karthaus  aus  dem 
J.  1486  datieren  (Lib.  benef.  2310),  mit  dieser  bekannt  geworden.  In  der 
Folge  heisst  es  dann  allerdings  gelegentlich  von  Amerbach  und  seinem  Ge- 
nossen Johann  Petri , sic  hätten  ein  Buch  geschenkt  intuitu  docturis  de 
Ijipide.  (Bei  den  Geschenken , die  der  Buchdrucker  Nicolaus  Keszler  der 
Karthäuser  Bibliothek  machte  (Lib.  benef.  <ot>>j,  üt  mehrmals  bemerkt, 
sie  geschähen  intuitu  doctoris  nostri  de  Lapide).  — Im  J.  1510  erschien 
bei  Job.  Amerbach  und  seinen  Genossen  die  auf  Kosten  der  Karthaus  in 
Freiburg  gedruckte,  durch  deren  Prior  Gregor  Revsch  im  Aufträge  des  Ge- 
neralcapitels  besorgte  Ausgabe  der  Statuten  unu  Privilegien  des  Ordens 
(im  J.  1509  war  die  tertia  compilatio  statutorum  zusammengestellt  worden) . 
Im  Nachworte  hebt  Amerbach  hervor,  dass  er  seit  vielen  Jahren  ein  Ver- 
ehrer des  Ordens  gewesen,  und  Keysch  rühmt  in  der  Vorrede  der  Privile- 
gien die  Uneigennützigkeit  Amerbactis,  qui  nulla  cupiditate,  nulla  spe  lucri, 
sed  amore  tantum  et  favore  ordinis  tantum  tanque  diligentem  subiit  labo- 
rem.  2j  S.  oben  S.  340,1.  3)  Die  aus  seinem  Besitze  stammenden 

Drucke  bilden  eine  Uauptzierde  der  Incunabelnsammlung  der  Basler  Uni- 
versitätsbibliothek . 
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syderantur  pro  cxemplaTibug.  Tatet  deuique,  quantum  l^^ent 
et  in  quibus  studiis  omne  tempus  suum  (»iiHumpBerit.  Licet 
autmi  (derusque  male  habuerit,  quod  vir  tantus  neglecto  verbi 
dei  ministerio  se  ad  solitudinem  et  monasticam  vitam  oontule- 
rit  (unde  et  illi  non  paium  tentatioiÜB  callidksimus  ille  ten-  i 
tator  ab  aemulis  invexit),  ipse  tarnen,  cur  boc  fecerit,  Bingulis 
pro  poese  satiBfacienB  *) , in  arrepto  proposito  dum  stabilis  per- 
severare  peigeret,  nonnihil  a dumesdcis  advecBariis , hoc  est  a 
BcmetipBo  nondum  {lenitus  mortificato,  pati  coepcrat  et  peri- 
culoea  inter  pradatum  suum  et  se  ipaum  ac  alioa  quoedam  con-  i« 
fiatres  simtiltate  torqueri  et  in  Bcandalum  plerorumque  puaillo- 
rura  nescio  quid  instabilitatis  et  aemulationis  attcutare.  Ponro 
querela  tentadonis  orta  fuit  ex  eo,  quod  prior*  Bcilicet  pater 
JacobuB,  duriuB  quam  pro  aetate  congrucbat  eundem  tractaveht. 

Ita  Bane  quibusdam  visum  est,  nonnullis  autem,  quod  maluis-  u 
sent  illum  sibi  praeesse  quam  patrem  Jacobum.  Deus  tarnen 
piuB  ac  Clemens  non  permisit  hoc  fieri,  sed  in  tentatioue  pro- 
ventum  faciendo  non  diu  post  haec  pericula  libcravit  eundem. 
jjl^^Mortuus  est  autem  anno  domini  1496  in  feste  sancti  Giegoiii 
papae  post  prandium  *) . Ut  autem  nonnulli  dixerunt,  post  illius  » 
obitum  Universitas  studii  Basiliensis  [alii  dieuut : maior  pars  docto- 
rum  universitatisj  patrem  Jacobum  petiit,  ut  ad  locum  privatum 
in  ecclesia  seu  in  ambitu  corpus  eius  humaretur  et  insigni  quo- 
dam  epitaphio  in  lapide  sculpto  parietiqtie  juxtatenus  sen  de- 
Buper  juRxo,  pro  decore  et  reverentia  tarn  eiusdem  univereitatis  » 
quam  pro  dignitate  doctoratus  insigniretur , ad  quod  perheien- 
dum  egregius  dominus  doctor  Sebastianus  Braut  (nonnulli  di- 
cunt  dominus  Bernardus  Öuglin*)),  plurimtim  hnrtabatur,  nimi- 
riim  et  epitaphium  ipsum  per  sc  aeditunis  et  expensas  proprias 
oblaturuB.  nequaquam  hoc  idem  pater  admittcre  voluit  ob  m 
raultas  causas,  maxime  tarnen,  quia  hoc  contra  morem  ordiuis 
esset  et  contra  simplicitatem  eonim,  qui  mundo  quon<lam  peni- 
tus  mortui  vanitatibus  istis,  dum  adhuc  in  hac  murtali  vita  vi- 
verent,  renuueiassent,  luic  araplius  neces.sarium  ft)re,  quod  tales 
quasi  in  conspectu  bominum  denuo  (talibus  iusignibus  scilicet)  » 
vivere  deberent,  quoriim  vita  jamdudum  cum  Christo  abscun- 


I)  »Dessen  ihn  straft  Junker  Brandolf  vun  Stein,  von  Kern,  recht  ver- 
meynt;  er  hätte  nflUer  mit  Predigen  mOgen  syn;  antsrurt  diaer : wenn  et 
zwo  Seelen  hätte , wellte  er  gnug  die  eine  an  gut  Gesellen  gewagt  han». 
Anshelm:  Berner  Chronik,  nsgg.  von  Stierlin  und  Wyss,  1,  'it>2.  2:  V'gl. 

Lib.  benef.  327*’.  3)  Bemhf^  Öuglin  (Oiglin,  O^lin,  Bgelin)  von  Alt- 

kirch,  artium  et  decretorum  doctor,  canonicus  eccleaie  Basiliensis  (bis  1495 
Decan  des  Stiftes  St.  Peter)  et  eiusdem  curiae  ofticialis  (Calendarium 
Juni  III,  dreimal  Decan  der  Artistenfacultät  und  als  I.«hreT  an  derselben 
Vertreterder  realistischen  Richtung,  viermal  (1478,  1481,  1488,  1496)  Rector 
{Vischer  a.  a.  O.  168.  324.  325.  Athenae  Rauricae  102  f.),  als  Wohl- 
tbäter  der  Karthaus  Lib.  benef.  142  und  Calendarium  a.  a.  O.  nuf- 
geführt. 
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dita  fuiflset  in  deo.  Simile  quiddam  a nonnullis  praepotentibuB 
attentatum  fuerat,  quatenus  obtenta  dispensatioue  summi  pon- 
tificäs  et  ordinis  Ucuüset  eidem  doctori  denuo  publice  concio- 
nari , dum  adbuc  viveret , et  vicariatum  in  apiritalibus  agere 
i Argentorati.  Sed  conatus  illorum  audada  dicti  prioris  pruden- 
ter  frustratus  est. 


Hie  Honmtlla  de  domino  Philippe  Stoußer  nobili  nolanda  stmt, 
aeiUoet  qxumdo  intraverit,  ei  de  heneßdis  eius  etc.  et  ofßciie  etc., 
quanium  ipee  veluerit.  Item  de  domino  Joanne  de  Lmdow  ei 
10  de  heneficHe  eius. 

Anno  domini  1496  in  fcstis  penthccustcs  duae  non  igno- 
biles  persouue  ad  domum  hanc  ordinis  gratia  suscipiendi  gcren- 
dique  venerunt.  Quorum  alter  nobilis  genere  dictus  Philippus 
Stouffer  ad  minus  ducentos  aureos  socum  afferens  et,  quod  naec 
15  omnia  superat,  bonam  voluntatem  ac  pium  quoque  desiderium 
deo  praestante.  Et  obiit  pridie  Scbastiani  anno  1528. 


[1]  Ea , quae  in  subditis  annotata  cernuntur  de  undecimo  priore 
domus  huius,  scilicet  domino  Hieronymo  Zschegkehürlin,  sparsim 
hincinde  conßise  digesta  sunt  in  modum  consarcinafae  copiae, 
20  donec  ex  registris  plenius  cuncta  per  ordtnem  cognoscantur  et  apHus 
ordinale  singula  disponantur.  Haec  eadem  denique,  quae  suh- 
jicientur,  frater  Georgius , quanfum  ipse  per  sesc  cognoscere  po- 
tuit  ex  decursu  rerum  gestarum  {et  aliorum  ßdeli  relatu)  tantun- 
dem  temporis  quamdiu  fuit  in  ordine , fideliter  annotare  curavit. 

*5  Cktpituhm  5. 

Igitui  aimo  domini  1487,  domum  hanc  venerabili  patre 
Jacobo  Louber  velut  pio  pastore  gubernaiite  crescenteque  plus 
solito  in  bis  regionibus  fama  laudabili  patrum  et  fratrum  totius 
ordinis  Carthusiensis  et  eiusdem  memorati  pastoris  provida  cura 
»0  supra  gregem  suum  solicite  vigilantis,  a deo  ceu  res  miraculosa 
contigit  in  urbe  Basilea,  nempe  quod  vir  quidam  non  infimi 
generis,  aetatc,  forma,  divitiis  ac  scientia  conspieuus  (fuit  legum 


7^10.  Dieser  Sats,  nach  Art  einer  Üeberschrift  gesen  die  Mitte  dea  Blatte«  gerftokt,  mit 
innner  kleiner  and  machliaeiger  werdender  Bohrifl  hingeworfen.  ooUte  offenbar  nicht  ein 
Beatnndtheil  der  Chronik  werden,  eondem  eine  Vonnerkang  fhr  den  Chroniaten  eelbai 
aein.  Daa  qnnntnm  ipee  volnerit  deutet  an,  daaa  er,  bevor  er  diesen  Abachnitt  aneführte, 
noch  mH  Philipp  Stonffer  Rfickapracbe  nehmen  wollte.  Vorl&nfig  setzte  er  nur  die  paar 
Worte  von  Anno  — praeetnnte  bin  nad  lieea  den  Beet  der  Beite  leer.  Be  lei  aber  dann  bei 
diäter  hnraea  Notiz  geblieben,  der  anr  «pAter  noeh  der  Zneats  : Et  obiit  ~ 1&28  beigefft^ 
worden  ist.  Bo  erfahren  wir  von  Philipp  Siooffer  wenig , von  Johann  v.  Lindau  gar  nichla 
aae  dieser  Chronik.  Letzterer  kann  nicht  ideotitch  nein  mH  dem  oben  S.  3Ü0.3  erw&bnten 
Johann  Zimmemann  v.  Lindau,  da  dieeer  erat  1498  Kovise  wurde.  16.  »Et  — 1&28«  ist 
erst  epater  hinsngofQrt.  Vgl.  oben  S.  313.  23.  Daa  »et  aliorum  fidali  relatu»  ist  am 

Bande  beigefftgt,  mit  Verweizung  auf  die  betreffende  Stelle  im  Texte  . an  der  ea  den  Zn- 
sammenhaDg  zwiaehen  dem  vorhergehenden  und  dem  nachfolgenden  Satze  nicht  ganz  ge- 
•ehieki  nntmricht. 


1496 

U.  Mai 


1628 
19.  Jan. 


1487. 
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licentiatus  *))  et  qiii,  dum  adhur  in  saeculo  viveret,  omnigenis 
voluptatibus  potiretur  ct  ilHs  quasi  totus  qunndam  immersus 
non  potiri  vel  non  illici  nou  potuissct,  subito  velut  haec  omnia 
protercns  atque  despiciens  aeremitici  rigoris  et  eiusdem  Cartu- 
siani  cocpisset  ambire  dispendium  et  quasi  novus  athleta  (.Christi  i 
pro  ipsius  amore  euncta,  qiiae  gerebantur  in  saeculo,  pro  nihilo 
ducere  et  annisu  forti  cum,  cui  prius  studiose  famulabatur, 
hostem  malignum  constantcr  dejicere.  O quanta  tune  fuit  an- 
gelis  dei  exultatio  super  tali  ])eccatore  poenitentiam  in  reliquum 
vitae  tempus  (quod  multum  erat  reliquum),  tarn  strennue  medi-  ii 
tante.  Immu  quanta  fuit  admiratio  Kasilieusis  populi  super  tarn 
insolita  mutatione  sui  alumni,  tarn  admirabili  portento  pluri- 
morum  impoeniteiitiam  redarguentis.  Quid  enim  tale  uuquam 
in  ca  ei  vitale  contigit?  Super  qua  re  quid  alii  senserint,  nescio; 
certe  quicunque  modiim  ronversionis  illius  diligenter  cognosoere  is 
valuit  vel  expenderit,  non  admirari  super  potenti  manu  dei  non 
potent.  Sed  de  bis  alias  forte  dicetur  uberius.  Hreviter  per- 
stringendo  conversionem  tanti  viri , domini  scilicet  Ilieronymi 
[de  hoc  nonuulla  superius  in  vita  patris  Jacobi),  sciendum,  quod 
ab  anno  praecedentc  antequam  habitum  onlinis  idem  assume-  i» 
ret,  frequenter  noctuniis  temporibus  quasi  spaciator  noctivagus 
Irans  pontem  Rheni  dcambulaiido  per  plateas  diversas,  domus 
huius  latenter  habitacula  consideraturus  et  ordinis  labores  ac 
vigilias  partim  probaturus  claudcstinus  intravit , multis  putan- 
tibus , eum  solito  more , velut  prius  facere  consueverat  hic  et  i* 
Parisius,  ad  lascivias  excrcendas  eo  tempore  circumvagari.  Ubi 
quantum  in  eo  resipiscendi  a jjristina  saeculari  conversatione 
ceperit  vigor  augesccre,  subsequeutis  mox  auni  dcclaravit  prosper 
(3i.iui.)eventus.  Nam  in  fcstis  penthecostes , habitu  saeculari  dclicate 
comptus  amicisque  compluribus  comitatus , palam  cunctis  cer-  s# 
nentibus  et  admirantibus  (confluxerat  enim  turba  non  modica 
supra  pontem  Rheni,  ramm  visura  spectaculum) , ad  C'arthusiam 
perpetuo  illic  habitatums  ingrediebatur '*) . Qui  professionem  fecit 
I.  Not.  in  festo  omnium  sanctorum  eodein  anno.  Et  haec  quidem,  sicut 
hic  perstricta  sunt , ego  frater  Georgiiis  ex  communi  relatione  » 
saecularium,  qui  tune  temporis  se  dicebaut  interfuissc,  cognita 
huc  assignavi  . Caeterum,  quid  postea,  dum  iutrasset  ordinem, 

I)  Das  Diplom,  Orleans  den  21.  April  14S2  ausgestellt,  s.  Karth..\rch. 

Nr.  321.  2)  Das  Neiuahrsblatt  giebt  eine  hübsche  bildliche  Darstellung 

dieses  Vorganges  von  Hieron.  Hess.  3)  .\m  28.  Mai  U87  wurde  die 
Urkunde  über  die  oben  S.  333,  5 erwähnte  Vergabung  seines  Vermögens  aus- 
gestellt. Rt  sequenti  ebdomada  ( nämlich  nachdem  er  die  V'ergabung  dem 
Kloster  angezei|H)  domum  nostram  intravit  animo  suscipiendi  babitum  or- 
dinis et  serviendi  domino  sub  disciplina  nostra  regulari,  in  octava  videlicet 
ascensionis  domini,  que  fuit  ultima  mensis  maii  anno  domini  1487.  Insu- 
per in  die  sancto  penthecostes  sequenti  indutus  fuit  habitu  monachali  et 
ID  die  omnium  sanctorum  eiusdem  anni  per  anticipacionem  concessam  fecit 
professionem,  anno  vero  sequenti,  scilicet  1488,  in  sollemnitate  beatissime 
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egerit  vel  quatenus  usque  ad  annum  domini  1 509  vixerit,  com- 
pertum  plene  habere  non  potui,  nisi  quod  eundem  ante  paucos 
ante  annos,  neinpe  1501,  priorem  effectura  agnovi  et  nonnulla 
edificia  pemecessaria  in  dicto  monasterio  erexisse,  nempe  por- 
i tani  dumnm  cum  habitaculis  annexis  et  dumum  raaurae  cum 
horolugio,  coquinam  quoque  cum  stubella  etc.  contiguis,  de  qui- 
bu8  apeciatim  ex  regiatria  infia  auo  tempore  notabitur.  Porro, 
quae  meo  tempore,  acilicet  ab  anno  dicto  1509  uaque  ad  annum 
1526  geata  vidi  et  narratione  digna,  breviter  et  obiter,  quan- 
!•  tum  memoriae  poterat  occurrere , fideliter  peratringam  sine  ta- 
fnen  praejudicio  cuiuacunque  meliua  de  eiadem  aentientia  aut 
recordantia,  aed  in  hunc  iinem  duntaxat,  ut  ai  quando  tempua 
uportunum  videretur  hanc  chronicam  rite  contiuuandi,  quod  ex 
hia  et  compluribua  aliia  adjiciendia  debitua  ordo  narrandi  texa- 
is  tur.  Nam  tanta  videbautur  de  hoc  ipao  priore  domiuo  Hiero- 
nymo  acribenda,  quod  pene  priorea  omnea  anter'ellere  judicare- 
tur,  maxime  propter  beneticia  in  temporalibua , quae  ob  ipaiua 
tum  gradam  tum  indefeaaum  laborem  et  induatriam  domui  accea- 
aerunt,  tametai  ea,  quae  apiritalia  concemunt,  non  uaque  adeo 
u (aalva  peraona  ipaiua)  incrementum  acceperint,  prout  edam  in 
subjecda  aliquandaper  videre  licebit. 

Item  de  huiua  patria  llieronymi  mirabili  converaione  exta- 
bat  epiatola  quaedam  docdaaimi  Joannia  Capnionia  ad  eundem, 
postquam  jam  in  ordine  degerit,  in  qua  valde  vir  idem  mira- 
a batur  tarn  inaolitam  in  eo  mutadonem.  Nam  quia  praeceptor 
eiua  erat,  iugenium  illiua  optime  noverat  et  inter  caetera  qiuin- 
tae  fuerit  olim  laadviae,  dum  Pariaiia  et  Aureliania  cauaa  atudii 
converaaretur,  ad  memoriam  illi  revocabat,  ita  quod  quaai  fuia- 
set  tune  anteaig^anua  et  praecipuua  inter  eoa,  qui  in  mun- 
M dania  dclidia  ad  omnem  exceaaum  volutabantur,  aed  deinde  col- 
laudana  in  eo  divinam  miaericordiam  ad  arreptum  pmpoaitum 
fideliter  hortabatur,  praedicena  ei,  quod  in  brevi  foret  in  prae- 
latum  aaaumendua  a auia  fratribua,  quoa  a atatu  paupertada  ad 
congruam  jam  auflicientiam  auorum  largitate  bonorum  prove- 
3a  xieaet.  Epiatola  illa  per  incuriam , prob  dolor , combuata  eat, 
quae  tarnen  digna  fuerat  buc  de  verbo  ad  verbum  asaignari. 

[ro]  Nec  hoc  ailentio  praetereundum  videtur,  quauta  diacre- 
tione  prudeua  et  circuinapcctus  pater  Jacobua,  tune  prior,  eun- 
dem dominum  Hieronymum  tractaverit,  nimirum  in  eo  conai- 
4u  derana  ipaiua  naturalia , quae  non  aicut  caeteroa  padebantur 
emn  diutiua  in  cella  concludi,  aed  atatim  in  brevi  fecit  eum 

5.  portsni  doreoM  Htt.  6.  Nach  »contifrua  ist  der  lUnd  der  8«it«  thgarianoii, 

doch  scheint  die  Spar  eines  Zeichens  bber  dum  i noch  erkennbar.  23.  Der  Aks^  »Item 
SM^igasrif  steht  naf  dem  unteren  Ronde  von  pog.  ). 

Margarete  patrone  noatre  primiciaa  suas  cantavit.  Vgl.  das  in  den  Nach- 
trigen Bemerkte.  Er  war  26  Jahre  alt,  als  er  in  den  Orden  trat.  Lib. 
benef.  I98>>.  Vor  dem  Eintritte  ins  Kloster  disposuit  sibi  utensilia  für  seine 
Zelle , insuper  tabulas  ac  ymagines  pro  oratorio  in  valore  60  florenomm. 
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sacristam,  quatemis  laborando  et  discurrendo  faatasik  mekn- 
cbelicis  eximeretur.  Nam,  ut  aiunt,  non  diu  manseiat  in  crila, 
quando  jam  velut  defectus  apoplexiae  videbatur  eum  attingere; 
quare  aoUerter  factum  fue»t,  ut  tali  mutatione  relevaretur. 
Unde  in  ipaiua  giatiam  et  etiaai  pro  pace  poaterorum  dictui  s 
pater  Jacobua  or^narium  sacristae  postmodum  compilavit,  lieet 
prius  in  genere  fuisset  ab  aliis  praecedentibus  sacriada  inchoa- 
tum  et  ab  eodem  domino  Uieronymo  diligenter  obeervatum  et 
ex  seniorum  tradidone  pro  singulia  anni  temporibus  paiiter 
manu  propria  aignatum  *j . In  quo  quidera  ofdeio  saepe  memo-  m 
ratus  dominus  Hieronymus  soUicitum  et  vigilantem  ac  laborio- 
8um  se  exhibuit  ac  in  omnibus  morigerum  et  humilem,  quippe 
qui  per  se  ipsum  nedum  corporalia  et  panniculos  cadcum  aiia- 
que  cunsimlLia  requisita  pro  illo  oiBdo,  sed  et  propria  yesd- 
menta  semper  lavabat  et  nunquain  sinebat,  usque  dum  prior  n 
efiiceretur,  ut  quisquam  illius  vestimenta  lavaret.  Quod  ceite 
magnae  fuit  exemplum  humilitads  et  modesdae,  ne  quem  sd- 
licet  gravare  videretur  aut  talem  se  scilicet  reputaie  quondam 
in  mundo  fuisse,  qui  talibus  offidie  esset  indignus. 

Non  diu  post  haec  (credo  post  duos  ferme  annoe} , quo  > 
magis  ex  onere  publico  recrearetur,  abeolutue  ab  ofBdo  sacii- 
stae  procurator  eifectus  est  , in  quo  quidem  officio  sads  pru- 
dentem  ac  fidelem  coram  intrands  et  extraneis  se  donuis  mi- 
nistrum  exbibuit,  donec  tandem  suffragio  maioiris  pards  conven- 
tus  post  absolutionem  aut  resignadonem  saepedicd  patris  Jacobi  s 
34'mri^  priorem  est  electus  anno  domini  1501  in  festo  sancd  Mat- 
‘thiae.  In  quo  scilicet  officio  quatenus  se  tarn  quoad  cnltum 
divinum,  quam  quoad  administrationem  temporalium  exkibuecit, 
pene  omnes  visitatonun  caxtae  (quamdiu  prior  exddt)  testari 
posseilt,  si  superextaient.  Nam  fere  in  singulis  haec  vel  con-  m 
similis  encomii  clausula  de  eo  redtabatur:  »Invenimus  ibidem 
dominum  Hieronymum,  virum  in  divino  offido  dequentem  et 
sollicitum  ac  in  temporali  domus  administradone  solidtum,  f»n- 
dentem  et  indefessum,  ab  utioque  coaventu  necnon  ab  extraneis 
velut  exemplarem  ubique  commendatum«.  Licet  nonnuUae  clau-  s 
sulae  de  eodem  maiora  condnecent  praeconia,  sufficese  tamen 
arbitramur  buiusmodi  pro  suffidend  commendadone  praeconio- 

tO.  sepQ  Hs. 

1)  Vom  dem  Ordinsrium  pro  of&eiu  saeriite,  das  in  dem  Cluartbändcben 
A.  LX.  6 der  UniveraitäUbibliothek  enthalten  ist,  sind  die  It  ersten  Seiten 
von  allerer  Hand  geschrieben,  die  18  folgenden  »de  diatinctione  horarum 
et  temporibus  pulaandi  per  totum  annum«  von  der  Hand  Loubers.  Sie 
schliessen  mit  einer  Anrede:  ]>ilecte  sacrista  u.  s.  w.,  anterseichnet ; Per  me 
fratrem  Jacobum  priorem  anno  domini  1492  in  octavis  nativitatis  domini 
salvatoris  noatri  ihesu  Christi.  2)  Wenn  das  UnUnarium  pro  officio  an- 
criste  noch  fite  ZacheckenbOrlin  xusammeageatellt  worden  ist,  so  kann  er, 
wie  aus  der  vorhergehenden  Anmerkung  hervorgebt,  nicht  vor  dem  J.  1-402 
Schatfaer  geworden  sein. 
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rum  eius,  donec  rixerit  et  quid  alii  de  ipso  sensuri  siat,  po«t- 
quam  nobis  et  domui  fuerit  ademptus  atque  per  mortem  eub- 
tiactus,  pleniu«  edoctns  fiiero.  Tune  enim  apparebit,  quid  in 
illo  domus  haee  perdiderit  atqne  lucrata  sit.  Scriptum  est: 
s »Lauda  parce,  vitupera  parcius«.  Et  meo  quidem  judicio  prae- 
ter jam  ('ommemnrata  praeoonia  hoc  in  eo  peeuHarius  oommen- 
dandum  videbatur,  quod  mansuetus,  alacer  et  aiFabilis  coram 
filiis  suis  et  extraneia  ut  plurimum  frequenter  extiterat,  rare  rel 
nunquam  subtristis  aut  melancholicus.  Quo  faetnm  rerera  pu- 
10  tatur,  quod  quamdiii  rnxerat,  pene  semper  pacem  in  conventu 
haberet  et  raro  vel  nunquam  scandalosa  jurgia  in  domo  sueei- 
taremtuT.  Forro  qnantac  commendationia  hoc  praeconium  sit, 
non  paucis  explicari  potest.  Verumtamen  nonniilla  videbantur 
in  eo  reprehensibilia  quoque,  quae  tarnen  piorum  charitas  fiKo- 
I»  rum  in  melius  interpretari  novit  et  verenda  patris  verecunde 
contegere.  Nam  si  charitas  opierit  multitudinem  delictorum, 
quanto  magis  paucitatem?  llnum,  quod  in  aedificiis  videbatur 
plus  quam  par  erat  ciiriosus,  ut  praesertim  patet  in  stuba  hos- 
pitum  *)  et  in  nonnuUis  aliis , unde  saecolares  plerique  et  reli- 
*0  giosi  non  modicum  scandalizari  poterant , sed  haec  curiositas 
(ut  aiunt)  magis  ex  benefactorum  seu  contributorum  intentione 
provenit,  quam  ex  ambirione  prioris.  Attamen  omnimodis  pro- 
videndum  erat,  ne  qua  daretur  maligpiantibus  ansa  caluraniandi, 
etiamsi  oportuerit  talia  ediiieia  fieri.  Qnod  autem  et  alias  pro- 
» pensus  semper  fuerit  a<l  aedificandum , hoc  vicio  dandum  non 
fiierat,  si  congnioe  suppetiverant  expensae  et  in  victualibns 
consuetis  conventus  non  gravabatur.  Sin  autem , )>otiua  aedift- 
canda  fuerant  templa  dei  vivi,  id  est  ipsa  corpora  pastu  con- 
gruenti  pro  viribus  divinae  laudationis  reparanda , quam  ele- 
30  mosynarum  munera  in  lopides  et  ligna  consumenda;  verum  id 
(ut  reor)  non  itatenus  factum  conti^t,  quod  justa  querdtai  po- 
tuisset  in  tali  facto  fieri.  Alterum,  quod  in  hospitalitate  modum 
videretur  excedere,  nempe  in  convictu  plurium  saecularium 
quam  religiosorum  aut  utilium  vel  honestarum  personarum.  Nam, 
3s  ut  nonnuUi  quiritabantur , sicut  praecedens  prior,  scilicet  pater 
Jacobus , affectum  plurimum  habuit  ad  religiosos  et  saecolares 
[n]  doctos  sacerdotes  suscipiendos,  ita  et  hin  ad  saeculares  laiooe 
et  non  admodum  graves  vel  utiles  confovendos.  Verum  esto, 
ut  ita  se  habeant,  non  tarnen  ob  id  doctos  aut  religiosos  spre- 
«•  visse  credenduH  est,  quippe  qui  non  fuerat  talis,  nt  ex  illorum 
familiari  contubernio  seu  convictu  vel  melior  fieri  vel  doctior 
aut  locupletior  (ut  ulim , dum  religiosi  vel  saeculares  sacerdo- 
tes nobis  magis  inclinati  erantj  evadere  potuerit^),  se«l  qui  prae- 
sentem  tenijioris  respiceret  conditif)nem  et  de  consilio  niaiorum 
4&  suuruni  seu  visitatorum  magis  attendere  debuerit,  quis  magis 

1^  S.  Ober  dieselbe  unten  2)  Nach  evadere  hat  man  woM  eia  non 
lu  ergänxen. 
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nocere  potuisset,  quam  qui  prodesBe.  (Recte  haec  intelligantur ! j 
At  in  periculiB  immineiitihus  etsi  clerici  seu  religiosi  nobis 
bene  veile,  non  tarnen  magis  prodesse,  quam  fautores  saecula- 
res  prodeBBC  poterant,  tametsi  saeculares  iniqui  magis  ubesse, 
quoB  et,  ne  hoc  aliquando  facerent,  interdum  benevolentia  prae-  s 
occupari  prudentiae  tribuendum  videtur.  Sit  sane  qualiscunque 
haec  excusatio  benevolis  mentibus  et  üb,  qui  domum  diutius 
Stare  desiderant , utcunque  sufficiens.  Verum  per  hoc  nulla 
praestari  iutenditur  occasio  solvendae  Cartusianac  frugalitatis 
aut  sobrictatis,  quae  ut  in  plurimum  plus  aedificat,  quam  assi-  u 
dua  convivantium  hospitum  simulata  charitas.  Hospitum  susce- 
ptionem  nec  probo  nec  improbo,  modo  statuta  serventur  et 
charitas  ad  pmximum  non  negligatur  etc.  Sed  et  illud  vide- 
hatur  in  dicto  patre  non  admodum  probabile,  quod  quasi  con- 
ventum  in  consiliis  recipiendis  dcspicere  videretur,  maxime  in  ii 
causis  et  negotiis  arduis,  quasi  suo  solius  aut  alterius  cuiuspiam 
vel  duorum  (potius  extraneorum  quam  intraneorum)  contentus 
esset  consilio.  Quod  quantum  domui  scandalum  generaverit, 
ex  nonnullis  infra  subjectis  patere  poterit  'j . Et  licet  nec  hoc 
quidem  sine  causa  fecerit , utpote  qui  putaret , c«nventum  aut  » 
certe  nonnullos  melanchulicos  aut  imprudentes  vel  inexpertos 
ex  huiusmodi  frequenti  renim  extemarum  tractatu  vel  praestau- 
dis  consiliis  reddi  magis  distractos  aut  inquietos  in  divinis  per- 
agendis , tarnen  expediebat  magis  statuta  super  his  consulere, 
quam  unius  aut  alterius  inniti  prudentiae  frequentiusque  de  ta-  u 
lismodi  negotiis,  etsi  non  semper  coram  conventu,  tarnen  cum 
principalioribus  officialibus  aut  senioribus  disquirere,  (^onsultare 
et  procedere^j.  Sunt  autem  et  alia  nonnulla,  quae  in  ipso  eo- 
demque  patre  a plerisque  desyderabantur,  nempe  ut  frequen- 
tius  tentatos  inviseret  et  per  cellas  oviculas  siias  laboribus  va-  m 
riarum  passiouum  fessas  veluti  pius  pastor  curaturus  visitaret, 
quippe  qui  gratiam  haberet  consolandi  et  linguam  satis  ad  hoc 
eruditam,  ut  sustentare  posset  eum , qui  lapsus  esset,  verbo. 
Verum  etsi  hoc  non  usquequaque  neglexerit,  non  tarnen  ea 
promptitudine  seu  fervore  ( nonnulli  suspicantur ) , qua  pastor  » 
non  mercennarius  suis  providet  oviculis.  Sed  boni  consulunt, 
quotquot  illius  naturales  conditiones  noverunt,  niminun  quod 
foetorem  nonnullorum  hypocaustorum,  id  est  stubellarum  cale- 
factarum , aut  conclavium  sive  cellarum  non  bene  sufFerre  po- 
tuerit,  deinde  querelas  illic  accusantium  et  depoiientium  invi-  *• 
tus  audiverit,  utpote  qui  pacem  in  conventu  cuperet  esse  quo- 
quo  modo  perpetuo  salvam.  Sed  et  alia,  quae  verebatur  in 
ovibus  intueri , quae  maiora , quam  ipsc  dare  posset , remedia 

1)  lieber  die  nicht  erfolgte  Ausführung  der  in  dieser  und  in  andern 
Verweisungen  versprochenen  Abschnitte  s.  oben  S.  318.  2)  lieber  diese 

Vemachlissigung  sogar  der  principaliores  officiales  mag  sich  wohl  Stouffer, 
Schaffner  und  Vicar,  gelegentlich  klagend  ge&ussert  haben. 
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requirebant.  Deu»  autem  pastor  supremus  propterea  suas  oves 
non  (lereliquit  prorsus  abjectas  aut  incurataa.  Fraeterea  nun- 
nullis  viuua  est  plus  caeteris  aiitecessoribus  ad  extraneas  causas 
vel  t^tamenta  suscipienda  vel  pro  nef^utiis  domus  esse,  quam 
& par  erat,  diifusus  ot  sollicitus.  Verum  (pii  peq>enderit  ingruen- 
tcs  necessitates  et  aniios  satis  steriles  sub  suo  regimine,  maxime 
po«t  annum  1512  usque  in  praesentem  1526,  siniiliter  et  de- 
fectum  elemosynamm , paueitatcni  benefaetorum  et  fauturum, 
is  forte  noii  niirabitur  illius  anxietatem  in  talibus,  sedipotius 
u commendabit  illius  indefcssuin  laburem , quo  pariter  et  divinis 
tarn  strenue  potucrit  intercsse  rt  iiihiloniinus  talibus  ac  tantis 
ncgotiis  pro  domus  nccessitate  non  )>igriter  incumbere.  Nam 
ctsi  statim  post  ingrcssum  ipsius  ad  ordinem  elemosynac  defi- 
cere  ccperint  et  soliti  bcnefactores  tarn  praesentes  quam  futuri 
15  raanum  suam  retrahere,  cunctis  proclamantibus , jam  Carthu- 
sienses  amodo  frigere  non  ])osse,  quijipe  qui  ob  adveutum  tauti 
oonfratris  jam  jilus  justo  divites  esse  eocpissent  [tametsi  pau- 
perum  et  medioerium  defecerint  eleemosynae , tarnen  ob  ipsius 
gratiam  et  humanitatem  ac  familiaritatem  nee  non  amicitiam 
2i)  cum  divitibiis  non  pauca  domui  provenere  bcncficia,  quibus  ipsa 
utrunque  in  consueto  progressu  snstentabatur , laus  deo] , ni- 
bilominus  tarnen  magis  ac  niagis  alia  subinde  gravamina  siic- 
creverunt  [et  subsidia  requireuda],  quae  proventum  flagitassent 
uberiorem , si  domus  ad  perfectionem  uecessariarum  stnictura- 
25  rum  et  utensilium  ac  victualium  devenire  deberet.  Quare  ne- 
cessarium  profccto  fuerat , ut  ad  haec  capessenda  vel  fautorcs 
procurarentur  aut  propriae  labores  industriae  pro  talibus  coo- 
sequendis  insudarent.  De  quibus  nonnulla  perstringentur  infe- 
riiis.  Et  quidem  de  conditionibus  saepeilicti  patris  tarn  lauda- 
30  bilibus  quam  vituperabilibus,  sed  tarnen  cxcusabilibus,  hactenus 
satis  aunotatum  videtur,  nunc  de  uonnullis  tentationibus  et 
gravaminibus , quae  sub  ipsius  regimine  contigerunt  ab  anno 
1512  usque  ad  annum  1526,  videndum  erit,  praemissis  tarnen 
bis,  quae  meliorationem  domus  cnncernunt,  de  quibus  pauca 
35  quaedam  obiter  anuotabuntur,  donec  ex  registris  plenior  certi- 
tudo  colligatur. 

[o]  Sub  huius  prioris  regimine  domus  haec  penc  consumma- 
tionem  accepit  in  structuris  necessariis  et  fundatione  censuum 
et  utensilium  etc.,  ita  quod,  qui  post  cum  rccturus  fuerit  (si 
40  sattem  in  tuendis  acquisitis  non  velit  esse  negligens  aut  impro- 
vidus)  non  tantum  anxietatis  et  sollicitudinis  habere  cogetur, 
sicut  praccedentes  habucre  priores,  sed  si  secundum  deum  aih- 
bulare  voluerit,  curabit  quod  Status  domus  in  spiritali  negocio 
reformetur  et  erigatur,  qui  pauto  ante  propter  multas  causas. 


TI.  r(*qQir»nda«  , du«  am  Kandis  , Int  r.war  durrh  ^in  Zoirb«*!!  nti 

StrUa  nnl«r1>ri'  ht  <l(*n  Zuvammoaliaiig  in  uiiff/'nrbii'kWr  WrtRr. 

Baxler  Cbronilren.  i.  23 
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de  quibuB  etiam  pnstea  modicum  annotabitur'),  in  meliua  re- 
formanduB  esse  videbatur.  Alioqui  statu»  uterque  statim  simul 
brevi  funditus  corruet,  ot  interibit  domus,  pro  qua  tantum  labo- 
ris  et  expenBarum  insumptum  est.  Et  haec  pro  avisatione  poste- 
rorum  dicta  sunto.  » 

Praeter  ea , quae  saepefatus  pater  venerabilis  dominus 
Hieronymus  de  propriis  bonis  et  opibus  domui  rontuHt,  multa 
alia  beneficia  per  illius  amicos,  cognatos  et  iuutorcs  acceese- 
runt,  nempe  a domino  Morando  de  Brunn  *j,  domina  Maria 
domino  Appollinare  Schorpp^),  domino  Henrico  de  Sennhein^),  i* 
Joanne  Schickiin et  magistru  Bernardino^),  magistro  Joanne 
Amorbachio  etc. , de  quorum  specialibus  beneficiis  loco  con- 
gruenti  dicendum  erit  in  subditis. 

Porro  structurae  sub  illius  erectae  praesideutia  sunt:  Porta 
domus  cum  stubellis  portarii  et  rusticorum  et  earundem  con-  o 
clavibus  '*/,  domus  rasurae  cum  stuba  et  conclavi  pro  praeben- 
dario  '**)  excepto  horologio , quod  postea  simul  expensis  domini 

I)  Vgl.  das  S.  318  Anm.  1 Bemerkte.  2)  S.  oben  S.  334  Anm.  6. 

3)  8.  ebenduelbit.  4)  Junker  Apollinaris  Schorpp  von  Freudenberg 
(i  den  1.  Mai  1521)  war  ein  Sohn  des  Jacob  Schorpp  und  der  Maria  Zsche- 
ckenbOrlin.  5)  Kathsherr  und  Apotheker.  Sein  Testament  s.  Karth.  Arch. 
Nr.  43t.  V^l.  Nr.  437.  6)  Aus  Teufen  im  Appenzeller  Lande,  Pfründner 

(praebendanus)  des  Klosters,  geat.  6.  April  I52U.  Lib.  benef.  96:  Oretur 
pro  honesto  viro  Hansa  SchickUn  von  Abbaoel,  qui  dedit  pro  prebenda  apud 
nos  duceatoc  et  quinquaginta  florenos,  qui  fuit  valde  artinciosus  et  sub- 
tilis  faber  lignarius  et  omnibus  nobis  laborando  voluntarius  fuit,  et  valde 
devote  et  quiete  conversacionis  fuit  ita  ut  eciam  si  non  dedisset  nobis 
obulum,  non  penituisset  nos  eum  recepisse.  Et  postea  alia  plura  nobis  le- 
gavit,  in  snnuna  quadringentos  florenos  ab  eo  habemus.  Qui  edam  fun- 
davit  pauperibus  ad  portam  omni  angaria  quatuor  temporum  5 s.  erogan- 
dos,  lacit  in  summa  I ft..  Kequiescat  in  pace.  Amen.  (Eingeschrieben 
von  der  Hand  des  Nicolaus  Molitoris.)  Die  Vergabung  jener  250  Qulden 
und  der  damit  verbundene  Abschluss  des  Pfrundvertrages  wurden  volUogen 
am  31.  Januar  1500,  nachdmn  Schickiin  »etwasa  zvt  Ober  jars  Eryrt«  oei 
den  Karth&usem  gewohnt  hatte.  Karth.  Arch.  Nr.  425.  Vgl.  die  un- 
sign.  Pap iere.  Calend.  Apr.  6.  Tonjola  320.  7)  Magister  Bemhar- 

dinus  Coci  (Koch?)  war  ebenfalls  praebendarius  des  Klosters.  Lib.  be- 
nefacL  63.  Calendar.  Merz  2.  Seine  Wohlthaten  erstrecken  sieh  über 
die  Jahre  1504 — 1518.  8)  In  die  Stube  der  Zinsbauem  (eensitannn) 

stifteten  Joh.  Amerbach  und  Joh.  Proben  im  Jahre  1503  je  ein  Fenster, 
in  ebendemselben  Jahre  Joh.  Petri  eines  in  die  Küche  des  Pförtners  und 
Johann  Oberried  ein  solches  in  dessen  Stube.  Lib.  benefact.  10l>>. 
1025.  103.20.  9)  Die  rasura  der  Mönche  fiind  nach  der  Alteren  Ordnung 

am  ersten  jedes  Monats  statt,  servato  silentio  (Stat.  ant.  11,  15  {.  16), 
sp&ter  (Tertia  compilatio  7 |.  16)  zweimal  im  Monat,  zur  Ader  ^las- 
sen wurde  den  München  fünfmal  im  Jahre,  den  Laienbrüdern  viermal  (Stat. 
ant.  II,  15  §.  4.  III,  21  §.  .5).  Zur  Zeit  Loubers  war  Johannes  Röwh'n, 
Bürger  und  des  Käthes  zu  Basel,  rasor  der  Mönche,  ihm  folgte  sein  gleich- 
namiger Schwiegersohn  und  diesem  Meister  Nicolaus  AppfeL  Alle  drei  haben 
Vergabungen  an  das  Kloster  gemacht.  Lib.  benef.  324.  3245.  |nj  Hiezu 
leistete  der  oben  genannte  praebendarius  Bemhardinus  Coci  einen  Beitrag 
dedit  20  florenos  in  auro  pro  structura  domus  supra  fontem,  quam  inhabi- 
tacionem  idem  iiihabitavit,  anno  lö'lli.  Ueber  die  l.age  des  ^heerhauses 
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Morandi  de  Hrunn  coiiatriicbatur  ac  depoat  aub  ouno  doBÜiii 
1 5 1 6 ab  eodem  patre  reformabatur , item  bospitum  i stuha  eure 
ramera  teatudiiiata  pro  visitaturibiui  , [item  »tube.  uova],  item 
fons  joxta  domum  raaurae  forinaecus  imluotus  cum  auia  requi- 
u sids  expensia  dominae  Mariae  de  Hrunn  <)ui  tarnen  |iuittmo> 
dum  paulatim  debeiendo  tuudcm  anno  ikunini  I52:<  penitua 
exioratua  et  inutilis  effeotus  eat  univerai^  expensis  illia  peaaun- 
datia,  de  quo  alibi.  Ttom  cellarium  bipuititum  aub  anno  1524, 
refectoiriuin  pro  monaohis,  et  aliud  pro  laicis  anno  1526.  Uem 
10  cellae  C et  13  sub  i]HO  reformatae  et  remivatao  sunt , altera 
scilioet  1)  sub  anno  domini  1.5 IS  oxpensis  donünt  llenrici  Gck- 
lin  confratris  et  sai^ristae*) , altem  acUioet  C subaequentibu» 
annis  expeneia  benefactonim  et  laboribus  domini  Culraaniii^) 
ilKus  incotae.  Item  in  Hlotahein  “)  quaodam  sunt  aediftcata  etc. 
i&  Praeterca,  quantum  ad  tcmpli  nostri  derorem  attinct,  sub 
dieti  prioris  gubemamine  altare  saned  Joanitis  Hapdstae  fun- 
datum,  dotatum  et  conseeratum  est  expensis  venerabilis  domini 
magistri  Joannis  Amorbachii,  quud  postea  anno  1525  in  pictu- 
ris  ronsummatum  est. 

■ia  Multae  denique  casulae^)  holoscricae  et  preciosae  diversi 

mit  der  Pfrandnenrohnun^  o.  die  Beilage  Ober  die  Gebäulichkeiten  d#r 
Kalthaus.  1)  Im  J.  150>.  S.  üben  8.  354  Anm.  6 2)  Die  Kammer  der 

Gäate  mit  vertäfelten  Wänden  und  mit  der  ebenfalls  xierlich  vertäfelten  ge- 
wölbten Decke  ist  noch  wohl  erhalten.  Johann  Überried  steuerte  1509  an 
den  Bau  deraelben  20  Gulden  (Lib.  benef.  2U)  , Morand  von  Brunn  30. 
Im  folgenden  Jahre  schenkte  letzterer  mit  seiner  Frau  ein  grosses  Bett  in 
dieselbe  und  im  Jahre  1512  ein  wisse  katholonische  decki  pro  hospitibus 
in  Camera  bospitum  (Lib.  benef.  204.  204^;.  Ein  anderes  Bettgestell  stif- 
tete im  Jahre  1512  Lienhard  Fuchs  (s.  oben  S.  331  Anm.  4),  und  schon  das 
Jahr  vorher  hatte  er  zwo  grün  seigen  super  lectis  in  camera  bospitum  auf 
der  Frankfurter  Messe  gekauft  (Lib.  benef.  I9j.  Eine  dieser  grossen  Bett- 
laden wurde  bis  vor  kurzem  noch  an  Ort  und  Stelle  aufbewahrt  und  soll 
jetzt  in  der  mittelalterlichen  Sammlung  aufgestellt  werden.  3j  S.  oben 
S.  334  Anm.  6.  >Dedit  ducentos  florenos , ut  fontem  a civitate  Basiliensi 
procuraremua  et  in  domum  introducemus  1500«.  Am  18.  Mai  1510  machten 
Bürgermeister  und  Kath,  die  den  Karthäusem  vergönnt  hatten,  einen  Brun- 
nen aus  dem  Teiche  (Canal)  vor  Kiehamer  Thor  in  ihr  Kloster  zu  leiten, 
mit  denselben  aus,  sie  sollten,  >sobald  und  der  brunn  anhebt  zu  loufen, 
und  solang  als  sy  dann  den  behalten,  als  von  zweyen  brunnen ,«  jähr- 
lich den  M^sermeistem  und  »ander  ir  mitgewandten«  10  s.  Stehler  zahlen. 
Karth.  Arch.  Nr.  436.  4)  Aus  Basel,  1513  ins  Kloster  getreten.  Das 

eingebrschte  Geld  wurde  1519  seinem  Wunsche  gemäss  zur  Wiederherstel- 
lung der  Cella  crucis  verwandt  (Lib.  benef.  135  uq^  seine  ultima  voluntaa : 
Karth.  Arch.  unsign.  Papiere).  Hat  er  später  noch  einmal  eine  ihm  zu- 
^efallene  Erbschaft  zur  Restauration  der  Zelle  I)  (sie  hatte  eine  solche  schon 
im  J.  1481  erfahren,  s.  oben  S.  330  Anm.  5)  bestimmt?  5)  Dieser  Colmann 
war  befreundet  mit  Bonifacius  Amerbach.  Fechter  in  den  Beiträgen  III, 
22S  Anm.  67.  6)  Im  Sundgau,  zwei  Stunden  nordwestlich  von  Basel. 

7)  Casula,  »das  eigentliche  Messgewand  aus  schwerem  Seidenstoff,  ursprüng- 
lich ein  weiter  ärmelloser  Mantel,  der  nur  eine  Oeffnung  für  den  Kopf 
hatte,  über  welchen  er  scblauchartig  gezogen  wurde.  Die  freie  Bewegung 
der  Arme  wurde  also  dadurch  behindert,  weshalb  man  bald  auf  den  Seilen 
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oolorie  donatae  sunt  aut  provenerant  et  alia  quaedam  ad  oma- 
tum  templi  conduoentia. 

Item  quatuor  partes  antiphonariorum  ingentis  quantitatis 
sub  illiuB  tempore,  nempe  ab  anno  1510  usque  ad  annum  1516, 

!>er  religiosum  ac  devotum  confratrem  dominum  Nicolaum  Mo-  5 
itoris  •) , postea  procuratorem  et  vicarium , pulchra  textura*] 
scriptae  sunt  et  unum  gradalc.  Idem  insuper  prius  librum  eran- 
geliorum  scripserat  et  unum  missale  pro  altare  sancti  Joannis 
Kaptistae,  quod  postea  ad  altare  capituli  pro  priore  usurpatum 
est.  Item  unum  invitatoriale , collectarius  minusculus  et  alia 
complura  ab  illo  scripta  sunt,  quorum  omnem  materiam,  id  est 
pergamenum , idem  pater  procurari  fecit. 

Procuravit  pariter  idem  prior  pro  libraria  uovellos  Codices 
non  paucos,  quorum  expensae  tendunt  ad  summam  forte  N.  etc. 

SohnurentO^te  tum  Heraufxiehen  de»  Oewande»  Ober  den  Armen  anbrachte, 
welches  nun  vorn  und  hinten  in  reichen  Bo^enfaltcn  herabhing.  — — 
Später  machte  man  für  die  Arme  Seitenausschnitte , so  dass  etwa  seit  dem 
15.  Jahrhundert  nur  die  kahle  Form  eines  langen  Stückes  Zeug  übrig  blieb, 
welches  in  der  Mitte  mit  einer  Oeffnun^  für  den  Kopf  versehen  ist.  Die 
Caael  ist  das  letxte  Stück  der  priesterlichen  Messkleidung  und  wird  auch 
planeta  genannt.«  H.  Otte:  Archäologisches  Wörterbuch  (I.eiiig  1857),  S.  22. 

1)  S.  Ober  ihn  unten  xu  den  Aufxeichnungen.  2)  Vgl.  oben  S 32.7 
Anm.  4. 
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rerum,  quae  reformationis  tempore  Basileae  et 
in  circumjacentibus  regionibns  gestae  sunt, 

auctorc 

fratre  Georgio  Carpentarü  de  Brugg 
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Wie  Rchuii  in  der  Einleitung  su  der  vorhergehenden  Ver- 
(Jhronik  nachgewiesen  worden,  ist  es  derselbe  Verfasser,  vonSj^J', 
dem  jene  und  die  hier  zu  besprechende  herriihren.  Dem,  was 
dort  über  die  Person  dieses  Verfassers,  des  Hruders  Georgius  th«k»r 
Carpentarii  von  Brugg  bemerkt  worden  ist,  kann  ich  in  Folge 
von  Nacliforschungen , die  ich  seit  dem  Niederschreiben  jener 
Einleitung  gemacht  habe,  die  interessante  Notiz  beifügen,  dass 
derselbe  längere  Zeit  das  Amt  eines  Bibliothekars  im  Kloster 
versehen  and  eine  angesehene  Stellung  daselbst  eingenommen 
haben  muss.  Beim  Zusammensuchen  des  Materials  iiir  die  An- 
merkungen der  Continuatio  stiess  ich  auf  das  alphabetische 
Repertorium  der  Klosterbibliothek  von  Urban  Moser  (S.  329 
Anm.  2,  340  Anm.  I),  und  da  fielen  mir  sofort  eine  Menge 
Eintragungen  und  namentlich  die  voruusgcschicktcn  Bemer- 
kungen auf,  welche  entschieden  die  einzelnen  Züge  und  den 
ganzen  Charakter  der  Schrift  Georgs,  wie  sie  in  der  ('ontinuatio 
auftritt,  aufwiesen.  Schon  früher,  ganz  zu  Anfang  meiner  Be- 
schäftigung mit  der  ('ontinuatio , war  mir  eine  Anmerkung 
Huxtorfs  zu  S.  96  der  oben  S.  246  errvähnten  Uebersetzung  der 
Chronica  fundationis  und  der  Continuatio  aufgefallen.  Zu  der 
Stelle,  wo  Continuatio  Cap.  I von  I^oubers  Fürsorge  für  die 
Bibliothek  die  Rede  ist  und  gesagt  wir<l,  er  habe  in  jedem  ein- 
zelnen Bande  angemerkt,  von  wem  derselbe  herstamme  (der 
betreffende  Satz  schlicsst  in  unserem  Texte  S.  329,2),  wird  dort 
bemerkt : »Zahlreiche  Bände  der  Art  mit  Pater  Georgs  Tnhalts- 
anzeigen  und  sonstigen  handschriftlichen  Bemerkungen  stnhen 
auf  der  öffentlichen  Bibliothek.  Eine  dieser  Bemerkungen,  die 
zugleich  von  Georgs  Glauben  an  die  Verdienstlichkeit  des  Klo- 
stcrlebens  zeugt,  mag  hier  folgen;  Bonum  est  nos  hic  esse  in 
edaustro  strictioris  observantiae  nec  nun  arctioris  religionis,  quia 
hic  humu  vivit  purius,  cadit  rarius,  surgit  vclocius,  incedit  cau- 
(üus,  irroratur  frequeucius,  quiescit  sc(;urius,  moritur  confidon- 
cius,  puigatur  cicius,  praemiabitur  copiosius«.  Der  Zusammen- 
hang, in  welchem  diese  Anmerkung  steht,  lässt  zwar  vermu- 
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then,  dttss  Huxtorf  sich  verschrichcii,  iiud  beide  Male  Jacob  statt 
Georg  zu  lesen  sei.  Indess  suchte  ich  midi  zu  überzeugen,  ob 
vielleicht  iloch  die  mir  unbekannte  Hand,  die  später  manches 
Jahr  hindurch  auf  den  Vorsctzblättcni  der  dem  Kloster  gehö- 
rigen nUcher  in  der  von  Louber  eingeführten  Weise  Inhal tsver- 
zcichniss  und  Herkunft  eingetragen,  und  die  auch  das  zweibän- 
dige Registrum  der  Klosterbibliothek  (s.  oben  S.  236)  angelegt 
hat,  die  Georgs  sei.  N'on  Schriftstücken,  die  erwiesenermaassen 
von  Georgs  Hund  stammen,  konnte  ich  damals  bloss  den  Brief 
an  Bonifacius  Amerbach  (s.  oben  S.  312  Anm.  2i  zur  Verglei- 
chung heranziehn  (das  Manuscript  der  Continuatio  befand  sich 
noch  in  den  Händen  meines  Mitarbeiters,  Herrn  I)r.  Stern). 
Die  Aehnlichkeit  der  Schriftzüge  schien  mir  nun  so  gering, 
dass  ich  auf  eine  Identität  des  Schreibers  nicht  glaubte  schlies- 
sen  zu  dürfen , und  ich  beschäftigte  mich  mit  der  Frage  nicht 
weiter,  zumal  da  ich  annehmen  musste  (und  auch  jetzt  noch 
annehme),  dass  sie  durch  ein  blosses  Versehn  Buxtorfs  in  mir 
angeregt  worden.  Auch  die  Beschäftigung  mit  der  Handschrift 
der  Continuatio,  deren  Züge  ebenfalls  von  denen  des  Registnims 
sehr  ab  weichen,  rührte  sie  nicht  wieder  auf.  Dies  geschah  erst 
durch  das  Auffinden  des  Repertoriums,  aus  dem  mir  sofort  an 
gewissen  Stellen  die  Schrift  Georgs  aufs  Unverkennbarste  entr- 
gegentrat.  Zur  Vergleichung  mit  den  andern  Eintragungen  die- 
ses Repertoriums , wie  mit  den  Schriftzügen  des  zweibändigen 
Registnims  zog  ich  nun  auch  das  Uebrige  herbei,  was  mir  seit- 
dem von  eigenhändiger,  sicher  bezeugter  Schrift  Georgs  bekannt 
geworden,  namentlich  die  beiden  oben  S.  31t  erwähnten,  von 
ihm  für  die  Klosterbibliothok  abgeschriebenen  Bücher,  den  Liber 
spiritualis  gracie  sive  revelationum  beate  Mcchtildis  virginis  und 
das  Martyrilogium  Usuardi.  Diese,  zusammengehalten  mit  der 
Handschrift  der  Continuatio,  dem  Briefe  an  Bonifacius  Amer- 
bach , dem  beim  Eintritt  in  den  Orden  errichteten  Testamente 
und  dem  Verzeichniss  der  dem  Kloster  zugebrachten  Bücher 
(s.  oben  S.  310),  bieten  eine  solche  Verschiedenheit  und  eine 
so  mannigfaltige  Abstufung  der  Schriftzüge,  dass  man  sich  oft 
darüber  verwundert , dass  es  dieselbe  Hand  ist , von  der  die 
einen  und  die  andern  herrühren.  Der  Liber  spiritualis  gracie 
ist  in  fester  Urkundenschrift  geschrieben,  während  die  Conti- 
nuatio eine  kleine,  flüchtige  Conceptschrift  aufweist,  die  übri- 
gens die  sichere  Hand  eines  geübten  Schreibers  nicht  verken- 
nen lässt.  Im  Briefe  ist  diese  letztere  Schrift  sauberer  und  sorg- 
fältiger zur  Anwendung  gebracht.  Das  Testament  und  das 
Büchei'verzeichniss , sowie  das  Martyrilogium  Usuardi , obwohl 
unter  sich  wieder  ziemlich  verschieden,  stehen  der  Form  und  flem 
(Jharakter  ihrer  Züge  nach  in  der  Mitte  zwischen  der  Urkun- 
denschrift jenes  ersten , der  Cursivschrift  jener  beiden  letztem 
Stücke.  Die  Schrift  des  Martyrilogiums  schwankt  bald  mehr 
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nach  der  einen , bald  nach  der  andern  Richtunf^  hin.  Da  wo 
sie  ihren  cif;enthünilichen  (’haraktcr  am  schärfsten  zei^t,  ist 
sie  steifer,  eckij^er,  als  die  der  Condnuatio  und  des  Kriefes, 
aber  weniger  breit,  mehr  in  die  Höhe  gezogen,  als  die  des 
Liber  spiritiialis  gracie.  In  dieser  Form  zeigt  sie  eine  grosse 
.\ehulichkeit  mit  derjenigen  des  Registrums  der  Bibliothek  und 
die  Vergleichung  einzelner  Seiten  des  Martyrilogiums  nament- 
lich mit  dem  Vorworte  des  Registrums  und  dem  Informatorium 
für  den  Bibliothekar  zeigt  eine  solche  Uebereinstimmung  in 
Schrift  und  Anwendung  der  rothen  Farbe,  dass  wir  an  der 
Idendtät  des  Schreibers  nicht  zweifeln,  sondern  die  Behauptung  , 
aufstellcn  dürfen ; Es  ist  Georg,  der  das  Registrum  angeierdgt 
hat.  Während  er  in  diesem  auch  bei  den  spätem  Eintragungen 
sich  streng  an  die  einmal  gewählten  Schriftz^c  gehalten,  finden 
sich  in  dem  alphabetischen  Repertorium,  das  nicht  von  seiner, 
sondern  von  des  Urban  Moser  Hand  angelegt  war,  in  den  Nach- 
tragungen und  den  eingefügten  Vorbemerkungen  alle  die  Schrift- 
formen vertreten,  die  Georg  in  den  aufgezählten  verschiedenen 
Büchern  und  Schriftstücken  verwandt  hat,  so,  dass  sich  immer 
die  Uebereinstimmung  mit  dem  einen  oder  dem  andern  dieser 
letztem  nachw'eisen  lässt. 

Aus  dem  Gesagten  geht  hervor,  dass  Georg  längere  Zeit 
hindurch  die  Stelle  eines  Bibliotliekars  im  Kloster  bekleidet 
hat.  Die  Aufsicht  über  die  Bibliothek  war  eigentlich  Sache  des 
Sacrista;  sobald  die  Bibliothek  aber  einmal  eine  gewisse  Be- 
deutung erlangt  hatte,  musste  es  sich  empfehlen,  sie  der  Obhut 
eines  Klosterbmders  zu  übergeben,  der  ein  Verständniss  für 
den  Werth  der  in  ihr  enthaltenen  Schätze  besass').  Georg 
rühmt  von  dem  Prior  Jacob  Louber,  unter  welchem  diie  Biblio- 
thek seines  Klosters  erst  zu  grösserem  Umfange  gelangte,  dass 
er  sich  selbst  der  Ordnung  und  Bezeichnung  der  Bücher  an- 
genommen und  sich  in  Besorgungen  abgearbeitet,  mit  denen 
sonst  kaum  ein  ganz  müssiger  Mönch  sich  abzugeben  würdigte^). 
Ueber  die  Aufstellung  der  Bücher  und  das  von  Ijouber  ange- 
fertigte Registrum  findet  sich  an  der  betreffenden  Stelle  und 
auf  S.  236  das  Nähere  angegeben.  Später  scheint  eine  Zeit 
lang  der  Prior  Hieronymus  die  Verwaltung  der  Bibliothek  und 
die  Ebireihung  der  neuen  Erwerbungen  besorgt  zu  haben, 

1)  In  dem  Informatorium  bibliothecarii  am  Eingänge  des  KegUtrum 
pro  antiqua  bibliotheca  sagt  Oeorg : Satis  claret,  quantum  studü  debeamus 
Dibliothccis  nostris,  quave  cura  sit  invigilandum  ei,  cui  librorum  fuerit  in- 
juncta  custodia.  Quac  tametsi  sacristae  peculiariter  commendata  ait,  prout 
patet  part.  I ant.  cap.  34  §.9,  ubi  dicitur,  quod  'libros  seu  legendos  aeu 
tranacribendoa  a aacriata  poacimua  et  accipimua«,  et  cap.  41  §.  31  eiuadem : 
»aacrista  libroa,  cum  accomodantur , acribit,  pignua  relinet  et  cuatodit«,  ai 
tarnen  alteri  vcl  ipai  talia  obedientia,  aervandorum  acilicet  librorum,  iuerit 
commisaa , juxta  aubaequentea  canonea  aeu  informationea  procedere  poteat 
et  debet  u.  a.  w.  2)  Contin.  cap.  1 S.  328.  329. 
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fveiii);steiis  hat  er  in  einer  Anzahl  von  iliichern  vom  S^piator 
und  Herkunft  eingetragen.  Unter  ihm  wurde  dann  Vioch  ein 
wiehtiger  Schritt  zur  Erleichterung  der  Benutzung  der  Biblio- 
thek gethan,  indem  Bmder  Urban  Moser ‘j  sich  der  mühsamem 
Arbeit  unterzog,  ein  genaues  alphabetisches  Repertorium  ansn- 
fertigen.  Ob  er  daneben  auch  die  ständigen  Bibliothekars- 
geschäfte versehen , ist  mir  zweifelhaft.  In  der  Folge  (wann, 
vermag  ich  nicht  zu  sagen)  wurden  diese  unserem  -Georg  über- 
tragen, der  nun  die  Bücher  aufznstellen,  zu  signieren  und  so- 
wohl im  Registmm , als  im  Repertorium  einzutragen  hatte. 
Um  den  Gebrauch  des  letztem  zu  erleichtern , brachte  er  auf 
einem  nach  dem  Titelhlatte  cingeklebtcn  Blatte  eine  Anzahl 
von  Bemerkungen  an,  die  zunächst  auf  ge%vis8e  beim  Naoh- 
schlagcu  zu  berücksichtigende  Unvollkommenheiten  in  der  al- 
phabetischen Anordnung  aufmerksam  machen , dann  über  die 
8igniemng  derjenigen  in  neueren  Sprachen  abgeiassteii  Bücher 
Auskunft  geben,  die  nicht  in  der  eigentlichen  Bibliothek,  son- 
dern, der  Obhut  des  ceilerarias  unterstellt,  im  Schlafsaale  der 
Laienbrüder  aufgcstellt  waren,  und  endlich  ein  Verzeichniss  der 
Nummern  enthalten,  die  verloren  gegangen  oder  durch  die 
Apostasie  des  Thomas  Brun  im  J.  1523  (s.  die  Narratio  oder 
Rüformationschronik  zu  diesem  Jahre)  dem  Kloster  wieder 
entfremdet  worden  (Später  hinzugefugt  ist  noch  ein  Verzeichniss 
derjenigen,  die  1526  nach  Ittingen  geschickt  wurden,  s.  oben 
S.  340  Anm.  5) . Da  ferner  nach  Vollendung  des  Rejrertoriums  eine 
grössere  Zahl  von  Bänden,  etwa  400,  umgestellt  worden  wai«n, 
fügte  Georg,  um  den  ferneren  Gebrauch  desselben  möglich  zu 
machen,  ohne  doch  zahllose  Signaturen  ändern  zu  müssen  (denn 
von  den  imngostellten  Bänden  enthielten  manche  eine  grössere 
Anzahl  von  kleinen  Schriften,  die  alle  einzeln  aufgefiihrt  wa- 
ren), auf  einigen  nach  dem  eben  erwähnten  Blatte  eingefügten 
weiteren  Blättern  eine  Tabelle  ein , auf  dm:  die  sämmriiehen 
bi^erigen  Signaturen  aufgefülut  waren,  mit  Beifügung  der 
neuen  llezeichnung,  da  wo  eine  Umstellung  stattgefunden  hatte, 
so  dass,  wer  ein  Buch  im  Repertorium  nachschlug,  sich  sofort 
mit  Hilfe  dieser  Tabelle  überzeugen  konnte,  ob  die  Signatur, 
die  es  dort  trug,  die  noch  gültige,  oder  ob  sie  durch  eine  an- 
dere und  durch  -was  für  eine  sie  ersetzt  war.  Während  für  den 
ferneren  Gebrauch  des  alphabetischen  Repertoriums  auf  diese 
Weise  einstweilen  geholfen  werden  konnte,  war  es  dagegen 
nöthig  gewesen , den  Sbindortscatalog  (den  Georg  in  den  ein- 
Iciteimeu  Bemerkungen  zum  Repertorium  diesem , dem  reper- 
turium  oder  registrum  universale  als  speciale  registrum,  ejuod 
iimiale  sive  manualc  libmrii  dici  potest,  gegeiiüberstellt)  voll- 
ständig umzuschreiben , an  die  Stelle  des  Louherischen  Regi- 

I)  S.  über  ihn  oben  8.  340  Anm.  1.  Vgl.  S.  329  Anm.  2. 
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stnims  ein  noae«  ku  setzen.  Diese  Arbeit  hatte  Georg,  vielleicht 
ia  Verbindung  mit  der  Umstellung,  in  den  Jahren  1520  bis 
1523  vollBogen',  indem  er  das  zweibändige  Registrum  aiifertigte, 
von  dem  schon  mehrfach  die  Kedc  gewesen  ist.  Er  nahm  übri- 
gens auch  für  das  alphabetische  Repertorium  eine  vollständige 
Umarbeitung  und  Umschreibung  in  Aussicht,  bei  welcher  ihm 
dann  jene  Tabelle  als  Hilfsmittel  dienen  sollte.  Zur  Ausfüh- 
rung dieses  Planes,  der  eine  gewaltige  Arbeit  erfordert  hätte, 
ist  Georg  nicht  gekommen,  er  scheint  aber,  wie  aus  den  Ein- 
tragungen in  den  beiden  (Jatalogen  hervorgeht,  die  Stelle  eines 
Kibliothekars  bis  zu  seinem  Tode  bekleidet  zu  haben.  Nach 
diesem  sind,  so  viel  ich  bemerkt,  im  alphabetischen  keine  Ein- 
tragungen mehr  gemacht  wurden,  im  Standurtscataloge  dagegen 
finden  sich  einige  solche  von  der  Hand  des  Nicolaus  Molitoris, 
der  auch  im  Calendarium  nach  dem  Tode  Georgs  (s.  die  fol- 
gende Ausführung)  und  im  Liber  benefactorum  nach  dem  Tode 
Zscheckenbürlins  die  Aufzeichnungen  gemacht  hat  (vgl.  die  Bei- 
lage über  die  letzten  Schicksale  der  Karthaiis).  Eben  dieser  hat 
dann  auch  in  den  betreffenden  Büchern  Signatur  und  Herkunft 
vom  angemerkt. 

In  Folge  der  eingehenden  Beschäftigung  mit  den  Schrift- 
zügen  Georgs  in  ihren  verschiedenen  Abstufungen  bei  verschie-  rian 
denartiger  Verwendung,  zu  der  ich  durch  die  Untersuchungen'^*^' 
über  die  Bibliothekscataloge  des  Klosters  geführt  worden 
wurde  mir  klar , dass  auch  das  von  uns  als  Calendarium  b«it 
ciderte  Jahrzeitbuch  eine  Arbeit  Gteorgs  ist*).  Es  ist  das- 
selbe,  wie  oben  8.  235  bemerkt,  so  eingerichtet,  dass  die 
Sehe  drei  Tage , ausnahmsweise  auch  vier  oder  einigemale 
beim  Schlüsse  eines  Monats  nur  zwei  umfasst  und  unten 
noch  einen  durch  einen  Queerstrich  abgetrennten  Raum  für 
Bemerkungen  enthält,  die  sich  nicht  auf  einen  bestimmten 
der  obigen  Tage  beziehen,  wie  z.  B.  auf  der  Seite  1 — 3.  Jan. : 
Circa  vel  post  festum  sancti  Stephani  prothomartyris  fiat 
conunemorado  benefactorum  nostrorum , pront  habetur  in  sta- 
tuds,  prime  partis  capitulo  quinto,  quod  officium  appella- 
tur  officium  benefactomm  Stephani  u.  s.  w.,  13 — 15.  Sept. : 
Circa  angariam  crucis  in  officio  mensis  participadonem  specia- 
lem  habet  domiccllus  Thomas  Zschegkepürlin,  qui  fundavit  unam 
pitandam  circa  hoc  tempus  conventui  ministrandara  u.  s.  w., 
oder  nähere  Besdmmungcn  über  eine  der  oben  verzeichneten 

I)  Auf  dem  Rücken  trägt  e»  auf  einem  aufgeklebten  Blättchen  (es  ist 
in  Pappdeckel  gebunden,  mit  schwarzem  Leder  überzogen,  das  durch  ein- 
gepresste Verzierungen  geschmückt  ist,  der  hintere  Deckel  ist  über  einen 
Theil  des  vorderen  herumgeklappt)  von  der  Hand  des  Prof,  und  Biblio- 
thekars ioh.  C'onr.  Pfister  (-{-  1<>3(>)  den  lltel : Calendarium  Carthusianum 
m.  8.  ch.  cum  consignatione  officiorum  annuorum  pro  defunctis.  Die  Be- 
zeichnung Diarium , die  ich  S.  23.r  erwähnt  habe , ist  ihm  im  Handschrif- 
tencataloge  der  Universitätsbibliothek  gegeben. 
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Jahrmtcli  geben,  z.  H.  Febr.  26 — 28  (auf  letzteren  Tag  fiel  die 
Jahrzcit  der  Maria  von  lirnnn,  geb.  Zocheckeiibürlin) : ln  anni- 
versariu  dominac  Mariae  stcrnatiir  panuus  viriditi  Buper  aepul- 
chrum  doinicelli  Nagel,  duae  quoque  candelae  ibidem  accensae 
ponantur,  quae  per  totam  agendam  et  miBsam  ardeant,  u.  s.  w. 
Auf  dem  ersten  der  drei  dem  (Kalendarium  vorangehenden  Blät- 
ter findet  sich  eine  Bemerkung  über  die  Verbrüderung  des 
Klosters  mit  den  Karthausen  der  Umgegend  nebst  Anweisun- 
gen über  die  in  Folge  davon  zu  verrichtenden  Gebräuche,  fer- 
ner Bemerkungen  über  die  Messen  pro  benefactoribus,  auf  dem 
Blatte  am  Schlüsse  des  Buches  eine  Bemerkung  de  quarta  fu- 
neralium.  Für  die  Einzeichnung  der  Tage  und  ihrer  kirch- 
lichen Bedeutung  hat  sich  Geuig  der  grossen  eckigen  Bücher- 
schrift bedient,  die  er  in  der  Condnuatio  S.  325,  27  als  lit- 
tera  texturalis  bezeichnet,  die  Eintragungen  innerhalb  dieses 
Rahmens,  insoweit  sie  bei  der  Anlage  des  Buches  in  Einem 
Zuge  geschrieben  worden,  sowie  die  Bemerkungen  auf  dem 
ersten  und  dem  letzten  Blatte  sind  in  der  Urkundenschrift  ge- 
macht, wie  wir  sie  in  dem  Liber  spiritualis  gracie  finden,  die 
spätem  Eintragungen  zeigen  die  Schrift  (ieorgs  in  den  ver- 
schiedenen Abstufungen , die  wir  oben  kennen  gelernt  haben. 
— Ueber  das  Verhältniss  dieses  Buches  zum  Liber  benefacto- 
nim  ist  schon  oben  (S.  235)  gesprochen  worden.  Im  Liber  be- 
uefactorum')  werden  unter  der  einleitenden  Formel  »Oretur  pro« 
u.  s.  w.  die  Geschenke  der  betreffenden  Gönner  ausführlich 
aufgczählt;  da  die  meisten  bei  Lebzeiten  gemacht  und  in  der 
Regel  auch  sofort  oder  wenigstens  nach  nicht  allzulanger  Frist 
aufgezeichnet  wurden,  so  konnte  die  Elinzeichnung  in  den  we- 
nigsten Fällen  zum  Datum  des  Todestages  gemacht  werden; 
man  nahm  vielleicht  für  die  erste  Einzeichnung  den  Tag,  an 
dem  die  Vergabung  geschehen  war , oder  den  Tag  eines  Hei- 
ligen, den  der  Betreffende  besonders  verehrte,  und  trug  spätere 
Geschenke  zu  eben  diesem  Datum  nach,  oder  man  stellte  Ver- 
wandte oder  E'reunde  auf  demselben  Blatte  oder  auf  benach- 
barten Blättern  zusammen  (so  sind  die  Zibol  um  den  1.  Januar, 
die  Zscheckenbürlin  um  den  1 5 . Juli , den  Margaretheutag, 
gruppiert) , bei  den  Klosterbrüdern  wählte  man  oft  den  Tag 
ihres  Eintritts  in  das  Kloster  (so  bei  Louber,  bei  Johann  de 
Lapide).  Hie  und  da  finden  wir  nun,  namentlich  in  der  frü- 
hem Zeit,  dass  nach  dem  Tode  von  Wohlthätern,  deren  Wohl- 
thaten  anderwärts  verzeichnet  waren,  aiich  an  ihrem  Todestage 
eine  Vennerkung  gemacht  wird,  so  wird  z.  B.  der  Tod  des 

t)  Vor  der  Anlage  des  vorhandenen,  vielfach  erwähnten  Liber  bene- 
factorum  muss  ein  früherer,  kleinerer  existiert  haben.  Bei  einigen  der  äl- 
testen Aufzeichnungen  in  jenem  wird  auf  einen  solchen  verwiesen : ut  in- 
venitur  in  alio  libro  benefactorum  (Bl.  Ij,  sicut  habetur  in  libro  parvo  be- 
nefactorura  (Bl.  2lliJ. 
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Hurkhart  Zibol  am  1.  August,  der  seiner  ersten  Gemahlinn, 
Agnes  von  Epdngen,  am  3.  Juli,  der  der  Adelheid  von  Eptin- 
gen.  genannt  die  Münchin,  am  19.  Januar  vermerkt,  während 
ihre  Wohlthaten  zum  1.  Januar  aufgezeichnet  stehn.  Auf  die 
Dauer  konnten  aber  solche  Vennerke  inmitten  der  immer  zahl- 
reicher werdenden  ausführlichen  Gaben  Verzeichnisse  des  Täber 
benefactoriun  zum  praktischen  Gebrauche  für  den  Gottesdienst 
nicht  genügen,  wie  sich  überhaupt  der  T,iber  bencfactorum 
nicht  zu  einem  Handbuche  für  den  Sacrista  eignete , man  ist 
also  gewiss  schon  frühe  darauf  gekommen,  für  die  Feier  der 
Jahrzeiten  ein  eigenes  Calendariuin  mit  einem  Verzeichniss  der 
Todestage  anzulegen.  Später  mochte  es  wünschenswerth  erschei- 
nen , dasselbe  in  sauberer  Weise  umzuschreiben , und  so  ent- 
stand die  uns  vorliegende  Arbeit  Georgs.  Hei  der  Anfertigung 
desselben  mag  er  auch  den  Liber  benefactorum  zu  Käthe  ge- 
zogen haben,  dessen  Kenntniss  er  dann  bei  dem  Abfassen  der 
(hmtinuatio  verwerthete.  — Wann  Georg  die  Arbeit  ausgeführt 
hat,  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  angeben,  doch  möchte  ich 
annehmen,  dass  es  nicht  vor  l.'HS  geschchn.  Die  Namen  des 
Kernanlbius  Coci  (vgl.  S.  354  Anin.  7j  und  des  Johann  Alantsee 
von  Füssen  [S.  338  Anm.  5),  die  nach  dem  Liber  benefactorum  in 
diesem  Jahre  noch  am  Leben  waren , scheinen  gleich  bei  der 
Anlage  des  Huches  eingetragen  worden  zu  sein,  während  eine 
Reihe  von  Personen,  deren  Tod  in  die  Zwanzigeijahre  fallt, 
nachträglich  eingeschrieben  sind.  Freilich  ist  das  letztere  auch 
der  Fall  bei  einigen  schon  früher  verstorbenen , z.  H.  Marga- 
retha Nagel,  geh.  Zscheckenbürlin  (f  1516,  nach  Tonjola  32ü), 
Heinrich  von  Senheim  (f  1511,  nach  ebendem s.  319),  Mo- 
rand von  Brunn  (f  1513),  welch  beide  letztere  der  Prior  Zsche- 
ckenbürlin selbst  eingetragen.  Indessen  konnten  bei  der  An- 
lage des  Huches  einzelne  Eintragungen  aus  gewissen,  von  uns 
nicht  mit  Sicherheit  zu  erkennenden  Gründen  einstweilen  auf- 
geschoben worden  sein. 

Es  wäre  nicht  richtig,  wenn  wir  aus  dem  Umstande,  dass 
Georg  die  Verwaltung  der  Bibliothek  führte,  die  nach  der  ur- 
sprünglichen Bestimmung  der  Statuten  Sache  des  Sacrista  war, 
und  dass  er  das  zum  Gebrauche  für  eben  diesen,  mit  manchen 
an  ihn  gerichteten  Bemerkungen  versehene  Jahrzeitbuch  ange- 
fertigt, schliessen  wollten,  er  selbst  habe  dieses  Amt  versehen, 
gerade  die  Thätigkeit,  die  er  als  Bibliothekar  entfaltet  hat,  lässt 
sich  kaum  mit  den  vielfachen,  grossentheils  mechanischen  und 
zum  Theil  sehr  untergeordneten  Geschäften  jenes  vereinigt  den- 
ken, auch  wählte  man  den  Sacrista,  wenn  man  nicht,  wie  dies 
bei  Zscheckenbürlin  der  Fall  war,  im  Sinne  hatte,  ihn  bloss 
vorübergehend  mit  dem  Amte  zu  betrauen , schwerlich  gerade 
vorzugsweise  aus  den  wissenst-haftlich  gebildeten  Männern  des 
Klosters.  Wohl  aber  mag  Georg  neben  der  Verwaltung  der 
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Kibliothek  eine  Oberaufsicht  über  die  Abhaltung  der  Seelen- 
messen geführt  und  sich  dann  für  die  Zuriistungen  und  Vor- 
kehrungen im  Einzelnen  der  licihilfe  des  Sacrista  bedient  haben, 
ln  jedem  Falle  war  er  eine  nicht  unbedeutende  Fersöulichkeit 
iin  Kloster.  Das  lässt  uns  auch  die  Freimüthigkcit  leichter  be- 
greifen, mit  der  er  sich  in  der  Cnntinuatio  über  den  l*rior  aus- 
spricht. War  bei  der  jovialen  Natur  Zscheckenbürlins , dem 
nichts  mehr  zuwider  war,  als  Zank  un<l  Streit  im  Khister,  und 
der  die  lirüder  in  ihren  Zellen  kaum  so  viel  heimsucKte  als 
unbedingt  nöthig  war  ( s.  oben  S.  H52 ) , schon  schwerlich  zu 
befürchten,  dass  er  in  ihren  Schriften  horumstöbem  würde,  su 
konnte  ein  Mann,  der  dem  Kloster  so  wichtige  Dienste  leistete 
wie  Georg,  auf  alle  mögliche  Rücksicht  zälden,  ich  möchte 
denken,  sogar  auf  den  Fall  hin,  dass  dem  Prior  etwas  von  sei- 
nen Auslassungen  zur  Kunde  gekommen  wäre. 

Chronik  Wenden  wir  uns  nun  wieder  von  der  Person  des  Chro- 
nisten zu  der  uns  vorliegenden  Chronik,  so  ist  zunächst  zu 
bemerken,  dass  uns  das  Original  nicht  erhalten  ist,  und  die  vor- 
handenen Abschriften  den  Text  nicht  vollständig  wiedergebeu, 
aber  doch  so,  dass  nicht  viel  Wesentliches  scheint  verloren  ge- 
gangen zu  sein.  Nach  dem,  was  uns  erhalten  ist,  und  was  die 
Ucberschrift  der  einen , von  uns  mit  L bezeichneten  C'upie  (s. 
unten)  berichtet,  hat  der  Chronist  erst  in  kurzen  Worten  über 
seine  eigenen  Erlebnisse  bis  zu  seinem  Eintritt  ins  Kloster, 
über  seine  Schicksale  und  seine  littenirische  Thätigkeit  in  dem- 
selben berichtet,  dann  vom  Jahre  151S  an  eine  Uebersiebt  von 
Zeitbegebenheiten  gegeben. 

Es  ist  oben  S.  318  die  Vermuthung  ausgesprochen  worden, 
sang,  dass  Georg  die  Abfassung  der  Reformationschronik  an  die  Hand 
genommen , nachdem  er  die  Continuado  geschrieben , und  es 
linden  sich  in  der  That  zahlreiclte  Stellen,  welche  zeigen,  dass 
wir  es  nicht  mit  jahrelang  fortgesetzten  Aufzeichnungen  zu  thnn 
haben,  sondern  mit  einer  Arbeit,  die  in  Einem  Zuge  oder  we- 
nigstens mit  nicht  allzugrosscn  Unterbrechungen  niedergeschrie- 
ben worden  ist.  Nicht  nur  wird  häufig  voigreifend  berichtet, 
wie  sich  eine  Sache,  von  der  die  Rede  ist,  im  L4mfie  der  näch- 
sten Monate  entwickelt  hat,  es  wird  oft,  und  zwar  schon  in 
den  früheren  Thcilcn  der  Chronik,  auf  die  letzten  oder  geradezu 
das  letzte  der  Jahre  hingedeutet,  innerhalb  deren  sich  die  in 
ihr  berührten  Ereignisse  bewegen.  Wir  wollen  hier  einige  die- 
ser Stellen  namhaft  machen.  Gleich  nachdem  der  Verfasser 
seinen  Eintritt  in  den  Orden  erzählt  hat,  sagt  er;  oFui  in  oi^ 

<line ab  anno  1509  usque  ad  annum  I528.a  IKe  litteni- 

rischen  Arbeiten,  deren  er  dann  gedenkt,  fallen  in  die  Jalure 
1522  — 1526;  zum  J.  15t 8,  wo  er  von  dem  Eintritte  des  Tho- 
mas Hnin  in  den  Orden  und  seiner  Verpflegung  durch  die 
Prüder,  nachdem  er  pestkrank  geworden,  gespn>chen,  erwähnt 
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er  seiner  Apostasie  im  J.  1523  und  seines  Todes  im  J.  1526; 
zum  J.  1521  bei  der  Erwähnung  Huttens  weist  er  auf  dessen 
Tod  im  J.  1523  hin;  beim  J.  1523  klagt  er  über  die  Ausbrei- 
tung der  lutherischen  Sekti*  und  nennt  unter  den  schlimmen 
Folgen  derselben  auch  schr)n  den  Bauernkrieg  von  1 525 ; eben- 
dort berichtet  er  über  den  Austritt  des  Bruder  Sebastian  und, 
seine  Abreise  nach  Mülhausen , zugleich  aber  auch  über  seine 
im  J.  1526  erfolgte  Rückkehr  nach  Basel;  zum  J.  1524  wird 
bei  Anlass  des  begonnenen  Neubaues  des  Kefectoriums  auch 
schon  der  im  J.  1527  erfolgten  Vollendung  desselben  gedacht, 
die  Notiz  über  die  Schlacht  bei  Pa  via,  1525,  erwähnt  zugleich 
des  im  folgenden  Jahre  abgeschlossenen  Friedens;  wo  er  über 
die  im  J.  1525  von  den  Zürchern  vorgenommone  Abschaffung 
der  Messe  und  Einführung  einer  neuen  Weise  der  (!ommunion 
spricht,  heisst  es  weiter : cuius  rei  gratis  postmodum  disjmtatio 
solemnis  in  Obren  Baden  celcbrata  est,  scilicet  anno  seqüenti; 
zum  J.  1520  wird  erzählt,  dass  die  Acten  der  Badener  l)ispu- 
tation  im  folgenden  Jahre  herausgegeben  worden  seien , und 
wie  er  von  dem  Schlaganfalle  berichtet,  der  ihn  im  Jahre  1527 
betroffen,  fügt  er  hinzu,  er  sei  seitdem  nie  wieder  recht  gesund 
geworden,  so  dass  zwischen  dem  Ereigniss  und  der  Erzählung 
desselben  geraume  Zeit  verflossen  sein  muss.  — Da  uns  nicht 
die  eigenhändige  Niederschrift  des  Chronisten  vorliegt,  so  lässt 
sich  freilich  nicht  erkennen,  inwiefern  einzelne  dieser  auf  spä- 
tere Jahre  hinw'eisenden  Stellen  etwa  nachträgliche  Zusätze  sind, 
und  es  mag  dies  bei  mehreren  der  Fall  sein,  wie  bei  der  Stelle 
über  Huttens  Tod,  wo  es  heisst:  »de  cuius  ohitu  habetur 
infra  anno  1523«  und  der  ganzen  Notiz  über  Bruder  Sebastian, 
die  an  den  Rand  geschrieben  war,  aber  die  Stellen  sind  zu 
zahlreich  und  der  Zusammenhang  der  meisten  mit  der  übrigen 
Flrzählung  ein  zu  enger,  als  dass  sich  jenes  im  Allgemeinen 
annehmen  Hesse.  Für  eine  einheitliche  Abfassung  im  Jahre 
1 528  spricht  auch  der  Umstand , dass  sich  bei  den  früheren 
Jahren  betreffs  der  Zeitangaben  einige  Versehen  ünden,  wie 
z.  B.  das  Mandat  wegen  der  Frauenklöster  ins  Jahr  1 524  ge- 
setzt wird,  während  es  ins  Jalir  1525  gehört,  auch  der  Tod 
der  Maria  von  Brunn  nicht  richtig  angegeben  ist.  — Dadurch 
ist  übrigens  nicht  ausgeschlossen,  dass  (icorg  bei  der  Abfas- 
sung seiner  Arbeit  Notizen  benutzte,  die  er  sich  früher  angelegt 
hatte.  Während  der  Arbeit  hat  er,  wie  in  der  Continuatio, 
zalilreichc  Randbemerkungen  nachgetragon , von  denen  unten 
noch  weiter  die  Rede  sein  wird. 

Der  Zweck  des  Verfassers  ist  offenbar,  das  Umsichgreifen 
der  reformatorischen  Bewegung  in  Basel  und  der  Umgegendckro«ik. 
und  die  Schicksale  seines  Klosters  inmitten  derselben  zu  schil- 
dern. Er  beginnt  mit  dem  Jahre  1518,  um  den  s))ätor  zu  be- 
richtenden Austritt  des  Thomas  Brun,  der  in  diesem  Jahre  als 
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neu  Bufgenommener  Bruder  im  Kloster  liebevoll  verpflegt  wor- 
den war,  in  einem  um  so  schlimmeren  Lichte  erscheinen  zu 
lassen.  Es  folgt  dann  die  liedrängung  der  Karthäuser  von  Strass- 
burg durch  Ulrich  vou  Hutten  1521,  die  Rückkehr  Oecolam- 
pads  nach  Basel  1522,  der  Spanferkelschmaus  u.  s.  w.  Fuliti- 
^Bchc  Begebenheiten  nimmt  er  nur  auf,  insofern  sie,  wie  der 
Bauernkrieg , im  Zusammenhang  mit  der  Reformation  stehn, 
und  wenn  er  sich  gelegentlich  nicht  enthalten  kann,  ein  so 
Aufsehen  machendes  Ereigniss,  wie  die  Schlacht  von  Pavia,  die 
ausserdem  noch  wegen  der  grossen  Verluste,  welche  <üe  Schwei- 
zer dort  erlitten,  Eindruck  auf  ihn  machen  musste,  zu  erwäh- 
nen, so  fügt  er  doch  gleich  hinzu:  de  qua  historia  nihil  ad 
nos,  eo  quod  graviora  circa  regionem  nostram  contigerunt.  Uie 
Naturerscheinungen,  von  denen  er  berichtet,  sieht  er  auch  un- 
ter einem  höheren  Gesichtspunkte  au , als  Zeichen  der  gött- 
lichen Barmherzigkeit,  wie  die  Fruchtbarkeit  des  Hnglücks- 
jahres  1525,  oder  als  ernste  Warnungen,  wie  den  Blitzstral 
des  Jahres  1526.  Als  Einleitung  giebt  er  eine  kurze  Darstel- 
lung seines  eigenen  Lebensganges,  wozu  die  unter  dem  Jahre 
1527  gegebene  Erzählung  von  dem  Schlaganfall,  der  ihn 
betruflen,  eine  Ergänzung  bildet.  Es  ist  schon  oben  S.  313 
die  Vermuthung  ausgesprochen  worden,  es  möchte  Georg  152b 
gestorben  sein').  Für  diese  Vermuthung  scheint  auch  der  Um- 
stand zu  sprechen,  dass  ich  in  dem  alphabetischeu  Repertorium 
der  Bibliothek  unter  den  Werken  des  Erasmus  keine  eingetra- 
gen gefunden  habe,  die  später  als  1528  gedruckt  sind.  Viel- 
leicht hat  gerade  die  Erwartung  eines  baldigen  Ilinscheids  ihn 
bewogen,  an  die  Abfassung  seines  Werkes  zu  gehn.  Es  ist 
nicht  undenkbar,  dass  ihn  ein  zweiter  Schlaganfall  betroffen, 
der  dann  seinen  Tod  herbeifülurte.  Sein  Todestag  ist  der 
6.  October,  der  Tag  des  heiligen  Bruno,  des  Stifters  seines 
Ordens.  Unter  diesem  Datum  findet  sich  im  Calendarium 
von  der  Hand  des  Nicolaus  Molitoris  eingezeichnet:  Domi- 
nus Georgius  Carpentarii  de  Bruck  mouachus  professus  huius 
domus. 


1)  Wenn  e*  zum  J.  1S2T  bei  der  Nachricht  vom  Tode  de«  Bischof« 
Christoph  von  Utenheim  heisst:  quanta  vafritie  ( Oecolampadius ) civitatem 
hanc  suis  praedicationibus  et  scriptis  infecerit  et  corruperit,  partim  in  su- 
perioribus  aimis,  partim  in  subsequentibus  patere  poterit,  so  ist  daraus 
nicht  mit  Nothwendigkeit  zu  schliessen , dass  diese  Stelle  später  als  152* 
geschrieben  sein  müsse.  Denn  wenn  der  Chronist  1528  schrieb,  so  konnte 
er  getrost  von  den  subsequentes  anni  reden,  in  denen  die  Folgen  von 
Uecolampads  Wirken  sich  noch  zeigen  würden,  er  konnte  auch  annehmen, 
dass  es  ihm  vielleicht  vergönnt  sein  werde,  in  seiner  Chronik  noch  über 
Hinge  zu  berichten,  die  spSler  fielen,  als  das  Jahr,  in  dem  er  eben  schrieb 
und  die  mit  zur  Bestätigung  seiner  Behauptung  dienen  wünlen. 
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Haben  wir  in  Qeorg  natürlich  einen  Gegner  d,^r  Hefor-  onnin- 
iiiation  /u  ftivlen,  no  ist  er  doch,  wie  schon  S.  :tl2  angedeutetd<.""ver- 
worden , keineswegs  ein  Fanatiker.  Es  tritt  uns  auch  p^hen 
all  den  heftigen  Ausfällen,  auf  die  wir  stossen,  eine  erfrcfuliche 
Milde  der  Gesinnung  entgegen.  Nachdem  er  (zum  J.  l.')20) 
den  Tod  des  abgofallenen  Thomas  liruu  und  der  Scüuigen  erzählt 
hat,  schlicsst  ,er:  Deus  ignoscat  illis,  quierjuid  in  illum  et  nos 
(►ecr-^verirnt ! Wo  er  berichtet,  wie  die  Zürcher  im  J.  1525  die 
Kirchenzierden  eingeschmolzen  und  das  Metall  zum  Kesten  4<^r 
Armen  in  ihrem  Staatsseckei  aufl)ewahrt  hätten,  setzt  er  hinzu  : 
lulentio  quidem,  ut  apparet,  in  speciem  non  usquequaque  im- 
probabilis,  sed  effectus  inde  secutus  quid  fruc.tus  boni  pariturus 
sit  . . , Omnibus  constarc  potest.  Idcoque  mihi  super  his  nihil 
judicandum  arhitror.  Si  bonum  fecerunt,  viderint  ipsi.  Suo 
domino  stant  aut  cadunt.  lieber  seine  Steilung  zu  Lutliers  Schrif- 
ten sin<l  uns  einige  interessante  Kemerkungeu  erhalten , die 
er  als  Kibliothekar  des  Klosters  niedergescliricbcn.  Im  Decem- 
ber  1522  druckte  Adam  Petri  Luthers  Uebersetzung  des  neuen 
Testaments  nach  und  sclienktc  den  Karthäusent  einige  E.\em- 
plare  davon.  »Eines  derselben«,  so  berichtet  Ochs,  »wurde  zum 
Gebrauch  der  Layenhrüder  bestimmt.  Auf  dem  ersten  Klatt 
desscllreu  steht  unter  anderm  geschrieben,  dass  manc;hes  ver- 
muthlich  von  Luther  sich  darin  befände,  dass  aber  sehr  wenig 
oder  gar  nichts  ärgerliches  darin  zu  lesen  wäre,  dass  übrigens 
ein  jeder  diese  Dinge  mit  gutem  Kescheid  erlesen  und  nicht 
weiter  darauf  bauen  solle,  als  die  gemeine  christliche  Kirche 
lehrt  und  hält«.  Die  Bemerkung  rührt  nach  dem  oben  Gesag- 
ten Ton  niemand  anders  als  von  Georg  her.  Das  betreffende 
Exemplar  ist  leider  nicht  melir  auf  der  Universitätsbibliothek 
aufzufinden  (vgl.  Weltmann:  Hulbein  II,  41),  es  ist  ohne 
Zweifel  als  Doublette  veräussert  worden.  — Auf  dem  Vorsetz- 
blatte des  Kandes  K.  F.  V.  34  der  Universitätsbibliothek,  der 
einige  den  Karthäusern  durch  Johann  Frohen  und  Adam  Petri 
geschenkte  Bücher  enthält,  hat  Georg  dem  Titel  des  letzten 
derselben  »in  epistolam  beati  Pauli  ad  Galathas  fratris  Martini 
L.  commentarius « beigefügt:  Qui  quidem  tune  temporis  non 
fuit  condemnatus,  sed  pene  post  duos  annos,  dum  autor  in  pro- 
tervitatc  sua  persistens,  etiam  bona  simul  cum  malis,  que  scri- 
pserat,  et  ipse  pariter  cum  eis  conderanari  meruerunt.  Ideoque 
commentjirius  iste  legatur  cum  judicio  vel  potius  negligatur. 

Im  alphabetischen  Repertorium  endlich  hatte  Georg  eine  Anzahl 
Schriften  von  Imther  eingetragen  unter  der  üeberschrift : Ser- 
mones  reverendi  patris  Martini  Lutheri  Augustiniani , theolo- 
giae  professoris  celeherrimi.  Nachher  hat  er  reverendi  patris 
und  Augustiniani  — celeherrimi  ausgestrichen,  mit  besonderem 
Nachdrucke  die  Worte  reverendi  patris  und  celeherrimi,  dann 
aber  auch  einige  Striche  durch  das  ganze  Verzeichniss  gemacht 

Baaler  Chroniken.  1.  24 
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und  darunter  geschrieben:  Iste  Martinus  Lutherus,  quia  ab 
ecclesiae  proceribus  reprobatus  est,  non  meretur  inter  alios  ca- 
tholicos  scriptores  reputari  vel  hic  specialiter  signari,  etiamsi 
longe  plures  libros  ediderit,  quam  liic  signati  fuerint.  — Wir 
seiien,  er  hat  das  erste  Auftreten  Lutliers  mit  Freuden  begrüsst, 
er  gesteht  auch  jetzt  noch  zu,  dass  dessen  Schriften  manches 
an  sich  Gute  enthalten,  aber  dass  er  es  gewagt  hat,  im  Gegen- 
sätze gegen  die  anerkannten  Häupter  der  Kirche  seine  I^ehre 
auszubilden  und  dass  die  Kirche  ihn  dafür  verdammt  hat , ist 
für  Georg  Grund  genug,  sich  von  ihm  loszusagen  und  auch 
das  an  sich  Gute  in  seinen  Schriften  mit  Misstrauen  zu  be- 
trachten und  davor  zu  warnen  (Vgl.  auch  die  Anm.  1 zu  S.  379). 
Der  Widerstand,  der  von  Männern  dieser  Gesinnung  kam,  musste 
der  Durchführung  der  Reformation  viel  grössere  Hindernisse  be- 
reiten, als  das  Eifern  fanatischer  Anhänger  des  Alten,  nnd  wenn 
man  bedenkt,  dass  diese  Gesinnung  gerade  an  einem  langjähri- 
gen Sitze  geistiger  Bildung,  wie  Basel,  ihre  zahlreichen  Vertreter 
haben  musste,  so  begreift  man,  dass  auch  abgesehn  von  andern 
äussem  Umständen  der  Bruch  mit  der  alten  Lehre  sich  hier  nicht 
so  leicht  vollziehen  konnte,  wie  z.  B.  in  Zürich,  wo  die  Be- 
schränktheit der  Vertheidiger  der  alten  Lehre  in  keinem  Verhält- 
nisse stand  zu  der  Ueberlegenheit,  mit  der  ihnen  Zwingli  entge- 
gentrat. Einen  interessanten  Einblick  in  die  Anschauungen  dieser 
Basler  Kreise  gewährt  der  Briefwechsel  des  Bonifacius  Amerbacb, 
dessen  Ausbeutung  eine  der  ersten  laichten  des  Geschichtschrei- 
bers wäre,  der  sich  eine  umfassende  quellenmässige  Darstellung 
der  Basler  Reformation  zur  Aufgabe  machen  wolltet).  Der  Rath, 
unter  dem  Einflüsse  dieser  Anschauungen,  ging  in  einer  Weise 
vor,  die  weder  die  eifrigen  Freunde  der  neuen  Lehre,  noch 
die  Anhänger  des  Alten  vollständig  befriedigen  konnte.  Die 
Beschlüsse  und  Verordnungen , die  er  in  Rcligionssachen  traf, 
waren  im  Ganzen  der  Reformation  günstig,  aber  sie  trugen 
einen  mehr  provisorischen  Charakter,  eine  definitive  Entschei- 
dung zu  treffen,  so  glaubte  er,  sei  nicht  die  Sache  einer  ein- 
zelnen Regierung,  sondern  eint«  allgemeinen  Concils,  auf  dem 
die  ganze  Kirche  vertreten  wäre*). 

Ab-  Die  Wichtigkeit  der  Chronik  Georgs  als  Quelle  für  die 
Gescliichte  der  Basler  Reformation  ist  schon  längst  erkannt 
chroDik.worden,  wir  verdanken  dieser  Erkenntniss  die  Abschriften,  die 


1)  S.  manche  Auszüge  aus  diesem  Briefwechsel  bei  Fechter:  Bonifi- 
cius  Amerbach  in  den  Beiträgen  II,  215  ff.;  vgl.  Stintzing:  Ulrich  Zi- 
sius  216  ff.  369  ff.  2)  Mit  dem  Mandat  vom  5.  Jan.  1529  (abgedruckt 
oben  S.  76  ff.)  verliess  der  Rath  diesen  Standpunkt,  indem  er  die  Entschei- 
dung einer  14  Tage  nach  1‘fingsten  abiuhaltenden  Uisputation  und  einer 
darauf  folgenden  Abstimmung  auf  den  Zünften  anheinutellte.  Noch  vor 
diesem  Zeit|>unkte  aber  erzwang  die  Bürgerscliaft  durch  den  .\uflauf  vom 
b.  und  9.  Februar  die  Durchführung  der  Reformation.  Vgl.  Hensler  432 ff 
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uns  nun  das  leider  verschwundene  Original  ersetzen  müssen. 
Ich  habe  zwei  dieser  Abschriften  benutzen  können,  von  denen 
die  eine  ( A ) sich  auf  der  llihliothek  des  Antistitiums  in  dem 
Siimmclbandc  »Hasler  Schriften,  Tom.  IV.  Kirchen-Geschichte« 
als  Nr.  11  befindet,  die  andere  (L)  auf  der  vaterländischen 
(ehemals  Lutzischen)  Itibliothek  der  Lesegesellschaft,  in  dem 
Sainmelbandc  »O  S.  Einiges  zur  Hasler  Geschichte  vor  1789.  2.* 
als  Nr.  7.  — Die  erstere  ist  angefertigt  von  dem  durch  seine 
Verdienste  um  die  Texteskritik  des  Neuen  Testamentes  bekann- 
ten J.  J.  Wettstein  (•)•  1754  als  Professor  am  Remonstranten- 
gymnasium  in  .\msterdam.  Der  Professor  und  Hibliothekar 
J.  li.  Wettstein,  Sohn  des  berühmten  Bürgermeisters,  den  Bux- 
torf  in  dem  Vorworte  zu  seiner  demnächst  zu  erwähnenden 
Uebersetzung  der  Chronik  irrigerweise  statt  seiner  nennt,  war 
sein  Grossoheim).  Das  Manuscript  muss  ursprünglich  fünf 
in  Quartfonn  zusammengelegte  halbe  Bugen  entlialten  haben, 
die  je  auf  der  Vorderseite  des  ersten  Blattes  mit  den  Buch- 
staben A.  B.  C.  D.  E.  bezeichnet  waren.  Die  I^age  A , die 
vier  ersten  Seiten  des  Manuscriptes  enthaltend,  ist  verloren 
gegangen.  Auf  der  ersten  Seite  von  E schliesst  die  Ab- 
schrift mit  der  Darstellung  der  Bemerdisputation , die  zweite 
Seite  ist  leer.  Die  dritte  giebt  unter  der  Ueberschrift  »Autor« 
die  Nachrichten  über  die  persönlichen  Erlebnisse  des  Ver- 
fassers vom  Jahre  1499  an,  Seite  4 ist  wieder  leer.  Jetzt 
ist  dieser  letzte  halbe  Bogen  (die  liage  E)  so  gefaltet,  dass 
Seite  3 als  erste , Seite  1 als  dritte  zu  stehen  kommt  und 
er  zugleich  als  Umschlag  für  die  übrigen  Lagen  dient,  die 
Seite  mit  der  Uebersclirift  »Autor«  also  an  den  Anfang  des 
ganzen  Manuscriptes  zu  stehen  kommt.  Liige  E in  dieser 
ihrer  umgekehrten  Gestalt  und  I.>age  C sind  zusammengehef- 
tet, zwischen  Seite  2 (ursprünglich  4)  von  Iiage  E und 
Seite  1 von  I^age  C ist  Lage  B,  zwischen  Seite  4 von  Lage  (’ 
und  Seite  3 (ursprünglich  1)  von  Lage  E ist  Lage  1)  einge- 
klebt.  Auf  der  Seite,  welche  die  persönlichen  Erlebnisse  des 
(/hronisten  enthält  und  die  jetzt  die  erste  des  ganzen  Heftchens 
geworden  ist,  hat  der  im  Jahre  1838  verstorbene  Antistes  Hie- 
ronymus Falkeisen,  der  den  Sammelband  angelegt,  zwischen 
dem  ziemlich  dicht  am  obem  Rande  des  Blattes  stehemlen 
Worte  »Autor«  und  dem  durch  einen  grösseren  l^wischenraum 
davon  getrennten  Anfänge  des  Textes  den  Titel ; »Ex  F.  Geor- 
gii  Carthusiensis  Basil.  Chronic.  Fragmenta«  angebracht.  Am 
untern  Rande  steht  die  Zahl  11,  die  Stelle  bezeichnend,  welche 
<la.s  Stück  in  dem  Bande  einnimmt.  — Wettstein,  geh.  1693, 
vorliess  nach  Vollendung  seiner  Studien  Basel  im  Jahre  1714, 
kehrte  1717  wieder  dabin  zurück,  bekleidete  die  Stelle  eines 
Gemeinhclfers,  dann  die  eines  Helfers  zu  St.  Leonhard,  bis  er  im 
J.  1730,  seiner  theologischen  Ansichten  wegen  verketzert,  diese 

21  • 
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aufji^b  und  nach  Holland  gieng,  wo  er  bis  zu  seinem  Ende 
wirkte,  obgleich  im  Jalire  1744  der  Versuch  gemacht  wurde, 
ihn  als  Professor  des  Griechischen  für  die  Universität  zu  ge-_ 
winnen.  Die  Abschrift  muss  also  entweder  vor  1714  oder  zwi- 
schen 1717  und  1730  gemacht  worden  sein. 

Die  zweite  Abschrift  (T,)  stammt  ebenfalls  aus  dem  vorigen 
Jahrhundert.  Sie  füllt  35  Seiten  in  Folio  und  trägt  den  Titel: 
Excepta  ( so , nicht  Excerpta ) ex  libro  maiiuscripto  in  4“,  cui 
titulus  Chronicon  Georgii  Cartusiaui  cuiusdam  Hasil.  ab  anno 
1499.  usque  ad  annum  1528.,  qui  anterioribus  quidem  unnis 
fere  vacuus,  annorum  1518,  19  et  seqq.  historiam  plenius  enar- 
rat.  Von  anderer  Hand  beigefiigt  ist:  NB.  Autographum  est  in 
manibus  Ven.  Pastoris  Pctrini  Domini  J.  Hcnrici  Kmckeri.  — 
Von  derselben  Hand,  welche  die  Abschrift  augefertigt,  folg^  in 
dem  Sammelbandc  eine  Abschrift  der  unter  dem  Namen  Be- 
schreibung der  Münsterkirche  bekannten  historisch-topographi- 
schen Arbeit  Wurstisens  über  das  Münster  uud  dessen  Umge- 
bungen, mit  der  Ueberschrift : Analecta  ad  historiam  Hasil. 
pertinentia,  autore  Christiano  Urstisio,  qui  post  editum  jain 
chronicon  haec  congessit.  Descripsi  ex  ipsius  Urstisii  auto- 
grapho,  quod  hodie  est  in  manibus  J.  Henrici  Bruckneri'), 
theol.  st.,  Joh.  Henr.  pastoris  f.  — Wir  dürfen  daraus  schlies- 
sen,  dass  auch  die  Abschrift  unserer  Chronik  direct  aus  dem 
Original  geflossen  ist,  und  zwar  bei  der  genauen  Uebereinstim- 
mung  von  Schrift  und  Papier  ebenfalls  zu  der  Zeit,  wo  es 
sich  im  Besitze  des  damaligen  Studiosus  der  Therdogie,  nach- 
maligen Professors  der  Geschichte,  Joh.  Heinrich  Brücker  l>e- 
fand,  also  zwischen  1740  und  1746^). 

Neben  den  beiden  genannten  Abschriften  gab  oder  giebt 
es  nun  noch  mehrere,  von  denen  uns  Kunde  erhalten  ist,  die 
aber  nach  dem,  was  uns  daraus  bekannt  ist,  keinerlei  selbstän- 
digen Werth  besitzen,  sondern  blosse  Abschriften  von  L sind. 
Die  eine  soll  sich  auf  der  Bibliothek  des  Antistitiums  befinden, 
wo  ich  sie  jedoch  trotz  der  freundlichen  Hilfe  des  Herrn  Pfar- 
rer Grunauer,  der  mit  der  Anfertigung  eines  neuen  Cataloges 
der  letzteren  beschäftigt  ist,  nicht  aufzufinden  vermochte.  Einen 
Einblick  in  ihren  Werth  verschaffte  mir  indess  eine  Arbeit, 
die  Herr  Professor  imd  Civilgerichtspräsident  Joh.  Schnell  s.  Z. 
noch  als  Schüler  ausgeführt  und  die  er  mir  freuudlichst  zur 
Verfügung  stellte.  Er  hatte  es  unternommen,  aus  der  Wett- 
steinischen  und  der  eben  genannten  Abschrift  den  Text  der 


I)  Das  n ist  später,  wohl  von  anderer  Hand,  wenigstens  nüt  anderer 
Tinte,  ausgestrichen  worden.  Lutz:  Baslerisches  Borger -Buch  69  ff.  be- 
handelt die  Brücker  und  Bruckner  als  dieselbe  Familie.  2)  Athense 
Uauricae  399.  400. 
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Chnmik  (Jeorjjs  /.usHmnietiKusteUeii.  NhoIi  seiner  Angabe  (yf;!. 
auch  liuxturf  im  Vorwort  zu  seiner  Uebersctzuiiir , VI)  träfet 
ilic  Ahsehrift  dieselbe  Uclicrsohrift  wie  L (nur  dass  er  nicht 
cxeejitii,  sondern  exceqita  schreibt)  mit  Einschluss  des  »{witern 
/usatzes  über  den  llesitzer  des  Originals.  An  letzteren  schliesst 
sich  noch  ein  weiterer  Zusatz  ron  anderer  kl  and:  cuius  ex  hae- 
reditate  venit  in  nianus  viri  ven.  past.  I’etrini  domini  Ertzber- 
geri  indeque  cum  aliis  eiusdem  libris  siib  basta  venditum  est. 
— Schnell  hatte  den  Text  L auch  gekannt,  aber  nicht  näher 
angesehn,  er  hielt  ihn  für  eine  Abschrift  des  eben  erwähnten 
von  ihm  benutzten  Textes.  Schon  liuxtorf  bemerkt  indess, 
dass  L eine  correctere  Form  desselben  Textes  gebe,  den  jene 
Handschrift  des  Antistitiums  enthalte.  In  der  That  erweist  sich 
diese  nach  den  Lesarten,  die  Schnell  mittheilt,  als  eine  fehler- 
hafte Abschrift  von  L.  Als  eine  eben  sulche  stellt  sich  auch 
die  Abschrift  dar,  welche  Ochs  besessen  (V.  440  Anm.  1)  und 
aus  welcher  er  bei  der  Darstellung  der  Reformatiunszcit  manche 
Stellen  mittheilt.  Dass  sie  aus  L geflossen,  geht  unter  ande- 
rem deutlich  daraus  hervor,  dass  an  Stellen,  wo  L eine  un- 
aufgelöste Abbreviatur  giebt,  der  Text  bei  Ochs  eine  Lücke 
enthält,  z.  B.  494  Anm.  1.  Wir  brauchen  also  in  keiner  Weise 
zu  bedauern , dass  uns  diese  Ochsische  und  die  zweite  Hand- 
schrift des  Antistitiums  nicht  zugänglich  gewesen. 

Das  Original,  das  nach  Haller:  Bibliothek  der  Schweizer- 
geschichte IV,  Nr.  734  »etwann  12  Bögen«  umfasste  (Haller 
giebt  als  Format  Folio , L Quart  an)  und  wie  wir  aus  den 
Angaben  Hallers  und  der  Abschrift  L entnehmen  können,  von 
späterer  Hand  mit  der  Ueberschrift  «Chronicon  Georgii  Cartu- 
siani  cuiusdam  Basil.  ab  anno  1499  usque  ad  annum  1528« 
versehen  war,  hat  sich,  wie  aus  dem  Gesagten  hervoigeht,  in 
der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  den  Händen  des  Pro- 
fessors Joh.  Ileinr.  Brücker  befunden,  der  sich  durch  die  Her- 
ausgabe der  Scriptores  rerum  Hasiliensium  minores  (Bas.  1752) 
um  das  Studium  der  Basler  Geschichte  verdient  gemacht  hat. 
lieber  die  früheren  Schicksale  der  Handschrift  sind  wir  nicht 
unterrichtet;  in  keinem  Falle  ist  sie,  wie  Ochs  V.  440  sagt, 
»mit  den  übrigen  Schriften  und  Büchern  des  Klosters  der  Biblio- 
thek (d.  h.  der  öffentlichen  oder  Universitätsbibliothek)  über- 
geben« worden,  sie  muss  vielmehr  wie  die  Chronica  fundationis 
und  die  Continuatio  direct  aus  Georgs  Nachlass  in  Privatbesitz 
übergegangen  sein.  Nach  Brückers  frühzeitigem  Tode  1754 
kam  sie,  wie  der  Zusatz  zu  der  Ueberschrift  von  L zeigt,  in 
den  Besitz  seines  Vaters,  des  gleichnamigen  Pfarrers  zu  St. 
Peter  (f  1761),  dann  nach  dem  weiteren  Zusatze  der  Ab- 
schrift des  Antistitiums  in  denjenigen  des  Pfarrers  Johann 
Georg  Ertzberger  (f  1765),  nach  dessen  Tode  sie  versteigert 
wurde  und  den  Blicken  der  Basler  Geschichtsforscher  ent- 
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schwand'].  Sollte  vielleicht  diese  Piiblicatiun  die  Veranlassung 
geben,  dass  wenn  sie  überhaupt  noch  existiert,  sie  aus  ihrer 
Verborgenheit  wieder  ans  Tageslicht  hervortritt? 

Leider  giebt  uns  keine  der  beiden  Abschriften,  die  wir 
unsrer  Ausgabe  zu  Grunde  legen , den  vollständigen  Text  der 
Chronik.  L bezeichnet  sich  selbst  als  blossen  Auszug  und  lässt 
auch  sofort  Alles,  was  sich  auf  die  Zeit  vor  1518  bezieht,  weg, 
bei  A sind  die  vier  ersten  Seiten  verloren  gegangen,  in  dem 
von  ihm  allein  wiederg^ebenen  Abschnitte  über  die  persön- 
lichen Erlebnisse  des  Verfassers  wechseln  die  eigenen  Worte 
des  letztem  mit  den  bloss  ihren  Inhalt  wiedergebenden  des 
Abschreibers,  und  bei  den  späteren  Abschnitten  fehlen  bald  in 
der  einen,  bald  in  der  andern  Handschrift  Stücke,  welche  sich 
in  der  andern  finden.  — Der  Charakter  der  beiden  Abschrif- 
ten ist  ein  wesentlich  verschiedener:  L lässt  einzelne  Stücke 
ganz  weg  *) , in  denen,  die  es  aufnimmt,  will  es  aber  das  Ori- 
ginal wörtlich  cx)pieren,  es  bemüht  sich  auch  tlie  Zusätze  am 
Rande,  die  Georg  hier  noch  zahlreicher  als  in  der  Continuatio 
angebracht  hat,  an  ihrer  richtigen  Stelle  wiederzugeben;  der 
Schreiber  bat  einen  breiten  Rand  gezogen  und  dort  die  Nach- 
träge möglichst  so  dem  Texte  gegenübcrgestellt,  wie  er  sic  im 
Originale  fand.  Wo  er  eine  Abkürzung  nicht  auflösen  kann, 
zeichnet  er  sie  möglichst  treu  hin  (es  sind  oft  ziemlich  leichte, 
die  er  nicht  versteht) , wo  er  aus  einem  Wort  gar  nicht  klug 
wird,  lässt  er  auch  wohl  eine  Lücke,  und  es  sind  Spuren,  die 
zeigen,  dass  es  ihm  in  der  Folge  gelungen  ist,  einzelne  solcher 
Lücken  auszuftillen. 

Anders  verfährt  Wettstein,  der  Schreiber  von  A.  Ihm 
kommt  es  mehr  auf  die  Wiedergabe  des  Sinnes , als  auf  die 
des  genauen  ^^'ortlautcs  an.  Daher  lässt  er  nicht  nur  einzelne 
Sätze  und  Abschnitte  ganz  weg,  sondern  er  zieht  auch  bis- 
weilen den  Inhalt  einer  längern  Erzählung  oder  Auseinander- 
setzung in  ein  paar  Worte  zusammen;  auch  da,  wo  er  im 
Ganzen  wortgetreu  abschreibt,  kommt  es  ihm  nicht  darauf  an, 
die  Wortstellung  genau  innczuhaltcii,  er  scheut  sich  auch  nicht, 

I)  Wenn  Haller  schreibt:  »Ule  Urkunde  ist  bey  Herrn  Pfarrer  Hein- 
rich Brücker«,  so  hatte  diese  Notiz  im  J.  17SB,  wo  sie  gedruckt  wurde, 
schon  längst  ihre  KichtigWeit  verloren.  2]  Ausser  denen,  welche  sich  auf 
die  persönlichen  Erlebnisse  des  Verfassers  beziehn , also  den  von  uns  lu 
Anfang  abgedruckten  Notizen  und  der  Erzählung  von  dem  Schlagfluss,  der 
ihn  im  J.  1527  betroffen,  hauptsächlich  den  Bericht  über  die  Badener  Dis- 
putation und  noch  einige  kleinere  Absätze.  Was  für  ein  Grundsatz  bei  der 
Ausscheidung  dieser  letzteren  Stücke  obgewaltet,  warum  namentlich  die 
Badener  Disputation  ausgelassen  ist,  während  die  Berner  wiedergegebes 
wird,  ist  schwer  xu  erklären.  Sollten  wir  es  vielleicht  nicht  mit  einem  ab- 
sichtlichen Au.sla.ssen.  sondern  mit  einem  Versehn  zu  thun  haben,  und  die 
betreffenden  Stücke  beim  Abschreiben  übergangen  worden  .■«ein , weil  sie 
am  Kande  oder  auf  eingelegten  Blättchen  nachgetragen  waren  ? 


Digitized  by  Google 


Einleitung. 


375 


gelegentlich  statt  eines  Wortes  beim  raschen  llinse.hrciben  ein 
'verwaniltcs  oder  ein  solches,  das  sonst  allenfalls  an  die  Stelle 
passen  würde,  hinzusetzen.  Wir  können  dies  durch  das  eigene 
Zeugniss  der  Handschrift  beweisen,  da  eine  Anzahl  derartiger 
Stellen  später  corrigiert  worden  sind,  während  sicher  manche 
andere  stehen  geblieben.  Zum  J.  1525  hatte  er  z.  H.  erst  ge- 
schrieben: calices  et  vasa  religiosa,  und  für  letzteres  dann 
argentea  gesetzt ; omnis  cogitatio  laici  parva  erat  ad  hoc  evan- 
gelicum  Studium,  das  parva  nachher  aber  in  prona  corrigiert; 
in  locis  clanculariis  deposuit  custodias,  was  dann  in  deputa- 
vit  geändert  ist;  zum  .1.  1526;  omnia  jam  disputata  (geändert 
in  tum);  ex  hac  disputadone  provenerit  (manaverit);  inte- 
rim — haec  perfidia  — praevaluit  (in  tantum] ; impudenter 
declamare  ( deblaterare ) u.  s.  w.  — Die  Randbemerkungen 
fügt  er  an  der  ihm  gut  scheinenden  Stelle  in  den  Text  ein.  — 

Ist  so  im  Ganzen  L der  gewissenhaftere  Abschreiber,  so  fehlt 
es  doch  auch  bei  ihm  nicht  an  deutlich  erkennbaren  Versehen, 
und  was  Geschick  im  Lesen  der  Handschrift  und  Verständniss 
des  Inhalts  betrifft,  steht  A entschieden  über  ihm.  Statt  des 
eben  envähnten  prona  — ad  hoc  evangelicum  Studium  hat  L 
»prava«,  wodurch  die  feine  Ironie,  die  in  dem  Ausrufe  liegt, 
verloren  geht.  Statt  postis  pulsu  (einige  Seiten  vorher) , was 
allerdings  auf  den  ersten  Anblick  nicht  leicht  verständlich  ist, 
hat  L »postea  pulsu«  u.  s.  w.  In  manchen  Fällen  ist  ausser- 
ordentlich schwer  zu  entscheiden,  ob  die  Lesart  von  A oder 
die  von  L den  Vorzug  verdient,  indem  auch  das  Zurückgehen 
auf  den  Sprachgebrauch  Georgs,  wie  er  uns  aus  der  Continuatio 
bekannt  ist,  nicht  immer  den  nöthigen  Anhalt  gewährt,  und 
ich  gebe  gerne  zu,  dass  ich  wohl  in  manchem  dieser  Fälle  nicht 
das  Richtige  getroffen  habe,  kann  aber  mich  und  den  liCser 
damit  trösten,  dass  es  gerade  in  diesen  Fällen  für  das  Ver- 
stäudniss  und  die  llemitzung  der  Chronik  ziemlich  gleichgültig 
ist,  nach  welcher  Seite  hin  wir  uns  entscheiden. 

Die  Randbemerkungen  sind,  wie  bemerkt,  in  unsrer  Chro-  nmIi 
uik  noch  zahlreicher  und  namentlich  umfangreicher  als  in  der^JundT 
Continuatio,  da  hier,  wo  die  Erzälilung  mehr  aus  einem  An- 
einanderreihen von  einzelnen  Hegebenheiten  besteht  als  dort, 
dem  Verfasser  nachträglich  viel  öfter  Dinge  einfallen  mussten, 
die  er  beim  Niederschreiben  vergessen  hatte,  die  er  aber  doch 
gerne  noch  anbringen  wollte.  Ich  habe  es  mit  diesen  Rand- 
bemerkungen, insofern  sie  durch  ihre  Stellung  am  Rande  von 
L sich  als  solche  auswiesen,  gehalten,  wie  in  der  Continuatio : 
ich  habe  sic  in  den  Text  eingeschoben,  aber  durch  Einschliesscn 
in  eckige  Klammern  gekennzeichnet.  Es  gehören  nun  freilich 
in  die  Classe  der  Randbemerkungen  ohne  Zweifel  auch  ein- 
zelne Stücke,  die  bei  L ausgelassen  sind  und  sich  nur  bei  A 
vorfinden,  da  aber  A keine  Unterscheidung  zwischen  Text  und 
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Raudbntnerkftnf'en  marht,  habe  ich  nicht  nach  eigener  Ver- 
inuthnng  eine  solche  aufstellen  wollen;  dtm  Leser,  der  ans 
der  Variantenrubrik  ersieht,  welcfie  Stücke  A allein  aiigehörcn, 
ist  die  Möglichkeit  gelassen,  sich  zu  entscheiden,  ob  er  in  ihnen 
oder  in  einigen  von  ihnen  Randbemerkungen  sehen  will.  Es 
Hesse  sich,  wie  ich  bereits  in  der  Aiiin.  2 zu  S.  374  aiigedentet 
habe,  denken,  dass  vielleicht  die  Ursache  ihres  Fehlens  bei  L 
gerade  in  dieser  ihrer  Stellung  in  der  Originalhandschrift  lie- 
gen möchte , dass  sie  übersehen  wurden , wie  denn  einzelne 
derselben  auch  bei  A erst  nachträglich  an  dem  (nicht  wie  bei 
L zu  diesem  Zwecke  bestimmten)  schmalen  Rande  eingescho- 
ben  sind. 

jiowen  Ausser  diesen  Randbemerkungen,  die  vom  Verfasser  selbst 
eincK  herstammen,  begegnen  uns  aber  atich  einige,  die,  wie  es  scheint, 

spat«rn.^jj^^  nicht  viel  spätere  Hand  zu  einzelnen  Stellen  hinschrieb 
und  durch  welche  gewisse  Beschuldigungen  und  Venlachts- 
äusserungen  gegen  die  Evangelischen  oder  Gerüchte  über  An- 
schläge, welche  von  ihnen  geplant  worden  sein  sollten,  zu  ent- 
kräften gesucht  oder  geradezu  als  unverschämte  I.ügen  bezeich- 
net werden.  Diese  Randglossen , die  sowohl  A als  L mitthei- 
len, finden  sich  in  der  Variantenrubrik. 

Inhalt«-  Eine  dritte  Art  von  Randbemerkungen  bilden  die  Inhalts- 
angaben,  welche  sich  in  den  beiden  Handschriften  in  dieser 
Form  angebracht  finden.  A hat  deren  ziemlich  viele;  keine 
derselben  kehrt  bei  L wieder,  was  bei  der  Beschaffenheit  der 
beiden  Handschriften  Grtiml  genug  für  die  Annahme  bietet, 
dass  sie  nicht  aus  dem  Original  lierübergenommen , sondern 
Zuthat  des  Abschreibers  sind.  Dafür  spricht  auch  die  Fassung 
derselben:  Inhaltsangaben,  wie  »(Jontemtus  sacrificulurum «, 
»Auclor  paralysi  tactus«  können  schwerlich  als  von  Georg  her- 
rührend gedacht  werden.  Wir  haben  sie  daher  nicht  in  den 
Text  aufgenommen,  verzeichnen  sie  aber  in  der  Varianten- 
rubrik. — Anders  verhält  es  sich  mit  den  Inhaltsangaben  bei 
L.  Es  finden  sich  deren  eine  Anzahl  auf  den  ersten  Seiten, 
also  gerade  zu  dem  Theile  der  Chronik,  der  bei  A fehlt.  Ist 
schon  an  sich  kaum  zu  denken,  dass  der  Schreiber  von  L etwas 
Eigenes  dem  Texte  der  Chronik  beigefügt  habe,  so  werden  wir 
auch  hier,  wie  bei  A,  freilich  im  entgegengesetzten  Sinne, 
durch  den  Wortlaut  der  Inhaltsangaben  in  unserer  Annalime 
bestärkt.  Schwerlich  würde  ein  Schreiber  des  vorigen  .Jahrhun- 
derts das  Sturmläuten  bei  einer  Wassersnoth  als  Classicum  in- 
undationis  causa  bezeichnet  haben.  Wir  haben  diese  Inhalts- 
angaben, da  wir  den  Rand  für  die  chronologischen  Daten  Vor- 
behalten haben,  mit  gesperrter  Schrift  an  den  Eingang  der 
betreffenden  Abschnitte  gesetzt.  Ebenso  sind  wir  mit  einigen 
weiteren  Inhaltsangaben  verfahren , die  sich  auf  den  Bauern- 
krieg beziehn  und  als  Ueberschrift  über  die  betreffenden 
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Abschnitte  {gesetzt  sind.  Es  schien  besser,  neben  den  .Inbres- 
/.ahleii,  die  wir  nach  Anlcituiif'  der  beiden  Abschriften  als 
lleberschriften  verwandten,  nicht  noch  eine  andere  Art  von 
Ueberschriften  zn  haben , was  die  Eebersichtlichkeit  {gestört 
hätte.  Dass  auch  diese  letztem  Inhaltsangaben  aus  dem  Ori- 
ginale hersfainmen , zeigt  deutlich  der  Umstand , dass  bei  der 
zweiten  derselben  das  Wort  nonnulla  (oder  vielmehr  nonniilla ')) , 
das  der  Abschreiber  nicht  mit  Sicherheit  zu  enträthscln  ver- 
mochte, facsimiliert  ist. 

So  wird  der  Text,  den  wir  bieten,  zwar  nicht  das  Origi-  o<-g«n- 
nal  wiederzugeben  vennögen , wie  aber  anzunehmen  ist , dassAnÜgah* 
die  von  uns  verwertheten  Abschriften  den  llauj>tinhalt  dessel-“ 
ben  in  sich  begreifen,  so  dürfen  wir  hoffen,  dass  auch  die  v»r- 
Gestalt  unseres  Textes  im  Einzelnen  in  keinen  wÄcntlichen  Vhon- 
Punkten  von  jenem  abweichen  werde.  — Was  bis  jetzt  von  s”"- 
der  (Jhronik  veröffentlicht  worden  ist,  beschränkt  sich  auf  eine 
.\nzahl  vereinzelter  Stellen , die  Ochs  aus  seiner  ziemlich  feh- 
lerhaften Abschrift  mittlieilt,  und  auf  die  Uebersetzung , die 
Huxtorf  im  Jahre  1849  herausgegeben  hat:  Die  Beformatious- 
chronik  des  Karthäusers  Georg,  übersetzt  und  zusammongcstellt 
mit  Auszügen  aus  gedruckten  und  ungedruckten  Schriften  von 
Zeitgenossen,  besonders  des  Erasmus  und  Fridolin  Ryff  durch 
K.  Ituxtorf,  Lehrer  an  der  Realschule.  Hasel  1849.  In  Uom- 
mission  in  Hahnmaiers  Huchhandlung  (C.  Detloff),  wozu  neuer- 
dings noch  der  Abdruck  des  Hcrichtes  über  die  Einführung 
des  deutschen  Kirchengesanges  im  J.  1526  gekommen  ist,  den 
Riggenbach  nach  den  beiden  auch  von  uns  benutzten  Hand- 
schriften als  Beilage  5 zu  seiner  Abhandlung  über  den  Kirchen- 
gesang in  Hasel  seit  der  Reformation  (Beiträge  IX,  499,  500) 
gegeben  hat.  Ist  schon  aus  den  früheren  ungenügenden  Ver- 
öfifentlichungen  und  aus  den  vorhandenen  Abschriften  seihst 
die  Arbeit  Georgs  vielfach  benutzt  worden,  so  wird  hoffentlich 
unsre  .Ausgabe  eine  umfassendere.  Verwerthung  derselben  zu 
reformationsgeschichtlichen  Studien  zur  Folge  haben. 

1)  In  der  Chronica  fundationis,  wie  in  der  Continuatio  und  nach  den 
Abschriften  auch  in  der  Iteformationscbronik  wird  für  u bisweilen , jedoch 
in  f;anz  inconsequenter  Anwendung,  Q gesetzt.  Da  es  auch  in  sulchen  Fäl- 
len geschieht,  wo  u consunantisene  Bedeutung  hat  und  durch  unS  mit  v 
wiedergenben  wird,  wir  also  doch  nicht  im  Stande  sind,  ein  getreues  Bild 
von  der  Anwendung  dieses  ü zu  geben,  haben  wir  cs  überhaupt  unberück- 
sichtigt gelassen. 
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Hoc  anno  rclicto  oppido  Sclmflliuscii,  iibi  tricnnio  commo- 
2)  F«br  *^**^***'  litteris  operam  dcdi,  ad  Argeiitinain  cum  8o«'iis  me  rccepi 
IS.  oct.'circH  dun^nicam  remiuisccre , ubi  usquc  ad  Simuuis  ct  J udac 
in  scholis  cathedralis  ecclcsiae  conversatus  Bum  et  in  anxieta-  i 
tibiis  variis  detritus,  postmodum  ad  oppidum  Hcynfclden  *)  eius- 
dem  diocesis  me  rccipiens  a quodam  uotario  Busceptus  sum. 

1500. 

30.  Apr.  ln  profesto  sanctorum  Philippi  et  Jacob!  liaBilcam  veni. 
Item  locum  Ileremitarum*)  visitavi,  dcmum  Pasileam  convo- i» 
catus  apud  sanctum  Petrum  scholaa  visitavi,  ludi  magistro  lialta- 
zaro  Hiinlin,  cui  Conradus  Coppius  successerat ^) . Hoc  anno 
non  parum  cgcstatis  pertuli,  praesertim  imminente  hyeme,  quia 
20.  D«c.  in  vigilia  sancti  Thomae  pauperes  scholares  cogebantur  edicto 
publico  civitatem  deserere  propter  famis  penuriam  etc.  Unde  is 
pro  precio  scribens  unum  missale  etc. 

1501 

susceptus  fni  in  hospitium  piorum  nutritorum  meorurn  meistcr 
Uiebold  Dischmachers  et  dominae  Ursulae*). 

1.  Di«äi«Ile  von  Anfang  bis  *ob  c^rtas  caasas«(nVJ,2)  flndet  eich  nur  in  A.  Obgleich  ni«  dort 
nriiprftD|lich  am  Schlnase  moea  gebUnden  haben  (e.  oben  6.  i»t  doch  anruuehmoa. 
namentlioh  im  Hinblick  auf  die  Ucberavhrifl  von  L,  daiw  »ie  im  Originalmannechpt  ara 
Anfänge  «Und.  und  ao  habe  ich  eie  auch  hieher  gesetzt.  Bei  A stehen  die  Jahreeiahlcfi 
dieee«  Abschnittes,  die  theilweise  in  den  SaUbau  des  Textes  verflochten  sind,  diesem  zur 
Seite  am  Rande,  nicht  als  Ueber«chriften.  Gleichwohl  habe  ich  um  der  Gleicbmasaigkeii 
mit  dem  Sp&tern  willen  vorgezogen,  sie  als  solche  zu  seUen.  7.  dioeees.  A. 

9.  Filippi  A.  11.  B.  Petri  A,  was  dem  S^rachgebrauche  des  Chronisten  (vgl.  verschie- 
dene Stellen  nnton)  nicht  angemessen  scheint. 

I|  lieber  den  Leben«gan(f  des  Chronisten  vgl.  oben  8.  309  ff.  2)  B«n- 
feld  an  der  111 , swischen  Schlettstadt  und  Strassbure.  3)  Rinsiedeln 
■t)  Lieber  das  ^hulwesen  in  Basel  zur  damaligen  Äit  s.  Fechter;  Ge- 
schichte des  Schulwesens  in  Basel  bis  zum  J.  1.589.  Rinladungsschrift  zur 
l’romotionsfeier  des  Gymnasiums  und  der  Realschule.  Basel  (1S37I.  5)  Ursula 

Tischmacherinn  erscheint  nach  Georgs  Rintritt  ins  Kloster  als  Wohlthftie- 
rinn  desselben.  Iiib.  benef.  .54  : Oretur  pro  honesta  domina  Ursula  Tisch- 
macherin viduB,  que  anno  1.511  donsvit  nobis  unum  caseum  valentem  8 s. 
Item  dedit  20  florenos  in  aiiro  intuitu  anniversarii  sui  post  mortem  ip.sius 
celebrandi  pro  se  et  pro  quibus  desideravit  anno  1512.  Item  dedit  1 flon - 
nura  fratribus  pro  piscibus  anno  1513.  Calendarium  Juni  4;  Domina 
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1502 

foiifectus  sum  in  templo  collegii  siincti  Petri  cluiralis  et 
tempore  paschali  rubea  tunica  duiiatus. 

1503 

i fitudio  univcr.sitatis  mc  tradidi  et  intitulatus  sum  ac  iiovitius 
iiiter  studeutes  cffcctus. 


1509 

mcnsc  inaiu  urdiuis  assumendi  gratia  domiiin  haue  intravi. 

1510 

10  professionem  feri  sub  domiuo  nieroiiyrno  Zscbegepiirli  tune 
temporis  priorc. 

Fui  in  ordine  ego  hiimilis,  id  est  vilis  et  abjectus  frater 
(jeorgius  Cartusieusium  niiuimtis,  sciliect  ab  anno  1509  usijue 
ad  aiinum  1528. 

Plurimos  libros  scripsit,  quos  citat  existentes  in  bibliotheca  CsrUius., 
numeris  suis ; jam  forsan  sunt  in  nostra  publica. 

Taulerum  descripsit  et  currexit  rugatu  Adanii  l’ctri  de  laingendurf 
impreaauris  ')• 

»CarihaBiam«  fA^  A «rk!Ar«n4  nach  ■intravi«  in  Kt»roiD«m  h«i.  12.  Biatt  *id  «t>t« 
habe  ich  B.  :tOU  inrigferweiio  »«ive«  gCDchriBbcn.  13.  CartttMi«nBiB  A.  Iro  Original  «Und 
das  Wort  ohne  Zweifel  in  abg^Arater  Form.  I&.  Die  folgenden  Bätse,  in  denen  A nur 
den  Inhalt,  nicht  aber  den  Wortlant  der  Chronik  roitlhellt,  haben  wir  durch  kleineren 
Dnick  nnteraebieden. 

Ursula  Dischmacherin,  cui  assuciamus  maritum  eius,  meister  Uiebolt  Itam- 
minger  cum  progenitoribus  eonindem.  Ks  ist  auffallend,  dass  rrährend  in 
der  Chronik  Georg  den  Mann  Meister  Diebold  Dischmachcr  nennt,  in  der 
ebenfalls  von  seiner  Hand  gemachten  Einxeichnung  des  Calcndariums  der 
Name  Dischmacher  nur  der  Erau  gegeben,  der  Mann  hingegen  Ramminger 
genannt  wird.  I)  Joannis  Taulcri  des  heiligen  lerers  Predig,  fast  frucht- 
bar xü  cim  recht  christlichen  leben.  Deren  Predigen  gar  nah  hie  in  disem 
büch  des  halbteyls  meer  seind  dann  in  andern  vorgetruckten  bücheren, 
die  man  sydhar  mit  der  hilff  gute  funden  hat.  Der  scyn  wort  vetxt  wider 
erweckt  unnd  aller  weit  verkündt.  Oetruckt  xü  Basel  Anno  M.f>.xxi.  Am 
Schlüsse : Hie  endent  sich  die  lere  un  predigen  desx  erleüchtcn  un  hoch- 
gelerten  lerers  Johannis  Tauleri,  mit  grosser  arbeit  xiisamen  gelesen,  und 
mit  dem  besten  corrigiert.  Allen  Chnsten , besunder  geistlichen  leüten  xü 
nutx  und  fürdrung  irs  Christlichen  fflrnemens.  Auch  xn  lob  un  ere  gott 
dem  allmechtigen , und  allem  hymelischen  here.  Nüwlich  durch  angebung 
desx  fürsichtigen  weisen  herren  Johann  Kynman,  gedruckt  und  volendet  in 
der  löblichen  statt  Basel  durch  Adam  Petri,  im  Augstmonat,  nach  der  ge- 
bürt unsere  erlSsers  M.D..vxt.  jar.  (Vgl.  Carl  Schmidt:  Johannes  Tau- 
1er  von  Strassburg,  Hamburg  IS.||,  S.  fi'' ff.)  — In  der  Vorrede  auf  der 
Rückseite  des  Titelblattes  setxt  Petri  auseinander,  wie  es  allexcit  seine  be- 
sondere Neigung  gewesen , »der  heiligen  gschrifft  liehhabern  nutz  und  für- 
derung  hSher  zu  schetzen«  als  Alles,  was  ihm  sonst  grösseren  zeitlichen 
Vorthcil  hätte  bringen  können,  und  wie  er  nun  »under  anderen  heylsamen 
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christlichen  unnd  evangelischen  büchem  (so  den  Aristolelem,  ouch  das  ge- 
spenst  unnd  falsche  underwysung  etlicher  pbariseischen  unnd  verkerten  le- 
rern  gcntxlich  verwerffen  — dise  geistliche , im  evangelio  und  Paul«  wol- 
gegründte  sermones  — Joannis  Tauleri«  erkundet  und  gedruckt  habe.  Der 
erste  der  beiden  AnhAiige  enthält  Manches,  von  dem  es  noch  der  Aussage 
des  Herausgebers  (lil.  CLXV)  scllist  iweifelhaft  ist,  ob  es  wirklich  von 
Tauler  herrührt,  und  den  zweiten  bezeiuhnct  er  selbst  (Bl.  CCXI.I1*>)  als 
»predigen  etlicher  vast  gelcrttcr  andcchtigcr  vätter  und  lerem , ausz  denen 
man  achtet  doctorem  Tauler  etwas  scins  grundes  genommen  haben.  Näm- 
lich und  insonders  meister  Eckarts,  — — — der  ein  fürtreffenlich  hoch- 
gelerter  man  gewesen  ist  und  in  subtilikeiten  natürlicher  und  göttlicher 
Künsten  so  huch  bericht,  das  vil  gclerter  leüt  zü  seinen  zeitten  in  nit  wol 
verstünden , deszhalb  seiner  1er  ein  teyl  auch  in  etlichen  stücken  und  ar- 
ticklcn  verworffen  ist  und  noch  von  cinfeltigen  menschen  gewarsamlich 
gelesen  werden  sol.  Wiewul  hiehar  in  disz  bü^  mit  fleisz  nflt  gesetzet  ist, 
dann  das  gemeinlich  wol  verstanden  und  erlitten  werden  mag«.  — Im  Jahre 
l.')22  erschien  eine  gleichlautende  neue  Ausgabe.  Weller:  Kepertorium 
typographicum  Nr.  22S0  giebt  das  Schlusswort  wesentlich  anders  an,  als  es 
in  der  ersten  Ausgabe  lautet.  Statt  des  mittleren  Theiles  desselben  ist  eine 
Entschuldigung  wegen  Aufnahme  der  nicht  von  Tauler  herrührenden  Stücke 
.angebracht,  ln  dem  mir  vorliegenden,  aus  der  Karthäuser-Bibliuthek  stam- 
menden Exemplare  ist  dagegen  das  Schlusswort  gleichlautend  mit  dem  der 
ersten  Ausgabe  mit  einer,  den  Fortschritt  der  reformatorischen  Ideen 
bezeichnenden  Ausnahme.  Statt  »Allen  Christen,  besunder  geistlichen  leü- 
ten«  heisst  es:  »Allen  geystlichen,  dos  ist  ChrisÜiohen  leüten».  — Das  Vor- 
wort ist  vielfach  anders  gefasst.  Von  den  Predigten  Taulers  heisst  es:  »ln 
wulchen  on  zweyffel  finden  wirst  den  waren  grund  Christlicher  volkommen- 
heyt  und  des  rechten  lebendigen  glauben , der  yetzt  gar  nach  allenthalb 
erlöschen  were,  hett  uns  der  barmhertzig  got  — — nit  so  gnediglich  in 
disen  zeyten  angesehen  und  disz  oder  anderley  bücher  und  leren  nit  geof- 
fenbaret«.  Auf  den  Vorsetzblättem  der  Exemplare  der  beiden  Ausgaben 
hat  Georg  der  Angabe  von  Titel  und  Herkunft  derselben  (beide  sind 
von  Petri  geschenkt!  eine  warme  Empfehlung  des  Buches  beigefOgt,  neben 
und  unter  die  Vorrede  der  zweiten  Ausgabe  hat  er  indess,  wohl  später 
beim  Fortgang  der  reformatorischen  Bewegung  (die  Züge  sind  ganz  die 
der  Continuabo,  jedoch  durchweg  zierlich  ausgeführt)  vorsichtig  warnende 
Bemerkungen  angebracht.  Neben  den  Anfang  des  eben  erwähnten  Satzes 
»In  wölchen«  u.  s.  w.  schreibt  er;  Verum  non  omnibus  datum  est  nossc 
mysterium  regni  dei,  neben  den  Schluss : l.ibri  quidem  multi  prodierunt  in 
lucem,  nluribus  tarnen,  ut  magis  cecutiant.  Und  wie  die  Vorrede  fortfährt 
»Usz  wölchen  mag  ein  yeder,  jung  und  alt,  gclert  und  ungelert,  schöpffen 
und  vememen , wie  er  christbche  urdnung  verstan  und  dero  geleben  und 
volgen  sol«,  setzt  er  an  den  Rand : Profecto  über  sequens  nonnisi  provectis 
aetate  et  sapientia  congruit,  pueris  atque  carnalibus  minime.  Endlich  fügt 
er  noch  folgende  Auseinandersetzung  bei : Hortandus  est  lector  libri  prac- 
sentis,  ut  non  plus  sapiat,  guam  oporteat,  scilicet  ad  sobrietatem  et  ad 
normam  evangelicam,  non  philosophicam , ita  sane,  ut  humiliter  cedat  ec- 
clesiae  judicio  discatque  seipso  quotidie  melior  fieri,  non  clatior,  sicut  mul- 
tis  heu  contigit,  qui  paululum  gustato  spiritu  se  mox  arbitrantur  spiritua- 
lissimos,  qui  soll  possint  alios  judicare,  at  a nemine  velint  judicari.  Quanta 
mala  provenerint  ecclesiae  propter  tales  arrogantes  et  secundum  libertatem 
Spiritus  sine  judicio  ambulantes,  non  satis  enarrari  potest.  Hinc  enim  tot 
haeresium  et  errorum  infinitae  pestes , animarum  corruptiones  atque  perdi- 
tiones,  regnorum  eversiones,  scandala  et  infinita  homicidia.  Licet  enim  Tau- 
lerus  iste  suis  temporibus  admirationi  sit  habitus  ob  insignem  pictatis  ac 
doctrinae  speciem,  non  tarnen  usqueiiuaque  sine  scrupulo  venit  Icgendus, 
modernis  maxime  temporibus,  quibus  sufficienter  proditum  est,  quantum 
vel  ubi  prisci  patres  nonnunquam  vcl  erraverint  vel  hallucinati  fuerint. 
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Transtulit  ex  lAtino  in  vulgare  Kraami  de  inudo  uraiidi'),  de  cum]>a- 
ratione  virginU  et  martyri»*),  quac  imiiressa  sunt;  udversus  prnestigias  de 
eiicharistia*). 


Decies  in  quinque  annis  cella  mutatur 


Iloin  de  Ubero  arbitiio  diatribc*),  quam  Joannes  Corhleus'') 
male  vel  non  satis  intellij^biliter  verterat,  quem  sane  libruin 


Patet  hoc  ipsum  de  magistru  sententiarum,  Petro  scilicet  Lombardo,  Nichu- 
lao  Lyrano,  Ansheimo  ceterisque  compluribus,  quorum  doginata  certis  arti- 
culis  refelluntur.  Sic  etiam  de  hoc  devoto  sanctoque  patre  (quod  audacter 
dixerim)  fertur,  quod  in  certis  articulis  erraverit,  maximc  circa  cooperalio- 
nem  liberi  arbitrii  cum  natia,  et  quod  anima  se  passive  haheat  ad  opus 
dei,  quod  frequenter  inculcare  videtur.  Cetera  quoque  vidotur  asserere,  quae 
non  Omnibus  probantur , de  quibus  tarnen  ego  non  adeo  certus  sum  ]>ro- 
nunciare.  Verum,  ut  praelibavi,  monendus  est  lector,  ut  humili  spiritu  spi- 
ritum  sanotum  loquentem  attendat,  cedat,  obtemperet  et  acquiescat.  Pro- 
fecto,  si  sic  in  hoc  toto  libro  diligenter  versatus  tuerit,  nun  quidem  tumul- 
tuarie,  sed  quiete : thezaurum  inveniet  occultum  et  marj;aritam  preciosissi- 
mam.  Forro  si  de  bis  quispiam  addubitet,  legat  bistonam,  quae  sequenti 
remstro  contiguatur  (die  historia  und  das  leben  des  erwürdigen  doctors 
Johannis  Tauleri,  die  sich  in  der  Ältesten  I,eipziger  Ausgabe  von  149S  und 
dann  in  allen  folgenden  Ausgaben  der  Predq^en  Taulers  findet,  Schmidt 
GS) , et  mira  quaedam  reperiet  et  archana , quibus  alliciatur  ad  uiteriora 
libri  perscrutanda.  1)  Modus  orandi  deum  per  Des.  Erasmum  Koteruda- 
mum.  Opus  nunc  primum  et  natum,  et  excusum  typis.  Basileae  apud  Joan- 
nem  Frob.  Anno  M.  D.  XXIIII.  Mense  Octobri.  Die  deutsche  Uebersetxung 
ist  betitelt : Ein  schSn  buch  Wie  man  Gott  bitten,  loben  und  daneben  soll, 
gemacht  zu  Latin  durch  den  hochgclerten  doctor  Erasmum  von  Roterodam, 
nfiwlich , BO  vil  möglich  was  zu  gemeinem  nutz  vertOtschet.  Oetruckt  zu 
Hasell  durch  Joan.  Proben.  Im  Jor  1525.  (Vgl.  Weller  3388.  Noch  in 
demselben  Jahre  scheint  in  I,eipzig  ein  Nachdruck  davon  erschienen  zu 
sein.  8.  ebenda  3389.)  2)  Die  »Virginia  et  martyris  comparatio«  des 

Erasmus  ist  als  zweites  Stück  eines  Bämkhens,  das  als  erstes  dessen  concio 
de  immensa  dei  misericordia  enthält,  erschienen  »Basileae  apud  Jo.  Frob. 
mense  septemb,  anno  M.D.  XXIIII«.  Eine  deutsche  Uebersetzung  befindet 
sich  auf  der  Basler  Universitätsbibliothek  nicht.  (Auch  die  des  vorher  ge- 
nannten Buches  stammt  übrigens  nicht  aus  der  Karthäuserbibliothex.) 
3)  Erasmi  Kot.  detectio  praestigiarum  cuiusdam  libeili  germanice  scripti, 
ficto  autoris  titulo , cum  nac  inscriptione , Erasmi  et  Lutneri  eminiones  de 
Coena  domini.  Am  Schlüsse : Basileae  apud  Joan.  Frob.  An.  M.  D.  XXVI. 
Mense  Junio.  — Ueber  die  Uebersetzung  dieses  Buches  durch  Georg  s.  den 
Brief  an  Bonifacius  Amerbach  in  den  Beilagen.  4)  De  libero  arbitrio 
JtttjQißi)  sive  Collatio , Desiderii  Erasmi  Koterod.  Primum  legito , deinde 
judicato.  Basileae  apud  Joannem  Frobonium , Anno  M.D.XXlIlI.  Mense 
Septembri,  in  der  Folge  verschiedentlich  nachgedruckt.  Das  Exemplar  der 
Basler  Universitätsbibliothek  enthält  einige  Randbemerkungen  von  der 
Hand  Georgs.  5)  Johann  Dobeneck  aus  Wendelstein  bei  Nürnberg,  mit 
Latinisierung  des  Namens  seines  Geburtsortes  Cochlaeus  genannt,  b^annt 
als  heftiger  Gegner  der  Reformation,  ein  »äusserst  fruchtbarer  und  allezeit 
schlagfertiger  polemischer  Schriftsteller»,  dessen  Arbeiten  indess  von  gerin- 
gem Gehalt  sind.  S.  Herzogs  Realencyclopädie  2,  768. 
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hortiitxi  Frobcniorum  emendavi  et  inp^ossavi '),  sed  non  est  im- 
j)rc8sus  ob  certas  causas. 

Anno  domini  1518. 

Pestis.  Pestis  Uasileae  fuit,  sed  non  admodum  grandis*), 

25.  i)fc.  usque  post  natalem  domini  pcrdnnins,  qua  etiam  confrater  Tho-  s 
Inas  Soleinac'lier  •')  fuit  infectus,  sed  cura  fratrum  relevatus  pcr- 
niansit  ingratus,  sed  anno  1526  in  secunda  epidemia  pereussus 
interiit. 

Thomas  Brunns.  Thomas  Brunns,  rognomento  Sole- 
maeher , venit  ad  ordinem , qui  postmodum  anno  1 523  teinere  t» 
apostatavit. 


Anno  1519. 

Classieum  inundationis  causa.  Item  in  feste  sancto- 
29.jDm.rum  Petri  et  Pauli  de  sero  circiter  6.,  7.,  8.  et  9.  ingens  ca- 
tharacta  nubis  erumpere  coepit  praecedentibus  clioruscatiunibus  u 
et  tonitniis,  quae  notabile  <iamnuin  civitati  in  suburbanis  tex- 
toriim  et  inonasterio  ad  l^apiiles  intulit  et  adeo  vehemens  inun- 
datio  fieri  coepit,  dasz  man  sturm  zu  nacht  umb  die  zwei  lü- 
ten  was^). 


Anno  1521.  2» 

Hutten  US.  Udalricus  Ilutteiius  miles  (ne  dicam  pretlo, 
de  quo  infra  anno  1523)  caliimniatus  priorem  domus  Argen- 
linac , quod  certa  verba  contumcliosa  in  eum  publice  ilixerit, 
domum  illam  dainniiicavit  iu  duobus  millibus  aurcoruin , com- 
putatis  singulis  cxpensis  ciusdem  causae  perieulosae,  ]>rout  }>a-  v. 
ter  noster  dominus  Hieronymus  Zschekapiirlin  mihi  assevera- 
vit“*).  Ecce  quantam  messem  protulit  Lutheranorum  seges ! Qui 
si  via  concordiae  non  fuisset  contentatus,  universas  domos  Car- 
tbusienses  circa  Rhenum  vel  iu  Germania  sitas  fuerat  deprae- 


2.  Uit  diDMen  Worten  seblieeet  die  erste  Seile  Ton  A.  Die  folgende  Seite  ist  leer.  Die 
dritte  befinDt  mitten  in  der  Rrziblnng  der  Itenebenbeiten  des  Jnhres  1525  mit  den  Worten 
»credibile  ests  u.  s.  w.  Was  wir  in  nnserem  Texte  von  sAnno  domini  1518«  bis  an  jenen 
Worten  mittheilen,  findet  sich  bloss  in  L.  7.  seenndo. 

1)  Ingrossare,  ins  Keine  schreiben.  2)  Kin  f^ofises  Sterben  hatte  das 
Jahr  vorher,  1517,  gehermcht.  S.  oben  S.  23.  3)  S.  über  ihn  lu  den  J.  1523 

und  1526.  4)  Vgl.  oben  S.  24.  5)  Prior  und  Schaffner  des  Karthiuaer- 

Klosters  zu  Straashnrg  hatten  sich  allerhand  ehrenrührige  Keden  über  Hut- 
ten erlaubt,  unter  Anderem  hatte  sich  der  Prior  Öffentlich  gerühmt,  einigt- 
auf  Papier  gedruckte  Bildnisse  Huttens,  wie  dieser  sagt,  nmir  zu  veracht, 
Schmach  und  hon  zu  seüberung  unr^niger  cwers  leibs  orten  gebrucht  zu 
haben«.  S.  den  Kehdebrief  Huttens,  Dürmstein  24.  Oct.  1521  in  Huttens 
Schriften  von  Böcking  II,  84  ff.  Vgl.  Strausa:  Ulrich  von  Hutten,  2.  Aull 
446  ff.  Hutten  verlangte  erat  10,UUU  fl.,  gab  sich  aller  dann  mit  2UUU  zu- 
frieden. 
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daturus').  Tanta  corripuit  oiiin  persecjupudi  religiososs  demen- 
tia.  Is  denique  Pracdicatorum  ordiiiem  a se  diffidavit  . Sod 
non  longo  tempore  (gratia  dco)  sua  duravit  iniquitas.  I)e  cnius 
obitu  habetur  infra  anno  1523. 

i [Uominus  Scbastianus  ab  ordine  deelina^^t  habitum  exu- 
tus,  qui  anno  sequenti  circa  initium  martii  subito  defunctus 
est.  ütinam  melius  sibi  consuluissct.] 

Anno  1522. 

Oecolampadius  Hasileam  reveraus.  (Mrca  idem 
'*  tempus  (decembrem  eiusque  solemnitatem  natalis  domini)  do-(i;.Nor.) 
minus  Johannes  Oecolamp.-idius  deserto  monasterio  contemtoque 
professionis  suae  voto  ab  ordine  sanctac  Krigittae,  quem  salva- 
toris  vocant,  apostatans  sub  palliatione  vocationis  dominicac  ad 
evangeÜzandum,  relicto  Francisco  Sickingen,  cum  quo  aliqiian- 
tum  temporis  transegit,  Hasileam  quasi  ad  patriam  snam  se  con- 
tulit*),  ibiquc  susceptus  et  a Lutheranis  sustentatus  parnchiam 
sancti  Martiiii  prf)  plebano  tune  temporis  aegrotante  providere 
«•oepit,  donec  tandem  ex  sermonibns  suis  et  studiis  cognosceret, 
se  a civibus  (maxime  Lutheranis)  impensiiis  amari.  Tum  demiini 
coepit  ad  novandas  res  in  ecclesiis  incitator  et  hortiitor  fieri, 

]>alam  in  vulgari  disjiutare,  legere,  contra  veritatem  se  erigere, 
discipulos  iiggregare.  Is  etiam  antea  hic  doctoratum  suscepit  •') . 

Eo<lem  anno  quidam  capellanus  sancti  Martini  *’)  in  donii-  ci,  Apr. 


I)  Zugleich  mit  dem  erwähnten  Fehdebrief  Hess  Hutten  ein  F.ntAchul- 
<ligungs-  und  Warnungsschreihen  an  den  »erwirdigen  und  andechtigen  hern 
Jiirgeii , prior  der  Carthusen  bey  Freyburg  und  viaitator  der  provintx  des 
Iteinsza  (Gregoriua  Kcysch,  Ober  den  unsre  Chronik  zum  J.  1525  «ich  aus- 
führlich verbreitet) , abgehen , theilte  ihm  eine  Copie  des  Fehdebriefs  mit, 
<lamit  er  das  gehässige  benehmen  der  Strasshiirger  Karthäuser  daraus  er- 
sehe, und  bat,  dass  er  «als  der  hochrerstendig  (dem  on  zweyffel  dis  hessige 
sampt  allen  erbern  misfellige  handlung  leid)  dermassen  einsehens  haben 
wollt,  damit  nit  euch  und  gemeiner  provinti  oder  deren  besonder  gelider 
und  verwantten  ichts  widerwertigs  oder  nachtheiligs  begegne , das  mir  dan 
treulich  leidt«  u.  s.  w.  2)  In  seinem  Streite  mit  dem  Frankfurter  Pfarrer 
Peter  Meyer,  II.  .^pril  1.522,  Strauss  452.  Huttens  Schriften  II,  11)1. 
3)  Oecolampad  war  am  23.  April  1520  in  das  dem  St.  Brigitten-  oder  RrlO 
serorden  angchörige  Kloster  Altenmunster  im  Sprengel  von  Freising  ein- 
getreten , hatte  dasselbe  aber  nach  einem  Aufenthalte  von  nicht  ^nz  zwei 
Jahren  wieder  verlassen.  Im  April  1522  trat  er  in  den  Dienst  ^ckingens 
als  Schlosscaplan  auf  der  Ebemhurg.  Im  Herbste  Verliese  er  den  ihm  nicht 
völlig  zusagenden  Wirkungskreis , um  einer  Einladung  des  Buchdruckers 
Cratander  nach  Basel  zu  folgen.  Nach  seinem  Briefe  an  Capito  vom  19.  Nov. 
1522  (Joannis  Oecolampadii  etHuldrichi  Zuinglii  epp.  libri  qua- 
tuor.  Bas.  1536,  fol..  Bl.  20‘<)  langte  er  am  17.  November  dort  an,  wornach 
Georgs  unbestimmter  gehaltene  Angabe  zu  berichtigen  ist  lieber  den  frü- 
heren Aufenthalt  Oecolampads  in  Basel  (1515  — 1518)  s.  Herzog  117  ff. 
Vischer:  Gesch.  der  Universität  228  4)  Antonius  Zancker.  5)  Wahr- 

scheinlich gegen  Endo  des  Jahres  1518.  Vischer  a.  a.  O.  6)  Bonifacius 
Wolfhart  aus  Buchen  in  der  Würzburger  Diöcese.  An  dem  Schmause  be- 
theiligten sich  auch  Wolfharts  Freund  Magister  Wolfgang  Wissenburger 
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nii-ii  palmaruol  palam  carnefi  suillas  conicdit  apud  queiidaoi 
.Si^risinuiiilum  vul^o  dictum  Stcinschnyder , qiii  s<älicet  laicUK 
aiuui  MMjiiciiti  post  invoc.avlt  proptcr  suiis  blasphemias  in  sa- 
cramcnta  ecclesiae  et  Mariani  virginem  ac  prodiliuneni , qmuu 
in  AI.satia  muUcbatur,  apud  Ensislicinium  quadratuü  cst'}.  & 

Anno  1523. 

(k)cpit  TiUtheranorum  sectj»  latius  undique  scrpere  et  cx  illa 
coniplure.s  aliac  deteriores  cmorgure,  religiosi  passim  monastcria 
sua  dcsorere , Vota  suae  professionis  floccipeiidcrc , uxorcs  du- 
ccrn.  Idem  ct  sanctimouiales  facere  coeperunt  ac  sprcto  sacro  i« 
vclamine  palam  viris  tarn  laicis  quam  clericis  ct  monastlcis  nu- 
berc,  claustialium  quoque  muuasteria  per  diversa  loca  magistra- 
tibus  jubcntil)us  ct  cugcutibus  aperiri , ]K>rro  clcrici  scciilarcs 
tarn  siicerdotes  (piam  diacoui  urdiuis  charactcrc  contempto  vi- 
Uim  prophanam  more  laicorum  dcgcrc,  matrimonliditer  vivere*);  u. 
scd  et  missa  sub  lingua  vcmacula  [i.  e.  Gennanica,  per  di- 
versa Germaniae  loca]  cclebrari,  festa  sanctorum  abrogari  cetc- 
raeque  solemnes  feriae,  ctiam  ipso  dies  sauctissimus  natalis 
domiiii  (sicut  patuit  in  kalendario  Argeutinensi) ; oblatioucs  au- 
tem  jam  dudum  ccssare  cneperuut,  unde  non  modicum  clericis -fc 
dctrimentum.  Quin  et  laici  clericorum  et  religiosorum  bona 
temporalia  nullo  prohibcnte  usurpare  coeperunt  et  caetera  bis 
dctcriora  tentarc.  Imagines  denique  sanctorum  ct  statuae  palam 
tarn  in  sacris  aedibus,  quam  in  compitis  viarum  ac  ceteris  locis 
tolli  et  comburi  vel  destrui  coeperunt.  Donec  tandem  anno  ü 
1525  sectae  eiusdem  in  tan  tum  procederet  saevitia,  ut  infra  tri- 
mestre  tempus  etiam  clericorum  et  religiosorum  bona  per  rusti- 
cos  diriperentur,  loca  sacra,  id  est  templa  et  monastcria,  domus 
et  habitacula  destruerentur , reliquiae  sanctorum  projicerentur 
ct  vasa  tarn  aurea,  quam  argentea,  (juibus  servabantur,  ab  illis  s» 
prophauis  sceleratissime  contaminai'entur  et  diriperentur. 

[Thomas  Brun  apostata.  In  festo  sanctorum  Marcellini 

und  der  bekannte  Humanist  Hermann  von  dem  Busche.  Letzterer  schreibt 
an  Zvringli  darüber : Nova  si  qua  delectent  te , gustavimus  hic  duntaxst 
porcellum  lactentem  pauci  sacerdutes  in  dominica  palmarum.  Hinc  aophistae 
cum  suo  antistite  tantss  excitarunt  tragoedias,  quantas  centum  homicidia 
sacerdotum  non  commovissent  (Z  u i n g 1 1 i opera , ed.  Schüler  et  Schultheis 
VH.  106).  An  ebendenselben  berichtet  Glarean:  Non  paulum  anravarit 
sus  ille  in  die  palmarum  comestus  causam  Lutheri  (ibid.  107).  Hie  Auf- 
regung, welche  die  Sache  hervorrief,  veranlasste  den  Erasmus  zu  der  Ab- 
fassung der  Schrift : Ad  reverendum  in  Christo  patrem  et  illustrem  piin- 
cipem  Christophorum  episcopum  Basiliunsem,  epistola  apologetica  Erasmi 
Hoterodami,  de  interdicto  esu  carniumj  deque  similibus  hominum  constitu- 
tionibus  u.  s.  w.,  datiert  Basileae  postridie  Faschae.  Anno  M.D.  XXII,  ge- 
druckt bei  Job.  Proben  in  eben  diesem  Jahre.  1)  S.  oben  die  Chronik 
des  Fridolin  Kyff  S.  30  f.  2)  Vgl.  ganz  dieselben  Klagen  aus  der- 
selben Zeit  in  dem  Briefe  des  Basilius  Amerbach  an  seinen  Bruder  Boni- 
facius  bei  Fechter  in  den  Beiträgen  II,  220  Anm.  01. 
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et  Petri,  quod  erat  feria  tertia  post  trinitatis,  Tlioiiias  Hninus  2.  Jun. 
(juoiulain  ronfrater  iiostcr,  apostntavit  ab  online  j)alam  <’irea  ho- 
ram  undeciinam  nieridianain,  inonasteriuni  egressus  et  in  pareri- 
tum  domo  susceptus,  qui  inox  eodem  die  deposito  habitu  ordinis 
5 suas  res,  quas  secuin  apportaverat  aut  babebat,  repoposeit,  id 
est  libros,  utcnsilia  ete.  Quantum  ])ostea  profeeerit  in  seculo, 
subsequenter  patebit'). 

Eodem  anno  Zuinglius  duxit  uxorein , similiter  et  T^eo 
Judae  et  alii.  Hi  duo  eivitatein  illam  et  omnem  dilionein  eoruni 
10  Lutherismo  subegerunt*;. 

.\dain  impressor  gravi  poena  nuiltatus  est  propter  infama- 
tionem  Lucernensium  '•*] .] 

Franeisei  Sickingii  intcritns.  Eodem  anno  Fran- 
eiseus  Siekinger,  miles  famosus,  dnin  episeopum  Trevirensem 
15  obsideret  et  nonnulla  ditionis  eins  op]iida  monasteriaipie  spo- 
liaret  ae  dissiparet  sient  anno  jiraeeedenti , postcaquam  ad  loea 
muiiita  enm  satellitio  suo  se  reeepisset  et  cum  Palatino  seu 
aliis  jirineipibus  bellum  gereret , lapide  jiercussus  in  latere  ex 
resilitione  ictus  bombardae  in  quoilam  Castro  ^ graviter  biesns 
•20  post  paucos  dies  interiit*).  Hic  nempe  signiferum  agere  coepit 
contra  clerum  et  religiosos  jiraeliandi.  Quem  si  deus  non  tu- 
lisset  e medio,  graviora  damna  princiiiibus  fuerat  illaturu.s  (piain 
»dim  Joannes  Ziscba  regno  Mohcmorum.  Nam  sub  sjiecie  re- 
paraudae  veritatis  evangelicac  laitlieranis  patrocinando  nndieba- 
25  tur  insidias  episcopis  electoribus  Moguntinensi , Trevirensi  et 
Qoloniensi.  Cuius  gcsta  babentur.  . . . 

Eodem  denicpie  anno  in  mense  septembri  Udalricus  Hiit- 
tenus  peregre  latitans  inter  Helvetios  apud  Tigurenses  (diiit. 

0.  perfpc«rit  L.  20.  Die  Lürlce,  die  L bier  hat,  faDd  eich  wohl  auch  im  Antograph  George, 

der  nicht  mehr  daau  kam,  hier  dae  heabeichtigt«  Citat  anznbringen. 


I)  S.  unten  zum  J.  152(j.  Vgl.  oben  S.  302.  382,5  ff.  und  den  Brief  des 
Basilius  an  Bonifacius  Amerbach  vom  22.  Juni  1523  bei  Fechter  a.  a O. 
In  diesem  heisst  cs,  Thomas  habe  »ante  tridnum«  seine  Kutte  abgetvorfen. 
2)  Die  öffentliche  Trauung  Zwinglis  mit  Anna  Beinhart , der  Wtttwc  des 
Hans  Meyer  von  Knonau , fand  am  5.  April  1524  statt.  Mörikofer: 
Zwingli  1,  212,  vgl.  211.  Leo  Judä  hatte  sich  im  Herbste  1523  mit  einer 
Begine  aus  dem  Kanton  Schwyz  verheirathet.  3)  Adam  Petri  hatte  das 
Schriftchen  gedruckt:  Ein  kurtz  , treüwe,  Christliche  vermanung,  an  die 
Eydgnossen,  von  Hartmudt  von  Cronberg  am  Schlus.se:  Datum  uff  dinstag 
nach  Conceptionis  Marie,  Anno.  xxii).  Die  Stadt  I.uzcm  fand  sich  durch 
dieses  Büchlein  in  ihrer  Ehre  verletzt  und  klagte  bei  Bürgermeister  und 
Kath  von  Basel.  Petri  musste  einen  Widerruf  tnun , 200  H.  Strafe  zahlen 
und  die  vorräthigen  Exemplare  an  Schullheiss  und  Rath  von  Luzern  ab- 
liefern. S.  seine  Erklärung  bei  Salat  05.  4)  Landstuhl  unfern  Kaisers- 

lautem. 5]  Vgl.  Ranke:  Reformationszcitalter  II,  70  ff.  0)  Eine 
gleichzeitige  Schilderung  von  Sickingens  .\usgang  giebt  des  Hubertus  Tho- 
mas Leodius  Schrift:  De  Franeisei  a Sickingen  eq.  rebus  gestis,  seu  potius 
ausis  ct  calamitoso  obitu,  historiola,  abgedruckt  in  Frehers  Scriptores  III, 
2.52  ff.  der  Ausgabe  von  1611. 

C’lironikffD.  I.  25 
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Qui  ct  ipse  non  modicus  osor  cleri  Lutheranaeque  factionis 
autor  cxtiterat,  valde  multa  mala  perpetraturus  in  Germania, 
nibi  jussu  Caesaris  ac  principum  fuis»et  ad  supplicia  requiai- 
tus.  Quare  compulsus  divertere  ad  Hasileam,  dein  Mulhusium, 
neutrobique  tum  securiis , tandcm  se  Tigunim  contulit  ibique  s 
dicm  clausit  extremum'l,  quondam  monachuiii  Fuldensis*J,  sed 
valde  litteratus , contra  quem  et  dominus  Eraamus  spongpam  *) 
scripsit  etc. 

Lutherani  professores  academiao  Basiliensis. 
Eodem  anno  doctores  et  magistri  Lutherani  in  locum  praece-  i« 
dentium  vetcranonim  in  Studio  universitatis  Basiliensis  sub- 
rogati  sunt*  . 

Oecolampadii  disputatio.  In  medio  augusti  dominus 
Oecolampadius  publicam  disputationem  in  vulgari  laicis  com- 
pluribus  praesentibus  habuit^),  prius  in  Isaiam  similiter  com-  is 
nientus , in  aula  magna  scilicet.  Tune  coeptum  est  legi  tres 
linguas,  ab  eodem  scilicöt  et  Pellicano. 
ifi.  i)fc.  [Feria  quarta  angariae  decembris,  quae  erat  post  imeiae, 
frater  Sebastianus  apostatavit  ab  ordine  et  contulit  se  ad  Miil- 
husenses,  ubi  sequenti  anno  duxit  vetulam  uxorem.  Anno  ite-  lo 
lum  1526  Basileam  se  deuuu  cum  uxore  recepit  servitiis  ac 
labore  manuum  victum  quaerens.  Nec  ullatenus  ad  ordinem 
revocari  potuit.] 

IS.  uapn&e  L. 

I)  Hutten  starb  bekanntlich  nicht  in  Zürich  selbst,  sondern  auf  der 
dem  Kloster  Einsiedeln  gehörigen  Insel  Ufnau  im  Zürcher  See.  lieber  sei- 
nen Todestag  stimmen  die  iKrichte  nicht  ganz  überein.  S.  Strauss: 
Ulrich  von  Hutten  2.  Aufl.  533.  2)  Hutten  war  allerdings  von  seinen 

Eltern  ins  Kloster  Fulda  gethan  worden , um  dort  für  den  Mönchsstand 
erzogen  zu  werden,  und  hatte  sich  gegen  den  'Willen  seines  Vaters  aus 
demselben  geflüchtet,  er  hat  aber  den  Behauptungen  seiner  Feinde  gegen- 
über feierlich  in  Abrede  gestellt , dass  er  je  ein  Mönchsgelübde  abgelegt. 
Strauss  a.  a.  O.  14.  3)  Spongia  Erasmi  adversus  aspergines  Hutteni. 

Basileae  per  Jo.  Frobenium , an.  M.  D.  XXUI.  mense  septembri.  Vgl. 
Strauss  511  IT.  4)  Im  Ijaufe  des  Sommersemesters  1523  entzog  der  llath 
vieren  der  heftigsten  Anhänger  Korns  ihre  Besoldung  und  ernannte  Oeco- 
lanipad  und  Pellican  zu  Lehrern  der  heiligen  Schrift.  Vischer  23ti.  Her- 
zog 221  ff.  5]  Die  Angabe  Georgs  ist  nicht  ganz  genau.  Oeculampad 
hatte  allerdings  beabsichtigt,  Mitte  August  eine  Disputation  zu  halten,  die 
Aufzeichnungen,  die  wir  als  vierte  Karthäuser  - Chronik  abdrucken , 
geben  die  Thesen,  die  er  aufgestellt,  mit  der  Ueberschrift:  Conclusiones 
Joannis  Keolampadii,  quas  disputare  statuerat  dominica  post  Laurentii 
(IG.  \ug.)  1523,  nachdem  sie  bemerkt,  die  Diroutation  sei  vom  Rath  und 
von  der  Universität  nicht  zugelassen  worden.  In  Uebereinstimmung  damit 
berichtet  Erasmus  am  31.  August  an  Zwingli:  Oecolampadius  prupuauerat 
quae<lam  diroutare,  jaroque  s^edas  prodiderat.  Jussus  est  in  abud  tempus 
prorogare.  Nunc  periuissum  est  disputare,  quum  volet,  und  in  denuelben 
Briefe  weiter  unten  erzählt  er;  Oecolampadius  heri  (also  am  30.  August 
disjmtuvit,  ilisputaturus  denuo  proximo  dominico  (Zuinglii  Opera  Vll, 
30S.  310).  Vgl,  Herzog  234  ff. 
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Terrae  motus.  Item  in  noete  isanctonim  innoccntum ».  Dpc. 
firciter  huram  seruiulam  terrae  motu^  valile  mugiiutn  liasileae 
et  in  omni  pene  Alsatia  fuit';. 

Anno  dotnini  1524. 

5 Tigurini  idola  conquassiant.  In  ditione  Tigurensi 
omnes  imagines  sanctorum  de  temjtlis  et  viarum  compitis  et 
aliis  loeis , similiter  et  statuae  et  simulachra  sublata  sunt  et 
erasa''*).  Mtiltaque  temeritas  in  diversis  regiouibus  drea  eiusce- 
mudi  imagines  et  circa  luissain  cum  maximis  blasphemiis  com- 
10  missa  est,  ita  quod  etiam  Lutherus  ipse  exmtra  tales  eversores 
imaginum  seripserit,  qiios  bildstürmer  vocare  solebat.  Item 
wider  die  rottengeister,  qui  in  Turingia  fuerunt  et  in  Saxo- 
nia, quorum  Thomas  Miutzer^)  antcsignanus  fuisse  dicitur  et 
Andreas  Carolostadius  ^) , qui  etiam  suus  errores  de  eucharistia 
u palain  et  ubique  per  Gcnnaniam  sparsit,  maximc  hoc  anno, 
niuxime  sub  mense  septembri  etc.  Ihide  non  modica  mala  snb- 
sccuta  sunt.  Et  ex  eodem  errore  subinde  jirodierunt  alii , sci- 
lieet  Zuinglianorum  et  Oeeolampadianorum,  tametsi  jiostea  (’a- 
rolstadius  suum  errorem  revocaverit;  contra  quem  etiam  Luthe- 
20  rus  scripserat,  sicut  et  postea  contra  Zuinglium  etc. 

[Vahle  modicum  vini  crevit  apud  nos,  id  est  quasi  nil. 

Ultima  inartii  obiit  domina  Maria  de  Hmnu,  doinus  bene- 
factrix  *j .] 

1)  Chronik  des  Fridolin  Ryff  47,20.  2)  Nachdem  vereinzelte 

Fälle  von  Bilderstünnerei  vorgekumroen,  wurde  im  October  1523  in  Zürich 
eine  Disputation  über  die  'Frage  der  Messe  und  der  Bilder  abgehalten. 

In  Folge  derselben  befahl  am  15.  Juni  1524  der  grosse  Rath,  <lie  Bilder  in 
geordneter  und  schonender  Weise  zu  beseitigen.  Mit  Abschaffung  der  Messe 
wurde  noch  gewartet,  doch  wurde  Niemand  zum  Abhalten  derselben  ge- 
zwungen. Mörikofer  I,  221.  Bullinger  I,  162  ff.  3)  Vgl.  das  Nähere 
in  J.  K.  Seidemann:  Thomas  Münzer,  Dresden  und  Leipzig  1S42 
4)  Ranke  II,  7 ff.  Zimmermann:  Bauernkrieg  II,  229  ff.  5)  Leber  die 
Wohlthaten  der  Maria  von  Brunn  und  ihres  Uemahles  Morand  s.  oben 
S.  334  Anm.  6.  Calendarium  Kebr.  2S  verzeichnet  sie  Georg  als  singu- 
laris  benefactrix  ac  altera  fundatrix  monasterii  domus  huius  meritu  numi- 
nata,  wie  Louber  im  Liber  benefactorum  I9s0  von  Hieronymus  Zsche- 
ckenbürliii  sogt,  dass  er  sic  dicendo  secundus  huius  domus  fumlatur  extitit. 

Als  der  fundator  des  Klosters  wurde  der  Oberstzunftmeister  Jacob  Zibol, 
als  fundatrix  Sophia  von  Ratperg,  die  zweite  Frau  seines  Sohnes  Burkliart 
verehrt.  Als  Todestag  der  Maria  habe  ich  in  der  eben  angeführten  Anmer- 
kung den  2S.  Febr.  1326  angegeben.  Dass  sie  am  letzten  Februar  gestor- 
ben ist,  nicht  am  letzten  Merz,  wie  unsre  Chronik  sagt,  kann  nach  der 
durch  Georg  gemachten  Verzeichnung  ihrer  Jahrzeit  im  Calendarium , mit 
welcher  auch  die  Angabe  des  Nicolaus  Molitoris  im  Liber  benefacto- 
rum 59  stimmt,  keinem  Zweifel  unterliegen,  die  Jahreszahl  entnahm  ich,  da 
mir  die  Stelle  unserer  Chronik  keinen  hinlänglichen  Anhalt  zn  bieten  schien, 
einer  Angabe  von  Herrn  His  in  dem  am  Schlüsse  der  genannten  Anmer- 
kung citierten  Aufsatze,  von  der  ich  vermuthete,  dass  sie  auf  einer  urkund- 
lichen (Jtielle  beruhe.  Indess  weiss  sich  Herr  His  augenblicklich  einer  solchen, 
die  ausdrücklich  1526  als  Todesjahr  nennt,  nicht  zu  erinnern;  es  ist  wahr- 
scheinlich. dass  er  zu  seiner  .\ngabe  durch  den  Lmsinnd  geführt  worden  ist, 

23" 
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ii:>2s  Moiiialitiin  inonasteria  Hasileue  aporta.  Eodem 
" ’''*''’'*aimc) ')  circa  vel  ante  (}ua(lraji;csimain  monialiuin  iiioiia.'iteria, 
ctiain  reforinata,  jubeute  seuatu  liasileae  coej)erunt  aperiri  sub 
certis  conditioiiibus  et  ea  intentione,  quod  si  quae  saliitera  ani- 
inae  suae  non  possent  in  illis  operari,  per  aunum  integrum  se  i 
deliberare  possent  et  tune  libere  exire,  si  vellent,  aut  nubere. 
Qund  et  nonnullae  feccrunt,  sicut  etiam  antea.  Item  prohibiti 
sunt  ab  eis  consueti  confessores  et  praedicaton*s  s<-ilicet  de  or- 
dine  illaruni,  et  assignati  sunt  eis  pro  illis  seculares  confessores 
et  praedicatores , scilicet  dominus  Thelamouius , sullrugaiieus,  n 
ad  liupides^),  magister  Stephanus  de  Diessenhofen,  qui  paravit 
civitiitis  proditionem,  ad  Gnadenthal’)  etc.  O quam  bene  fuerunt 
illae  sorores  provisae ! etc. 

Kefectorii  structura.  Proxima  die  post  Petri  et  Pauli 
refectorium  nostrum  vetus  destrui  coepit  et  contra  cellariiiin,  n 
quod  subtus  erat,  a novo  testudinari  et  novnin  refectorium  aedi- 
ficari , quod  tandem  anno  l‘)27  plene  consummabatur.  Interim 
sine  refectorio  in  cellis  diebns  festivis  manduca\'iinus,  non  sine 
gravi  jactura  verbi  divini. 

Sub  hoc  tempore , sicut  et  in  retroactis  paucis  annis , non  Ja 
solum  bonae  littcrae,  sed  et  scholae  tarn  eae,  quas  particulares, 
quam  eae,  quas  universales  vocant,  aut  clericatus  et  monasti- 
corum,  id  est  clericorum  et  claustralium , vita  deficere  seu  fri- 
gere  coejierunt , sed  etiain  nonnullae  artes  inechanicae , nempc 
pictorum,  statuariorum,  aurificum,  ampictorum  et  id  genus  ar-  J» 
tificuin,  qui  ex  templorum  requisitis  suum  victum  hactenus  con- 
qnirere  solebant,  damnificari.  Tarn  mira  fabula  temporis  instan- 

7.  Am  Rands  bei  L:  Nota.  17.  tum  in  anno  L. 

dass  am  5.  Januar  1.527  die  Urkunde  über  die  vollzogene  Theilung  der  Erb- 
schaft aufgerichtet  worden  ist  (Karth.  Arch.  Nr.  480).  Die  Stelle  unserer 
Chronik  giebt  keinen  festen  Auhalt,  weil  sie  erstens,  wie  die  irrlhümliche 
Angabe  des  Monats  beweist , aus  einem  nicht  ganz  sichern  üedäehtiii.ss 
niedergeschrieben  wurde , weil  sie  ferner  eine  Kandbemerkung  ist , die 
leicht  aus  Versehn  an  einer  unrichtigen  Stelle  konnte  angebracht  werden, 
ausserdem  im  Texte  der  Chronik  selbst  eine  Verwirrung  stattlindet,  in- 
dem unter  dem  Jahre  1521  Eireignisse  erzählt  werden,  die  entschieden 
ins  Jahr  1525  gehören  (s.  die  folgende  Anmerkung).  Die  Kandbemerkung 
steht  in  I.  zur  Seite  der  Stelle  des  Textes,  wo  von  Münzer  die  Kede  ist, 
die  über  den  geringen  Weinwachs  etwas  weiter  oben.  Die  letztere  kann 
sich  in  keinem  Falle  auf  das  Jahr  1525  beziehn,  das  nach  Georgs  Zeugnias 
(s.  unten)  sehr  fruchtbar  war.  I)  Das  betreffende  Mandat,  dessen  Inhalt 
I.ichtenhahn  in  den  Ueiträgen  I,  Iü6  gut  zusammenfasst,  ist  vom 
Dienstag,  dem  14.  Febr.  datiert,  es  heisst  aber  im  Eingänge,  der  liath  habe 
es  erlassen  Montag  den  12.  Febr.  Georg  giebt  also  die  Jahreszeit,  in  «el- 
chcr  das  Matidat  erlassen  worden , richtig  an , bringt  es  aber  irrigerweise 
unter  den  Ereignissen  des  Jahres  lo24.  Von  einer  Hedeiikfrist  von  einem 
Jahre,  von  der  Georg  spricht,  ist  im  Mandate  nicht  die  Kede.  2(  In  das 
Keuerinnenkloster  zu  St.  Maria  Magdalena  an  den  .Steinen.  L'eber  den 
Weihbischof  Telamonius  I.imnurger,  sowie  Uber  den  gleich  darauf  genann- 
ten Stephan  Stör  von  Diessennofen  s.  weiter  unten.  3)  Das  Clarissinnen- 
kloster  Gnadenthal  log  in  der  Spalenvorstadt. 


Digitized  by  Guogle 


1524.  1525. 


3S9 


tis  sub  oniTiiuin  orulis  vi.'^a  ost.  (inin  et  inemlici  platparii  Pt 
votarii,  id  est  tarn  ox  ordinibus  Minorum,  l’raedifatorinn  etc., 
quam  eorum,  <)ui  ad  saiictuni  .Tacobuin  vel  ad  alia  loca  inendi- 
eando  circumire  solebant,  paupercsque  srliidaf^tici  et  id  genus 
s iinivcrsoruin  pene  mcndicantium  conticescere  publicaeque  stipps, 
vulgariter  die  sj)endeii,  in  alium  commodiorem  tisum  converti, 
oblationes  altarium  cessare , fundationes  anniversariae  pro  dp- 
functis  et  exequiae  etc.  penitus  aboleri.  Immo  fundata  bene- 
ficia  scu  sacerdotia  in  profaniiin  usuin  sub  specie  meliorationis 
10  atl  alio.s  (nescio  si  paupenim)  usus  commutari.  Quae  tametsi 
in  luultis  Germaniae  locis  fieri  compertum  sit , maxime  tarnen 
in  Tiguro,  .\rgentina,  Nuremberga  etc.,  sub  hoc  tempore  palam 
uemine  resistente  fiebant. 

Anno  domini  1525. 

15  In  fest«  puriftcationis  beatissimae  Mariae  canonici  monasterii'i.  Febr. 
sancti  Leonardi  sui  liabitum  ordinis  sedemniter  deponentes  ac  vi- 
tam  claustralem  abdicantes  se  et  sua,  id  est  monasterium  cum  Om- 
nibus attinentiis,  civitati  contradiderunt,  amplius  sumto  habitu 
et  vita  secularium  clericor\im  conversaturi accipientes  singuli 
20  excepto  j>riore  domino  Luca  Rollenbutz,  jam  praeposito  , sin- 
gulis  annis  62  aureos  a civitate  quasi  pro  praebenda  victalitii, 
id  est  ad  vitam  eonindem  duntaxat.  I’orro  jiraeposito  dabantur 
centum  et  viginti  aurei  *) , residuum  possessionum  civitati  re- 
signaverunt.  Sic  illi  religiosuli  novam  quandam  speciem  apo- 
15  stasiae  praetendentes  inultis  aliis  occasio  ruinae  haud  dubie 
fuerunt.  Quorum  tarnen  admodum  jtattei  diu  postea  superx'ixere. 

In  eadem  ecclesia  ab  hot'  tempore  et  deinceps  matutinus  pul- 
sus  desiit  et  omnis  pene  priscus  ordo  parochiae.  Et  praedicari 
coepit  in  hebdomada  feria  secunda,  tertia,  quarta  et  quinta  et 
30  solum  una  missa  cantari,  scilicet  das  fronambt.  Porro  illi  no- 
velli  clerici  chorum  providere  pro  vesperis  duntaxat  et  illa  missa, 

2U.  L halt«  erst  Koll(*Db«nU  gesebheben  und  diese»  dann  in  HoIIenbolz  ge&ndert.  ich 
habe,  da  »ich  hieran»  eine  gewisse  Cosicherfaeit  de»  Schreiber»  im  Lesen  do»  Xamen»  er- 
giebt,  mir  erlaubt,  Kollenbutz  zu  setzen,  wie  der  Name  sonst  geschrieben  wird  und  wie  er 
noch  jetzt  in  Zhrich  rorkommt.  MügUch  wäre  es  freilich  immerhin,  dass  (iaorg  Kollenhotz 
gesetzt. 

t)  Die  Urkunde  über  den  Vertrag  zwischen  Bürgermeister  und  Kath 
einerseits,  Prior  und  Convent  andrerseits,  vom  I.  Februar  152.5  datiert 
(Archiv  des  St.  Leonhardsstiftes  Nr.  902  ist  im  Auszuge  bei  Lich- 
tenhahn  a.  a.  O.  99  ff.  mitgetheilt.  Vgl.  auch  Heusler:  Verfassungs- 
geschichte 435.  2)  Im  Vertrage  heisst  es : Und  wie  sy  die  kutten  von  inen 

^gen  und  des  ordens  habit  hinmr  nit  me  tragen  wurden,  dan  wil  uns  gefal- 
len, dheinen  prior  me  under  inen  ze  haben  , sonder  sol  der,  so  yetzund  prior 
ist,  der  anderen  yetzigen  conventherren  oberer  sin  und  genempt  werden 
u.  8.  w.  - Irrigerweise  sind  bei  v.  Mülinen  I,  149  die  Prioren  des  Leon- 
harrlsstiftes  als  Pröbste  bezeichnet.  3 Die  Angaben  sind  nicht  ganz  ge- 
nau. Der  Prior  bekam  ausser  dem,  was  er  eingebracht,  und  4 Saum  tVein, 
jährlich  12s  fl.,  die  sechs  Conventualeu  erhielten  jeder  2 Saum  Wein  und 
2 Viernzel  Korn,  und  jährlich  U4  fl. 
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lU-ilulc  ad  nihil  aliud  amiiliu?  tPiifhantnr.  Vcnnitatnen  pulsu? 
diurnus  ad  vesperas  j)ene  sirut  in  cathedrali  ecclesia  per  aliquot 
annos  perduravit , sed  et  pulsus  primarum , sed  longe  alitcr 
()uam  prius.  Imo  qua»i  umnia  j)ene  sunt  illic  inversa.  [Cre— 
dibile  est,  quod  ad  hot-  per  Lutheraiios  inducti  sint,  nempc  j 
suffraganeum,  Oerolaitipadium , dominum  Mareum  plebanum  ') , 
magistnim  Steffanum  de  Diessenhofen  et  nonnullos  consultore*«. 
Assertum  est  deniquc,  senatum  eis  diutius  restitissc,  ne  hoc 
facere  perseverarent,  sed  praevaluit  iniquitas.] 

■n.KcSr.  In  mense  eodem,  circa  Matthiae  strages  magna  prope  Medio-  i« 
lanum*';  facta  est  ex  parte  regis  Franciae  et  Hispanorum,  et  idem 
rcx,  scilicet  dominus  Franciscus,  ibidem  captus  et  Helvetii  fugati 
sunt,  et  rex  in  Hispaniam  deductus  per  anni  dimidium  in  capti- 
vitate  tentus  est , donec  anno  sequenti  concordia  solcmni  facta 
et  obsidibus  datis  ad  sua  rediret  liberatus,  de  qua  historia  nihil  is 
ad  nos,  eo  quod  graviora  circa  regionem  nostram  contigerunt. 

1-2.  Apr.  In  mense  ajnili , duodecima  mensis  , Tigurcnsium  senatus 
maior  decrevit,  missam  penitus  abrogandam  in  perpetuum  in 
*Aprii"’  territorio,  et  mox  fcria  quinta  sequenti  in  die  cenae  domini, 
parasceves  et  pascbae  novus  eommunicandi  modus  ibi  incboatus  » 
est^',  qui  etiam  paulo  post  ad  Argentinam  venit  et  t^ndem  ad 
llasilcam  *)  , cuius  novitatis  Carolstadius  ansam  primam  prae- 
buissc  in  praccedenti  patuit  anno.  Deinde  Zuinglius  alia  via 
l)ergens  et  cum  eo  deinde  Oecidampadius  modum  illum  firmare 
modis  Omnibus  conte:iderunt,  et  miiltis  idiotis  et  laicis  optiinus  js 
visus  est , quod  directe  conduceret  ad  papatum  convenienter 
subvertendum.  Cuius  rei  gratis  postmodum  disputatio  solemnis 
in  Obeni  Baden  celebrata  est,  scilicet  anno  se<jueiiti  etc.  ^). 
Sic  Tigtiren.ses  missam  et  Corpus  (’hristi  a suo  dominio  penitus 
ejecemnt  spiritu  singulari  jjraediti,  quod  caro  non  prosit  quic-  s» 
(]iiam.  Sed  et  ii  ipioque  sanctorum  reliquias  in  capsulis  tarn 
aureis  (juain  argenteis  et  ligueis  etc.  inclusas  sub  hoc  anno  in 

4.  Hit  »credibile  «nt«  beginnen  die  Kicerpte  von  A wieder.  7.  ^iefwnnm  A.  9.  pr&e- 
sunirrent  A.  10  -Ib.  »In  menit''  — rontig«*mnta  fehlt  bei  A.  10.  Nach  eiMletn  hat  L . 
(inariio).  Vgl.  17.  »doodecitua  inenaiba  fehlt  A.  Tigur.  A.  19.  enb*e<iorBti 

A 19 — *}o.  «in  — puKchae«  fehlt  A.  »Ueiudo  ~ anno  »cqueiiti«  fehlt  A. 

29.  Tigurinonees  A.  III.  »Sed  et  — re»titiitioiiem  eervabantur«  (8.  fehlt  A. 


I)  Marx  Ueray  (Hersius)  von  Ronchach,  beulpriester  zu  St.  ].s^onhard. 
2)  Die  Schlacht  bei  Puvia.  3)  Mörikofer  I,  27ii.  nullinger  1,  2tr:(ff 
4i  Uicse  Behauptung  ixt  nur  insofern  richtig,  als  unter  dem  novus  comniu- 
nicandi  modus  die  1)arrcichung  des  Abendmahls  unter  beiderlei  Gestalt  an 
die  Gemeinde  verstanden  wird.  Die  Form,  unter  der  dies  in  Zürich  ge- 
schah und  noch  geschieht,  wurde  weder  in  Strassburg  noch  in  Basel  naüi- 
geiihmt.  Denn  w&hrend  in  Zürich  die  Feier  die  Gestalt  eines  l.iebesmahle« 
Iriigt  (Zwinglis  Werke  II,  2,  1,34,  Ranke  III,  fiü,  Mörikofer  I,  2*B', 
wurde  in  Slrassburg  und  Basel  am  Altäre  oder  Aliendinahlstische  durch 
den  Geistlichen  das  Brot  und  der  Wein  an  die  Communicaiiten  dargereicht 
iRalli  ge  her  : Strasshurg  im  Mi.  Jahrhundert , Stuttgart  lS7l,  S.  I72ff. 
Hagenbaeh  S5).  5)  S.  unten. 
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loco  -propliano  simul  scpclioiites  aurum  et  arfjeiitum  oiiiue  con- 
flatuin  in  suum  aerarium  aut  statuarium  pn>  j)auperum  emoln- 
mento  reposuerunt.  Similiter  et  de  universa  supellectili  et  or- 
natu  templonim  suae  ditionis  universo  fecerunt  *) , Iiitcntio  qui- 
s dem , ut  apparet , in  speciem  non  usquequaque  improbabilis, 
sed  effectus  inde  secutus  quid  fructu.s  boni  pariturus  sit  . . . 
Omnibus  constare  potest.  Ideoque  mihi  super  bis  nihil  judi- 
candum  arbitror.  Si  bonum  fecerunt,  viderint  ipsi.  Suo  do- 
mino  staut  aut  cadunt.  Et  quod  hic  scriptum  est  de  novo  com- 

10  municandi  modo,  etiam  de  novo  baptizandi  ritu  velim  intellijji, 
qui  non  solum  ab  illis , sed  etiam  ab  alüs  civitatibus  usurpari 
coepit.  L’nde  ]>ostea  nova  secta,  scilicet  rebaptistarum , exorta 
est,  quae  et  in  oi)|>ido  Waldshut  et  ad  sanctum  Gallum  et  prope 
Tijjurum  et  alibi  scaiulalose  iiimis  emergere  coepit.  Contra 

11  quam  etiam  ipse  /uinglius  et  Oecolampadius  et  Capito  seripse- 
mnt  et  voeiferati  sunt*).  Ecce  tempora  talibus  erroribus  digiia ! 

De  tumultibus  rusticorum  in  generali.  Eodem 
aiiiio,  maxime  in  meusibus  maio,  junio  et  juHo,  in  diversis  locis 
nistici  simul  hinc  inde  (juasi  subito  coadunati  cum  magna  vio- 
■2«  leutia  et  inaudita  temeritate  innumera  bona  clericorum,  religio- 
sorum  ac,  nobilium  vel  dominorum  suorum  diripere  tentaverunt, 
domos , ecclesias , monasteria , castra , villagpa  demolientes  scu 
graviter  laedentes,  in  tantum  in  eo  scelere  rebellionis  profieiendo, 
quod  nisi  per  principes  aliquot  Germaniae  et  ligam  Suevuruin, 
2.^  vulgariter  der  schwäbisch  pund , suppressi  fuissent , nihil  non 
demolitum  ac  subversum  reliquissent.  Ihide  divina  super  cos 
ultione  procedente  ultra  centum  millia  (etiam  Luthero  asse- 
rente*))  comierunt  in  bellis  divcrsis  juste  afflicti,  practerea 
mulctati,  qui  residui  superstites  relinquebaiitur,  alii  vero  capi- 
311  tibus  plexi  ceterisque  publicis  addicti  poenis  trucidabanlur,  alii 
vero  clementiori  censura  ad  illatorum  damnorum  restitutionem 
servabantur.  Huius  mali  parochi  Lutherani , id  est  rusticorum 
plebani  ac  sacerdotes  fugitivique  ac  apostatantes  monachi  fiie- 
runt  occasio,  qui  illos  videlicet  ad  tantae  cladis  praesumtioncm 
3s  praedicadouibus  suis  indoctis  ac  litteris  et  suggestionibus  ex- 
citarunt  et  annaverunt.  Quorum  tune  non  minima  pars  ex  illis 
inter  alios  rusticos  periit,  pars  vero  susj)endiis  et  aliis  tormen- 

0.  LOcke  bei  L.  Der  Abschreiber  scheint  ein  Wort  nicht  haben  lesen  sn  können.  32.  Mit 
»hnius  inali«  beginnt  A wieder.  Den  Worten  vomngeseut  ist  die  InhsUssngnbe ; De  tn- 
mnltn  msticomm.  An  Hände  steht:  Tnmnitns  rnlticomm.  34.  tqui  — emdientis 
(S.  3*2,2)  fehlt  A. 

I)  Mörikofsr  I,  252.  Sl,").  2)  S.  über  die  Kämpfe  der  Schweizer 

Uefurmatoren  mit  den  Wiedertäufern  Mörikofer  1,  2s"  tf.  Halenbach 
70,  los  ff.  ;i)  ln  dem  Sendbrief  an  den  Mansfeldinchen  Kanzler  C'aspar 
Müller  von  dem  harten  Büchlein  wider  die  Bauern  sagt  Luther,  wenn  man 

Sleich  zu  Anfang  flugs  einen  Bauern  oder  hundert  (Iwan  gewagt  und  auf 
ie  Köpfe  geschlagen  hätte , so  würde  man  viele  Tausend  erhalten  haben, 
die  jetzt  hätten  sterben  müssen  i(bei  Walch  X\8,  114). 
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tis  e medio  sublata  est,  plerique  postmodum  proscripti  ac  pro- 
sunt,  non  tarnen  funditus  enidicati.  De  qua  clade  spe- 
cialis über  congestorum  habetur  a doctissimo  Joanne  Cochleo 
tlioologo  fideliter  utraque  lingua  conscriptus ') . 

[ Senserunt  boc  gründe  inalum  liaec  insignia  et  mihi  nota  i 
monasteria,  sancti  lllasii  in  silva  Ilercinia,  quod  ultra  valorem 
30  millium  aureorum  damnum  porpcssum  est,  item  I.ucella^i, 
Marpach*),  Heitersheim  tj,  Iaitcrj)ach  *),  item  duo  monasteria  in 
Gelnvyler'’] , item  donms  ordinis  nostri  prope  Kriburgum , et 
(piaecuiique  monasteria  extra  septa  murorum  constituta  fueraut,  i« 
pene  in  omni  Alsatia,  et  partim  in  Hrisgaudia,  item  prope 
Hinlclden  et  läeclistabl , praeter  ea,  quae  in  aliis  regionibus 
dcstrueta  fuerunt  et  laeerata.  Apud  solos  Ilelvetios,  excepto 
Ittingen^),  et  apud  eos  Ciermanos,  qui  infra  Moguntiam  habi- 
tant,  id  est  inferiorum  partium,  scilicet  Gelriae,  llollaiuliae, 
llrabantiae  etc.,  malum  buius  seditionis  non  invaluit,  licet  forte 
sit  attentatum. 

Ilis  cladibus  vigentibus  Lutberus  autor  initialis  earum, 
dum  alii  turbarentur,  ipse  duxit  uxorem  monialem,  ut  dicitur, 
sjieciosissimam  , nuptias  Wittembergae  celebrando  *j  ac  concio-  ä 
nator,  ut  antea,  contra  religiosos,  principes  ac  pa]>atuin  inde- 
sinenter  latrando,  scribendo,  dictando,  interpretando  ac  nihilo- 
nimus  hoc  grande  malum  a se  quasi  non  factum  constanter 

acongeatoramc  fohlt  A.  Job.  A.  4.  Statt  »theologo  fidolitor«  bmt  A : «tc.  5— 17. 

»«tunt  — attontalumt  fohlt  A.  1 1 . ßroUgaudia  L.  l'i.  Itboiufoldcn  L.  19.  dirunt  A. 

20.  Witoborgao  A.  ot  A.  2l.otA.  22.  L bat  »loquondo,  hcribondoc  n.  a.  w.;  »loqaondoc 
Ui  nntort«trichon  uml  darbbor  goschrioboa  »latrandoc.  Die  C'opie  folgt  hior  oboo  Zweifel 
geoaQ  dein  Original.  Georg  echrteb  erst  »loqueiido«  n.  a.  w.,  aeUtedann  aber  den  gebaasieen 
Auadrock  »latrando«  daräber.  Alit  »Bcriboodo«  Mcbtieant  bei  A (lieaer  Abaatx.  lUr 
folgende  beginnt  mit  den  Worten:  »Dominica  in  profesto  FiUppi  et  JmcoM«.  Am  Rand«: 

• HadiUeoK.«  |ini  Anacblaaü  an  da»  »TurauUnti  rniiticorum« , a.  oben  za  S.  it9t,:t2). 


I)  Adversu»  latrocinantes  ct  raptoriaa  eohortes  rusticorum.  Mar.  Luthe- 
ruR.  Itesponsiu  Johannis  C'uchlaei  WenJvUtini.  l'athalogus  tumultuum  et 
praeliorum  in  superiori  Germania  nuper  gestorum.  cxxxil.  arliculi,  ex- 
oerpti  ex  sedilioso  et  imnio  libro  >Iar.  I.utheri  contra  EcclesiaRticus. 
Reaponsio  breus  Johannis  Cochlaei  ad  singulos.  Anno  M.  1).  XXV.  Mensc 
Augusto.  Haec  omnia  ex  Teuionico  in  latinum  trauslata.  Am  Schlüsse 
t'olonie.  Anno  M.D.  XXV  Mense  Septembri.  — Die  deutsche  Originalaus- 
gabe, die  ich  nicht  aus  eigener  Anschauung  kenne,  beschreibt  Weller 
Nr.  331)4.  2)  Lützel  (Lucelle)  südlich  von  Altkirch,  dicht  an  der  Schwei- 

zergrenze , Cisterzienser  Stift.  3)  Abtei  von  Augustiner  Chorherren  bei 
Egisheim,  südwestlich  von  Colmar.  4;  Ini  Breisgau,  den  Johannitern 
gehörig.  5)  Bei  Mülhausen,  Priorat  von  T.ützel  abhängig.  K;  Da.s  Domi- 
nicaner- und  das  Dominicanerinnenkloster,  letzteres  zur  Kngelpurten  genannt 
is.  oben  S.  331  Anm.  4).  7}  Die  Zerstörung  der  Karthaus  von  Ittingen  im 

Thurgau,  7.  Juli  1524,  hieng  nicht  mit  dem  Bauernkriege  zusammen,  son- 
dern war  die  That  eines  aufgeregten  Haufens,  der  den  auf  Befehl  des  schwry- 
zerischen  Landvogtes  verhafteten  Pfarrer  Oechslin  hatte  befreien  wollen. 
S.  Mörikofer  I,  242,  Bullingcr  1,  ISO  fl',  u.  s.  w.  Die  Wiederherstel- 
lung des  Klosters  fiel  dem  als  Prior  dorthin  berufenen  Freunde  unseres 
Georg,  dem  Bruder  Philipp  Stouffer,  zu.  S.  oben  S.  314.  Vgl.  S .34o 
Anm.  5.  S.  362.  6)  Im  Juni  1525. 
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excusando.  Se<l  Ipgantvir  sua  |)ri(ira  odiosa  opnsmla  et  liipp- 
raspisites  Krasmi'j.  Sic  pt  alii  lioctorc'i  Luthcrani  spinctipsos 
pxcusarunt,  sed  tarn  innocentes,  quain  liipus  aut  vul])cs  pracdac 
insidians,  quam  assequi  iiequieral.) 
i De  eodcm  tum  ultu  circa  civitatem  haue  in  s])C- 
ciali  nunnulla.  Eodcm  anno  dominica  mispricordia  domiiii,  so.  Apr. 
quai-  prat  in  profpsto  Philippi  Pt  Jacobi,  dum  ficret  coiicio  in  ca- 
tbedrali  pcclpsia,  tumultus  aliqualis  pxcitari  cop])it  in  podpiii  tem- 
])lo,  sed  statim  s<uppressinä  et  coiisopitus  quievit,  cum  altera  die, 

10  quae  erat  ipso  festo  dirtorum  apostolonim,  de  sero,  «luaiido  jam 
ad  exequias  domini  decani  .Mörspergeusis,  jrrout  tune  luoris  erat, 
piilsabatur,  Lutlieranorum  factio  sedifionem  adornare  coppit  p| 
pararp  sese  ad  diripiendum  monasteria , jtrimum  ad  I.ajrides, 
item  sancti  Albani  et  Carthusiam , deinde  cetera , postmodum 
is  domos  canonicorum  ac  sacenlotum , tandem  et  ipsum  senatum 
miiiorem  sibi  .suspectum  et  clerum  Universum  subito  obrucre 
paratis  ....  2)  iiisidiis  et  clanculario  tractatu  cum  rusticis  px- 
traueis,  praesertim  de  ditione  Hasilipiisi , quibus  duae  portae, 
scilicet  Eschemer  und  sant  .\lban  thor,  ajrertap  servabantur 
20  'nisi  praeventi  fuissent) , et  nescio  quid  libertatis  illi  eisdem 
pollicebantur , cum  ecce  scultetus  minoris  liasileae  cum  non- 
nullis  fortioris  animi  viris  Hdclitcr  senatum  jamjam  consterna- 
tum  et  pavidum  et  non  audent<>m  se  coadunare  exhortatum  et 
animatum  colligere  coepit  et  circa  horam  octavam  aut  nonam 
25  de  tractandis,  quae  ad  rem  necessaria  fuerint,  consiliis  indicere. 

7.  Filippi  A.  ftiit  coneio  A.  8.  •aliqaalitc  fehlt  A.  D.  acom«  fehlt  A.  10.  quam  A. 

II.  Morhpercit  A.  apront  erat«  fehlt  A.  12.  Lateranorom  A.  H.  ue  A.  diri- 
ptenda  L.  tl.  ».  Alban.  A.  ad  s.  Alhanuni  I,.  Vgl.  iodess  ;I31. 10;  ilb.  <‘arthQt»ieD»e 
L.  CarUiQ«.  A.  «lein  A.  15.  »et«  «tatt  »ac«  A.  U>.  »nniveritmn«  fehlt  A.  Am  Hände 
betL:  »Ad  niarginem  üteht  aliena  manu:  Mendacium  ingenn«.  A hat  etwas  s^p&ter.  na«‘fa 
• liheratUH  «it  »eene«,  in  Klaramern  heigefhgt : NH.  alina  0)«>narbi  mann  aacriptum  eei  ra- 
ractere  illi  enaevo  »ingens  rariidaciDm«  ad  marg.  17.  Nach  »paratiii«  istbcilieino 
Lücke,  die  etwa  für  ein  Wort  Kaum  Uast,  A hat  vor  »paratis«  ein  Zeichen  wir  etc. 

18.  Haa.  A.  10.  »«cilicet«  fehlt  A.  Alben  A.  20.  «(nain  libertatcm  A.  22.  L hat 
»fidel«  und  eine  kleine  I.iirke-  24.  HUtt  aniraatnro  hat  A »uentem«,  zum  Theil  auf  einer 
^tilgten  andern  Lesart  btehend.  mit  Tunkten  unter  dem  Wort«.  25.  fuertint  A. 
inducere  A. 

1)  H)pera*pistes  diatribae  adversus  senum  arbitrium  Martini  I.ulhfri. 
per  D.  Erasmum  Kutpru<lamum.  Basileae  apud  Ju.  Frob.  .\n.  M.l).  XXVI. 

2)  Wie  ein  Zeitgenoi»e  Georg»  hier  an  den  Kand  der  Chronik  geschrieben 
■ Mendacium  ingens«,  so  sagt  auch  die  Chronik  des  Fridolin  Kyff 
S.  50 : und  \rasz  diser  anschlag  ouch  erlogen . dan  das  der  verzwifllet  nuff 
der  pfaffen  vil  lüg  erdochten.  Die  Chronik  L IV.  1-1  (a.  oben  S.  212),  von 
einem  gemässi^n  Anhänger  der  neuen  l.ehre  redigiert  (wir  werden  sie  in 
einem  der  näensten  Bände  un.serer  Sammlung  zum  Abdrucke  bringen),  .sagt 
Bl.  I16*>:  E»  was  ouch  etwas  practica  gemacht  wurden  durch  den  pfaff 
StSren,  lütpriester  zu  I.iechtatall,  der  dann  mit  inen  zoch,  und  etlich  in  der 
statt  hatten  ouch  mit  inen  practiciert,  dann  der  pfafT  von  Liechtstall  hat 
etlichen  von  der  gemeind  in  der  stat  geschriben , das  sy  uff  die  zitt  harah 
körnen  wölten,  und  die  puren  verwaent,  sy  wurden  die  statthor  offen  finden. 

So  »y  dann  hinyn  körnen  weren,  wölten  sy  die  duster  und  pfaffen  geplün- 
deret  haben  und  darnach  alsbald  an  burger.  Vgl.  über  die  ganze  Sache 
Wurstisen  546  ff.  Ochs  V,  492  ff. 
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UiuU'  mox  atl  oustodiam  vigilibus  i-t  armatis  ubique  per  sin- 
gulos  vico.s  deputatis , eivcs  minuris  Kaaileae  pontem  oonstanti 
et  intre])id()  sunt  aiiimo  coiitutati,  pro  defensione  scilicet  cleri 
sui  et  monasteriorum  jiarati  sanguiuem  fundere,  si  quis  eis  ex. 
opposita  eivitatc  vellct  quoquo  modo  rcsistere.  Sicque  divina  s 
gratia  factum  est,  ul  insidiae  paratae  paulatim  solverentur,  et 
crastino  de  liis , quae  gesta  fuerant , maturius  deliberaretur. 
Nos  autem  in  hac  domo  eadem  nocte  matutinam  circa  horam 
decimam  pulsavimus  more  solito  et  salutatioiiem  augelicam 
hora  prima.  Nam  festinantius  solito  cantavimus  eo  quod  maior  i» 
pars  conventus  quasi  fuerit  ...  et  in  timore  constituta. 

[Huius  proditionis  autores  dicebatur  fuisse  quendam  texto- 
rcm  cognomento  der  Leiderer  et  magistrum  Stephanum  de  Dies- 
seuhoveu,  quondam  plebanum  in  Liechstal,  qui  et  ipsos  rusti- 
cos  cum  ccrtis  sig^ificationibus  advocaverat,  sed  hac  eadem  u 
nocte  ])er  murum  exsiliens  scmetipsum  tune  temporis  a peri- 
culo  liberavit.  Postmodum  vero  captus  Argentinae  et  incarce- 
ratus,  uescio  si  ])ostmodum  a morte  liberatus  sit  necne  ‘j . Quid 
alteri  coutigerit,  sequeuti  folio  jmtebit.] 

.\ltera  die,  quae  erat  post  Philippi,  cong^egatus  est  uter-  m 
que  senatus  cum  magna  gravitate,  et  serio  tractatum  de  his, 
quae  gesta  fuerant  et  adhuc  timebautur,  tantaque  maturitate  de 
variis  causis  (eo  quod  nonnulli,  qui  prius  nihil  audebant  loqui, 
publice  coram  toto  senatu  damiia  et  gravamina  civium  expo- 
nereiit  et  abusiones) , quod  quinque  diebus  continuis  (quo<i » 
tarnen  quasi  insolitum  in  multis  annis  fuit)  uterque  senatus 
conveniret.  ln  hac  igitur  die,  id  est  in  profesto  inventionis 
saiictae  cnicis,  tractahatur  de  coututaiida  civitate,  prius  suscepto 
ab  Omnibus  indigenis  jurameiito  reuovaU»,  eo  quod  rustici  ditio- 
nis  civitatis,  id  est  de  Liechstal,  Walhenburg,  Olthiiigen*)  et<-.  st 
et  universus  eorum  cuneus  eadem  die  venturi  fuerant,  civitatem 

8—11.  »Nor  ~ constitutac  fehlt  A.  11.  Nach  »fuerit«  im  Texte  bei  L eine  Lhcke.  E» 
ibt  ein  Wort  »exanhnis«  hier  rn  Temaihon.  12.  direbant  L.  13.  L liest  »Beude- 
rer«,  während  A zaer»^t  »Benderer«  gettcbrioben  nnd  dios  dann  in  »Beiderer«  corri^ert  zu 
haben  eeheint.  Ich  glaube,  dass  im  Original  »Leiderer«  Rtand  and  wir  es  in  deo  vorliegeP' 
den  T>‘xten  mit  AbM'breibfehlern  7.a  tban  haben.  Im  Crkanntnissbache,  in  der  von  Oeb  s 
V.  Ml  erwähnten  Abbitte  den  Ulrirh  Leiderer  findet  »Ich  der  Name  auch  t»o  gebchrielt^-B. 
datis  ein  flhehiiger  Abschreiber  leicht  Benderer  hätte  lesen  können.  Htef.  Htor  A. 

H.  quendam  A.  Liechstall  A.  Ifi.  exilioni»  A.  17.  Argentinae  captns  A- 
Hwi».  »Quid  — paleHt«  fehlt  A.  20.  FiUppi  A.  21.  tractatn  L.  22.  immiaebaat  A 
2.'».  quae  quinque  Ti.  211.  et  novato  A.  et  quod  L.  30.  Wallenburg  A.  Beide  Ab- 
M’hriften  geben  die  Abkfirxung  »Olthn«  mit  einem  Striche  Oberden  beiden  letrtea  Bnrh- 
»taben  nnaufgelöst.  Uober  ihre  Bedeutung  kann  kein  Zweifel  obwalten. 

I)  Stephan  Stör  von  Diessenhofen,  I.«utpriester  in  Liestal,  hatte,  nach- 
dem er  sich  mit  seiner  bisherigen  Hauahälterinn  verheirathet,  am  16.  Febr. 
1521  die  Priesterehc  in  einer  öffentlichen  Disputation  im  Coll^um  (llni- 
versilätsgebiude)  vertheidigt  und  deren  Acten  im  Druck  hermusgegebeü. 
Herzog  210.  Seine  Gefangensetzung  in  Stmssburg  erfolge  auf  Ansuchen 
des  Käthes  von  Basel.  Herzog  296,  Ochs  V,  506  ff.  Wie  über  sein  fer- 
neres Schicksal  entschieden  wurde,  weise  ich  sowenig  anzugeben,  als  Georg. 
Vgl.  auch  die  Aufzeichnungen  ]t.  2}  Oltingen,  Dorf  am  Fuase  der 

Schafmatt  (vgl.  125  Anm.  3). 
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(ippuffnatiiri  aut  cerU*,  si  pnulontia  civiutu  nortp  praocodeiiti 
non  praecavifiBet,  civitatem  ingressuri  ac  claustralium  et  aliorum 
opulentorum  bona,  uti  tactum  est,  direpturi  fuerant. 

[Hac  die  clerus  universus  ac  monasteria  se  civitatis  fidei 
» a)mmendaverunt  ac  seinetipsos  ad  omnia  possibilia  vota  dedi- 
denint  ad  nutuni  eorum,  ut  pios  ergn  sc  j)utronos  de  cetero  in 
tantis  discriminibus  sentire  poRsent.  Feccmnt  sicut  felis , sive 
catus,  qui  cane  viso  conscendit  in  arborem,  postea  cane  fugato 
ludit  ut  prius,  sed  non  semper  im])une.] 

10  Quare  cum  omni  instantia  rustodiac  civitatis  et  vigiliae 
disponebantur  pro  nocte  Ventura  diei  eiusdem,  et  omnium  cam- 
jjanarnm  pulsus  suspensus  fuit,  sicut  in  parasceve,  praeter  cam- 
panas  consulares ')  et  quibus  pro  custodiis  matutinis  utebatur  , 
bas  solas  pulsari  licuit  ad  minus  tribus  hebdomadibus , id  est 
15  ab  hac  die  post  vesperas  usque  ad  sabbatum  dominicae  vocem  20  Wui. 
jocunditatis,  quando  pulsabatur  itemin  ad  salve  rcginaS). 

[Ab  hac  die  et  deinceps  prohibitus  fuit  ctiam  pulsus  ille, 
qui  solet  fieri  vespertino  tempore  pro  exequiis  canonicorum  cum 
rampana  chorali  et  capellanorum  maioris  ecclesiae  cum  campana 
M parvula  in  capella  sancti  Joannis^, , qui  quidcin  pulsus  semper 
pene  civibus  fuit  molestus,  quanquam  etiam  propter  alias  ratio- 
iiabiles  catisas  huiusmodi  prohibitio  facta  sit.  In  monasteriis 
tarnen  licitum  est  more  solito  pro  recenter  defunctis  suis  tria 
signa  de  sero  pulsari  etc.] 

J.5  Et  nos  <üe  crastina,  id  est  eadem  doiniriica*)  , ad  primas  ii  m»i. 
et  deinceps  ad  reliquas  horas  *)  more  solito,  excepto  quod  ad  ma- 

3.  »Qti  tactum  f«hlt  A.  4.  Iluu  A.  4 — 5.  civitaiit«  coniinoodaruQt  A. 

S.  caltuf  A.  10.  »c  A.  II.  »»(1  — eiit«  f^hlt  A.  15.  »post  vei^perae«  fehU  A.  — 

I)  i^ichDOt  die  Abk&rzun^  f6r  datt  zweite  Wort  müglichtit  fretrm  ab  nnd  t^tzt  in  Klarn* 
merti  dazu:  veHperata  forto.  E»  hcLeiiit  H)>er  eher  die  Abkürzung  für  »vctipuratit  zu 
»ein,  wae  am-h  bebtter  pa«bl.  16.  jucanditatia  A.  »quando  — regina«  fehlt  A. 

'io — 21.  civibut  pene  semper  A.  74.  etc.  fehlt  A. 


1)  Die  Kathsglücken , die  Glocken,  mit  denen  zu  den  Sitzungen  des 
Käthes  geläutet  wurde  (wie  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  gebräuchlich 
ist),  2;  Noch  jetzt  wird  täglich  frühmorgens  um  5 Uhr  geläutet.  3)  Das 
salve  regina  wurde  (nach  dem  älteren  Theile  des  Ordinarium  pro  officio 
sacriste,  s.  oben  S.  3.'i0  Anm.  I)  während  des  ersten  Vesperläutens  ahgesun- 
gen.  4]  Ueber  die  St.  Johannscapelle  auf  dem  Monsterplatze  s.  Fech- 
ter l'.t.  5)  Nämlich  vocera  jucunditatis.  6)  »Die  Zahl  der  Gebetsstunden 

wird  verschieden  angegeben,  indem  bald  einzelne  mit  andern  verbunden, 
bald  davon  getrennt  werden.  Gewöhnlich  werden  sieben  angenommen 
iSeptenarium  officium,  Septenarius)  , bisweilen  acht  (Octonarius).  Diese 
Stunden  sind  als  horae  diurnae  (officium  diurnum  die  prima  (6  Uhr),  tertia, 
sexta , nona , vespera , als  horae  nocturnae  (officium  nocturnum)  das  cum- 
pletorium  vor  dem  Schlafengehen , das  aber  gewöhnlich  noch  den  Tages- 
stunden lu^ezählt  wird  und  die  raatutina  (Mette)  oder  laudes  |3  Uhr  Mor- 
gens). Zwischen  den  beiden  letzteren  liegt  dann  mitunter  noch  als  achte 
Gebetszeit  die  Mitternacht  (nocturnum  mediannm),  die  gewöhnlich  aber  mit 
der  Matuline  verbunden  wird».  Herzog:  Kealencyclopädie  II,  itTti.  Ueber 
die  Feier  der  Horen  speciell  bei  unsern  Karthäus'ern  giebt  Aufschluss  das 
oben  erwähnte  Ordinarium  pro  officio  sacriste. 
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tutinas  nus(|uam  pulsari  licpbat  iiisi  in  erclesiis  parochialibus 
et  in  summo'),  de  raune,  sicut  alias  consuetura  fuit , pulsavi- 
mus.  Duravit  autem  boe  raatutinuni  silentium  usque  ad  festum 
i.Nov.  umniuin  sanctoruin,  quaudo,  annuente  senatu,  prius  petita  licen- 
tia,  eadeni  nocte  coepiraus  nos  prirai  in  monasteriis  pulsum  s 
renovare  matiitiinira.  Interim  vero  utebamur  postis  pulsu,  sirut 
in  parasceve'-*' , sed  non  sine  gravi  taedio  et  ineommodo. 

[Hoc  temiKjre  cessaverunt  solemnes  processiones  ecclesiasti- 
corum  et  letaniae,  licet  in  solo  festo  sancti  Marci  adhnc  leta- 
nia  maior  consueto  inore  celebraretur , nisi  qnod  ecclesia  i<> 
sancti  Martini  cum  ccteris  non  ibat,  Oecolarapadio  prohibente. 
Ceterae  tarnen  ju'ocessioncs , etiam  in  solemnitatc  corporis 
(’bristi,  desienint  in  reliquuin  hoc  anno  et  sequenti.  l’orro  pro 
letaniis  in  singulis  ecclesiis  singnlis  illis  diebus  sermo  seu  concio 
fiebat  et  letania  i)rivata  sicut  in  quadragesiraa.  Denique  offi-  u 
ciuin  missue  solemne  etc.  De  jejuniis  nulla  cura.  Ceteruin 
privatae  processiones  jirnpterea  nondum  cessavenint  in  catho- 
liconim  leraplis.  Quare  etiam  huiusmodi  ptiblicae  processiones 
desienint,  multae  causae  rationabiles  e.vtiterunt  non  solum 
propter  seditiones  vitandas , sed  etiam  propter  alias  magis  ne-  20 
cessurias.  Et  putandum  est,  qnod  non  sine  licentia  episoopi 
sit  factum.  Multi  enim  docti  et  prudentes  viri  huiusmodi  abro- 
gationem  commendaverunt.] 

213.  M«i.  Eadem  igitur  nocte  supervenenint  rustici , sed  civitatem 
invenere  munitam,  nam  strenue  celebrabantur  custodiae  vigi-  ji 
lum,  et  quasi  ab  hostibus  mctuebatur.  Qui  jiostmodum  a lega- 
tis  interrogati  causam  adventus  noniiullos  querelarum  articulos 
dejiosuerunt,  de  quibiis  ])ostmodum  seriöse  et  ]irudcnter  tracta- 
batur  in  utroque  senatu,  monitis  rusticis,  ut  quantocius  abirent 
et  ad  suas  sedcs  revertcrentur,  nisi  vellent  cladis  instantis  evi-  m 
3.  Mai.  tare  periculum.  Quod  et  altera  die  fecerunt,  id  est  in  festo 
inventionis  sanctae  crucis^).  Nihilominus  tarnen  per  14  dies 
et  amplius  custodia  civitatis  finna  servabatur,  forte  etiam  propter 
alios  rusticos,  qui  tum  in  Alsatia  et  Hrisgaudia  tumultuabantur. 

t.  pulhsr«^  A.  2.  pQlüaviniQf,  d*5  dnr  Chronisi  zn  sotten  vergAüBAU.  huVn  wir 

quum  A.  ß.  L-  Ich  will  hier  ein  fär  allemAl  )i«>Tnerken.  da«t>  die  Ah»chnf* 

U>n  immer  •Hotenuee«  n.  8.  w.  haheu.  Io  der  Urechrift  btand  ohne  Zweifel  nur  ein  o c«d 
ein  Sirich  Ober  dem  vorhergehenden  e«  den  ich  hier  wie  in  den  vorhergehenden  Cbroniirea 
mit  m wiedergegeheu  habe.  Ebenso  habe  ich,  mich  dem  f&r  die  frftheren  Chroniken  ang»' 
nommenen  Verfahren  anechlieaiaend.  immer  »litteraec  u.  a.  w.  geechriebeu,  unch  wenn  die 
Abflchriften  nur  ein  t haben.  16.  Dein  A.  17.  cesearnnt  A.  Ib— 19.  processioae*  pa- 
biieae  deüierint  A.  20.  sed  et  A.  23.  commendarnnt  A.  26.  cavebatur  A. 

I)  In  summo  templo,  im  Münster.  2)  Statut,  ant.  1,  1.1  § 21  In 
narasceve  et  die  sequenti  — ad  matutinas  — pulsatur  a aacrista  per  singu- 
las  cellas,  singulis,  dum  evigilantur,  signum  facienlibua.  Vgl.  ebendort  § 'iS: 
statira  secundum  signum  poste  pulsetur  per  galileas.  § tl  : vespere  poste 
puUantur.  3)  Während  Georg  die  Verhandlungen  mit  den  Ibiuem  in  die 
Nacht  vom  2.  auf  den  1.  Mai  setzt,  fanden  sie  nach  der  Chronik  de.s  Fri- 
dolin Ilyff  in  der  vom  3.  auf  den  4.  statt. 
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Ifjitur  «‘mlftn  ilie,  itl  est  tcrtia  inaii,  c't  scqiipntil>iis,  itermii  Mai. 
eoeunte  üt-natii  uiriverso , aiitore«  priKlitinui.'i  aut  spilitionis  qui 
suspecti  habebaiitur,  in  carceres  (•«njii'ifbantur,  poue  trigiuta 
vel  qiuulrugiuta  lioinines,  qui  Uimeii  puHtiniHliiin  (liini!<si  libere 
i siucbantur  abirc-,  vigilaute  nimirum  sollerti  pnideutia  coiisiilnin, 
ne  quod  forte  gravius  spanduluni  exoriri  posset.  Frineiiialior 
autem  iuter  cos , de  quo  supra  in  marginc  praecedentis  pagi- 
nae,  diutins  servabatnr,  ad  ininns  per  tres  menses '),  et  per  tor- 
tiiras  diligentissime  examinabatur  et  in  custodia  dainnandonnn 
lu  servabatnr.  Qui  cum  neminem  prodere  vellet  aut  cogi  i)osset, 
tandem  de  jbissu  senatus  libere  dimissiis,  sed  publice  infamis 
et  notorie  suspectus  redditus  et  babitus  est.  De  quo  nibil  am- 
plius  bic  significandum  judico. 

Nona  die  maii  obiit  venerabilis  ac  inultum  j)raecellens  vir».  Uai. 
is  dominus  Grcgorius  lleyscb''^j  prior  domus  Friburgi  ac  principalis 
\’isitator  provinciac  Rbeni,  de  cuius  eruditionc  si  quis  amplius 
nosse  velit,  legat  margaritam  pbilosojibiciim  ab  illo  compilat;im 
ac  suas  collationes  capitulares  babiuis  in  capitulo  generali  ac 
visitationibus.  Item  si  quis  amplius  testimonioimn  desiderat, 

■2a  b?gat  opera  Frasmi  Roterodami  et  illic  inveniet  eum  tantopere 
cominendatum , quod  ipsius  verba  velut  oracula  a Ciermanis 
recipi  solebant.  Muic  accedit  testimonio,  quod  sercnissiinus 
dominus  Maximilianus  imperatur  quondam  Romanurum  bunc 
pcculiariter  coluit  ac  dilexit  et  pro  confessore  in  extremis  suis 
2.'.  .sibi  ascivit*)  , quem  et  sua  propria  praesentia  visitando  bono- 
rare  dignatus  est.  Fnit  autem  bic  venerabilis  pater  satis  pru- 
deiis  ac  cii'cumspectus  in  agendis  spiritualibus  et  temporalibus, 
quod  ex  sua  scicntia , unde  multam  e.\perientiam  consecutus 
est,  evidenter  patere  potuit.  Totus  enim  ab  ineunte  aetate  lit- 
30  teris  studuit  et  vacavit,  nunquam  desistens  legere,  quandocun- 
(jue  in  abquem  bonum  autorem  incidisset,  unde  forte  factum 
est,  quod  postmodum  in  apoplexiam  caderet,  quae  solam  ei  nie- 
moriam  abstulerat,  tametsi  postea,  ingnientibus  jdurimis  ad- 
versis,  corpore  contabescens  penitus  defioere  coepisset.  Animad- 
3-’.  vertit  nimirum,  quauta  mala  mundnm  bunc  et  statum  sui  tem- 

4.  lib«ri  A.  5.  sol^rti  A.  6.  quid  A.  ätatt  atu  pafpuae«  hat  A:  praecod. 

p&g.  1*2.  Dil  A.  td.  signandum  A.  14.  BUtt  gaiu^n  folgenden  Abschniti«9  von 
tnona  die  — • orat  in  nobia  etc.  Deuiqae«  (8.  31)0, 11)  steht  bei  A : Gregorin.s  Keygeh  obiit 
9.  maii.  Elogia,  opera  etc.  eins  maltiK.  Braxmo  cotnmondatus  etc. 

1)  Nach  der  Chronik  de«  Fridolin  Ryff  lag  Ulrich  Leiderer  »by  eim 
halben  jor«  gefangen.  2)  Ueber  Gregoriu«  Keysch  von  Halingen,  seit  1.502 
Prior  der  Karthaus  bei  Freiburg  (vgl.  oben  S.  3-t7)  s.  Schreiber:  die  Kar- 
thause  bei  Freiburg,  im  Freiburger  Adress-Kalender  für  das  J.  1868,  S.  vif., 
desselben  Gcsch.  der  Universität  Freiburg  I,  (k1  ff.,  wo  auch  ausführlich 
über  die  zuerst  im  J.  150.5  erschienene,  dann  in  zahlreichen  Auflagen  ver- 
breitete Margarita  Philosophien,  »eine  philosophische  F.ncyclopädie«,  gehan- 
delt wird,  und  Hulteni  o|>p.  supplein.  11,  152.  5)  Johannis  Fabri  ora- 

tio funebris  in  mortem  Maximiliani  I imperatoris  bei  Freher-Struve  II,  T4u. 
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poris  concuterc  tcntjirent.  Quapropter  fidelis  et  eoiiHtaiitissimus 
in  orthodoxae  fidei  soliditate  persisteiis  plurimum  satagebat, 
quo  Lutheranum  fermentum  ab  ordine  nostro  purgaretur  et  pel- 
leretur,  civitatemque  studii  sui,  id  est  Friburgum,  magna  so- 
lertia  et  auimi  Constantia  cum  prudentia  ab  hoc  malo  vindica-  s 
vit,  quousque  res  in  deterius  caderent  propter  ipsius  iidversam 
valetudinem.  Si  cnim  adhuc  per  illud  biennium,  id  est  anni 
1524  et  1525  incolumis  permansisset , Friburgum,  Hrisgaudia 
quoque  et  sua  domus  in  tantam  calamitatem  non  incidisset,  de 
quo  paulo  inferius.  Igitur  cum  jam  rustici  in  tantum  turaul-  lo 
tuari  coepissent,  quod  etiam  ad  Friburgum  tenderent  obsiden- 
duin,  boni  patres  ac  confratres  nostrae  domus  Friburgensis  prae- 
moniti  statim  in  diebus  ....  scilicet  post  quasimodo  patrem 
eundem  ad  civitatem  difficulter  perducentes  ac  res  suas,  quas 
asportare  poterant,  illuc  devehentes  aut  portantes,  domum  reli-  is 
quere  vacuam,  dimissis  ibi  duobus  aut  tribus  fratribus  conver- 
sis  et  uno  monacho  etc.,  cum  ecce  post  obitum  felicem  prae- 
dicti  patris  octava  vcl  nona  die , id  est  circa  medium  meiisis 
huius  vel  })aulo  post  (cum  scilicet  rustici  in  .\lsatia  prope 
Zabem  tumultuarentur)  ii , qui  ex  Brisgaudiae  locis  convene-  lo 
rant,  priino  castrum  Kotelen  ac  dcinde  alia  sui  dominii,  id  est 
marchionis , castra  invadentes  et  monasteriis  nocentes , deinde 
oppiduin  Newenburg  oppugnantes  intraverunt  et  bombardas  uu- 
decunque  tarn  in  illis  locis,  quam  aliis  colUgentes  postmodum 
in  oppido  Kentzingen  semetipsos  coadunantes  et  maiorem  exer-  u 
citum  de  die  in  diem  congregantes,  quippe  qui  sperabant  etiam 
Alsaticos  sibi  in  auxilium  venturos,  sic  multiplicati  Friburgum 
illain  civitatem  nubilissimam  oppugnare  praesumpserunt ') . Ft 
in  tantum  prosperatum  est  illis  negotium,  ut  tandem  Iquotl 
cives  livitati  essent  inhdeles  et  Lutlieranae  factionis,  licet  oc- >4 
cultcj  uperta  civitate  et  capitaneis  rusticorum  introiuissis  pa- 
(•i4,M»i.icisccrentur  de  certis  conditionibus  et  summa  pecuniae,  qua  p<»l- 
licita  capitanei  illi  cum  suo  exercitu  civitatem  deserentes  ad 
alia  loca  tendere  parabant*). 

[Interim  autein  dum  Friburgum  obsiderent  rustici,  domuiu  a 
(|Uo<lue  sancti  .Johannis  baptistac  nostri  ordinis  giaviter  laese- 
runt,  destruentes  et  demolientes  tuqriter  multa  aedificia,  ultra 
valorem  trium  luillium  tiorenorum  damnum  inferendo  nec  priii- 
(ij)i“in  nec  civitatem  verentes , et  hi  praesertim , quibus  phira 
bona  ex  cadorn  domo  facta  fuerant  etc.] 


13.  Läcke  im  Tj'xUj  von  T«,  fflr  «twa  zw«i  Wort«  Kaum  la«seiul. 

I)  Schreiber;  Das  Breiegau  im  Bauernkriege  im  Taschenbuch  l'ür 
Geschichte  und  Alterthum  in  SQddeutschland  I,  2:i5  ff.  Der- 
selbe: Geschichte  der  Stadt  Freiburg  III,  273  tf.  2l  S.  die  Urkunde 
des  Vertrages  vom  2d.  Mai  1525  xwischen  Freiburg  und  den  Bauern  bei 
.Schreiber:  Der  deutsche  Bauernkrieg.  Gleiehieitige  Urkunden  Nr.CCXl. 
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Sed  interim  audito,  quod  Alsaticis  contigisset  et  aliis,  qui 
erant  in  partibus  SueWae  et  superioribu.«  etc.,  ]>aulatim  dissol- 
vebantur  et  amplius  tumultuari  desistebant,  sed  nonnisi  usque 
post  mensem  hunc  et  dimidium  junii.  Tune  igitur  tempoiis 
i c-ivitas  Friburgensis  in  magna  solicitudinc  constituta  fuit.  Nain 
universi  Antilutherani , maxime  vero  clerus  universus  et  reli- 
giosi,  quorum  temporaba  valde  plurima  in  eadem  civitate  cou- 
gregata  fuerant  ad  conservandum , in  mortis  discrimine  certis- 
simo  fuerant,  niai  desuper  sua  gratia  benignus  crcator  eos 
t»  protexisset  sicut  et  nos.  Unde  liaud  immerito  psallere  quique 
poterant  illud:  »Nisi  quia  dominus  erat  in  nobis«')  etc.  Deni- 
que  tauta  cleri  et  religiosorum  fuit  perserutio  (quaiiquam  ru- 
stici  neminem  occiderunt),  quod  nemo  eorum  tutus  in  suo  reli- 
g^onis  habitu  prope  posset  foris  incedere,  quin  aut  palam  de- 
is  rideretur  aut  inclamaretur  aut  corte  verbis  injuriosis  malediee- 
retur  aut  invaderetur.  Quarc  multi , praesertim  religiusi , pro 
neccssariis  negotiis  per  campos  transeuntes  laicum  induerunt 
habitum,  qualiter  etiam  fecit  dominus  prior  domus  Confluentiae, 
dum  ad  Carthusiam  ad  capitulum  pruficisceretur , et  nonnulli 
20  alii  ex  domo  Friburgi,  quando  conventu  dimisso  monachi  seu 
conversi  foras  mittebantur.  Similiter  etiam  in  civitatibus  id 
ipsum  alicubi  contingere  solebat,  nempe  Argentinae,  Tiguri  et 
interdum  hic,  si  quispiam  forte  Lutheranos  praeteriret. 

Quinta  decima  junii  die,  quae  erat  festum  corporis  Christi,  i5.jnni. 
25  post  prandium  circa  horam  secundam  venerunt  ad  nos  burgi- 
magister  civitatis^)  una  cum  nonnullis,  quinque  vel  sex  aliis, 
quorum  aliqui  senatores  fuerunt,  et  coadunato  conventu  pro- 
posuerunt  mandatum  civitatis  utriusque  senatus  nomine,  quod 
neminem  de  cetero  deberemus  ad  ordinem  assumere,  ne  quidem 
so  personam  etiam  de  aliena  domo  ordinis  nostri  nihilque  pecuniac 
superioribus  uostris  alienigeuis  sive  ad  Carthusiam  amplius  con- 
tribuere  vel  alienare  de  possessionibus  nostris  etc.  et  multa  alia, 
quorum  oblitus  sum.  [Hoc  mandatum  postea  probavimus,  nec 
lieuit  nobis  duas  personas  de  domo  Friburgi  missas  hospitatum, 

35  etiam  propriis  ipsorum  expensis,  usque  ad  modicum  tempus  re- 
cipere.]  Dieque  crastina  revertentes,  quae  erat  feria  sexta  postic.Jani. 
dictum  festum , conscripsenint  omnia  bona  monasterii  nostri 
generaliter,  id  cst  quantos  census  seu  reditus  seu  proventus 

12.  Hit  ftADt»«  beginnt  A wieder.  Am  Bande  stebt : ContemtaB  sacriflcnlonim.  13.  occU 
derentA.  nemo  coram  A.  13'>  14.  religioao  A.  19— 21.  »et  nonnnlli  — etiam«  fflhil  A. 

22.  talicabi«  fekU  A.  23.  Statt  »et  interdara  bic«  hat  A:  etc.  et  hic.  Lathemnos 
forte  A.  24.  A:  d.  16.  janii  (nun  fol^  «in  nnverständlichefi  Zeichen)  feet.  c.  Christi. 

V*.  h.  2—3  A.  Vor  »bnr^magiBter«  hat  A : d (d.  b.  dominne).  29.  extero  A.  nec  A. 

35.  illorum  A.  311.  Die  qnoque  A.  38.  qualiter  L.  Bei  A etehi  generaliter  Ober 
einer  Correctur. 

1)  Psalm  124  (125  nach  der  Zählung  der  Vulgata),  I.  2)  llürger- 
meister  war  von  Johanni  1521  bis  Johanni  1525  Heinrich  Meltinger.  .\lt- 
bOwermeister  war  .\deiberg  Meyer.  Offn  ii  ngsbuch  I49ii  — 153(»,  2lM).  224. 

Uchs  V,  474. 


Digilized  by  Google 


400 


1525. 


liaberemus  ornatunKiuc  e<rlesiae  Universum , id  est  oalices  et 
vasa  arf^cntca , rasulas  elf.  sub  iutentionc  (uti  praeteiuleruut), 
quod  possent  nobis  auxilio  esse  contra  publicos  raptores ') . 
Verum  quid  intenderint,  meum  non  est  judicare.  Sicut  fecerunt 
nobis,  ita  prius  et  postea  fecerunt  in  aliis  immasteriis,  similiter  5 
in  ecclesia  catbe<lrali  et  ad  sanctum  Petrum,  siiifjula  etiam  be- 
neficia  seu  sacerdotia  conscribentes,  ut  scirent  quantum  quisque 
j)ossidcrct  vel  unaquaeque  ecclesia  haberet  in  substantia , quod 
postmodum  huiusmodi  omnia  convenienter  in  usum  secularibus 
placitum  distribui  forsitan  possent.  Ita  sane  omnis  cogitatio  10 
laiei  prona  erat  ad  hoc  cvangelicum  Studium.  Ita  fortiter  cre- 
scebat  verbum  dei,  quod  haeretici  praedicabant.  Heu,  heu,  heu 
domine  deus , erf(o  non  judicabis  eos  ? 
i.Joii,  (Urea  initium  jnlii  in  feste  sancti  Pdalrici  coeperunt  rustici 
concordiam  o])tare.  Nam  dum  domini  Hasilienses  et  confederati  15 
quasi  mediatores  et  sequestres  non  paucis  expensis  hincinde  a<l 
loca  periculosa  equitantes  nisticos  verbis  pmdentibus  et  paci- 
ficis  a suo  maliy;no  conatu  revocarent  nee  aliquid  proficerent, 
taudem,  cum  imstiei  j)ropter  varias  clades  in  diversis  locis  hinc 
inde  perpessis  viderent,  se  non  posse  proficere,  concordiam  20 
ambire  coeperunt  in  jnacdicto  fcsto.  Quae  tarnen  postea  in 
fest«)  sanctae  Mariae  Magdalenac  jiraesentibus  multis  ambasiato- 
■ß. Jaii, ribus  ex  diversis  locis,  etiam  ex  Argentina,  sub  spe  recon- 
ciliatioiiis  cum  principibus  initn  est'^'j.  De  quo,  quia  magnum 
fuit  negotium , tantundem  scripsisse  sufficiat.  15 

Hoc  tempore  rebaj)tistarum  secta  vigere  coepit  in  Walds- 
hut  et  hic-')  et  ’l’iguri  et  Argentinae , contra  quos  Zuinglius, 
Oecolampadius  et  ('apito  praedicaverunt  et  scripserunt  ac  eos 
fugandos  et  e civitate  pellendos  procuraverunt.  Coeperunt  autem 


•I.  Unde  (|uid  A.  10.  furnan  A.  U.  |»rara  L.  — A hatte  erat  *par\-ac  geechriebeo,  dieses 
dann  in  »prona«  rerhesaert.  18—20.  Statt  »nee  aliquid  — proficere«  hat  A:  etc.  «tc. 
etiam  multis  cladibus  fracti  etc.  Am  Bande:  Rubticorum  transaetto.  21.  Statt  >ia 
festö  sanctae«  hat  A : die,  22.  »ex  direnri»  locis«  fehlt  A.  2.1.  »sub  — principibus« 
tehlt  A.  21— 2.V  »De  quo  — sufficiat«  fehlt  A.  27.  A:  et  hic,  Tiguri,  Argent.  Nach 

Zuinglius  hat  A : etc.  sUtt  des  ganzen  übrigen  Abschnittes  bis  ezortus. 


1)  Dass  den  Karthäusern  schon  damals  eigentliche  Pfleger^j^eseUt  wur- 
den,  wie  den  meisten  übrigen  Klöstern  (Lichtephahn  102.  Offnungs- 
buch  20b  20  I.  200.  210),  davon  tindet  sich  im  üffmmgshuche  keine  Spur, 
wie  auch  Georg  nichts  davon  erwähnt.  — lieber  das  damals  angeferligte 
linxmtar  des  Klostervermögens,  von  der  Hand  des  Bruder  Nicolaus  Molito- 
ris ubgefasst,  von  dem  Notar  Adelbcrns  Salzmann  beglaubigt,  das  unter  den 
unsignierten  l’apieren  des  Karth.  .\rch.  liegt,  s.  die  Anm.  zu  Bl.  2 der  Auf- 
zeichnungen. 2j  Vgl.  üben  die  Chronik  des  Kridolin  Ryff  S.  53. 
3)  S.  über  die  Kämpfe  der  Basler  Kcformaloren  mit  den  Wiedertäufern  und 
die  einschlägige  l.itteratur  Herzog  I,  209  ff.,  II,  75  ff.,  183  ff.  Hag^en- 
bach  70  ff.,  108  ff.,  lO.i  ff.  Kine  Hauptquelle  bildet  das  Werk  des  Pfar- 
rers (iast  zu  St.  Martin-  De  anabaptismi  exordio,  erroribus,  historiis  abo- 
roinandis,  cunfutationibus  adjectis  libri  duo  autore  Joaoe  Gastio  Brisacensi. 
Basil.  1544. 
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isti  rebaptistae,  meri  laic-i  scilicet  *) , publice  praedicare  in  locis 
campestribus,  in  villis,  in  tabemis,  demum  semetipsos  et  suos 
auditores  denuo  baptizare,  multas  scripturas  pro  se  allegantes, 
quas  tarnen  ita  sane  intellexerunt , sicut  equus  et  mulus,  qui- 
5 bus  non  est  intellectus.  Interim  vero  nihil  non  seditiosura  ne  - 
dum  adversus  papistas,  sed  et  adversus  Lutheristas  molieban- 
tur,  populus  nimirum  ab  hoste  pacis  exortus.  Augmt. 

(Urea  Laurentii  vel  antea  dominus  Nicolaus  Schurstein  prior 
quondam  domus  Portae  Montis,  Lutherano  confectus  fermento  ac 
10  Zuinglianis  nimis  incubans  libellis,  ordinis  habitum  a se  rejiciens, 
profanam  vitam  cum  ceteris  Tiguri  coepit  vivere  ac  mox  postea 
ducens  uxorem  puellam  Bemensem  publicas  apud  Tigurenses 
celebravit  nuptias*)  ac  deinde  litteris  Latinis,  Graecis  et  He- 
braicis  insudans  ac  mul  tos  eodem  anno  et  deinceps  perferens 
ts  labores  ac  tentationes  tandem  in  pastorem  seu  parochum  euius- 
dam  villae  promotus  est  *) , habens  liberos  ex  conjuge  jampri- 
dem  susceptos.  Sic  illa  domus  fratrum  nostrorum  scandalose 
suo  fuit  orbata  pastore.  In  cuius  locum  postea  circa  festum 
exaltationis  sanctae  crucis  dominus  Johannes  Hurre  de  Thun,  septbr. 
20  procurator  ibidem,  prior  institutus  est.  Heu  quanta  mala  deus 
tendit  nobis  hoc  anno  I Immo  vero  quanta  bona,  quos  ex  hisce 
Lutheranorum  malis  eruere  dignatus  est ! 

Prima  die  mensis  octobris,  quae  erat  dominica,  venerunt  i.oct. 
ad  nos  quatuor  domini  de  senatu  missi,  habentes  sccum  man- 
20  datum  senatus  eiusdem  scriptum,  in  quo  mandabatur  universis 
et  singulis  congregatis  in  colloquio  tarn  monachis  quam  laicis, 
quod,  si  qui  forent  inter  nos,  quibus  monastica  forsitan  vita  sibi 
non  videretur  ad  salutem  animae  conducere,  sed  quod  in  seculo 
putaret  se  commodius  eatenus  victurum,  quod  talis  posset  se 
20  infra  mensis  spatium  deliberare.  £t  tune  vellent,  talem  libere 
facere  dimitti,  dato  aliquantulo  subsidii  pecuniarii  vel  rebus  aut 
bonis,  quas  secum  ad  monasterium  apportasset  sibi  restituendis 
ad  integrum  sub  ea  lege,  quod  si  quis  permanere  deliberasset, 
perpetuo  sine  spe  liberationis  illic  perseverare  cogendus  esset; 

S— 22.  Butt  0«8  ganzen  Absntzes  eClrcn  — dignntni  ezt«  steht  in  A nur : Nicolnns  Schur- 
sUin,  prior  domns  Portne  Montis,  Cnrtns.,  nbit  Tigurum,  ibi  nxomtnr  et  fit  pnrochns  stc. 
etc.  eninsdnm  villne.  9.  qnidnm  L.  17.  minomm  L.  20.  mnndnto  A.  Am  Rande : 
Mandatum  s.  Basil.,  weiter  unten ; Defectio  a monachatn.  27.  forsan  A.  29.  pnta- 
rent  L. 

1)  Einige  der  namhaftesten  Leiter  der  Bewegung  waren  doch  Geist- 
liche, so  Bsuthasar  Hubmaier  und  Wilhelm  Röublin.  2]  Unter  disen  un- 
rdwigen  und  unter  vil  andern  hartmOmgen  H&ndlen  [1525],  das  da  zu  Bern 
noch  sehr  ze  verwundern,  hat  der  wohlgeachtet  geistlich  Vater  der  Karthus 
zu  Thorberg , Herr  Niklaus  Sebürstein , von  Solothurn  bOrtig,  die  Karthus 
und  Kutten  verlassen,  und  ist  mit  Schmaldiensts  von  Bern  Tochter,  siner 
Ehfrouwen,  im  Ängsten  gan  Zürich  zogen.  Anshelm  VI,  324.  3)  Er 

wurde  >1528  Helfer  zu  Frutigen,  Predinr  zu  Krauchthal,  1529  Pfarrer  zu 
Lützelflüh , 1530  Prediger  der  Evang^ischen  in  Solothurn,  kurz  darauf 
Pfarrer  zu  OberbiPp«.  v.  Mülinen  I,  239. 

Basler  Chroniken.  I.  26 
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at  qui  vellet  exire,  similiter  data  cautione  revertendi  spem  nul- 
latcnus  habere  etc. ‘).  Quud  et  postmodum  in  profesto  Simonis 
et  Judae  factum  est,  quando  Joannes  Kuffer*)  conversus,  datis 
sibi  18  aureis  pro  labore  sex  annorum  illorum,  quibus  in  ordine 
fuerat  *) , palam  apostatans , habitu  seculari  indutus  in  civitate  j 
superbe  discurrens  uni  civium  adhaesit,  apud  (|uem  delatoris 
officium  exercuit  etc.  Ceteri  porro  de  gratia  dei  stabiles  per- 
manserunt,  tametsi  nonnulli  prius  nutantes  ac  vacillantes  ex- 
titerunt,  maxime  propter  huismodi  saevas  secularium  tragoedias 
et  minas  ac  perversitates  alias , quibus  insultare  religiosis  non  i« 
cessaverunt.  Et  quod  in  domo  nostra  contigit,  etiam  in  aliis 
monasteriis  factum  tabescimus  et  dolemus.  Nam  apud  Prae- 
dioatnres  tres  aut  quatuor  simul  apostataverunt.  Similiter  apud 
Minoritas.  Item  apud  Augustinianos  *] . Item  in  monasteriis 
monialium  in  Gnadental,  ad  Lapides,  Clarissarum  non  paucae  u 
voto  religionis  neglecto  ad  seculum  redeuntes  marids  junctae 
sunt  et  liberos  procreantes  nonnullae  postmodum  statim  obie- 
runt.  Misera  mulicrum  conditio!  Ad  hoc  pcrduxit  eas  auditus 
vcrbi  Lutherani,  bcllique  famosi  libelli.  Hoc  pactu  monasteria 
paulatim  cvacuari  coeperunt.  Maluissent  Lutherani,  quod  subito  w 
cuncta  periissent.  Sed  nondum  deo  placuit. 

Circa  festum  omnium  sanctorum  dominus  Thelamonius  •), 

1.  SUU  »KimUU«r€  hat  A ein  au^estrieheneB  aine  oder  aive.  redenndi  A.  3.  quam 
A.  6.  eecalaris  A.  M.  extiterint  A.  10.  »et«  statt  >acc  A.  11.  cessarerant  A. 

12.  »tabescirons  et«  fehlt  A.  13.  t«imtil«  fehlt  A.  14.  Angnstinienses  A.  21.  deo 
nondum  A.  22.  A am  Bande:  Thelamonius  loco  motns,  suffectus  Marius. 


I)  S.  diese  Erkanntniss  (vom  26.  Sept.  1525)  bei  I.ichtenhahn  lUT  f 
Uie  Bestimmung , dass  wer  sich  in  Monatsfrist  entscheide , im  Kloster  zu 
bleiben,  darin  zu  verharren  habe,  will  nicht  eine  unwiderrufliche  Entschei- 
dung herbeifahren;  denn  es  wird  beigefü^,  dass  der  Kath  jährlich  einmal 
in  den  Klöstern  nachforschen  solle , ob  alle  gerne  bei  einander  seien , und 
die,  welche  herausgelassen  zu  werden  wünschten,  in  der  oben  festgesetzten 
Weise  entlassen.  2)  Brüder  Hansz  K&fer  von  Summerich  nennt  er  sich 
in  seinem  OrdensgelObde  (Karth.  Arch.  Nr.  554),  Bruder  Hansz  Kofiffer 
nennt  ihn  Zscheckenbürlin  auf  dem  Umschlag  der  Copie  des  in  den  Auf- 
zeichnungen erwähnten  Entlassungsscheines.  Wir  finden  also  hier  das- 
selbe Schwanken  der  Orthographie,  dem  wir  in  der  Chronik  des  Fridolin 
Hyff  begegnet  sind.  Vgl.  das  in  der  Variantenrubrik  zu  S.  155,21  Bemerkte. 

5)  Aufzeichnungen:  war  by  funff  jarym  orden  geweszen,  dem  gab  die 

Stadt  usz  closters  gut  16  fl.  Das  in  der  vorigen  Anmerkung  erwähnte  Ge- 
lübde trägt  das  Datum  des  5.  Febr.  1521.  4)  Unter  den  damals  oder  bald 

darauf  ausgetretenen  Augustinern  befand  sich  Peter  Kyff,  der  Grossvater 
des  gleichnamigen  Chronisten  und  Bruder  Fridolins.  Er  vermählte  sich 
(nach  der  Stammtafel  S.  106  im  J.  1526]  mit  Christians  Kolb,  die  aus  dem 
Steinenkl oster  ausgetreten  war.  Erkanntnissb.  IV.  152*’  zum  J.  1536. 
Ochs  V.  578.  Vgl.  oben  S.  199.  5)  Zu  St.  Clara  in  Klein  Basel  (auch 

Gnadenthal  an  der  Spalen  in  Gross  Basel  war  ein  Clarissinnen -Kloster). 

6)  Dilman  iTelamoniusj  I.impurger,  früher  Provinzial  der  Augustiner,  er- 

scheint schon  im  Jahre  15U1  als  Bischof  von  Tripolis  und  Weinbischof  von 
Basel.  Vis  eher  221.  222.  Er  zeigte  sich  als  eifrigen  Anhänger  der  Kefor- 
mation.  S.  oben  S.  3SS,  9.  V 


Digitlzed  by  Cjijujjli.' 


1525. 


403 


episcopus  suifraganeus,  dudum  concionator  ecclesiae  cathedralis, 
Lutherana  fece  pollutus  ab  officio  praedicationis  destitit  et  in 
locum  eins  dominus  Augustinus,  similiter  episcopus  ac  suffra- 
ganeus  Frisingensis  ac  de  cetera  Basiliensis ') , subrogatus  est, 
s qui  sua  praedicatione  populo  multum  acceptus  et  clera  concio- 
iiator  eiusdem  ecclesiae  institutus  est.  Quin  etiam  postea  sub 
anno  sequenti  sacros  ordines  ministravit  in  templo  eodem  sub 
angariis,  prout  moris  est. 

Circa  festum  sancti  Nicolai  episcopi  doctor  Balthasar  Hub- <>■  d«® 
lu  ineyer,  quondam  parochus  sive  plcbanus  in  Waldshut  ^),  magnus 
errorum  seminator  et  protervus  seductor  plurimorum  ac  re- 
baptista,  ab  oppido  pulsus  est  per  dominum  Joannem  Fabri, 
doctorem  Constantiensem  etc.  ac  secretarium  Ferdinandi  prin- 

2.  Lot4nn»  A.  fa«««  A.  3.  aini  locam  A.  S— S.  »Qui®  — moria  est«  fehlt  A. 
t).  Statt  der  Stelle  «Circa  festum  — innovatns«  (S.  thl, 7|  hat  A bloss:  Baltassar  Hubmeier 
rebaptftta  circa  fest.  Nicolai  a d.  Joann.  Fabri  pulsus  per  200  eqnites,  qui  Waldshut  opp. 
h.  2.  ooct.  obsess.  ad  obedieutiam  Ferdiuaudi  principis  redegerunt. 

1)  De  cetero  Basilienais,  der  .^äterhin  Weihbischof  in  Basel  werden 
sollte.  Es  ist  nicht  richtig,  wenn  Wurstisen  551,  Herzog  I,  3-15  und 
Hagenbach  ST  den  Telamonius  jetzt  schon  in  seiner  Stellui^  Weih- 
bischof durch  Augustinus  Marius  ersetzt  werden  lassen.  Georg  spricht 
ausdrücklich  zunächst  nur  von  der  Stellung  als  Prediger  am  Münster.  Vgl. 
Occolampad  in  dem  Briefe  an  Zwingli  vom  6.  Dec,  lö2.>  (Zuinglii  opera 
VII,  445):  Suffraganeus  noster  alium  successorem  recepit  pro  suggestu 
(in  quo  nihil  periculi]  suffraganeum  Frisingensem , ni  fallor,  li/xov.  Wenn 
er  hinzufügt : Succedet  fortassis  et  in  initiandi  officio , so  stimmt  damit 
überein,  wenn  Georg  sofort  erzählt,  dass  er  im  folgenden  Jahre  die  Weihen 
ertheilt  habe.  Zur  Stelle  des  Weihbischofs  gelangte  er,  wie  Georg  wiederum 
ausdrücklich  berichtet,  erst  im  J.  1527  nach  dem  Tode  des  Bischofs  Chri- 
stoph von  Utenheim.  Bis  dahin  blieb  Telamonius  im  Besitz  dieser  Würde, 
nur  war  ihm  die  Ausübung  verschiedener  sonst  damit  verbundener  Functio- 
nen entzogen.  — Deshalb  wird  auch  Marius  in  dem  Briefe,  den  am  4.  Dec. 

1526  die  evangelischen  Prediger  Basels  an  ihn  richteten,  als  suffraganeus 
Frisin^nsis,  nicht  Basiliensis  angeredet  (Oecolamp.  et  Zuingl.  epp. 

178).  Ebenso  spricht  Bullinger  I,  348  (bei  der  Badener  Disputation)  von 
ihm  als  Augustin  wychbischoff  zu  Frysingen,  predicaiit  im  thumstifft  Basel, 
in  einem  Verzeichnisse  der  von  den  Bischöfen  auf  die  Disputation  verord- 
neten  Geistlichen  (in  dem  Bande  des  Antistitiums ; Antiquitates  eccles.  Bas. 
manuscr.  K.  A.  C I 3)  steht  unter  den  Baslern  oben  an:  Wichbischofif  von 
Frysingen  docter  Augustin  Meyer,  unter  den  Constanzern  dagegen:  der 
wychbischoff  docter  Mdchior,  und  wenn  Oecolampad  (Zuinglii  opera 
VII,  5l2i  vom  suffraganeus  schlechthin  spricht,  der  nicht  nach  Baden  kom- 
men werde , so  ist  darunter  Telamonius  verstanden.  — Freilich  bezeichnet 
ungenauer  Weise  Geora  selbst  bei  der  Erzählung  der  Badener  Disputation 
den  Telamonius  als  suffraganeus  quondam  Basiliensis.  — Den  Brief  vom 
4.  Dec.  1525,  in  welchem  Oecolampad  den  in  Basel  eingetroffenen  Marius 
begrüsste  und  die  Grundsätze  darlegte,  auf  denen  er  ein  gutes  Einverneh- 
men mit  ihm  zu  begründen  hoffe,  s.  Oecol.  et  Zuingl.  epp.  177b. 

2)  Balthasar  Hubmeyer,  geb.  zu  Friedberg  bei  Augsburg,  verbrannt  den 
10.  Merz  1528  in  Wien.  S.  Schreiber:  Balthasar  Hubmaier,  Stifter  der 
Wiedertäufer  auf  dem  Schwarzwalde,  im  Taschenbuch  für  Geschichte 
und  Aiterthum  in  Süddeutschland  183',).  1840.  Weitere  Litteratur  s. 
bei  Alfred  Stern:  Ueber  die  zwölf  Artikel  der  Bauern  und  einige  andere 
Aktenstücke  aus  der  Bewegung  von  1525,  Leipzig,  Hirzel  1868,  S.  57  ff. 
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cipis ')  cum  exercitu  ducentorum  equitum , et  ipsum  oppidum 
eadem  nucte  sub  hora  secunda  obscssum  et  ad  obedientiam 
principis  domiui  sui  denuo  redactum,  ac  ecclesia,  quae  priup 
ablatis  imaginibus  et  aliis  iuconvenientiis  erat  dehonestata,  in 
pristinum  decorem,  quantum  fieri  potuit,  reparata  ac  civibus  > 
iionnullis  inde  profligatis  et  carceratis  lutherismoque  fugato 
Catholicorum  ritus  est  iunovatua.  Sic  etiam  postea  factum  est 
in  Rinfelden  pulsis  inde  sacerdotibus  uxoratis  etc.  *). 

In  sacratissima  nocte  vagiliae  natalis  duminici,  quae  erat 
in  duminica , Luiheranonim  factio  nonnihil  seditionis^  ac  tu-  i« 
multus  moliri  minabatur  in  civitate.  Nempe  quod  media  nocte, 
quam  primum  pulsus  maioris  campanae  sonaret,  vellent  in  tem- 
plum  maioris  ecclesiae  irrumperc  ac  argentum  omne  et  aunim 
seu  clenodia  reliquiarum  sanctorum  rapere  ac  inter  se  dividere, 
resistentes  vero  trucidare , deinde  similiter  in  reliquis  teinplis  li 
et  monasteriis  facere  etc.  Quod  quia  senatus  avisatus  ^raesen- 
sit,  oportunis  in  locis  clanculariis  dcputavit  custodias,  similiter 
in  stratis  publicis,  ita  quod  in  domo  domini  praepositi  ciusdem 
maioris  ecclesiae  quinquaginta  \4ri  ad  custodiam  deputati  fue- 
rint,  sicque  divino  munere  conatus  pen'ersorum  submotus  est  » 
et  inanitus ! Sic  etiam  finis  anni  pulchre  principio  suo  respon- 
dit.  Laus  deo  super  judiciis  eius  inenarrabilibus ! 

Sciendum  praeterea,  quod  iste  annus  1525,  licet  multis 
calamitatibus  et  miseriis  universos  prcmeret,  ubertate  tarnen 
vini , frumenti , pomorumque  ac  ceterorum  fructuum  non  me-  is 
diocriter  redundavit.  Fuit  enim  serena  ac  bene  temperata  aura, 
pauca  tonitrua  fucrunt  audita  vel  fulgura  visa,  excepto  quod 
26.  Jnii.  semel  grando  juxta  Hasileam  tarnen  subitus  in  die  Fantaleonis 
....  cecidit,  sed  vix  per  dimidium  quartale  unius  horae  du- 
ravit.  Alias  nulla  querela  de  stcrilitatc  fuit,  nisi  forte  in  legu-  3» 
minibus.  Ecce  quam  mirabilis  et  benignus  deus , qui  iniseri- 


7.  Das  zw«iU  »6sU  fehlt  A.  8.  »inde«  fehlt  A.  letc.!  fehlt  A.  9.  Am  lUnde  sieht 
bei  L:  »ad  marg.  Moudaciam  pTidendam«.  A hat  nach  respODdit  Zeile  7i  in  Klammern: 
»NB.  eadem  maan,  qoa  snpra,  ad  marg.:  Mendacium  pudendnmt.  nat.  dni  A.  eccie- 

siae  maioris  A.  irmmpere  et  A.  14.  «anctamm  L.  sacrarnm  A.  15.  »veroc  fehlt  A. 
dein  A.  alüs  A.  16.  quam  A.  17.  oportnnas  A.  18.  ita  qnoqne  A.  19.  ecclesiae 
maioris  A.  20.  fnernnt  A.  21.  »ei  inanitnst  fehlt  A.  initio  A.  22.  »Laos  — 
inenarrabilibosc  fehlt  A.  26.  praeterea  est  A.  26.  Voi  Falt  bis  som  Schlnsse  von 
Jahr  1525  fehlt  Alles  bei  A.  27.  tonitnra  L.  29.  Lhche  in  L.  Kaum  f&r  1—2  Worte. 


1)  Vgl.  Stern  a.  a.  O.  S.  67  Anm.  3.  — Bullinger  I,  34h  beseich- 
net  Johann  Fabri  als  «der  forstlichen  durchlOchtigkeit  von  Oesterrych  hoff- 
radt*.  2)  »Die  neue  I.«hre  fand  auch  in  Kheinfelden  Eingang,  und  Jo- 
hannes Eberlin  von  GOnsburg,  der  in  dieser  Stadt  als  Prediger  auitrat, 
gewann  durch  seine  Vorträge  nicht  unbedeutenden  Anhang.  Als  aber  an 
dieser  kirchlichen  Bewegung  sich  auch  Uubmaier'  und  die  Wiedertäufer 
betheiligten,  wurde  es  dem  Bischöfe  von  Basel  sowie  der  dsterreichiachen 
Regierung  in  den  vordem  Landen  nicht  schwer,  durch  rechtzeitigea  ent- 
schiedenes Flinschreiten  dem  weitern  Umsicl^reifen  des  Abfalls  zu  steuern 
und  die  gesammte  Bürgerschaft  beim  alten  Glauben  zu  erhalten«.  Kopp: 
Geschichtsblätter  aus  der  Schweiz  II,  31. 
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cordiam  suam  a pauperculis  illis  rusticis  non  penitus  abstulit, 
sed  hac  permodica  consolatione  relevare  dij^iatus  est,  licet  multi 
fructus  pecorum  perirent  propter  huiusmodi  turbulentam  de- 
vaatatinnem  multumque  vini  pessnndatum  per  furiosos  ac  temu- 
i lentos  tumultuarios  istos , qui  nihil  non  perdere  veriti  sunt. 

Quod  postmodum  satis  juste  in  caput  illorum  redundavit. 

Antw  1526. 

In  epiphania  domini  ad  senatum  pulsabatur,  et  communis  «•  J»"- 
omnium  opinio  perstrepebat , quod  novae  leges  et  nova  statuta 
10  pro  dvium  commoditate  et  reformatione  condendae  forent,  quae 
tarnen  postmodum , cum  conderentur,  pluribns  displicere , pau- 
cissimis  autem  placere  coeperunt  •) . Quid  his  profectum  sit  nescio, 
cum  nihil  ad  me,  quauquam  nonnulla  etiam  monasteria  concer- 
nere  videbantur*).  Yiderint  hi,  quibus  domus  cura  commissa  est. 

15  In  mense  martio  vel  paulo  ante  prodiit  libellus  Lutheri  de 
sen’o  arbitrio*).  Lege  Cochleum.  js.Mjrz. 

Feria  quarta  ante  coenam  domini  pulsatum  est  praeter  so- 
litum  morem  ad  completorium  hora  tertia,  ad  matutinas  hora 
quinta,  ita  quod  matutinae  clarissima  adhuc  luce  finiebantur, 

'io  propter  insidias  Lutheranorum  et  Oecolampadianorum,  qui  nescio 
quid  seditionis  ac  tumultus  sive  confusionis  in  Catholicomm  tem- 
plis  sub  eo  tempore  moliri  minabantur.  Quod  senatus  praesen- 
tiens  clemm  avisavit.  Sicque  a periculo  tali  fideles  evasere.  Simi- 
liter  factum  est  duobus  diebus  sequentibus.  Porro  in  coena  domini2s.iUri. 
25  ahter  Catholici  suos  et  aliter  Oecolampadius  suos  communicavit 
etc.  O quam  modicus  inde  fructus  aediiicationis  consecutus  est! 

[ Hoc  anno  Conradus  Pelicanus  *]  (e.\  guardiano  quondam 

13.  nil  A.  15—16.  *In  — CochUninc  fehlt  L.  17.  Statt  Bpraeter  solitam  morem«  hat 
A:  BoUto  more.  16.  matotinam  L,  mat.  A.  lU.  ita  qnoqne  A.  21.  aut  tumnltas  A. 

26.  Qaanqnam  L.  «aedificationis«  fehlt  L.  suhaecatus  A.  Am  Schlüsse  des  Ab- 
satzes hat  A:  KB.  maDQs  itenim  illa:  Nogae.  De  aliis  es  te  conjecturam  iacia.  Bei  L 
steht  die  Bemerknng  am  Rande. 

1)  Ueber  die  am  3.  Januar  1526  durch  den  grossen  Rath  eingeleitete 
Reformation  der  Zünfte  s.  Ochs  V,  528  ff.  (die  betreffenden  Ordnungen 
finden  sich  im  Staatsarchive  St.  13:  Ehren-Zünffti.  Sie  hat  keinerlei  poli- 
tische Uedeutung,  sondern  läuft  im  Ganzen  auf  eine  spicssbürgerliche  Be- 
schränkung der  Handelsfreiheit  zu  Gunsten  des  Handwerkerstandes  hinaus. 

Von  den  Bestimmungen  haben  übrigens  wenigstens  einzelne,  wie  das  Ver- 
bot, mehreren  Zünften  zugleich  anzugehören  (vgl.  oben  S.  331  Anm.  4), 
keine  Dauer  gehabt.  S.  Beiträge  IX,  89  Anm.  2.  2]  Den  Klöstern 

wurde  verboten  ihre  Bedürfnisse  auswärts  zu  kaufen  und  Brüder  zu  haben, 
die  ein  Handwerk  trieben  (Ochs  537),  sowie  Wein  auszuschenken,  der 
nicht  im  Stadtbann  gewachsen.  3]  In  der  decimo  calendas  martias  1526 
datierten  Vorrede  zum  Hyperaspistes  sagt  Erasmus : Liber  mihi  sero  red- 

ditus  est. Temporis  spatium,  quod  dari  poterat  tum  relegendae  dia- 

tribae , tum  perlegendo  Lutheri  libro  — , tum  responsioni  meae , non  erat 
longius  diebus  decem.  4j  Ueber  Pellican  vgl.  Mörikofer:  Zwingli  1, 

320  ff.  und  besonders  die  »Bruchstücke  aus  Conrad  Pellicans 
Chronik,  verdeutscht  von  S.  Vögelin«  in  dem  Zürcher  Taschenbuch 
auf  das  Jahr  1858.  Auszüge  aus  dieser  Selbstbiographie  giebt  Vögelin  auch 
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Minoritarum  et  professore  Htterarum  Hebraicarum , quas  hic 
publice  legerat*),  laicus  prophanus  effectus)  Tigurum  se  con- 
ferens  anno  praesente  illic  duxit  uxorem,  ut  aiunt  ineretricem*), 
et  legit  litteras  Hebraicas,  dato  sibi  stipendio  sufficienti  per 
Tigurinenses.  Ad  hoc  dudum  aspiraverat.]  s 

i5.¥«i.  Disputatio  Badensis^).  In  mense  maio  15.  die*)  so- 
lemnis  haberi  coepit  disputatio  in  opido  communi  confederato- 
rum,  scilicet  in  Baden  im  Aergöw,  coram  deputatis  legatis  eo- 
rundem  Helvctiorum,  sed  non  omnium®),  ac  praesentibus  doctis- 
simis  viris  ad  minus  22  Antilutheranis®).  Eins  actores  princi- i» 
pales  fuere  dominus  Joannes  Egkius  et  dominus  Joannes  Fabri, 
potissimum  autem  adversus  dogmata  Udalrici  Zuinglii  et  Joan- 
nis  Oecolampadii.  Quae  quidem  disputatio  duravit  per  tres 
integras  septimanas  et  ultra,  id  est  usque  ad  dominicam  post 
10.  Jnn.  octavas  corporis  Christi  ’)  cum  magna  advertentia  et  matura  is 
consideratione  [nam  res  seriöse  gerebatur)  praesentium  legato- 
rum  illorum  et  praesidentium  deputatorum.  In  qua  deniquc 
lingua  Germanica  principaliter  disputatum  fuit  de  veritate  sub- 
stantiae  corporis  et  sanguinis  Christi  in  eucharistia  et  de  missa, 
an  sit  sacriftcium  pro  vivis  ac  defunctis  salubriter  institutum,  :• 
itemque  de  sanctorum  invocatione  et  patrocinio,  de  purgatorio 
etc.  Comparuerunt  autem  ex  secta  contraria  (licet  inviti,  nam 

2.  profanns  A.  3.  pr»«terito  A.  5.  Tignrioos  A.  6.  Di«§«r  nnte  Ab^hnitt  bi« 

»fieri  cernimus  etc.t  (8.  408,^}  findet  sich  nnr  bei  A.  S.  du  in  der  KlnleitnnK  Bemerkte. 

16.  A:  »acte«  mit  einem  Striche  durch  das  t,  der  sich  auch  fiber  das  e un<T s erstreikt 

22.  contria  A. 

in  dem  Neujshroblatt,  hrsgeg.  von  der  Stadtbibliothek  in  Zürich  auf 
das  Jahr  1S7I,  im  Anschluss  an  eine  kurze  Lebensskizze  Pellicans  von 
J.  J.  Hottineer,  mit  einer  Lithographie  nach  einem  schOnen,  wahrschein- 
lich von  Holbein  gemalten  Bildnisse  desselben.  Mit  letzterem  ist  zu  ver- 
gleichen die  Beschreibung,  die  Kessler  I (Buch  II)  164  von  Pellicans 
Aussehen  und  .\uftreten  giebt.  1)  Vi scher  230.  2)  Mit  mehr  Hecht 

sa^  Kessler,  er  habe  sich  »mit  ainer  ersamen  frowen»  verheirathet.  Sehr 
hübsch  erzählt  Pellican  selbst  (Taschenbuch  196,  N euj ah rs b lat t 14^ 
wie  er  seine  Frau  kennen  gelernt  und  sie  zur  Ehe  genommen.  3)  Vgl. 
Bullinger  1,  331  ff.  Kessler  II  (Buch  IV),  6 ff.  Salat  130  ff.  Briefe 
über  die  Disputation  in  Baden  (Aus  dem  Luzerner  Staatsarchiv)  im 
Archiv  fürdie  sch  we  izerisch  e Keformati  ons-Oe  schich  te '9S  ff. 
Hottinger  II,  77  ff.  4)  Die  Zusammenkunft  war  anberaumt  auf  den 
16.  Mai,  an  welchem  Tage  auch  die  Rathsboten  der  eidgenössischen  One 
und  die  Theilnehmer  an  der  Disputation  erschienen.  Am  l9.  Mai  Pfingst- 
abend)  wurde  Vormittags  die  Ordnung  der  Disputation  an  den  Kirchthüren 
angeschlagen,  Nachmittags  schlug  Eck  ebendort  seine  Thesen  an,  und  am 
21.  Mai,  Pfingstmontag  begann  cue  Disputation.  Bullinger  I,  336,  342, 
349  ff.  5)  Zürich  war  nicht  vertreten.  Die  Namen  der  anwesenden  ^ths- 
boten  8.  bei  Bullinger  I,  348.  Von  Basel  waren  abgeordnet  der  Bürger- 
meister Adelberg  Meyer  und  Urban  von  Brunn , Meister  zu  Oerbern  (bei 
Bullinger  ist  irrthümlich  gedruckt  Urban  von  Bünnen  statt  von  Brunnen^. 
Ochs  V,  544.  6)  Die  hauptsächlichsten  sind  aufgezählt  bei  Bullinger 

I,  349.  7)  Den  8.  Juni  wurae  die  Disputation  geschlossen,  doch  blieben 

die  Boten  der  zwölf  Orte  noch  die  nächsten  Tage  in  Baden.  Hottinger 

II,  94. 
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cogebantur  salvo  conductu  a suis  superioribus  et  magistratibus 
de  fide  sua  satisfactionem  publicam  reddere)  dominus  Joannes 
Oecolampadius  cum  universis  Lutheranae  factionis  concionato- 
ribus  in  partibus  Helvetiorum,  exceptis  Tigurinensibus,  qui  soli 
i comparere  contempserunt , scilicet  Zuinglius  cum  suis,  propter 
quem  specialiter  hie  actus  destinatus  fuerat.  Vocatus  autem 
similiter  fuerat  dominus  Thelamonius  sufiraganeus  quondam 
Basiliensis,  utpote  fautor  Oecolampadii,  qui  tarnen  propter  suam 
aegritudinem  (ut  ipse  protestabatur)  venire  renuit.  Similiter  et 
to  dominus  Erasmus  Roterodamus  vocatus  fuerat,  non  ut  Luthe- 
ranus, sed  ut  vere  Catholicus,  qui  judicare  posset  inter  litteras 
maxime  Graecas  et  praesidio  fore  Catholicis.  Qui  tarnen  propter 
vitream  valetudinem  sui  corporis  se  plurimum  honeste  petiit 
excusatum  haberi  . Longa  igitur  concertatione  Joannis  Egkii 
i.s  et  Joannis  Oecolampadii  habita  (nam  alii  Lutherani  velut  in- 
doctissimi  nil  disputarunt*),  sed  solum  utri  parli  se  vellent  sub- 
scribere,  profitebantur) , licet  nil  tune  temporis  ibidem  finaliter 
desumtum  atque  conclusum  fuerit , omnia  tarnen  disputata  per 
quinque  notarios  juratos  publice  sunt  excepta  et  in  quinque 
20  Volumina  parilis  materiae  congesta,  sed  non  sine  rationaSili 
causa  apud  eosdem  Helvetios,  ne  publicarentur  usque  ad  tem- 
pus  opportunum  servata  et  sub  anno  sequenti  publice  impressa 
et  evulgata  sunt  utraque  lingua,  Latina  scilicet  et  Germanica, 
in  quibus  sane  videri  poterit , quidnam  ibi  sit  actum  *) . Nam 
26  Lutherani  magno  supercilio  et  quasi  praejudicium  passi  voci- 
ferari  postea  coeperunt,  quod  res  in  occulto  gesta  videretur, 
et  quod  publicari  vererentur , quasi  tarn  strenue  suas  partes 
essent  contutati.  Quid  autem  pacis  aut  fructus  ex  hac  dispu- 
tatione  manaverit,  nondum  patuit,  nisi  quod  sperabatur,  liUthe- 
30  ranorum  sectam  non  parum  inde  detrimenti  sensuram  esse. 
Attamen  concionatores  illi  postmodum  revertentes  concionari 
sua  eonsueta  velut  antea  minime  destiterunt  ^) . Nec  Oecolam- 
padius quidem  vel  in  minimis  suam  opinionem  deserere  voluit, 

5.  ZwiDglias  A.  \b.  foerat  A.  Statt  »tarnen«  hat  A ein  ans  jam  corrigiertee  tnra. 


1)  Der  betreflfende  Brief  vom  15.  Mai  1526  steht  in  der  Leidener  Ausgabe 
des  Erasmus  111,  935  (Nr.  DCCCXVlll).  Er  beklagt  sich  darin  auch  über  die 
Verbreitung  eines  Schriflchens , das  darauf  abzielte,  seine  Ansicht  vom 
Abendmahle  als  mit  derjenigen  Luthers  übereinstimmend  darzustellen,  und 
verspricht  fortassis  intra  sex  dies  eine  Erwiderung  herauszugeben.  Es  ist 
dies  die  oben  S.  381,2  erw&hnte  Schrift  Detectio  praestigiarum  u.  s.  w. 
2)  Dies  war  keineswegs  der  Fall.  S.  Bullinger  353  f.  Kessler  10  f. 
Hottinger  88.  93.  3)  Die  Herausgabe  der  Acten  geschah  im  J.  1527 

zu  Luzern  durch  Thomas  Murner.  Im  J.  1528  erschien  ebendort  eine  latei- 
nische Uebersetzung  derselben.  Haller  111,  Nr.  267.  lieber  die  verschie- 
denen noch  vorhandenen  Exemplare  der  handschriftlichen  Originalacten  s. 
ebendort  und  besonders  Hottinger  11,  84  Anm.  156.  4)  Vgl.  Salat 

139:  fuorend  — glych  hein  und  wider  an  ir  irrung,  als  würencU  nie  zuo 
Baden  gsyn,  oder  wtr  ir  tantaten  zuo  Baden  für  grecht  geben  und  obgesigt. 
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sed  exemplum  et  verbis  et  factis  in  hoc  novo  communicaudi 
ritu  et  fiele  stabilire  contendit  sicut  et  Zuinglius  et  CapiUj  etc. 
In  tantum  autem  haec  processit  opinio,  quod  pene  per  totani 
dispersa  sit  Europam,  ita  quod  Ilollandi,  Poloni  etc.  Lutberu 
neglecto  potius  Oecolampadium  et  Zuinglium  mirentur , adeo  s 
cupida  est  novandanim  rerum  omnis  Gemianorum  natio  adcoque 
clericis  et  religiosis  infensu.  Et  quanquam  Erasmus  non  segui- 
ter  contra  hanc  opinionem  scripscrit  in  quadam  epistola  ad 
C'onradum  Pellicanum  >)  et  in  Hbello  adversus  praestigias  etc. , 
non  tarnen  palam  proliteri  dignatus  est,  quid  ipse  de  liac  re  lo 
sentiat  vel  utra  verior  sit  opinio.  Sed  haec  alias.  Legatur  iste 
libellus  et  pro  parte  cognoscetur , quid  olim  intenderit.  Post 
disputationem  nonuulla  contigerunt  in  comitiis  Icgatorum  e\ 
Ilelvetiis,  quae  dolum  quendam  et  fraudem  contra  tarn  solem- 
nem  et  ordinarium  actum  per  clandestinas  litteras  Lutheranorum  n 
praetendebant , et  per  libellos  quosdam  famosos , quibus  etiam 
excellentes  viri  traducebantur ; quare  domini  Ilelvetii  seriöse 
maudaverunt  etiam  principibus  aliis,  ut  huiusmodi  scandala, 
quautum  fieri  possit,  tollerentur,  quod  tarnen  nondum  adbuc 
impletum  fieri  cernimus  etc.*).  w 

Postmodum  pestis  epidimia,  quae  etiam  in  aprili,  sed 
magis  ac  magis  in  maio,  junio,  julio,  maxime  vero  in  augusto, 
septembri  et  octobri  vigere  coepit,  vehementer  civitatem  lianc 
urgere  tentavit  et  quam  plurimos  e medio  tollere.  Tamque 
saeva  fuit,  ut  nec  remedia  consueta  proficerent,  quiu  et  ipsos  n 
e.xpertos  medicos  invaderet  et  extingueret,  praeterea  senes  et 
veteranos  Septuaginta  vel  amplius  aunorum,  paucos  autem  pue- 
ros,  sed  robustos  et  adolescentes,  maxime  autem  sanguineos  et 
naturaliter  joeuudos  auferebat,  ita  quod  in  24  annis  tanta  cla- 
des  non  extiterit^) , quanquam  et  nonnulli  convaluerint,  sed» 
admodum  pauci.  Plerosque  tarnen  cliolica  passio  plus  gravavit 
quam  epidimia,  quos  tarnen  epidimia  postea  iuvadens  extinxit, 
indifferenter  Lutheranos  et  Antilutheranos,  juvenes  et  senes 
conturbans  et  auferens.  Nihilosecius  tarnen  quisquain  vitam 
suam  in  melius  instituere  visus  est  neque  Lutherani  suis  erro-  is 
ribus  renunciare.  In  tantum  enim  haec  perfidia  dudum  con- 


2.  ZwingliiiEi  A.  S Zwinglinm  A.  IS.  mandAmnt  A.  21.  epidemia  A.  L.  S.  in- 

deHB«n  Zeile  32.  Xi.  Statt  »septembri,  haben  sowohl  L.  als  A : decembri,  was  aber  ein 

offenbarer  Schreibfehler  des  Chronisten  ist.  2S— 29.  »et  naturaliter  jocundos»  fehlt  A 

32.  epidemia  A.  epidemia  A.  33.  Statt  »indifferenter»  hat  A eine  Lücke.  36.  Interim  L 

1)  In  der  Leidener  Ausgabe  der  Werke  des  Erasmus  III,  9M  (Nr. 
DCCCXLVII).  2)  Vgl.  S.  407  Anm.  I.  3)  Ueber  die  Streitigkeiten,  die 
sieb  wegen  des  Verfahrens  beim  Drucke  der  Acten  der  Disputation  erhoben, 
und  über  die  zahlreichen  Streit-  und  Schmähschriften , welche  die  Disputa- 
tion hervorrief,  vgl.  Hottinger  97  ff.,  Herrn.  Cardauns:  De  reforma- 
tione  Bemensi  (Bonner  Dissertation  von  1S6SJ,  S4  ff.  4)  Im  J.  1502  hatte 
eine  heftige  Pest  gewüthet,  die  nach  Wurstisen  49S  bei  5000  Menschen 
wegraffte. 
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cepta  praevaluit,  ut  nemo  ex  his  Omnibus,  tarn  Antilutheranis 
quam  Lutheranis,  sibi  apud  nos  precem  ullam  iieri,  prout  olim 
fieri  solebat,  expetiit  nec  commemorationem  ullam  pro  exequiis 
seu  anniver-sariis  ordinari,  dictu  mirum,  quomodo  purgatorium 
5 in  omnium  cordibus  refrixerit  et  quanta  contra  clerum  invidia 
exarserit.  Ex  hac  etiam  clade  nonnulla  monasteria  coeperunt 
magis  ac  magis  evacuari.  Nam  apud  sanctum  Albanum  vix 
unus  aut  alter  superstes  relictus  est.  Similiter  apud  Clarissas, 
ubi  tantum  duae  remanseruut.  Apud  Praedicatores  etiam  pau- 
10  ciorcs  relicti,  et  apud  Minores,  quorum  aliquando  plus  quam 
quadragiuta  sustentabantur,  modo  vix  decem  in  universo  simul 
inveniebantur.  Porro  de  numero  Augustinianorum  vix  quatuor 
superstites  relicti  sunt , quorum  unus  nomine  frater  Thomas ') , 
ibidem  concionatur,  Oecolampadianorum  partes  impudenter  in 
u sermouibus  suis  fovebat,  sicut  apud  Minores  quidam  dictus  fra- 
ter Joannes  de  Lucenia^),  insignis  et  protervus  declamator  ad 
auram  applaudcntis  Lutherani  populi,  qui  quiequid  in  buccam 
veniret,  impudenter  deblaterare  non  verebatur,  nec  quidem  ho- 
nestatis  et  modestiae  gratia  servata.  Talibus  nimirum  egregiis 
20  idris  et  apostatantibus  monachis  liasiliensis  populus  verbo  dei 
se  pasci  gratulabatur.  De  aliis  concionatoribus  non  monachis, 
sed  eiusdem  fermenti  putredine  scatentibus  mea  nihil  interest 
etc.  Viderint  pastores  illi , quatenus  rationem  de  grege  sibi 
commisso  reddituri  sint.  Loquor  de  magistro  Wolfgango  in 
25  hospitali  et  domino  Marco  ad  sanctum  Leonardum-*) . 

[Cessaverunt  autem  a pulsu  matutino  primi  Augustiniaui 
anno  praetcrito , deinde  Clarissae  similiter.  Hoc  autem  anno 
etiam  Albanenses  circa  medium  augusti.] 

ln  hac  etiam  pestilitate  (quod  praetereundum  non  est)  obiit 
so  quondam  confrater  noster  dictus  Thomas  Brun  Basiliensis,  de 
cuius  introitu  et  exitu  licet  in  superioribus  annis  breviter  per- 
strictum  sit*;,  lubet  hic  tarnen  latius  aliquante  de  ipsius  camali 
(utinam  non  damnabili)  conversatione  post  egressum  ordinis 
perstringere.  Is  enim  nun  diu  postquam  monasterium  reliquit, 

Z olUm  prMora  A.  4.  »qnonodoc  ans  »qoode  corrigiert  A.  qnam  L.  5 >6.  »et  — 
exarserit«  fohlt  A.  0.  Et  1.  II.  sQstentabaot  A.  I‘i.  inveniebant  A.  16.  Johan- 
oe»  de  Paceroa  A.  IS.  venarit  A.  qnaedam  A.  20.  RasiliAosiiuD  A.  21.  »tament 
statt  noD  L.  22.  nil  A.  24.  »id«  fehlt  A.  26.  Statt  »s.  LeonardniD«  hat  A:  b.  Leo* 
nardam.  26 — 2S.  Der  Absatz  »Cesaaverant  — augnati«  fohlt  A.  29.  Der  Abschiiltt 

»Id  — peccaverunti  (8.  410,  30)  fehlt  A. 

I ) Thomas  Oeyerfalk,  aus  dem  Gregorienthai.  Ochs  V,  450.  Herzog 
1,  2.56.  2)  Johann  Lüthart,  auch  Hans  SOndli  genannt,  aus  I.uzern. 

Ochs  V,  450.  Herzog  I,  H6.  222.  265.  Hottinger  II,  80.  Archiv  f. 
Schweiz.  Ref. -Oesen.  I,  805  Anm.  1 u.  s.  w.  lieber  Geyerfalk  und 
Lüthart  s.  auch  die  Aeusserung  Oecolampads  in  dem  Briefe  an  Farel  vom 
25.  Juli  1525:  Plus  derogant  duo  illi  in  cucullis  monachatui,  quam  multi 
alii  excucullati,  monasticas  tarnen  hypocrises  retinentes.  Herminjard  1, 
370.  3)  S.  oben  S.  35  Anm.  1.  37,  Anm.  5.  4j  S.  oben  S.  384,  32  ff. 

Vgl.  unten  die  Aufzeichnungen  Bl.  22  f. 
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apud  parentcs  suos  (qui  non  modica  causa  suae  apostasiae  fue- 
runt,  praesertim  mater  ipsius,  quae  velut  altera  Eva  satis  im- 
pudcnter  eum  ad  hoc  pellicere  visa  est ) commoratus , tantura 
efFecit,  qnod,  ut  in  seculo  posset  sine  opprobriis  vivere,  dispen- 
sationem  a sede  apostolica  impetraret.  In  quibus  quam  frivole,  s 
quam  falsc  narravcrit  contra  nos,  idem,  ut  timeo,  modo  sentit. 
Ütinam  melius  narrasset  aut  cautius  cum  ipso  dispensatum 
fuissct!  Licet  enim  ordo  noster  libere  dimiserit  illum,  sed  ta- 
rnen cum  illa  conditione,  si  legitimam  a summo  pontifice  posset 
habere  dispensationem,  ipse  autem  non  expectata  dispensatione  to 
prius  apostatavcrat,  scilicet  anno  1523,  cum  tarnen  postea  circa 
palmanim  anni  sequentis  processus  dispensationis  bic  apud  of- 
ficialem  et  vicarium  consistorii  Kasilicnsis  ageretur.  Deinde  vero 
impetravit  (nescio  qualiter,  ne  durius  dixerim),  quod  promove- 
batur  in  capcllanum  sancti  Petri  Kasiliensis,  scilicet  anno  1525.  is 
Interim  vero  cum  ancillis  domi  suae  ludens  tres  pueros  gene- 
ravit  in  scandalum  plurimorum  civium  et  nostrum.  Cum  autem 
dominus  vellet  eum  pro  suis  excessibus  in  exemplum  aliorum 
emendare,  permisit,  ut  in  scabiem  Gallicam,  id  est  die  bösen 
blateren,  caderet,  quae  et  epiglottim  sive  vocalem  ipsius  arte-  «> 
riam  corrodens  graviter  torsit  et  afflixit  eum  usque  ad  mortem, 
ita  quod  de  salute  ipsius  penitus  desperaretur.  Et  haec  quidem 
in  martio,  aprili  et  maio  circa  eum  contigerunt,  cum  ecce  ipso 
jam  denuo  convalescente,  mater  ipsius  circa  finem  julii  peste 
correpta  stathn  extincta  est,  deinde  et  ipse  quoque  una  cum  u 
patre  in  prima  septimana  augusti  pene  simul,  frater  autem  eius 
non  diu  postea  similiter  obierunt,  ita  quod  infra  mensis  spa- 
tium  aut  paulo  plus  quam  quindenam  hi  quatuor  simul  ex  nac 
luce  subtracti  sunt.  Deus  ignoscat  illis,  quiequid  in  illum  et 
nos  peccaverunt ! m 

4.  Ang.  Quarta  die  mensis  augusti , quae  erat  in  sabbato , in 
profesto  scilicet  sancti  Dominici ') , circa  horam  sccundam  et 
maxime  infra  tertiam  et  quartam  grando  valde  veheniens  et 
condensa  cum  coruscationibus  et  tunitruis  ac  mira  caligine 
cecidit  circa  Basileam , extendens  se  longe  lateque  ultra  vi-  m 
ginti  aut  triginta  miliaria , quae  non  sine  magno  damno  An- 
nearum  et  agrorum,  maxime  avenae,  nondum  demessorum  ex- 
titit.  Et  licet  apud  nos  bic  vix  per  unum  quartale  perdura- 
verit,  tarnen  adeo  condensa  fuit,  ut  etiam  in  crastino  die  gla- 
ciei  eiusdem  crusticula  residerent  usque  post  vesperam,  etiam  40 

14.  promovebitur  L.  31—38.  St»tt  »Quarta  — »xtitit.  Etc  hat  A : 5.  aug.  grando  saera 

h.  3 et  4.  40.  resederint  L.  »osqno  potti  veaperamc  fehlt  A. 

I)  In  dieser  Zeitbestimmung  herrscht  eine  Verwirrung.  Der  4.  August 
ist  der  DominicusUg  selbst,  nicht  dessen  Vorabend.  Es  muss  also  entwe- 
der die  Angabe  des  Monatstages  unrichtig  sein  oder  der  Chronist  hat  irr- 
thQmlicher  Weise  profesto  statt  feste  geschrieben.  Wahrscheinlich  ist  letz- 
teres der  Fall , da  der  angegebene  Monatstag  mit  dem  in  sabbato  stimmt. 
Der  4.  August  fiel  im  J.  1526  auf  einen  Samstag. 
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lucente  tune  sole.  Et  quidem  cum  annus  iste  satis  serenos 
semper  dies  habuerit  ac  competciiter  temperatos,  mirum,  quam 
pauci  fructus  pomorum  exorti  sint  et  adeo  pauci,  ut  vix  intra 
triginta  vel  quadraginta  annos  tantus  defectus  extiterit,  quan- 
s quam  bladorum  mcdiocris  ac  sufficiens  copia  suppetiverit , vini 
quoque  apud  eas  terras  (nam  non  ubique  grando , ctiam  circa 
Ulotzbcim  >)  fuit)  , ubi  aeris  intemperies  aestiva  grassata  non 
est,  competens  copia  fuerit  etc.  ln  omnibus  istis  non  est  aver- 
sus  furor  dei,  sed  et  manus  eins  extenta,  et  populus  non  est 
10  reversus  a pravitate  sua  et  dominum  exercituum  non  requi- 
sierunt  . 

In  festo  sancti  Laurentii  ceperunt  Lutberani , vebementer  lo.Aog. 
et  fortiter  probibente  senatu  *) , psalmos  ry tbmicos  in  lingua  ver- 
nacula  apud  Argentinam  tralatos  invitis  magistratibus'*)  laico 
15  more  cantilenarum,  sed  satis  incondito,  in  templo  sancti  Martini 
decantare.  [Hane  sane  novitatem  iidem  in  festis  pasebalibus 
invebere  tentaverunt,  sed  repulsam  passi  fuenint.]  *)  Et  parum 
abfuit,  quin  boc  idem  in  templo  cathedralis  ecclesiae  tentassent 


1.  •toQCc  fehlt  A.  1—3.  Statt  »et  qoideni  — ad«o  paoei«  bat  A:  adao  pauci  fructus 
pomorun  urti  sunt.  4.  Statt  »vels  hat  A:  sire.  Von  »quaoquamt  bis  au  Ende 

des  Ab.oattes  fehlt  Alles  bei  A.  1’2.  coeperunt  A.  Am  Rande  ebendaselbst:  Psalmodiae 
in  t.  Martioo  cantatae.  12—13.  reclamante  et  fortiter  prohibeote  A.  Die  Inter- 

punctinn  too  L:  ceperunt  Lutberani  rebementer  et  fortiter,  prohibente  senatu, de- 

cantare{i)  ist  abgesehen  davon,  dass  sie  dem  sprachlichen  Oeftihle  nicht  xusagi,  deahalb 
zu  venrerfeo,  weil  der  Cbroni»t  offenbar  den  Nachdruck  darauf  legen  will,  dass  die  Neue- 
ning  ge^ufit^r  ausdrOcklichem  und  strengen  Verbote  des  Käthes  durehgeftihrt  worden. 
Siehe  die  Anmerkung.  16.  Sowohl  L als  A haben  •decantari«,  das  also  wohl  von  der 
Nachlässigkeit  des  ans  der  Construction  gefallenen  Chronisten  selbst  herrtthrt. 
16.  17.  »Hane  — fnerunti  findet  sich  nnr  bei  A am  Rande.  IS.  Am  Rande  bei  L : ad 
marg.:  Ita  sibi  persnaserant  falso  interim  »ibi  male  conacit,  A ßiebt  diese  Randbemerknng 
nach  «sennoque  snspensnst  (S.  412, 11)  in  Klammem,  eingeleitet  durch  die  Worte : NB. 
Herum  manus  illa  notat. 


I)  In  BloUheim  hatte  das  Kloster  Besitzungen.  S.  oben  S.  355  Anm.6. 
2)  Jesaj.  9,  12.  13.  3)  Üecolampad  schreibt  am  12.  August  an  Zwingli: 

Hodie  et  in  die  Laurentii  psalmomae  Germanicae  in  templo  meo  a plebe 
cantatae  sunt.  Praesenserunt  hoc  sacerdotes  ex  concionibus  meis  eventu- 
rum,  eo  quod  de  jubilis  spiritus  et  oris  quaedam  ex  psalmis  dixeram  ad 
hanc  rem  facientia.  Unde  et  apud  senatum  egerunt , si  impedire  possent, 
et  impetraverunt  edictum  a senatu,  ut  ostiatim  prohiberetur  cantus,  de  quo 
ego  adhuc  nihil  sciebam.  Verum,  ut  in  retitum  nitimur  omnes , ita,  ubi 
excusat  pietas,  audaciores  reddimur.  Frustra  prohibuit  senatus.  Quid  inde 
futurum  sit,  ignoro.  Zuinglii  opera  VII,  53U.  Die  auf  die  Einführung  des 
deutschen  Gemeindegesangs  bezüglichen  Nachrichten  sind  zusammengestellt 
und  verwerthet  in  der  wichtigen  Arbeit  von  Riggenbach:  Der  Kirchenge- 
sang in  Basel  seit  der  Reformation,  in  den  Beitrügen  IX,  340  ff.  4)  Das 
invitis  magistratibus  kann  sich  nicht  auf  das  Absingen  in  Basel  beziehn, 
da  es  sonst  nur  eine  matte  Wiederholung  des  so  eben  kräftiger  .Ausge- 
sprochenen enthielte,  sondern  muss  von  der  Uebersetzung  in  Strassburg 
verstanden  werden.  Dass  der  deutsche  Kirchengesang  und  die  Herausgabe 
der  deutschen  Psalmen  in  Strassburg  auf  Seiten  der  Stadtbehorden  Wider- 
stand gefunden,  scheint  indess  nicht  der  Fall  gewesen  zu  sein.  Riggen- 
bach 335  £T.  jung:  Geschichte  der  Reformation  der  Kirche  in  Strass- 
burg, Bd.  I,  Strassb.  u.  Lpz.  1830,  S.  317  ff.  Rathgeber:  Strassburg  im 
16.  Jahrh.  67  ff.  5)  Den  9.  April  1526  schreibt  Oecolampad  an  Zwingli: 
His  diebus  pascalibus  plebs  cecinerat  psalmos,  sed  prohibita  a magistratu. 
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in  soleinnitate  assumtionis  almae  virginis  ciim  occulta  dolosa- 
que  machinatioiie  sanguinoleutae  seditionis , nisi  deus  meritis 
eiusdem  gloriosae  virginis  inotus  malum  hoc  immineus  demen- 
ter avertisset.  Tune  enim , id  est  in  eadem  solemnitate , cum 
dominus  Augustinus,  suffraganeus  ille  Frisingensis , sermonem  s 
facere  vellet,  eomperto  quod  factiosi  illi  sinistrum  aliquid  in 
principio  sermonis  seu  sub  novis  ')  attentare  parassent,  ad  no- 
vas  illas,  quae  omni  anno  solemnissime  cum  compulsu  campa- 
narum  et  cautu  festivo  ac  organis  eelebrari  solebant,  simplici- 
ter, sieut  in  feriis,  pulsatum  est  et  simpliciter  cantatum  etc.  lo 
sermoque  suspensus.  Ecce  qualis  obetbentia  erga  superiores. 
Venimtamen  bis  non  obstantibus  multo  super  bac  novitate  tra- 
ctatu  senatus  babito  Lutherauis  tandem  sic  importunis  indul- 
tum  fuit,  quod  deinceps  in  certis  templis  baue  suae  praesumtio- 
nis  novitatem  continuare  possint.  Quod  quam  adversum  futu-  i» 
rum  sit  devotis  ac  sanctis  den  cerimoniis  et  usui  consueto 
contrarium,  aliorum  esto  Judicium.  Et  quidem  justo  dei  judicio 
etc.  Cum  enim  deus  cemat  clerum  et  religiöses  a germaiio 
ritu  devote  festa  et  psalmodiam  seu  cantum  ecdesiasticum  Uni- 
versum cclebrandi  defecisse,  per  laicorum  ridicula  conventicula  20 
clamoroinque  rusticum  illos  vexare  permisit  etc.  lu  omnibus 
bis  non  est  aversus  furor  eins  etc. 

2fi.  (29i.  Rex  Ungariae  periit  26.  augusti*)  etc.  Quarto  decembris  co- 
ronatus  Ferdinandus  archidux  Austriac  fratcr  Caroli  V rex  Ro- 
bemorum  . 2.% 

19. sept.  Eodem  anno  1 9.  die  septembris,  quae  eratferia  quarta  angariae 

3.  »matriftc  statt  >molasc  A.  5.  »in«  Frisin^«>D8i8c  fehlt  A.  6.  aliqood  A.  7.  >s«q 
Bub  novis«  fehlt  A.  10.  Statt  »pnleatQin«  hat  L «cantatanu.  11.  sEcce— • snperiores« 
fehlt  A.  12.  roolta  L (vielleicht  ein  Tersehn  schon  des  Orifnnals).  1&.  possent  A. 
odiosum  A.  16.  »et«  statt  »ac«  A.  22.  domini  A.  23->25.  >rez  Bonemoram« 
steht  nnr  bei  A.  20.  Statt  tEodero  — angariae«  hat  A : d.  10.  septembris  feria.  Am 
Rande  ebendaeelbst:  Tnrris  de  coelo  tacta  di^octaqne. 

Zuinglii  opera  VII.  490.  In  seiner  undatierten  Bittschrift  an  den  Kath 
sagt  er:  Dweil  aber  am  nechst  osterfeiern  angefengt  solbe  psalmgsang  in 
etfiche  e,  g.  pfar-  und  klosterkirchen , on  unsrem  beleih  und  anraitzung, 
doch  auch  nit  gewert  als  ein  gutt  werck,  in  dem  ^'iler  menschen  szo  grosse 
andacht  erkendt,  dasz  in  auch  die  äugen  für  fzod  und  andacht  übergangen, 
wie  etwan  auch  geschach,  do  in  der  widerbuwung  der  stat  HierusaJem  die 
kinder  Israel  für  frod  weinten.  Antiq.  Gernl.  I,  Bl.  ‘2S,  abgedruckt  bei 
Uiggenbach  494.  1)  Die  Erklärung  von  »novae«  giebt  Riggenbach 

345  ff.  mit  Hilfe  des  zu  Anfang  des  16.  Jahrb.  erschienenen  Manuale  cura- 
torum  des  Job.  Ulr.  Surgant,  Pfarrers  zu  St.  Theodor  in  Klein-Basel.  Es 
ist  die  durch  den  Prediger  abzulesende  Verkündung  der  in  die  nächste 
Woche  fallenden  Feste,  der  aufzubietenden  Brautpaare,  der  Todten,  für  die 
gebetet  werden  soll.  »Es  ist  begreiflich,  da-ss  Verkündungen  von  Gestorbe- 
nen zum  Zweck  der  Empfehlung  in  die  Fürbitte  am  Tag  der  Himmelfahrt 
Mariä  besonders  feierlich  gehalten  wurden«.  2)  Die  Schlacht  bei  Mohaci, 
in  der  König  Ludwig  von  Ungarn  fiel , fand  nicht  am  26. . sondern  am 
29.  August  statt  (Ranke:  Reformation  II,  291).  3)  Am  4.  Dec.  erkannte 

die  Ständeversammlung  der  Schlesier  Ferdinands  Erbrecht  an  (am  23.  Oct. 
hatten  ihn  die  Stände  des  Königreichs  Böhmen  auf  den  Thron  berufen), 
aber  erst  am  24.  Febr.  1527  wurde  er  in  Prag  gekrönt  (Ranke  295  ff.). 
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proxima  ante  vigiliam  sancti  Matthaei,  paiilo  post  horam  sextam 
post  vesperani  fulmen  de  coelo  cecidit  in  unam  turrim  (quam  vulgo 
den  Schniderthurn  vocant,  quae  sita  fuit  in  maiori  fossato  inaioris 
civitatis  inter  portas  sancti  Albani  et  Eschemer  thor] , in  qua, 

5 ut  asserebatur,  quinquaginta  cadi  pulveris  tormentarii  servaban- 
tur  (das  ist,  bi  50  tonnen  büxenbulversl . Unde  contigit,  hor- 
rendum  dictu,  quod  ex  violentia  incensi  pulveris  ex  injectu 
fulminis  tota  turris  illa  subito  cum  ingenti  fragore  dirumpere- 
tur  et  a fundamentis  evelleretur,  lapides  quadri  mirae  magni- 
10  tudinis  simul  disjecti  ad  loca  valde  remota  projicerentur  non 
sine  gravi  damno  civium  et  urbis  utriusque  concussione  formi- 
dabili,  quin  et  plures  quam  24  homines  (nonnulli  asseverave- 
runt  plus  quam  quadraginta  homines) , qui  circum  turrim  illam 
in  nneis  laborantes  (nam  viiidemia  erat)  aut  occupati  vel  casu 
IS.  transeuntes  inveniebantur,  hoc  impetu  subito  sint  extincti,  non- 
nulli graviter  et  enormiter  laesi,  quorum  aliqui  de  post  statim 
mortui  sunt.  [Aliqui  dixerunt  18,  alii  14,  alii  solum  octo  fuisse 
homines.  Credat  quisque,  quod  velit,  non  tarnen  verisimile 
videtur,  tarn  paucos  fuisse  propter  circumstantias  huius  terri- 
■20  ficae  plagae.J  Sed  et  non  solum  murus  fossatae  contiguus,  sed 
etiam  domus  et  tecta,  praesertim  in  multis  locis  maxime  vici- 
nis,  destructa  sunt.  Item  fenestrae  vitreae  de  longinquo  posi- 
tae , sicut  et  in  hac  domo , id  est  in  Carthusia , et  in  ecclesia 
sancti  Theodori,  notabiliter  laesac  et  destructae  propter  pulve- 
res  et  lapillos  ac  rudera  vaporemque  densissimum  longe  late- 
que  circumquaque  provectos  ex  illa  turri.  Item  vineae  prope 
illic  positae  penitus  devastatae,  fundamentis  domorum  et  tur- 
rium  ibidem  consistentium  graviter  concussis.  Terribilis  pro- 
fecto  plaga,  tametsi  plaga  videri  noii  potuisset,  si  nemo  mor- 
.1«  talium  tune  interisset  et  tarn  sero  temporis  in  anno  touitrua 
et  fulraina  videri  solita  fuissent.  Quanquam  ea  die  et  praece- 
dentibus  nonnullis  aura  valde  serena  et  calida  fuerit,  tarnen 
quibus  considerare  vacavit,  nubes  ista,  unde  fulmen  hoc  ceci- 
derat,  quasi  per  quinque  continuas  horas  conglomerabatur  et 
:ts  colligebatur  in  unum  locum,  sole  in  illam  ex  opposito  resplen- 
dente.  Porro  tonitrua  bis  aut  ter  duntaxat  praesonabant  simul- 
que  solis  splendor  videbatur.  Verum  hoc  mirum  erat,  quod  uulla 
domus  incendebatur  ex  huiusmodi  calidissima  eruptione  pul- 
verum  illorum.  Nihilominus  tarnen,  qui  portentum  hoc  pro  ni- 
40  hilo  ducit,  a timore  dei  se  profecto  testatur  alienum.  Nam 
pauci  fucrunt,  quos  fragor  ille  non  exterruerit  in  civitate,  qui 
etiam  et  extraneos  in  villis  et  oppidis  etiam  remotis  coutur- 

3.  9cbn«id«rtharn  L.  3.  -1.  >qoae  — civiUtiii  f«hlt  A.  6.  bey  f&nfzig  toonen  bdch- 
•«DpDlv«n  L.  9.  qQi^m  A.  10.  SUtt  »simulc  bat  A ein  aDsgAftrichene«  »nQDt«. 
12.  asseTerarQiit  A.  13.  circa  A.  15.  snnt  A.  17.  Die  Bemerkung  »Aliqui  — pla* 
gaec,  bei  L am  Kande,  iet  bei  A nach  »plue  ouam  quadra^nta  bomlnesc  (Z.  13)  einge^ 
aehoben.  dlcunt  A.  Ib.  quid  A.  IS— 10.  videtur  verieimile  L.  22.  Statt  »longinquo« 
bei  A eine  Lbcke.  23.  Cartu»ia  A.  26.  projectos  A.  37.  eolUque  tplendor  simul  A., 
42.  »etiam«  nach  »oppidis«  feblt  A. 
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bavit.  Quantum  damni  ci\dtas  inde  senserit,  non  omnibus  no- 
tum  fieri  voluit.  Dicebant  tarnen  fide  digni  viri,  quod  damnum 
illud  30  millibu9  aureorum  vix  rcsarciri  potuerit  in  sola  stru- 
ctura  murorum  et  teetorum  etc.  •) 

II. Not.  In  profesto  sancti  Martini  hora  decima  et  undecima  post  i> 
meridiem  visae  sunt  plurimae  choruscationes  et  audita  toni- 
trua*j  , et  contra  tempestatem  imminentem  in  multis  ecclesiis, 
sicut  in  aestate,  compulsatum  est. 

^/i/io  domini  1527. 

\»mti  Nonadecima  inartii  obiit  reverendissimus  dominus  Christo-  i« 
phonis  de  Udenheim  Itasiliensis  episcopus,  vir  adprime  reli- 
j^osus  et  doctus  piusque,  qui  sub  anno  domini  1.502  (ni  fallor) 
electus  et  consecratus  anno  sequenti,  id  est  1503,  synodum 
celeberrimam  in  suae  dioceseos  metropoli  celebravit , ut  supra 
habetur Sj.  Et  tandem,  cum  fere  octogesimum  attigisset  annum,  li 
post  diutinam  podagrae  ve.xationem  \dvis  excessit , aeterna,  uti 
speramus,  subintrans.  Scpultus  (ut  ferunt)  in  civitate  Telsperg. 
Non  enim  Kasileae  voluit  sepeliri  propter  multas  rationabiles 
causas,  et  quia  jam  pridem  ei  cum  civitate  Kasiliensi  non  me- 
diocris  simultas  intcrcesserat  propter  castrum  Pfeffingen  etc.  20 

4.  »et  t«cton}iQ«  f«blt  A.  S— 8.  Der  Abüatz  »ln  — eorapaUAtom  esi«  nur  bei  A. 

iS.  >Anoo  dominit  fehlt  A.  10.  Am  Rande  hat  A:  Obitn«  de  Ctenheiro.  rere* 

rendue  L.  rer.  A.  11.  apprime  A.  12.  ac  A.  13.  aid  est«  fehlt  A.  sinodam  A. 

14.  dioeceseos  L.  dincoee.  A.  I4^1&.  L hat:  at  habetur,  mit  dem  unanfgelöaten  Abkfir* 
xunKSieicben  fhr  aapra  Ober  dem  ut.  A hat  einfach : ut  habetur.  Was  mit  dem  Citat 

f;emeiut  ist,  Ut  aebwer  zu  aagen ; in  unsrer  Chronik  findet  sich,  wenigstens  in  den  ror* 
legenden  Ausz&gen  nnd  AbHchriften,  die  Synode  von  1.S01  nicht  erwibnt.  17.  speratur  L 
2Ü.  Statt  etc.  hat  A eine  LQcke. 


I)  iS.  die  Beschreibungen  dieses  Ereignisses  in  der  Chronik  des  Fri- 
dolin Kyff  S.  54  und  unten  in  den  Aufzeichnungen  BI.  26.  Oecolam- 

?iad  berichtet  den  2t.  September  an  Zwingli : Quantum  incommodi  ciritas  ex 
ulmine  acceperit,  alii,  opinor,  indicarunt.  Lapsum  eiiim  in  turrim,  in  qua 
sulfura,  salpetrae,  pulveres  et  alia  quaedam  ad  belli  usum  pertinentia,  tur- 
rim a solo  funditus  evertit  et  cum  justa  partc  muri  disjecit  vicinosque  vin- 
demiantes  perdidit,  animas  opinor  18.  Ita  ut  admoneamur  turris  Siloe. 
Sunt  et  multi  laesi,  et  dumus  plcraeque  in  suburbio  graviter  vexatae.  Benc- 
dictus  sit  dominus  in  omnibus  operibus  suis.  Zuinglii  opera  V'H.  542. 
Besonders  anschaulich  ist  der  Brief  des  Er.ismus  an  Nicolaus  Varius  Mar- 
villanus  vom  26.  Sept.  1526,  III,  955  (Nr.  DCCCXL)  der  Leidener  Ausgabe, 
lieber  die  verschiedene  Deutung  dieses  Ereignisses  durch  die  beiden  Keli- 
gionsparteien  vgl.  Salat  I5D  f.  2)  Chronik  des  Fridolin  Kyff  54. 
3)  Christoph  v.  Utenheim  war  den  I.  Dec.  1502  an  die  Stelle  des  gerade 
einen  Monat  vorher  verstorbenen  Caspar  zu  Rhein  lum  Bischof  gewählt 
worden,  nachdem  er  schon  seit  1500  Verweser  des  Bisthums  gewesen.  Ver- 
gleiche über  ihn  und  über  seine  Anstrengungen  zur  Wiederherstellung  der 
Kirchenzucht  und  zur  Hebung  des  religiösen  Lebens  besonders  den  Auf- 
satz von  Herzog  in  den  Beiträgen  I,  33  ff.  Im  J.  1519  Hess  er,  über 
TO  Jahre  alt,  sich  den  Domdecan  Nicolaus  von  Diesbach  zum  Coadjutor 
geben  (Heusler  425).  Als  sein  Todestag  wird  bei  Tonjola,  appendix 
25,  bei  Wurstisen  555  und  in  allen  mir  sonst  zu  Gesichte  gekommenen 
Schriftstellern  nicht  der  19.,  sondern  der  16.  Merz  angegeben.  4)  S.  Chro- 
nik des  Fridolin  Kyff  24  nebst  der  Anm.  2 daselbst. 
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Fuit  autem  studiosis  et  doctis  satis  favorabilis  et  inclinatus, 
cum  quibus  etiam  multam  habuit  couversatiunem , sicut  ex 
scriptis  Erasmi  Roterodami  ad  eundem  patet  evidenter.  Et  Lu- 
theri  quidera  scriptis  in  principio  multum  favere  videbatur  im- 
b prudens,  donec  tandem  serpentcm  viridi  in  gramiue  latitantem 
et  se  et  suam  metrupolim  ac  diocesim  graviter  laesisse  depre- 
henderet,  sed  nimis  sero.  Nam  hac  occasione  muld  postmodum 
sua  indocta  seu  verius  haeretica  dogmata  impune  spargere  coe- 
perunt  in  Hasilieusi  diocesi,  quae  nunquam  postea  poterant  ex- 
10  tirpari , uti  supra  patuit.  Quod  forte  fieri  poterat , si  Joannes 
Oecolampadius  non  praevaluisset,  qui  quanta  vafritie  civitatem  , 
hanc  suis  praedicationibus  et  scriptis  infecerit  et  corruperitj 
partim  in  superioribus  annis,  partim  in  subsequentibus  patere 

[)oterit.  Sic,  sic  dormitantibus  aut  iiegligentibus  patribus  fami- 
ias  inimicus  homo  zizania  seminando  iidei  triticum  suifocavit  . 

Sed  hacc  alias.  In  huius  episcopi  lopum  jam  pridem  diebus 
ferme  decem  aut  quatuordecim  elapsis  ante  illius  obitum  tan- 
quam  coadjutor  electus  et  subrogatus  fuit  quidam  ex  canonicis 
cathedralis  ecclcsiac,  dictus  dominus  Philippus  de  Gundelsz- 
20  heim,  qui  postmodum  episcopatu  potitus  dictae  gubernaciila 
suscepit  ecclesiae  pro  libito  moderanda*).  Utinam  pie  felici- 
terque ! 

[Tune  temporis  in  locum  domini  Thelamonii  subrogatus 
est  reverendissimus  in  Christo  pater,  dominus  Augustinus  Fri- 
2s  singensis  episcopus,  ut  sit  suffraganeus  sive  vicarius  in  spiri- 
tualibus  domini  episcopi  Hasiliensis  modemi,  quem  et  ipse 
postmodum  quoad  subdiaconatum , diaconatum  et  sacerdotium 
consecravit,  nihilominus  concionator  in  ecclesia  cathedrali  per- 
severans.] 

30  Porro  praedecessor  ille  dictus  dominus  Nicolaus  a Diespach, 
qui  prius  coadjutoris  officium  gerebat,  paulo  ante  pro  pace  sua 
civitatisque  et  capituH  prudenter  suo  cesserat  officio  j forte  a 
suis  Bemensibus  avisatus) , redditis  illi  cunctis  expensis  prius 
habitis  etc.  Susceptus  est  autem  idem  modernus  episcopus  ho- 
35  norifice  a senatu  civitatis  feria  secunda . . . ^)  anno  praesenti  non-i23.spt.) 
dum  in  sacerdotem  consecratus  ■•) . Nam  postmodum  in  festo 
sancti  Thomae  apostoli,  quod  erat  in  sabbato  quatuor  tempo-2i.D«c. 
rum,  consecrabatur. 


6.  dioec«iim  L.  dioMfsin  A.  9.  dio^cesi  L.  dioM.  A*  19.  de  GondoleS' 

beim  A.  21.  moder&ndee  A.  21.  revereodas  L.  rdos  A.  permeDens  A. 

32.  ac  A.  37.  »qaataor  teropontm«  fehlt  A. 


I)  Matth.  13,  24  ff.  2)  Wurstisen  555.  Ochs  V,  565  ff.  3)  Wir 
haben  hier  eine  Lücke  anfccgebun.  Die  nähere  Bezeichnung  des  Ta^es  ist 
dem  Chronisten  in  der  Feder  stecken  geblieben.  Es  war  nach  der  in  der 
folgenden  Anmerkung  angegebenen  Quelle , dem  Oeffnungsbuche , Montag 
der  23.  Sept.,  es  ist  also  etwa  zu  ergänzen:  ante  lestum  sancti  Michaelis. 
4)  Oeffnungsbuch  1490 — 1530,  227.  Ochs  V,  568.  Heusler  437. 
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um  IIoc  anno  circa  festa  paschalia  ex  Frankfortenfsibus  nun- 
■ I- Ap'- jlinig  venerunt  Lutheri'),  RoflFensis*),  Jodoci  Clichtovei*) 
etc.  contra  Oecolampadium  et  alios  significatistas  de  veritate 
corporis  Christi  sub  sacramento  altaris.  Sed  quid  ipse  respon- 
nm  derit  non  legitur.  Circa  trinitatis  disputatio  Badensis  impressa  s 
venundabatur , non  tarnen  omnia  acta  eius  in  specie,  sed  so- 
lum  nucleus  materiae  disputatae. 

24.Uirz.  In  vigilia  annunciationis  b.  Mariae  post  prandium  circiter 
horam  secundam  tactus  fui  paralysi  prima  vice , quam  doctor 
Eucharius  *)  physicus  dicebat  esse  opilationem  nucharum  ^ , quae  i« 
« et  totum  latus  dextrum  a vertice  usque  ad  pedes  notabiliter 
debilitavit,  ita  quod  eodem  tempore  vel  momento  tactus  illius 
non  solum  penitus  nil  scribere  sed  nec  legere  aut  ])erfecte 
vel  intelligibiliter  loqui  potuerim.  Et  perduravit  huiusmodi  de- 
bilitatio  ultra  mensis  spacium,  quanquam  loquela  in  octo  diebus  is 
restituta  fuerit,  sed  non  Integra  tarnen,  verumtamen  postmodum 
nunquam  recte  convalui,  quin  semper  claudicaverim  et  viribus 
subinde  destitus  ad  quaeque  pene  ageuda,  maxime  ad  scriben- 
dum,  expedite  saltem  ut  prius,  inutilis  essem.  Porro  melan- 
cholica  passio  cum  suis  conditionibus  adeo  vehementer  in  me  20 
succrescere  coepit,  ut  non  possim  sperare  me  diu  posse  super- 
vivere  etc.  ®) 

1 — 7.  Der  AbeeU  *Hoc  eono  — disputatae«  findet  ilcli  nur  bei  A,  am  Bande  nachpetn^n. 

S — 22.  Der  Absatz  «In  Tigilia  — snpervivere  etc.«  findet  sieb  nur  bei  A.  Am  Bande  st»t: 

Auctor  paralysi  tactus.  9.  qua  A. 

1)  Das  dise  wort  Christi  (das  ist  meyn  leib  etce.)  noch  fest  stehen 
wydder  dye  Schwermergeister.  Mart.  Luther,  su  Wittemberg.  M.D. XXVII. 
Kuczynski:  Thesaurus  libellorum  historiam  refomnatioms  illustrantium, 
Lpz.  Ib7U,  Nr.  tUOS.  2j  Oe  veritate  corporis  et  sanguinis  Christi  in  eu- 
enaristia,  per  Kererendum  in  Christo  patrem , ac  dominum.  D.  Johannem 
Roffensera  Episcopum  den  bekannten  im  J.  1535  durch  Heinrich  VIII.  hin- 
gerichteten  Johann  Fisher,  B.  von  Kochester)  , adversus  Johannem  Oeco- 
lampadium. Coloniae,  Anno  domini  M.D.  XXVII.  Aeditio  prima.  Am 
Schlüsse : Ezeusum  est  jam  primum  hoc  egregium  opus , Coloniae  per  ho- 
nestum  civem  Petrum  Quentel.  Anno.  M.  D.  XXVII.  Mense  Februario. 

In  fol.  — Jo.  Hoffen,  episcopi  de  veritate  corporis  et  sanguinis  Christi  in  eu- 
charistia,  libri  quinque  adversus  Johan.  Oecolampadium  recens  editi.  Editio 
postrema.  Eucharius  Cervicomus  excudebat,  Anno  M.D.  XXVII.  mense 
Aprili.  In  h®.  3)  Jodocus  Clichtoveus  war  Doctor  der  Sorbonne  und  Ca- 

nonicus  zu  Chartres.  Er  starb  zu  Chartres  1543.  Was  für  ein  Werk  von 
ihm  hier  gemeint  ist,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  4)  Ohne  Zweifel  »Eu- 
charius Holtzach  der  artzny  doctom  (Erkanntnissbuch  III.  107),  gestor- 
ben I55B  im  Alter  von  72  Jahren  (Wurstisen:  Epitome  historiae  Basi- 
liensis,  in  den  Scriptores  rerum  Basiliensium  minores  257).  Nach  Wurstisen 
war  er  ein  Sohn  des  im  Jahre  1521  wegen  der  französischen  Pensionen 
aus  dem  Rathe  ausgeschlossenen  Eucharius  Holtzach  (Ochs  V,  365),  den 
die  Chronik  des  Fridolin  Ryff  30,13  als  den  alten  Holtzach  Ober 
Rin  bezeichnet.  Der  Eucharius  Holtzach  civis  Baailiensis  in  minori  civi- 
tate,  der  nach  Lib.  benef.  18®  im  J.  1513  und  dann  wieder  151S  dem 
Convent  eine  Pitanz  verabfolgen  Hess,  ist  wohl  der  altere.  5)  Verstopfung 
des  Rückenmarks.  6)  Es  mag  hier  hervorgehoben  werden,  wie  vielen 
Fällen  von  Schlagflüssigkeit  unter  den  Karthäusem  wir  in  unseren  Basler 
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Feria  qiiinta  in  coena  domini  post  prandium  et  circiter  is.  Apr. 
horam  quaitani  apud  Minoritas  et  Augustinianus , item  in  pa-  i».  Apr. 
rasceve  de  mane  circiter  tertiam  ad  Minoritas,  deinde  hora 
octava  ad  sanctum  Martinum  et  hora  quarta  apud  Augustinia- 
s nus,  similitcr  in  vigilia  sancta  paschae  hora  octava  ad  sanctum  20.  Apr. 
Martinum  ad  sermonem  pulsatum  fuit  cum  campanis  more  su- 
lito  contra  conauetudinem  patriae  et  totius  ecclesiae.  Ita  Luthe- 
ranis Visum  fuit  quippiam  singularitatis  in  standalum  aut  con- 
temtum  aliorum  Catholiconim  Christi  fidelium  invehere. 
to  Item  eodem  anno  2S.  die  mensis  maii,  quae  erat  feria2S.Hmf. 
tertia  rogationum , decretum  est  in  senatu  Basiliensi  et  domi- 
nica  sequenti  publice  chartis  impressis  in  omnibus  zunftis  lectum,  2.  Jiwi. 
deinde  per  omnem  ditionem  Hasiliensem  intimattun  et  publi- 
catum  est,  abrogatos  esse  plerosque  dies  festes,  nempe  ferias 
IS  tertias  et  quartas  paschae  et  pentecostes,  item  solemnitates  visi- 
tationis , nativitatis  et  conceptionis  b.  Mariae  virginis , item  b. 
Mariae  >Iagdalenae,  crucis  inventionis  et  exaltationis,  Michaelis, 
innocentum,  Henrici  et  dedicationis  maioris  ecclesiae,  item  festa 
sanctorum  Laurentii,  Martini,  Nicolai,  Catharinae,  sanguinis 
20  miraculosi , Marci  ac  singularum  ecclesiarum  patronorum,  puta 
Theodori,  I^eonardi,  Albani,  Francisci  etc.,  quae  prius  de  con- 
suetudine  feriari  praecipiebantur.  [Summa  24  dies  festi  prin- 
cipaliores  sunt  abrugati.j  Cetera  festa  sunt  jussa  servari. 

[Ünde  parochia  Hasüeae  minoris  festum  sancti  Theodori  ad 
2s  dominicam  illius  hebdomadae,  qua  dictum  festum  contingit, 
transtulit  festivandum.]  Item  quaedam  alia  mandabantur,  quae 
ad  pietatem  conducere  videbantur,  scilicet  de  choreis  tollendis 
et  compotationibus  etc.  *)  Item  processio  in  festo  corporis 

Christi  penitus  abrogata  est,  nisi  in  parochiis  sancti  Petri,  Tneo- 
:io  duri  et  Albani  et  in  ecclesia  catheurali,  duntaxat  circum  tem- 

1.  »«tc  f«b)t  A.  iO.  11.  — rofattofiQOi«  fehlt  A.  13.  dein  A.  18.  Innoeeotii  A. 

Itt.  CnUrinne  A.  2&.  qno  L.  26.  mMiUhnnt  A.  ;{0.  let«  Tor  Albani  fehlt  A. 

Chroniken  begeraen.  Die  Prioren  Heinrich  von  Ahlfeld  und  Jacob  I.K>uber 
(als  Prior  von  Buxheim)  wurden  durch  solche  zur  Weiterführung  ihres  Am- 
tes untüchtig  gemacht  (S.  322,1  ff.  und  die  dazu  gehörige  Kandbemerknng, 

S.  337,32),  desgleichen  der  Freiburger  Prior  Oregorius  Keysch  {S.  397,32). 
Zacheckenbürlin  war  noch  nicht  lange  in  den  Orden  getreten,  quando  jam 
velnt  defectus  apoplexiae  videbatur  eum  attingere  (S.  350, 4) , weshalb  der 
Prior  Jacob  ihn  zum  Siegrist  machte,  damit  er  sich  [laborando  et  discur- 
rendo)  Bewegung  gebe  und  tali  mutatione  relevaretur.  1)  Dieses -Mandat 
vom  28.  Mai  1527  [Ant.  Gernl.  I,  Bl.  33,  34  geben  eine  Abschrift  aus 
dem  16.  Jahrh.)  findet  sich  im  Auszuge  bei  Ochs  V,  570  ff.,  kürzer  bei 
Herzog  II,  40  f.  Hagenbach  lUl.  Wahrend  Georg  die  Feiertage  auf- 
zahlt,  die  abgeschafft  wurden,  macht  das  Mandat  die  namhaft,  die  beibe- 
halten werden  sollen  und  an  denen  auch  fernerhin  nicht  gearbeitet  werden 
darf.  An  den  andern  wird  den  Stiften,  Pfarren  oder  Klöstern  eine  kirch- 
liche Feier  nicht  verboten , «doch  dasz  sie  khein  sonderlichen  pomp , als 
biszher  gewöhn  gwesen,  darausz  machen  oder  einichen  tisch,  den  ablasz  zu 
ISaen,  aufrichten,  u.  s.  w. 

BmIsi  Ckroniken.  I.  27 
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pla,  sine  pompatico  ritu  vel  apparatu  etc. 'j  Similiter  proces- 
siones  in  rogationibus  . Et  haec  de  licentia  sumnii  pontificis 
et  Caesaris  diccbantur  fieri.  Quod  an  sit  necne,  mea  nil  refert, 
licet  magis  crediderim  huiusmodi  ex  Lutheranorum  commentis 
esse  profecta  etc.  s 

(i2.spt.)  Item  circa..  . . septembris  vel  paulo  ante  prior  ordinis  Prae- 
dicatorum , der  Rieher  cognominatus , ab  ordine  et  pastorali 
cura  sua  apostatando duxit  uxorem  die  von  Rosenberg  pene 
octogeuariam  vetulam. 

8«pt.  Circa  initium  niensis  septembris  causa  de  celebratioue  i« 
16. Hii. missae , quae  16.  die  maii  propter  Oecolampadianos  ventilari 
coeperat  \ , aliquatenus  sopita  est , senatu  concludeute , pruut 
infra  paulo  post  patebit,  prius  praesentatis  siugulorum  prae- 
dicantium , id  est  Oecolampadianorum  et  Catholicorum  huius 
civitatis,  seiitentiis  in  lingua  Germanica  conscriptis,  an  scilicct  i» 
missa  sit  quoddam  divinum  sacrificium,  in  quo  pro  salute  vi- 
vorum  et  mortuorum  Christus  deo  patri  jugiter  singulis  diebus 
ofFeratur,  ut  orthodoxi  hactenus  tenuerunt,  an  abhominatio, 
sicut  cuntraria  pars  asseverat  et  hactenus  impudeuter  satis  tra- 
giceque  in  caucellis  praedica\dt,  ac  eos,  qui  diversum  sentirent,  *> 
publice  condemnavit  et  excommunicavit,  non  sine  grandi  scan- 
dalo  et  metu  seditionis.  Senatus  igitur  ad  compescendum  scan- 

5.  profectum  A.  6.  circa  sdptembrit  L.  circa  B«pt«mbrem  A.  leb  Terraathe,  dasa  L da* 
Richtig«  giebi,  and  da«»  dem  Chronistaa  etwa«  in  der  Feder  etecken  geblieben.  7.  Bicher 
A.  cngnomine  A.  Statt  »ordine  et«  hat  A eine  L&cke.  »saa«  fehlt  L.  16.  »io« 

fehlt  A.  1%.  aboninatio  L. 

1;  Unter  den  zu  feiernden  Tagen  fahrt  das  Mandat  auf  «unsers  herr- 
gots  tag.  Doch  soll  an  demselbigen  tag  khein  gmeiner  umbgang,  wie  biaz- 
her,  mit  dem  sacrament  beschehen  (ursach  dasz  auf  denselbigen  tag  vii  zS 
hochfart  und  Bünden  fürderlich  für  andere  tag  vollbracht!  gehalten  werden. 
Wollen  aber  die  in  den  stiften  oder  pfarren  in  beiden  unseren  stetten  Basel 
umbgehn , soll  ihnen  zügelassen  sein , doch  nicht  weiter  dann  in  ihren 
kirchhöfen  und  creutzgängen.  Und  soll  zu  denselbigen  umbgingen  kheine 
zünft  oder  brüderschaften  Ire  kerzen , wie  vomachner  gebraucht , tragen, 
sonder  die  anheimiach  auf  ihren  zunfthäusern  behalten«.  — Es  ist  also  un- 
richtig, wenn  Uchs  V,  574,  nachdem  er  das  Mandat  im  Auszuge  gegeben, 
im  Hinblick  auf  das  von  Georg  Bemerkte  beifügt:  «Die  Kreuzginge  am 
Frohnleichnamstage  wurden  nur  in  einigen  Kirchspielen  gestattet«.  Es 
machte  vielmehr  nur  die  Geistlichkeit  eiuiger  Kirchen  von  der  Erlaubniss, 
sie  beizubehalten , Gebrauch.  2)  In  der  Woche  nach  dem  5.  Sonntag 
nach  Ostern  (Kogate  oder  Vocem  jucunditatis).  3j  Der  Revers,  wodurch 
■Jeorig  Hardtmann  Kveher  von  Basel«  bei  seinem  Austritte  aus  dem  Pre- 
digerkloster dieses  aller  Ansprüche  von  seiner  Seite  ledig  erklirt , ist  da- 
tiert vom  12.  Sept.  Auf  die  Aussteuer,  die  er,  obgleich  er  nichts  ins  Klo- 
ster gebracht  hatte,  nach  dem  S.  401,23  ff.  erwähnten  Mandate  des  Käthes 
zu  fordern  berechtigt  war,  leistete  er  Verzicht.  Prediger  Arch.  Nr.  1206. 

4)  Von  diesem  Datum  ist  die  Kathserkanntniss,  welche  die  beiden  Parteien 
auffordert,  binnen  Monatafriat  ihr  Gutachten  über  die  Messe  einzugeben, 
mit  dem  ausdrücklichen  Befehle,  alle  ihre  Gründe  ausschliesslich  der  heil 
Schrift  alten  und  neuen  Teatamentes  zu  entnehmen.  S.  hierüber  und  über 
den  weiteren  Verlauf  der  Angelegenheit  Ochs  V,  .5S4  ff.  Herzog  II,  42  ff. 
Hagenbach  102  ff. 
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dalum  decrevit,  ex  qiio  tale  negotium  esset  satis  arduuni  et  am- 
biguum,  nee  de  hac  re  temere  quid  definiendum  esset,  quod 
deberet  ad  concilium  proxime  futurum  referri.  Quarc  dixit,  se 
nondum  veile  quicquam  aliud  statuere,  nisi  quod  eeelesia  uni- 
i versalis  et  legitime  congregata  definiret,  interim  concedendo 
vel  indulgendo  praedicatoribus  Oecolampadianis  (id  instanter 
postulantibus),  quod  a missarum  celcbrationc  possent  abstinere; 
simibter  Augustinianis  a])Ostatis  et  sacerdotibus  ecelesiae  sancti 
Martini  pro  pace  et  tranquillitate  civitatis , ne  quid  seditionis 
10  tales  molirentur . 

[Item  domini  confoederati  de  antiqua  liga  visitari  fecerunt 
omnia  monasteria  suae  ditionis  per  suos  nuntios  laicos,  ne  quid 
scilicet  de  bonis  eorundem  sive  litteris  deperiret,  quod  non 
tandem  omne  in  prophanas  manus  devenire  eontingeret.  Xam 
1»  ad  hoc  laici  omnimodis  inhiant , quod  monasteriorum  bona  ad 
se  devolvantur,  alias  de  fide  et  religione  non  admodum  curant. 
Similiter  et  Hernenses  umnia  monasteria  suae  ditionis  per  ca-ti»  JbH) 
staldos  tutari  et  commendari  fecerunt  ^ . Si  hand  sy  bevögtet 
mit  Lutherischen  puren  oder  meyeren , die  sich  mit  wyb  und 
2o  kind  darusz  emeren  sollen®).  .Sic  fecerunt  etiam  in  Tigurensi 
ditione*).  O qualia  temjiora ! Ilaec  omnia  in  eum  finem,  ut 


2.  Urnen  L.  nniTerseliter  L.  11.  Von  dem  piozen  Abecbnitte  »Item  — vigeetc 

(8.  42u.  13)  hat  A nnr  das  iBerneoBefi  omnia  — in  Tigrnr.  ditione«,  das  e»  oben  nach 

di^n  Worten  »ociogeDariam  Tf'tnlarac  (3,  9)  einschiebt.  14.  prophanos  L Sie 

haai  L nie  beTOgtet  A.  19. 20.  weib  and  hinderen  L.  20.  ernehren  A.  sollen  L. 

1 Die  betreffende  HathserkanntnUs  wurde  den  23.  Sept.  erlassen.  Den 
Inhalt  derselben  s.  bei  Ochs  V,  5%7  f.  fS.  hS'f  ist  uffmutzen  statt  uff- 
muthen  zu  lesen),  Herzofr  II,  54.  Vgl.  oben  S.  56  Anm.  1.  — Der  Ge- 
danke, dass  der  Rath  dem  allein  endgQltigen  Entscheid  eines  Concils  nicht 
s’orgreifen  wolle , findet  sich  im  Wortlaute  der  Erkanntniss  nicht  ausge- 
sprochen, es  berechtigt  uns  dies  aber  nicht,  mit  Ochs  V,  5S6  und  Her- 
zo_g  II,  51  neben  der  Erkanntniss  vom  23.  September  noch  eine  frühere 
Erkanntniss  oder  Antwort  an  die  Prediger  anzunehmen , welche  die  Ver- 
schiebung auf  ein  Concil  ausgesprochen.  Am  31.  August  schreibt  Oecolam- 
pad  an  Zwingli:  Nudiustertius  (also  am  29.  August)  lecta  sunt  hic  coram 
senatu,  quae  de  abroganda  missa  scripsimus.  — — Iterum  aliquandiu  sen- 
tentiam,  ut  vereor,  suspendent  (Zuinglii  opp.  VIII,  S9).  Am  ..  September 
schreibt  er  an  Otto  Binder  in  Mülhausen : Speramus  autem  et  senatum  pro- 
pediem  aliquid  super  re  missaria  definiturum  (Oecol.  et  Zuingl.  epp. 
207).  W'ie  Ochs  dazu  kommt,  für  jene  vermeinte  frühere  Erkanntniss  das 
Datum  des  2.  oder  3.  September  anzugeben , ist  mir  nicht  ganz  klar. 
2)  Am  2S.  Juli  1527  beschlossen  die  Rkthe  zu  Bern,  alle  Kloster  ihres 
Gebietes  unter  Bevogtung  zu  setzen , so  dass  künftighin  von  allen  ihren 
Einkünften , sowie  von  deren  Verwendung  Rechenschaft  abgelegt  werden 
musste.  Am  4.  August  wurden  diese  Vögte  eingesetzt.  Till  i er:  Gesch. 
des  Freistaates  Bern  III,  249.  Cardauns.  De  reformatione  Bernensi  lOO. 
Anshelm  im  Geschichtsforscher  X,  284.  3)  Der  bekanntlich  eifrig 

evangelisch  gesinnte  Anshelm  leitet  a.  a.  O.  das  Verzeichnits  der  einge- 
setzten Vögte  mit  den  Worten  ein : und  sind  disz  von  den  burgren  die 
ersten  vögt  gewesen,  deren  keiner  arm  worden.  4j  Im  J.  1527  über- 
gab Wolfgang  Jener,  Abt  zu  Cappel,  dem  Käthe  zu  Zürich  sein  Kloster, 
das  nun  unter  seiner  I.«itung  zu  einer  Schule  umgewandelt  wurde.  Die 

27» 
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(tuucta  monasteria  abuleautur  in  aliis  regionibue,  sicut  postmo- 
(lum  evidenter  patuit. 

Item  hoc  annu  secta  rebaptistarum  in  diverais  Germaniae 
partibue,  praesertim  in  Suevia,  vehementer  augmentari  coepit, 
et  multi  ex  eis  graves  poenaa  dedere.  Et  haec  haeresis  cuncds  & 
aliia  nocentior  credebatur,  si  taudem  [quod  deus  avertat}  prae- 
valeret.  Sed  ea  tarnen  de  territoriia  Bemensium  et  Tigurino- 
rum  sub  poeua  graviasima  et  interminatione  mortis  protiigata 
est  partim  hoc  anno,  partim  anno  subsequenti  ‘) . Nam  uequi- 
tia  eins  paulatim  revelari  coepit  et  deterior  apparere , quam  lo 
illius  sectae  Bohemicae,  quae  vulgariter  der  Gnibenheimer  ap- 
pellatur^j,  licet  adhuc  occulte  in  multis  locis  et  in  hac  civitate 
ud  bde  digni  retulerunt)  vigeat.] 

n Oct.  In  mense  octobri  feria  terda  post  Ursulae  conveudculum 
fecerunt  nonnulli  ex  Oecolampadianis  seu  Lutlieranis  in  coe-  is 
nobio  Augustinensi  eirciter  trecend  viri,  qui  et  ibidem  coena- 
verunt,  quasi  simul  tractaturi  de  urilitate  civitatis  seu  reipublicae 
et  senatum  conveniendi  seu  interpellandi  pro  certis  articulis, 
quos  eidem  propouere  volebant,  supplicaturique,  quatenus  legi- 
timum  in  bis  et  aliis  habere  possent  consensum,  quandoquidem  m 
nec  ipse  senatus  (ut  mendebantur)  non  esset  inter  sese  concors 
et  unanimis.  Qui  dum  diutius  de  huiusmodi  negodo  tractarent 
consulendo  et  vota  singulorum  pensando,  cum  ipsi  inter  se 
valde  discordes  essent,  discedendbusque  ab  Ulis,  qui  potiores 
prudentioresque  inter  eos  esse  videbantur,  cum  indignitdone,  25 
quod  spreti  viderentur,  condgit  nutu  dei,  quod  huiusmodi  con- 
ciliabulum  senatui  denudaretur,  qui  statim  ad  eos  missis  nuntiis 
de  huiusmodi  negotio  percontabantur  et  post  sabbato  sequenü 
2t>.  (kJ.  convocads  universis  illis  stricdus  eos  convenientes  et  increpan- 
tes  adhibitis  minis  dimiserunt.  Sequeutique  dominica  de  huius-  »o 
2T.  Oct.  modi  convendculis  cavendis  in  singulis  zunftis  omnes  cives 
monuerunt,  ne  quid  tale  de  cetero  a quopiam  tentaretur,  nisi 
graviter  vellet  puniri  in  substanda  et  corpore  etc.  *) 

[Simile  quiddam  nebulones  isd  infra  natalitia  Chrisri  et 
carnisprivium  eodem  anno  facere  tentaverunt,  quaudo  in  cerds  m 

16.  Angnntiu.  A.  20.  poss«nt  hab«r«  A.  qtiid«iD  A.  21.  se  A.  23.  mm  A. 

25.  et  prndentioTM  A.  33.  An  Schiaase  dieses  AbsoUes  bet  A in  EUnmern : Note. 

Hanns  Ula  asscripiit:  Nune.  L hat  am  Rande  neben  dem  Texte:  Ad  marf.:  Magae. 

35.  »qnit  statt  »quandot  A. 


übrigen  Klöster  des  ZürichbieU  waren  schon  früher  secularisiert  worden. 
I)  Hottinger  II,  51  ff.  2)  Grubenheimer,  Jamnici  wurden  die  böhmi- 
schen Brüder  genannt,  welche  durch  die  Verfolgung  des  Georg  Podiebrad 
genötigt  wurden,  sich  in  den  Gebirgen  und  Wäldern  verboimn  su  halten, 
wo  sie  in  Höhlen  wohnten.  Herfog:  Itealencyclopädie  U,  38S.  Wie 
Georg,  so  vergleicht  auch  Salat  150  die  Wiedertäufer  mit  ihren  nächt- 
lichen Versammlungen , bei  denen  (x.  B.  xu  Therweil  bei  Basel)  viel  Un- 
keuschheit verübt  worden  sei,  den  böhmischen  Ketxern.  3)  Vgl.  die 
Chronik  des  Fridolin  Kyff  55. 
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zunftis  ronvivia  fecerunt.  Interdum  quinquageni,  nonnunquan) 
c€mteni  vel  plures  quasi  pro  honorc  et  revercntia  suoruTn  v^e- 
(lioantium,  id  est  Joannis  Oecolampadii , Marci  Bertsch,  Tho- 
mae  Keszler ')  Augustinensis,  Wolfgangi  in  hospitali  et  Joannis 
‘s  Minoritae,  quos  pariter  invitatos  secum  esse  fecerunt,  quasi  hi 
soli  essent,  per  quos  Christi  veritas  eis  innotuisset.  Nec  quen- 
quam,  qui  non  esset  de  secta  ipsorum,  invitaverunt.  Quare 
indignati  ceteri  concives  Antilutherani  ac  se  contemtos  esse 
judicantes,  et  ipsi  convivia  facere  inter  sese  coeperunt,  conve- 
10  nientes  in  zunÄa  laniorum^].  Unde  domini  de  senatu  veren- 
t€s,  ne  sub  hac  occasione  tumultus  oriri  posset,  ex  utraque 
parte  prohibuerunt  de  cetero  talia  convivia  fieri  sine  scitu  et 
licentia  magistratuum.  Ecce  quid  evangelici  viri  illi  promovere 
Student,  non  certe  charitatem  aut  concordiam  inter  cives,  sed 
ts  seditiones  et  scandala.  Quae  utinam  aliquando  non  contingant, 
dum  incaute  pacata  speramus  omnia!} 

Anno  domini  1528. 

In  mense  januario  Augustinenses  Hasileae  suum  monaste-iis.Jan.t 
rium  civitati  vendiderunt  pro  victalitio  ad  vitam  *) , qui  post- 
20  modum  omnes  duxemnt  uxores. 

In  eodem  mense  in  die  epiphaniae  coepit  disputatio  so-s.  Jm. 
lemnis  Bemae^),  pro  qua  est  sciendum,  quod  17.  die  novem- 1;. No», 
bris  anni  praecedentis  domini  Bemenses  communi  decreto  dia- 
cosiorum  iqui  vulgariter  die  zweyhundert  appellantur)  ordina- 

4.  Aonstintoniis  A.  S.  Antilntenni  L.  9.  m A.  16.  AfAgtbel:  NB.  Afttcripsit 
111« : Hmc  facU  sont  latcü«  et  rennentlbv«  concloutoribQe.  L setit  ant«r  den  «eibet 
schon  nm  Bande  Btebeaden  Abtttx : AHene  «nnn:  Hnec  fhetn  rant  ineeiis  et  rennen- 
tibns  coocioDBtoribue  persegnis.  In  dem  persegnis  steckt  natürlich  ein  Fehler,  dem  aber 
schwer  anf  die  Spur  an  kommen  Ist.  \i.  »Anno  dominli  fehlt  A.  16.  Angmstlaienees 
A.  20.  SUtt  »omnes  doxernnts  bat  A : abduxemnt.  24.  qnos  mlgariter  die200a]h 
pellant  A. 


1)  Sonst  Thoraaa  Oeyerfsik  (Oirfslck,  Gyrfalck)  genannt.  Vgl.  Ober  ihn 
und  die  andern  Prediger  oben  S.  37.  409.  ^ Hagenbach  103  vergleicht 

diese  convivia  der  beiden  Parteien  unseren  »Zweckessen«.  3)  Donnerstag 
den  18.  Januar  1528  Übergaben  die  noch  im  Augustinerkloster  befindlichen 
Mönche  »Nicolaus  Kommesser  prior,  Thomas  Oirfalck  der  leszmeister, 
Connradus  Hug  custor  und  Schaffner,  Bath  Oropp,  Jopp  und  Georius  von 
Rinfelden  gebrudere,  als  gemeiner  convent  des  closters  sancti  Augustini 
alhie  zu  Basel  und  des  ordens  der  Heiemiten«  das  Kloster  mit  all  seinen 
Rechten  und  Besitzungen  an  Bürgermeister  und  Rath , und  Samstag  den 
20.  Jan.  sichern  diese  den  Mönchen  angemessene  Leibgedinge  zu.  Bruder 
Thomann  Gyrfalck  wird  die  Pridicatur  auch  fernerhin  vmehn.  August. 
Archiv  Nr.  280»''>.  4)  lieber  die  Bemer  Disputation  siehe  die  unten  er- 

wähnten Acten  derselben  in  den  verschiedenen  Ausgaben,  am  zugänglich- 
sten in  Walch's  Aus^be  von  Luthers  Schriften  XVll,  2008  ff.  Ur- 
kunden der  Bernischen  Kirchenreform  aus  dem  Staatsarchive 
Bema  gesammelt  von  M.  v.  Stürler,  hsgeg.  vom  histor.  Verein  des  Kan- 
tons Bern.  Bd.  I,  Bern  1862.  Bullinger  I,  395  ff.  Salat  161  ff.  Kess- 
ler II  (Buch  V),  131  ff.  Tillier  III,  250  ff.  Hottinger  II,  103  ff.  Cor- 
respondance  des  reformateurs  dans  les  pays  de  langue  fran- 
9aise  recueillie  — par  A.  L.  Herrainjard  II,  54  (Nr.  206)  ff. 
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verunt  clisputationem  lieri  in  sua  civitate  in  hoc  anno  sub  die 
praedicta  epiphaniae  et  sequentibua,  ita  quod  mandatum  mise- 
runt  ad  omnes  civitates,  opida  et  villas  suae  ditionis,  quod 
singuli  plebani  seu  curati , etiam  monasterionun , id  est  tarn 
priores  temporales  quam  abbates  in  dicta  sua  ditione  ad  domi-  i 
nicam  proximam  post  circumcisionis , quae  erat  in  profesto 
epiphaniae,  ad  hospitia  se  conferrent  disputaturi  et  responsuri 
de  bis,  quae  pro  iidei  concordia  deservirent,  maxime  de  prin- 
cipalioribus  articulis,  quos  tune  simul  promulgaveruiit  ad  par- 
tem,  scilicet  de  ecclesia,  de  cerimoniis,  de  missa,  de  purgato—  i« 
rio,  de  coelibatu  etc.,  de  imaginibus  etc.  *)  Insuper  quod  epi- 
scopi  quatuor  diocesium , ad  quos  se  Hemensis  ditio  extendit, 
scilicet  Constantiensis,  Lausannensis,  Sedunensis  et  Uasiliensis, 
tanquam  supremi  pastores  animarum  eorum,  pro  quibus  se  jacta- 
rent  et  baberi  vellent,  in  propria  persona  cum  sids  doctoribus  u 
et  theologis  ibidem  compareant,  sub  poena  privationis  omnium 
bonorum  seu  jurium,  quae  ex  parte  dignitatis  et  officii  sui  in 
ditione  Uemensi  haberent^),  ad  auscultandum  et  discurrendum 
seu  definiendum  (per  scripturas  canouicas)  de  bis,  quae  dispu- 
tanda  forent  pro  communi  pace  et  concordia  fidei  in  illis  par-  » 
tibus , eo  quod  disputatio  Hadensis , quae  fuit  sub  anno  supe- 
riore,  scilicet  1526,  maiori  parti  saeerdotum  et  plebis  non  satis- 
fecisset,  sed  nihilominus  dissensiones  et  scandala  suborta  fuis- 
sent  iiiter  eos,  quae  tollenda  decrevisseut  omuino  et  quod  am- 
plius  talia  fieri  non  sincrent  in  territoriis  suis.  Episcoporum  m 
tarnen  nullus  illuc  se  conferre  dignatus  est,  eo  quod  vide- 
retur  eis  hoc  esse  contra  decreta  catbolicae  et  apostobeae 
sive  Rhomanae  ecclesiae,  et  quia  pars  adversariorum  fortior 
ibi  conventura  esset,  prout  ex  facto  postmodum  patuit,  ut  iufra 
videbitur.  Episcopus  tarnen  Lausannensis  duos  aut  tres  docto-  * 
res  loco  sui  miserat  illuc,  quorum  tarnen  duo  fuerunt  mo- 
nachi,  et  quia  idioma  Alamanicum  ignorabant,  ad  dominum 
suum  sunt  remissi  . Praeterea  mandatum  Remensium  ad  om- 

2.  KpiphaDÜ  A.  qvoqae  A.  3.  »et«  fehlt  A.  5.  »tempormUs«  fehlt  L.  »diel«« 

fehlt  h.  6.  circamcieioDen  A.  feeto  L.  9.  pronnlgavenjit  A.  10.  eererooBü»  A. 

II.  celibntu  A.  et  ina^iniba«  L.  12.  dioeeeaiani  L.  quas  A.  l(t.  app&r«Biit  L. 

21.  ab  &SQ0  L.  fhit  aaao  1526  A.  24.  Statt  »onniBo«  hat  L:  auac.  25.  staentBr  L. 

2H.  ilUc  A.  26.  viderent  A.  26.  Bomanae  L.  qaad  A.  29.  conreDta  L. 

:12.  AnenaDDirtim  A.  53.  »enura«  fehlt  L.  remiMi  snnt  A. 

1)  S.  dieses  .\usschreiben  vom  1".  Xov.  1527  bei  Bullinger  I,  395  ff. 
Starter  2u4  ff.  Walch  2008  ff.  Die  französische  Uebersetzung  Farels  bei 
Merminjard  II,  54  ff.  2)  Das  Schreiben  an  die  Bischöfe  s.  StUrler  209, 
die  lateinische  Fassung,  die  an  den  Bischof  von  Lausanne  abgieng,  bei 
Hermini ard  II,  61  f.  3|  Die  Correspondenz,  welche  sich  auf  das  Ein- 
ladungsschreiben an  den  Bischof  von  Lausanne,  Sebastian  v.  Montfaucon, 
zwischen  diesem  und  dem  Käthe  von  Bern  entspann,  s.  bei  Herminjard 
II.  74  ff.  Nr.  212.  213.  215.  216.  217.  218,  Stürler  219.  535.  236.  239.  554. 
Der  Rath  bestimmte  am  6.  Januar,  die  Welschen  sollten  «in  l4itin  dispu- 
tieren, zu  letst«  »Stürler  74).  Erst  am  25.  Januar  kam  cs  dazu  11  er- 
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nes  confoederatos  mi^sum  est ']  et  ad  longinquas  Alamaniae 
partes  divulgatuni , item  doctori  Egkio , qui  ex  causis  rationa- 
bilibus,  ut  ipse  postmodum  per  litteras  insinuavit  confoederatis, 
venire  seu  comparere  non  potuit,  imo  et  noluit^'.  Unde  etsi 
6 valde  pauci  de  confoedcratoribus  ligae  veteris  ad  disputationem 
venirent,  multi  tarnen  ex  aliis  venerunt  et  ex  Suevis,  Viennen- 
sibus*)  etc.,  qui  omnes  Lutheranae  factioni  favere  videbantur. 
Et  revera  disputatio  haeo  per  Occolampadianos  et  Zuinglianos 
beri  dudum  practicata  est.  Nam  cum  viderent  Oecolampadiani, 
to  quod  Basileae  non  possent  reperire  locum  aptum  sui  propositi, 
diu  laboraverunt , quatenus  saltem  alibi  libere  de  huiusmodi 
rebus  disputare  et  definire  possent.  Quod  et  tandem  factum  est 
Bemae  (])rout  etiam  Zuinglius  dudum  ante  duos  annos  desy- 
deraverat)  industria  et  praxi  Berchtoldi  Hallers  concionatoris 
15  Bemensis  et  Francisci  Kolb,  qui  prius  ibidem  plebanus  quon- 
dam  extitit  , deinde  ordinem  Carthusiensem  professus , post^ 
quam  multis  annis  in  eo  stetisset  Nurembergae,  eatenus  pro- 
fecit , ut  tandem  lutherismum  professus  apostataverit  ab  ordine 
sub  anno  1524*).  Sicque  demum,  postquam  multa  loca  perva- 
io  gatus  esset,  Bemam  se  contulit  et  a Lutheranis  civibus  gratan- 
ter  exceptus  in  concionatorem  una  cum  Berchtohlo  publice  est 
electus  sub  anno  1527.  Igitur  hi  duo  quantum  in  hoc  negotio 
profecerint,  effectus  subsequens  ostendit.  Miserunt  itaque  Ar- 
gentinenses  duos  ex  concionatoij^us  suis , scilicet  Martinum 

1.  confcdcretos  A.  Al«mftnmae  A.  ä.  confeüeraU»  A.  4.  »ino  et  noioita  fehlt  L. 

6.  Tenennt  L.  Wienneoaibne  A.  8.  ZwiDtlianoa  A.  lU.  invenire  A.  II.  dein  A. 

13.  Zwinglina  A.  14.  Hntlerl  A.  (Vgl.  indesa  Philipp!  Siouffert.  S.  3*i0, 3.)  Ib.  dein  A. 

\H.  nposUtoret  A.  20.  onnibns  L.  21—22.  Statt  »est  eleotoa«  hat  A : delectna. 

minjard  Nr.  218  Anm.  3).  Die  Lauaanner  Gelehrten  (das  Berner  Katha- 
manual  spricht  von  vieren,  Stürler  77)  reisten  aber  schon  den  11.  Januar 
ab  (Stürler  77),  worüber  sich  der  Rath  in  einem  Schreiben  vom  12.  Jan. 
beim  Bischof  beklagte,  der  am  21.  Jan.  antwortete  (Herminjard  Nr.  217. 
218.  Stürler  654).  Rr  Usst  die  Gelehrten  zu  ihrer  Rechtfertigung  u.  a. 
sagen ; .sustinuimus  sex  dierum  spacio , si  quid  Latini  sermonis  ab  auctori- 
bus  abxiomatum  ( quae  vocant  j in  verbi  dei  gratiam  depromerentur  [ lies : 
depromeretur],  sed  spectrum bobis  Visum  est,  quo  [lies:  quod]  ydiomate  nobis 
incognito  res  agatur,  cum  tarnen  ipsa  axiomata  l.atine  acceperimus.  H. 
meint,  der  Bischof  habe  auf  den  an  ihn  gelangten  Befehl  des  Kaisers  hin, 
die  Disputation  mit  allen  Mitteln  zu  verhindern , seine  Gelehrten  zurück- 
berufen. — Vgl.  auch  Herminjard  Nr.  237  den  Brief,  in  welchem  der 
Rath  von  Bern  dem  Johannes  Grandis , Chorherm  zu  Lausanne , einem 
jener  Gelehrten , in  Folge  des  Ausgangs  der  Disputation  seine  pfarrherr- 
lichen  Rechte  im  Bezirk  von  Aigle  entzieht.  1)  Das  Begleitschreiben  s. 
Stürler  211.  2)  Sein  Schreiben  an  die  Ei^enossen  s.  Salat  172. 

3)  Was  hier  gemeint  ist,  ob  und  wie  der  Chronist  sich  verschrieben  (viel- 
leicht für  Ulmensibus),  ist  schwer  zu  sagen.  4)  S.  Bullinger  I,  .393. 
6)  A n s h e 1 m VI , 96  berichtet  zum  J.  1622 : So  gieng  uf  St.  Stephanstag 
Meister  Franz  Kolb  von  Basel , der  Schwyzer  gnemt , in  der  Karthus  [zu 
Nürnberg]  Custor  und  Predikant  — der  sundeiiich  groszen  Zulouf  hau 
und  zum  ersten  mit  Doctor  Johann  Oseandem  die  evangelische  Lehr  hatt 
angelassen  — us  der  Karthus  ins  Augustinerkloster  in  die  Fryheit. 
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Butzerum,  qui  et  ipse  fuit  apostata  ex  online  Piaedicatorum  et 
ad  disputandum  et  loquendum  promtus,  et  Wolfgangum  Capi- 

26.  D«c.  tönern,  qui  ambo  in  festis  sanctonim  Stephani  et  Joannis  evan- 

27.  Dtc.  Basileae  concionati  et  a Lutheranis  honorifice  tractati 

sunt.  Hi  postmodum  una  cum  Oecolampadio  Bemam  venerunt,  » 
quo  et  Zuinglius  armata  et  valida  manu  suorum  et  Bemensium 
perductus  est , et  alii  complures  ex  diversis  locis , scilicet  ex 
Constantia,  Ulma,  sancto  Gallo  etc.  haud  indocti  sectae  illius 
doctores  venerunt’}.  Coepta  est  autem  disputado  illa  in  festr* 
epiphaniac  et  duravit  pene  quatuor  septimanis  . Et  praevaluit  i* 
pars  maior  minori,  id  est  Lutheranorum  Catholicis,  quorum  mi- 
nor  pars  ibidem  afiiiit,  hoc  est  simplices  et  indocti  plebani, 
curati  et  sacerdotes,  qui  se  subscripserant  hactenus  ecclesiae 
catholicae,  qui  tandem  importunitate  et  vexationibus  Luthera- 
norum victi  edam  ipsi  cum  ceteris  se  dediderunt,  paucis  ex-  u 
cepds.  Miserant  autem  et  Friburgenses  Bemensibus  finidmis 
suum  doctorem  Augusdnianum  dictum  N.  Treyer,  virum  utique 
doctum  et  catholicum,  ut  cum  ülis  disputare  tentaret. 
quamprimum  exorsus  est  partem  adversariorum  convellere  et 
corriperc , repulsam  passus  est  et  ad  suos  redire  quantocyus  u 
jussus*).  Fuerunt  tarnen  inter  curatos  et  plebanos  didonis  Ber- 


1.  Buierttm  A.  2.  cum  arab«  L.  SUfaai  A.  6.  cum  armata  A.  9.  profaaaom 
a4ranaruut  A.  10.  epifania«  A.  11.  maior  numaro  L.  15.  ■etiamc  fehlt  A 
caeteria  A.  16.  flnitimi  A.  17.  Statt  N.  Trayer  hat  L eine  Lüoka.  10.  qnaateciu 
A.  21.  Am  Bande  bei  L:  Ad  marc. : Andita,  non  viaa  narraa.  Dieae  Bandbemeiknay. 
eingeleitet  durch  die  Worte : XB.  btc  aaacript.  ad  marg.  fügt  A nach  paaeue  eat  in  Klan- 
mem  ein. 


1)  Ein  Verzeichnis«  der  auf  der  Disputation  anwesenden  Gelehrten  und 
Rathsbotschaften  aus  der  Eidgenossenschaft  und  aus  der  Fremde  giebt 
Bullinger  I,  428  ff.  ln  Betreff  Basels  s.  Ochs  V,  601.  2)  Sie  wurde 

geschlossen  den  26.  Januar.  Walch  XVII,  2361.  Bullinger  I,  435. 
»Zu  uuszgendem  jenner  sobleyst  sich  das  volck  — und  sog  iederman  heym 
an  sin  gwarsamme«.  Ebend.  438.  3)  Dr.  Conrad  Treyer  (auch  Treinr 

oder  Tre«r  geschrieben ) , Augustinerprovincial , batte  sich  schon  an  aer 
Badener  Disputation  eif^  betheiligt.  Auf  Ansuchen  Capitos  und  Butiers 
wurden  am  3.  Januar  die  Käthe  von  Luzern  und  Freiburg  noch  einmal 
dringend  eingeladen , Murner  und  Treyer  an  die  Disputation  zu  schicken 
(StQrler  74.  237  f.  Baum;  Capito  und  Butzer  397j.  Murner  erschien 
nicht , wohl  aber  Treyer , der  am  9.  Januar  zur  Bekimpfung  der  ersten 
Schlussrede  auftrat,  wobei  er  ausdrücklich  erkUlrte,  er  sei  nicht  von  seiner 
Obrigkeit,  Schultheiss  und  Rath  von  Freiburg,  noch  vom  Bischof  von  Lau- 
sanne hergesandt  von  ihretwegen  zu  disputieren,  • sonders  für  sich  selb« 
und  sunst  für  niemands«.  Handlung  und  Acta,  Bl.  XXVt>  der  in  der 
folgenden  Anm.  aufzuführenden  Zürcher  Quartausgabe,  bei  Walch  S.  2061 
Er  disputierte  nun  an  diesem  Tage  mit  Capito  und  Butzer.  Nachdem  am 
folgenaen  Tage  Butzer  wieder  gesprochen,  erhob  sich  Treyer  mit  den  Wor- 
ten: »Ersammen  firommen  lieben  Cnristen,  es  hat  hütt  den  gantzen  tag  Martin 
Butzer  vil  seltzamer  red  yngefurt  und  ein  lange  predig  lassen  hüren  etc.«.  Die 
Präsidenten  bedeuteten  mm.  er  solle  den  Span,  den  er  mit  den  Strassbuigen 
hatte  (vgl.  Haller  III,  Nr.  199)  und  der  an  anderer  Stelle  zu  erledigen  sei,  am 
dem  Spiele  lassen  und  sich  an  die  Erörterung  der  aufgestellten  Schluasr^n 
halten.  Darauf  protestierte  er  und  erklärte,  er  müsse  auf  die  Stellen,  di* 
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nensis  aliquot  haud  indocti , qui  etiam  fortiter  restiterunt  ad- 
versariis.  De  quibus  omnibus  latius  et  verius  habetur  in  actis 
disputationis  illius,  quae  postea  Tiguri  fiiit  impressa  et  in  nun- 
dinis  Franckfordensibus  post  dominicam  laetare  publicata  etiiMin. 
s divulgata  *) . Disputatum  fuit  in  templo  sancti  Vincentii  sub 
lingua  vemacula  et  omnibus  per  ordinem  libera  facultas  dispu- 
tandi  concessa  tarn  doctis  quam  idiotis,  tarn  clericis  quam  laicis 
etc.,  exceptis  mulieribus,  quibus  hoc  non  licet,  scilicet  in  eccle- 
sia  loqui.  Proposuerunt  et  rebaptistae  causam  suam  coram^j. 

4-  Pr&DCofart«asibai  L.  7.  doetoribns  A.  L.  atainc  Tor  »elerieis«  fehlt  A. 

b.  in  coetn  A.  9.  »Propoxnernnt  comm«  fehlt  A.  L ffigt  noch  hintn:  HU  verbU 
finit  chronic*  ana  antor. 


BuUer  aui  seinen  Schriften  angeführt  und  erliutert  habe,  eintreten  dürfen. 
>Unnd  so  verr  im  nit  volkumner  platz  zu  reden,  was  z&  der  sach  dienen, 
vergönnen  möge  werden,  als  uff  einer  fryen  disputation,  diewyl  dem  Butzer 
sölichs  hott  zügelassen,  welle  er  nit  disputieren:  dann  die  acta  möchten  in 
tmok  uszgan , und  so  im  nit  bewilliget  nach  notturfft  ze  reden , möchte 
geachtet  werden,  das  er  das  selb  ze  thünd  nit  gewüzst,  so  im  ein  gsatz 
gemacht  und  das  mul  verschlossen  were«.  Gegen  diese  Auffassung  prote- 
stierten sodann  die  Präsidenten,  die  Strassburger  und  Zwingli.  Handlung 
und  Acta  XLIIII  ff.,  bei  Walch  2092.  I)  Handlung  oder  Acta 
gehaltener  Disputation  zu  Bern  in  Uchtland.  — Die  Quartausgabe,  von 
der  die  Universitätsbibliothek  in  Basel  ein  Exemplar  besitzt,  trä^  am 
Schlüsse  das  Datum : > Oetruckt  zü  Zürich  by  Chnstoffel  Froschouer , am 
XXHI.  tag  Mertz.  Anno.  M.D.  XXVIII«.  — Sie  enthält  245  Blätter. 
Haller  III,  317  führt  noch  eine  Froschouerische  Ausgabe  in  8°  an,  welche 
das  Datum  des  23.  April  trägt.  S.  ebendort  über  die  spätem  Ausgaben. 
Vgl.  oben  S.  421  Anm.  4.  2]  Vielmehr  in  der  Barfüsserkirche.  Wnich 

2014  (wo  4.  Januarii  ein  Druckfehler  ist  für  6.  Januarii'.  Bull  in  ge  r I, 
430.  3)  Bullinger  I,  436.  Stürler  79. 
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Die  letzte  unsrer  Chroniken,  in  deutscher  Sprache  abgefasst,  luhait 
behandelt  zunächst  die  Schicksale  der  Karthäuser  in  der  ZeittT,?";^. 
zwischen  dem  Auflaufe  vom  8.  und  9.  Febr.  1529,  durch  wel- 
chen die  evangelische  Partei  in  Basel  zum  vollständigen  Siege 
gelangt  war,  und  dem  Vertrage  vom  16.  Juli  1532,  der  das 
Verh^tniss  des  Klosters  zur  Stadt  endgültig  regelte.  Kurz 
nach  der  durch  jenen  Auflauf  erzwungenen  Aenderung  im 
Rathe  wurde  ein  Mandat  erlassen,  nach  welchem  die  Ordens- 
leute ihre  Statuten  aufgeben,  ihre  Kleidung  ablegen  und  die 
Predigt  besuchen  sollten,  übrigens  die  Wohnung  im  Kloster 
beibehalten  konnten , wenn  sie  es  nicht  vorzogen , auszutreten 
und  sich  in  der  durch  das  Mandat  vom  26.  September  1525 
(S.  402  Anm.  1]  vorgeschriebenen  Weise  abfinden  zu  lassen  (S.  90). 

Die  Karthäuser  wollten  sich  nun  mit  wenigen  Ausnahmen 
nicht  dazu  verstehn,  unter  jenen  Bedingungen  im  Kloster  zu 
bleiben,  sie  wollten  aber  ebensowenig,  um  Basel  verlassen  und 
anderswo  ihr  Ordenslebeu  fortsetzen  zu  können,  sich  darauf 
einlassen,  gegen  eine  persönliche  Abfindung  auf  ihre  Ansprüche 
an  das  Kloster  zu  verzichten.  Der  Rath  befand  sich  in  einer 
sehr  schwierigen  Stellung.  Liess  er  den  Karthäusem  gegenüber 
eine  Ausnahme  von  dem  eben  erlassenen  Mandat  zu,  so  ge- 
fährdete er  sein  Ansehen  und  rief  möglicherweise  Grewaltsam- 
keiten  von  Seiten  der  Bürgerschaft  hervor,  liess  er  die  Kar- 
thäuser abziehn,  ohne  dass  sie  auf  ihre  Rechte  an  das  Kloster 
verzichtet,  so  gab  er  die  Stellung,  die  er  als  Kastvogt  und 
Schirmherr  der  in  seinem  Gebiete  liegenden  Klöster  in  An- 
spruch nahm,  der  Karthaus  gegenüber  Preis  und  hatte  die  unan- 
genehmsten, vielleicht  von  weittragenden  Folgen  sowohl  in  reli- 
giöser als  in  politischer  Beziehung  begleiteten  Verwicklungen 
mit  dem  Orden  und  auswärtigen  Behörden,  die  dieser  voraus- 
sichtliclr  in  sein  Interesse  zu  ziehen  vermochte,  zu  gewärtigen. 

Er  versuchte  daher  alle  Künste  der  Ueberredung,  um  die  Brü- 
der zu  bewegen,  dass  sie  auf  die  eine  oder  (Üe  andre  Weise 
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sich  fugen  möchten,  und  liess  zugleich  das  Kloster  bewachen, 
damit  niemand  sich  ohne  sein  Vorwissen  entfernen  könne, 
bestrafte  auch  einen  Entweichungsversuch  mit  ziemlicher  Strenge. 
Die  Einkünfte  des  Klosters  nahm  er  völlig  unter  seine  Ver- 
waltung und  verfuhr  mit  ihnen,  wie  mit  den  Kirchenzierden 
nach  seinem  Gutdünken.  Die  Karthäuser  aber  unter  ihrem 
Vicar  Nicolaus  Molitoris  (der  Prior  hatte  sich  noch  bei  Zeiten 
nach  Freiburg  geflüchtet}  hielten  tapfer  aus,  während  der  Prior 
von  Freiburg  aus  sich  bemühte,  zu  erwürken,  dass  auswärtige 
Zinsen , die  aus  seinem  Vermögen  herstammten , nicht  den 
obrigkeitlichen  Pflegern  des  Klosters,  sondern  ihm  gezahlt  wür- 
den. Endlich  am  16.  Juli  1532  kam  zwischen  ihm  und  dem 
Käthe  ein  Vertrag  zu  Stande , der  auf  der  einen  Seite , wenn 
auch  nicht  mit  ausdrücklichen  Worten , so  doch  thatsächlich 
dem  Käthe  den  völligen  Heimfall  des  Klosters  nach  dem  .\b- 
sterben  der  gegenwärtigen  Conventualen  zusicherte,  auf  der 
andern  Seite  aber  diesen  nicht  nur  die  Verwaltung  desselben 
unter  Oberaufsicht  der  Pfleger  zurückgab,  sondern  ihnen  auch 
das  Tragen  ihrer  Kleidung  innerhalb  der  Klostermauem  ge- 
stattete. Auf  den  Inhalt  des  Vertrags  im  Einzelnen  einzugehn, 
enthalten  wir  uns,  da  wir  ihn  unter  den  Beilagen  abdrucken. 

Diese  Zeit  des  Kampfes  und  des  Duldens  nun , die  Ver- 
handlungen mit  den  Pflegern  und  mit  dem  Käthe,  die  V'erab- 
redungen  mit  dem  Prior,  die  Taktlosigkeiten  und  Ungebühr- 
lichkeiten,  welche  sich  die  Pfleger  oder  ihre  Angestellten  hin 
und  wieder  zu  Schulden  kommen  Hessen,  all  dies  wird  uns  in 
der  anschauUehsten  Weise  und  mit  bitterem  Humor  vorgeführt 
und  bildet  den  Hauptinhalt  der  Chronik.  Als  Einleitung  giebt 
der  Verfasser  eine  Erzählung  der  auf  die  Hasler  Keformation 
bezüglichen  Ereignisse  seit  dem  Aufruhr  des  Jahres  1525  und 
der  daran  sich  knüpfenden  Inventarisierung  der  Klostergäter 
durch  den  Kath,  wobei  er  auch  auf  Früheres,  wie  die  Dispu- 
tationen Wonneckers,  Oecolampads  und  Störs  zurückgreift. 
Später,  Blatt  22,  schiebt  er  auf  einmal  wieder  einen  Abschnitt 
über  die  Zunahme  des  »lutherischen  oder  wicklevischen a We- 
sens in  Basel  und  über  den  Abfall  und  den  Tod  des  Bruder» 
Thomas  Brun  ein,  und  kurz  vor  dem  Schluss  giebt  er  noch 
eine  Zusammenstellung  »w’as  glucks  ein  stat  Basel  hat  gehebt, 
nachdem  dasz  lutherisch  wesen  anfinge  uberhant  ze  nemmen«. 
Die  ganze  Darstellung  ist,  wie  gesagt,  mit  vielem  allerdings 
bitterem  Humor  und  höchst  drastisch  gehalten,  sie  macht  auch, 
da  wo  sie  eigene  Erlebnisse  erzählt,  durchaus  den  Eindruck 
der  Glaubhaftigkeit,  wenn  freilich  auch  keineswegs  zu  verken- 
nen ist,  dass  sie  mit  Behagen  Alles  hervorhebt,  was  die  Geg- 
ner in  einem  ungünstigen  Lichte  erscheinen  lässt.  Immerhin 
ist  der  Verfasser  gerecht  genug,  um  z.  B.  zuzugeben,  dass  die 
Brüder . während  sie  im  Kloster  eingeschlossen  waren , reich- 
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lieh  mit  Nahrung  und  Kleidung  versorgt  wurden.  Zweifelhafter 
wird  die  Glaubwürdigkeit,  wo  es  sich  um  Dinge  handelt,  die 
sich  ausserhalb  des  Klosters  zugetragen,  auch  da  finden  sich 
willkommene  Notizen  und  treffliche  aus  dem  Leben  gegriffene 
Züge,  wie  z.  B.  die  Reden,  welche  die  Bürger  im  Wirthshause 
über  die  Karthäuser  fuhren  (Bl.  13'’),  indessen,  wie  der  Ver- 
fasser von  einer  fabelhaften  Predigt  Zwingli’s  vor  der  Schlacht 
von  Kappel  zu  erzählen  weiss,  so  hat  er  auch  bei  den  Klatsch- 
geschichten, die  er  aus  Basel  bringt,  schwerlich  die  Quellen, 
aus  denen  sie  stammten,  einer  genauen  Prüfung  unterzogen. 
Von  nichtbaslerischen  Dingen  hat  er  bloss  die  eben  erwähnte 
Niederlage  der  Zürcher  bei  Kappel  und  den  Tod  des  »Häre- 
siarchen«  Zwingli  in  den  Kreis  seiner  Darstellung  gezogen. 

Der  Name  des  \'erfassers  wird  in  der  Chronik  nicht  ge- 
nannt, und  aus  den  Zügen  der  Handschrift  lässt  sich  kein 
Schluss  auf  denselben  thun ; was  wir  besitzen , ist  nicht  die 
ursprüngliche  Niederschrift,  sondern  eine  Abschrift,  und  zwar 
kann  sie  nicht  vom  Verfasser  angefertigt  sein,  da  ihre  Züge 
uns  in  den  Unterschriften  der  Klosterbrüder  unter  dem  Schrei- 
ben an  Hans  Irmy  [s.  unten  Bl.  8'’)  nicht  begegnen,  während 
doch  der  Verfasser  einer  von  diesen  gewesen  sein  muss.  Mir 
kommt  es  am  wahrscheinlichsten  vor,  dass  er  kein  anderer  ist, 
als  der  Vicar , unter  dessen  Leitung  die  Karthäuser  dem  An- 
sinnen des  Ratlies  ihren  nicht  erfolglosen  zweijährigen  zähen 
Widerstand  entgegensetzten,  der  am  Schlüsse  der  Continuatio 
genannte  Nicolaus  Molitoris.  Die  ganze  Haltung  der  Erzäh- 
lung trägt  denselben  derben , energischen  Charakter , der  das 
darin  erzählte  Auftreten  des  Vicars  und  die  von  ihm  verfassten 
Schreiben  an  den  Rath  auszeichnet  und  der  einen  der  Abgeord- 
neten des  Rathes  zu  der  Bemerkung  veranlasste:  »Uwer  vLca- 
rius  ist  ein  ruchman  und  uuerfaren  in  weltlichen  Sachen,  das 
wirt  von  unseren  herren  ermessen,  wo  dasz  nit,  hett  er  7 köpff, 
man  hüwe  sy  im  alle  syben  ab«  (Bl.  22j.  Auch  spricht  für 
diese  Annahme  die  Genauigkeit,  mit  der  alle  Verhandlungen 
und  Auseinandersetzungen  wiedergegeben  werden,  und  die  auf 
einen  Verfasser  deutet,  der  bei  denselben  in  hervorragender 
Weise  betheiligt  war,  sowie  die  wörtliche  Mittheilung  der  an 
den  Rath  erlassenen  Schreiben.  Nicolaus  Molitoris  (nur  aus- 
nahmsweise kommt  er  mit  dem  deutschen  Namen  Müller  vor ')) 
legte  am  Tage  Simonis  und  Judä  (28.  Oct.)  1496  sein  Gelübde 
in  der  Karthaus  zu  Hasel  ab*),  wo  er  in  der  Folge  die  Stellen 

1)  Ueber  die  genitiviiche  Form  der  latinisierten  Geschlechtsnamen  s. 
oben  S.  241  Anm.  2.  Die  Humanisten  neueren  Schlages  machten  sich  über 
diese  mittelalterliche  Art  der  Latinisierung  lustig,  fQr  die  fingierten  Ver- 
fs.sser  der  epistolae  obscurorum  virorum  werden  mit  Vorliebe  latinisierte 
Handwerkernamen  im  Genitiv  gewihlt,  Lignipercussoris , Fomacificis,  I.i- 
nitentoris,  Pileatoris  u.  s.  w.  2)  Karth.  Arch.  Nr.  554. 
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des  Sacrista,  des  Schaffners  und  des  Vicars  bekleidete  i).  Nach 
dem  Zeugnisse  Georgs  (oben  8.  356)  hat  er  eine  ganze  Anzahl 
von  Büchern  fürs  Kloster  abgeschrieben.  Schaffner  wurde  er 
nach  eben  dieser  Stelle  Georgs  erst  nach  1516,  wohl  als  Nach- 
folger Philipp  Stouffers,  im  Jahre  1519  begegnet  er  uns  in 
einer  Urkunde  als  solcher.  Vicar  wurde  er  wohl  ebenfalls  als 
Nachfolger  Stouffers,  der  im  Jahre  1525  nach  Ittingen  abgieng, 
denn  schon  1526  (am  19.  Nov.)  ist  Bartholome  Knobloch  Schaff- 
ner (Karth.  Arch.  Nr.  478),  derselbe,  der  in  unsem  Aufzeich- 
nungen so  schlecht  wegkommt.  Als  nach  dem  Vertrage  von 
1532  die  Verwaltung  des  Klosters  wieder  dem  Convente  über- 
geben wurde,  übernahm  Nicolaus  aufs  Neue  die  Stelle  des 
Schaffners  und  wird  nun  bald  bloss  als  Schaffner  (in  einem 
von  seiner  Hand  geschriebenen  Actenstücke  von  1533  unter 
den  unsignierten  Papieren  des  Karthäuser  Archivs  nennt  er 
sich  »conventual  und  Schaffner  desz  gotzhusz  sant  Margarethen«), 
bald  als  oberster  Schaffner,  bald  als  Vicarius  und  Schaftier 
bezeichnet,  und  zwar  auch  nach  dem  1536  eingetretenen  Tode 
Zscheckenbürlins , wo  ihm  die  oberste  Leitung  des  Convents 
zuiiel.  Prior  wird  er  nur  in  einem  Briefe  des  Mainzer  Priors 
Gobelin  genannt,  der  als  Visitator  der  Provincia  Rheni  nach 
seinem  Tode  vom  Rathe  verlangt,  dass  ihm  gestattet  werde, 
dem  Kloster  einen  neuen  Prior  zu  setzen.  Da  dieser  Brief 
(K  arth.  Arch.  Band  O,  Nr.  22)  vom  18.  October  1545  datiert 
ist,  das  Calendarium  aber  den  Todestag  des  Nicolaus  unterm 
6.  September  verzeichnet,  so  werden  wir  nicht  irren,  wenn  wir 
annchmen,  dass  er  am  6.  September  1545  gestorben. 
z«udrr  Die  Chronik  trägt  am  Schlüsse  das  Datum;  Finis  12.  maii 
so^  anno  1532.  Die  Aufzeichnung  fällt  also  noch  in  die  Zeit  des 
Kampfes.  Dass  sie  in  Einem  Zuge  gemacht  worden,  dafür 
spricht  eben  diese  Angabe  des  Datums  am  Schlüsse.  Die  Be- 
denken, die  aus  der  mehrmaligen  Unterbrechung  des  Zusam- 
menhangs durch  das  Einschieben  der  Erzählung  früherer  Bege- 
benheiten hiegegen  erhoben  werden  könnten,  werden  wir  bei 
Bl.  22,  wo  eine  solche  Unterbrechung  eintritt,  zu  beseitigen 
suchen.  Der  Verfasser  konnte  seine  Darstellung  an  die  Mit- 
theilung der  an  den  Rath  gesandten  Schreiben  anknüpfeu, 
deren  Concepte  er  aufbewahrt  hatte  und  zu  deren  besse- 
rem Verständniss  er  sich  vielleicht  schon  gleichzeitig  die  nö- 
thigen  Notizen  über  die  sie  begleitenden  Thateachen  und 
mündlichen  Verhandlungen  aufgezeichnet  hatte.  In  den  ersten 
Jahren  der  reformatorischen  Bewegung  hatte  er  die  Thesen 
der  in  Basel  abgehaltenen  Religionsgespräche  gesammelt  und 
flocht  diese  nun,  soweit  er  sie  noch  besass,  in  die  DarsteDimg 

I)  Calendsrium  Sept.  6:  Dominus  Nicolaus  Molitoris,  procurator  et 
vicarius  huius  domus  mulUs  annis.  Et  eciam  sacrista. 
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deü  Ganges  ein,  den  die  Reformation  in  Hasel  genommen  und 
in  den  allmälich  die  Scliicksale  des  Klosters  verflochten  worden 
waren. 

Wir  begegnen  in  dem  Verfasser  unserer  (’hronik  einer 
anderen  Natur,  als  wir  sie  in  Hruder  Georg  kennen  gelernt. v«rh»- 
Heide  sind  Gegner  der  kirchlichen  Neuerung,  aber  die  Heden- 
ken,  durch  welche  Georg  dazu  geführt  wird  sie  schliesslich 
völlig  zu  verwerfen,  stechen  scharf  ab  von  dem  derben  Hasse, 
mit  dem  dieser  sie  verfolgt  und  der  durch  seine  persönlichen 
Erlebnisse  zwar  wohl  gesteigert , aber  nicht  erst  hervorgerufen 
worden  ist ; denn  nur  daraus , dass  ein  solcher  Hass  v(jn  An- 
fang an  vorhanden  war,  erklärt  es  sich,  dass  er  in  Wonnecker 
einen  Vorkämpfer  des  katholischen  Glaubens  ehrt  und  seine 
albernen  Thesen , deren  Georg  sich  gewiss  von  Herzen  ge- 
schämt hat,  als  »treffenliche  artickel«  preist  und  in  die  (’hronik 
aufnimmt.  Dass  die  katholischen  Orte  der  Eidgenossenschaft, 
wie  er  berichtet,  etliche  l’rädicanteii  verbrannt,  etlichen  die 
Köpfe  abgehauen  (Hl.  27*‘l,  scheint  er  ganz  in  der  Ordnung 
zu  bilden.  Wir  werden  ihn  also  wohl  als  einen  starren  An- 
hänger des  Alten  bezeichnen  dürfen , was  uns  jedoch  nicht 
ländert,  ihm  die  Theilnahme  zu  widmen,  die  aufrichtige  Gesin- 
nung, ehrliche  Ueberzcugung  und  unentwegtes  Festhalten  an 
derselben  unter  allen  Widerwärtigkeiten  und  Versuchungen  er- 
wecken muss.  Wir  werden  uns  auch  freuen,  dass  neben  den 
Herichten,  die  wir  von  evangelischer  Seite  über  die  Durchfüh- 
rung der  Reformation  in  Hasel  besitzen , und  neben  den  Auf- 
zeichnungen Georgs  uns  diese  so  recht  mitten  aus  dem  Leben 
herausgegriifenen  Schilderungen  erhalten  sind,  die  uns  helfen, 
das  Hild  jener  wichtigen  Zeit  zu  vervollständigen. 

Die  Handschrift,  die  uns  erhalten  ist  und  sich  auf  dem 
grossheraoglich  badischen  Generallandesarchiv  in  Carlsruhe  be- 
findet , bildet  ein  Heft  in  Quart , dessen  beschriebene  Hlättcr 
a.^ , dj,  d4 , dann  5,  6 u.  s.  w.  bis  29  signiert  sind.  Auf  der 
Vorderseite  von  Hlatt  29  schliesst  die  Chronik.  Vor  a-^  ist  statt 
des  verschwundenen  ursjirünglichen  ersten  Hlattes  ein  Hlatt 
starken  Handpapiers  geklebt  mit  der  Aufschrift;  Ausland. 
(Hasel.)  Geschichte.  (Religion.)  Die  Geschichte  des  Klosters 
Karthaus  zu  Hasel  zur  Zeit  der  reformation.  de  1525. — 1532. 

Das  Ganze  ist  in  neuerer  Zeit  in  grau  überzogenen  Pappdeckel 
gebunden  worden  und  trägt  die  Nummer  626.  Die  Handschrift 
ist  deutlich  geschrieben , und  schon  die  gleichmässige , durch 
wenig  Correcturen  bezeichnete  Haltung  derselben  lässt  schlies- 
sen , dass  wir  es  nicht  mit  der  ersten  Niederschrift , sondern 
mit  einer  gleichzeitigen  Abschrift  zu  thun  haben , einen  förm- 
lichen Heweis  dafür  liefert  eine  dieser  Correcturen  auf  Hl.  23, 
wo  geschrieben  steht  in  nammen  des  vicarien,  nach  nammen  aber 
gemäss  einer  Verweisung  auf  den  unti'rn  Rand  der  Seite  nach- 

Basier  Chroniken.  I.  28 
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zutragen  ist:  und  von  wc^en  der  stadt  als  unser  Schirmherren 
und  in  nammen,  also  der  Abschreiber  durch  das  zweimal  vor- 
kommendc  in  nammen  irre  geführt  eine  Zeile  übersprungen, 
dann  aber  das  Versehen  bemerkt  und  wieder  gut  gemacht  hat. 
Dazu  kommt  noch,  wie  oben  bemerkt,  der  Umstand,  dass  die 
Handschrift  mit  keiner  der  Unterschriften  unter  dem  Hriefe 
der  Karthäuser  an  Hans  Irmy  übereinstimmt,  woraus  zugleich 
hervorgeht,  dass  es  keiner  der  Klosterbrüder  gewesen  ist,  der 
die  Abschrift  angefertigt.  — Nach  den  Eingangsworten  zu  dem 
sofort  zu  erwähnenden  Abdruck  der  (Ihronik  durch  Dr.  E.  Jarke 
lag  sie  »bis  zur  Säkularisation  unter  alten  Acten  des  Eisthums 
Basel,  die  mit  der  Herrschaft  Schliengen  an  Baden  gekommen 
sind«.  Beruht  diese  Angabe  auf  einer  sichern  Notiz  oder  auf 
einer  blossen  Vennuthung  Jarke’s  oder  Mone’s , der  sie  ihm 
zur  Veröffentlichung  muss  übergeben  haben,  aus  dem  Umstande 
geflossen,  dass  die  Chronik  baslerischen  Ursprungs  ist  und  ihr 
Uebergang  in  badische  Hände  am  ehesten  durch  diese  Mittel- 
stufe bischöflichen  Besitzes  zu  erklären  schien?  Ich  bin  ge- 
neigt, das  letztere  anzunehmen  und  glaube  dieser  Vermuthung 
über  die  Herkunft  des  Manuscriptes  eine  besser  begründete 
entgegenstellen  zu  können. 

Als  im  Jahre  1702  Athanasius  Kolb,  Prior  der  Karthaus 
bei  Freiburg  i.  Br.  im  Namen  des  Ordens  von  dem  Rathe  zu 
Basel  die  Wiedereinräumung  der  Karthaus  an  denselben  ver- 
langte (vgl.  die  Beilage  über  die  letzten  Schicksale  der  Kar- 
thaus), schrieb  er  unter  anderem,  es  könne  dem  Käthe  un ver- 
borgen sein,  »dasz  ;uio  in  eben  gedachten  jahr  (1529),  da  sich 
die  so  ser  bedaurliche  religionsspaltung  ergeben , unser  gotts- 
hausz  gewalthätig  hievon  entsetzet,  das  convent  hinweckh  ge- 
nommen, zu  einseithigen  gebrauch  applicieret,  das  archiv  spo- 
lieret,  die  schrifften  und  britf  enthzogen,  die  clostereinkünffien, 
gültt  und  rentten  eigenmächtig  obschon  nomine  monasterii  ver- 
walthet,  die  religiösen  ohne  einige  gegebene  anlasz  eingesper- 
ret,  mit  allerhandt  unfuegen , welche  dermahlen  elurenhalber 
nit  austruckhen  will,  betrangsahlet , vorziglich  aber  theils  in 
güette,  theills  mit  schärffc,  das  sie  die  lehr  annemen,  das  or- 
denskleidt  ablegen  und  gegen  einem  anzuhoffendten  lebenläiig- 
lichen  unterhalt  das  gottshausz  sambt  demme,  was  ihme  zu- 
gehöret, abtretten  sollen,  in  sie  villfalthig  gesetzt  worden  seye. 
— Das  4to  sie  religiösen  allen  betrohungen  sich  lieber  blos- 
gegeben,  ja  alle  ungemacht  mit  standthaffter  gedult  vill  willi- 
ger übertragen,  als  zu  obigen  eint  so  anderen  sich  einverstan- 
dten,  mithin  auch  ihr  leben,  und  zwahr  der  leste  mit  nammen 
Thomas  in  dem  Jahr  1564  in  dem  bis  dahin  noch  ingehabteii 
closter  beschlossen  habe«  u.  s.  w.  Diese  Auseinandersetzung 
stimmt  so  genau  mit  dem  ganzen  Gedankengang  und  Inhalt 
unserer  Chronik , dass  sich  ilic  ^'^ormuthung  kaum  abweisen 
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sic  sei  auf  Kcnntniss  dieser  begründet  und  das  Carls- 
niher  Exemplar  stamme  aus  der  Freiburger  Karthaus,  deren 
.\rehiv  nach  ihrer  Aufhebung  im  J.  1783  dem  vorderösterrei- 
chiscben  Landesarchiv  und  mit  diesem  in  der  Folge  dem  ba- 
dischen Generallandesarchiv  einverleibt  worden  ist.  Dass  die 
(’hronik  nach  Freiburg  kam,  wo  während  der  Zeit  des  in  ihr 
geschilderten  Kumpfes  der  Prior  Zscheckenbürlin  seinen  Auf- 
enthalt genommen  hatte,  und  wo  mau  fortwährend  die  Schick- 
sale der  Hasler  Karthäuser  mit  .\ufmerksamkeit  verfolgte  ( s. 
die  in  dem  Hriefe  des  Priors  Kolb  enthaltene  Notiz  über  das 
.\bsterben  des  letzten  derselben  und  die  Heilage  über  die  letz- 
ten Schicksale  der  Karthaus),  ist  sehr  begreiflich,  vielleicht  ist 
die  uns  vorliegende  Abschrift  im  dortigen  Kloster  selbst  nach 
der  dorthin  geschickten  Originalhandschrift  des  Nicolaus  Moli- 
toris angefertigt  worden. 

Während  so  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  unsere  Chronik 
in  praktischer  Weise  zu  einem  allerdings  verunglückten  Resti-  fent- 
tutionsversuche  verwerthet  wurde,  blieb  sie  in  der  Wissenschaft- 
liehen  Welt  völlig  unbekannt.  Erst  im  Jahre  18-16  wurde  sie*’'’'““'^- 
ihr  bekannt  gemacht  oder  vielmehr  sollte  sic  ihr  bekannt  ge- 
macht werden,  denn  <lie  Veröffentlichung,  die  sic  in  diesem 
Jahre  durch  E.  Jarke  in  seinen  Studien  und  Skizzen  zur  Ge- 
schichte der  Reformation  erhielt'),  blieb  fast  gänzlich  unbeach- 
tet. Keiner  der  Gelehrten , die  seitdem  über  baslerische  oder 
schweizerische  Reformationsgeschichte  geschrieben,  hat  sie  ge- 
kannt. Es  war  uns  daher  eine  freudige  IJeberraschuug,  als  uns 
im  Jahre  1868  Herr  I)r.  Alfred  Stern,  damals  Hilfsarbeiter 
auf  dem  Carlsruher  Archiv , auf  dieselbe  aufmerksam  machte, 
und  es  benutzte  sofort  unsre  Gesellschaft  die  Gelegenheit, 
sich  mit  ihm  über  die  Veröffentlichung  dieser  wichtigen  Ge- 
schichtsquelle zu  verabreden,  wozu  die  Direction  des  Archives 
bereitwilligst  ihre  Erlaubniss  ertheilte.  Erst  während  dieser 
^’erabredungen  erfuhren  wir  durch  unser  Mitglied  Herrn  Con- 
rector  I)r.  Fechter,  dass  die  Chronik  bereits  veröffentlicht  sei. 

Er  hatte  den  betreffenden  Land  in  einem  Exemplar  der  Luzer- 
ner  Kantonsbibliothek  in  Händen  gehabt,  und  der  Vorsteher 
der  letztem,  Herr  liibliothekar  Schiffinann,  hatte  die  (xefällig- 
keit  mir  dasselbe  zur  Vergleichung  zuzustellen.  Wir  glaubten 
uns  durch  diese  frühere,  fast  ganz  unbekannte  Veröffentlichung 
nicht  abhaltcn  lassen  zu  sollen,  die  Chronik  in  unserem  Bande 
in  Verbindung  mit  andern  Quellen  zur  Geschichte  der  Basler 
Refoi-mation  und  der  Basler  Karthaus  wieder  abzudrucken, 

I)  Unter  dem  Titel  »Tagebuch  eines  Basler  Karthäusermönchs  über  die 
Schick«ile  seines  Klosters  während  der  Iteturmatiunszeit«  bildet  sie  Nr.  VIII 
(.‘t.  ST.'i)  des  Bandes:  Studien  und  Skizzen  zur  Geschichte  der  Kefur- 

niation.  Kin  Beitrag  zur  Würdigung  derselben,  aus  dem  politischen  und 
socialen  Gesichtspunkte.  Krster  Band.  Si  haffhausen , Hurter,  IS  Ml. 
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umsomehr  als  die  Ausgabe  .larke’s  viel  zu  wünschen  übrig  lässt. 
Man  braucht  nur  eine  beliebige  Seite  aufzuschlagen,  um  auf 
grobe  Fehler,  zum  Theü  Lesefehler,  zum  Theil  Druckfehler, 
zu  stossen.  Namentlich  zeichnen  sich  durch  solche  die  latei- 
nischen Sätze  aus , die  der  \x*rfasser  hie  und  da  einzustreuen 
liebt.  So  heisst  es  S.  ."iSt)  (Hl.  S»]:  vadant  ...  ad  sanct.  Thes- 
dorum  pyra  reversuri  ad  chanstrum  statt:  ad  s.  Theodo- 
rum postea  reversuri  ad  claustrum,  S.  537  (Hl.  9):  uff  >"i- 
talis  martyris  anno  vite  1529,  während  die  Handschrift  liest: 
anno  ut  supra  [d.  h.  die  hicfiir  gebräuchliche  Abkürzung  hat) 
und  neben  der  Zeile,  die  mit  ut  supra  endet,  am  Kande  • 1529  t 
steht,  S.  547  (Hl.  14)  cusuria  statt  luxuria,  S.  547  (Hl.  14^) 
in  preposito  und  S.  55S  ad  prepositum  (Hl.  20/  statt  in  propo- 
sito  und  ad  propositum  u.  s.  w.  u.  s.  w.  Doch  auch  der  deut- 
sche Text  wimmelt  von  Fehlern.  So  heisst  es  gleich  S.  524  : 
«doch  ein  Conventbruder  ergab  sich,  das  er  wolt  die  Kut- 
ten usz  ziehen,  des  hat  gantz  und  gar  nyt  ins  clostcr  bracht, 
vnd  war  by  fünft  iar  ym  orden  geweszeno,  während  die  Hanil- 

schrift  Hl.  2 hat : »doch  ein  converszbruder  ergab  sich , 

der  hat  — — nyt  ins  closter  bracht,  und  war  by  funff  jar 
ym  orden  geweszen«,  und  Aehnliches  begegnet  anderwärts, 
ohne  dass  man  lange  zu  suchen  braucht, 
otgen-  In  Hetreff  unserer  .Ausgabe  ist  Folgendes  zu  bemerken: 
" A«f-*  Wo  die  Schreiben  an  den  Rath  im  Originale  noch  vorhanden 
gab«,  waren , habe  ich  diesen  Originaltext  zum  .Abdrucke  gebracht 
und  die  Abweichungen  im  'i'extc  der  Chronik  als  Varianten 
angemerkt , diese  Abweichungen  betreffen  nicht  wesentliche 
Punkte  des  Inhalts , erstrecken  sich  aber  doch  nicht  nur  auf 
die  Rechtschreibung,  sondern  auf  einzelne  Wendungen  des  Aus- 
druckes , was  daraus  zu  erklären  ist , dass  für  die  Chronik  die 
('oncepte  der  Hriefe  verwendet  wurden,  die  der  Verfasser  der- 
selben , als  er  sie  zum  Abschicken  ins  Reine  schrieb , wie  es 
uns  ja  häufig  beim  .Abschreiben  selbstvcrfasster  Schriftstücke 
begegnet,  hie  und  da  etwas  verändert  hatte,  ohne  diese  Ver- 
änderungen im  Concepte  anzuinerken.  — Wie  mit  diesen  Schrei- 
ben , so  haben  wir  es  auch  mit  den  Thesen  Oecolampads  ge- 
halten , bei  denen  wir  einen  alten  Druck  zu  Grunde  gelegt, 
der  einen  authentischeren  Text  bietet,  als  die  Handschrift  un- 
serer Chronik. 

Eine  andere  Hemerkung  betrifft  unser  Verhalten  gegenüber 
den  verschiedenen  Zeichen  über  dem  u,  die  sich  in  der  Hand- 
schrift der  Chronik  sowohl  als  in  den  Originalschreiben  des 
Nicolaus  Molitoris  finden.  Was  zunächst  die  Chronik  betriffi, 
so  treffen  wir  in  ziemlich  häufiger  .Anwendung  den  Ring  über 
dem  u zur  Hczeichnung  des  Diphthongs  uo.  Es  steht  aber  die- 
ses Zeichen  lange  nicht  an  allen  Stellen,  wo  uo  zu  lesen  ist. 
während  es  andrerseits  vielfach  begegnet,  wo  es  zweifelhaft  ist. 
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ob  wirklidi  ein  uo  angedeutet  werden  soll.  So  in  Fällen  wie 
nun  (was  sehr  häufig  vorkommt,,  lüt  (111.  4''.  21),  würden  (Bl.  5), 
hüs/,  huszrat  (5.  22*'),  wüst,  wüsten  ( l’räterilum  von  wissen. 
Bl.  S*".  IS),  versümen  (5'’),  stüben  (S.  21*';,  beschlusz  (9.  11), 
inbriich  (11'’),  brüst  (11.26),  erwiisten  (Ib'j,  ilühen  (IS**.  20), 
uszzüch,  zfig,  zügen  (19'’.  26'’.  27),  günst  (IO**),  Brun  (22),  schü- 
ben  (22*’),  verlur  (22'’;  2S'’  steht  verlüren  in  der  Bedeutung  des 
Infinitivs  verlieren) , substitüten  (22'’)  , zwiischen  (22'’) , lüsten 
(l)at.  plur.  von  lust,  22'’),  gefengnusz  ^23),  vernünfft  (25),  umb- 
sünst,  sünst  (26'’.  28'’),  schrüwen  (26'’),  hoiibcn  (Präteritum  von 
houwen,  27'’).  — Nün  für  nun  kommt  auch  anderwärts  häufig  vor, 
dass  in  sünst  das  /eichen  ü seine  Begründung  in  der  Aus- 
sprache des  Schreibers  findet,  zeigt  uns  die  Stelle  Bl.  25'’,  wo 
umbsuost  geschrieben  ist,  und  so  ist  sicher  auch  noch  in  an- 
dern Fällen,  wo  wir  im  ersten  Augenblicke  geneigt  sein  möch- 
ten, den  King  über  dem  u als  willkürlichen  Schnörkel  zu  igno- 
rieren , derselbe  mit  Absicht  gesetzt  worden , und  wir  haben 
uns  daher  nicht  für  berechtigt  gehalten , ihn  an  irgend  einer 
Stelle,  wo  er  vorkoinmt,  wegzulassen,  auch  den  Fall  voraus- 
gesetzt, dass  er  an  der  einen  oder  der  andern  Stelle  wirklich 
ohne  Bedeutung  sein  stdlte. 

Das  zweite  Zeichen  über  dem  u , das  uns  in  der  Chronik 
begegnet , besteht  aus  den  zwei  schräg  von  links  unten  nach 
rechts  oben  übereinandergcstelltcn  Punkten.  Wir  haben  es  je 
nachdem  es  den  Umlaut  von  u oder  von  uo  darstellt,  mit  ii 
oder  mit  Q wiedergegeben.  — Davon  verschieden  ist  ein  ande- 
res Zeichen , das  aus  zwei  iu  senkrechter  oder  etwas  schräger 
Richtung  i>arallellaufenden  kleinen  Stri<;hen  besteht.  An  eini- 
gen .Stellen  wird  es  gleiclibedeutend  mit  den  zwei  Punkten 
gebraucht,  in  den  meisten  Fällen  aber,  iu  denen  es  vorkommt, 
bezeichnet  es  nicht  einen  eigentlichen  Umlaut,  sondern  deutet 
ein  spitz  gesprochenes  u an.  Iu  lateinischen  .Schriftstücken  der 
Zeit,  so  z.  B.  in  den  lateinischen  Karthäuser  Chroniken,  die 
unser  Band  enthält,  begegnet  uns  dieses  Zeichen  häufig,  wir 
haben  S.  337  Anm.  1 davon  gesprochen  und  bemerkt,  dass  wir 
es  bei  dem  Drucke  dieser  Chroniken  nicht  berücksichtigt  haben. 
Auch  in  unserer  Chronik  kommt  es  vorzugsweise  in  den  ein- 
gettochtenen  lateinischen  .Stücken  vor,  iu  den  Thesen  Wonnc- 
ckers  und  Oecolampads , besonders  häufig  in  den  ersteren , in 
deren  Originaltext  es  der  Schreiber  der  (dironik  wohl  bereits 
vorfand,  sowie  in  den  lateinischen  Sätzen,  die  der  Chronist  in 
seinen  deutschen  Text  von  Zeit  zu  Zeit  cinstreut.  Hie  und 
da  findet  es  sich  aber  auch  im  deutschen  Texte  selbst,  so  gleich 
auf  Bl.  2'’:  von  stünd  an,  die  lütherischen , dispütirt,  ferner 
Bl.  6:  bistü  got,  u.  s.  w.  Wir  haben  dieses  ü in  unserer  Chro- 
nik sowohl  im  deutschen  , als  auch , abweichend  von  unserem 
Verfahren  in  den  vorhergehenden  Karthäuser  Chroniken,  im 
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lateinischen  Texte  im  Driiekc  wiederj'ejijeben.  Hei  den  vorher- 
(^ehendeu  lateinisehen  (dironiken  hatte  die  Wiedeifjahe  d(-ssel- 
hen  kei)ien  Werth.  Sobald  wir  es  aber  in  der  deutschen  Chro- 
nik beim  deutsehen  Texte  beriicksichtif^en,  dürfen  wir  cs  auch 
in  den  eingefügten  lateinischen  Stücken  nicht  ignorieren,  weil 
uns  nur  so  die  Hedeutung  desselben  im  deutseben  Texte  klar 
wird.  Ziemlich  häutig  finden  sich  diese  beiden  Striche  auf  ilcm 
Worte  zu.  Ich  glaube,  dass  auch  hier  nicht  etwa  ü gemeint  ist 
im  Sinne  von  ue  oder  einem  abgeschwächten  uo,  wie  es  z.  H. 
in  den  Erkanntnissen  S.  76  ff.,  93  ff.  gebraucht  wird.  Es  soll 
diese  Schreibart  zu  vielmehr  eine  .\ussprache  andeuten,  die  zwi- 
sehen  der  vollen  Form  zuo  und  der  Form  zc  die  Mitte  hält. 

Endlich  hat  die  ('hronik  noch  ein  Zeichen  über  dem  u, 
das  aus  einem  nach  unten  links  spitzen,  nach  oben  rechts  offe- 
nen Haken  besteht  und  das  keine  weitere  Hedeutung  hat  als 
den  Huchstaben,  über  dem  es  steht,  als  U - Laut  überhaupt  zu 
kennzeichnen , der  je  nach  Umständen  als  u , ü , ü oder  fi  zu 
lesen  ist.  Wir  haben  dieses  Zeichen  gar  nicht  berücksichtigt, 
da  es  dem  I^eser  doch  keinen  nähern  .\ufschluss  über  die  Aus- 
sprache giebt  und  gleich  den  zahlreichen  Fällen,  wo  schon  der 
Schreiber  das  u ohne  jedes  Zeichen  gelassen  hat,  es  ihm  über- 
lässt, sich  diese  selbst  zurechtzulegen. 

Etwas  anders  als  dem  Texte  der  Chronik  gegenüber  muss- 
ten wir  uns  bei  der  Hchandliing  desjenigen  tler  Originalbriefe 
des  Nicolaus  Molitoris  verhalten.  Hei  diesem  hat  der  King  über 
dem  u , der  bald  ganz  geschlossen , bald  mehr  oder  weniger 
offen  ist,  schon  keine  andere  Hedeutung  mehr  als  der  Haken 
in  der  Schrift  der  Chronik.  Ein  anderes  Zeichen  über  dem  u, 
das  sich  bei  ihm  findet,  ist  ein  von  rechts  oben  nach  links 
unten  gezogener  schräger  Strich.  Es  Hesse  sich  vielleicht  der 
Unterschied  feststellen  für  die  Fälle , wo  er  das  eine  und  wo 
er  das  andere  dieser  Zeichen  angewandt  hat , cs  hat  derselbe 
aber  für  uns  absolut  keine  Hedeutung,  und  wir  haben  daher 
diese  beiden  Zeichen  nicht  berücksichtigt,  sondern  nur  das- 
jenige, durch  welches  er  den  Umlaut  andeutet  und  das  der 
Form  eines  kleinen  e ziemlich  ähnlich  kommt. 

An  diese  Hemerkungen  über  die  Hehandlung  der  U-Zcichen 
möge  sich  noch  eine  solche  über  ein  anderes  Zeichen  anreihen. 
In  Fällen,  wo  ye  gelesen  ■werden  soll,  w ie  yederman,  sye  u.  s.  ■»v., 
ist  das  e mehrmals  über  das  y gestellt , mehrmals  zwar  neben 
dasselbe,  aber  ganz  klein  und  etwas  in  die  Höhe  gerückt.  Ich 
habe  auch  in  diesen  beiden  Fällen  ye  drucken  lassen. 

In  Hetrcff  der  zahlreichen  etc. , welche  sich  vielfach  an 
Stellen  angewandt  finden,  wo  sie  jeder  Hedeutung  entbehren 
und  sogar  den  Zusammenhang  nnterbrcchen,  haben  wir  uns  Vor- 
behalten, die  praktischen  Hedürfnisse  des  Lesers  zu  berücksich- 
tigen und  sie  nur  da  zu  setzen,  wo  sie  wirklich  einen  Sinn  haben. 
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Ini  jar  nach  (,’hristi  fjuburt  1525  uff  I’liilippi  und  Jacobi  i M»i. 
ward  die  erste  uffrur  zu  Hasel  durch  die  weher  und  {.artuer  an 
den  Steynen.  Wider  dieselbe  uffrur  versandent  sich  die  in  der 
kleinen  stadt  Haszel , und  also  ward  dieselbe  uffrur  gestillet 
i und  zertrennet  on  schaden  ') . 

Darnach  waril  erkennet  und  beslosseu,  das  man  aller  kil- 
(dien,  styfft  und  kloster  reut,  gült,  zins,  zechen  und  kleinoteii 
soll  anschriben,  und  die  Presidenten  der  kirchen  etc.  müstcn 
dem  rat  rechnung  geben,  welclie  rechnung  und  anschriben  ge- 
rn schach  uff  fritag  nach  corporis  Cristi  in  der  (’arthusen,  anno  i«.Jnni. 
iit  supra  ^ . 

Nit  lang  darnach  körnen  aber  etlich  vom  rat  verordnet (i.  Oci.i 
und  zöigten  an  in  geschrifft , wie  bedc  rSt  betten  erkant,  das 
ein  yedliche  person  soll  und  mocht  frywillig  hinuszgon,  und 
15  wölche  person  etwas  ins  closter  het  broht,  wolt  man  ir  lassen 
volgen , wölche  aber  nyct  ins  closter  het  broht,  wolt  man  mit 
ir  uberkomen  mit  eim  zimlichen,  uff  das  die  arbeit,  so  sie  im 
closter  gebebt,  belonet  wurde,  t’ff  solche  anbringen  gaben  sie 
uns  ein  monat  ze  bedeneken.  Nachdem  der  monat  verlouffen 
20  was,  begert  mau  von  uns  antwort.  Do  ward  inen  antwort  von 
allen  personell  beder  conveiiten,  sie  wolten  im  orden  verharren. 

Doch  ein  converszbruder*)  ergab  sich,  das  er  wolt  die  kutten 
iiszziehen ; der  hat  gantz  und  gar  nyt  ins  closter  bracht  und 
war  by  funff  jar  ym  orden  geweszen,  dem  gab  die  stadt  usz 
25  closters  gut  10  fl. -ii,  und  er  miist  sich  verschriben,  das  er  keinen 
anspruch  me  ans  kloster  hett.  Desglichen  gab  im  die  stadt 
ein  brieff,  must  unser  convent  vcrsigeln,  welcher  brieff  in 

I)  Oben  511  ff.  393  fT.  2 Vgl.  oben  399  f.  Dass  das  S.  400  Anm.  I 
erwähnte  Inventar  des  Klostervcrmögens  damals,  und  nicht  etwa  erst  nach 
dem  Vertrage  vom  10.  Juli  1532,  der  den  Conventualcn  die  ihnen  wäh- 
rend der  letzten  Jahre  entzogene  Verwaltung  ihres  Vermögens  zurOckgah, 
abgefasst  sein  muss,  geht  daraus  hervor,  dass  eine  ganze  Anzahl  der  darin 
Bufgeführten  Kirchengewänder  in  dem  Verzeichniss  der  im  J.  1530  verstei- 
gerten Oegenständc  {s.  unten  die  Anmerkungen  zu  Bl.  22)  erscheinen. 

31  Johannes  Kfiff'er.  S.  die  folgende  Anm.  4)  Vgl.  mit  dem  hier  Erzähl- 
ten S.  401  f. 
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rmmma  inliielt,  das  er  wer  itsz  dem  ordeii  von  iin^  ^^aiiKeii  mit 
wissen  und  willen  des  priors  und  Convents'^,  [s*’]  was  aber  nit 
war,  dann  wir  inüsten  es  thun. 

Zu  denselben  ziten  warden  die  predicanUm  der  stat  Hasel 
partiisch:  Nemlich  uff  dem  buhen  stifft,  im  styfft  zu  sant  Peter,  i 
in  der  pfarr  zu  sant  Theoder  in  der  kleinen  Stadt  und  im  Pre- 
diger closter  waren  die  predicanten  alle  catholici.  Aber  in  den 
pfarren  zu  sanct  Martin,  zu  sant  Lienhart,  zu  sant  Alben  und 
in  Harfusser  closter  waren  die  predicanten  alle  luterisch , und 
schriben  wider  einander*).  i* 

In  denselben  ziten  theten  die  Lutherischen  vil  und  man- 
cherley  ungeschickt.  Nämlich  uff  dem  hohen  styfil  hiessen  sie 
den  predicanten  zweymal  öffentlich  an  der  pr^ig  Ingen.  So 
waren  von  stiind  an  da  die  ('atholici  und  schlugen  mit  fUsten 
inn  sie,  doch  ward  cs  gestylt  on  witere  uffrur.  Darnach  hetteii  n 
die  doctores  catholici  mergliche  disputationes  mit  trefflichen 
artickeln  wider  die  Liitherischen  in  der  universitet  ze  Basel. 
Nemlich  d.  Joannes  Wonegker®)  dispütirt  die  nachgonen  arti- 
ckel  und  positiones.  Und  schlug  sie  uff  in  form  und  gestalt 
also  *) : ^ 

I)  Eine  Copie  dieses  Entlassungsscheines  Karth.  Arch.  Nr.  476. 

2)  Chronik  des  Fridolin  Kyff  37.  Herzog  II,  4I>  f.  3)  lieber 
Johannes  Komanus  Wonecker,  früher  Schererkne^t,  d.  h.  Uarbiergeseile, 
dann  Stadtarzt,  zuletzt  Professor  der  Medicin  an  der  Universität  s.  Vischer 
250  f.  Sein  eigentlicher  Name  war  Johannes  Itulmann  von  Windegk  uder 
Windegker  (in  der  Universität-smatrikel  von  1493  nennt  er  sich  gespreizt, 
um  sich  ein  vornehmes  Ansehn  zu  gehen , Johannes  Komanus  AVindegker 
de  Windegk).  üas  in  Komanus  umgeänderte  Kulmann  scheint  sein  Fami- 
lienname gewesen  zu  sein,  denn  unter  seinem  ersten  Kectorate  1519  sind 
als  die  beiden  ersten  immatriculiert  Paulus  Komanus  Wonnecker  Basilien- 
sis  und  Lucas  Komanus  Wonnecker  Basiliensis.  Da  er  im  Eingang  der 
Thesen  sagt,  er  sei  aus  der  Stadt  Hanau,  wird  der  Beiname  Windegker 
(Windecken  liegt  nördlich  von  Hanau)  kaum  die  Bezeichnung  seiner  ei- 

fenen  nächsten  Herkunft  enthalten.  Vgl.  den  Beinamen  Mentzer,  den 
'ischart  führte  (Wack ernage  1 : Johann  E'ischart  10  ff.).  Er  war  zweimal 
Kector,  im  Sommersemester  1519  und  im  AVintersemester  1522/23.  Beide- 
mal hat  er  dem  Verzeichniss  der  Studierenden  eine  ganz  im  Style  der  The- 
sen gehaltene,  mit  astrologischen  Zeichen  versehene  Einleitung  vorauage- 
sohickt,  die  von  1522  fängt  mit  den  AV orten  an  : Ordinem  ecclesie  aposto- 
lica  auctoritate  celitus  fulcitum  priscurumque  philosophantium  kathedrai 
Martino  Lutter  Tiiringo  tempestuo.sa  dicacitate  cautelosaque  hypocrisi  agi- 
tante  u.  s.  w.  ln  die  Zeit  dieses  zweiten  Kectorates  fallen  die  Thesen. 
Daher  der  Titel  gymnasiarches,  den  er  sich  in  denselben  beilegt.  4)  Glaresn 
schreibt  am  30.  Uec.  1522  an  Zwingli;  1).  doctor  AVonneckus  chartulam 
valvis  templorum  die  ipso  nativitatis  affixit  tarn  elegantem , quam  ipse  esl 
homo  elegans,  in  qua,  si  modo  unam  lineam  capio,  contra  l.utterura  et  noios 
hacreticus  disputaturus  est  ad  9.  cal.  jan.;  quem  diem  illc  designari  noluil 
(lies : voluit) , nemo  nostrum  scire  potuit,  porro  ex  eo  interrogare  prorsus  nemo. 
Facierous  aliquando  te  eins  participem.  Nam  upinor,  privabitur  brevi  ac  in 
alias  Universitäten  mittetur,  ut  pateat  toti  mundo,  qualis  nobis  sit  gymnt- 
siarches.  Ita  enim  se  ipsum  in  eadem  nppellitat  (Zuinglii  opp.  ATI,  2.57  . 
Zwingli  an  .Oecolampad  den  14.  Januar  1523:  Adlata  est  autem  hisce  diebtu 
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C4uat«iius  ad  jmcis  (4iristi  zelosonim  ct  osoruin  omniorsmn 
pffluat  (iras,  Joannes  Uomanns  Wonegk,  illustris  fainilie  Haiiawe 
oppido  satus,  Erfordianus  alumnus,  Christi  fidei  haüd  degener 
divincque  hnmaneque  Icgum  professor,  urbis  liasüee  gymnasi- 
s arclies,  evangelicus  preco  fidelisque  Christi  palestrita,  non  modo 
Picridum  funtis  (quo  Ennius  animam  Homcri)  potu , veriim 
uranico  applutus  rore , superstites  senecte  vires  bonarumque 
artium  rcliquias  abstniseque  facis  sciutillulas  acturus , diva  cx 
omni  scibili  humano  captfii  apta  sparsim  delecta  oracula  su- 
10  blita  contra  quoscunquc  c diverse  blatterantes  deipare  virginis 
jiresidio  primorumque  venia  contisns  octavo  ealendas  januarias  ad 
rostra  percudit,  eadcm  nonas  jnlia.s  aliquotqiie  dicbus  insequen- 
tibus  ( ut  copiu  palestritarum  temporisque  angnstia  exegerit] 
protelando  ISasilee  in  solita  eollegialis  curie  palestra  [s]  hora 
IS  octava  premeridiana  orsnius , cnnctis  litterarie  milicie  cuiusvis 
Status  commilitonibus  ubinlii  degentibus,  patriciis  suis  huma- 
nissimis,  fidei  ortliodoxe  cultoribus,  ad  lioc  humillirac  invitatis 
atque  rog^tis,  publice  defensnrus.  Ne  tarnen  adeo  differendo 
protesum  reantur,  presentaneis  ad  secundo  nonas  marcias  loco 
M et  hora  precentis  (sine  temporis  ]>refixi  prejudicio)  antecipat. 

Ordo  naturc  omnia  servans  turbatus  dejicit  atque  deturbat. 

Pater  creando  naturaque  ministra  ordine  omnia  finxit. 

Quique  justicie  ordinis  debito  hoino  factus  mediator  filius 
datus  est. 

2s  Ipse  Spiritus  corda  rigans,  ordine  spirans,  salutem  indidit. 

Cuius  ingestu  ordinata  pontificia  regna  atrpie  fasees.  Que 
Spiritus  ordine  vim  statuendi  nacta  (effectus  divini]  observentur. 

Eo  conciliorum , iiontificum , cesarum  natureque  discussu 
edita  et  recepta  divina  rata  sunt. 

30  Philosophorum,  prophetarum>  ecclesie  principum  sane  edi- 
tis  cautclosa  adversari  protervia  in  divinum  est  sevire  ordinem. 
Cavillationibus  temerariis  in  sacra  principum  (Christi  ot^no- 
rum)  garrire  statuta  est  ordinem  sancti  spiritus  pervertere. 

Statt  garrire  batte  der  Schrriber  erst  eevire  gesetzt. 


ad  nos  ochedula  N.  Kg|{ii  vestri,  verborum  nion.stris  inuoilatio  ambltiuaa, 
quam  nec  sibyllas  ullaa,  nec  magos  inteDecturos  putu.  Ibi  huminrm  obsecru 
pro  (fignitate  rideatia.  Opportuniasimus  onim  erit  Glareanua  nuster,  ut 
oror  iatum  muaaa  auaa  cunspurcantem  exibilet  jocia  ct  aalibua.  Kgo  vnim, 
cum  paulo  ante  Glareanua  rem  aignificaaael , .alatucram  para  nliqua  fabulae 
Heri,  at  puatquam  propoaitionem  adapcxi , satiua  caae  uuxi  domi  inancre, 
cilra  enim  pcriciilum  haud  tieri  ^o.aae,  ut  iiiutae  mentia  homo  attingeretur. 
Tm  !}Ki>  /aiui,  öji  Tut^  «i  ri/oittTwi’  causa  huc  ait  redacta,  ut  talibua  nitatur 
prupugnatoribua  dbid.  2titJ.  Glarean  an  Zwingli  2Ü.  Januar  152-'l:  Uiaiati, 
quae  de  Horeate  iato  acripaeram,  et  meritu.  Scdjam  faxe,  ut  magia  rideas, 
nam  mitto  eleganteis  elegantiaaimi  viri  diaputationcs.  Kas  vulu  amicia  coni- 
municea,  ut  ct  hi,  quod  rideant , habcant.  Sunt  enim  dignae  , quaa  umne.H 
rideant  docti  (ibid.  203;.  Occulampad  sah  indessen  die  Sache  nicht  ohne 
Besorgniss  an.  S.  die  Anm.  2 S.  -142. 
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Et  sic  extra  <il)o<lientie  Imbenas  evaii";elicas  callere  scripiu- 
ras  levaijuc  mente  celitus  iinplutis  objiceic  saiictionibus  eontr.i 
divinum  constat  •'rassari  ordinem. 

Vota,  contractus,  j)acta,  ceremonias,  celibatnm,  sacramenta, 
indulgentias,  federa,  censuras  obedientic  nervum  firmantia  sol-  s 
vere  est  divinum  tiirbare  ordinem  sathancque  suggestus. 

Qiie  abusiva  scelestorum  incuria  at(|ue  indignitate  mini- 
strata  nihil  roboris  meritique  amittunt. 

Etema  salus  Christi  ductii  nostrornmque  operum  cuncursu 
non  absolute  parta  ordine  pendet.  i» 

Usus  statutorum  a sanctis  patribus  promulgatos  reecptos 
vafre  eaq>entcs  in  divinum  humannmque  invectant  ordinem. 

Quique  extra  orbitam  ordinis  celitus  institöti  statiiariain 
))ersonarum  facultatem  fragilitatis  humane  füco  denigrare  at»jiie 
notare  ausint,  divina  non  missi  castigantcs , taiiquam  pntrida  i.\ 
[:)'■]  mcmbra  scismatici  rcsccandi  sunt. 

Uti  Roma  mundi  caput  lingueque  Latine  omnium  idi^ima- 
tum  finis  et  ])rincipis,  nullius  intellectus  conecptrium  terniini 
notaminc  pro  ceteris  cxj)ertis,  scaturigo  : sic  monarcliica  ditione 
j)ape  Christi  vicarii  omnia  sibi  diviuo  abundantissime  vendi-  w 
cantis  ordine  preeipua  sedes  existit. 

»Multa  habeo  vobis  dicere«,  ait  Christus,  »qüe  non  pote- 
stis  ])ortare  modo,  sed  Spiritus,  quem  mittet  pater  in  nomine 
nieo,  ille  vos  docebit  oTiinia«*). 

Stoi(;e  idee , T’tolomaice  ere , mathematica  cenitus , nictha-  a 
phisieorum  absoluta,  philosophorum  rcspectiva  sUituto  celi  vu- 
<lieis  ordine  desecnduilt. 

Ilipocratis  Coos,  Pythagorici  phisieorum  evangelistc  afo- 
rismaticc  veritates  divino  scatent  online. 

Venefiei  astralogazontes,  farine  füres,  leges  utriuscpie  fori 
boni  Spiritus  flatii  latas  ludentes  pestiferaque  rabic  piiblicam 
honestatein  perperam  reboando  consareientes  tnnicam  inconsu- 
tilem,  spunsam  Christi  ecclesiam  seindere  molientes,  justu  dei 
judicio  invisi  pastorali  coneiti  pictate  revertantur. 

Orbe  diffusa  trucc  nixi  labe 
Saneta  jniscorum  lacero  ore  mordent. 

(Jhristc,  neu  .sinas  e(juitate  innlta 

Impia  facta.  , 

Nach  diser  disputation , die  wol  recht  und  eerlic-hen  von 
den  Catliolicis  ward  gehalten^)  und  wider  die  Lutherischen  i* 

1 1.  fr»f;iUti!4  H 6. 

li  Joh.  lt>,  12.  13.  2)  Wir  haben  sonst  keine  Nachricht  ühcr  Jic 

■Vhhaltung  tlie.ser  Disputation.  Oecolampnd  war  durch  die  Ankündigung 
derselben  mit  lieaoreniss  erfüllt  worden,  er  fürchtete,  das.s  wenn  iw«’ 
er  wünschte)  niemand  von  der  evangelischen  Partei  sich  an  derselben  be- 
theiligtu,  die  P'einde  sich  heim  Volke  als  Sieger  aiiagehcn  würden.  üS.  die 
Uriefe,  die  er  am  21.  Jan.  an  Zwingli  und  an  Hedio  schrieb  (Zuinglii 
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Kiu'il'SHm  r-«mclii<li\*rt , da  ward  doctor  .loannüs  ba'oIaTn|iadiiis 
saiupt  (Ut  iiuderen  l,iitlieris<;hen  erzuriiet  und  uiiderst(md»'ii 
(luch  (du  disputation  zo  halten  wider  die  (^itli(dicos.  Doeh  ward 
sie  vom  rat  und  der  universitet  nit  zugelaszen  ') . 

■'  Vundimotws  Jounnis  Erolamptidt! , quas  dispularc  stutuerat  do- 
miiiira  post  Laurentii  /525^). 

Sicut  verba,  (juae  Christus  vcl  benedicto  ore  suo  vel  per 

7.  »suo«  fehlt. 

()|)|i  VII,  2(ij.  Oecol.  et  Zuingl.  epp.  20i(.)  Indessen  kiim  die  von  dem 
Käthe  von  Zürich  auf  den  2!l.  Januar  I52.'l  anberaumtc  und  an  diesem  Ta){e 
auch  wirklich  abfrehallenc  Uispulatiun  dazwischen.  Nach  dem  Uerichte  Gla- 
reans  wurde  Woniiecker  vom  Käthe  uufgefordert , selbst  nach  Zürich  zu 
gehn  oder  dafür  zu  sorgen , dass  die  UniversitSl  dort  vertreten  werde.  Kr 
gieng  aber  nicht,  und  sein  (Jesinnungsgenos.«e  Johannes  Gebwiler  wurde 
bezichtigt  geäussert  zu  haben,  ■■es  würind  alls  buben,  <lie  gen  Zürich  uf  die 
disputation  giengend«,  was  durch  Glarean  an  Zwingli  berichtet  wurde,  als 
die  Khrc  Zürichs  angreifend  zu  weitläuftigeii  Krörterungen  führte  und, 
verbunden  mit  dem  Au.sgang  der  Zürcher  Disputation,  (lie  Folge  hatte, 
dass  sowohl  Gebwiler  als  Wonneeker  sehr  kleinlaut  wurden  (Zuinglii 
opp.  VII.  2H3.  2H7  tf,  271'.  Von  der  Disputation  über  die  Wonneckerischen 
Thesen  ist  in  der  Curresliondenz  der  Keformatoren  keine  Kede  mehr  und 
wenn  sie  wirklich  abgehalten  worden  ist,  so  ist  sie  ohne  jedes  Aufsehen 
vorübergegangen.  Im  Sommer  1.V22  wurden  Wonnecker,  Gebwiler  und 
noch  zwei  andere  Gegner  der  Keformation  vom  Käthe  ihrer  Stellen  entsetzt 
(vgl.  oben  S.  3%6).  1)  lieber  die  Disputation,  die  erst  verschoben,  dann 

aber  am  3(1.  .\ugust  wirklich  abgehalten  wurde . s.  oben  3M>  Anm.  ■>. 
2)  Kill  Originaldruck  der  folgenden  Thesen  befindet  sich  in  den  Anli- 
(juitates  Gernlerianae  1,  Hl.  12  13.  Sie  sind  lateinisch  und  deutsch 
neben  einander  gedruckt  auf  der  einen  Seite  eines  grossen  Jetzt  zusaninien- 
gefalteten)  Kogens,  so  dass  die  andere  Seite  frei  bleibt  und  das  Blatt  an 
eine  Wand  angeschlagen  werden  konnte.  Vorausgeschickt  ist  eine  Kinlei- 
tung,  die  in  der  lateinischen  Fassung  folgcmlerniaa.ssen  lautet;  Joannes 
Oecolampadius  christianis  fratribus  gratiam  et  p.acem  a Christo.  (Juoniam 
nonnidli  contra  Kvangelicos,  quos  ip.si  novos  doctores  vocant , temere  lo- 
quuntur  multa  et  in  summa  quatuor  auditu  dnriora  inimice  et  infideliter 
tri^ica  querimonia  illia  inipinguiit.  nemne  quod  despiciant  omnes  doctores, 
deinde  quod  occupati  in  solius  fidei  uoctrina  nihili  faciant  omnia  bona 
opera,  tertio  quod  despiciant  omnes  sanetos,  denique  quod  conculcent  om- 
nes humanas  leges.  F.t  quia  id  genus  sycophantiarum  in  praejudicium  evan- 
gelii  et  seductionem  simplicium  cordium  cedere  compertura  est,  eapropter 
motus  Studio  pacis,  chantatis  et  gloriae  evangelii  finristi  statui  huiusmodi 
calumniis  assistentc  gratia  dei  per  infrascriptas  propositiones,  ex  sacris  lite- 
ris  depromptas,  proximo  die  tlominico  hora  prima  po.st  meridiem  in  Colle- 
gio  Omnibus  et  singulis  exposcentibus  sive  I.atino  sive  vernaculo  sermone 
respondere  et  rationem  reddere  idque  non  ludicra  quailam,  sed  .seria,  non 
contentiosa,  sed  amica  disputatione , imo  potius  sacrarum  literarum  colla- 
tione.  Coutcndendi  enim  inorem  ecclesia  non  habet,  I Cor.  II,  ncc  doctri- 
nas  peregrinas  agnoscit , ad  Heb.  13.  Quapropter  omnes,  qui  sese  huius- 
niodi  doctrina  gravari  putant  et  ei  derogarc  non  erubescunt,  obsccro  et  ob- 
testor  per  dulce  fraternae  charitatis  vincnlum,  per  sanctimoniam  pacis  chri- 
stianae,  per  gloriam  et  honorem  evangelii  et  nominis  Jesu  Christi,  ut  tune 
comparerc  dignentur  et  vel  certiora  doceant  vel  se  doceri  permittant.  .Spero 
enim  per  Christum  occasionera  hanc  ad  tollenda  dissidia  et  fovendam  cha- 
ritatem  christianam  non  mediocriter  ]>rofuturani.  Amen.  — Die  vier  Ab- 
sätze tragen  die  Ueberschriften  ; ad  primam,  ad  sccundam,  ad  tertiam,  ad 
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|)ro])hetaruin  et  apostolorum  orgaim  locutus  est , sjnritus  sunt 
ae  vita  dicique  merentur  [i]  paiiis  vitae,  quo  vivant  aniinae: 
ita  omnis  inundana  philosophia , omncs  Pharisacoriim  scquuii- 
dariac  traditiones , omnis  deniquc  Humana  eruditio  caro  sunt, 
et  non  solum  nihil  prosunt , sed  et  inultum  nocivae  sunt  et  s 
recte  appellantur  siliquae,  quibus  prodigus  filius  saturari  nequit. 
Igitur  ut  in  scholis  et  templis  (Miristianorum  sidius  Christi 
omne  magistcrium  est,  ita  ethnicorum  philosophonim  et  om- 
iiium  aliorum,  ([uanticiinquc  sunt,  <loctoriim , contemptibilis  fit 
authoritas.  n 

Incredulitas  potissimum  in  causa  est,  <juod  verbuin  dei 
apud  plerosque  inefficax  est  et  praeter  naturam  suam  non  miri- 
ficum.  Verbum  crucis  (quod  est  verbum  fidei)  ad  aedificium 
dei  prae  omnibus  ac  uberius  populo  Seminare  convenit  et  ne- 
cessariuni  est.  Quibus  verbum  fidei  displicet,  iisdem  nec.  Jesus  n 
crucifixus  probatur , nec  censendi  sunt  praedicare  evangelium, 
qui  fidem  et  gratiam  non  magnificant.  \'erissimum  et  saluber- 
rimum  evangelium'  est  et  a Christo  unice  demaiulatuin , ut  in 
fide  Jesu  Christi  praedicentur  remissio  peccatorum  et  salus 
nostra,  non  item  in  operibus  et  satisfactionibus  nostris.  Quum  ?« 
omnes  justitiae  nostrae  sunt  immunditiac  et  sicut  pannus  men- 
struatae , qui  fieri  potest , ut  aliunde  quam  ex  fide  (quae  nihil 
creaturae,  sed  totum  divinae  misericordiae  tribuit)  constet 
salus  ? 

Verissimum  evangelium  est  et  omni  acceptione  dignum,  Js 
])eccatoribus  etiam  maximis  ad  Christum  patere  aditum  iiullis- 
quc  opus  interccssoribus.  Impium  autcm  est  et  contrarium 
evangelio,  docere  praecoptam  a deo  sanctorum  invocationem. 
Hoc  enim  est  tollere,  non  augere  fidem  in  Christum. 

Verissimum  evangelium  est , quod  proprio  filio  suo  iioii  3« 
pepercerit  deus,  sed  pro  nobis  omnibus  tradidcrit  illum  donan- 
doque  illum  cum  ipso  doniiverit  nobis  omnia.  Quorum  enim 
(’hristus  est,  illorum  sunt  et  omnia,  quae  Christi.  Et  qui 
Christi  fratres  sumus , per  Christum  etiam  sacerdotes  stimus  et 
reges  et  jam  mm  sub  lege,  sed  supra  legem,  jam  non  amplius  » 
servi,  sed  domini  temporum,  ciborum,  vestium,  locorum  et  ojw- 
rum.  Quod  qui  ncgant,  nlmirum  et  gratiam  Christi  obscurant 
et  libcrtati,  quam  sanguis  Christi  peperit,  insidiantur.  Unde 
apostolus  sancto  '4’’]  zelo  daemoniacam  doctrinam  vocat  prohi- 
bentium  cibos  et  nuptias*).  Nihilominus  in  summa  christiana  » 
libertate  manent  interim  seculari  potcstati  salvum  suum  jus  et 
inviülatae  leges,  et  rcspublicae  nifiil  habcnt  deterius , sed  fcli- 

1.—^.  spiritDH  \ita  fsunt.  2.  vivunt.  4.  mundaoH  hnmanave  tra4itio  »«u  eradili«- 
filius  prodigus.  7.  in  templis.  20.  iU.  21.  siat. 

quartam  calumniani.  tVir  ceben  die  Thesen  in  dem  aullienlisthen  V'iirt- 
laule  des  Drucks  mit  Angabe  der  Varianten  unserer  Handschrift,  insofern 
sie  nicht  lediglich  die  Orthographie  betreffen.  I)  I Tim.  4,  3. 
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cissime  agunt,  in  quibus  Christus  regit,  dum  juxta  verhum 
eins,  quod  libere  docetur,  et  libere  vivitur. 

(^redidi,  proptcr  quod  loquutus  sum'). 

Swl  et  nos  crediinus,  propter  quod  et  loquimur.  IJtinain 
5 sicut  Paulus. 

Umb  dieselb  zit  magistcr  Stephanus , pfarrer  zu  Lyehstal, 
het  ein  concubin  und  etliche  kindcr.  Der  kam  vor  rat  und 
sprach  under  andern  Worten  also,  wie  er  biszhar  ein  sundliches, 
verrucht  und  bübische  leben  gefurt  het,  wolt  er  ytzunt  bessern, 

10  und  nach  Int  des  heiligen  evangclii  syne  inagt  celichen,  das 
der  rät  im  es  nachlyesz.  Wart  im  vom  rat  abgeschlagen.  Dar- 
nach  hielt  er  ouch  ein  disputation  mit  der  lutherischen  rott  io.kit.« 
und  Ecolampadius  presidiert,  aber  niemans  manhalftigs  wäre 
daby  -*  . Die  artickel,  die  er  disputirt,  hab  ich  verloren.  Sie 
i.’>  waren  in  tutsch  intimicrt.  Nach  der  egemelten  disputation  het 
er  hochzit  und  nam  sin  concubin  zu  der  ee.  Darnach  die  her- 
ren  im  hohen  stiift,  die  der  pfarr  zu  Lychstall  collatores  sindt, 
privirten  in  der  pfründ.  Deshalb  er  zu  liasel  uff  der  gartner 
husz  koufft  die  zuufft.  Und  was  ein  anfang  oder  stifiter  der 
20  ersten  uffrur  obgemelt.  Darumb  er  oucb  mfist  wychen  und 
kam  gen  Straszburg.  Do  lysen  die  von  Hasel  yn  vollen  und 
stre<!ken.  Verja  er , so  sin  anschlag  ein  furgang  het  gehebt, 
so  wer  ein  wundergrosz  blatvergiessen  gescheen.  Deshalben 
er  zu  Straszburg  zum  tod  erkant  wurde;  doch  ob  er  heimlichen 
25  oder  öffentlich  gericht  warde,  ist  mir  nit  zu  wissen  . Dius  ist 
ilie  erst  ewangclisch  f'rucht  zu  Kasel. 

Item  in  derselben  zit  was  ein  pfarrer  zu  sant  Alben  in 
Kasel,  mit  nainen  magister  Petrus.  Der  hett  den  tisch  by  eim 
burger  [j]  zu  Kasel,  wolcher  burger  was  fast  alt  und  hett  ein 
30  junge  hübsche  <‘frowe.  Do  ward  die  frow  mit  dem  pfarrer  eins, 
und  begereten  von  dem  eeman,  er  solt  darinn  ver5villigen,  das 
sich  der  eeman  scheidet  von  der  frowen , doch  also , das  die 
dry  personell  by  einander  wollten  in  eim  hfisz,  und  der  pfarrer 
by  der  frowen  schlieff.  Das  wolt  der  eeman  umb  keinerley 
3.5  sach  thiin.  Do  trawet  im  der  pfarrer,  wo  er  das  nit  wolt  tluin, 
so  wolt  er  von  im  sagen  öffentlich  und  iederman  ein  gar  swere 
sach  und  handel,  den  er  im  gebichtet  hett,  da  er  noch  pfarrer 
was  vor  etlichen  jaren,  dan  er  hett  im  gebycht,  wie  er  ein 

I)  2 Cur.  4,  13  (Psalm  115,  10).  2;  Die  Acten  der  Disputation,  an 

der  sich  niemand  von  den  Gegnern  betheiligte,  hat  Stör  im  Druck  heraus- 
gegeben und  Schultheiss  und  Kath  von  Diessenhofen  gewidmet  (Weller 
Nr.  3180.  Haller  III.  Nr.  204).  Einen  Wiederabdruck  giebt  J.  C.  Füss- 
lin:  Beytrage  zur  Erläuterung  der  Kirchen- Keformatiuns- Geschichten  des 
Scliweitzcriandes  II,  151  ff.  Vgl.  Bullinger  I,  152  ff.  Ochs  V,  161. 
Herzog  I,  240  ff.  Hagenbacn  40  11.  Dass  Oecolampad  prAsidiert  habe, 
ist  nicht  richtig.  Er  war  der  erste . der , von  Stör  aufgefordert , sich  über 
die  Thesen  aussprach.  3)  Vgl.  oben  S.  304  Anm.  1. 
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burger  ubcncflmet  bet  iii  i^umina  2üO  fl.  Do  der  eeman  dasz 
hört,  erschrack  er  und  wu>t  im  kein  widerstundt  zu  tbün , und 
zum  leisten  verwilligt  er  in  die  saeh.  Darnach  öffnet  der  pfar- 
rer  den  handel  eim  geswornen  notariell  und  begeret  von  iiu 
ein  gloubhatt'tig  iustrument  ze  maclien.  Da  endeckt  der  nota-  s 
rius  dem  rat  den  handel,  und  der  rat  nam  die  dry  person  ge- 
fangen und  streckt  den  pfarrer  vast  übel ; da  verja  er  under 
anderen , dasz  er  gantz  und  gar  kein  conscientz  het  gehebt, 
als  lang  er  im  lutherischen  weszen  wer  geweszen , bat  ouch 
den  rat,  das  er  sich  hfttet  vor  der  lutherischen  sect,  dann  sie  lo 
hetten  kein  gotsforcht  noch  conscientien.  Daniacli  stell  man 
ilen  pfarrer  inn  das  halszysen  und  slug  in  mit  rhten  usz  unnd 
verbot  im  die  stadt  und  landt , aber  dem  eeman  mit  siner 
frowen  verbot  man  die  stadt. 

In  denselben  ziten  schniwen  die  lutherischen  predicanten  u 
fast  wider  den  bapst,  bischoff  und  geistlichen , ouch  wider  die 
bicht,  zins  und  zehen.  Desglichen  lysz  Luther  vil  buchlin  in 
latin  und  tutsch  uszgon,  wurden  alle  zu  Hasel  getruckt  durch 
i5’ü)  Jie  lasze  der  gemein  man  und  hört  dar/u  die  lu- 

2i.-'K  thrischen  jpredicanten.  Deshalben  vil  von  der  gemein  vast  2« 
unruwig  wurden  und  rottent  sich  zusamen  ottt  und  dick,  heim- 
lich und  js*’]  öffentlich  und  hettent  ir  anschleg,  wie  sie  den 
Sachen  widten  thfin.  Neinlich  kamen  die  Lutherischen  uff  ein- 
mal zesamen  im  Harfiisser  closter.  Da  die  Catholici  das  verna- 
men, versamleten  sie  sich  ouch  uff  dem  hohen  stifil.  Da  schickt  s.s 
<ler  rat  zu  beden  parthyen  und  ennanet  sy  abzuziehen.  Des  be- 
schacli  on  wyter  uffrur  und  schaden.  Demnach  stelten  die  Catlio- 
lici  ir  supplication  an  radt,  desglichen  ouch  die  Lutherischen'). 

Zu  «lerselben  zit  wäre  ein  wild  und  seltzam  rumor  zu  Ha- 
sel, wiist  nieman,  wer  find  oder  frünt  were,  und  nierges  kein  .ni 
siclierheit.  Deshalbc  der  rat  genötiget  wurde,  dasz  er  liesz  ver- 
2'j«  künden  uff  allen  zunfften  im  jor  1529  nach  wynachten  uff 
octava  Stephani : Wer  lutherisch  were,  soll  ins  closter  zu  Har- 
fussem  kommen,  wer  aber  wolt  by  dem  alten  weszen  blyben, 
Kolt  ins  kloster  zu  den  l’redigern  kommen.  Do  körnen  ins  Har- 
(4.J»n.)fu.s.ser  closter  zusamen  by  1500  Ilussischen  oder  Luthrischen  ; 
war  der  merteyl  jung  schrantzeii,  hantwergsgesellen  und  von 
den  nechsten  dörflern  etliclie  buer.  Aber  zu  den  Predigern 
versamleten  sich  die  (’atholici  by  800,  als  alt,  gestanden  und 
dajitter  menner'^).  Da  nun  der  rat  sähe,  das  der  Luthrischen  tu 

1)  Ueber  die  Kreignisse  vom  2.1 — 2t>.  Dec.  1528,  welche  der  Chronist 
hier  berührt,  vgl.  die  Chronik  des  Fridolin  Ryff  tiT  ff.,  wo  auch  die 
andern  Uuellen  und  die  neueren  Bearbeitungen  aufgeführt  sind.  Unrichtig 
ist,  wenn  in  uimeren  Aufzeichnungen  erzählt  wird , die  evangelische  Partei 
hal)e  «ich  im  Barfüsser  Kloster  versammelt.  F.s  geschah  vielmehr  auf  der 
Uartnemzunft.  Beim  Auflauf  vom  s.  Febr.  hingegen  war  da»  Barfüsser 
Kloster  der  Versammlungsort.  2)  Vgl.  oben  .S.  74  f.  nebst  den  Anmer- 
kungen. Ueber  die  Qualität  der  evangelischen  Partei  urtheilen  die  zur 
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me  waren,  (lau  der  anderen,  begert  er  von  den  Catholicis,  da.s 
die  theten , als  die  gehorsamen  und  dem  rat  die  such  uber- 
geben , so  w(dt  der  rat  sie  uit  versiimen , und  nach  vil  und 
mancherley  red  und  Widerrede  ergaben  sicli  die  ('atholici  als 
s die  gehorsamen  dem  rat,  in  holfnung,  man  wurt  in  ein  kirche 
laszen.  Du  ward  V(m  beden  rSten  einhelliglich  erkant,  dasz  (••... Un.i 
nu  hinfur  bitz  zu  i>fingsten  in  der  stadt  zu  ISaszel  nit  mehr 
dan  gesungen  mesz  solten  gehalten  werden,  nemlich  uif  dem 
hohen  stifFt  ein , zu  saut  l’eter  ein , und  ein  in  der  pfarr  zu 

10  saut  Theoder.  Und  dazwischen  solt  idemian  zefriden  sin,  und 
solt  niemans  nicht  gescheen  *) . Das  [«]  miisten  bed  parthyen 
mit  nfigehebten  fingern  ein  eyd  sweren,  und  zu  pfingsten  wolt 
man  ein  disputation  halten  und  darnach  uif  allen  zuntHen 
frogen,  und  was  dasz  merteyl  wurd,  dem  wolt  man  folgen. 

IS  Item  uff  fritag  nach  epiphanie  im  jar  1529  kamen  dieis.  Ja«, 
honpter  und  besten  vom  rat,  by  zehen  personell,  und  begerten 
für  bedc  convent  und  endeckten  da,  was  bede  rät  erkant  und 
beslossen  hetten,  verbotten  ouch,  dasz  unser  convent  gar  kein 
mesz  mer  solt  haben  bitz  nach  usztrag  der  disputation.  Da  bat 
■20  der  prior  mit  dem  convent,  man  solt  uns  alle  tag  heimlichen 
laszen  nit  mer  dan  1 mesz  leszen ; wart  uns  abgeslagen. 

Nach  dem  waren  die  Luthrischen  gar  unruwig  und  sprachen, 
der  geist  gots  tryb  sie.  Der  ouch  so  krefftig  in  inen  wnrgkt, 
dasz  sie  das  eydts,  vorgethon,  vergassen  und  rotten  sich  wider 

11  zesamen , und  in  einer  nacht  brachen  sie  ins  wergkhusz  und 
namen  das  geschutz  und  belegerten  etlich  gassen  mit  buchszen 
und  zogen  uff  den  Kornmergk  für  dasz  ratliusz  und  handtleten 
mit  dem  rat.  Und  ee  der  rat  ja  oder  neyn  sagt,  zogen  sie  uft' 

das  bochstifft  und  sturmeten  und  zerschlugen  alle  bild  mit(»-i>i<r.) 
;i«  groszer  ungestymmickeit  und  mit  vil  lesterigen  spottworten. 
Nämlich  namen  sie  ein  grosz  crucitix  im  Indien  stiift  und  ban- 
den ein  lang  seil  daran,  und  vil  junger  knaben,  by  8,  10  und 
12  jar  alt,  zugen  es  uff  den  Kornmarg  und  sungen:  »Ach  du 
armer  Judas«  mit  vil  anderen  smachworten ; under  anderen  spra- 
eben  sye:  »llistii  got,  so  wer  dich,  bistu  aber  mensch,  so  bliit«. 

Und  darnach  zogen  sie  dasz  crucifi.x  ins  wergkhusz  und  ver- 
branten  es.  Item  da  die  Ilussischen  im  bochstifft  die  bild  het- 
ten gestirmet,  lag  die  gantz  kilch  V(d  bilder,  eim  war  der 
kopff  ab,  dem  ander  ein  haut  etc.  Und  war  eben,  wie  in 
40  einem  krieg,  da  ein  grosze  slacht  geschehen  ist.  Da  sprachen 

<1.  (IfUiz  man  Ha. 

Vermittlung  abgeoandten  Boten  von  Bern  günstiger  als  unser  Clironist,  sie 
sagen  in  ihrem  Berichte  vom  28.  Dec.  1528,  es  gehöre  dazu  »der  gröszer 
teil  in  Ba.szel  — in  heden  stetten,  mich  veriiünlflig , herrlich  und  mechtig 
rieh  personell“.  Beiträge  V,  500.  I)  .Mandat  vom  5.  Januar  15'JH,  ah- 
gedruckt  oben  S.  "ti  ff. 
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[b*"]  die  lioheiniBchcn  mit  vil  spottworteu : »Scliow,  schow,  wie 
bluten  sie«.  .Vntwort  inen  der  diepliencker ; »Sie  bluten  nit. 
aber  buten  ut-h  eben,  dasz  ir  der  tag  eins  nit  müssen  bluten«. 
Darnach  zogen  sie  in  der  groszen  Stadt  in  alle  kilchen  und 
zerschlugen  und  verbreuten  alle  bylde.  i 

Da  der  radt  such,  das  er  ubermeistert  was,  ettlich  im  rat, 
die  nit  luthrisch  waren,  ufF  dasz  sie  by  gwalt  und  eren  blybeii 
(dilexerunt  enim  gloriam  huminum  magis  quam  dei) , wurden 
luthrisch , die  aber  nit  weiten  luthrisch  sin , körnen  usz  dem 
rat ') , und  der  burgermeister  wich  von  der  Stadt , dann  er  lo 
wolt  das  hellisch  weszen  nit  annemen,  deshalben  müst  er  die 
gemeyn  forchten.  Auch  vil  andere  vom  rat  und  von  den  bür- 
gern zogen  hinweg.  Darnach  schickt  der  rat  ire  werglute  in 
die  klein  Stadt,  uff  das  mit  bescheidenheit  die  bild  zerschlagen 
wurden.  Dan  die  klein  stadt  was  dasmal  noch  vast  uff  dem  ii 
alten  weszen*). 

In  der  Carthusz  zerschlugen  sie  nit  allein  die  bild,  sonder 
ouch  zerrysseu,  was  sie  in  der  kirchen  und  an  den  celleu  ge- 
schriben  funden.  Ich  acht,  uff  tusent  gülden  wert  tbeten  sye 
uns  schaden.  w 

Nach  dem  fing  man  an  zu  handelen  mit  den  geistlichen, 
stiffit,  clöster  und  kirchen,  und  setzt  man  den  clöstem  pfleger. 

Oll  welcher  wissen  und  willen  nyt  dorffl  gehandlet  werden  . 

In  denselben  ziten  wurden  dick  und  offt  vom  rat  verord- 
net etlich,  die  mit  uns  Carthusern  solten  handlcn,  welche  ouch 
uns  alle  ingemein  und  ein  iedlichen  insunders  uberhorten  und 
t’rogteu  einen  nach  dem  anderen , nemlich  was  er  ins  closter 


1)  Die»  geschah  schon  vor  dem  Bildersturm.  2j  Heinrich  Meltinger. 
.H)  lieber  diesen  .4uflauf  vom  8.  und  9.  Februar  1529  s.  die  Chronik 
des  Fridolin  llyff  SO  ff.  mit  den  Anmerkungen  dazu.  Die  Gefahr, 
die,  wie  sich  aus  den  Kathsbüchern  deutlich  erkennen  lässt,  der  Stadt  durch 
das  Entweichen  vieler  angesehener  Bürger,  die  sich  zum  Theil  in  Ensis- 
heim  zusamnicnfanden,  einen  Augenblick  drohte,  ist  von  den  bisherigen 
Geschichtschreibern  noch  nicht  gehörig  gewürdigt  worden.  4)  Das  Ver- 
zeichniss derselben  s.  Erkan  ntn  issbuch  1525 — 1544,  Bl.  53>>.  Der  Kar- 
thaus wurden , wie  wir  aus  diesem  Verzeichnisse  sehen , zuerst  Hans  Irmi 
und  Hudolf  Supper  zu  Pflegern  gesetzt,  später  wurde  Hans  Irmi  auf  die 
Klagen  der  Karthäuser  hin  von  seinem  Amte  entfernt  (s.  unten  Bl.  12  . 
Sein  Name  ist  in  dem  Verzeichnisse  gestrichen  und  darüber  der  Name  de* 
Ludwig  Becherer  gesetzt.  In  der  Abflndung  des  Bartholomäus  Knoblocii 
vom  18.  Oct.  1529  (s.  unten  Bl.  14)  handeln  Ludwig  Becherer  und  Rudolf 
Supper,  des  Käthes,  als  Pflegerherren  in  Beiwesen  und  mit  Zuthun  »Frid- 
lin  Kyffen  und  Hannsen  Veldners  ouch  dess  ratts«,  in  der  am  gleichen 
Tage  ausgestellten  Urkunde  betreffend  die  Abfindung  des  Bonifacius  Keck 
werden  alle  viere  »als  vorgemelts  gotzhus  pflegerherren»  aufgeführt,  .kn 
der  Stelle  des  Hans  Veldner  finden  wir  am  1.  September  1530,  wo  ein  Theil 
der  Kirchengewänder  versteigert  wird , den  .knthoni  Gobelin  [Göbelin', 
und  in  dem  Verzeichniss  im  Erkanntnissbuche  sind  dun  Namen  des  Lud- 
wig Becherer  und  des  Rudolf  Supper  nachträglich  die  des  »Anthoni  Gehle« 
und  de«  »Fridlin  Ryff«  beigefügt. 
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lu-tt  broht,  wann  er  were,  was  willen  er  were  etc.  Und  so  ir 
unseren  heren  den  raten  ^sprachen  sie)  willfoien  und  uwere 
becleydung  uszziehen,  so  wollen  sie  uch  lassen  volgen  als,  das 
ir  ins  closter  [7]  habt  bracht,  und  uch  wol  versehen.  Wo  aber 
5 ir  uwere  becleydung  nit  weiten  abziehen  und  glichfbrmig  machen 
der  gemeyne,  so  wissent,  das  uch  unser  herren,  der  rat,  in  die 
hare  nit  mögen  beschirmen  vor  der  gemeyu«*).  — Darnach 
underret  sich  der  prior  mit  dem  Convent  und  fragt  ein  ytlichen, 
wes  willen  er  wer ; antworten  all  person  beder  Conventen  in- 
10  gemein  und  ein  yglicher  insonders,  so  es  nit  anders  möcht  sin, 
so  wolten  sie  dasz  closter  und  was  des  closters  ist,  verlaszen, 
uff'  das  sie  by  becleydung  und  im  orden  möchten  bliben. 

Nach  dem  sprach  der  [sehalckhafftig)  Schaffner*)  {in  dolo): 

»Es  ist  nit  gut,  dasz  wir  alle  hinweg  zyhen  und  dasz  closter 
tj  den  weltlichen  in  ir  hende  stellen;  aber  dasz  das  closter  dem 
Orden  ufFbchalten  blybe,  so  wil  ich  die  becleydung  des  orden 
ein  zit  abziehen».  Desglichen  thet  ouch  ein  per\’ersbruder, 
was  daszmal  portner*).  Darnach  uflf  zinstag  nach  palmarum 
1529  körnen  witere  wamung  dem  prior;  derohalben  er  sicliM.iUr?. 
2»  geliehen  in  eim  stütz  hinweg  macht  und  befalch  dem  Schaffner 
dasz  gantz  gotzhus  und  vertriiwet  im  brieff,  sigel,  schlussel  zu 

1)  Vgl.  unten  S.  455,  31.  2 Bartholomäus  Knobloch  von  Wesen.  S. 

unten  S.  462  Anm.  I.  3)  Bonifacius  Keck  von  Dornbirn.  S.  462  Anm.  2. 

4r  Kr  begab  sich  erst  nach  Neuenburg  a.  Hh.,  wo  sein  Schwager  Lienhard 
Fuchs  (8.  die  Nachträge  zu  8.  331  Anm.  4)  Bürgermeister  war.  Hieher 
wurde  ihm  von  Freiburg  aus  ein  verdecktes  Wägelein  zugeschickt.  Der 
Schwager  gab  ihm  aber  noch  einen  Soldner  (Stadtreiter)  nebst  einem  ledi- 

fen  Pferde  mit  für  den  Fall , da»»  er  das  Fahren  nicht  ertragen  könnte 
n Freiburg,  wo  er  Freitag  nach  Ostern,  den  2.  J^ril  anlangte,  wurde  er 
auf»  Beste  empfangen.  In  der  Karthaus  rüstete  man  sich,  auch  die  übrigen 
Brüder  von  Basel,  wenn  es  nöthig  würde,  aufzunehmen.  So  schreibt 
Zscheckenbürlin  in  dem  unten  S.  456,  6 erwähnten  Briefe  vom  7.  v^ril.  ln 
Neuenburg  hatte  Zscheckenbürlin  ein  Schreiben  des  Käthes  von  Basel  er- 
halten, er  möchte  nach  Basel  zurückkehren , wozu  ihm  •Sicherheit  undt 
tr&stung«  zugesagt  wurde.  Br  liess  dem  Käthe  die  mündliche  Antwort  hin- 
terbringen, er  werde  sich  mit  dem  Visitator  (dem  Prior  Gobelin  von  Mainz), 
der  nächster  Tage  ins  Land  komme,  besprechen  und  seinem  Käthe  folgen. 

Am  1 1 . April  schreibt  er  nun  dem  Käthe , der  Visitator  habe  ihm  nichts 
rathen  wollen,  sondern  gesagt,  die  Sachen  seien  ihm  überlegen,  da  er  aber 
auf  dem  Wege  nach  der  grossen  Karthaus  sei,  wolle  er  sie  dort  ans  Capi- 
tel  bringen.  Indem  Zscheckenbürlin  dies  dem  Käthe  zu  wissen  thut,  bittet 
er  ihn , den  etwa  über  seine  .Abreise  entstandenen  Unwillen  abzustellen, 
angesehen,  dass  er  aus  keiner  andern  Meinung  Basel  verlassen,  als  aus 
Rücksicht  auf  sein  Alter,  »byn  ein  betagter  schwacher  mann,  hab  minn 
junge  tag  nu  mehr  bisz  in  das  zwey  undt  viertzigszt  jar  im  orden  verschlis- 
sen , hab  villicht  noch  vier  tag  zu  leben , soll  ich  mich  erszt  des  Ordens 
dermassen  undt  gotsdienszts  verziehen,  khann  ich  in  miner  conscients  undt 
gewisnen  nicht  finden».  Da  Zscheckenbürlin,  als  er  1487  Novize  wurde 
's.  oben  S 348),  26  Jahre  alt  war  (Lib.  benef.  I98*>j,  so  war  er  1460  oder 
1461  geboren.  Jetzt  also  68  oder  69  Jahre  alt.  — Der  Brief  an  den  Con- 
vent vom  7.  April  ist  von  Zscheckenbürlins  Hand,  der  an  den  Kath  vom 
1 1 . (wie  auch  die  spätem  an  den  Kath;  von  der  Hand  eines  Schreibers. 

Basler  Chroniksn.  I.  29 
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seinpr  cclleii,  zu  ulloii  kiston  uiut  trögen.  (Sieut  ovis  commit- 
titur  lüjxj.) 

ji.Mar«.  Item  ufF  mitwoch  n.ich  palmannn  vernam  der  rat,  wie 
unser  prior  gcwirhen  werc , und  verordnet  den  zuniftmeister ') 
und  4 oder  5 vom  nit,  die  komen  in  unser  closter  und  beger-  s 
teil  für  bede  convent.  Und  der  zuniftmeister  rodt  uff  söliehe 
meynuug,  wie  ein  e.  w.  rat  ein  grosz  mitlyilen  mit  uns  bet, 
dasz  der  wirdig  vater  und  prior  were  gewic-hen  von  uns  und 
bet  uns  gaiitz  trostlosz  verloszcn  etc.,  doch  so  wir  wcdten  einem 
e.  w.  rat  wilfaren  und  unser  beclcydung  abzybeu  und  ander  to 
kleider  wie  wcltlicb  priester  anlegen  und  binusz  zum  (mort) 
wort  gotes  gon  zu  saut  Tlieoiler.  »Es  istjdocli  (spracb  er)  num- 
met  umb  .1  oder  4 scbrytt  ze  tbon , darnach  gangen  wider  ins 
closter  und  dienen  got,  wie  iiwcr  gewonbeit  und  brach  ist. 

Dan  ir  mögen  got  eben  als  wol  dienen  in  eim  swartzen  kleyd  is 
als  in  eytn  wissen.  Ir  solt  oucb  sicher  sin,  ein  e.  w.  rat  wiirt 
das  closter  beslossen  laszen , keine  frowe  hinyn  laszen , kein 
tleisib  im  closter  kochen  laszen  und  uch  by  uwer  spysung 
blybcn  laszen  wie  von  alter  har«.  Item  wyter  sprach  er:  »Wir 
wollen  etwan  zum  diekermal  zu  iteh  kommen  mit  unsem  pre-  to 
dicanten , nämlich  mit  dem  wyehbischoff , der  alwegcn  eins 
geistlichen  wandeis  ist  geweszen,  hochgelert  und  vil  erfaren, 
und  mit  uch  im  refectorio  essen  und  uns  undereinandcr  frunt- 
lichen  ersprachen».  Item  wyter  spnich  er:  »Ee  4 jar  verschi- 
nen , wärt  das  gantz  tutsch  landt  das  nuwe  weszen  annemen.  a 
Das  wil  ich  uch  gesagt  haben «. 

ITff  solchs  anbringen  antwort  unser  convent:  »Das  ein  c. 
w.  rat  ein  mitlydcn  mit  uns  hat,  nemen  wir  an  mit  groszer 
dancksagungen,  und  wo  wir  das  möchten  verdienen,  wolten  wir 
vast  gern  mit  hohem  vlisz  thiin;  doch  unser  kleydung  abzie-  a» 
hen  einem  e.  w.  rat  ze  wolgefallen  ist  wider  unsere  conscientz, 
darumb  werden  wir  es  nit  thon.  Ouch  ist  unser  fliszliche  bitte, 
ir  wollent  uns  erlaszen,  das  die  predicauten  nit  zu  uns  kommen 
bitz  zu  der  zakunfft  unsers  w.  vatters«. 

■is.Mfirz.  Item  darnach  in  ochstornfyertagen  must  unser  sacrist  die  :» 
Schlüssel  zu  der  sacnstien  den  jitlegern  zu  iren  heuden  geben, 
und  ilarzu  hancktcu  sic  ein  grosz  mallenschloss  an  die  tbür ; 
also  gont  sie  usz  und  in  on  des  convent  wissen  und  willen 
und  handleii  und  machen  mit  den  ziusbrieffen  und  kleynoten 
der  kirchen,  wie  sie  wollen  und  inen  gefalt.  lo 

I April.  Item  uff  Amhrosii  komen  die  pfleger  mit  etlichen,  verord- 
net vom  rat,  und  nach  dem  imbysz  beschickten  sic  alle  person 
beder  conventen  für  des  Schaffners  collen  unnd  berufften  einen 
nach  tlem  anderen  iii  die  Stuben.  Der  nnist  uff  ir  anbringen 
unbedacht  und  unbesunnen  antwort  geben,  und  ee  er  von  inen  4S 

I Jakot)  M«ycr  zum  Hirzen.  2j  Telanionius  l.impurger. 
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hinusz  jfifnff,  inüst  einer  dem  pflef^er  in  die  Inindt  verlieysscn, 
dem  andern  (geböte  er  [■>]  by  der  geliorsamen , die  er  dem  er- 
den getiion,  das  er  nit  wölt  offnen  den  anderen,  was  und  wie 
mit  im  in  der  stiiben  gebandlet  were  (Ecee  (juulis  vafrieies!). 

5 Dasmal  under  anderen  werten  sprach  vicarius  zü  den 
pflegern  also : »Midi  wundert  und  befremmet  fast  ser,  <las  man 
fromm,  sledit,  einfaltig  liit  also  uff  das  gneüszt  crfündlet  und 
ersucht,  und  das  sie  sollen  jo  oder  neyu  sagen,  nit  bedacht 
und  hesunden.  I.ond  uns  by  briefl’  und  sigol  blyben  und  lioff 
I«  und  platz,  do  unser  dosier  stot,  unbekümmert,  lut  derselbini 
brieff  etc.  So  sindt  alle  Sachen  geslicbt  und  geridit.  So  wol- 
len wir  liinwegk«. 

Da  sie  das  horten,  wurden  sie  fast  erzürnet  und  einer  usz 
inen  stundt  uff  und  sprach:  »Wöllent  ir  dann  myne  berren 
IS  zwingen  ?«  .\ntwort  vicarius  : »Neyn.  Aber  wir  hoffen,  sie  w(*r- 
»Icn  uns  laszen  by  brieff  und  sigel  blyben «. 

Item  nit  lang  darnach  körnen  die  pHeger  abermals  für  den 
Convent  und  brachten  mit  ynen  einen  geswornen  notariell  und 
-1  zügen  und  einen  stattknecht  unnd  rcdteii  also:  »Sitenmal 
20  unser  herren  nit  von  iich  begeren , dann  dasz  ir  wol  und  mit 
guter  conscientz  mögen  annenimeii,  aber  ir  inen  nit  wollen  ge- 
hörig sin  lind  begeren  hinwegkzezyben , so  beziigeii  und  pro- 
testieren wir  uns  ytzunt  hie  vor  ilem  notarien  und  gezügen 
hie  zugegen  und  wöllen  uns  des  bezugt  und  [irotestirt  haben, 
r.  das  unser  berren  uch  nit  wöllen  vertryben  von  dem  uweren, 
wollen  mich  dasz  wort  nit  haben , wo  ir  hinkonien , dasz  sie 
uch  von  dem  uweit?n  vertryben  haben.  Und  her  notarie , wir 
begeren  des  ein  instriinient  in  der  besten  fonnen  als  es  imer 
mag  geschecn«.  Darnacb  sprachen  syc  zu  dem  stadtknecht: 

M »Wir  gebiiten  dir  by  dem  eyd,  den  du  unseren  heren  hast  ge- 
thon  (stoiidt  der  knecht  mit  offgehebten  fingern),  das  du  wöl- 
lest  die  porten  verhüten  und  nieman  in  convent  laszen  zü  reden, 
es  sy  dann,  das  du  ziihörest.  .\ucli  ob  [>»'’]  ieniant  in  convent 
gschrifft  kemni , soltü  dem  Schaffner  überantworten.  Und  so 
:!■■>  ieniant  im  convent  nnderstündt  zn  flyhen , den  werden  unsere 
herren  der  masseii  straffen,  das  er  wölt,  er  het  es  nit  gethona. 
Henvideriimb  protestirt  unser  convent  vor  dem  notariell  und 
zugen  also:  »Sytinal  wir  in  eim  standt  sinilt,  <ler  got  (als  wir 
hoffen)  angenem , der  heiligen  geschrifft  gemesz  und  der  secl 
10  heil  nit  widerig  ist,  wöllen  wir  den  nit  verlassen,  nnsern  ordeti 
nit  ubergeben,  mich  unser  bekleidung  nit  abzyhen,  unser  gots- 
liiisz  und  was  das  gotshiisz  ist,  so  lygen  so  faren  hab  ist,  uns 
des  nit  verzyeben  noch  iibergeben  in  keinerley  wisz  und  weg. 

Und  ir,  herr  notary , macheiit  uns  des  ein  instniment  in  der 
i:>  besten  formiii«. 

Item  uff  möntag  nach  Georgii  1529  schickt  Hans  Iriiiy,  io.  A^r. 
da.smal  pfleger,  unserem  convent  ein  collation,  als  er  sie  nempt, 
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subtilicli  ulFgesniyckt,  (liirinn  liönig  und  gyfFt  gar  lyt^tlicJi  vpr- 
inengt  wäre.  Und  begert  daruff  ein  antwort  ( seilicet  ut 
exuant  habitum  ordinis  et  vadant  aii  scrniones  Lntlieranoruni 
audiendo  verbum  (ut  nuncnpant)  dei  ad  sanetum  Theodoruin, 
postea  reversuri  ad  claustrum  etc.)  ‘y.  i 

Utf  solchs  schriben  antwort  unser  cnnvent,  wie  naclifolget  *): 

Dem  ersanieii  unnd  wysen  herr  Hansen  Imie  in  (’hristo 
sinem  insunder  gelybten. 

(inad  und  fryd  von  got  dem  vatter  und  unserem  herren 
Jesu  Christo.  Ersamer  lieber  herr,  üweren  grossen  flysz,  arbeyt  « 
und  mflge,  so  ir  unser  halb  erlydten,  ist  uns  nit  unwyssen. 
deshalb  ir  auch  von  unsz  mundtlich  zum  dickennall  geholten, 
lieh  unser  halb  nit  wyter  beluden  mit  arbeyt,  angesehen  das 
ir  unser  aller  endtliehe  meynung  und  besehlusz  zum  ofiltermal 
wül  vermerekt  und  verstanden  habt.  So  aber  das  alles  nit  ver-  is 
tencklieh  ist  gewesen , begeren  ir  wyter  gsehrift’tlich  antwort 
und  endtlicheu  besehlusz  derer  artiekel , so  gsehrifftlieh  von 
üeh  unsz  überantwort  sind.  .\ber  dieselben  alle  zu  verantwor- 
ten erfordert  und  erheistdit  gar  lange  wil,  vil  zyts  und  gsehriffi 
und  darumb  allen  verdrüsz  und  Unwillen  zu  vemieydcnn  wöl-  J# 
len  wir  uffs  kürezt  abermals  unser  meynung  unnd  eudtlichen 
besehlusz  gsehrifftlieh  auzöigen , in  [9]  hoffnung , es  werd  üch 
und  uns  dienen  zu  fryd.  Nun  sindtmal  wir  sind  in  eim  standt, 
der  got  (als  wir  hoffen)  angeneme , der  heiligen  gschrifft  ge- 
mesz , nit  wider  der  seel  heil , von  der  gemeynen  christlichen  1* 
kilchen  nit  verworffen , aber  angenommen , bestettiget , oonfir- 
mirt  und  probirt,  werden  wir  denselben  in  keinerlay  wysz 
noch  weg  übergebenn  oder  des  uns  verzyhen,  wie  ir  dann  von 
unsz  allen  und  yedera  insunder  zum  dickermal  wol  verstanden 
habt,  wollen  ouch  nit  mer  dovon  disputireu  oder  argumenti-  m 
renn;  dann  der  zwyfelt,  musz  disputiren,  uff  das  er  sins  zwy- 
fels  gewysz  werde  etc.  Item  wir  möchten  villycht  vermerekt 
werden  alsz  die  ungehorsamen,  eygenköpftigen , verbleudten, 
verstopften  etc.  Aber  das  heilig  ewangelium  spricht,  inan  solle 
nit  urteylen.  Doch  syge  dem,  wie  es  wöl,  sind  wir  ye  der» 


3.  «xeant  Ha.  7.  Diese  Aufschrift  dea  fludet  sich  in  der  Chronik  nicht 

tl.  mnbe.  uQsercD  hnlb  hjahnr  von  uch  frlitton.  14.  xom  dyekermnl.  19-  19.  Walch« 

aber  ZQ  vernntwortan  arforschet  und  orhajscht  gar  lange  wyl.  19—20.  gesehriffl.  Daais 
TarTDayden.  zum  fryden.  Sitmal.  24.  der  gesebriffl.  27.  approbiert 

27—28.  wir  in  keynerley  wi&z  noch  wag  daueelban  nbargeMn  oder  uns  dae. 
offt.  29 — dO.  yadaro  iuaondars  vemoranien  habt.  ;50 — 31.  lodar  argumantiren«  fakti 

32.  ledig  werd.  :t4.  varstockan.  äo  spricht  doch  daz  hallig  erangelinm. 


I)  Ein  Concepl  oder  eine  Abschrifi  diesen  Schreibens,  das  in  «ehr 
freundlich  belehrendem  Tone  ^halten  ist  fohne  Unterschrift  und  Datum» 
i^l  mit  dem  folgenden  Briefe  nufbewahrt.  2)  Wir  geben  den  Wnrtlaai 
des  Origiiialschreibens  mit  den  Varianten  des  Textes  der  Chronik.  S.  oben 
S.  43C. 
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inrynung,  hIs/  vil  an  tinsz  ist,  nicinaii  hcgpren,  auch  nit  wol- 
len in  sin  gcwalt,  erkantnusz,  glouben,  wescnn,  nicynung  oder 
fürnemung  redenn , liandlen  oder  thun  in  keinerley  weg , und 
dasz  usz  cristHcher  und  brüderlicher  lieh,  alsz  widerumb  erfor- 
•s  dert  und  erheischet  cristlichc  billigheit , in  unser  wesen , iney- 
nung  und  fürsatz  keinen  intrag  lassen  bringen.  Nun  aber  un- 
ser wesen  unnd  der  löblichen  stat  Hasel  wesen  nit  einhellig  wil 
concordiren , sind  wir  alzyt  geneygt , unseren  nechsten  men- 
schen  zu  fürdereu  und  tiit  zu  hinderen,  wasz  die  eer  gotes  und 
I»  der  seel  heil  ben'irt,  wöllen  auch  nicmans  ursach  geben  zu 
ergeniüsz,  uuruwe  oder  unfryd.  Deshalb  ist  abennalsz  unsere 
demütige  und  ernstliche  bytte , »las  ir  sampt  dos  anderen  un- 
sers  pflegcrs  wöllen  unseren  gnädigen  und  günstigen  herren 
der  rätt  unsere  endtliche  ineynung  und  beschlusz  mit  hohem 
i.s  Hysz  utfs  aller  best  fürtragen,  sy  früntliche  und  ernstliche  byt- 
ten , das  sy  sich  verwilligen  und  uns  vergünen  hinwegk  und 
von  hinden  sampt  des  ünserens  zu  scheyden,  wöllen  wir  alweg 
umb  üch  mit  unserem  demütigen  gebett  verdienen.  Datum  in 
der  (^artusz  in  minderen  Basel  uff  saut  Vitalis  des  heiliges 
20  martir  tag  im  29.  jar.  28.  Apt. 

Und  das  wir  alle  der  meyiiung  sigen,  auch  unser  aller 
endtlicher  beschlusz , haben  wir  alle  und  yedlicher  besunders 
sich  mit  siner  hand  und  eygnen  namen  underschriben , und 
dasz  in  der  meynung,  dasz  unsere  gnädige  und  günstige  herren 
2.S  der  rätt  mundtlichen  und  gschrifflichen  gnugsame  mögen  be- 
rycht  werden,  wesz  willen  wir  sind. 

.lohannes  Schupp  Johannes  Dryel 

.lohannes  Loy  von  Lindow  Thomas  Kresszi 
Nicolaus  Frölich  Nicolaus  Molitoris  Othmarus  de  Sancto 
3»  Heinricus  Kcklin  Gallo 

Hruoder  Cristen  Bruder  Hans  Werli  Bruder  Hans  Roth  *) . 

Die  obgemelt  antwort  unsers  convents  wart  von  Haus 
Irmy , deszmal  unser  pfleger,  underschlagen  und  dem  rat  nit 
überantwort,  wie  wir  von  im  begerten*). 

1—2.  Ut  jre  das  (als  tU  id  nna  iHj  uD»er  meynang  ond  begeran,  niemaD  in  sinen  ^alt. 

2 -3.  fbrnemen  oder  maytiäng  ledan,  za  bandien  oder  ze  tnon  (tln  keinerlay  wage  febU). 

5.  »nnd  erheittchatt  fohlt.  5— A.  da«  raan  in  noaer  waazen,  meynong  und  fbreatz  keinen 

intrag  bringe.  b.  waozan  mit  einander  nitwii  concordiren.  V.  forderen  und  nit 

binderen.  11.  argamyez.  nffrnr  oder  nnfridan.  aber  nnsara.  12—13.  aatnpt  da» 
anderen  pflegarb  nnaeren.  11.  dem  rat.  16.  dat  eie  una  wollen  vergnnnen  and  ver* 
willigen  ron  bynnen  und  hynwagk.  1b— 20.  Datntn  uff  Vitalie  martiri«  anno  ut  nupra  (am 
Rande : 1S29).  21—24.  und  nnsar  entlicbar  boschlnaz  aye.  ao  haben  wir  un«  alle  in  ge- 

meyu  andyeglicher  in  eonder»  mit  einer  eygnen  bandt  und  namen  nndarechrtben,  darmay* 
noD^.  25 — 2b.  gnugeam  bericht  werden  muntlich  und  HchrifflUch.  27.  Dia  Unter* 

acbriften  giebt  die  Chronik  nicht.  Von  denselben  sind  aubser  derjenigen  dee  Nicolaaa  Mo- 
litorie  auch  noch  die  der  beiden  an  letzter  Htelle  aufgefUhrten  LaienhrOder,  dee  Bruder 
Hane  Werli  nnd  dee  Bruder  Hane  Roth  von  seiner  Hand  geechriehen. 

I)  Dieses  Verzeichniss  stimmt  zu  der  S.  36S  ausgesprochenen  Vermu- 
thung,  dass  Bruder  Georg  Carpentarii  schon  am  K.  Octobrr  1528  gestorben. 

S.  indessen  die  Nachträge.  2)  Dass  das  Schreiben  doch  in  die  Hände  des 
Käthes  kam.  gehl  daraus  hervor,  dass  es  mit  den  Briefen,  welche  die  Kar- 
thäuser später  an  den  Rath  absandten,  zusnmmenliegt. 
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IS'it  litug  damatli  sety-teii  die  pHeger  abennals  an  un^  mit 
scliarpffcn  lierten  Worten.  Sytnial  wir  nit  wöllen  hiiius/.  gon, 
dasz  gotswort  zn  hören,  so  solten  wir  von  iren  j)redieantcn  ein 
nszerwölen , tler  uns  dasz  wort  im  eloster  jtredige.  Antwort 
unser  eonvciit  und  spraeli : «Es  ist  hrueli  und  gwonheit  un-  s 
sers  Ordens,  dasz  inan  alle  jar  eins  die  gantz  bibel  von  anfang 
bitz  zum  end  einmal  uszlyszt,  und  namlieh  zu  winterzit  haben 
wir  3 oder  1 stund  metten , do  hören  wir  das  gotlieh  und  bi- 
bliseh  wort  gnfigsam,  und  wiewol  dasselb  uns  ytzunt  nit  Murt 
zugelaszen,  so  han  wir  doch  tler  heiligen  lerer  bueher,  die  lo 
e.xponiren  und  jiredigen  uns  das  gotswort  ratliehen , die  lesen 
wir  und  geben  inen  glouben  , dasz  sie  uns  nit  verfuren,  son- 
der die  recht  luter  gotlieh  warheit  under  dem  hfiehstaben  ver- 
borgen endeeken.  Aber  der  nuwen  lerer  halben , wöllen  wir 
niizemal  volgen  dem  heiligen  saut  l’aulo,  so  er  sehribt  zu  den  u 
llehreern:  «Nit  werden  verfurt  mit  mancherley  uiitl  fremden 
lereu«').  Darumb  bitten  wir,  ir  wolt  uns  erlaszen,  uwere  pre- 
dicanten  zc  hören«. 

Uff  solche  unsere  wort  wart  uns  kein  antwort.  Nit  lang 
ic.Juui.darnaeh,  nämlich  uff  Ciritä  und  .Füllte  152!)  körnen  die  jifleger 
und  brachten  gebraten  fleisch,  dasz  assen  sie  mit  unseren  apo- 
• staten  im  gewelm  vor  der  kirchen  mit  vil  stoltzen  schmoch- 
worten , uns  und  unseren  orden  zu  veracliten , und  nämlich 
Hans  Irmy  mit  groszen  spottworten  in  Verachtung  wysz  sprach 
zum  dickennale : >■()  we,  dasz  es  der  subprior  nit  innen  wenle«,  jj 
meynt  aber  den  vicarien.  Nachdtun  sie  gessen  betten,  giengen 
sie  in  die  kuchen  und  Hans  Inny  sprach  zu  bruder  Hansen 
dem  kuchenmeister : » So  ich  hynnen  werd  essen  , mfist  ir  mir 
fleisch  kochen.  So  aber  ir  dasz  nit  thon  wölten , wuril  ich 
myne  junckfraw  heryn  schicken,  dasz  sie  mir  koch«.  Antworte» 
bruder  Hans  und  sprach:  »fr  solt  mich  nit  muszen,  ich  kan 
nit  fleisch  kochen«,  [lo]  Antwort  Hans  Tmii:  »So  machen  ueh 
usz  dem  klostei'«,  mit  vil  anderen  hochworten.  Usz  solichem 
frevel  ward  unser  convent  fast  bewegt  und  vermeynt,  die  pfle- 
ger  nemen  sich  mer  gwalts  an , dann  inen  vom  rat  befolheii  ji 
were.  üarumb  ward  unser  convent  rfitig,  er  wolt  des  bekla- 
gen vor  rat,  und  stelt  die  nachgonde  siipplication ^) : 

Den  ersameu,  fürsichtigen,  wysenn,  vesten  unnd  strengen 
herren,  herr  Adelberg  Meyer,  wolwürdigem  burgermeyster  in 
Kasel  unnd  dem  gantzem  rat,  unseren  günstigenn  unnd  gnä-  w 
digenn  herrenn. 

Edlen,  strengen , ervesten,  fürneinen,  fromen  und  wysenn 

i2.  frommeD,  crDve«teD,  furnoroon. 

1)  Hebr.  l.'i,  9.  2)  Auch  hier  haben  wir,  wie  oben,  den  Wortlaut 

des  noch  vui  haiulenen  an  den  Katb  abj;esandten  Kxemplars  zu  Grumle 
legt  mit  Angabe  der  Variiiiilen  der  Chronik. 
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licrren.  Es/  wurt  uns/  an/öi^t  ilurcli  unser  pfle}5:or,  das  ir, 
unsere  gnSdige  und  günstige  lierren , nit  ein  klein  inisfallen 
enphonen,  so  ir  vernierekt  unseren  willen,  von  liinnen  /u  seliei- 
den.  Geschieht  aber  das  nit  von  uns/  usz  unstenttiglicher  lycht- 
s fertigheit,  dann  wir  fast  gern  hie  wölten  blyheii,  wo  wir  dar/u 
nit  merckliehenn  geursaehet  wurden.  Mierumh  wollen  wir  un- 
ser aidigen  hie  uffs  kürc/st  gschriftliehen  verzeichnen,  in  hoff- 
niing,  e.  c.  w.  werde  das/  hasz  vemiercken  und  ennessen,  dann 
unsere  schlechte  einfaltigkeit  könne  oder  venniige  darthun  und 

10  an  tag  hringenn.  Nun  silinall  wir  geheissen  werden  g(üstliche 
knecht  und  diener  gutes , auch  dieselben  gern  in  der  warheit 
durch  die  werckt  erfunden  wölten  werden,  were  billich,  der 
gotesdienst  von  uns/  mit  grosser  andacht  un<l  hohem  Hysz  ver- 
bracht wurde.  So  aber  das/  nit  geschieht,  auch  uns/  yelzunt 

11  nit  miiglich  ist,  denselben  zc  verbringen,  als/  uns/,  unsere  con- 
sciencze  heist,  der  ordeii  gehiittet  und  wir  vor  gut  und  den 
inenschen  sehüldig  sind,  deszhalben  e.  e.  w.  woll  mag  ermes- 
sen, was/  fryds  und  ruwe  wir  in  unsz  mögen  haben.  Item 
sitmal  wir  in  einem  standt  sind,  der  got  (als/  wir  hoffen)  an- 

■iu  geilem  ist,  dem  wort  gutes  geinesz,  der  seel  heil  nit  widerig 
und  von  der  gmeynen  cristlicheu  kilchen  nit  verworffen,  sonder 
angenommen,  probiret  unnd  confinniret,  können  noch  mögen 
wir  denselben  in  keinerley  wysze  noch  weg  wider  unsere  con- 
scienczien  verlassen,  übergeben  oder  unsz  desz  verzyhen,  möch- 
25  teil  [lo**]  deszhalben  einer  genieyne  der  löbigen  stat  Hasel  (als/ 
ze  besorgen)  iirsächen  zu  unruwe,  dann  Uudoltf  Ery  in  der 
fasten , da  er  mit  unsz  handlet  an  stiit  unnd  von  wegen  herr 
Ilansz  Yrmisz,  hielt  er  unsz  für,  wo  wir  üch  unseren  gniidigen 
und  günstigen  herren  nit  wölten  wilfarenn  und  unsere  beklei- 
30  düng  abzyhen , möcht  ein  ersamer  wiser  ratt  unsz  in  die  harr 
vor  der  gemeine  nit  beschiniien ') , deszhalb  wir  dasinal  inerck- 
liche  furcht  enjihingen , aber  allermeist  unser  würdiger  vater 
der  prior,  der  usz  forcht  solcher  und  derglichen  Worten  von 
unsz  sinen  sehefflin  gewichen.  Ist  wol  war , das  das  besche- 
35  hen  ist  oii  befelch  (wie  wir  bericht  sind)  e.  e.  w.  Nit  desti'r- 
minder  mangellen  wür  unsers  vaters  des  priors,  nit  on  inerck- 
liche  beschwertnüsz  und  grossen  kumer.  Auch  nemen  wir 
darusz  und  unsz  bedunckett,  es  werde  etwann  anders  mit  unsz 
gehaudlet,  dann  ir,  unsere  gnädigen  und  günstigen  herren  be- 
10  folhen  haben.  Dann  herr  Hans  Yrine  nimjit  sich  incr  gwalts 

4.  TOD  UD8  nit.  unstDDiligor.  12.  Noch  hiiUcii  iift  im  Text«  <)er  liimnik  iiavlilrÄgHch 
ein  eiDgCNcliobcii.  I><t8  t'Vhlen  dieseti  Worte»  im  Ürtefe  wird  fibrigent«  wohl  kutini 

ein  Vergehen  »ein.  *i0.  got»wurt.  22.  approbirt.  2.^— 2H.  eine  genieyite  der  löb- 
lichen »Ul  BoKel verursachen.  :M).  e.  w.  :i2.  Stall  >«ter  hat  diorhronik 

die  Abkörznng  für  pater.  ist  gewichen.  dftM  e».  37.  groeze»  komnier.  38.  wil 

UQs  beduDcken. 

I)  S.  oben  S.  4-19,  7. 
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an  ^wil  unsz  bcdnncken)  dan  iin  vim  f.  c.  w.  befollen  ist,  dar- 
umb  wir  nit  wenig  werden  betrübet.  Dann  so  wir  unser  ober- 
ckeit  vor  den  pflegern  gedencken , spricht  herr  Hans  Yrme: 

»Ir  habt  keine  oberckeit,  aber  ich  bin  cuwer  oberer«,  und  usz 
solcher  Vermessenheit  hat  er  unsem  vicarien  (nit  lang  ist)  ge-  s 
nötiget,  im  gschrifft  ze  überantworten,  damit  unser  würdiger 
vater  der  prior  unsz  sine  verlassene  scheflin  (wie  eim  frommen 
getruwen  hirten  zimpt)  heimgesucht ') . Dörtfen  wir  siderhar  un- 
ser anligen  im  nit  schriben , mögen  sines  ratsz  nit  pflegen, 
deshalb  nit  wenig  beleydiget  sind.  Item  wir  darnach  (wiewol  lo 
an  das  ingesehlossen  sind)  gar  gefangen  worden  und  in  krüez- 
gang  ingekerckert  uffs  gnübst,  das  wir  doch  weder  vor  got 
(alsz  wir  hoffen)  noch  vor  den  menschen  beschuld  haben.  Ist 
wol  war,  in  solcher  lyblicher  gefengniisz  mösten  wir  unsz  lyden 
und  patiencz  haben , wo  wir  nit  inwendig  in  unser  consciencz  is 
vil  ein  swerere  enphünen  und  hetten;  dann  sant  Petrus  tröstet 
unsz  sprechende:  n Lieben  [ii]  bruder,  so  ir  lyden,  nit  alsz  die 
übeltheter , sonder  alsz  cristen , sind  ir  selig « *)  etc.  Item , ist 
nit  lang,  hat  unnsz  herr  Hans  Yrme  gschriftlich  etliche  artickel 
zugeschickt,  widerumb  begeret  von  unsz  gschriftliche  antwort.  jo 
Ist  geschehen  von  unsz  einhelling , jo  auch  alle  Jinsz  und  ein 

1.  All  QHB  b«(lnnckt.  2.  bikummf^rt  und  bt^trubi  werden.  3.  dom  pfleger.  4.  dnnn 

ich.  5.  hat  or  (nit  lang  iit)  eins  mnlo  genniigot  QDsoren  virnrion.  b.  hat  betiogObncht. 

9.  mögen  oneb.  II.  »an  daii  fehlt.  17— tb.  als  nbeltheier.  18.  als  fromm  cristen. 

19.  »unstc  fehlt.  in  gschrifft.  3ü.  zn  uns  geecbickt.  31- let  bescheeii  einheiliglich 

von  nna. 

I)  Eg  ist  ohne  Zweifel  der  oben  S.  -149  Anm.  1 erwähnte  Brief  vom  7.  April 
(»dem  wirdigen  geistlichen  vatter  vicarien  in  der  Cartuss  su  Ba»el  etc.  in 
sin  hand«).  der  jetzt  in  dem  Schreiben  Zscheckenbürlins  an  den  Rath  vom 
1 1 . April  eingeschlossen  und  von  derselben  Hand  wie  dieser  mit  der  .Auf- 
schrift »Carthuser»  versehen  ist,  also  erst  mit  diesem  späterhin  dem  Kar- 
thauser Archive  wieder  einverleibt  worden  ist.  Zscheckenbürlin  schreibt, 
er  sei  »früsch  und  fast  rüwig,  allein  wann  min  Vetter  und  bruder  by  mir 
weren«,  rath  diesen  auszuharren,  so  lang  als  möglich,  und  in  keinem  Falle 
ihre  Rechte  am  Kloster  zu  Qbergeben , dann  erzählt  er  seine  Reise  nach 
Freiburg  und  ermahnt  sie  noch  einmal  standhaft  zu  sein,  indem  er  den 
bis  hieber  deutsch  geschriebenen  Brief  auf  lateinisch  zu  Ende  führt.  Wenn 
Johann  von  Lindau  (s.  oben  Seite  453,  28  und  unten  die  Belize  über 
die  letzten  Schicksale  der  Karthaus'  oder  der  Sacrista  (wohl  Heinrich 
Ecklin , siehe  unten  zu  Bl.  18)  oder  irgend  welche  andere  schreiben  woll- 
ten. um  durch  den  Reverendus  (den  Prior  der  grossen  Karthaus,  vgl. 
Seite  341  Anm.  2)  oder  das  Capital  in  eine  andere  Provinz  versetzt  zu 
werden,  so  sollten  sie  es  so  rasch  als  möglich  thun  und  den  Brief 
heimlich  dem  CAnrat  Obrecht  zustellen , der  ihn  dem  Zoller  Enderlin  an 
der  Wiegenbrücke  geben  werde.  Dort  werde  ihn  der  Prior  von  Mainz  auf 
seiner  Durchreise  in  Empfang  nehmen.  — In  den  Brief  Zscheckenbürlins 
eingeschlossen  ist  ein  lateinischer  Brief  eben  dieses  Priors  Gobelin  von 
Mainz,  Visitators  der  Provincia  Rheni,  an  den  Vicar  und  die  sämmtlichen 
Conyentualen.  Er  tröstet  sie,  ermahnt  sie  zur  Standhaftigkeit  und  bittet 
sie,  ihm  an  den  verabredeten  Ort  eine  Antwort  zukommeii  zu  lasseti,  wel- 
cher Gesinnung  sie  seien,  und  namentlich  auch,  ob  der  Schaffner  noch  fest 
sei,  trotzdem  dass  er  das  Kleid  abgelegt  Der  Brief  ist  von  demselben 
Datum  wie  der  Zcheckenbürlins.  J)  I Petr.  3,  14. 
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yetlicher  befionders  mit  .‘iiiicm  nompn  und  hand  underschribeu 
zu  warer  kuntschafl't,  wasz  unser  endtlieher  besehlusz  und  wesz 
willen  wir  weren,  in  aiifh  früntliclien  Kcbctten , das  er  sampt 
des  andrenn  pflegers  unsere  gsebriftliehc  antwort,  mcynung 
s und  endtlifhen  besehlusz  c.  e.  w.  anzöigt  und  iiberantwortt, 
in  hoffnung,  es  wurde  e.  e.  w.  und  unsz  dienen  zu  frj-d  etc. 
Wil  unsz  beduncken,  es  sige  nit  beschehen.  Item  ist  nit  lang, 
sind  die  pfleger  in  unser  kloster  körnen , ir  gebroten  fleisch 
raitbracht  und  dasz  vor  der  kuchen  geesseii  etc.  Wir  glouben, 
in  derglichen  syge  nyeiner  geschehen , alsz  lang  unser  gotzhusz 
gestanden  ist,  wir  nemen  es  auch  uff  für  ein  mutwillige  lycht- 
fertigkeit  zu  schmacli  und  Verachtung  unser  und  unsers  ordensz. 
Item  ist  daszmalsz  herr  Ilansz  Yrme  in  die  kuchen  gangen, 
bruder  Hansen  den  kuchenmeister  mit  stolczcn  Worten  ange- 
15  faren  sprechende:  »So  ich  hinnen  wurdt  essen,  musen  ir  mir 
fleisch  kochen  a.  Hat  bruder  Hansz  geantwortten : »Irsöltmich 
nit  musen,  dann  ich  kann  kein  fleisch  kochen«.  Hat  herr 
Hans  Yrme  aber  mit  bochwortten  gesprochen,  er  söl  sich  usz 
dem  kloster  machen  etc.  GnSdigen  lieben  hemi,  personell 
2«  unsers  gotzhusz , die  sich  lang  zyt  frumbtlich  und  cerlich  ge- 
haltenn,  auch  not  und  nücz  unsz  und  dem  gotzhusz  gewesen, 
wollen  vertriben  on  redliche  ursach  ist  unsz  überlegen , be- 
dunckt  auch  fast  unbillich.  Item  er  hat  sieh  auch  lassen  mer- 
ckenn,  so  man  im  closter  nit  wolle  fleisch  kochen,  wöll  er  sine 
25  magt  harinschicken , musz  im  kochen.  Item  er  sjiricht  etwan 
auch  gar  spöttlichen  zu  etlichen  unseni  personell : »Wann  wölt 
ir  dasz  narrenkepliu  ahzyhen?«  Wir  hett  wol  gemeynt,  so  man 
handlet  in  nomen  und  von  ivegenn  einesz  ersamen  wysen  ratts, 
man  sölt  auch  ivort  bruchen , die  einem  ersamen  wysen  ratt 
3«  gemesz  iveren  (ii’’]  und  dienent  zu  eeren , ob  man  joch  die 
personell,  mit  den  man  handlet,  wölt  verschmöhen.  Harumb, 
gnaedigen  liehen  herrii , ist  unsere  demütige  und  ernstliche 
hytte  , e.  e.  w.  wolle  söliche  und  derglichen  lychtfertigkeit  nit 
gestatten,  aber  abstellen,  wie  dann  unser  herr  zümpfineister 
35  .Facob  Meyer  dasz  unsz  ivol  vertröstet  nach  dem  abscheid  un- 
sers würdigen  vaters  des  priors,  sprechende,  e.  e.  iv.  sige  der 
meynung , das  unser  closter  solle  und  iverde  hin  und  hin  be- 
schlossen blyhen,  keine  frowen  harinlassen,  auch  unser  spisung 
lassen  bruchen,  rvie  von  altar  gewonheit  ist.  Wir  hoffen  unnd 
40  vertruwen,  e.  e.  rv.  wer  unsz  daby  handhäben  und  keinen  lycht- 
fertigen  inbruch  lassen  machen.  GnSdigen  lieben  herrn , man 
möcht  villicht  gedencken , das  soliches  lyden  und  kumer  unsz 

1 euch  wir  alle  uud  eio  jglictier  inaunder».  5.  »endllicbeii«  fohlt.  b.  in  boflen* 

9.  mit  jrnen  bracht.  lU.  es  ay  niemer.  17.  muaaen  21.  »unaz  andc  fehlt* 

22—23.  dann  es  bedanckt  un»  2S.  die  muht.  2b.  oach  etwan.  27.  betten- 

■b>.  ob  joeh.  31.  »man«  vor  »handlet*  ist  in  dem  Toste  do«  ah(;e>icbickteii  Briefe«  am» 
Vereehn  nnsfroiai^sen.  34.  »onder  ahntellen.  35.  desiz  nn».  JU.  von  altar  har. 
4(1.  werd. 
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billicli  zu  liaiideii  ursach  müsteii  eraruen, 

angesehen  wir  weren  ey^enköpftig , hartinfitig,  verbleut,  ver- 
stockt und  die  keinen  bericht  wöllen  anemen  etc.  Aber  dasz 
were  freflichen  geurteilt,  im  heiligen  ewangelio  verholten.  Doch 
sige  dem , wie  cs  wöl , ist  ye  dasz  unsere  meynung  und  für-  j 
neinen,  nit  wöllen  thun  wider  got,  unsere  glybt  und  <-onscien- 
czien,  auch  niemant  (alsz  vil  an  uns  ist)  ergemüsz  geben  oder 
am  guten  liindereu , wöllen  auch  usz  cristlicher  liebe  niemant 
in  sinen  glauben,  gwalt,  recht , erkanfniisz,  fiiruemen  und  we- 
s«*nn  nit  reden,  keinen  intrage  bringen,  nit  verwerffen,  nit  ver-  lo 
spotten  oder  verachten.  Dann  saut  Paulus  leret  unsz,  wie  ein 
yedlicher  mensche  für  sich  selbs  müsz  rechnung  geben  vor  dem 
strengen  gcricht  Christi  und  da  enphohen,  wie  er  gehandlet 
liat  im  lybe,  es  sige  gut  oder  bosz ')  etc.  Harwiderumb  erfor- 
dert cristliche  billicheit,  das  mau  unsz  thuge,  wie  wir  den  an-  is 
dreii,  und  lasz  unsz  blybeii  by  unserem  glouben,  recht,  wesen 
und  fürnemen  etc.  Darumb,  gnädigen  lieben  heim,  ist  unsere 
ernstliclie  und  demütige  bytte , e.  e.  w.  wölle  usz  cristlicher 
liebe  zu  herczen  fassen,  betrachten  unud  ermessen  unsem 
mercklichen  kumer  desz  lybs  und  der  couscienczen , schwere  20 
gefengnüsz , wie  obgemelt , und  unsz  thun,  [12]  wie  e.  e.  w. 
wölt  in  glichem  fall  ir  gethön  werden,  und  unsz  lassen  und 
günnen  ziehen  an  die  ört  und  endt,  da  wir  naeh  unserem 
glouben,  conscienczien  und  orden  leben  und  thun  mögen,  wöl- 
len wir  allczyt  mit  unserem  ilemütigen  gebett  umb  e.  e.  w.  25 
2.  Juli,  verdienen,  (ieben  uff  visitationis  Marie  anno  29. 

Auch , gnädigen  lieben  herrn , sit  herr  Haus  Yrme  kran- 
ckeit  halb  unser  anligen  nit  wol  gnugsamplich  mage  verenden, 
wo  esz  e.  e.  w.  nit  widerig  were,  begeren  wir  an  sine  stat 
einesz  andern  ])flegersz,  der  unser  anligen,  wie  not  erfordert,  m 
möge  uszrichten. 

Item  das  zytlich  unsers  gotzhusz  wurt  regirt  und  gehand- 
let on  unser  wyssen  und  bericht;  ze  besorgen,  iu'die  harbring 
es  nit  ein  nüczbarliche  endt. 

U.  g.  demütigen  capellonen  und  diener,  beyde  35 
conventt  der  Carthusz  in  minderen  Hasel. 

II  ff  dise  supplication  ward  uns  keine  antwort,  dann  das 
Hans  Irmy  ward  vom  pflegerampt  gesetzt,  wie  wir  begerten ; 
doch  stond  cs  lang  an,  dasz  man  in  nit  absetzt.  Dann  er  fast 
usz  unserem  schriben  erzürnet  und  begert  vom  rat  ein  copy  «« 
unser  süp|)lieation  und  meynt  ie,  wir  hetteu  in  ze  fast  gesmy- 

wider  uü^er  gelulKle.  critiiUcber  und  bnidcrltcber  liebe.  IK  Rwivlt,  reebi.  glon- 

1>on.  11.  Am  llAnde  in  der  Chronik  : 2 Cor.  12.  mu«e«  for  ttich  nelbe.  1;$.  »Hlren* 

gen«  fehlt.  24.  mögen  ihon  und  leben.  2(i.  im  l<V2Ujür.  27.  titmal.  211.  «were« 
lehU.  :C1.  »ein«  felilt. 

I)  2 Cor.  5,  10. 
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tzft  und  trowet  uns  oueh  fiist  durch  uii.<crcu  schaffiier,  er  wolt 
uns  mit  recht  ersuclien  etc.  Docli  da  im  ein  co])y  vom  rat 
überantwort  würde,  mocht  er  nit  anders  finden,  dan  die  hiter 
warheil  und  wie  er  mit  uns  pfeliandelt  het , darumb  miist  er 
.s  scliwijfeu,  dann  er  erkant,  das/,  sin  spct/wörtlin  waren  im  in- 
fjetreiu'kt,  und  merckt  mich , das  der  subprinr  war  innen  wor- 
den, da  er  sjirach  : »()  we  das/  der  subprior  nit  innen  werda, 
unil  da  /wuschen  ward  nit  witer  mit  uns  gehandelt.  Darnach 
sat/.t  der  rat  /wen  ander  pfleger  an  sin  stat'). 

I«  Item  nach  dem  begert  unser  convent,  das/  man  /wo  jier- 
son  US/  dem  convent  /um  prior  gen  Friburg  lyes/,  in  hoftiiung, 
das  die  den  prior  wider  har  brechtcn.  Ward  dem  vicarien  er- 
loubt , ilas  er  allein  hynab  fiire.  Doch  [12*’]  miist  der  convent 
für  in  versjirechen,  und  er  eim  notario  in  die  hand  verheissen, 
ij  so  er  sich  nit  widerstellet  nach  10  tagen,  solt  er  kein  nnspmch 
mer  ans/  closter  haben. 

Da  nun  der  vicary  sich  wider  gesfelt  hett,  hegerten  die 
pfleger  geschrifTliche  antwort,  uff  das  sie  möchten  den  rat  un- 
derrichten , wes  willen  der  jirior  wcre.  Antwort  inen  unser 
20  convent  in  schrifft,  wie  har  folgt''*); 

Gnad  gutes  und  unser  cleinutiges  gebett  zuvor:  ersamen  wy- 
sen  lieben*)  herrn  und  pfleger,  nachdem  und  wir  duri-h  uch  von 
einem  ersamen  wysen  rat  erlangt  haben  verwilligung  unseren  vi- 
carium  schicken  gen  Friburg  zu  unserem  wirdigen  vatter,  im  an- 
2.S  zuzeugen  unser  anlygen  in  hoffnung,  er  wurd  sich  persönlich  har- 
thün  und  underston  ein  vereynigung  und  nichtung  machen  mit  ei- 
nem ersamen  wysen  rat,  unser  und  unsers  gotshus/  halb,  ist  ytzunt 
bescheen  und  unser  vicarius  hat  sich  wider  gestelt  nach  unserem 
und  siiiem  verheisz.  Wiewid  unser  wirdiger  vatter,  der  prior,  nün- 
:iii  zeinal  uns  nit  mag  willforen  har/ukomen  usz  vil  und  menger- 
ley  Ursachen , nit  notwendig  hie  ze  melden , dann  nach  sinem 
abscheid  von  uns  hat  er  sich  selbs  vor  einem  ersamen  wysen 
rat  geschrifllichcu  entschuldiget  und  anzöigt,  in  was  meynung 
er  von  hinnen  gewyehen  sye ')  , da  by  lassen  wirs  blyben. 
:»  Hat  och  muntlichen  unserm  vicarien  endecket  sinen  willen  und 
entliehen  beschlusz,  nemlich,  das  er  wöll  durch  die  gnad  gutes 
verharren  und  bliben  in  dem  orden,  wider  sin  gelubde,  so  gut 
dem  almechtigen  gethon,  in  keynerley  wysz  noch  weg  (als  vil 

I)  Wie  schon  oben  (S.  41S  Anm.  t)  nngedeutet  worden,  verhält  sich  die 
Sache  wohl  so,  dass  Hans  Irmy,  der  mit  Rudolf  Supper  die  Pflegerstelle 
versehen  halte  (in  den  Briefen  der  Karthäuser  ist  Seite  4ä:t,  12  und  457,  4 
von  einem  Amtsgenossen  Irmys  die  Rede) , durch  Ludwig  Becherer  ersetzt 
wurde,  und  zwei  weitere  Pfleger,  zunächst  Fridolin  Ryn  und  Hans  Veld- 
ner,  dazu  kamen.  2)  Von  diesem  Schreiben  habe  ich  das  an  die  Pfleger 
.•.'«‘Sandte  F./emplar  nicht  Anden  können.  5)  Wir  haben  die  Abkürzungen 
»e.  w,  1.  herriii-  und  »ein  e.  w.  rat«  oder  »e.  e.  w.  rat«  aufgelöst.  4)  S.  über 
den  Brief  vom  11  .'Vpril  S.  44'J  Anm.  4. 
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es  menscliliflier  lilödikeit  möglich  ist)  hiindlen  oder  thiiii , sin 
bekleidung  nit  vereiidern,  unser  gotshiisz  und  was  des  g(»tshusz 
ist,  auch  was  er  hat  mit  gut  und  mit  eim  rechten  titel  besitzt, 
nit  verlaszen  noch  übergeben  oder  sich  verzychen , des  willen 
wir  ouch  alle  samcn  zu  bedcn  conventen  sindt,  wie  wir  dan  zu  s 
dickermal  uns  des , so  muntlich  so  schrifFlich , entschlossen 
haben  und  nämlich  in  der  supplication  an  einen  crsamen  wy- 
sen  rat  gesteh  , ouch  uns  disz  protestirt  vor  einem  notariell. 
Hy  dem  wollen  wir  es  laszen  blyben. 

Ilierumb  ist  unsere  ernstliche  und  fruntliche  bit,  das  ir,  unser  ii 
pfleger,  wollent  einem  ersamen  wysen  rat  soliche  unser  meynung 
und  entliehen  bcsliisz  mit  hohem  [u]  flysz  uffs  allerbest  offnen  und 
anzeugen,  unser  halben  ein  ersamen  wysen  rat  fruntlichen  bit- 
ten, das  ein  ersamer  wiser  rat  sich  nit  witer  bemiige  und  be- 
kummer  andere  antwort  von  uns  zu  warten.  Dann  so  ein  ersa-  is 
mer  wyser  rat  uns  wolt  lassen  blyben  in  unserem  weszen  und 
etwas  bescheidlicher  halten,  dann  wir  ein  zit  har  gehalten  sindt, 
und  vor  der  gemeyne  sicheren,  wöllen  wir  gern  und  willig  hie 
blyben,  wo  aber  das  nit,  wollen  wir  aber  gern  einem  ersamen 
wysen  rat  wilforen  und  von  hinnen  sampt  des  unseren  mit  a 
irem  wissen  und  willen  zyhen.  Damit  sin  got  befolhen.  Datum 
secunda  post  Mathei  1529. 

Hede  convent  der  ('artusz  in 
mindern  Haszel. 

16.  oct.  Item  nach  Galli  komen  die  pnej^er  iii  convent  und  retten  » 
mit  vil  ernstlichen  und  mcrglichen  werten  und  sprachen  ; «Sit- 
mal  ir  nit  wöllen  usz  dem  closter  zum  wort  gotes  goii , hond 
uch  unsere  herren  der  rat  1 predicanten  furgeschlagen,  daruu- 
der  werden  ir  einen  nemen , der  uch  gefalt,  der  müsz  im  klo- 
ster  predigen,  und  sindt  nämlich  dise : der  wychbischoff'),  » 

Ecolampadius , doetor  Paulus*'  und  magisfer  Wolffgangus  *). 
Da  sy  sahen,  dasz  der  convent  nit  willig  was,  sprach  der,  der 
die  redt  thet : »Ich  sprSch  schier,  ir  weren  nit  cristliche  lüt, 
dann  der  jnedicant,  den  ir  werden  erwelen,  müsz  predigen  die 
gschrifft  von  got , von  Christo , den  cristlichen  glouben , das  » 
evangelium  etc.« 

Da  antwort  unser  convent:  »So  es  ie  müsz  sin,  und  (he 
herren  der  rat  habents  erkent,  so  wöllen  wir  magistrum  VVolff- 
gangum  hören«. 

21.  Ott.  Der  thet  sin  erste  predig  uff  Ursule  im  closter  und  die  w 
zvNot.  letste  darnach  uff  Catharine.  ln  derselben  waren  die  pfleger 
zegegen.  In  wölcher  predig  der  praeilicant  die  güte  werck  ver- 
wurff  und  sprach  under  anderen  Worten : »Die  kütten  sindt  nit. 

1 Vgl.  S.  I.iü,  22.  2'  Paulus  Phrygio,  seit  kurzem  als  Pfarrer  an  die 

Kirche  St.  Peter  berufen,  vgl  üagenbach  129;  s.  .\thenae  Rauricae 
p.  IS  f.  3)  Wolfgang  Wisaenburger. 
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liinder  den  mären  sitzen  ist  nit«  etc.  I)h  wart  einer  usz  dem 
Convent  entrüst  und  f^ing;  liiiuve;'.  Sclirey  im  der  predicant 
nacli  und  sprach:  »Ilah  ich  nit  die  warheit  "esagt  ? Ich  bin 
bereit  myner  predig  rechenschaft't  zu  geben«.  .Antwort  im  der 
conventual  mit  ufigehebten  henden,  sprechende:  »Ich  küuts  dir 
wol  sagen«.  Et  sic  exivit  de  templo.  Do  beschlosz  der  predi- 
cant sin  predig  und  [n**]  sprach:  »Ich  syhe  wol,  das  ich  kein 
frucht  bring  an  uch,  dann  ich  und  das  wort  gotes  werden  von 
uch  veracht  und  verspott.  Wyll  mich  ouch  ytzunt  bezeugt  haben 

10  mit  ucli  und  allen  denen , die  hie  gegenwertig  sind , das  ich 
am  jüngsten  tag  vor  dem  strengen  gericht  CMiristi  kein  schuld 
uwerhalben  wil  haben , so  ich  mit  allem  vlysz  und  ernst  die 
warheit  und  dasz  wort  (mort)  gotes  hab  furgetragen.  Aber  ir 
gantz  verbleut  und  verstockt  verharren  in  uwerem  furncmen« 

11  etc.  Also  verluren  wir  (o]itate)  den  inedicanten  mit  dem  (er- 
dichten) wort  gotes. 

Noch  der  ]>redig  beschickten  die  pHeger  den  convent,  usz- 
geslossen  des,  der  usz  der  predig  was  gangen,  und  sprachen: 
o Es  hat  her  Thoman ' ein  grosze  ungescliick  gethon  in  der 
zii  warheit,  wo  das  die  gemein  innen  wurde,  dasz  ir  unseren  glou- 
ben  nit  wollen  annemen , darzu  das  wort  gotes  verachten,  wir 
wissen  nit,  was  darusz  wurde«.  Antwort  vicarius:  »Es  ist  uns 
leydt,  ouch  haben  wir  im  nüt  befolhen,  möchten  wid  lyden, 
es  wer  underwegen  bliben.  Darumb,  lieben  herren,  wir  bitten 
2!.  uch , ir  wolts  ins  best  keren  und  den  convent  nit  laszeii  en- 
gelten«.  Darnach  im  crntzgang  begegnet  her  Thoman  eim  pfle- 
ger  und  sprach  zu  ym : »Vermeynen  ir,  dasz  ich  unrecht  ge- 
thon hab , so  wil  ich  uch  ze  recht  werden  vor  der  universitet 
zu  Friburg  oder  vor  dem  bischolf  zu  Costentz«. 

30  Item  demnach  wurden  wir  von  den  pflegeni  und  anderen 
verordneten  vom  rat  dick  und  vil  angelangt  und  mit  groszen 
lysten  ersucht,  darusz  uns  grosze  unriiwe  und  mencherley  fan- 
tasy  erwuchs,  wan  wir  besorgten  yemer,  durch  ire  beschybikeit 
wurden  sy  uns  in  unseren  Worten  fochen.  Darzu  schruwen  die 
35  predicanten  fast  uff  den  cantzeln  wyder  die  Carthuser  und 
sprachen,  wir  weren  ungehorsam  und  eygenköpffig  unnd  wölten 
keynen  bericht  annemen  etc.  Desglichen  theten  auch  die  bur- 
ger,  wa  sie  by  eynander  woren  uff  den  Stuben,  theten  sie  nit 
dan  von  den  Carthüseren  disputiren.  Der  ein  verwundert  sich, 
40  das  II  oder  12  personen  eym  gantzen  rat  wyderig  weren  und 
in  keim  stuck  dem  rat  wolten  wilfaren.  Der  ander  wolt  die 
Cartuser  alle  uff  die  Rynbruck  furen  (so  man  im  volgt),  und 
zu  inen  sprechen:  »Nfin  ziechent  die  [ul  kutten  usz,  oder  ich 
stosz  uch  in  den  Reyn«.  Der  dryt  wolt  sy  über  die  muren 
45  werffen.  Etliche  wolten  sie  hencken  und  nämlich  im  groszen 

I)  S.  oben  S.  453,  2b. 
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rat  waren  etlichen,  die  ratschlugcn  und  sprachen,  man  solt  ein 
uffrur  machen  und  das  closter  ubeifallen,  und  alle  die,  die  d») 
nit  wolten  dasz  nuwe  weszen,  die  (on)cristliche  relif'ion  (Su- 
perstition) annemeu,  solt  man  erstechen.  Solchs  und  derglichen 
vil  mtschlcg,  über  uns  verfelt,  wurden  wir  iiuien  und  gewar-  s 
net.  Usz  welchen  wir  wurden  etwas  erschrocken  und  cleinniu- 
tig  und  wurden  mit  einander  riitig,  wir  wolten  ein  supplication 
an  radt  stellen,  in  derselben  alle  mergliche  artickel  verantwor- 
ten, so  mit  uns  gehandlet,  unser  gerechtigkeit  und  iirsach,  war- 
um!) wir  den  orden  nit  wolten  verlaszen , uffs  best  an/.öigeu.  i« 

Item  in  denselben  tagen  die  zwen  aposUiteu,  nämlich  der 
Schaffner  und  converszbruder , desmal  portner , uberkomen  mit 
der  stat,  und  der  Schaffner  nam  lypdiug,  alle  fronfasteu  1.')  2 

somm  will,  2 fiertzel  korns  und  huszrat,  für  ein  huszgesin  uber- 
swenglich  gnfig , und  für  sin  arbeit  der  schaffciiy  hallien  alle  u 
jar  20  //.  und  behuszung  und  den  tisch  im  closter,  wie  ein 
conventher,  und  so  er  ein  frow  ueme,  möcht  er  sy  zu  im  ins 
closter  setzen  •) . 

2».  Noy.  Uff  den  ersten  sontag  des  adveuts  gieng  er  nach  lutheri- 
scher art  zu  kilchen  mit  eim  jungen  mcydlin  by  l I jaren,  das  2« 
satzt  er  zum  ersten  ein  zit  nit  gar  zu  im  ins  closter,  aber  dyck 
und  vil  fiirt  er  es  ins  closter  und  tryb  gar  vil  lychtfertigeii 
mutwillen  mit  im,  unverholet,  unverschamet,  ytzunt  in  der  gast- 
kammem,  ytzunt  in  den  andern  kemmerlin,  «laiin  in  der  cellen, 
das  er  wol  mag  sprechen  (sathanice)  : »Non  est  locus  Cartusie, 
quem  non  transeat  luxuria  mea«.  Darzti  entblfiszt  er  uff  einmal 
demselben  ( unseligen ) mcydlin  die  briist  vor  dem  eisten  im 
convent  ins  priors  cellen,  sprechende:  »Schon w,  wie  myn  frow 
(meretrii'ula)  brüst  hat«  etc.  Warumb  aber  im  der  rat  so  groszeii 
sohl  gäbe  und  allen  imitwillen  gestattet,  wil  ich  hernach  sagen.  3» 

Aber  der  ander  apostata,  der  portner,  nam  in  barem  gelt  und 
huszrat  mer  dan  200  gülden  wert^).  Und  sie  bede,  was  sy 
mochten  zu  der  porten  hyiiusz  bringen  heimlich  oder  öffentlich, 
blyb  inen  alles.  Wyter  der  Schaffner  ward  von  dem  vicario  vor 
den  pflegern  verelagt  sins  bübischen  mutwillen  halben  [u''],  und  » 
sprach  zu  den  pHqjern  under  anderen  Worten:  »Ir  haben  uns 
ein  spigel  für  die  ougen  gestelt,  er  gehört  uff  den  graben  und 

I)  In  einer  Urkunde  vom  Is.  Oct.  I.i2!)  (Karth.  Arch.  Nr.  490)  ver- 
zichtet BarthoIumäuH  Knubloch  (n.  oben  8.432)  gegen  das  Leibgcding, 
wie  e»  die  Chronik  hier  richtig  angiebt,  auf  alle  fernere  Ansprache  an» 
Kloster.  Ueber  die  Dienste,  die  er  fernerhin  al.s  Schaffner  leisten  sollte 
und  die  dafür  zu  beziehende  llesoldung  berichtet  diese  Urkunde  nicht». 

2)  Honifacius  Keck  von  Dornbirn,  l.aienbruder,  quittiert  ebenfalls  am  IS.  Oct 
die  l’rteger  um  alle  Ansprache  an  das  Kloster,  naclulem  er  ISO  /t.  Stehler 
Basier  Münz  und  Währung  erhalten  liat,  sammt  den  Kleidern,  die  er  an 
diesem  Tage  auf  dem  Leibe  getragen , seinem  Werkzeug  und  etwas  Haus- 
riith  iKarth.  Arch.  49l‘.  3)  Den  .Vn.sdruck  »üf  dem  graben  gOn«,  d.  h. 
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nit  in  die  Carthiisz».  ])iis  zeigten  die  j)tle}<er  dem  rat  an.  Da 
wart  vom  rat  erkant  (in  c-oiicilio  mali^nantium ) , es  wer  sin 
eefrow  , er  soll  sie  gantz  zu  ira  ins  closter  setzen.  Daun  der 
Schaffner  liett  ^röszer  gunst  vom  rat , angesehen , dasz  er  inen 
5 hrieff,  sigel , alle  heimligkeit  urtd  alles , das  der  prior  im  ver- 
truwet  het,  öffnet  und  uherantwort.  Der  oiu^h  die  kutten  ab- 
gezogen und  gantz  ein  sellosz , verrucht,  weltlich  und  Heisch- 
lich  leben  fiirt.  Dan  dcszmal  ]jfaffen , munch  und  nonnen , ye 
verruchter  und  Heischlicher  sie  lebten,  ye  me  sie  gunst  vom  rat 
10  erlangten  unil  gelybt  worden  vom  rat  [tanquam  in  proposito  pares). 
Dann  unser  vicarius  heclagt  sich  vor  den  pflegern  unser  apo- 
staten  eins  und  sprach:  »Do  er  noch  in  der  kutten  was, 
war  er  alwegen  eins  streflichen  wandeis  a.  Antw'orten  im  die 
pfleger  sprechende:  »Das  er  allwegen  im  hertzen  hat  gehcht, 
1.^  das  thfit  er  ytzunt,  daran  haben  unser  herren  ein  wolgefallen«. 
(Ecce  quales  justiciarii !)  Da  nun  der  Schaffner  vom  rat  vcr- 
willigung  hat,  setzt  er  das  mcydlin  zu  ym  ins  priors  cellen. 
Doch  wart  dem  meydlin  verhotten , dasz  es  nit  in  crutzgang 
ging.  Ouch  ob  yemant  usz  dem  convent  ansz  priors  cellen 
211  lütet,  und  der  Schaffner  nit  wer  in  der  cellen , solt  cs  nit  uff- 
thun.  Da  min  der  (.Judas)  Schaffner  also  het  gehiisct  ins  priors 
cellen , visitirt  in  zum  dickennal  der  lutpriestcr  zu  sant  Theo- 
der,  mit  siner  mctzen,  und  nämlich  im  advent,  an  den  frytagen 
zu  nacht,  und  bracht  sin  gesotten  fleisch  mit  ym  und  sassen 
da  und  schlemptcn  und  buszetten  oiler  brassetten  bitz  in  die 
tyeffe  nacht,  lachten  und  kytterten,  wie  in  eim  offnen  husz. 
ln  summa,  des  priors  cell  was  frow  Venus  herg.  Doch  thet 
der  lupriester  solchs  visitiren  nit  umbs  Schaffners  willen,  son- 
der von  wegen  des  (glatten)  meydlin , dann  es  gefyel  im , wie 
30  nit  lang  darnach  offenbar  ward.  Daruinh  der  Schaffner  und  der 
lutpriester  (die  ewig  hellischen  menner)  wurden  einander  thot- 
findt.  Darnach  wurd  der  Schaffner  mit  dem  meydlin  ouch  un- 
eins , dau  der  kuszmonat  was  harumb.  Und  schlugen  und 
stiessen  [is]  einander  und  betten  ein  geschrey,  wie  huren  und 
3.1  buben  , (quales  crant).  Da  schlug  dasz  meydlin  den  Schaffner 
mit  eim  huschel  Schlüssel  einen  wüsten  flecken  ins  angesicht. 
Da  der  rat  vernani , wie  sie  ein  so  bübisch  leben  fürten , und 
der  Schaffner  trug  das  Zeichen  im  angesicht  (posuit  sigmim  in 
faciem  suam , ut  nullain  jircter  ipsam  meretriculam  admittat), 
40  erkant  der  rat,  dasz  er  das  meydlin  gantz  und  gar  solt  usz 
dem  closter  thün.  Dasz  must  er  thün  des  tags,  da  es  im  ver- 
kunt  wurde. 

Nun,  dasz  ich  wider  kumin,  da  ichs  gelaszen  hah,  der 
supplication  halben , wurden  wir  geürsacht  usz  menchcrlcy  an- 


den  liederlichen  Dirnen.  S.  Mittelhochd.  Wörterh.  v.  Benecke-Müller- 
Zamckc  I,  5(i2.  I.exer:  Miltclh.  Handwürterlnich  I,  liM>4. 
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/i-igiing,  so  der  gaiit/  rat  bericht  wurde,  wie  statt  und  platz, 
da  unser  closter  stat , von  inen  were  erkourt't  worden , der 
rat  wurd  die  predicanten,  desglichen  oueh  die  gemeine  heyszen 
swigen  und  uns  hynweg  oder  zufriden  laszeii.  Item  die 
pfleger  spraclien  etwan : >•  Dfe  burgerselmlf't  der  stat  Hasel  i 

hat  uwer  closter  gestilft  und  begabtu,  und  wir  weren  f'rembd, 
mit  was  rechten  wir  dann  das  closter  und,  was  des  closters  ist, 
mit  uns  begertcn  hinwegzef’firen  ? Wo  sye  uff'  dem  weren  ver- 
harret, hetten  wir  inen  vil  ein  anders  können  darthiin. 

Voigt  nun  die  supplü'atiou  in  form  und  gestalt  von  wort  m 
zu  wort , wie  dan  durch  unseren  vicarium  sampt  zweien  per- 
sonell unsers  gotshüsz  wart  beden  räten  sytzen  überantwort 
und  geleszen  vor  beden  rStcn  zugegen  unsers  vicarien  und  der 
II  D«c.  ander  zwo  personell  uff  samsztag  nach  Nicolai  im  jar  152t)*': 

Edlen,  strengen,  froniinen , vesten,  fürsichtigeii , ersanieii  " 
und  wyseii,  sonders  gnädigen  und  günstigen  herrenii.  Sit  wir 
yeczunt  lange  zyt  in  mcrcklicher  gefengiiüsz  verknüpfft  und 
verhefft  gewesen , auch  gancz  und  gar  trostlose  gehalten  , ist 
noch  nye  unsz  mit  eim  einzichenn  wort  eiideckt  ursach , w ie 
oder  warumb  wir  sölche  trostlusze  gefengiiüsz  verschüldiget  2" 
haben,  deszhalb  unser  unmut,  kumer  und  beswernüsz  von  tag 
zu  tag  sich  inercklicheii  meret , sonder  so  wir  vcraeineii , wie 
die  predicanten  über  unsz  schryen , die  gemeyne  niurmel,  und 
closterlütt  klagen,  und  wir  in  solchem  vall  auch  unsers  leben> 
besorgen.  Deszhalb  w'ir  auch  (ist  nit  lang)  geschritftlicheu  uii-  '■* 
seren  pflegern  anzöigt  haben  ze  berichten  e.  e.  w . , wolle  man 
unsz  hie  lassen  und  in  unsenn  wesenii  blyben,  iicmeii  wir  gul- 
williglichen  an,  doch  dasz  w ir  bescheidlicher  gehalten,  [u'’]  dan 
ein  zyt  har  gehalten  sind , und  vor  der  gcmeyiie  gesicheret 
wurden.  Ist  unsz  noch  kein  antwort  worden,  dariimb  unser 
kumer  und  forcht  mcrcklichen  zuiiynijit,  wiewol  nit  in  unserii 
eonscienczien  oder  gewisne  ist , dasz  yemaudt  in  beden  steten 
Basel  ab  unsz  könne  oder  möge  klagen,  dasz  wir  yemants 
habenn  beleydiget  oder  beschediget  im  mei-sten  oder  im  luiii- 
stenn , auch  keine  klage  schuld  halb  über  unsz  gehört  wurt, 
haben  auch  keinen  frevell  begangen.  Ueszglichen  haben  wir 
unsern  orden  und  observancz  dem  gotzwort,  alsz  wir  hoffen, 

24.  in  diszem  T&n.  2b.  bbscfaejrdlieher  f^ehalten  werden,  dan  wir.  <4.  loder  be- 

«chedi|(et«  :i4>-36.  ini  morsten  oder  mj-nsten.  in  ril  oder  in  wenig. 

I;  Sitzend,  in  gesessenem  Käthe  .'Vueh  hier  geben  wir  den  Wort- 
laut des  dem  Käthe  überreichten  Exemplars  mit  den  Varianten  der  Chronik 
Da  die  Schrift  durch  den  Vicar  selbst  im  Käthe  übergeben  wurde,  ist  sie 
nicht,  wie  die  beiden  ersten  Schreiben  (S.  452  ff.,  4.54  ff.)  in  Briefform  sn- 
sammengelegt,  versiegelt  und  mit  Adresse  versehen,  sondern  bloss  doppell 
zusammengefaltet.  Von  zwei  incinandergelegten  Bogen  sind  die  sieben 
ersten  Seiten  beschrieben,  auf  der  Rückseite  steht  von  der  Hand  des  Rath- 
schreibers Kyhiner:  Der  Carthuser  suplicationn,  welche  wol  ze  bedencken  ist. 
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gemSsz  nach  gelegeiiheit  der  sach  wol  (und  alsz  vil  unsz  got 
gnad  verlycheni  recht  gehalten.  Darumb  on  unsere  (ob  got 
wil)  schuld  und  alle  andere  angezogte  ursach  unsz  in  solcher 
gefengnüsz  und  geferligheit  verstrickten  und  halten  nach  un- 
serm  beduncken  geschieht  unbillich.  Ist  wol  war,  die  verornet- 
ten  von  e.  e.  w.  mit  unsz  ze  handlen  han  si(;h  lassen  mercken, 
esz  beschee  darumb , dasz  wir  unsz  vor  einem  notariell  band 
protestiret  und  bezögett,  dasz  wir  unser  gotzhusz  nit  wollen 
üliergeben  etc.  Wo  dem  also,  wer  in  der  warheit  wol  ein  jamer 
10  ze  hören,  dasz  fromme  Cristen  andere  unschuldig  Cristen  allein 
umbsz  zytlichs,  so  unser  ist , dennasen  solten  halten , wie  mir 
ein  lange  zyt  gehalten  sind.  Man  möcht  villicht  siirechen, 
neyn,  esz  hang  mer  daran,  nämlich,  dasz  ir  nit  gehorsam  sind 
und  dasz  niiwe  ewangelisch  wesen , yeczunt  in  beden  stetten 
IS  einhellig  angenomen,  ir  nit  annemen.  Gnädigen  lieben  herren, 
dasz  sige  wytt  von  unsz  und  sol  sich,  ob  got  wil,  niemer  erfin- 
den , dasz  wir  dem  heiligen  ewangelio  ungehorsame  oder  mit 
dem  minsten  buchstabeii  wölten  widerfechten.  Möcht  man  aber 
sprechen:  Warumb  verwilligen  ir  üch  dan  nit  in  die  erkant- 
•io  niisz,  so  bede  rät  einhelliglich  beschlossen  und  üch  han  lassen 
fürtragen?  Achten  ir  sy  nit  ewangelisch  ? 

Gnädigen  lieben  herren,  wie  die  erkantnüsz,  item  wer 
yeilerman  syge , bcfelchen  wir  got , der  do  alle  hcrczen  erkent 
unnd  lassens  die  bescheiilen,  die  mer  verstancz  haben,  dan  wir. 
2s  Sagen  darby , so  schön  unser  [is]  orden  dem  wort  gotes  nit 
gcniäsz  (dasz  wir,  ob  got  wil,  nit  verhoffen)  , so  sollen  doch 
wir  nit  gezwongen  werden,  diewil  Cristus  Jesus  unser  heil- 
inacher  ein  fry  ungezwungen  hercz  erfordert,  glouben  auch  nit, 
das  ye  yeinandt,  es  syge  by  den  Römern,  Corinthiem  oder  an- 

30  deren,  zu  wölchen  der  heilig  sant  Paulus  ^eschriben  hat,  oder 
anderswo  gezwungen  syge  worden,  sonder  menglich  sin  fryer 
wil  gelassen  und  got  befolchen,  der  allein  die  gnad  geben  uiul 
ingiessen  kann  und  magc. 

Item  wir  verjahen  und  bekennen  die  furschleg,  byszhar 

31  mit  unsz  gehandlet,  der  wort  halb  gütlich  unnd  früntlich  ge- 
wesen, aber  nachfolgungcn , wie  dieselben  sind,  wollen  wir 
yeczunt  zum  teyl  melden  und  unsz  (ob  got  wil)  dermasen  en- 
schuldigen  (alsz  vil  esz  schlechten  einfältigen  menschen  mög- 
lich isti,  das  nieman  könne  oder  möge  unsz  straffwurdig  erken- 

*0  iien.  Nun  anfenglichen  ist  unsz  fürtragen , zum  teyl  münd- 
lichen und  zum  teyl  gschriftlichen,  wie  e.  e.  w.  ire  erkantnüsz 
nit  habe  lassen  uszgon  also  blind , unbedacht  und  gechlingen, 
sonder  mit  vorgeendem  rat,  ob  mit  got  und  guter  consciencien 
sy  yemand  sölche  fürhalten  möchten,  und  haben  darin  funden, 

4.  veri»trick«n.  &.  nnntlicbcn.  7.  geswornon  noUrien.  10—17.  and  üich,  ob  got 
wil,  oneh  njminer  sol  rrflndpn.  TI.  od^rwer.  24.  boflclioidnn  docUriron.  *27.  dann 
C'briatUH.  31.  ttigen. 

Bwler  Cbroniken.  1. 


Digitized  by  Google 


466 


1529. 


das  sy  solchs  fug  und  recht  habenn , und  syge  ye  nit  gesche- 
hen usz  einem  Widerwillen  gegen  uusern  personen  oder  begirde 
unserer  habe,  o neyu,  und  werde  nit  anders  gesucht  oder  ge- 
meynet,  dan  der  seel  heil  etc. 

GnSdigen  lieben  herren , wer  wölte  dise  aiigezöigte  wort  i 
ver»verffen,  dasz  sy  nit  woV  und  recht  geseczt  weren,  aber  nach- 
gonde  werckt,  ob  sy  den  rechten  gemAsz  sygen,  lassen  wir 
uszrichten , die  mer  vernufft  und  verstantz  liaben , dan  wir. 
Dan  nach  den  obgemeldten  Worten  ist  gefolgt,  nämlich  ou  alle 
angezöigte  ursach  ist  unsz  dasz  unser  verspert  und  beschlossen  lo 
worden , die  Schlüssen  von  unsz  genommen , man  nympt  inn 
und  gybt  usz,  man  zöigt  die  zinszbriefF  den  zinszherren,  spre- 
chende: »Wir  hau  brieff,  geben  unnsz  zinsz«.  Man  erfordert 
und  gybt  rechenschafft  etc.,  und  dasz  alles  on  unser  wyssen 
und  willen,  und  so  wir  fragen,  wurt  unsz  antwort  vom  schaff-  u 
ner,  wir  söllcn  dem  zytiichen  nume  nit  [is*’]  nachgedenckcn. 

GnSdigen  lieben  herren,  dasz  ist  unsz  mercklicheu  über- 
legen, angesehen  dasz  wir  alle  unsere  habe  mit  gutem  rechten 
eerlichen  tytel  überkommen,  in  guter  niwiger  possession  gehebt 
und  also  yeczunt  unverdienter  sach  entseczt  und  aller  admini- 
stration  beroubt  werden.  GnSdigen  lieben  herren , wür  bytten 
durch  dasz  lyden  Cristi,  e.  e.  w.  wöl  unsz  nit  verargenn. 

Wir  fragen,  ob  dasz  closter  mit  sampt  anderem,  danhi  ge- 
hörig, unser  syge  oder  nit.  Ist  es  nit  unser,  so  begeren  wir 
keinesz  frembdcs  guts , dan  got  hat  gebotten  exodi  am  20. : k 
»Du  solt  nit  dines  nechsteu  husz,  wyb , knecht,  magt,  vyche 
oder  wasz  diu  nechster  hat,  hegeren»,  item  ouch  nit  mit  oder 
under  eim  schin  desz  rechten  darnach  stellen.  — Item,  ist  esi 
nit  unser,  wanimb  werden  wir  dan  in  solcher  trostloser  gefeng- 
nüsz  gehalten  unnd  wil  man  unsz  nit  hinwegk  lassen , wir » 
übergeben  dan  dasz  closter  ' Wyter,  ist  esz  nit  unser,  warumb 
werden  dan  wr  so  dick  und  offt  angclangt,  wir  sollen  unsz  desz 
closters  verzychen,  so  ye  niemand  rechtlichen  hinwegk  gybt, 
dan  dasz  vor  sin  ist.  Item,  ist  esz  nit  unser,  so  begeren  wü, 
dasz  gloubwürdig  brieff  tind  sigel  darüber  verhört  werden,  wöl-  w 
che  gnugsam  e.  e.  w.  aller  ding  underrichteu  werden , und  so 
sich  usz  denen  befindt,  dasz  dasz  closter  sampt  anderem  iiil 
unser  oder  an  unsz  nit  kommen  nach  inhalt  gütlicher  und 
menschlicher  recht,  so  werde  esz  dem  zugestelt,  der  recht  danu 
habe;  wir  begeren,  gnädigen  lieben  herren,  nach  dem  gebott  <• 
Cristi  unsers  heilmachers,  dasz  mit  unsz  gehandlet  werde,  wie 
dan  ein  yedlicher  in  glichem  vall  begert  mit  im  gehandlet  w 
werdenn. 

Item,  esz  ist  etwan  unsz  fürgchalten,  oh  wir  ye  uff  unser 

2.  nii  b«frrdf^.  3—4.  ^ro^ynet  noeb  gemocht.  7—9.  di«  Qaxriehten.  U.  Wir 
bab«n  die  brieff,  gebt  une  den  r.lOH.  21—22.  wir  bitten  e.  «.  w.  amb  du  IjdM  (*britli.  »» 
Wullen.  27— 2^.  under  oder  nneb  mit.  30.  man  wil.  32.  wir  dann. 
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meynung  wölten  verharren  und  hinwegk  zyhen,  so  wolte  e.  e. 
w.  unsz  eerlichen  abfertigen,  dau  esz  were  einer  löblichen  statt 
Basel  nit  fast  eerlichen , wo  wir  insz  nechst  dorIF  kamen  mit 
leerer  hand,  untl  ob  wir  nit  stat  und  placz  wüsten , wölt  man 
5 uusz  mit  solchen  versehen  etc.  Gnädigen  lieben  herren , wer 
wölt  sprer-hen,  dasz  solche  wort  nit  hardiissen  usz  frommen 
ewangelischen  herczen,  die  sitdi  von  volle  cristlicher  und  brü- 
derlicher liebe  überschütten.  Aber  nit  lang  darnach  begerten 
wir  ein  friintlichen  abzug,  wart  unnsz  antwort,  [n]  wir  müsten 
lu  quittiren  etc.  Gnädigen  lieben  herren,  ist  dasz  closter  mit  sampt 
der  hab  (wie  vormalsz  bcmeldet)  nit  unser,  so  begeren  wir 
nüczs,  darff  es  keiner  quittirung,  begeren  noch  ein  früntlichen 
abzug  (wo  dem  also)  mit  unser  bekley<lung.  Ist  esz  aber  unser, 
verhoffen  wir,  dasz  sich  nicman  desz  sinen  ze  verzychen  un- 
u verschuld  und  deszhalb  ze  quittiren  von  allen  rechten  gezwun- 
gen söl  oder  muge  werdenn. 

Gnädigen  lieben  herren , man  ist  überkommen  mit  zwoen 
personell  unsers  gotzhusz,  nämlich  mit  dem  schaifner  uninl 
jiortner,  eim  yedlichen  ein  inerckliche  summe  verordnet  oii  un- 
V«  ser  wyssen  und  willen , beduuekt  unsz  billich , ob  in  solchem 
vall  wir  nit  mer  am  closter  betten  dan  ein  Interesse , sölt  yc- 
niand  von  unsz  auch  darzu  benidl  sin , so  wir  mit  inen  und 
sy  mit  unsz  vereinbart  und  überkommen  sind  (wie  derselb  ver- 
trag lutet,  ist  nit  notwendig  yeczunt  ze  melden).  So  sy  nun 
von  unsz  abgewichenn  und  wir  nit  von  inen,  und  der  vertrag 
on  unser  wissen  und  willen  beschechen , Ion  ■«■ir  in  ston  in 
sinem  werd,  vermeynen,  esz  sige  in  allen  rechten,  wie  krefftig 
oder  unkreftig  er  syge,  nit  unverborgen. 

Mau  möcht  villicht  sprechen , die  yeczunt  zwo  gedachte 
30  persone  sind  gehorsam  gewesen , die  cutten  abgezohen , den 
Orden  verlassen  und  sich  desz  gotzhusz  verzychen.  Gnädigen 
lieben  herren,  wer  recht  gehorsam  syge,  befelchen  wir  got ; esz 
spricht  der  heilig  saiit  Petrus : » Mmi  musz  got  mer  gehorsam 
sin  dan  den  menschen « ') . Auch  mirch  abzychen  der  cutten 
3.  und  verlassen  den  orden  wurt  nieman  sicher  siner  seel  heil, 
mer  gybt  man  sich  in  geferligheit,  und  »wer  sich  in  geferligheit 
gybt«,  spricht  sapiens  ecclesiastici  3.,  »verdyrbt  darinen  «*) . Der 
aber  die  cutten  anbehaltett,  im  ordenn  verharret  und  demselben 
gelebet , ist  siner  seel  heil  sicher.  Man  möcht  villicht  sagen : 
10  »Wer  versichert  die,  so  im  orden  verharren  ? Derbabst?»  Ant- 
wort; »Nein!«  »Wer  dan?«  Antwort:  »Der  versichert  hat,  dasz 

C.  din  wort»  V.  abiag  mit  nn»er  boldeiduDff.  II.  niemant  »icb.  azec  fehlt. 
21.  dana  intoreffo«.  X).  »vereinbart  unda  fenlt.  2^.  »nltc  fehlt,  offenbar  ein  Ver> 
neben  dee  AbKOhreiberit.  2s.  »es«  f«tatt  »era.  ;it.  Statt  »verlasKen  — rorzjrhena  Imt 
die  4'bronib  blusz  »verUünen  ete.a  55.  eynen  heiln.  57.  »ercleeiastici  :ia  fehlt. 
Ulf.  gelebet«  gibt  eich  nit  in  (Irlikeit,  ist.  4(1-41.  »Aniworta  vor  »Neina  fehlt- 

I)  .\ct.  5,  29.  2)  Ecclesiast  icus  (Sirath  3,  27. 
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Matheus,  Marcus,  Lucas  und  Johannes  die  luter,  pur  und  göt- 
lich  warheit  gescliriben  haben  !a  »Wer  ist  derselb?«  »Esz  ist 
autoritas  ecclesie  catholice,  dasz  ist  der  krefftig  gewalt  der  ge- 
meynen  cristlicheji  kilchcn,  langwirig  bmch  und  einhellig  an- 
nemen  durch  die  ganczen  Cristenheit«.  Wer  nun  solche  auto-  .i 
ritet  verwürfft , wasz  im  gnugsain  sicher  und  gewysz  könne 
otlcr  möge  gsin , geben  wir  e.  e.  w.  alsz  den  verstendigen  ze 
ermessen ; [i;*’]  wir  lassen  yeczt  anston  unser  glüht,  so  wir  fry, 
ungezwungen , gott  vorab  und  ilaniach  dem  orden , gethon 
habenn.  i« 

Item  man  halt  unsz  für,  wie  e.  e.  w.  erkantnüsz  und  man- 
dat  sige  götlich , recht  und  billich , deszhalb  auch  im  druck 
uszgangen  und  talme  kumen  für  fürsten  und  herm.  Gnädigen 
lieben  herren,  dasz  üwer  mandat  götlich,  recht  und  billich  syge, 
lassen  wir  geschehen,  wurt  aber  darumb  niemer  folgen,  dasz  is 
wir  oder  ander  lüt  dasz  ire,  so  sy  hau  und  besyezen  mit  got, 
recht  und  aller  billigheit,  müsen  verlassen  oder  sich  desz  ver- 
zychen,  vemieynen  auch  nit,  dasz  im  gemeldten  mandat  oder 
erkantnüsz  söhdis  mit  eim  wort  gedacht  syge , deszhalb  w'ir 
unsz  aller  billigheit  alsz  zu  einem  cristlichem  regiment  ze  ver-  20 
sehen,  dan  on  zwyfel  e.  e.  w.,  wasz  sapiencie  am  6.  cap.  ge- 
schriben  stot,  unverborgen  ist'). 

Item  man  spricht  zu  unsz:  »Wölten  unser  herm  die  rät 
zwei!  glouben  in  der  stat  haben,  wüsten  sy  wol«  etc.  Gnädi- 
gen lieben  herren,  wir  wissen  nit  mer  dan  von  eim  glouben  25 
ze  sagen,  den  wir  im  tauff  enphangen  haben,  in  Latin  genent 
fides  catholica,  dasz  ist  der  gemeyn  cristlich  gloub,  der  anhebt 
»wir  glouben  in  got  vater  den  almcchtigen«  etc.  mit  allen  nach- 
gonden  stucken  und  aller  massen , wie  im  heiligen  concilio 
Niceno  und  anderen  beschlossen  ist  worden.  In  dem  gloubenn  m 
wollen  wir  blyben  und  verharren,  so  ver  unsz  got  sine  gnad 
verlühet,  und  ee  lyb  und  leben  darann  strecken,  ee  wir  wöl- 
ten  ein  andern  annemen,  wie  joch  der  genant  mag  werdenn. 

Item  so  wir  demutiglffhen  bytten  und  begeren,  man  söl 
unsz  lassen  by  brieff  und  sigcl  blyben,  antwort  man  unsz,  ob  » 
wir  dan  c.  e.  w.  wöllen  zwingenn  etc.  Neyn,  gnädigen  lieben 
herren,  wür  wöllen  niemandt  weder  zwingen  noch  dringen, 
sonder  begeren  by  dem  unserm,  so  wir  mit  got  und  recht  über- 
kömmen , ze  blyben;  Deszhalb , so  e.  e.  w.  villicht  der  ding 


1.  »und«  nach  Lucm  fehlt.  X Antwort;  ee  ist.  Am  Rande  in  d.  CHiroti. : Nota  bene. 
4.  Dfr  Brief  hat  »cristUcher«.  Ü— 7.  was  im  könne  oder  möge  gnägsam  versicheren  nnnd 
gewisi  sin.  S.  anxton  jiinnt.  12.  »recht«  fehlt.  13.  talforae.  16.  »and  he- 
sjcxen«  fehlt.  1$.  »der«  statt  »oder«.  20.  zo  ach  als  tu.  20—21.  zn  versehen. 

21^22.  »dan  — ist«  fehlt.  23.  der  riLt.  28.  in  gloub.  »den«  fehlt.  30.  in  dem- 

selben glouben  (so  verr  nus  got  sin  gnod  vorljcbet)  wüIlcn  wir  blyben  und  verharren. 

I)  Ungerechtigkeit  verwüstet  alle  T.ünder,  und  böses  lieben  stünet  die 
Stühle  der  Gewaltigen.  So  höret  nun,  ihr  Könige,  und  merket;  lernet,  ihr 
Kichter  auf  Erden  u.  s.  w. 
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nit  volkumpiilich  iiii<lorricht  wrro,  gclM-u  wir  üch  zo  vprstoii, 
wie  vor  zytPii  ein  rrsiimpr  wyssor  rat , inf^rsclilosspii  ilio  go- 
meyne,  hat  verkouffk  dpu  hoff  und  placz,  da  ycczunt  unser 
gotehusz  stat,  mit  allen  inbiien  und  zugehörungen,  einsz  fryen 
skouffs,  ir  har  gelt  darumb  en-[is]  phangen,  brieff  und  sigel 
darüber  uffgericht  und  sich  verzychen  aller  gerechtigheit , an- 
spriieh , inträg  und  aller  fund , so  durch  menschen  möchten 
erfunden  werden  etc.,  auch  versprochen  und  verheysen,  sampt 
die  gemeyne  solchen  kouff  den  ('artusem  by  irc  triiwe  vest 
10  und  stet  ewiglichen  ze  halten  und  die  Cartuscr  mit  dem  ob- 
gemeldten  hoff  und  placz  lassen  handlen  und  wandien,  schal- 
ten und  wallten  on  alles  ansprechen,  alsz  mit  dem  irenn'). 

Gnädigen  lieben  herrn,  so  nun  unsz  merckliche  not  dring 
und  zwing,  so  müsen  wir  thun , dasz  wir  nit  vermeyden  ken- 
is  neu.  Hierumb , gnädigen  lieben  herren , wollen  wir  üwere 
strenge  wysheit  ermanenn  und  ermanet  haben  dosz  obgemeldten 
kouffs,  auch  uffs  höchst  darumb  ersuchen  und  ersuchet  haben, 
wie  eim  Cristen  zimpt  den  anderen  ze  ermanen  und  ze  er- 
suchen. Wir  bytten  auch  luter  durch  gotes  willen,  üwere 
» strenge  wysheit  wolle  mit  unsz  handlen  nach  dem  gebot  (Jristi, 
so  Math,  am  7.  spricht;  »Alles  dasz  ir  wollen,  dtosz  üch  die 
lüt  thüend,  dasz  thun  inen  auch  ir,  dasz  ist  dasz  gesäezt  und 
Propheten « , und  wollen  unsz  also  by  brieff  und  sigel  beschu- 
czen , beschirmen , behalten  und  lassen  blyben  und  den  offt 
iv  gemeldten  hoflF  und  placz  nach  lut  dersclbigen  brieff  und  sigel 
ze  unsem  henden  stellen  und  fry , on  alle  hindemüsz  durch 
personen  unsers  ordens  den  lassen  verwalten  und  verschaffen, 
wie  billich  ist. 

Gnädigen  lieben  herren , dise  meynung  unsers  convents 
s«  wolle  üwere  strenge  wysheit  im  besten  venieme  und  antwort 
nit  verlengeren  oder  gar  keine  gebenn , wie  vormalsz  be- 
schehenn. 

Da  nun  unser  convent  dise  supplication  het  dem  rat  über- 
antwort, w'ie  obstot,  und  der  rat  hört  unser  meynung  und  ge- 
ss  rechtigkeit,  die  wir  zum  closter  betten,  wüsten  ouch  nit,  wie 
oder  wasz  sie  dem  convent  sollen  antworten , nitdestniinder 
w(dten  sie  uff  irem  furnemen  verharren  und  dasz  closter  nit 
usz  iren  henden  und  gwalt  lassen,  darumb  forchten  sie,  unser 
ein  teyl  wurden  fluchtig  und  sich  heimlich  hinweg  machen, 
■0  und  so  denn  der  mertcyl  by  dem  prior  were,  musten  sie  dem 
prior  und  convent,  der  by  im  werc,  die  zins  laszen  volgen, 
danimb  bestellen  sie  heimlich  hut,  die  uns  bewaret  etc.  Und 

haodt.  IH.  tin*  non.  13^11.  drinckt  und  zwinjjt.  17.  dammb  ufTn  boclixt. 

21.  I>er  nriof  hat  »Aia  K.«  Die  Chronik  gicht  das  RichtiKO*  Der  Spruch  steht  Matth.  7,  12. 

22—2:1.  »dasz  ist  — »propbetenc  fohlt. 

1)  S.  uben  S.  256  Anm.  1. 
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wie  wir  uff  samsztag,  wie  obstat,  inlegteu  die  supplication,  in 
derselben  nacht  thet  unser  custor  *)  gar  ein  dorechten  Unge- 
schick. Dann  [is**]  er  was  ein  statkindt  und  hctt  dielen  oder 
brett  ufgehebt  in  der  Stadt  gang  und  mit  siuem  liplichen  brti- 
der  verlaszen,  das  er  durch  dasselb  loch  im  sin  cleyder  hinusz  s 
trüge.  Und  so  der  custor  hinweg  kerne,  solt  er  im  sin  cleyder 
hienach  schicken  gen  Friburg.  Da  aber  nun  weder  der  custor 
noch  sin  bruder  nit  wüsten  von  der  heimlichen  hüt,  kome  uf 
i>ec.  sontag  früe,  da  es  noch  finster  was,  uff  den  gang  unsers  cu- 
stors  bruder  und  wolt  die  kleider  reychen.  Do  erwüsten  in  die  lo 
verhüter  und  legten  in  inn  den  thum  3 oder  4 tag.  -A.ber  den 
custor  nam  die  stat  und  legt  yn  inn  den  kercker  1 nacht  und 
darnach  an  ein  kcttin  in  sin  cell  und  gaben  jTn  ein  weltlichen 
man  zü,  der  in  verhütet,  das  nieman  vom  convent  solt  mit  ym 
reden.  Do  körnen  alle  tag  3 oder  4 mann  vom  rat  verordnet  is 
mit  im  zu  handelen,  das  weret  4 oder  5 tag.  Darnach  ergab 
sich  der  custor  inen,  er  wolt  die  kutteu  uszzichen  und  hinusz- 
gon  zum  wort  gotes.  Da  must  er  versprechen  sampt  sin  frundt 
mit  ym,  ob  es  sach  were,  dasz  er  sich  heimlich  oder  offenlich 
hinweg  macht,  so  solt  er  sich  aller  ansjnnch  zum  closter  mit  » 
der  that  verziehen  haben,  doch  diewyl  er  hie  blyb,  solt  er  ein 
pfrund  haben  wie  ein  ander  conventual.  Darnach  zog  er  ha- 
bitum  ordinis  ab  von  uszwendig,  aber  inwendig  behüt  er  in 
an,  und  legt  ein  swartzen  rock  darüber  und  gieng  also  usz 
und  in  bitz  nach  winachten  des  jars  1530;  wart  j-m  witer  zu-  n 
gemütet,  das  er  solt  zum  disch  gon,  und  verwyssen  im,  das  er 
gieng  zu  denen,  die  des  nuwen  weszen  nit  weren  und  kunt- 
schafft  mit  inen  hett,  das  solt  er  vennyden.  Er  besorgt  ouch, 
dasz  er  mfist  zum  gots  (zu  irem)  tisch  gon , darumb  ging  er 
heimlich  hinweg  gen  Friburg  widerumb  in  den  orden.  » 

Wyter  ist  zu  wissen,  das  der  radt  usz  dem,  dasz  der  custor 
glich  nach  inlegung  der  supplication  understauden  het  zu  flö- 
hen, in  argwon  kam  wider  den  gantz  convent,  imm  wer  nit  zu 
vertniwen , darumb  er  lange  zit  antwort  uffschlug.  Darzu  hat 
es  sich  ouch  begeben , dasz  ein  namhafftiger  burger  der  stadt  m 
Hasel  zu  Friburg  by  unserem  [is]  prior  het  gessen  und  under 
anderen  worten  hat  im  der  prior  gesagt  sprechende:  »Min  con- 
vent hat  ein  supplication  ingelcgt  wider  mynen  willen,  dan  ich 
hab  die  besten  im  rat  zu  Friburg  und  die  geierosten  in  der 
universitet  dieselb  supplication  laszen  lesen  und  sic  rads  ge-  « 
fragt.  Und  sie  haben  das  alle  wderraten  usz  ursach,  der  con- 
vent wurde  dasz  fiier  gantz  anzunden«  etc.  Da  nün  der  ege- 

I)  Wahrscheinlich  Heinrich  Kcklin,  den  Geor;;  im  J.  1020  als  sacrisUi 
bezeichnet  iS.  355,  12;  unter  custor  und  sacrista  ist  derselbe  Beamte  zu 
verstehn)  und  der  ein  «Sladtkinda  war  (S.  355  Anm.  4).  Des  Sacrista  er- 
wähnt auch  Zscheckcnbfirlin  in  seinem  Briefe  vom  7.  April  (S.  oben  S.  450 
.\nm.  1).  Vgl.  die  Beilage  über  die  letzten  Schicksale  der  Karthaus. 
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nant  burger  wider  harkam,  zeigt  er  die  wort  des  priors  un- 
serem schaiTner  an,  der  sagt«  im  cunveut  und  den  pflegern. 

Aber  Theoder  Scherrer  >) , einer  von  den  13,  sagt,  der  prior 
bet  ouch  solche  meynung  hargeschriben , doch  wem,  ist  uns 
6 nit  zCi  wissen,  dann  dem  cunveut  hat  er  nye  keinen  buchstaben 
geschriben  der  supplication  halben. 

Aber  dem  Schaffner,  wiewol  er  apostatirt  het,  nitdestmin- 
der  war  im  der  prior  fast  geneigt  und  schrib  im  dick  und  vil 
gar  fruntlichen.  Ouch  in  etlichen  haudelen , so  der  convent 
10  mit  der  stadt  hett  gehandelt,  schrib  er  dem  convent,  er  het 
recht  und  wol  gethon,  aber  dem  Schaffner  schrib  der  prior,  als 
ob  der  convent  nit  recht  het  gethon  und  sprach : Jo  der  con- 
vent solt  sich  laszen  wisen,  dau  es  ist  itzo  also  ein  ding,  man 
muosz  dem  wasser  sinen  lau  ff  laszen  etc.  Sic  volo,  sic  jubeo*) 

1»  etc.  Desglichen,  so  der  Schaffner  gen  Friburg  kam,  wart  er  vom 
prior  fruntlich  entpfangen,  eerlichen  gehalten  vor  dem  convent 
und  prior  zu  Fryburg  entschuldiget , dasz  er  het  habitum  ordi- 
nis  abgezogen  in  einer  güten  meynung  (exitus  acta  jirobavit). 

Da  nun  der  Schaffner  sähe,  dasz  der  prior  kein  myszfallcn 
20  het  an  sinem  wesen , ward  er  in  sinem  bösen  funiemmen  ge- 
sterckt  (maioraque  conuia  sumpsit®)).  Und  do  er  widerk^ 
gen  Basel  (beschahe  uff  fritag  vor  dem  advent  1529  jarj,  glych  2«. Xo». 
darnach  uff  sontag  het  er  hochzit  nach  der  lutherischen  art,  2s.  Nor. 
dan  unser  prior  zu  Friburg  war  guter  ding  mit  ym  und  sprach, 

25  ob  er  darumb  wer  gen  Friburg  kommen,  dasz  er  in  ouch  wolt 
uff  sin  (maledyten)  hochzit  laden  etc.  Ich  kan  den  prior  nit 
entschuldigen,  das  er  spricht:  »Ich  hab  dem  schafiner  ze  vil 
vertruwet , und  wo  ich  mit  im  nit  guter  ding  werc , offiiet  er 
alle  heymlikeit  ^lo*’]  den  weltlichen«  etc.  (facilc  deviat  a justi- 
30  cia,  qui  in  causis  plus  homines  <juam  deum  timet) . Ursach  ist, 
do  man  den  Schaffner  solt  machen,  war  der  merteyl  des  Con- 
vents darwider  und  sprachen  zu  den  visitirem,  er  wer  gantz 
und  gar  hinlessig,  weltlich  und  het  gar  keinen  anmüt  zu  au- 
dacht  und  geistlichen  dingen  und  Übungen  (qui  sibi  ncquam, 

.•»  cui  bonus  ?) . Da  antwort  der  visitirer  im  capitel  und  sprach : 

»Wir  wollen  uch  schaffiier  machen  in  hoffnuiig,  ir  werdent  uch 
besseren«.  Das  wasz  ein  hübsche  huffnung.  In  der  cellen  nit 
geistlich  sin , sunder  weltlich , aber  am  ampt  in  der  weit  erst 
geistlich  werden.  In  summa:  die  visitirer  wolten  thün,  was  inen 
4«  der  prior  ingab  [sicut  moris  est).  Dörnach  in  allen  Visitation 

I)  Ohne  Zweifel  Theodor  Brand,  aus  einer  angesehenen  Kleinbasler 
Familie  (vgl.  S.  296  Anm.  2},  seines  Berufs  Scherer,  damals  Rathsherr  sei- 
ner Zunft,  später  Oberstzunftmeister  und  zuletzt  Bürgermeister,  Vater  des 
.S.  IST,  26  erwähnten  Oberstzunflmeisters  Bernhard  Brand.  Ein  Kathsglied, 
das  den  Geschlechtsnamen  Scherrer  geführt  hätte,  gab  es  damals  nicht. 

2j  Juvenal.  VI,  223.  .3J  .\nklang  an  Ovid.  Ars  am.  1,  230.  Trist.  IV, 

LT,  27. 
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warde  grosze  klag  ab  dem  sehafl'iier  von  beden  eonvent.  l)es- 
glicben  ward  der  prior  von  wcltliclien  und  dapffcren  mannen, 
als  vom  znnfftmeister  •)  gcwaniet,  das  er  dem  sebafFiier  nit  solt 
also  vil  vertruwen , moclit  alles  nit  helffen , der  prior  sprach 
allwegcn;  »Ich  hab  mir  ein  guten  Schaffner«.  Danimb  in  allen  & 
Visitation  wart  der  Schaffner  nit  reprchendirt  von  den  visitirern, 
wiewol  sie  vil  klag  gehört  hetten,  sonder  vast  commendirt  und 
nemlich  in  der  neclisten  visitatz,  ee  er  die  kutten  uszzuch  und 
apostatirt , dcclarirten  die  visitirer  (wie  inen  der  prior  ingeben 
het),  man  solt  dem  Schaffner  ein  eygin  rosz  kouffen.  Nit  lang  i» 
darnach  apostatirt  der  Schaffner  und  koufft  ym  selhs  2 röszlin, 
das  ein  rj’dt  er  im  tag,  das  ander  in  der  nacht  (dasz  miisz 
got  im  hymmel  erbarmen).  DaraA , da  der  prior  hinweg  furc, 
vertruwet  er  dem  Schaffner  sigcl,  brieff,  schlus.sel  zu  siner  und 
aller  heymligkeit.  Das  öffnet  und  überantwort  er  alles  dem  rat,  is 
darumb  er  groszen  gfinst  vom  rat  erlanget,  und  machten  in  zu 
eim  Schaffner  der  stat  über  dasz  dosier  und  lieszen  in  innemen 
und  uszgeben.  Deshalb  er  merglichen  groszen  schaden  dem 
dosier  zugefugt , aber  da  was  kein  schand , dan  in  der  selben 
zit  zu  Hasel  munch , pfaffen  und  nunnen , ie  verruchter  und  jo 
fleiszlicher  [jo]  sie  lebUm,  ye  eerlicher  vom  rat  und  gemdn  sie 
wurden  gehalten  (laudatur  peccator  in  desideriis  anime  sue  et 
iniquus  benedicitur),  und  sprach  man:  »Der  oder  die  ist  recht 
erlucht  mit  dem  gotswort  und  evangelio,  (vc,  (juod  dicitur  bo- 
num  malum),  dan  er  oder  syc  hat  sich  gantz  von  den  apostütz-  ü 
lei'wercken  gekert  und  ist  rechtgloubig  worden  und  hat  sin 
hoffnung  gantz  in  (anty) Christum  gesetzt  und  nit  in  die  werg, 
damit  munch  und  nunnen  umbgon«  etc. 

Nun  wieder  ad  propositum : da  der  rat  vernam , wie  der 
custor  hett  wollen  flöhen  und  der  prior  het  dem  eonvent  ge-  o» 
schriben  und  geraten  (das  doch  nit  war  wa.sz) , dasz  er  die  sup- 
plication  nit  solt  inlegcn,  wie  dann  der  rat  von  Theoder  Scher- 
rer  und  vom  Schaffner  ward  bericht , doch  vil  anders  dan  an 
im  selhs  wasz,  dann  der  Schaffner  kan  der  lugen  ein  gut  gestalt 
machen , darnach  ward  der  rat  mit  einander  rSttig  und  sprach  m 
(wie  mir  ein  namhafftig  man  anzoigt)  : »Die  munch  wollen  uns 
in  keinem  stuck  wilfaren  und  gehorsam  sin,  auch  irem  eygnen 

9.  Am  Rande:  anno  1528.  13.  Am  Band»;  anno  1.529. 

1)  Wahrscheinlich  ist  Lux  Zeiglcr  (aus  einem  Basler  Achtbüreerge- 
»cliluchte)  gemeint,  der  1523  Uberstzunftmeister  wurde  und  abwechselnd 
mit  Jacub  Meyer  zum  Hirzen  dieses  Amt  bekleidete,  bis  er  1520  als  .An- 
hänger der  katliolischen  Partei  genöthigt  wurde , es  nicderzulegen.  Maria 
von  Brunn,  die  Nichte  des  Priors  und  grosse  Wohllhäterinn  des  Klosters, 
bezeichnet  ihn  in  ihrem  Testamente  (s.  oben  S.  331  Anm.  (>)  als  ihren  V'et- 
ter.  In  die  Zeit  zwischen  1-523  und  1520  fällt,  wie  wir  oben  S.  432  bemerkt 
haben,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die  Wahl  des  Bartholomäus  Knobloch 
zum  Schaffner. 
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prior  sind  sie  iiil  "eliorig,  dor/u  ouch  understoiul  sie  fluehlig 
ze  werden,  inen  ist  iiit  zu  vcrtruwen».  Und  besehlussen,  iniiii 
wolt  uns  nit  hinweg  lassen,  es  wer  dan  sach,  das  wir  uns  des 
gotshusz  verzychen  und  das  inen  ubergäben  mit  gnugsamer 
5 Versicherung  und  quittirung,  das  wir  kein  anspruch  mer  an 
das  eloster  wolten  haben,  wo  aber  dasz  nit,  so  wolt  man  un- 
ser bede  convent  in  crutzgang  inbeschlyssen  und  uffs  gnübst 
versperren.  Nach  dem  wart  nit  witcr  gehandelt  mit  unserem 
Convent  bisz  uff  Fabiani  und  Sebastiani  im  jar  1530.  Do  ko-20.  j»n- 

10  men  die  verordneten  vom  rat,  6 oder  7 man,  für  bede  convent 
und  redten  uff  solche  meynung;  »Unser  herren  des  rats  mey- 
nung  ist,  nit  dasz  sie  uch  von  dem  uweren  wollen  vertryben, 
aber  sie  begeren , dasz  ir  ire  cristliche  religion  anncmen  und 
uch  uwers  Ordens,  regel,  Statuten  und  habyt  verziehen  wollen. 

11  So  wil  ein  ersamer  wyscr  rat  das  regiment  wider  zu  uweren 
handen  stellen,  wie  ir  begeren  in  uwer  supplication,  doch  must 
ir  pfleger  [lo**]  haben.  So  ir  aber  dasz  nit  wollent  thun,  und 
vermeynen  vilycht,  es  wer  wyder  uwere  conscientz  und  des- 
halben hinweg  wolten , so  wil  man  uch  allen  ingemeyne  und 

2u  eim  yglichen  iusonders  sin  leben  lang  laszen  volgen  ein  gute 
competentz,  so  ir  quitieren  mit  gnugsamer  Versicherung«.  Item 
wyter  sprach  einer  von  inen : »Unser  herren  sindt  ob  uwer  suj)- 
plication  gesessen  und  die  verstanden , wie  sie  lutet  nach  dem 
bilchstaben,  und  ir  habent  unseren  herren  ehen  gnub  zugeschri- 
2'>  ben , sprechende , sie  haben  uch  das  uwer  beslossen  und  ver- 
spert ; ir  han  doch  noch  essen  und  trincken,  und  sie  sindt  cast- 
vögt  (casten-  und  kistenfeger)  über  das  eloster,  aber  ir  allein 
usufructuarii « etc.  Darnach  giengen  sic  hinweg,  und  bede  con- 
vent betten  sich  bald  bedacht  und  verordneten  zum  vicario  zwo 
•si  person , die  inen  uff  dasz  egemelt  anbringen  solten  antworten 
und  sprechen ; »Ersamen  wysen  lieben  herren.  Es  ist  noch  umb 
ein  kleyne  zit  zu  thon , so  halt  man  capitcl  in  der  obersten 
Cartusz , dahin  kommen  vil  vätter  und  gelerte  personen , den 
schriben  ir,  wollen  wir  ouch  schriben,  und  so  uns  wider  vom 
■li  capitcl  geschriben  wurt,  wollen  wir  uch  ein  fruntlich  antwort 
geben«,  .\ntwortcn  sie  und  sprachen:  »Wir  wollen  nit  mer 
disputiren.  Aber  wir  wollen  einmal  von  uch  wissen:  .Io  oder 
neyn,  ob  ir  unser  cristlich  religion  (ah  got  der  religion)  wollen 
annemen  oder  nit  und  uch  wollen  verzychen,  wie  obstat,  mit 
meiner  gnugsamer  quitirung,  das  ist  tut«ch  geredt«  (Latinc:  Lu- 
pus in  omni  sermonc  agncllum  vocitat).  Antwort  vicarius: 

• Wir  werden  uwer  religion  in  keinerlcy  wisz  noch  weg  anne- 
men, aber  so  cs  nit  anders  mag  gesin,  so  stellen  ir  die  quiti- 
ning  nach  uwerem  gefallen,  und  so  wir  sy  geleszen  haben,  ist 
i:>  sie  uns  anzunemmen,  so  wollen  wir  sie  annemen,  wo  aber  nit, 

a.  w.  I,  b. 
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so  wöllcii  wir  witer  thiiu,  das  billieh  und  recht  ist».  Solchs 
anbringeii  wai'd  von  in  nit  abgeslagcn,  und  sie  lyeszen  uns  uff 
dem  won , dasz  sie  ein  quittirung  stellen  wolteu.  Do  waren 
etlich  vom  convent  nit  wol  content,  vermeinten,  der  vicarius 
het  sich  ze  vil  [21]  ergeben  etc.  Item  witer  redet  ein  conven-  i 
tual,  sprechende:  »Lieber  herr,  cs  ist  erkant  von  beden  rSten, 

. welche  person  etwas  ins  closter  hat  bracht,  wöll  man  ir  laszen 
volgen.  Nun  hab  ich  von  mynes  vetterlichen  erb  bracht  200  fl., 
beger  ich , das  man  mir  die  lasz  volgen , so  will  icli  für  mich 
und  alle  myne  frundt  gnügsam  quittieren,  das  weder  ich  noch  to 
myne  fründ  ansr,  closter  oder  stat  keinen  anspruch  wollen 
haben,  und  so  das  geschieht,  will  ich  hinweg.  Aber  das  closter 
zu  ubergeben  und  mich  das  verziehen,  hab  ich  nit  gewalt«. 
Antworten  sy  und  sprachen : » Es  ist  wol  ein  wunder , dasz  ir 
uch  alle  so  fast  sperren , chusz  closter  zu  ubergeben , so  doch  u 
uwer  keiner  mag  spreclien  von  dem  minsten , das  des  closters 
ist,  dasz  ist  myn,  daim  ir  sindt  allein  usufruetnarii  und  nit 
eigen  Schaffner,  aber  unser  herren  sindt  kastvögt«  etc.  (unde 
locus?).  Antwort  vicarius : »Ja,  ir  sagent  recht,  das  unser  kei- 
ner für  sich  selbs  insonders  mög  sprechen , das  ist  myn , aber  m 
der  Orden  und  wir  alle  ingemeine  mit  dem  orden  mögen  spre- 
chen: das  closter  und  was  des  closters  ist,  ist  unser  und  myn. 
Doch,  so  ir  selber  bekennen,  das  unser  keiner  mög  sprechen, 
dasz  closter  ist  myn , wie  mögen  dann  wir  hinweg  geben , das 
nit  unser  ist  ? » Wy ter  wart  geredt : » Ir  hand  in  uwer  suppli-  is 
cation  gesetzt , der  seel  heyl  hang  an  der  kutten « . Antwort 
vicarius : »Das  haben  wir  nit  geschriben,  sonder  in  der  kütten, 
so  wir  unser  gelubd  halten  und  dem  orden  leben,  sindt  wir  der 
seel  heyl  sicherer  in  der  kutten  dan  on  die  kutten».  Wyter 
wart  von  inen  geredt : » Ir  sollen  wissen , das  unser  herren  in  so 
irer  stadt  und  landt  kein  kutte  mer  wöllen  haben  noch  wissen«. 
Antwort  vicarius:  »Wir  möchten  lyden,  dasz  man  uns  noch 
hinacht  hynweg  lyesz«.  Antworten  sie  und  sprachen:  »Wir 
haben  tutsch  geredt:  wöllcnt  ir  unser  cristliche  rcligitm  (anty- 
christianam  abominationem  dicere  debuerant)  annemen  oder  quit-  » 
tiren  ? (schaff  herj  den  weg  musz  es  hinusz».  Antwort:  »Stel- 
lent  ir  die  quitantz « , [21'')  wie  obstat. 

2s.  Jan.  Darnach  uff  Agnetis  secundo  körnen  abermals  die  vorbe- 
stympten  und  berufen  bedc  convent  und  redten,  wie  vorge- 
inelt,  ob  wir  weiten  ir  christliche  religion  annemen  etc.,  'wie  40 
obstat.  Antwort  der  convent:  »Wir  wollen  in  unserem  weszen 
verharren«.  Witer  sprach  vicarius;  »Der  nechst  abscheid  was, 
«las  ir  solten  ein  quitantz  stellen«  etc.  Das  w«dten  sie  nit  an- 
redt  sin,  sonder  sie  sj)rachen:  »Wir  haben  dasz  uch  nit  zuge- 
sagt«, und  also  stunden  sie  uff  und  giengen  hinweg.  Da  redet  «4 
einer  usz  inen,  indem  do  sic  zu  der  thiir  uszhin  giengen : »Jo, 
ir  wöllen  das  closter  nit  ubergeben  und  wöllen  doch  hinweg. 
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wo  ist  dasz  recht,  jo  morgen  im  dorfF«.  Uff  dise  wort  ward 
inen  kein  antwort,  dann  sie  warten  nit.  Darnach  beschickten 
sie  zum  ersten  vicarium  ins  Schaffners  Stuben  und  frugteji  in, 
wes  willen  er  wer,  wolt  er  sich  des  closters  verzychen,  wolt 
5 man  in  sin  leben  lang  wul  versehen  mit  einer  güten  competentz 
etc. , und  solt  sich  glychformig  den  anderen  christgloubigen 
menschen  machen,  »dan  uwer  orden  und  andere  örden  halten 
wir  nit  anders  dann  für  secten.  Also  (sprachen  sie)  wollen  wirs 
nennen«  etc.  Antwort  vicarius:  »Das  ir  unseren  orden  für  ein 
le  sect  halten,  volgt  dammb  nit,  das  er  musz  ein  sect  sin«.  Da 
nün  vicarius  wider  von  inen  herusz  gieng,  stundt  ein  stadt- 
knecht vor  der  thür  und  wolt  in  nit  mer  zu  dem  convent  lassen. 
Darnach  beschickten  sie  einen  nach  dem  anderen,  und  so  er 
wider  herusz  gieng , liesz  man  in  nit  mer  zu  dem  anderen 
IS  (ecce  quanta  machinantur  versipelles,  ut  illaqueent  innocentes) . 

Item  uff  mitwoch  nach  palmanim  153Ü  kamen  aber  diei:i.  Apr. 
verordneten  vom  radt  für  bede  convent  und  sprachen  wie  ob- 
gemelt , weiten  wir  ir  religion , die  der  geschrifft  gemesz  ist, 
annemen.  Antwort  der  convent;  »Neyn,  wir  wollen  in  unse- 
M rem  weszen  verharren«.  Antworten  sie  und  sprachen:  »Unser 
herren  wergklut  sindt  hinnen  und  werden  uch  im  crutzgang 
versperren,  dasz  keiner  herusz  mag  körnen«.  Da  redt  vicarius 
und  sprach:  »Lieben  herren,  wir  haben  (ist  nit  lang)  unser  an- 
ligen  in  ein  supplication  gestclt  einem  ersamen  wysen  rat  uber- 
Js  antwortet,  als  einem  christlichen  regiment,  in  hoffnung,  [52]  uns 
wurde  christliche  antwort,  aber  ytzunt  wil  man  uns  on  autwort 
und  alle  augezöigt  ursach  versperren  und  beschlieszen  in  dem 
iiiisem,  uff  dem  unsem  und  umb  des  unseni  *)  wider  got,  recht 
und  alle  billigkeit«. 

30  Da  sie  dasz  horten,  wurden  sie  fast  zornig  und  erbleich- 
ten und  sahen  wie  die  doten  und  kamen  inen  die  wehsten  in 


12.  Erst  h«tU‘  afur«  ‘gestaDden,  wa«  jetzt  durch  avor«  ersetzt  ist. 


I)  Diese  Stelle  scheint  eine  Keminiscenz  an  den  Ausspruch  über  Herzog 
Leopolds  Tod  bei  Sempach,  dem  wir  in  vergehiedenun  Wendungen  begeg- 
nen : Ich  wil  bi  minen  rittern  und  knechten  hüt  sterben  und  genesen  umb 
das  min  und  ulT  dem  minen  und  umb  min  väterlich  erb.  Sogen.  Klin- 
genberger Chronik,  hs™.  v.  Henne  190.  — In  und  um  und  uf  dem 
sin  si  der  herr  erschlagen,  das  tun  die,  so  nit  holder  sin  den  cidgnoszen, 
von  in  sagen.  Sempacher  Lied  bei  Liliencron:  Die  historischen 
Volkslieder  der  Deutschen  I,  130.  — Quod  dux  Lupoldus  non  fuit  per  suos 
et  in  suo  interfectus.  — Uuod  a suis  et  in  suis  dominiis  tune  idem  dux 
interfectus  fuit.  — Kx  quo  manifeste  constat  a suis  et  in  terris  suis  id 
factum  fuisse.  E idge n.  Absc hiede  11,313.314  (Verhandlungen  zwischen 
den  Eidgenossen  und  Oesterreich  auf  dem  Tage  zu  Constanz,  1401  Mai  2). 
— »Ward  erschlagen  bey  den  Seinen  und  von  den  Seinen  und  in  dem  Sei- 
nen« heisst  es  auf  dem  Bilde  des  Herzogs,  das  im  Hathhaus  zu  Oersau 
hängt.  Oe schi ch tsf re u n d 10,  12.  — Am  meisten  klingt  die  Stelle  der 
Chronik  an  das  Lied  an,  das  also  wohl  dem  Verfasser  bekannt  sein  mochte. 
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(li‘u  liimlcM II,  mul  riitsluii  iiti der  buiick  liiii  mul  h;u',  ili^uli  seyt 
ir  keiner  etwas , das  duliiir  dienet.  Sölehe  antwort  ward  uns 
von  der  cristlichen  relifpon  ufF  unser  supplicatiun.  Darnach 
iin  crutzgang  sprach  einer  zum  vicario;  »Ir  siudt  mit  uweren 
Worten  zu  vil  unbescheiden  geweszen«.  Antwort  vicarius : nllab  s 
ich  nit  die  luter  warheit  geredt  ?«  Antwort  er : »Jo  warheit,  jo 
warheit«  (veritas  est  nobis  gravis  ad  audiendum,  sed  in  men- 
dacio  ponimus  spem  nostram,  quo  et  protecti  sumus) . Item  nit 
lang  darnach  redet  einer  von  den  verordneten  mit  einem  welt- 
lichen priester,  daszmal  unser  pfmnner  und  sprach:  »Uwerio 
vicarius  ist  ein  ruchman  und  unerfaren  in  weltlichen  Sachen, 
das  wirt  von  unseren  herren  ermessen , wo  dasz  nit , hett  er 
7 köpff,  man  hüwe  sy  im  alle  syben  ab»  etc.  Item  in  solicher 
gefengnusz  gab  man  uns  essen  und  trincken  ein  gute  notturft, 
ouch  bekleidung  (fidelis  deus , qui  non  sinit  suos  famulos  in  is 
se  sperantes  tentari  supra  id  quod  possunt).  .\ber  mit  dem 
uberigen  machten  sie,  wie  inen  gefiel,  sy  gaben  usz  und  na- 
men  in  on  unser  wissen  und  willen,  koufften  und  verkoufften ') 
etc. , doch  solch  gefengnusz  was  uns  wol  lydlich , dann  mau 
liesz  uns  züfryden  und  hört  uff,  uns  wyter  ze  vexiren  ( non 
invenientes  quod  ultra  contra  insontes  molirentur^)). 

I)  Am  I.  und  2.  August  lö3U  wurden  durch  die  Pfleger  »heren  Ludwig 
Becherer,  meister  Rudolffen  Supper,  meister  Anthoni  Gobelin  und  Meister 
Fridlin  Kyffen«  eine  Menge  Kirchengewänder  versteigert  und  daraus  die 
Summe  von  2fi0  tt.  10  s.  7 d.  erlöst.  Das  Verzeichniss  der  versteigerten 
Gegenstände  und  des  Preises,  um  den  sic  losgeschlagen  wurden,  findet  sich 
auf  dem  Karth.  Arch.  unter  den  unsignierten  Papieren.  Am  Schlüsse 
bescheinigt  der  Kathschreiber  Ryhiner,  dass  am  13.  Jan.  1531  Fridolin  Kyff 
von  der  obgenannten  Summe  250  tl.  den  Almosenherren  ausbezahlt  habe 
(Ueber  Stiftung  oder  Erweiterung  des  grossen  Almosens  in  der  Reforma- 
tionszeit aus  Beiträgen  der  Klöster  s.  Lichtenhahn  124  fl".).  — Bei  der 
Versteigerung  finden  wir,  dass  eine  Frau,  »her  Heinrich  Rumäne  frouw«, 
Messgewänder  zurQckkauft,  die  sie  und  ihr  Mann  geschenkt  hatten.  (Liber 
benef.  312  sind  Heinrich  Romann  und  seine  Frau,  deren  Sohn  Jacob 
I^umann  und  seine  Frau,  wohl  die  Grosseltern  und  Eltern  dieses  Heinrich 
verzeichnet,  er  selbst  ist  Blatt  19  u.  20  erwähnt.)  2)  Man  könnte  ver- 
sucht sein,  aus  dem  Umstande,  dass  hier  und  dann  wieder  Bl.  25*'  der 
Faden  der  Erzählung  unterbrochen  und  ohne  eine  durch  den  Zusammen- 
hang gegebene  Veranlassung  auf  Früheres  zurückgegangen  wird,  zu  sclilies- 
sen,  eße  Aufzeichnung  der  Chronik  sei  in  verschiedenen  Absätzen  geschehn, 
der  Verfasser  habe,  nachdem  er  hier  in  seiner  Schilderung  bis  zu  der  Zeit, 
in  welcher  er  schrieb,  gelangt,  Früheres  eingeschoben,  habe  dann  geraume 
Zeit  nachher  die  Erzählung  der  jüngstvergangenen  Begebenheiten  wieder 
aufgenommen  und  bis  zur  Gegenwart  fortgeführt . nachdem  er  so  weit  ge- 
we.sen , wieder  Anderes  aufgenommen  (Bl.  25*'  ff.)  , um  nach  einiger  Zeit 
(Blatt  29)  aufs  neue  zur  Schilderung  der  letzten  Ereignisse  zurückzukehren. 
.\llein  dem  wider^rechen,  wie  schon  S.  432  bemerkt  worden,  zunächst  die 
Schlussworte  der  Chronik ; Finis  12.  maii  1532.  Bei  einer  in  verschiedenen, 
durch  grössern  oder  geringeren  Zeitraum  getrennten  Absätzen  gemachten 
Aufzeichnung  hätte  diese  Bemerkung  am  Schlüsse  des  letzten  Absatzes  nur 
eine  Bedeutung,  wenn  der  betreffende  Absatz  nun  definitiv  als  der  letzte 
hätte  angesehn  werden  können,  ein  vollständiger  Abschluss  der  Darstellung 
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Item  wyter  ist  zu  wysscn,  diisz  das  lutherisch  (wickleviscli) 
wesen  zu  Hasel  morf^lichen  hat  zufjenomen  von  eini  stuck  in 
das  ander.  Nämlich  im  jar  1520  und  21  etc.  fiengen  an  muncli 
und  nonncn  usz  den  clostern  zu  stiibcn  oder  f(on , dorfFt  die 
0 oberkcit  der  chSster  nit  straffen  '). 

In  den  seihen  tjif'en , do  man  zalt  1523,  hettcn  wir  ein 
conventual  mit  nammen  Thomas  Brün,  was  ein  stadtkindt  und 
sine  Vater  und  muter  warend  fast  rj'ch  fleucht  ^).  Diser  Thomas 
ward  fluchtig,  nämlich  also.  Umh  dasz  fest  corporis  (Jhristi  im 
10  obgemelten  jar,  da  der  convent  asz  in  den  cellen , kam  sin 
muter  mit  einem  abtrinnigen  .\ugustiner  inunch  und  mit  an- 
deren mer  [si'*]  weltlichen  meuncrn  und  bracht  her  Thoman 
ein  weltlichen  rock  und  ein  baret  verborgen  under  irer  schöben. 
Da  her  Thoman  zu  ir  kam  an  die  portcn,  gab  sy  im  den  welt- 
i&  liehen  rock  über  die  kutten  und  fort  in  mit  ir  hinweg  am  hel- 
len tag  (o  crudelis  mater,  non  sufficit  tibi  in  scelere  tuo  jie- 
rire , nisi  et  filium  tnum , quem  deo  suo  celesti  et  vero  pntri 
devoveras,  ipsum  aiiferens  tecum  perimasf).  Am  andern  tag 
schickt  her  Thoman  (vilis  apostata]  die  kleider  des  ordens  wider 
io  ins  closter  und  begert,  das  man  im  widerschickt,  was  er  ins 
closter  het  bracht  von  buchem  *)  und  huszrat.  Das  schlug  «1er 
prior  im  nit  ab  umb  fryds  willen , doch  must  er  quittieren, 
dasz  er  kein  anspruch  mer  ansz  closter  het  und  im  wer  gnug 
gescheen.  Der  lebt  in  apostasia  ongevert  '2'j-i  jar,  in  welchen 
25  er  wenig  glucks  het.  Dan  zum  ersten  war  er  fast  verspott  und 
veracht.  Daniach  schickten  sine  eitern  ein  hotten  gen  Rom 
und  gaben  im  70  fl.,  das  er  im  ein  dispensatz  (dissipatz)  erlangt, 

eingclreten  wäre,  wa.s  hier  ja  nicht  der  Fall  ist.  Ist  aber  die  Erzählung 
in  Einem  Zuge  geschrieben,  so  hat  dieses  Datum  einen  Sinn,  auch  wenn 
wir  noch  keine  vollständig  abgeschlossene  Darstellung  haben.  Die  Verhält- 
nisse , wie  sie  damals  bestanden , konnten  ja  möglicherweise  noch  Jahre 
lang  daueni , und  es  blieb  dem  Verfasser  unbenommen , später  eine  Fort- 
setzung anzufügen.  — Gegen  jene  Annahme  spricht  aber  auch  noch  die 
Art  und  Weise,  wie  sich  «Ter  Verfa.sser  an  unserer  Stelle  ausdrückt.  Wäre 
sie  geschrieben  unmittelbar  nachdem  die  Wendung  cingetreten,  die  er  schil- 
dert, so  würde  er  nicht  sagen  »gab  man  unsz  essen  und  trincken«,  »mit 
dem  uberigen  machten  sie,  wie  inen  gefiel,  sy  gaben  usz  - , koufften  und 
verkoufiten «,  »sulch  gefengnusz  was  uns  wol  lydlich,  dann  man  liesz  uns 
ziifryden«  u.  s.  w.  Ganz  Aenso  verhält  es  sich  mit  dem  Schlüsse  des  Ab- 
schnitts, der  Bl.  25>>  endigt,  wozu  kommt,  dass  in  dem  dort  folgenden, 
wieder  zurückgreifenden  Abschnitte  mehrfach  Ereignisse  aus  dem  J.  1532 
erwähnt  werden,  was  beweist,  dass  er  nicht  kurz  nach  den  zuletzt  erzähl- 
ten Begebenheiten  des  Sommers  1531  geschrieben  sein  kann.  Die  Sache 
ist  vielmehr  so  aufzufassen , dass  der  Chronist  einige  Stellen  seiner  Erzäh- 
lung, an  denen  ein  gewisser  Abschluss,  ein  Wendepunkt  eintritt,  geeignet 
fand , um  einzuhalten  und  Anderes , was  zur  Erläuterung , zum  bessern 
Verständniss  der  erzählten  Begebenheiten  zu  dienen  schien , einzufügen. 
11  .\uf  die  Jahre  1520  und  1521  passt  nach  dem,  was  wir  sonst  wissen, 
ilie.se  Bemerkung  nicht.  Vgl.  die  Chronik  des  Fridolin  Kyff  S.  33  ff. 
Georgs  Narratio  3S4,  der  zum  J.  1 523  derartige  Klagen  bringt.  2;  V’gl. 
mit  dem  Folgenden  S.  3t>4,32  ff.  400,  20  ff.  3;  Vgl.  S.  362. 
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weltlicher  priester  ze  werden.  Das  war  alles  vergebens.  Dann 
man  wolt  nit  mit  im  dispensircn,  und  verlur  kosten  und  arbeit. 
Darnach  abermals/,  erdachten  sie  etlich  artickel,  ongefir  5 oder 
ti , dererhalben  er  (wie  er  furwendet)  ursach  het  gebebt,  sich 
usz  dem  urden  ze  machen.  Da  gab  der  bapst  den  bischoff  zu  » 
Kasel  oder  sineu  vicarium  lichter  und  inandirt,  dasz  man  die 
('arthuser  examinirt,  ob  die  artickel  war  weren , solt  mau  mit 
ym  dis]jensiren.  Da  schickt  des  bischoffs  vicarius  einen  nota- 
rium  mit  sinem  substitiiten , dasz  sie  die  sach  examinierten. 
Da  erfand  es  sich,  dasz  kein  artickel  war  was.  Da  sprach  der  ii 
notarius  zum  prior:  »Es  ist  nit  not,  dasz  uwer  Schaffner')  er— 
schin  vor  dem  richter«.  Ist  wol  zu  achten,  das  der  lichter  imd 
vicjuius  weren  bestochen.  Also  mit  der  unwarheit  wanl  mit 
im  dispensirt.  Nit  lang  tlarnach  koufiit  im  sin  vatter  ein  c«pel- 
lanie  zu  sant  Peter.  Dazwuschen  ward  her  Thomas  gantz  ver-  u 
rucht,  vergasz  got  und  siner  sei  heil,  lebt  des  fleisch  lüsten 
und  nach  der  weit  art,  also  dasz  im  in  eiin  jar  worden  geben 
dry  kindt  oii  das,  das  er  öffentlich  by  einer  motzen  sasz.  Nit 
lang  darnach  uberkam  er  die  frantzosen , die  bösen  blätteren, 
und  gewan  löcher  im  halsz,  darnach  stiesz  in  die  pestilentz  an  ä 
und  erwürgt  in  gantz  (utinam  non  similia  Antyocho  aut  [w]  He- 
rodi  passus),  auch  sineu  vatter  und  muter  und  siuen  liplichen 
bruder.  Starben  einander  nach  in  14  tagen  oder  uffs  lengst  in 
3 Wochen.  Ouch  des  bischoffs  zu  Kasel  vicarius  (der  mit  ym 
dispensirt  het)  starb  des  selben  jars.  i» 

Witer  zu  wissen,  das  unser  prior  zu  Fribui^  erlangt  von 
Ferdinando  verwilligung , dasz  das  regiment  zu  Stuckarten*;, 
desglichen  das  regiment  zu  Einszhein  *)  im  solten  überantwor- 
ten alle  zins,  die  unser  closter  het  zu  Wyrtenberg  und  zu  Einsz- 
hein''). Uff  solche  verwilligung  verheffl  unser  prior  den  zins» 

1)  Wohl  Niculaus  Molhoris  (s.  S.  432).  2)  Bekanntlich  stand  Wir- 

temberg  von  1519 — 1534  unter  österreichischer  Herrschaft.  3)  EnsUheim. 
wo  der  Sitz  der  vorderösterreichischen  Kegierung  war.  4)  Am  21.  l>ec. 

1 529  hatte  sich  der  Prior  in  einem  Schreiben  an  den  Rath  gewandt , in 
welchem  er  zunächst  betheuert,  dass  er  sein  Gotteshaus  und  die  Stadt  Basel 
nicht  aus  irgend  einem  AViderwillen  oder  um  Rache  zu  suchen , verlassen 
habe,  sondern  allein,  weil  er  es  mit  seinem  Gewissen  nicht  verträglich  ge- 
funden , den  Gottesdienst  seines  Ordens  und  die  heiligen  Messen  zu  ver- 
lassen, und  immer  gehofft,  der  allmächtige  Gott  werde  es  fögen,  dass  diese, 
wie  von  alter  löblicher  Gewohnheit,  wieder  zugelassen  würden,  ■«Isdan  wer 
mir  niendart  uff  crdtrich  begirlicher  zu  wonen  dan  in  e.  e.  w.  statt  undi 
doselbszt  in  ininem  gotahus«,  dann  fortfährt,  er  habe  gehört,  könne  es  aber 
nicht  glauben,  dass  man  zu  8t.  Theodor  etliche  Gotteszierden  vergantet 
habe  (vgl.  die  Chronik  des  Fridolin  Ryff  106  f.];  sei  dem  also,  so 
wäre  zu  befürchten , dass  man  demnächst  an  die  Karthaus  gehen  werde. 

Kr  bittet,  es  nicht  zu  thun,  auch  seine  armen  Väter,  die  eine  Zeit  lang  in 
schwerer  Gefängnis»  gehalten  worden,  zu  entledigen.  Sollte  aber  jenes  doch 
geschehn , so  möge  man  ihm  wenigstens  die  Gottesxierden  von  Silber  und 
Seidengewand,  auch  die  Zinsen  und  Gülten,  die  er  aus  seinem  väterlichen 
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von  Wyrtenberg  zu  Friburg.  Nach  dem  verordnet  die  Stadt  zwen 
vom  rat,  dasz  sie  mit  dein  prior  haudlent,  und  kamen  zusamen 
zu  Nuwenburg,  wölebe  zümüten  dem  prior,  das  er  das  closter 
solt  ubergeben,  so  woU  mau  im  sin  leben  laug  aller  jar  100 
i gülden  geben.  Das  bett  der  prior  für  ein  gespött , und  also 
wurd  nyt  usz  demselben  Imndel.  Darnach  haben  die  dry  pfle- 
ger  *)  in  nammen  und  von  wegen  der  stadt,  als  unser  schinn- 

iind  mütterlichen  Oute  in»  Kloster  eingebracht,  herausgeben.  Am  4.  Jan. 
I53U  antworteten  Bürgermeister  und  Rath,  sie  hätten  si^  ihrem  tröstlichen 
Zusprechen  und  seinem  freundlichen  Erbieten  nach,  das  er  zu  öfteren  Ma- 
len vor  seiner  Abreise  gethan,  nicht  s-eraehen,  dass  er  »mit  lyb  und  gut«, 
als  ob  er  dessen  hier  nicht  sicher  wäre,  abreisen  und  ihrem  fernem  Erbie- 
ten zum  Trotze  bis  jetzt  ausbleiben  werde.  Wiewohl  sie  ihm  deshalb  billig 
keine  Antwort  schuldig  gewesen,  wollen  sie  ihm  doch  zu  wissen  thun,  dass 
sie  allerdings  im  Sinne  naben , auch  in  der  Karthaus  die  Kirchenzierden 
zum  Besten  der  Armen  zu  verkaufen ; er  solle  binnen  1 4 Tagen  nach  Basel 
kommen  und  sein  vermeint  väterlich,  mütterlich  und  ererbt  Gut  anzeigen, 
wozu  sie  ihm  sichere»  Geleit  für  Hin-  und  Rückreise  geben.  Werde  er  in 
bestimmter  Frist  nicht  kommen,  so  werden  sie  sein  Begehren  nicht  berück- 
sichtigen. Am  II.  Januar  erwidert  Zscheckenbürlin  diesen  Brief,  spricht 
seine  Entrüstung  über  die  Verunglimpfung  aus,  als  habe  er  seines  Gottes- 
hauses »groszs  hab  undt  gutt«  mitgenommen;  hätte  er  gefährlich  handeln 
wollen , so  hätte  er  allerdings  Etliches  mitnehmen  können , er  habe  aber 
zu  ihnen  als  seinen  getreuen  Herren  die  Zuversicht  gehabt,  da.»»  es  hinter 
ihnen  wohl  und  sicher  für  »ein  Gotteshaus  gelegen  sei.  Für  das  angebotene 
Geleit  dankt  er  bestens,  er  bat  übrigens  das  Vertrauen,  dass  er  auch  ohne 
dieses  Geleite  in  ihrem  Gebiete  sicher  gewesen  wäre.  Die  Reise  zu  unter- 
nehmen ist  ihm  nicht  möglich , weshalb  er  schriftlich  , soweit  er  aus  dem 
Gedächtnis»  kann,  am  Schlüsse  des  Briefes  »ein  ererbte»  Gut  anzeigt,  wie- 
wohl die  Mehrzahl  unter  ihnen  wohl  wissen  werde,  was  Vermögen»  seine 
Eltern  und  seine  Verwandten  gewesen  und  was  ihm  von  diesen  angefallen ; 
sie  hätten  daher  nicht  von  seinem  vermeinten,  sondern  von  seinem  na- 
türlichen , wissentlichen  und  vor  Gott  und  der  Welt  zugehörigen  Erbe 
sprechen  sollen.  Er  will  diese  seine  Anforderung  und  die  früheren , mit 
(lenen  er  begehrt,  dass  sein  Gotteshaus,  dessen  er  sich  in  keinen  Weg  ver- 
zigen  haben  will,  in  seinem  Wesen  gelassen  werde,  als  recht  und  billig  zu  Gott 
und  der  Welt  gesetzt  haben  und  sich  zu  ihnen  als  Diebhabern  der  Gerech- 
tigkeit versehen , sie  werden  so  handeln , dass  es  ihnen  unverweislich  sei 
und  ihm  nicht  Grund  zu  rechtfertigen  (gerichtlich  zu  klagen)  gebe.  (Die 
Briefe  Zscheckenbürlin»  liegen  unter  den  unsignierten  Papieren  im  Karth. 
Arch.  Der  Brief  des  Rathes  in  eben  demselben  Nr.  492.  Das  Concept 
dazu  steht  im  Missivenbuch  1525 — 153Ü,  170*'.)  — Unter  dem  aufgeführ- 
ten Vermögen  werden  u.  a.  2400  fl.  erwähnt,  welche  der  Prior  Jacob  (Louber) 
auf  Wirtemberg  angelegt  und  die  12U  11.  Zins  abwerfen,  auf  Gregorientag 
(12.  Merz)  fallend,  ein  Zins  von  55  fl.,  ebenfalls  von  Wirtemberg  fallend, 
auf  Lichtmess,  ferner  ein  von  der  Frau  Margaretha  (soll  heissen:  Maria) 
von  Brunn  stammender  Zins  von  106  fl.  »ab  Senheim,  Thann,  Enszheim  etc. 
vallende«.  — Wegen  dieser  Zinsen  wandte  sich  nun  Zscheckenbürlin,  da 
er  vom  Rathe  keine  befriedigende  oder  wohl  überhaupt  gar  keine  Antwort 
erhielt,  an  die  österreichische  Regierung.  — Bei  der  S.  476  Anm.  I erwähn- 
ten Versteigerung  von  Kirchengewändern  wurde  übrigens  wahrscheinlich 
auf  seinen  Brief  Rücksicht  genommen,  und  die  13  Messgewänder,  darunter 
2 sammtene,  die  ein,  wie  ca  scheint,  im  J.  1575  aufgenommenes  Inventar 
unter  den  unsignierten  Papieren  de»  Karth.  Arch.  als  noch  vorhanden  an- 
gieht.  sind  wohl  die  laut  jenem  Briefe  von  ihm  berrührenden.  I)  Auch 
hier  ist  wieder  von  drei  Pflegern  die  Rede,  entsprechend  der  Stelle  S.  459,  9, 
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herren  uud  in  iiamcn  des  vicarien , als  eins  stadtbaltcr  der 
(’artusz  mit  sampt  dem  gantzen  convent,  alle  genant  mit  iron 
eignen  namen,  ein  brietf  uffgericbt  und  den  bricff  mit  des  con- 
vents  sigel  versigelt,  wölelies  der  scbalfner  inen  überantwort 
bet,  d(M'b  dasz  tbeteii  sie  als  on  unser  wissen  und  willen.  i 
Darnacb  körnen  die  pdeger  zum  vieario  und  s])raeben:  »Der 
vatter  bat  die  zins  zu  \Virtenberg  verbclft.  Darumb  sollcnt  ir 
unseren  bcrren  f'runtlielien  entgegen  gon  und  uff  irer  sytoii 
ston,  nit  uffs  vatters  syten,  sonder  gedencken  der  groszen  frunt- 
sebafft,  die  ueb  unsere  berren  babeii  bewisen.  Dan  ir  sehen  i» 
wol,  dasz  alle  elöster  zergangen  sind  und  die  person  vertryben, 
aber  uwer  hat  man  geschondt  und  dasz  closter  ist  noch  gantz, 
uml  ir  sindt  noch  bie«,  mit  vil  andern  glatten  Worten.  Ver- 
meynten,  wir  selten  des  für  ein  fruntschafft  reebneu,  dasz  man 
uns  dasz  unser  verspert  und  be^lossen  bat  und  uns  in  ewige  n 
gefengnüsz  erkant.  Antwort  vicarius:  »Wir  wollen  uns  beilen- 
eken  und  ueb  ein  zimliehe  autwort  geben «.  Damaeh  underredt 
sieh  der  convent  mit  einander  und  beschlusz  inen  nit  anders 
ze  antworten , dann  also : » Ir  haben  uns  in  ewige  gefengnüsz 
erkant  on  unser  schuld  und  on  alle  angezöigten  ursach.  Oncb  » 
nemen  ir  in  und  geben  usz  das  unser  und  was  das  closter  bat, 
on  unseren  wissen  und  [23*’]  willen,  mit  wasz  recht,  wissen  wir 
nit,  darzu  handeln  ir  mit  dem  prior  und  <ler  prior  mit  ueb  on 
unser  wissen.  Hierumb  wollen  wir  uns  der  Sachen  nit  beladen, 
sonder  yedem  sin  recht  lassen  volgen,  wie  billich  ist«.  Dar- ü 
zwuscbeu  kam  der  pott  von  Wirtenberg  mit  dem  zins,  und  die 
pfleger  bandleten  mit  ym  vor  rat,  das  er  in  den  zins  gab, 
doch  mästen  sie  in  quittieren , wo  wyter  cost  daruff  tryben 
wurde , solt  im  on  schaden  gescheen.  Da  nön  die  pfleger  <len 
zins  betten,  begerten  sie  von  uns  kein  antwort.  »a 

2‘i  Juni.  Darnach  uff  Petri  und  Pauli  1531  schrib  uns  der  prior,  wie 
die  pfleger  in  zu  Wyrtenberg  genianet  betten,  und  under  ande- 
ren Worten  schrib  also:  »Älicb  verwundert,  dasz  ir  mich  mit 
den  pflegern  haben  gemaiiet,  doch  vermeyu  ich,  sie  babeus 
getbon  fälschlich  on  uwer  wissen.  Hegeren  mich  des  ze  be-  a 
richten».  Uff  solichs  schriben  antwort  unser  convent,  es  wer 
als  geschehen  on  wissen  und  willen  des  convents  etc.  Und  der 
gantz  convent  war  fast  fro,  da  er  liort,  dasz  der  prior  ins  recht 
bet  geleyt  den  zins , und  hett  ein  groszes  wolgefallen  daran. 
Begerten,  er  solt  furfaren  mit  recht  den  zins  ze  behalten,  wöltc 
im  der  convent  in  allen  dingen  (als  vil  im  möglich  were)  hylff- 
lich  sin  onangesehen,  dasz  wir  in  der  kluppten  stecken.  l)es- 


3».  >ii»nc  r«hit  u«. 

wo  es  heisst,  anstatt  des  Hans  Irmy  fder  bisher  mit  einem  andern  das  Amt 
versehen)  seien  zwei  neue  gewählt  worden.  Wir  haben  dort  bemerkt,  <lass 
diese  .Angabe  sich  mit  den  Urkunden  nicht  recht  reimt 


Digilized  by  Google 


1531. 


481 


halben  schickt  er  dem  prior  gen  Friburg  die  nachvolgcud  in- 
structiou,  darinn  er  mocht  Huden  und  sehen,  wes  willen  wir 
wereu. 


Copta  irutructionis. 

s Wir  vicarius  und  der  gantz  convent  des  gotshus/.  sanct 
Margarethen  tale  in  myndem  itasell  Carthuser  ordens  lassen 
wissen  und  thun  kundt  menglichen,  die  disen  brieff  leszen  oder 
hören  leszen,  das,  nachdem  dasz  nuwe  weszen,  so  man  nempt 
(temerarie)  christliche  religion,  in  der  Stadt  Hasell  angenommen 
10  ist,  vil  und  dick  von  einem  ersamen  wysen  rat  der  eegemelten 
Stadt  Hascll  an  uns  Carthuser  alle  ingemeine  und  an  einen 
yedlichen  iusouders  begeret,  gebracht  und  erfordert  ist,  das  wir 
uns  unsers  ordens,  hahit,  regel,  Statuten  verzychen,  verlyeszen  - 
und  ubei^eben  und  [24]  das  nuwe  weszen , die  (on)christlich 
IS  religion,  annömen , uns  glichfbrmig  machten  der  gemeine  und 
wilforten  den  herren  des  radts , wölche  einhelliglich  erkant, 
beschlossen  und  in  irem  inandat  hon  lassen  uszgon  (non  tarn 
stolide  quam  imjiie) , solche  cristliche  religion  mög  wol  mit  guter 
couscientz  angenoinen  werden.  Uff  solichs  anbringen  ist  all- 
20  w'egen  unser  aller  ingemeyn  und  eins  yeglichen  insonder  ant- 
wort  geweszen,  das  wir  nit  wollen  thün  wider  got,  wyder  der 
sei  heyl , wyder  unser  conscientz , von  der  gemeyu  cristlichen 
kyrehen  nit  wyeheu,  unsem  orden,  hahit,  Statuten  uit  verlaszen, 
wollen  ouch  uns  nit  verzychen  und  ubergeben  unser  closter, 

2s  gotshusz  und  was  desselben  ist,  so  ligen,  so  faren  guter  und 
habe;  ursach  ist,  wir  deten  wider  unser  conscientz,  dann  wir 
habens  nit  gewalt.  Das  alles  saraen  haben  wir  uns  bezöigt  vor 
einem  geschwomen  notariell  und  4 gezugen,  so  zugegen  waren. 
Witer  habend  wir  begert,  man  sol  uns  laszen  by  brieffeu  und 
so  sigel  blyben  und  hoff  und  platz  mit  allen  sinen  zügehörungeu, 
da  ytzunt  unser  closter  stat , unbekümmert , fry , ledig  on  alle 
hyndemusz  nach  lut  derselben  brieffen  zu  unseren  henden  stel- 
len , wölche  brieff  inhalten  und  uszwysen , wie  vor  zyten  ein 
ersamer  wyser  rat  sampt  die  gemeyn  der  offtgcmelten  stat 
:i5  Baszel  den  obgenauten  hoff  unnd  platz  mit  allen  zugehörungen 
verkouffl  haben  den  Carthusern,  sie  versichert  mit  irem  grossen 
secret  unnd  sigel,  ouch  by  irer  truwe  versprachen  für  sich  und 
alle  ire  nachkommen  solche  kouff  stet  und  vest  ze  halten  etc. 
Witer  wo  dasz  geschehe,  nämlich  dasz  closter  zu  unseren  han- 
40  den  gesteh  wurde , wölten  wir  unser  closter  mit  eim  Schaffner 
versehen  und  mit  unser  bekleydung  hinweg  zychen , uff  dasz 
niemant  unser  hecleydung  halben  geergert  wurde,  wie  uns  für- 
gehalten  warde.  Uff  solchs  wurde  uns  antwort,  so  wir  hinweg 
wölten,  musten  wir  quittiren  mit  einer  [24’’]  gnügsamer  versiehe- 


t.  »er«  feblt  H «. 
BMler  CbronikeD.  1. 
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rung,  das  wir  kein  anspruch  mer  ansz  closter  wollen  haben. 
Das  ward  inen  von  uns  einhelliglich  abgeschlagen.  Witer,  wir 
haben  ein  supplicacion  an  rat  gesteh  und  dicselb  durch  unse- 
ren vicarium  mit  zwoen  personen  unsere  gotshusz  presentirt 
und  überantwort  einem  ersamen  wysen  rat.  Ist  geleszen  vor  s 
beden  r&ten ')  zugegen  der  dryer  person  unsere  gotshusz.  In 
welcher  supplication  alle  mengliche  artickel  uns  fiirgehalten 
wnl  recht  und  gnugsamlich  (als  wir  hoffen , und  siechten  ein- 
fältigen personen  möglich  ist ) verantwort  und  in  derselben 
supplication  mit  dem  leisten  artickel  die  herren  im  rat  dis  ob-  ii 
gemeltes  kouffs  ermanet  und  uffs  höchst  darumb  ersucht,  das 
man  uns  lasz  by  brieff  und  sigel  blyben  und  die  administra- 
tion  und  regiment  unsere  closters  zu  unseren  heuden  stellen  etc. 
Uff  sölchs  ward  uns  antwort,  so  wir  wollen  die  nuwe  christ- 
lich religion  annemen  und  uns  verzychen  unsers  ordens  etc.,  wie  is 
obstat,  so  wolt  man  uns  die  administration  und  r^ment  zu 
unseren  henden  stellen.  Ward  abermals  inen  von  uns  einhel- 
liglich abgeschlagen.  Nach  dem  hand  die  herren  der  rat  uns 
in  den  crutzgang  beschlossen  und  verspert  on  alle  angezöigte 
ursach , handeln  und  machen  mit  uns  und  unseres  gotzhus  n 
gut  und  habe,  wie  sie  wollen  und  inen  gefeit.  Sie  schriben 
und  versigeln  mit  des  convents  sigel  in  namen  und  von  wegen 
unsers  vicarien  und  des  gantzen  convent,  on  unser  wissen  und 
willen  etc.  Und  durch  solche  unbilliche  mittel  wurt  unser  wirdi- 
ger  vatter  und  prior  unsers  convents,  her  Hieronimus  N.,  meig-  » 
liehen  gehindert  an  sinen  rechten,  redlichen  suchen  und  an- 
spriichen , die  er  hat  von  rechts  wegen  zu  unserem  gotzhus. 
llierumb  wir  vorgemeltcr  vicarius  und  convent  des  gotshusz, 
wie  obstat,  verjehen  und  bekennen  öffentlich  mit  disem  brieff, 
das  unser  wirdiger  vatter,  der  prior  her  Hieronimus  N.,  vollen  s» 
gewalt  -hab , [2s]  ouch  sol  und  mög  haben  unserethalben , alle 
zins,  zechent,  rent  und  gult  unsers  gotzhusz  entpfahen  und  in- 
nemen , wie  recht  und  hillich  ist , nach  bruch  und  gewonheit 
unsers  ordens.  Wo  aber  yemaus  in  daran  understond  ze  hin- 
deren an  solchem  gwalt  und  recht  in  namen  und  wegen  un-  » 
sers  iM)iivents  (er  nem  sich  schirmher  oder  kastvogt),  ouch  mit 
brieffen,  so  mit  unsers  convents  sigel  versigelt  weren,  den  soll 
man  keinen  glouben  geben,  dasz  es  geschehe  mit  unserem  wis- 
sen und  willen.  Witer,  ob  man  sich  understund  unseren  wir- 
digen  vatter  und  prior  ze  hinderen  an  sinem  gwalt  und  recht « 
mit  anderen  gloubhafftigen  solemniteten , als  so  man  in  ein 
sach  verwilliget  vor  einem  geswomen  notarien , in  die  hend 
verspricht  und  mit  eigner  handt  underschribt  und  derglichen 

2S.  fliDetn  Hfi. 

I)  D.  h.  dem  neuen  und  dem  alten  Käthe,  die  zusammen  lu  sitzen 
pBegten  und  mit  einander  die  Regierungsbehörde  bildeten.  Heuslcr  377  ff. 
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■wo  söliche  testification  und  gezugnusz  von  uns  oder  in  nanien 
und  von  wegen  unser«  convents  anzöigt  wurde,  dadurch  unser 
würdiger  vatter  und  prior  an  sinen  rechten  und  gwalt  verhin- 
dert oder  m nachteihg  were,  sol  krafiUosz  erkant  werden,  dann 
& wir  offitgedacht  vicarius  und  convent  wol  bedacht  mit  guter 
vemfinflft  lange  zit  einhelliglichen  beslosscn  und  diffiniert  haben, 
unserem  würdigen  vatter  und  prior  sin  recht  und  gwalt  frj-, 
ledig  und  on  alle  hindemissen  lassen  volgen , und  ob  etwas 
von  den  obbestympten  solemniteteu,  testificationen  oder  gezug- 
10  nüssen  von  uns  uszgyengen,  beschee  on  zwifel  nit  von  fryhem 
willen,  aber  wür  wurden  als  die  gefangnen  darzft  genötiget  und 
gezwungen , deshalben  so  blyb  es  in  sinem  wert , wie  andere 
getrungen  und  gezwungen  Sachen.  Des  zu  warer  kuntscbafft 
haben  wir  uns  alle  laszen  underschriben  und  an  disen  briefF 
IS  gedruckt  unsers  vicarien  bitschsigel  *) , dann  des  convent  sigel 
ist  nit  in  unserem  gewalt.  Geben  in  der  (,’arthusz  zu  myndem 
Kasel  uff  montag  nach  Margarethe  anno  etc.  1531.  i 

Uff  dise  Instruction  schrib  der  prior  widerumb  mit  disen 
Worten  ; 

20  Recepi  litteras  vestras  cum  copia  instructionis  ctc.  Üff 
solchs  bab  ich  expertos  radts  gefragt,  wie  doch  in  der  sach  zu 
handlen  sige,  find  ouch  in  mynem  bedunckeu  und  irem  rat 
den  weg  nit,  mit  recht  die  stat  furzunemen  oder  zü  kriegen. 
Dann  ich  gantz  nutzet  wurd  schaffen ; wo  wolt  ich  [is'’]  sye  fur- 
26  uemen,  so  sie  umb  niemand  gebent  noch  gehorsam  sind,  son- 
der ein  grosze  summe  must  haben,  sie  in  acht  ze  thiin;  so 
vermöht  ich  kranckheit  mynes  libs  halben  nit  nochin  selbs 
trulin,  und  usz  andern  vil  Ursachen  alles  umbsuost  und  ver- 
gebes  were.  Deshalben  zu  diser  zit  gedult  not  ist  ze  haben, 
30  bitz  unser  hergott  sin  gnade  schickt  in  andere  wcge  etc. 

üff  solchs  schriben  antwort  vicarius,  es  wer  nit  not,  dasz 
er  in  eygner  pcrson  handlet,  auch  must  die  stat  gericht  und 
recht  hruchen  an  frembden  orten  und  enden,  namlicli  das  landt- 
gericht  ze  Rotwill  etc.  Darumb  das  sie  selbs  bruchen , mögen 
35  anderen  nit  abschlagen.  Doch  aber,  so  er  nit  w'olt  recht  brü- 
chen,  soll  er  sin  vätterlichs  erb  von  den  pflegern  erfordern  und 
inen  anzeigen,  dasz  bede  rStte  erkant  betten,  wölche  person 
usz  dem  closter  gieng,  wolt  man  ir  lassen  volgen  alles,  das 
sie  ins  closter  hett  bracht , aber  er  wer  ytzunt  nit  im  closter, 
40  sonder  in  dem  eilend  und  must  sich  des  heiligen  almfisen  be- 
helffen , und  sines  vätterlichen  erbs  wurd  er  entsetzt  on  sin 
schuldt,  das  öffentlich  were  wider  die  heilige  götliche  geschrifft 
und  wider  die  gebott  gotes  etc.  — Uff  das  antwort  der  prior  nit. 

fl.  difflniriert  Hs.  Kbenio  bat  der  Text  der  Chronik  oben  S. ‘45^,  32  re^rirt. 

1)  S.  die  Beilage  über  die  Siegel  der  Karthaus. 

31  • 
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Da  nun  der  convent  sähe,  das  er  weder  vom  prior  oder  capi- 
tel,  noch  vom  reverendo  *)  oder  visitirer*)  mocht  erlangen  hilff 
oder  tröst,  gab  er  sich  in  gedult  und  hefalch  sich  got  (qui 
juxta  est  his  qui  tribulato  sunt  corde^j  , qui  et  de  quolibet 
justo  dicit:  iuvocavit  me  et  exaudiam  eum'*),  cum  ipso  sum  in  s 
tribulatione  etc.  Et  propius  presentiusquc  est  auxilium  divi- 
num, cum  abfuerit  humanum].  Dann  man  liesz  in  volgen  ein 
zimliche  und  gnugsame  lybsnarung  mit  essen  und  drincken, 
ouch  mit  bekleidung.  Darzu  het  der  convent  keinen  uberdrang, 
im  crutzgang  liesz  man  in  zefriden.  Darzu  mocht  er  auch  heim-  tu 
lieh  mesz  leszen  und  die  heiligen  sacrament  bruchen  und  uiessen. 

1527.  Wyter  ist  ze  wissen,  das  im  jar  1527  ein  couverszbruder 
wurde  Huchtig  und  zu  Mulhusen  nam  er  nach  lutherischer 
[2s]  art  ein  alte  eefrowen  (si  düs  placet  etc.)  Darnach  im  jar 
1530.  1530  setzten  in  die  pfleger  an  porten , doch  ward  ym  ange- is 
dinckt,  er  solt  sin  wyb  (alte  schell)  nit  ins  closter  furen  noch 
lassen.  Das  hielt  er  ade  sin  geluhd,  got  gethon,  gab  ir  ouch 
i5;ii.  verstolen  win  und  brot  by  der  schwere  etc.  Darnach  im  1531. 
jar  ward  im  zugelassen , dasz  er  sie  mocht  zu  im  ins  closter 
28.  Mai.  setzen.  Das  thet  er  uff  pfingsten.  Und  uff  fritag  nach  aller  2u 
3.  No»,  heiligen  tag  desselben  jars  starb  er  wie  ein  ander  viche , dan 
er  läge  nie  ze  bett.  Er  klagt  sich  wol  vor  ee  er  starb  ein  tag 
oder  vier,  im  wer  eng  umb  die  brust,  und  uff  fritag  nach  aller 
heiligen  tag  in  der  nacht  gieng  er  die  portenstüben  uff  und  ab, 
darnach  sasz  er  an  disch  und  leyt  das  houpt  uff  bede  hendt,  2s 
darnach  rycht  er  sich  uff  und  sanck  uff  die  syten  und  starb 
also,  das  er  weder  gucks  noch  gacks  sprach.  Sicut  vixit,  ita 
morixit:  Sine  crux,  sine  lux,  sine  deus  et  sine  omnis  justicia*). 

Voigt  wyter,  was  glucks  ein  stat  Basel  hat  geheht,  nachdem 
dasz  lutherisch  wesen  anfinge  uherhant  ze  nemmen.  s> 

Zum  ersten,  da  die  heilige  mesz  durch  Oecolampadium  in 
1525.  der  pfarr  zu  sant  Martin  ward  abgethon  im  jar  1525,  nit  lang 
2(1.  sopcdarnach  im  selben  jar  uff  Mathei  obent  schlug  der  tonner  in 
den  buchsenpulvcrthurn®)  und  zerrysz  in  gantz  und  gar,  und 
die  stein  zerspreyt  er  wyt  unnd  breyt  und  erschlug  ouch  vil  Js 
mcnschen,  etliche  fast  gcschediget  und  thet  merglichen  scha- 
den an  den  huszem  in  beden  stäten,  nämlich  an  den  fenstern, 
das  ouch  in  unserem  closter  zerrysz  mer  dann  für  1 2 fl.  fenster. 
1.520.  Item  im  meyen ’)  des  jars,  do  man  die  byld  gestunnet 

I)  Dem  Prior  der  grossen  Karthaus.  Vgl.  S.  341  Anm.  2.  2)  Vgl.  oben 

S.  14»  Anm.  4.  .3)  Psalm  34  (.33),  1».  4 Jerem.  2»,  12.  Psalm  .30  (49), 

1 5.  5]  Ks  wäre  verkehrt,  nach  dieser  Stelle  die  Sprachkenntniss  des  Ver- 

fassers zu  beiirtheilen.  Ks  sind  sprichwörtlich  gewordene  Ausdrücke,  die 
er  anführt.  6)  Vielmehr  am  1».  Sept.  1526.  Vgl.  S.  51.  412  ff.  7)  Viel- 
mehr am  14,  Juni  1529.  S.  oben  S.  102  ff. 
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het,  kam  ein  wasser,  dapz  man  stürmet  in  alle  macht,  und 
zerryez  die  gewölb  am  Korn-  und  Fischmarck,  thet  ouch  merff- 
lichen  schaden  anii  den  huszern , in  den  kellern  am  win , in 
den  laden  am  thuch  und  gewurtz  etc.,  das  man  meynt,  solcher 
s schad  möcht  mit  hundertmal  tusent  [je'’]  guldin  nit  widerleyt 
werden,  jo  man  möcht  solchen  groszen  ungläubigen  schaden 
nit  gnugsam  achten  und  schetzen.  Item  im  nechsten  jar  dar-  isso. 
nach , aber  im  meyen '),  kam  so  grosz  wasser , dasz  man  aber 
stürmet  in  alle  macht.  Doch  thet  es  nit  so  groszen  schaden 
10  als  vor.  Dasmal  hett  man  vor  dem  thor  ein  hübsche  kilch, 
mit  quadratsteinen  gebuwet,  abgebrochen  und  mit  denselben 
steynen  das  gewölb  und  bruck  by  den  Harfuszem  wider  ge- 
macht, wölches  das  wasser  im  nechsten  jar  davor  het  zerryszen, 
und  am  obent , da  man  daszselb  gewelb  het  uszgemacht , in 
IS  der  selben  nacht  kam  dasz  wasser  und  zerrysz  grund  und  bo- 
den  und  furt  die  stein  in  den  Ryn. 

Item  im  jar  1530  ward  die  stadt  gemanet  von  den  Zur- 
chern  wider  die  lender^),  und  zugen  inen  zu  mit  400  mannen, 
was  als  umbsunst,  costcn  und  arbeit  verloren. 

20  Item  darnach  ward  die  stat  gemanet  von  dem  Grawen  Hunt, 
dem  schickt  man  zweyhundert  man  in  eignem  costen , was  als 
vergebens.  I.rfigen  ouch  jar  und  tag  im  velde,  darnach  ziigen 
sie  ab  und  lieszen  200  mann  ira  velde  zu  einer  hinderhut.  Ligen 
noch  im  velde  und  gat  groszer  costen  uff  sy.  1532*).  tssj. 

2s  Abermals  im  1531.  jar  ward  die  stat  gemanet  von  den  iwi. 
Zurchern  wider  die  leinler^),  den  zug  man  zu  mit  400  mannen 
und  mit  vil  hacken-  und  karrenbuchszen,  als  in  eygnem  costen, 
und  do  man  wolt  uszziehen , schriiwen  die  lutherischen  predi- 
canten  uff  den  cantzeln,  man  solt  oncrschrocken  wider  die  gots- 
so  lester  und  ungloubigen  zychen , dann  einer  von  dem  nuwcn 
weszen  wurd  5 von  den  ungloubigen  verjagen  etc.  Da  min 
die  Zürcher , Berner , Haszler  mitsampt  der  ander  stet , so  mit 
inen  dran  waren,  zusamenkamen,  schickten  sie  wider  die  lcn-(Ji.Oit.i 
der  1 1 fendiin  mit  8000  mann , wider  dieselben  schickten  die 
SS  lender  600  mann,  die  man  nempt  der  verlom  buffen*).  Alsbald 


M,  V itehi  am  Band«  von  d«r  Hand  d«n  Schr«ib«ra  als  Verb«ss^ranf?  ffir  das  Im  T«xt«  sl«' 
h«nd«  C.  Htimmt  mit  d«r  S.  Z.  Iti)- 

I)  Vielmehr  am  -1.  Juli  1.530.  S.  oben  S.  111.  2)  Vielmehr  1529  r.um 

ersten  Cappeler  Kriefr-  S.  oben  S.  100.  Kekanntlich  war  damals  »costen 
und  arbeit  nicht  verloren«.  3)  lieber  den  Müsser  Krieg,  der  auch  nicht 
• vergebens«  war,  s.  die  Chronik  des  Fridolin  Kyff  118.  122.  139 
nebst  den  Anmerkungen.  4)  lieber  den  zweiten  Cappeler  Krieg  und  die 
Betheiligung  Basels  an  demselben  s.  oben  S.  130  ff.  l)ie  Chronik  des  Fri- 
dolin Hyff  giebt  den  ersten  Auszug  der  Basler  auf  500  Mann  an.  5)  Auch 
Tschudi  in  der  Helvetia  11,  204  und  Salat  319  geben  die  Zahl  iler 
Flvangelischen  in  der  Schlacht  am  Gubel  auf  8000  an  auf  Grund  eine.s 
Mahnschreibens  von  Bürgermeister  und  Rath  von  Zürich  an  die  im  Ga.ster 
liegenden  Bündner,  Zürich,  23.  Üctober  Ia3l  (abgedruckt  Helvetia  11, 
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aber  dieselben  angryfTen  die  1 1 fendiin  mit  8000  mannen,  gaben 
[27]  sie  die  flucht  (domino  de  celo  eis  metum  incütiente  et  pro 
suis  Catholicis  pügnantej,  und  lyeszen  dahinden  büchsen,  pro- 
viand  und  cleyder  etc.  Nämlich  die  stat  Haszel  hett  irem  houpt- 
man  geschickt  3000  fl.  mit  einem  uszgeloflfnen  miinch  sanct  s 
Augustin  Ordens,  was  ein  stadtkindt  und  was  gantz  orluchtet 
(übten  ebriert,  obdüriert,  exceciert)  mit  der  ewig  hellischen  dor- 
heit,  unsinnigkeit,  blindtheit,  darumb  slug  so  grosz  gluck  darzu, 
dan  do  man  anfleng  zu  flühen,  sprang  er  ab  dem  rosz,  und 
das  rosz  liefiT  glich  mitten  under  die  lender.  Die  biichszen  aber,  11 
die  dahinden  blyben,  het  die  Stadt  Baszel  gossen  usz  den  mös- 
sin  lichtem  oder  lychtstöcken , die  sie  usz  den  kirchen  und 
(;löstern  genomen  betten,  ouch  wurden  von  den  Baselern  etlich 
erstochen,  und  vil  wundt  und  gefangen.  Also  ward  erfult  die 
prophetie  der  lutherischen  predicanten,  ein  rechtgloubiger  würt  11 
der  ungläubigen  funff  verjagen.  Gaben  sich  domit  selbs  an 
die  axt,  das  der  lutherisch  gloub  wer  ein  ungloub,  dann  von 
den  lendera,  die  do  den  gemeinen  christlichen  glouben  behal- 
ten , verjagt  und  slug  ein  man  nit  allein  5 man  (wie  die  lu- 
therischen predicanten  hetten  prophetizirtj  sonder  10,  ja  mer » 
dann  12. 

Nach  dem  wart  die  stat  Basel  abermals  gemanet  von  den 
Zurchern  uflfs  höchst,  dasz  sie  inen  zuzugen  mit  dem  houpt- 
banner.  Da  schickt  die  Stadt  aber  600  *)  mit  eim  fendiin  und 
sprach:  »Wir  haben  ytzunt  1200  mann  im  veldt^)  etc.  Ist» 
gnug«.  Ursach  aber,  warumb  die  Zürcher  die  gemanet  hant 
ist,  die  Zürcher  waren  uszgezogen  mit  dem  hoüptbanner  wider 
die  lender  und  hetten  ein  schiacht  mit  den  lendem  gethon  und 
aber  das  velt  verloren  mit  etlichen  fendiin  und  vil  lüt.  Näm- 
lich den  burgenmeister  3)  und  hem  Ulrich  Zwinglin  iren  pre-  » 
dicantcn  (heresiarchen)  mit  18  anderen  lüthrischen  predicanten 
usz  Zürcher  emptern^).  Derselb  Zwinglin  ist  gewesen  ein  an- 

25.  1200  am  Ramie  ala  Yerbeaaeniog  dea  »eylflfhundert«  im  Texte.  2Q.  hat  Q». 

205,  im  Auszug  wiedergegeben  bei  Salat  318),  worin  es  allerdings  heisit, 
es  seien  an  diesem  Tage  aus  dem  Lager  der  Evangelischen  8OUI)  über  den 
Horgerberg  und  die  Sihlbrflcke  gegen  die  Schwyzer  ausgesandt  worden. 
Nach  Bullinger  III,  194  aber,  der  die  Stärke  der  11  Fähnlein  im  Ein- 
zelnen angiebt,  waren  es  3700—4000.  »Dann  das  ettliche  von  6000  und  8000 
schribend,  ist  uberrächnet  und  ze  vil  daran  gethan.  Diser  huff  aber  was 
so  schän  und  wolgerüst,  das  ouch  die,  die  krieg  vil  gebrucht , sagteud , sy 
hättend  schSnern  nulTen  nie  gesähen«.  Die  Katholischen  geben  Tschudi 
207  und  Salat  320  auf  632  Mann  an,  Bullinger  sagt:  »633,  ettlich  sa- 
gend 636«.  1)  Nach  der  Chronik  des  Fridolin  Ryff  135  waren  es 

• 5o0  wolgeruster  burger«.  2)  Nämlich  1000  gegen  die  fünf  Orte,  200 
gegen  den  Castellan  von  Münz.  3)  Ein  Bürgermeister  ist  bei  Cappel  nicht 
umgekommen  (h.  das  Verzeichniss  der  Gefallenen  bei  Bullinger  III, 

142  ff  ),  dagegen  der  Oberstzunftmeister  Rudolf  Dumysen.  4)  Wenn  man 
die  sämmtlichen  Geistlichen  zusammenrechnet,  die  Bullinger  a.  a.  0.  auf- 
zählt, so  ergeben  sich  ausser  Zwingli  6 aus  der  Stadt,  19  aus  den  Aemteni. 
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{enger  des  lutherischen  fbuhi  sehen)  wesien  zu  Zurch,  hat  ouch 
zum  ersten  in  tutschen  landen  die  mesz  abgethon  und  die  bild 
gesturmet,  hat  ouch  ein  zyt  wider  die  lender  geprediget  und 
gesprochen , dasz  man  das  gotslosz  und  ungloubig  volck  solt 
» [27'’]  usztilgen.  Er  hiesz  die  lender  unchristen,  dasz  sie  des 
Liithers  abangelion  nit  wolten  annemen,  sonder  wolten  blyben 
und  verharren  im  gemeynen  christlichen  glouben  und  von  der 
gemeinen  christlichen  kirchen  nit  wichen.  Auch  schickt  Zwing- 
lin  in  die  lender  zu  predigen  etliche  lutherische  predicanten, 
i#;die  fingen  die  lender  und  verbranten  etliche,  etlichen  houben 
sy  die  köpff  ab').  Aber  an  dem  tag,  do  die  Zürcher  uszzogen 
mit  irem  houptbaner,  hat  Zwinglin  fast  ein  ungeschickte  pre- 
dig gethon  und  under  andern  Worten  ouch  also  geredt,  das 
man  unerschrocken  wider  das  gotzlosz  unchristen  fleischver- 
li  kouffer  volck  (bona  verba,  queso)  etc.  (mit  vil  andern  groben 
Worten)  solte  zychen.  »Dan  das  evangelium  (sprach  er)  wirt 
uch  beschirmen  (mendax  fuit  stilus  scribarum) , und  die  spysz 
der  ungloubigen  w-erden  nit  stechen.  Ire  buchszenstein  und 
pfyl  werden  sich  umhkeren  und  dasz  gotslosz  volck  erschiessen. 
20  Ouch  ir  buchszenstein  werden  ir  in  uweren  ermeln  entpfahen. 
Ir  Schwerter  werden  nit  houwen  etc.  (mentita  est  iniquitas  sibi). 
Hienimb  wil  ich  mit  uch,  forden,  in  der  mitten,  oder  am  end 
dran  sin«*).  Da  die  lender  die  erschlagne  Zürcher  abzogen, 
han  sye  den  Zwinglin  thot  fänden  und  ein  gülden  crucifix  mit 
u einer  sidenen  schnür  am  halsz  hangen.  Do  haben  sie  im  dasz 
houpt  abgeschlagen  und  daszselb  uff  ein  stang  gesteckt,  aber 
den  cörper  in  vier  stuck  gehouben  und  darnach  verbrenten  sie 
in  etc.  Die  Zürcher  begerten  und  erforderten  von  den  lendern 
für  den  Zwinglin  ein  gülden  man.  Antworten  die  lender  und 
M sprachen:  »Wir  haben  keinen  gülden  man,  aber  wolt  ir  einen 
ströiu,  musz  uch  werden«. 

Dsunach  ergaben  sich  die  Zürcher  den  lendern,  die  müsten 
ouch  geben  den  lendern  ein  thiinne  golt  etc.  Wie  aber  die 
Baszier  und  Berner  mit  den  lendern  ein  rachtung  haben  ge- 
M macht,  ist  mir  nit  ze  wissen-').  Demnach  sindt  die  lender  ge- 

11.  un  H $. 


von  denen  freilich  streng  genommen  nicht  alle  unter  den  Begriff  Prädi- 
canten  fallen  mögen.  Ij  Die  Verbrennung  des  Jacob  Kaiser  von  Uznach, 
Pfarrers  zu  Schwerzenbach  im  Zorichbiet,  der  nach  Oberkirch  im  Gaster 
als  Prediger  berufen  worden  war,  durch  die  Schwyzer  am  3U.  Mai  15‘2'J  gab 
die  Veranlassung  »um  Ausbruche  des  ersten  Cappeler  Krieges.  Er  ist  der 
einzige  aus  dem  Zürcher  Gebiete  in  das  der  Länder  gekommene  Prädicant, 
der  hingerichtet  wurde.  Verschiedene  Beispiele  von  Hinrichtungen  sonstiger 
Anhänger  der  neuen  Lehre  werden  aber  bei  Hottinger  II,  Itil  ff.  nam- 
haft gemacht.  2)  Diese  Kede  Zwinglis  ist  den  Reden  nachgebildet,  welche 
man  von  einigen  Führern  im  grossen  Bauernkriege,  namentlich  von  Tho- 
mas Münzer  vor  der  Schlacht  bei  Frankenhausen,  erzählte.  Vgl.  Zimmer- 
mann: Qesch.  des  grossen  Bauernkrieges  3,  777  f.  3)  S.  oben  S.  137  f. 
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farcii  in  alle  vogtyen,  ämpter  und  clöster,  daran  sie  teyl  betten, 
und  haben  die  mesz  und  bilder  wider  uff^ericht,  die  die 
Zureber  betten  abgetbon.  Und  die  darzu  gehollFen  betten,  straff- 
ten sie  ein  yeglichen  nach  dem  er  verschult  hett.  Und  die 
priester,  die  vertryben  waren , die  beschickten  und  setzten  sye  t 
wider  in  und  gaben  in  ir  pfrund  wider. 

In  denselben  tagen,  do  Oecolampadius  hört  und  sähe,  wie 
die  gotsloszen  (das  ist  die  lender)  inn  allen  Sachen  oblagen, 
und  sin  mitgnosz  oder  bruder  (in  der  kysten)  in  Christo,  Ulrich 
Zwinglin,  war  umkommen,  und  alle  sine  anschleg  giengen  hin-  i« 
der  sich,  ward  er  kranck  (ich  acht  von  leyt)  und  starb  uff  C'ri- 
24.n«t.  sogoni  IS.U.  anno').  Man  murmelt  mich,  er  het  im  selbs  ver- 
geben . 

Item  in  denselben  ziten  gab  die  stat  Hasel  mer  dann  den 
halben  iren  wergluten  urloüb  und  brach  allen  denen , so  von  u 
der  stat  soll  betten , etwas  ab , nämlich  dem  burgenmeister, 
zunffmeistcr  und  allen  ratzherren  iren  sold  halber  ab,  den  pre- 
dicanten,  die  die  Stadt  bcsolt  usz  irem  seckel,  yedlichem  10  jy. 
etc.  Ursach,  es  gieng  groszer  ceftsten  uff  die  stat  kriegs  halben, 
und  das  ungelt  mindert  sich  von  tag  zu  tag  fast , das  einer » 
vom  rat  sprach:  »Es  feit  yetzunt  der  drytteil  minder  umgelt 
dan  vor  der  luthery«.  Dann  die  priesterschaffl,  vil  burger  und 
Studenten  zogen  hinweg. 

Zu  denselben  ziten  klagten  alle  koufflüt,  sie  betten  wenig 
losung,  und  die  handtwergslüt,  sie  betten  nit  zu  wergken,  und  Js 
der  gmein  man  klagt,  er  het  nit  zu  essen,  dann  alle  ding  wa- 
ren .■{  oder  4 jar  fast  thuer.  Im  jar  1531  galt  ein  viertzal  kom 
uff  dem  margk  6 //.  5 Schilling  d.  und  ein  som  wiusz  5 Ä, 
item  7 eiger  galten  ein  Schilling,  und  was  iimb  und  umb  grosze 
armut.  Solche  frucht  (myns  beduncken)  bracht  der  kilchen  und  » 
clßster  gilt , dann  ee  man  die  kilchen  und  eißster  stürmet  und 
die  priesterschafft  vertrybe , wolt  iderman  von  pfaffen  und 
munch  gilt  rj'ch  werden.  Es  soll  niemans  mer  zechen  geben*), 
und  dasz  halb  ungelt  muost  ab  sin  etc.  Aber  man  enpfnnd  in 
allen  dingen  das  [28*']  wyderspiel.  Dan  pfaffen  und  muueh  gut « 
behalt  in  alle  weg  sine  art,  dan  so  es  anderj'  gilt  findt,  ver- 
zert  es  dasselb,  so  es  aber  keins  findt , beschuszt  es  nit. 

Wyter  ze  wissen,  wiewol  die  lutherisch  sect  mit  dem 
geistlichen  gut  gar  kein  gluck  erlangen , nit  destminder  wol- 
ten  sy  ires  Schadens  gern  mit  der  geistlichen  guter  inkomen,  » 
und  mer  für  und  für  beschwerten  sie  die  clöster.  Uff  die  Car- 
thusz  haben  sie  gelegt  jerlichs  costen  by  200  fl.  Darnach  im 
1532.  jar  1532  si-hätzten  sie  die  Carthusz  umb  400  fl.  und  sunst  alle 
anderi',  nit  allein  clfister,  sunder  mich  kirchen*). 

I)  Vgl  oben  S.  139.  2)  Vgl.  über  diese  auch  sonst  ausgesprochene 

Verdächtigung  Herzog  II,  251.  3)  Vgl.  Ileu  slcr  439.  4)Aml2.  Febr. 

1532  ermächtigte  der  Rath  die  Pfleger  der  Klöster,  zur  Deckung  der  auf- 
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Item  da  die  luthery  zu  Kasel  anfing,  stundt  ein  frow  in 
sant  Johans  vorstat  uff  die  cantzel  in  sant  Anthonien  capellen ') 
und  prediget  in  spott  wysz,  darnach  bmntzet  sie  in  die  hand 
(pfuch  tu  impiidentiesima  bestia)  und  gab  das  (malcdyet)  ge- 
■V  wicht  Wasser  etc.  Nit  lang  darnach  erlamb  sie  an  derselben 
handt  (justus  es  domine  et  rectum  Judicium  tuum).  Ir  man 
was  daszmal  fast  gwaltig  im  radt,  darzu  ouch  gantz  lutherisch. 
Ward  im  jar  1530  usz  dem  radt  gestossen  und  von  allen  eren  t-'Jo. 
gesetzt. 

t»  Item  ein  goltsmyt  hett  von  den  Zurchern  und  Kernern 
etlich  kelch  koufil,  und  da  er  sie  schmeltzet,  ffir  der  dampff 
in  inne  und  erstockt  in,  und  dasz  sylber  zersprang  an  die  wend, 
und  ein  teyl  zu  dem  kemmich  usz.  Ist  geschehen  anno  1532.  isai. 

Item  da  die  luthery  ze  Kasel  überhandt  het  genommen, 

15  verbot  die  Stadt  by  \ dasz  weder  man  noch  frow  solt  usz- 
gon  in  die  dörffer  mesz  hören , bichten  oder  das  sacrament 
entpfahen  . 

Item  den  priestern,  die  in  der  stadt  blyben,  wart  gebotten 
by  eyd  und  verlören  irer  pfnind,  dasz  sie  niemant  selten  bicht 
»I  hören  oder  sacramenta  geben*). 

Item  alle  die,  dy  nit  weiten  zum  dysch  gon,  wurden  von 
allen  iren  emptern  gestossen  <)  (non  considerantes  scriptum  [29] 
esse : Non  potestis  calicem  domini  bibere  et  calicem  (Lutherano- 
rum)  demoniorum,  non  potestis  mense  domini  participes  esse  et 
K mense  (Lutheranorum)  demoniorum*)). 

Item  anno  domini  1 532  uff  mentag  nach  quasimodo  kamen  tw2 
die  pfleger  zu  unserem  vicario,  sprechende : »Der  hott  von  Wir-  ' 
tenberg  ist  hie,  wil  aber  nit  zinsen,  deshalben  wir  mit  im  vor 
rat  sind  geweszen,  haben  ym  unser  herren  der  rSt  anzeigt,  sie 
90  haben  die  brieff  und  den  convent  müssen  sie  zyhen , ouch  hat 
der  hertzog  von  Wirtenberg  sich  verwilliget,  er  wöll  alle  zins 
in  die  eyt^osschaffl  gehörig  laszen  volgen  etc. , das  wir  uch 
anzeigen,  als  eim  stathalter  dis  gotzhusz«.  Vicarius  antwort: 

erlegten  Keiskosten  Geld  aufiunehinen , ohne  dau  es  den  Pflegern  oder 
ihren  Erben  Kosten  oder  Schaden  bringe.  Erkanntnissb.  1525  — 1544, 

I03*>,  Schwarzbuch  23*.  Die  Nonnen  im  Klingenthal  und  ihre  Ver- 
wandten machten  Schwierigkeiten,  und  erst  am  4.  Juni  wurden  die  dem 
Kloster  auferlegten  HUO  fl.  gezahlt.  Ochs  VI,  54  f.  In  dem  Vertrage  vom 
IH.  Juli  wird  des  Beitrages  von  4U0  fl.  gedacht,  den  die  Karthaus  »der  statt 
Basell  kurz  hievor  an  iren  erlittenen  reiszkosten  ze  steur  abgerichtet». 

I)  Fechter  127.  2)  In  einem  Mandat  vom  27.  Aug.  1532  (Antiq.  Gernl. 

I,  Bl.  I4S)  wird  diese  Bestimmung  wiederholt.  Das  erstemal  beträgt  die 
Strafe  I , das  zweitemal  2,  das  drittemal  3 und  das  viertemal  4 ff.  Stehler. 

Wer  auch  dann  noch  fortfährt  die  Messe  zu  besuchen , wird  des  Landes 
verwiesen.  S.  die  betreffende  Bestimmung  auch  bei  Ochs  VI,  >'0.  3)  S.  die 

Bestimmungen  der  Keformationsordnung  vom  1.  April  1529  bei  Ochs  V, 

702.  703.  4)  Vgl.  oben  S.  110  f.  Herzog  II,  193.  208  ff.  Ochs  VI,  55. 

5)  1 Cor.  10,  21. 
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»Ja,  hubscher  stadthalter.  Ich  bin  gefangen  und  hab  nit  gwalt 
über  1 d.«  »Darumb  (sprachen  die  pfleger)  han  wir  uch  das 
wellen  anzöigen,  das  ir  uch  mit  uweren  mitbrudem  bedencken 
und  dem  vatter  früntlichen  schriben  (zu  vermyden  unnutzen 
costen),  das  er  lasz  den  zins  harvolgen  etc.  Und  schriben  ym  s 
uff  solche  meynung  und  zeygen  an,  wie  er  von  uch  ist  ge- 
wychen  und  ir  nit  von  im,  er  raög  uch  helffen,  aber  ir  )Tn  nit. 
Wo  aber  er  den  zins  nit  wolt  laszen  harvolgen,  müsten  vilycht 
ir  des  tags  eins  engelten,  das  ir  nie  genossen  habt.  Darzu 
ouch  haben  ir  in  sinem  abweszen  manchen  ruwen  stvrm  erlyt-  lo 
ten,  das  ir  ouch  etwan  üweres  leben  nit  sindt  siciier  gesin. 
Auch  so  wendt  der  vatter  für,  wie  der  radt  erkant  habe,  wölche 
person  nit  wöll  im  closter  blyben,  wol  man  ir  laszen  volgen 
alles,  das  sie  ins  closter  hat  bracht.  Ist  wol  war,  doch  ist  dasz 
beschehen , das  unser  herren  damit  wolten  herusz  locken  die  i» 
buben,  so  in  clfistern  waren,  dasz  sie  gantz  zu  buben  unirden«. 
(Ecce  quam  sapiens  Consilium.)  Vicarius:  »Ir  reden  ytzunt  usz 
m3mem  hertzen  und  nit  usz  dem  uweren«.  »Jo  (sprachen  sie) 
ir  gloubens  also?«  Vicarius:  »Wir  wollen  warten,  bisz  antwort 
von  Wirtenberg  kompt,  darnach  uch  ein  zimlich  antwort  geben«  *) . w 
Finis  12.  maii  anno  1532. 

1)  Am  12.  Juni  1532  schrieb  ZscheckenbOrlin  an  Statthalter  und  Keran- 
ten  in  Wirtemberg  und  bat  sie , die  Zinsen  und  Gülten , die  seinem  Got- 
teshause jährlich  ab  dem  Fürstenthum  fielen,  nicht  den  Herrn  von  Basel, 
sondern  zu  seinen  Händen  zu  reichen ; wenn  jene  damit  nicht  zufrieden 
seien,  sondern  nach  Inhalt  der  Verschreibungen  die  Schuldner  oder  Bürgen 
mahnen  würden , so  sollten  sie  bedenken , dass  die  Verschreibungen  auf 
Prior  und  Convent  und  wer  sie  mit  ihrem  Wissen  und  Willen  inhabe, 
gestellt  seien.  Die  Herren  von  Basel  hätten  nun  dieselben  zwar  mit  seinem 
und  des  Convents  Wissen , nicht  aber  mit  ihrem  Willen  inne , und  es  sei 
zu  ermessen,  mit  was  Kecht  und  Billigkeit  sie  die  Zinsen  und  Gülten  ein- 
nähmen, da  doch  alles  das,  darum  sie  ans  Gotteshaus  gekommen  seien, 
nicht  mehr  gelten  solle.  Er  beklagt  sich  dann  noch  darüber,  dass  seine 
armen  Conventspersonen  eingeschlossen  und  von  jedermann  abgesperrt  ge- 
halten würden,  und  bittet,  das  Alles  zu  Herzen  zu  nehmen  und  ihn  alten 
betagten  Mann  in  Gnaden  bedenken  zu  wollen.  Am  18.  Juni  schickte  der 
königliche  »rentmeister  und  geordnet  irer  mt.  camer  in  Wurtemperg«  («ei- 
nen Namen  unterschreibt  er  nicht)  eine  Copie  dieses  Schreibens  an  den 
Kath , mit  dem  Bemerken , der  Visitator  Prior  der  Karthäuser  in  Köln 
(Mains?  s.  449  Anm.  4 u.  Beil.  X)  habe  in  demselben  Sinne  suppliciert.  Da 
die  Supplication  in  Abwesen  des  Statthalters  (als  solcher  war  soeben  Pfalz- 
graf Pnilipp  V.  Keuburg  eingesetzt  worden.  Stälin:  Wirtemb.  Geschichte 
IV,  I,  331)  eingereicht  worden  sei,  so  habe  er  aus  guter  dienstlicher  und 
freundlicher  Meinung  ihnen  solches  nicht  verhalten  wollen.  — Am  16.  Juli 
wurde  endlich  der  Vertrag  zwischen  der  Stadt  und  dem  Kloster  abgeschlos- 
sen, der  dem  langen  Kampfe  ein  Ende  machte  (s.  denselben  unter  den 
Beilagen). 
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I. 

De  fundatione  ortuque  Cartliusiae  Basiliensis. 


Die  ansprechende  kurze  Schilderung  der  Gründung  und  des 
Aufblühens  der  Basler  Karthaus,  die  wir  auf  den  folgenden  Seiten 
6 mittheilen , findet  sich  auf  S.  223  und  224  der  Analecta  Urstisii, 
von  denen  oben  S.  237  die  Rede  gewesen  ist.  Das  Original  habe 
ich  bis  jetzt  nicht  aufzufinden  vermocht.  Die  Abfassung  fällt  wohl 
in  die  Zeit  bald  nach  dem  Tode  des  Priors  Heinrich  von  Alfeld, 
dessen  Andenken  sammt  dem  der  Sophia  von  Kotberg,  der  grossen 
10  Wohlthaterinn  des  Klosters  (vgl.  Chronica  fundationis  Cap.  2b. 
S.  292  ff. , ferner  S.  3b7  Anm.  5),  hier  besonders  gefeiert  wird. 
Einen  Anhaltspunkt  zur  Bestimmung  der  Person  des  Verfassers  haben 
wir  nicht.  Dass  er  die  von  Heinrich  verfasste  Chronica  fundationis 
gekannt,  davon  findet  sich  keine  Spur;  dagegen  erwähnt  er  mehr- 
16  mals  des  Liber  benefactorum , von  dessen  Benutzung  auch  einzelne 
seiner  Angaben  Zeugniss  ablegen.  Beim  Abdrucke  habe  ich  mich 
ganz  an  die  Orthographie  Wurstisens  gehalten.  Ob  die  Ueberschrift 
»de  fundatione  ortuque  Carthusiae  Basiliensis«  von  ihm  herrührt 
oder  sich  schon  im  Originale  fand,  muss  dahingestellt  bleiben. 


30  Anno  doinini  1401,  secunda  feria  proxima  post  festum 
saucti  Nicolai,  fuit  ordini  nostro  data  curia  episcopi  Kasiliensis, 
ut  inde  construeretur  monasterium  sive  domus  ordinis  Carthu- 
siensis.  Vocabatur  namque  locus  iste  desz  bischofs  hof,  et 
fuit  empta  per  fundatorem  uostruin  a consulatu  Basiliensi.  Voca- 
26  batur  auteni  fundator  noster  Jacobus  Zibol,  vir  valdc  venera- 
bilis , prudens  et  devotus , supremus  magister  'zunftarum  Basi- 
liensium,  sceuudus  post  magistrum  civium  in  dignitate  et  aucto- 
ritate,  insuper  abundans  divitiis  et  honoribus  seculi.  Kt  fuit 
domus  habitationis  suae,  quam  etiam  (ut  praesumo)  expensis 
30  propriis  construxerat,  in  monte  sancti  Martini,  quae  postea  fuit 
empta  pro  collegio  uuiversitatis  a domina  nostra  gratiusa,  do- 
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mina  de  Ratperg,  relicta  Rurkardi  Zibel,  dlii  fundatoris  nostri 
praedicti,  quam  semper  fundatricem  appellavimus,  quud  multa 
bencficia  iiobis  contulit'),  prout  in  libro  beueficiorum  domus 
huius  habetur  specihcatum  de  mauu  veuerabilis  patris  nu!<tn, 
dumini  IlenricI  de  Alveldia  dioecesis  Hildensemcuüis  in  Saxo-  i 
iiiae  provincia  situatae,  qui  extitit  priur  dumus  huius  multis 
aiinis,  perutilis,  honestus,  devotus,  dulcis  et  benignus,  Omni- 
bus gratus,  aifabilis  et  amabilis  valde  et  (quod  magnum  fuit] 
tarn  in  adversis  quam  prosperis  patiens  et  immobilis , totam 
spem  habens  et  ponens  in  deo.  Huius  veuerabilis  patris  dile-  lo 
ctione  et  beniguitate  domina  nobilis  et  omni  laude  digna  per- 
mota  multa  bona  fecit  nobis,  quod  fuit  viro  valde  inclinata 
propter  virtutes  supramemoratas.  Unde  etiam  clegit  eum  sibi 
in  executorem  testamenti,  quod  prudens  erat  et  doctus  valde 
atque  practicus  magnus  tarn  in  spiritualibus  quam  in  tem]>u- 
ralibus.  Fuerat  enim  cortisanus  in  curia  Romana  tempore  Eu- 
genii  papae  necnoii  proeurator  eaussarum  in  Rasilea  tempore 
generalis  concilii,  et  ideo  expertus  erat  et  tarnen  semper  hu- 
milis  et  zelosus  pro  honore  dei  et  beatissimae  virginis  ac  sanctae 
Margaretae,  quae  erat  sua  patrona  spedalissima.  Fro  cuius  etiam 
honore  duo  festa*et  commemorationes  quotidianas  et  speciales 
lectiones  pro  choro  et  refectorio , quas  ipse  per  se  dictavit , a 
capitulo  generali  ordinis  nostri  impetravit  omni  tempore  in 
domo  noatra  duraturas.  Insuper  pro  solemnitatibus  beatissimae 
virginis  de  sanctissima  eius  conceptione  et  joeundissima  visita- 
tione  specialem  inateriam  dictavit,  collegit  et  a capitulo  impe- 
travit. Sed  et  festum  praesentationis  dei  genitricis  auctoritate 
capituli  de  novo  apud  nos  instituit  et  legendem  pro  choro  dicta- 
vit et  collegit  et  per  capitulum  approbari  et  confirmari  impe- 
travit . M 

Hunc  virum  sanctum  et  devotum  mulier  sancta  et  devota 
in  tantum  dilcxit,  quod  ad  eius  instantiam  omnia  altaria  eccle- 
siae  nostrae  cum  tabulis  depictis  propriis  expensis  decoravit. 
Appellabatur  proprio  nomine  Sophia  de  Rotberg,  nobili  genea- 
logia,  paucis  annis  a puellari  aetate  vivens  cum  marito,  domi-  » 
Cello  Rurkardo  Zibel,  filio  nostri  fundatoris.  Quo  defuncto  con- 
tentabatur  cum  statu  viduitaüs,  licet  juvencida  esset  nobilis  et 
abundans  ac  pulchra  nimis  valde,  usque  ad  linem  vitae.  In- 
super legavit  et  vivens  donavit  nobis  censum  50  florenonim 
super  episcopo  Constantiensi.  SimUiter  aliis  religiosis  benefecdt  4u 
in  vita,  ne  post  mortem  ipsius  res  aliter  iret,  quam  ipsa  vo- 
lebat.  Semper  prudenter  agebat  in  cunctis  et  patientiam  ser- 
vavit  in  magna  et  diutina  infirmitate  corporis , totam  se  deo 
otfercus,  hostiam  vivam  et  immaculatam. 

G.  situalifl. 

1)  Die  Summe  ihrer  Vergabungen  wird  I. ib.  benef.  l*"  und  Chron. 
fund.  294,4  auf  etwa  350U  Gulden  geaehstzt.  2J  Vgl.  S.  323. 
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Habuit  etiam  eadem  domina  nobilis  inter  suas  ancillas 
unam  praecipuam  Becretariam , nomine  Elsam  de  Rinfelden>), 
virginem  valde  honestam,  quae  etiam  multum  induxit  dominam 
ad  benefaciendum  uobis , aemper  cxistens  promotrix  et  fautrix 
i noBtra.  lila  namque  omnia  scrinia  cum  reliquiis  ecclesiae  nostrae 
manu  prcpria  expensis  dominae  nostrae  fundatricis  praefatae 
de  novo  reparavit. 

Anno  1408  in  octava  apostolonim  Petri  et  Pauli  positum 
fuit  fundaraentum  ecclesiae  nostrae  et  successive  aedificata  ipsa 
)o  ecclesia  cum  paupcrtate  et  non  sine  turbatione,  quod  fiebat 
resistentia , instigante  hoste  humani  generis , per  capitulum 
maioris  ecclesiae  Basiliensis  mcdiante  bulla  papali.  Sed  prae- 
valuit  dei  gratia,  et  omnis  turbatio  fuit  sedata.  Sic  anno  1416 
dominica  in  octava  paschae,  quae  fuit  6.  kal.  maii,  fuit  eccle- 
ts  sia  consecrata  cum  tribus  altaribus,  videlicet  summo,  crucis  et 
beatissimae  Mariae.  Et  postea  adveniente  sacro  concilio  Basiliensi 
anno  1431  et  durante  illo  17  annis  praelati  et  caeteri  conci- 
liistae  porrexerunt  manus  adjutrices  cum  aliis  fidelibus,  ita  quod 
domus  de  die  in  diem  profecit  in  structura  et  omamentis  et 
20  aliis  necessariis,  prout  epitaphium  dominae  ducissae  Burgun- 
diae  et  episcopi  Wigoruiensis  clare  demonstrant,  et  in  libro 
beneficiorum  latius  habetur.  Et  nisi  ista  maledicta  caussa  ex 
parte  villae  Liel  inter  armigeros  de  Baden  et  domum  istam 
fuisset  exorta,  de  qua  longum  esset  enarrare,  domus  ordinis 
25  Carthusiensis  in  Basilea  esset  jam  domus  inclyta  et  in  provin- 
cia  Kheni  non  minima. 

Sciendum  vero,  quod  olim  fuerunt  plures  domunculae  sibi 
contiguae  in  platea  a porta  civitatis  circa  Rhenum,  quae  dici- 
tur  Laesers  tiirli,  usque  ad  torcular  dominorum  maioris 
30  ecclesiae  Basiliensis,  quod  dicitur  die  Zehend-trotte.  Has 
domunculas  emerunt  cum  oneribus  suis  patres  nostri  primi  ad 
dilatandum  terminos  nostros,  et  ne  incolae  inquietarent  cellitas 
versus  illam  partem  morantes.  Et  destruentes  istas  eadem  de 
caussa  aedificaverunt  murum  istum  pro  decore  et  custodia  loci 
35  et  hortos  earum  attraxenmt  et  fecerunt  vineam  pro  consolatione 
et  utilitate  sua  et  suorum  successorum. 

Prima  autem  domuncula  adhaerens  torculari  praefatorum 
dominorum  vocabatur  domus  maiorWelti,  secunda  domus 
Welti  minor  et  erant  istae  duae  domus  sibi  contiguae  et  ad- 
40  haerebant  torculari.  Tertia  domus  sequebatur  versus  Rhenum 
et  vocabatur  domus  zur  -B ebenen.  Quarto  sequebantur  duae 
domunculae  sibi  contiguae  et  vocabantur  Wasenegk.  Quinto 
sequebantur  iterum  duae  domunculae  sibi  contiguae,  quondam 

1)  Rlazina  Manerinn  de  Klnfeldla  nennt  sie  der  Prior  Heinrich  I.  ib. 
benef.  2.  Eben  dort  werden  noch  andere  Mägde  der  Sophia,  eine  Agnea, 
eine  Greda  und  eine  Cecilia  als  Wohlthäterinnen  dea  Klosters  aurgefohrt. 
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Lienhard  Peyera,  unde  hortus  istarum  domuncularum,  quem  etiam 
attraximuH  satis  care  emendo,  vocabatur  Peiers  garten.  Sexto 
sequebantur  rursus  duae  domunculae  sibi  contiguae  cum  hortis 
suis  adhaerentes  turri  praefatae,  quae  didtur  Laesers  türli, 
per  quam  trausitur  ad  Rheiium , et  vocabantur  antiquitus  der» 
zur  Kinden  busz  vel  der  von  Lützel  garten , quud  ante 
tempora  fuerat  Lücelleusium  ordinis  Cistertiensis. 


II. 


De  celli.s  (^arthusiae  Basiliensis. 


Von  diesem  Stacke,  das  uns  unter  dem  Titel,  unter  dem  wir  lo 
es  hier  auffahren,  in  den  Analecta  Urstisii,  S.  205,  aberliefert  ist, 
gilt  im  Wesentlichen  dasselbe,  was  von  dem  vorhergehenden.  Das 
Original  kenne  ich  nicht,  über  die  Person  des  Verfassers  giebt  uns 
der  Text  keinen  Aufschluss , die  Abfassung  muss  in  der  Zeit  bald 
nach  dem  Tode  des  Priors  Heinrich  stattgefunden  haben.  Vielleicht  is 
ist  der  Verfasser  beider  Stacke  derselbe.  An  der  Orthographie 
Wurstisens  habe  ich  auch  hier  nichts  andern  wollen  und  habe  da- 
her auch  die  Schreibart  »Lauber«  beibebalten , obgleich  es  mir  im 
höchsten  Grade  wahrscheinlich  ist,  dass  im  Original  »Louber«  ge- 
standen. 70 


Cella  priüris  dcbet  esse  angularis  prupe  cellam  A , cuius 
hortus  et  secretum  tendit  ad  coquinam.  Cella  vicarii  debet  esse 
P,  quae  etiam  januam  habet  versus  refectorium  ad  respondeu- 
dum  secularibus  in  abseutia  prioris.  O debet  esse  cella  procu- 
ratoris  prupe  fuiitem,  quae  habet  januam  ad  secularibus  respun-  js 
dendum.  Cella  N sacristae  deputata  est.  8ic  prudenter  a pa- 
tribus  ordinatiiin.  Cum  Jacobus  Lauber  electus  esset  priur  vi- 
vente  suo  antecessore  Ilenrico  de  Alveldia,  sed  paralyticu  per 
y annos,  qui  post  suam  absolutiunem  in  cella  prioris  jacuit, 
idem  successor  Jacobus  eum  noluit  ex  sua  cella,  quam  50  annis  s» 
inhabitaverat,  amovere,  sed  ad  cellam  P vicarii  declinavit,  quam 
munivit  et  aliqualiter  refurmavit.  Murtuu  vero  patre  Heurico 
cellam  priuratus  intrare  distulit,  quud  ruinusa  esset  et  contra 
ignis  pericula  non  satis  munita.  Quare  cellam  P fecit  f siguari 
pro  priore  et  cellam  prioratus  litera  P,  donec  cella  prioratus  js 
refurmata  fuerit.  Uua  refurmata  et  priore  eam  iuhabitaute 
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tabulac  in  praescriptis  cclHs  transmutari  debent,  uec  cella  I’ 
vicario  deputata  priori  fonveiiiens  est  eo  quod  scculares  per  ca- 
meram  suam , ubi  sua  fercula  reponit,  ad  stubcllam  dedncei  e 
{■ompellitur. 

% (’ella  prioris  7 post  januaiii  iiolao:  Qiii  non  baiulat 
prucein  suam  et  venit  post  mc,  non  potest  mens  esse  diseipu- 
lus.  Luc.  14.  — In  alia  janua  versus  refectorium:  Qui 
vult  venire  post  me,  abneget  semetipsum  et  tollat  cnicem  suam 
et  sequatur  me.  Math.  16.  — Hane  fundavit  dominus  .lacobus 
ut  Zibol  fundator. 

A.  Ambulate,  dum  lucem  habetis,  ut  non  tenebrae  vos 
eomprehendant.  Joan.  12.  — Fundavit  Kurkardus  Zibol. 

14.  }4omim  est  nos  hic  esse:  si  vis,  faciamus  hic  tria  ta- 
bemacula.  Math.  17.  — Fundavit  idem  liurkardus  Zibol. 
is  C.  Caro  et  sanguis  regnum  dei  non  possiderc  possunt, 
neque  corruptio  incorruptibilitatem  possidebit.  1 Cor.  15.  — 
Fundavit  dominus  liurkardus  Zibol  et  domina  .\gnes  de  Eptin- 
gen,  conthoralis  eins  *] . 

D.  Diligpte  inimicos  vestros,  benefacite  his,  qui  vos  ode- 
20  runt.  Math.  5.  — Fundavit  reverendissimus  pater  et  dominus 

Nicolaus  monachus  professus  ordinis  Carthusiensis  tituli  sanctae 
(’rucis  presbyter  cardinalis  tempore  generalis  llasiliensis  concilii. 

E.  Existimo  quod  non  sint  condignae  passiones  huius  tem- 
l)oris  ad  futuram  gloriam,  ()uae  revelabitur  in  nobis.  Rom.  8. 

25  — Fundavit  Isabella  regis  l’ortugalliae  filia,  llurgundiae,  Lo- 
tharingiac,  llrabantiae  ct  I.imburgiac  ducissa,  sacri  Romani 
iraperii  marchionissa , Flandriae , Artesii  et  llurgundiae  pala- 
tina,  Hanntniiae,  Zelandiae  et  Namurei  eomitissa,  domina  de 
h’risia , Salinis  et  Mechlinia.  — Haec  fuit  mater  Cciroli  Bur- 
5u  gundiae  ducis  cacsi  apud  Nanse.  Pater  eins  fuit  Philippus. 

F.  Facite  dignos  fructus  poenitentiae : jam  enim  securis 
ad  radicem  arboris  posita  est.  Lue.  ll.  — Fundatrix  eadem  prin- 
eipissa. 

G.  Gaudium  est  angelis  dei  super  uno  peecatore  poeni- 
35  tentiam  agente,  quam  super  99  justis,  qui  non  indigent  poeni- 

tentia.  Luc.  15. — Fundavit  dominus  I.eonardus  Troubach  de 

3.  f#rcoU.  Die  AbkftrzunR  WorBtiRonii  i»t  Dicht  g»nz  deutlich.  4.  Wurstisen  liest 

»compellit«,  was  nicht  geradezu  unmf»glich  whre , doch  kommt  e«  niir  wabMcheinlicher 

vor,  daes  e»  ein  Versebu  für  »oonipellitDra  ist. 

I)  Nach  der  Chron.  fand.  S.  290  wurde  der  Bau  dieser  Zelle  1434 
Begonnen  , während  Burkhard  Zibol,  nachdem  er  bereits  eine  zweite  Frau, 
die  Sophia  von  Holberg,  geheiralhet,  im  J.  1433  (S,  293,  starb.  Die  obige 
.Angabe  wird  also  in-  der  Weise  zu  verstehen  sein,  dass  Burkard  und  seine 
erste  Krau  die  Mittel  zum  Bau  dieser  Zelle  gegeben  hatten,  die  dann  erst 
nach  ihrer  beider  Tode  gebaut  wurde.  Damit  stimmt  lib.  benef.  1,  wo 
es  nach  der  Aufforderung,  für  Burkhard  und  Agnes  zu  beten , heisst : Qui 
fundavit  duas  cellas,  dieses  duas  aber  spater  ausgestrichen  und  durch  tres 
a,  b et  c ersetzt  ist. 

Rn«il<T  ('hrotliken.  I. 
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Mülhuseu,  cappcllanus  maioris  ecclesiac  Hasiliensis.  Hic  prope 
eam  si'pultus. 

II.  Humiliamini  sub  putenti  manu  dei,  ut  vos  exaltet  in 
toni))ore  visitationis.  1 Petr.  5.  — Fundavit  dominus  Henricu> 
Kode  de  Marcburg,  juris  utriusque  doctor,  eonsiliarius  lantgra-  i 
vii  Hassiae,  cuius  filius  prope  cellam  proeuratoris  sepultus  est. 

I.  In  Omnibus  operibus  tuis  memorare  novissima  tua  et  üi 
aetenium  non  peccabis.  Eccles.  7.  — Fundavit  Johannes  Vischer 
eappellanus  maioris  Kasiliensis  ecclesiae. 

K.  Karitas  est  finis  praecepti,  de  puro  corde  et  conscientia  ic 
bona  et  fide  non  ficta.  1 Timoth.  1.  — Fundavit  dominus  Lu- 
dovicus  Moser  Tigurinus,  protonotarius  in  Rinfelden ; monaehus 
factus  Carthusiensis  primus  eam  inhabita^t. 

L.  Labora  sicut  bonus  miles  Christi.  Nemo  militans  deo 
implicat  se  negotiis  secularibus.  2 Tim.  2.  — Hane  cellam  fun-  is 
davit  magister  Petrus  zem  Luft , decretorum  doctor , canonicus 
maioris  Kasiliensis  ecclesiae. 

M.  Mandatum  novum  do  vobis,  ut  diligatis  invicem,  sicut 
dilexi  vos,  ut  et  vos  diligatis  invicem.  Joan.  13.  — Fundavit 
dominus  Ulricus  Eberhart  civis  et  mercator  Kasiliensis,  quam  J* 
dominus  Petrus  Wolfer  cognatus  ipsius  ac  haeres,  prope  ipsam 
sepultus,  complevit. 

N.  Nolite  conformari  liuic  seculo,  sed  reformamini  in  no- 

vitate  sensus  vestri.  Roman.  12.  — In  alia  janua  versus 
ccclcsiam:  Nemo  potest  amplecti  deum  simul  et  seculum.  a 

Gregor.  18.  moral,  super  Job.  — Fundavit  reverendissimus  do- 
minus in  Christo  pater  dominus  Thomas  Polton  episcopus  Wi- 
gomiensis  in  choro  sepultus  tempore  generalis  concilii. 

O.  Omnes  nos  manifestari  oportet  ante  tribunal  Christi, 
ut  reeipiat  unusquisque  propria,  prout  gessit,  sive  bonum,  sive  m 
malum.  2 Cor.  5.  — Fundator  Jacobus  Zibol,  dota^nt  Adelhei- 
dis  de  Eptingen. 

P.  Patientes  estote,  fratres,  et  confirmate  corda  vestra, 
quoniam  adventus  domini  appropinquabit.  Jacobi  5.  — In  ja- 
nua versus  refectorium:  Praeparate  corda  vestra  domino  m 
et  servite  illi  soli , et  liberabit  vos  de  manibus  inimicorum 
vestrorum.  1 Reg.  7.  — Fundator  Zibolius,  fundator  Carthusiae. 
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III. 

Bulle  Bonifiiz  IX.  vom  18.  April  1402. 

(Siehe  S.  263.) 


Das  Original  auf  Pergament  befindet  sich  auf  dem  Karthäuser 
a Archiv  als  Nr.  58.  Durch  das  Pergament  sind  zwei  Schnitte  ge- 
macht , die  MTohlerhaltene  Bulle  war  abgeschnitten  und  eingenäht 
und  ist  erst  bei  der  Neuordnung  des  Archivs  der  bessern  Aufbe- 
wahrung wegen  wieder  mit  einer  Schnur  an  der  Urkunde  befestigt 
wurden.  Auf  dem  umgebogenen  untern  Theil  des  Pergaments  steht 
10  links  : Ista  bulla  (darüber  von  derselben  Hand  nachträglich  beigefflgt: 
falsa  et  mendosa.  servetur  pro  posteris , ut  hcc  sciant)  fuit  impe- 
trata  contra  nos  Carthusienses  minoris  Basilee,  et  per  eam  impediti 
fuimus  ad  annum  integrum.  Redempta  cum  ISO  florenis  datis  do- 
minis  de  summo  ecclesie  Basiliensis.  Von  derselben  Hand  steht. 
i&  beinahe  ausgelOscht,  fast  wörtlich  dieselbe  Bemerkung  auf  der  Rück- 
seite der  Urkunde.  Hier  hatte  zuerst  gestanden:  cum  C florenis, 
nachträglich  war  beigefügt  worden  : et  l.\xx  florenis.  Ebenfalls  auf 
der  Rückseite  steht  von  der  Hand  des  Priors  Heinrich  von  Alfeld  . 
Bulla  Bonifacii  IX  contra  novara  plantacionem  Bas.  ordinis  Cartu- 
20  siensis , ad  instantiam  capituli  ecclesie  Basiliensis  impetrata , sed 
postea  concordatum  est  cum  pecuniis  etc. 


Bonifacius  episcopus  servus  servorum  dei  dilecto  filio  priori 
mouasterii  sancti  Albani  Basiliensis  per  priorem  soliti  guberaari 
salutem  et  apostolicam  benediccionem.  Honestis  supplicum  vo- 
2A  tis  libenter  annuimus  illaque  favoribus  prosequimur  oportunis. 
Exhibita  siquidem  nobis  nuper  pro  parte  dilectorum  filiorum 
prepositi,  decani  et  capituli  ecclesie  Basiliensis  peticio  contine- 
bat,  quod  licet  in  opido  minori  Basilea  nuncupato  Constan- 
ciensis  diocesis  civitati  Basiliensi  contiguo,  cuius  quidem  opidi 
so  proprietas  ad  dictam  ecclesiam  ab  olim  spectare  nosoebatur, 
apud  curiam  episcopalem  in  eodem  opido  consistentem , quam 
retroactis  temporibus  episcopi  Basilienses  pro  tempore  inhabitare 
consueverant,  fuerit  et  sit  quedam  parrocnialis  ecclesia  sub  vo- 
cabulo  sancti  Theodori,  mense  capitulari  Basiliensi  ab  antiquo 
3.S  unita  et  incorporata,  fuerintque  et  sint  tarn  cathedralis,  quam 
dicta  sancti  Theodori  et  alie  ecclesie  Basilienses  ac  eciam  dicta 
curia  per  terre  motum  olim  in  Ulis  partibus  factum  adeo  quas- 
sate,  coUapse  et  in  structuris  difformatej  quod  eciam  ex  pia 
largicione  fidelium  adhuc  infra  longi  temporis  successum  vix 
40  reformari  valeant,  dictaque  curia  ex  opposito  chori  ipsius  eccle- 

32  ‘ 


Digitized  by  Google 


500 


Beilagen. 


>ie  catlu‘drali8 , qui  solo  flumine  Reni  intermediante  quasi  in 
medio  civitatis  prcdicte  consistit,  ubi  ooiam  pro  tempore  hasti- 
ludia,  tomamenta,  fistulacioncs,  coree  et  alia  miindana  exercicia 
fieri  solent , situetur , et  retro  curiam  ipsam  super  arena  dicti 
riuminis  sepesepius  diverse  coree  et  vanitates  per  mulieres  et  s 
alias  personas  vanas  cxerceantur,  ita  quod  ipsa  curia  tarn  propter 
prejudicium,  quod  ex  hoc  ipsi  catliedrali  et  aliis  ecclesiis  pre- 
dictis  oriretur,  quam  eciam  propter  honestatem  et  observanciam 
religionis  sit  locus  saltem  pro  fratribus  ordinis  Cartusiensis  mi- 
nus aptus,  tarnen  nonnulli  fratres  dicti  ordinis  quorumdam  ci-  to 
vium  Hasiliensium  assercncium , prefatam  curiam  ad  commune 
dicte  civitatis  racione  cuiusdam  contractus  olim  super  hoc  ha- 
biti  j)ertinere,  seculari  suifulti  auxilio  in  ipsa  curia  absque  con- 
-cnsu  et  voluntate  dilecti  fiUi  Ilumberti  clecti  Hasiliensis  et 
dictorum  prepositi,  dccani  et  capituli  constniere  et  habitarc  ii 
nituntur  atque  proponunt,  quodque,  si  huiusniodi  propositum 
in  hac  parte  sortirctur  effectuin,  magnum  ex  hoc  non  solum 
episcopo , prcposito , decano  et  capitulo  ac  ecclesiis  predictis, 
verum  eciam  toti  clcro  Basiliensi  prejudicium  generaretur  ac 
eciam  diversa  sedicioncs  et  scandala  possent  exinde  inter  de-  lo 
rum  et  cives  dicte  civitatis  verisimiliter  exoriri  et  Jura  tarn  ca- 
ihedralis  et  sancti  Theodori  quam  alianim  ecclesiarum  predicta- 
rum  non  modicum  diminuerentur.  Quare  pro  parte  <lictonun 
prepositi,  decani  et  capituli  nobis  fuit  humiliter  supplicatum, 
ut  super  hiis  ad  obviandum  scandalis  et  aliis  periculis  huius-  m 
modi  providere  de  benignitate  apostolica  <lignaremur.  \os  igi- 
tur  huiusmodi  supplicacionibus  inclinati  discrecioni  tue,  de  qua 
in  hiis  et  aliis  specialem  in  domino  tiduciam  obtinemus,  per 
apostolica  scripta  comittimus  et  mandamus , quatinus  vocatis 
qui  fuerint  evocandi  super  premissis , te  summarie , simpliciter 
et  de  plano  ac  sine  strepitu  et  figura  judicii  auctoritate  nostra 
diligenter  informes,  et  si  per  informacionem  huiusmodi  pre- 
missa  vel  aliquod  ipsorum,  quod  ad  hoc  sufficiat,  reppereris 
veritate  fulciri,  fratres  et  cives  prcdictos  ac  omnes  et  singulos 
alios  sua  interesse  putantes  conjunctim  et  divisim , quociens  » 
expedierit,  sub  pena  excommunicacionis  moncas  et  requiras,  ut 
infra  peremptorium  competentem  terra  inum  ipsis  ad  hoc  per  te 
prefigendum  ab  huiusmodi  structuris  et  cdificio  penitus  et  om- 
nino  desistant  eisque  inhibeas,  ne  de  cetero  huiusmodi  vel  si- 
milia  alia  in  ipsorum  episcopi , prepositi , decani  et  capituli  4s 
prejudicium  quomodolibet  attemptent;  alioquin  lapso  huius- 
modi termino  omnes  et  singidos  huiusmodi  txiis  monicionibus, 
requisicionibus  et  inhibicionihus  non  parentes  declares  huius- 
modi excomunicacionis  sentenciam  incurrisse,  et  nichilominus 
Icgitimis  per  te  super  hiis  habendis  servatis  processibus  eos,  u 
ijuociens  expedierit,  aggravare  procures,  contradictores  per  cen- 
.•iuram  ccclesiasticam  appellacione  postposita  compescendo , in- 
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vocato  ad  hoc,  s-i  opus  fiierit,  auxiliu  brachii  secularis,  non 
ubstante  si  prefatis  ordini  et  fratribus  ac  civibus  vel  quibusvi» 
aliis  communiter  vel  di\-i8im  ab  eadcm  sit  sede  indultum,  quod 
interdici,  suspendi  vel  excomunicari  non  possint  per  litteras 
b apostolicas  non  facientes  plenam  et  expressam  ac  de  vcrbo  ad 
verbum  de  indulto  huiusmodi  mencioncm  et  quibuslibet  pri- 
vilegiis,  indulgenciis  et  litteris  apostolicis  generalibus  vel  spc- 
cialibus,  quorumcunquc  tenoruin  existant,  per  que  presentibus 
non  expressa  vel  totaliter  non  inserta  effectus  earum  impediri 
JO  valeat  quomodolibet  vel  differri , et  de  quibus  quorumque  totis 
tenoribus  habende  sit  in  nostris  litteris  de  verbo  ad  verbum 
menciü  specialis,  et  aliis  contrariis  quibuscunque. 

Datum  Rome  apud  sanctum  Petrum  14.  kalendas  maii, 
pontificatus  nostri  anno  tercio  derimo. 

IS  Ci.  de  l’ala. 


IV. 

V'ergleich  mit  dem  Domcapitel  vom  29.  Januar 

1 404. 

Siehe  S.  2K4.) 


20  Das  Original  auf  Pergament  mit  zwei  anhangenden  Siegeln 
Hegt  im  Karthauser  Archiv  als  Nr.  60. 


In  dei  nomine.  Amen.  Nos  frater  Wynandu.s  de  Tremonia 
jirioT  domus  montis  beate  Marie  prope  Argentinam  ordinis  Car- 
thusiensis,  commissarius  ad  infrascripta  a venerabili  et  rcli- 
2.S  gioso  in  Christo  patre  domino  fratre  Stephano  priore  generali 
maioris  domus  Carthusiensis  specialiter  deputatus,  ad  umnium 
et  singulorum,  quorum  interest  vel  intererit  et  quos  infra- 
scriptum  tangit  ncgocium  vel  tangere  poterit  quomodolibet  in 
futurum,  noticiam  tenore  presencium  cupimus  pervenire  et  re- 
30  cognoscimus  publice  per  presentes:  quod  cum  nuper  providus 
et  discretus  vir  Jacobus  Zibell  civis  Rasiliensis,  zelo  devocionis 
accensus,  curiam  seu  domum  sive  habitacionem  pridem  appel- 
latam  des  byschofies  hoff,  nunc  vero  appellatam  et  in  per- 
petuum  futuris  temporibus  appellandam  domus  valHs  sancte 
35  Margarethe  virginis  et  martiris,  intendens  in  illa  monasteriuin 
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!>ive  claustrum  de  ordine  Carthusiensi  predicto  iii  hoiiore  do- 
mini  nostri  Jhesu  Christi  et  beatissime  vii^inis  Marie  matris 
eins  et  sancte  Margarethe  patrone  antedicte  ac:  diviiii  cultus 
augmentum  erigere , fundare  atque  dotare  et  animo  erigendi 
fundandi  et  dotandi  huiusinodi  monasterium  sive  claustrum,  s 
cum  suis  areis,  edificiis,  ortis,  juribus,  attinenciis,  pertineneiis, 
appendiciis  et  circumferenciis  universis  nubis  neenon  venerabili 
et  religioso  viro  fratri  Hermaritio  de  Davantria  domus  Colo- 
niensis  dicti  urdinis  priori,  commissariis  tune  ad  hoc  a prefato 
domino  fratre  Stephano  priori  deputatis,  vice  et  nomine  ac  ad  i« 
usum  dicti  ordinis  et  signanter  religiosorum  fratrum  prioris  et 
conventus,  qui  sunt  vel  erunt  pro  tempore  in  futurum  in  mo- 
nasterio  seu  claustro  sive  domo  vallis  sancte  Margarethe  anto- 
dicte,  et  ipsius  monasterii  ipsorumque  in  eodem  monasterio  suc- 
cessorum  universorum,  recipientibus  et  gratanter  acceptantibus  u 
dederit,  donaverit,  tradiderit  et  assignaverit  atque  fundaverit 
irrevocabiliter  inter  vivos  justisque  et  legitimis  donacionis  et 
fundacionis  titulis  pro  sue  et  quondam  Verene  Sevöglin  eius 
uxoris  suorumque  fiberorum  et  progenitorum  animarum  reme- 
dio  et  Salute , que  quidem  curia  jamdicta  situatur  in  opido  M 
minor  Basilea  nuncupato  Constanciensis  diocesis  juxta  et  prope 
ecclesiam  parochialem  sancti  Theodori  in  dicto  opido  minoris 
Basilee  consistentem , mense  capitulari  ccclesic  cathedralis  Ba- 
siliensis  ab  antiquo  unitam  et  iucorporatam , et  e\  opposi^) 
chori  ipsius  ecclesie  cathedralis  Basiliensis  solo  fluniiue  Reni  v, 
intermediante,  quam  eciam  curiam  retroactis  temporibus  episcopi 
Basilienses  pro  tempore  consueverant  inhabitare:  idcirco  non- 
nullis  tractatibus  inter  venerabiles  in  Christo  viros  dominos  pre- 
positum,  decanum  et  capitulum  ecclesie  Basiliensis  prelibate 
neenon  discretum  virum  dominum  Eberhardum  dictum  Schenck  m 
perpetuum  vicarium  dicte  parochialis  ecclesie  sancti  Theodori 
ex  una  et  nos  priores  prefatos  vice  et  nomine  predictis  parte 
ex  altera,  de  scitu  edam  et  consensu  prudentum  et  honestorum 
virorum  dominoium  magistri  civium  et  consulum  civitatis  Ba- 
siliensis , intervenientibus , pro  nobis  fratre  Wynando  commis-  js 
sario  in  hac  parte  et  predictis  religiosis  fratribus  priore  et  con- 
ventu,  qui  sunt  vel  erunt  pro  tempore,  domo  sive  claustro  val- 
lis sancte  Margarethe  in  prefata  eademque  domo,  ac  vice  et 
nomine,  quibus  supra,  quos  eciam  et  eorum  in  dicta  domo 
succesBores  universos  ad  subscripta  omnia  et  singula  eorumque  «o 
observanciam  et  ratihabicionem  perpetuas  et  inviolabiles  auto- 
ritate,  qua  supra,  scilicet  a predicto  domino  fratre  Stephano 
priore  nobis  commissa,  qua  et  fungimur  in  hac  parte,  presen- 
tibus  hrmiter  astringentes  et  obligantes,  cum  dominis  preposito 
decano  et  capitulo  prenominatis,  quibus  dicta  ecclesia  parochia-  n 
lis  sancti  Theodori  incorporata  dinoscitur,  ut  premissum  est, 
et  ad  quos  jus  patronatus  eiusdem  ecclesie'  parochialis  pertinet. 
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neciion  cum  perpetuo  vicario  sxipradicto,  ipsorum  et  suc(■es^o- 
rum  suorum  nomiiiibus  in  et  ad  huiusraodi  eveccionem,  fuu- 
dacionem  et  dotadonem  suos  consensus  et  voluntates  adliiben- 
tibus , propter  bonum  pacis , concordie  et  traiiquillitatis  inter 
s dictas  partes  perpetuo  habendarum , cum  pacis  auctor , scilicet 
dominus  noster  Jhesus  Christus,  non  bene  colitur,  nisi  pacis 
tempore,  amicabiliter  convenimus  et  concordavimus  in  hunc 
modum. 

1.  Primo  videlicet  quod  dicti  fratres  prior  et  conventus 
Kl  pro  tempore  existentes  in  domo  vallis  sancte  Margarethe  sepe- 

dicta  perpetuis  temporibus  futuris  absque  contradicdone , re- 
sistencia  et  impedimento  quibuscumque  dominis  de  capitulo 
ecclesie  Basiliensis  antefatis  et  eiusdem  ecclesie  vasallis,,  qui 
tune  hoc  in  feodum  liabuerint  ecclesia  ab  eadem,  solvcrc,  dare, 
IS  tradere,  expedire  et  assignare  integraliter  et  cum  effectu  et  sine 
diminucione  qualibet,  fraude,  diladone  et  protraccione  quibus- 
vis  in  hiis  remotis  et  exclusis,  debebunt  et  tenebuntur,  (lebeant 
atque  teneantur  decimas  predialcs  de  omnibus  et  singulis  ipso- 
rum bonis  immobilibus  per  eos  habitis  et  habendis,  acquisitis 
20  et  acquirendis  quibuscumque  in  parochia  ecclesie  parocliialis 
sancti  Theodori  memorata  et  infra  limites  eiusdem  parochie, 
sive  fuerint  agri , prata , orti , novalia  et  alie  res  quecumque, 
de  quibus  decime  dari  debent,  et  secundum  quod  et  prout  alii 
homines  parochiani  in  eadem  parochia  moram  trahentes  huius- 
2:.  modi  decimam  dant,  dare  debebunt  et  cx)nsuevcrunt.  Si  vero 
aliqui  seu  alique  aut  aliqua  domus , orti , prata , agri , vinee, 
novalia , possessiones  vel  aree  in  dicta  parochia  vel  alibi  seu 
in  locis,  parochiis,  limitibus  seu  dyocesibus  aliis  quibuscumque 
aut  ubicumque  siti,  site  aut  sita  ipsis  fratribus  per  quemeum- 
30  que  seu  quoscumque  ullo  unquam  tempore  donarentur  seu  per 
fratres  eosdem  emerentur  vel  alias  eis  obvenirent,  de  huiusmodi 
donatis,  emptis  vel  obventis,  ut  pretangitur,  similiter  dicti  fra- 
tres decimas,  census  et  alia  jura  prefatis  dominis  de  capitulo 
ac  fabrice  dicte  Basiliensis  ecclesie  debitos,  debitas  et  debita  de 
3.->  eisdem  dominis  et  fabrice  premissis  peiqretuis  temporibus  absque 
contradiccione  et  impedimento  quibuscumque  integraliter  et  cum 
effectu  dare  et  sine  diminucione  et  protraccione  quibuslibet  as- 
signare teneantur  et  debeant  omnibus,  eo  jure  et  modo,  quibus 
et  prout  alii  homines  antea  et  priusquam  domus,  orti,  agri, 
40  prata,  vinee,  novalia,  possessiones  vel  aree  huiusmodi  dictis 
fratribus  donati  vel  empti  fuerint  seu  obvenerint,  ut  ]irefertur, 
solvere  et  expedire  debuerunt,  consueverunt  et  tenebantur. 

2.  Item,  quod  iidem  fratres  prior  et  conventus  pro  tem- 
pore dicte  domus  vallis  sancte  Margarethe  apud  comprehensio- 

4-.  nem,  circumferenciam  seu  limites,  vulgariter  dicendo  by  deme 

9.  Wir  halM>n  tli«  fiiiuelnen  Ponkt«  de»  Vergleichs  durch  Abhitze  hervorgehoben  und  dio 

Zi<Teru  , die  in  der  Urkunde  an  Kande  stehn,  au  den  Anfang  dieser  Ah-a(ze  geräckt. 
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begrifle  dicte  eoriim  curie  ct  habitaciuni»^ , prout  nunc  suiii, 
teneantur  pcrpctuo  pcnnaiiere  ct  in  liuiusmudi  comprehensionc, 
circuinferencia  seu  limitibus  stare  contcuti,  huiusmodi  ipsonun 
domuin  sive  claustrum  ulterius  et  amplius  extra  ct  ultra  huius- 
modi coinprehensionem , circuniferenciam  sive  limites  nunc  s 
existentes  non  exteudendo  seu  edificjindo  sive  dilatando  sine 
consensu  dominorum  decani  et  capituli  predictorum,  hoc  tarnen 
salvo,  quod  si  qui  seu  que  domus,  orti,  agri,  vinee,  possessio- 
nes  vel  aree  curie  predicte  contigui  seu  contigue  seu  eciam 
vicini  aut  vicine  seu  juxta  eandem  curiam  siti  aut  site  dictis  lo 
fratribus  per  quemeumque  seu  quoscumque  donarentur  seu  per 
fratres  eracrentur  aut  eis  obvenirent,  huiusmodi  domus,  ortos, 
agros , vineas , possessiones  et  areas  fratres  ipsi  consequi  pote- 
runt  et  habere  neenon  eis  uti,  dummodo  domus,  ortos,  agros, 
vineas,  possessiones  et  areas  premissos  dicte  habitacioni  domus  li 
vallis  prelibate  contiguos  seu  contiguas  per  remocionem  seu 
deposicionem  muri  seu  murorum  habitacionis  eiusdem  eidem 
huiusmodi  habitacioni  non  includant  seu  ad  eam  aptent  aut 
comprehendant  quovis  modo  similitcr  absque  consensu  domino- 
rum de  capitulo  pretactorum,  salvis  tameu  fratribus  ipsis  hostiis  i" 
seu  januis  per  huiusmodi  murum  seu  muros  in  et  ad  domos, 
ortos,  agros,  vineas,  possessiones  et  areas  jamtactos  dirigendis 
et  ordinandis  pro  introitu  et  exitu  accessibusque  et  egressibus 
oportuiiis , ita  tarnen  eciam , quod  de  eisdem  domibus , ortis, 
agris,  vineis,  possessionibus  et  areis  cum  censuum  inde  debi-  2i 
torum  et  decimarum  solucione  faciant  et  facere  debeant,  sicut 
ceteri  parochiani  in  parochia  antefata  eommorantes,  eo  dum- 
taxat  addito  spccialiter  atque  salvo  fratribus  antcdictis,  prout 
hoc  per  dictos  dominos  de  capitulo  eis  grat-iose  concessum  existit, 
quod  ipsis  liceat,  licitum  sit  et  esse  debeat,  si  et  quandocum-  w 
que  voluerint  nunc  vel  irapostenim  de  orto  seu  ortis  dicte  ha- 
bitacioni contiguo  seu  contiguis  solo  muro  versus  jwntem  Reni 
intermediante , de  muro  seu  meniis  Reni  dicti  opidi  usque  ad 
plateam  seu  stratam  publicam  dicte  ecclesie  sancti  Theodori 
huiusmodi  ipsorum  habitacioni  eciam  per  dicti  intermediantis  « 
muri  remocionem  et  novorum  muri  vel  murorum  seu  sepium 
ereccionem  vel  alias,  prout  eis  placuerit  et  expetlierit,  includere 
et  comprehendere  peciam  seu  spacium  quadraginta  pedum  vel 
circa,  sine  dolo  et  fraude,  secundum  quod  tune  id  eis  faciendi 
ab  illis  seu  ab  eo,  cuius  seu  quoruin  ortus  seu  orti  huiusmodi  4# 
existunt  aut  intererit,  fucrit  permissum,  pro  cellis  ct  aliis  ipso- 
rum fratrum  comodis,  necessariis  et  oportunis  faciendis  et  con- 
struendis,  eciam  absque  decimarum  dictis  dominis  de  capitulo 
de  huiusmodi  pecia  debitarum , si  que  ipsis  inde  deberentur, 
solucione  ullis  unquam  temporibus  facienda  quacumque.  c. 

3.  Item  quod  fratres  prior  et  conventus  pro  tempore  domus 
vallis  sancte  Margarethe  jamscripte  nulli  homini  seu  jiemini 
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uüis  uiiqiiam  tfinporibus  futuris  debeant  ecclesiastioa  sacra- 
moiita  ininiHtrarc,  fainiliaribiis  ipsorum  domcsticis  dunitaxat  ex- 
ceptis,  quibus  eukaristie  et  extreme  unccionis  saeramenta  pote- 
runt  ininistrare , ai  ac  quatenus  ct  quod  cisdem  domestici»  id 
s facerc  possiiit,  fuerint  privilepiati. 

4.  Item  quod  f'ratres  prior  ct  conventus  pro  tempore  ante- 
ücripti  ecclesiain  aut  ecclesias  nunc  incorporatas  seu  futuris  tcm- 
poribus  incorporandas  dominis  prepusito , decano  ct  eapitulo 
ecclcsie  Hasiliensis  prenotatis  aut  alias  gracias  eis  datas , con- 

ii>  cessas  et  impetratas,  dandas,  concedendas  et  impetrandas  in 
futurum  quascumque  nunquam  ullis  tempore  et  modo  debeant 
sibi  ipsis  vcl  aliis  quibuscumque  a sancta  sede  apostoliea  vel 
aliunde  seu  alias  quomodolibet  impetrare. 

5.  Item  quod  prefati  fratres  prior  et  conventus  prefate  do- 
i:.  mus  vallis  sancte  Margarethe  pro  tempore  omnia  et  singula 

funera  personarum  quarumcumque  apud  eos  suorum  coq)orum 
sepulturam  eligencium  permittant  et  permittere  teneantur  et 
debebunt  presentari  in  ecclesias  parochiales  parochie  seu  paro- 
chiarum,  signanter  in  civitate  et  dyocesi  Basiliensi  ct  dicta  mi- 
20  nori  Basilea  existencium , ex  quibus  seu  ex  qua  tune  huius- 
mudi  funera  venerint , quousque  inibi  missa  pro  defunctis  de- 
cantetur  seu  celebretur. 

C.  Item  et  quod  fratres  prior  et  conventus  sepescripti  pro 
tempore  rectoribus  seu  plebanis  ac  vicariis  ecclesiarum,  preser- 
2s  tim  in  civitate  et  dyocesi  Basiliensi  neenon  minori  Basilea 
prescripta  constitutarum,  ex  quarum  parochiis  pretacta  venerint 
funera,  quartam  seu  canonicam  porcionem  hodic  jure  communi 
debitam  et  taxatam  integraliter  debeant  et  tenebuntur  dare  et 
cum  eflfectu  expedire,  dicta  funerum  presentacione  non  obstante, 
30  fraude  et  dilacione  quibusvis  in  hiis  resecatis. 

7.  Item  et  quod  memorati  fratres  prior  et  conventus  pre- 
iiominate  domus  vallis  sancte  Maigarethe  omnia  et  singula  pre- 
missa  et  eciam  subscripta  perpetuis  temporibus  teneanttir  et 
debeant  firmiter  et  in>dolabiliter  attendere,  rata  et  grata  tenere, 
3.'.  observare  et  adimplere  nec  ea  mutare  vel  revocare  seu  econtra 
iillo  tempore  facto  vel  jure  in  judicio  quocumque  ecclesiastico 
vel  seculari  vel  extra  illud  directe  vel  indirecte,  per  se  vel 
alium  seu  alios  seu  alias  quomodolibet  facere  vel  venire  aut 
contravenire,  mutare  vel  revocare  volenti  taliqualiter  consentirc 
40  seu  hec  aut  quevis  ex  eis  fieri  procurarc  aut , quantum  in  eis 
fuerit,  permittere  tacite  vel  expresse,  publice  vel  occulte,  nec 
litteras,  gracias,  libertates,  privilegia  vel  exempciones  quascum- 
que a sancta  sede  apostoliea  seu  Romanis  imperatoribus  vel 
regibus  quibuscumque  vel  eciam  aliunde  premissis  aut  sub- 
45  »criptis  vel  eorum  aliquo  quovis  modo  prejudiciales  impetrare 
vel  impetratis  uti,  quesito  quovis  ingenio  vel  colore,  sine  con- 
sensu  et  voluntate  dominorum  decani  et  capituli  dicte  ecclesie 
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Ha>iHeiisis  pro  tempore  existencium  predictorum,  sed  quod  quam 
primum  domus  vallis  sancte  Margarethe  prefate  priorem  luihiie- 
rit  atqiie  conventum , iidem  prior  et  convcntus  pro  se , eadcm 
domo  necnoii  eorum  successoribus  domo  in  eadem  universis 
de  observacione,  ratihabicioiie  et  adimplecione  perpetuis  omniiim  s 
et  singulorum  premissorum  et  eciam  infra  designatorum  domi- 
nis  de  eapitulo  scpetactis  pro  tempore  tribuant  et  eflfectunliter 
assignent  reeognicionem  et  caucionem  litteratoriam , eiusdem 
prioris  et  conventiis  sigillis  et  alias,  prout  opus  fuerit,  robora- 
tam , ad  eademque  omnia  et  singula  se  et  successores  ac  tlo-  lo 
mum  eorum  premissos  firmiter  et  inviolabiliter  perpetuis  tem- 
poribus  obligent  eaque  faciant,  approbent,  confirment,  ratifieent 
et  auctorizent  cum  renunciacionibus  debitis,  iiecessariis  et  opor- 
tunis  ad  omnimodam  ac  juxta  presencium  litterarum  intencio- 
nem,  contiiienciam  et  tenorem,  sponte  acceptantes.  is 

Nos  frater  Wynandus  commissarius  sepefatus  in  fratres 
priorem  et  conventum  domus  vallis  sepescripte  pro  tempore 
eorumque  successores  univcrsos  domo  in  eadem  pene  nomine, 
scilicet  quod  ipsos  in  casu,  quo  et  si  aliquo  anno  vel  tempore 
in  observacione  et  adimplecione  premissorum  vel  eorum  aliquo  20 
scienter  defecerint  et  negligentes  fuerint  vel  remissi  vel  ea  seu 
eorum  aliquid  mutaverint  vel  revocaverint  aut  in  contrarium 
vcnerint  seu  fecerint  modo  quo^•is  premissis  contrarium,  extunc 
reverendi  in  Christo  patres  et  domini  domini  episcopi  llasilien- 
sis  et  (Jonstantiensis  eorumve  officiales  necnon  conser\'ator  seu  ä 
conservatores  auctoritate  apostolica  deputati  et  deputandi  qui- 
cumque  jurium  et  privilegiorum  dominonim  prepositi,  decaui 
et  capituli  ecclesie  Hasiliensis  predictorum  pro  tempore  existen- 
tes et  eorundem  subconservatores , quorum  et  cuiuslibet  ipso- 
rum  conjunctim  et  divisim  jurisdiccionibus  seu  jurisdiccioni,  3« 
ipsorum  videlicet  cpiscoporum  seu  officialium  ordinarie,  dicto- 
rum  vero  conservatorum  et  subconservatorum  apostolice  seu 
delegate,  eosdem  fratres  priorem  et  conventum  pro  tempore  in 
casu  jamdicto,  videlicet  defectus  et  negligencie  aut  in  contra- 
rium faccionis  vel  vencionis  eorundem,  subicimus  et  submitti-  3» 
mus  in  hiis  scriptis,  possint  et  debeant  sive  alter  eorum  possit 
et  debeat  conjunctim  et  divisim  ad  instanciam,  quorum  tune 
interfuerit  in  ea  parte,  ad  integrani  observacionem  et  adiraple- 
cionem  premissorum  tune  non  attentorum , obser^’atorum  vel 
neglectorum  aut  in  contrarium  factorum  vel  ventorum  et  ex-  « 
pensarum  desuper  factarum  et  habitarum  huiusmodi  negligencie 
vel  defectus  occasione,  postquam  eis  vel  alteri  eorum  de  hiis 
legitime  constiterit,  tamquam  rei  coram  illo  seu  illis  per  eos 
in  jure  confesse,  compellere  et  artare  ecclesiasticam  per  cen- 
suram  premissisque  et  eciam  subscriptis  omnibus  et  singulis,  45 
non  obstantibus  omnibus  et  singulis  privilegiis  et  libertatibus, 
graciis,  litteris  et  exempcionibus  quibuscumque,  fratribus  priori 
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et  coiiventui  pro  tempore  domus  vallis  aiitedicte  eidemve  domui 
aut  ordini  prescriptis  a dicta  sancta  sede  apostolica  vel  impe- 
ratoribus  seu  regibus  predictis  vel  aliunde  in  genere  vel  in 
specie  irapetratis  et  irapetrandis,  concessis  et  concetlendis,  qui- 
h bus  necnon  insuper  eciam  excepcioni  doli  mali , in  factum 
accioni  et  sine  causa  quod  metus  compulsionis , lesionis,  de- 
cepcionis,  circumvencionisve  causa,  beneficio  restitucionis  in 
integrum  ob  quamcumque  causam  et  quo  maiores  vel  minores 
juvantur,  excepcioni  non  sic  facte  convencionis  et  aliter  fuisse 
10  dictum  quam  scriptum,  et  qua  lesis  ecclesiis  et  monasteriis  pro- 
videtur  et  subvenitur,  consuetudinibus  et  statutis  municipali- 
bus,  publicis  et  privatis,  dominorum,  castrorum,  civitatum  et 
patrie  generalis  omnibusque  et  singulis  aliis  accionibus , ex- 
cepcionibus  et  defensionibus  juris  et  facti  scripti,  non  scripti, 
js  canonici,  civilis,  consuetudinarii  et  municipalis,  privilegfio  fori 
omnique  juri  et  juris  auxilio,  quibus  seu  ope  quorum  fratres 
sepefati  vel  quivis  alter  possent  ullo  tempore  communiter  vel 
divisim  contra  premissa  vel  eorum  aliquid  juvari,  facere  vel 
venire,  jurique  generalem  renunciacionem  nisi  precesserit  spe- 
■1“  cialis  dicenti  non  sufficere  seu  valere,  nos  frater  Wynandus 
commissarius  predictus,  qupad  premissa  et  eciam  subscripta 
omnia  et  singula,  pro  nobis  et  quibus  supra  ac  vice  et  nomine 
supratactis,  ex  certa  nostra  sciencia  renunciavimus  et  tenore 
preseucium  renunciamus  expresse,  hoc  eciam  condicto  premis- 
25  sis  adjecto  speciali , videlicet  quod  in  supradicto  defectus  et 
negligencic  aut  in  contrarium  faccionis  vel  vencionis  casu  pru- 
dentes  et  honesti  viri  domini  mag^ster  civium  et  consules  dicte 
civitatis  Hasiliensis  pretacti  prenotatis  doininis  preposito,  decano 
et  capitulo  et  aliis , quorum  interfuerit  pro  tempore , contra  et 
tu  adversus  fratres  priorem  et  conventum  pro  tempore  domus  val- 
lis memorate  auxilio,  consilio,  opera  et  favore  suis  oportunis 
efficaciter  assistere  eisque  huiusmodi  ipsorum  consulum  Con- 
silium, auxilium,  operam  et  favorem  fideliter  impertiri  va- 
leant  atque  possint,  ipsisque  consulibus  hoc  liceat  et  licitum 
35  existat,  dictorum  fratrum  prioris  et  conventus  et  quorumlibet 
aliorum  contradiccione  et  impedimento  quibuscumque  non  ob- 
stantibus. 

In  quorum  omnium  et  singulorum  premissorum,  de  quibus 
due  equales  littere,  una  pro  dominis  de  capitulo,  alia  vero  pro 
40  fratribus  memoratte,  tradite  sunt  et  confecte,  testimonium  evi- 
dens  atque  robur  nos  frater  Wynandus  prior  commissarius  ante- 
scriptus  nostri  prioratus  et  conventus  dicte  nostre  domus  mon- 
tis  sancte  Marie  sigillum  hiis  litteris  duximus  appendendum, 
nos  quoque  magister  civium  et  consules  civitatis  Hasiliensis  su- 
is pratacti,  quia  eciam  premissa  omnia  et  singula  de  scitu  et  con- 
sensu  nostris  expressis  facta  sunt  et  pacta,  ut  est  pretactum, 
«juapropter  sigillum  nostre  civitatis  Hasiliensis  predicte  ad  pe- 
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ticionem  dictanim  parcium  hiis  litteri:-  fecimus  appensari  in 
maius  robur  et  testimonium  poqictuum  premissorum. 

Acta  sunt  liec  sub  anno  a iiativitatc  domini  nostri  Jhesu 
Christi  millcsimo  quadringeiitesimo  quarto  feria  tercia  seu  die 
martis  proxima  ante  festum  purificacionis  beate  Marie  virginis,  i 
que  fuit  et  est  vicesiraa  nona  dies  mensis  januarii. 


V. 

Jacob  liOuber  über  Heinrich  von  Alfeld. 


Wir  haben  S.  243  Anm.  4 des  Registers  Ober  einen  Sainmel- 
band  von  kleinen  Schriften  des  Priors  Heinrich  erwähnt , das  sein  t« 
Nachfolger  Jacob  Louber  angefertigt  und  dem  er  einen  Nachruf  an 
den  frommen  Verfasser  vorangeschiclit  hat.  Es  bildet  dasselbe  ein 
Heftchen  in  4°,  das  mit  dem  S.  353  Anm.  1 erwähnten  Ordinarium 
pro  officio  sacriste  und  einigen  andern  Stfleken  in  einen  Pergament- 
umschlag eingeheftet  ist  und  mit  ihnen  zusammen  das  Bändchen  u 
A.  IX.  6 der  Universitätsbibliothek  ausmacht.  8.  1 dieses  Heftchens 
enthält  den  Titel : Liber  meditacionum  et  orationum  et  aliorum 
opuBculorum  patris  Heinrici  Arnoldi  de  Allveldia  Cartusiensis. 
quondam  prioris  Cartusie  Basiliensis.  S.  2 ist  leer,  S.  3 und  4 
enthalten  die  brevis  commendatio , die  wir  im  Nachfolgenden  ab-  » 
drucken,  auf  8.  5 steht  erst  folgende  einleitende  Bemerkung  Ober 
die  Anordnung  des  Bandes:  Et  quanquam  hoc  totale  opus  laborio- 
sissime  in  unum  collectum  principaliter  contineat  meditaciones  et 
orationes  devotas , poterit  tarnen  non  inconvenienter  in  quinque 
partes  dividi.  In  prima  agitur  de  mysterio  incarnationis  et  passio-  » 
nis  totaque  vita  Christi , in  secunda  de  felici  ortu  beatissime  vir- 
ginis  Marie  insigniisque  ipsius  gloriosissimis  et  vite  sue  octo  sta- 
tibus , premissis  humilitatis  et  caritatis  picconiis,  in  tercia  oratio- 
num et  meditacionum  de  tempore  et  sanctis  pars  hyemalis,  incipiens 
a die  nativitatis  domini , in  quarta  orationum  et  meditacionum  de  » 
tempore  et  sanctis  pars  estivalis,  a penthecoste  incipiens,  in  quinta 
de  diversis  agitur  exerciciis  spiritalibus,  ad  invocandum  divinum  au- 
xilium  in  nostris  variis  necessitatibus,  letanie  pro  pacc,  contra  Teu- 
cros  et  ad  visitandum  obsessum , notabilia  pro  directione  procura- 
torum  ceterorumque  officialium,  denique  multa  pro  noviciis  lempta-  i> 
tis  et  afflictis  consolatoria , prout  plenissime  subsequens  registruic 
explanabit.  Dann  folgt  auf  dem  Rest  von  8.  5 und  auf  den  fol- 
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genden  Seiten  bia  S.  3U  dieses  Registrum , S.  3 t — 34  sind  leer. 
In  dem  Register  ist  lOr  jede  Schrift  die  Blattzahl  des  Bandes  an- 
gegeben , auf  dem  sie  sich  findet , die  letzte  (Conclusio  operis  cum 
oratione  devota  et  pulcherrima  pro  felici  statu  sancte  matris  eccle- 
& sie,  maxime  pro  conscrvatione  sacri  ordinis  Cartusiensis  aliarumque 
religionum,  dignitatum  et  statuum  efficacissima)  steht  fol.  856  et 
sequentibus.  Den  Band  selbst  habe  ich  nirgends  gefunden. 

Beim  Durchlesen  der  brevis  commendatio  wird  uns  sofort  auf- 
fallen, dass  sie  in  ihrem  ersten  Theile  fast  wörtlich  mit  der  Lebens- 
10  skizze  flbereinstimmt , die  Trithem  in  dem  Liber  de  scriptoribus 
ecclesiasticis  und  in  dem  Cathalogus  illustrium  virorum  giebt  (s. 
oben  S.  241  Anm.  1)  und  die  Georg  in  die  Continuatio  aufgenom- 
men hat  {8.  325).  Entweder  muss  Louber  nach  Trithem  oder  ITi- 
them  muss  nach  Louber  gearbeitet  haben.  Ich  halte  letzteres  für 
IS  das  wahrscheinlichere  und  vermuthe,  dass  Trithem  sich  von  Louber 
die  nöthigen  Notizen  hat  geben  lassen  und  dieser  sie  dann  zugleich 
passend  fand,  um  zu  einer  Einleitung  zu  den  gesammelten  kleinen 
Schriften  Heinrichs  verwerthet  zu  werden. 


Brems  comnieitäatio  predicli  putris  et  suorum  opuscuhrum  per 
20  qitendam  Cartuslensem  de  Jiliis  professionis  ac  discipulis  suis. 

Venerabilis  pater  Haiiiricus  .kmoldi  de  Allveldia,  natione 
Saxo,  professione  monachus  Cartusiensis  domus  Basiliensis,  vir 
religione  devotus,  iugenio  clarus,  aflfectu  sincerus,  moribus  gra- 
vis , eloquio  dulcis , coiiversatione  affabilis  , pius , mansuctus, 

25  e.xemplo  fulgidus,  in  artibus  liberalibus  et  sacris  litteris  pluri- 
mum  exercitatus  et  pontificii  Juris  non  ignarus,  qui,  cum  officio 
notariatus  in  sacro  concilio  Basiliensi  et  antea  in  urbe  multis 
annis  fungeretur,  fidelis,  Justus,  prudens  ac  circumspectus  • 
cunctorum  testimonio  invcntus  cst  probatus.  Ilic  tandem  om- 
:io  nia  cerneiis  esse  vanitateni  universa  pro  Christi  aniorc  con- 
tempsit,  clausuram  Cartusicnsium  eligens  et  durante  concilio 
Basilee  ingrcdiens,  ubi  triginta  annis  prior  ac  pater  subditos 
sibi  monachos  ac  conversos  ceterosquc  paterno  prosequcns  af- 
fcctu  in  pace  et  tranquillitate  laudabiliter  rc.xit,  scripsitque  fa- 
ss miliari  stilo  et  aperto  semione  pro  fratrum  suorum  et  aliorum 
in  Christo  pie  viverc  volencium  edificacione  quedam  plena  doc- 
trine,  virtutum  et  devotionis,  zeli  et  charitatis  opuscula,  in 
quibus  diligeus  lector  tanquam  in  quodam  viridario  inveniet 


lU — ‘iü.  Di<>>  Uebmchrit't  sUht  auf  einem  aufgeklebten  Ulüttcben.  Die  ureprüngllche 
Ueberttchrin.  die  theilweiee  ausgestrichen  und  zuletzt  mit  diesem  Bl&ttchen  überklebt  wor* 
den  iat,  scheint  den  Inhalt  der  jetzigen  mit  dem  auf  8. 1 stehenden  Titel  zusammengefasst 
XU  haben.  Vgl.  dsK  am  Hcblnsse  Bemerkte.  *26.  »artibus  liberalibus«  sieht  zum  Tbeil 
auf  einer  Kasar.  20.  »iuventn»  est«  steht  auf  einer  Easur.  58.  lieber  »viridario« 
-Steht  von  andrer  Hand:  »in  eynem  «urtzgartdeo«.  Am  Rande  ist  eine  H.^nd  gezeich- 
net, die  auf  diese  Stelle  Terweiot. 
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fopiose  ^^piritualiuiii  gcniininum et  aromatuni  dclicias  ad  oble- 
etandum  ot  ulos  incntis  et  ad  pascendum  desidcria  cordis,  ibi- 
demque  discent  clerici  et  religiosi  miuistri  {'hri!«ti  in  coninii«si' 
offieiis  exhibere  diligenciam,  dignitatis  sue  sen'are  moribus  ex- 
eellenciam,  salutaribus  lucere  exeinplis , fen'ere  in  di\-inis , vi-  s 
tare  castrimargiani , diligcrc  castitatem , lucra  spiritalia  »olerter 
querere,  temporalia  pro  necessitudine  prudenter  dispensare, 
animarum  zeluin  facto  ostendere,  ad  ea,  que  pia  sunt,  affectuni 
gerere,  diseiplinam  in  c-unctis,  devocionem  in  ecclesiasticis, 
discent  eciani  procuratores  et  ceteri  officiales  sic  transirc  per  w 
bona  temporalia , ut  non  amittant  etenia , sicque  hoc  mundo 
uti  j)rovide,  ne  a gracia  dei  contingat  excidere,  in  adversis  non 
murmurare,  in  prosperis  non  presiimere,  dubiis  in  rebus  nil 
temere  agere,  in  arduis  procedere  strcnnue,  deferre  honorem 
maioribus , non  injuriari  equalibus  et  minoribus , dei  timoreni  u 
nunqiiam  ncgligere  et  amori  dei  conditoris  nostri  nichil  antc- 
l)onere,  in  hoc  princi])atum  in  suis  opusculis  tenens  inter  oni- 
nes,  quos  legimus,  devotarios,  quod  docendo  orat  et  orando 
docet  meditandoque  narrat  et  devotissime  suplicando  concludit, 
sicque  scrij)ta  et  devocionalia  sua  inultum  deserviunt  omnibu>  * 
ecclesiasticis  devote  orare  et  celebrare  desiderantibus , ita  quod 
quasi  per  excessum  inentis  dicere  possit,  quod  expurgent  meu- 
tern, intellectum  illumineut  inflammentque  affectum. 

Idem  pater  Hainricus  obiit  quinta  die  mensis  junii  anno 
domini  14S7,  in  Cartusia  Hasiliensi  prescripta  sej>ultus.  n 


VI. 


Da.s  Bekenntniss  des  Bruders  Martin. 


Das  Bekenntniss  des  Bruders  Martin,  dessen  wir  oben  S.  315 
Erwähnung  gethan,  befindet  sich  auf  der  öffentlichen  oder  Univer- 

3.  Am  lUndf  wieder  eioe  HtiDd,  die  auf  die  Stelle  verweist.  (».  t'eber  •CMirimet- 
gi»m«  eteht  tod  derselben  lltnd,  von  der  die  oben  erwlbnte  Einscblobung  harrbbrt 
■ id  est  sQperOuiUtem  c.  10.  Am  RAode  wieder  eine  Hend,  die  enf  die  Stell# 
verweist.  •eciam«  steht  Ober  einer  Resnr.  2:t.  Nseb  dem  Absetze,  der  mit  «affectum« 
schliesst,  folgt  eine  Zeile:  «Seqaitur  divisio  operis  et  rensimm«.  Wir  heben  sie  en»- 

Seleasen , weH  sie  den  Znsemmenhang  mit  dem  Absetze  «Idem  — sepultns«  unterbricht 
*ieser  Ist  erst  necbtrislich  beigefbgt.  — »inflemmentqne«  und  wes  nun  folgt  steht  wis' 
der  euf  einem  eufgekleoten  Blittchen.  Die  durch  desselbe  verdeckte  ursprhneliche  SebriA 
istfiberdies  stark  durchstrichen . sie  scheint  in  dlrecUrer  Verbindung  mit  aen . wes  eul 
S.  b folgt  ft.  oben  S.  60b|  Mstenden  zu  he^n.  Durch  Aenderung  der  Uebertchrift  und  dei 
Schlussworte  des  Nechmu  en  Heinrich  wnrde  demselben  eine  grössere  Selbtthndigkeit 
dein  Register  gegeobber  gegeben. 

1;  Oenimen  = germen. 
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sitütsbibliothek  in  Basel.  Es  ist  aufgezeichnet  auf  zwei  mit  einander 
verbundene  Pergamentblättchen.  Das  eine  derselben  ist  ein  Streifen 
von  durchschnittlich  36  Centimeter  Breite  und  8 Centimeter  Hohe, 
der  auf  der  einen  Seite  der  Länge  nach  mit  1 3 Zeilen  beschrieben 
& ist , das  andere  ist  gegen  1 0 Centimeter  hoch , oben  nicht  ganz  7 . 
unten  9 breit,  auf  beiden  Seiten  beschrieben.  Der  obere  Rand  des 
letztem  ist  an  den  tintern  des  erstem  (unweit  dem  linken  Ende  des- 
selben] angenäht , es  war  dann , wie  der  Augensehein  zeigt , Aber 
die  Vorderseite  des  grosseren  Blättchens  geklappt  und  indem  dieses 
10  nun  vielfach  zusammengelegt  wurde,  in  dasselbe  eingeschlossen  wor- 
den. Nachdem  die  beiden  Blättchen  in  ein  kleines  Format  zusam- 
mengefaltet worden,  waren  sie  durch  einige  Nadelstiche  in  demsel- 
ben festgehalten  worden , auf  den  beiden  Seiten  des  zusammen- 
gefalteten Zettels  wurden  die  beiden  Kreuze,  von  denen  unten  die 
U Rede  sein  wird , angebracht.  Jetzt  sind  die  beiden  Blättchen  in 
einen  dünnen  Pappdeckel  eingerahmt  in  der  Weise,  dass  mit  Aus- 
nahme der  äussersten  Ränder  die  ganzen  Vorder-  und  Rückseiten 
frei  liegen,  und  bilden  nebst  einem  über  ihre  Herkunft  Aufschlus.« 
gebenden,  mit  dem  aufgedruckten  Siegel  der  Stadtcanzlei  versehenen 

20  «Proces  verbal«  und  einer  Abschrift  des  Bekenntnisses  den  Band 
A..  IV.  13.  Der  erstere  lautet  folgendermaassen : 

Proces  verbal 

über  die  in  dem  Waysenhaus,  ehemahligen  Cartheüszer-Closter  ge- 
fundene Glaubens  Bekentnisz  eines  Cartheüszers. 

21  Nacbdeme  im  Jahr  eintausend  siebenhundert  siebenzig  und 
sechs  die  ohnehin  baufälligen  und  unbrauchbahren  Cellen,  die  sich 
noch  in  dem  Waysenhaus  befanden , zu  Ersparung  der  Dachung 

' Unterhalts-Kosten,  wie  auch  um  dem  Waysenhausz  mehr  Lufft  und 
Sonne  und  zum  Anbau  der  nObtigen  Oemüser  mehrern  Raum  zu 
3c  verschaffen,  auf  Veranstaltung  der  Herren  Inspectoren  des  Waysen- 
Hauszes  sind  abgebrochen  worden : So  hat  sich  in  der  zweyten 
Cellen  rechter  Hands  wenn  mann  in  den  Garten  kommt  in  dem 
Gemaüer  derselben  unter  einem  Balcken  ein  rundes  hölzernes  Bflchsz- 
lin  eingemaurt  befunden , welches  im  herabfallen  durch  die  darauf 
3s  gefallene  Mauer-Steine  zerschmetteret  worden,  so  den  ein  und  zwan- 
zigsten Christmonats  anno  ein  tausend  sieben  hundert  sechs  und 
siebenzig  beschehen  ist. 

In  diesem  Büchszlin  befände  sich  beyliegende  auf  Pergament 
mit  MOnchen-Schrifft  geschriebene  Sünden-  und  Glaubens-Bekennt- 
40  nisz  eines  Cartheüszers,  von  welcher  durch  die  Herren  Inspectoren 
Abschrifiten  und  Uebersetzungen  veranstaltet  worden , mit  einem 
Memoriale  unterm  zwey  und  zwanzigsten  Jenners  im  Jahr  ein  tau- 
send sieben  hundert  sieben  und  siebenzig  an  Meine  Gnädigen  Her- 
ren einem  Ehrsahmen  und  Wohlweysen  Kleinen  Raht  gebracht. 
40  und  von  Hochdenenselben  der  hiesigen  Öffentlichen  Bibliothec  das 
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Original  Kur  Aufhebung  zu  flbergeben  und  darüber  diesen  proc4s 
verbal  aufzusetzen  und  demselben  beyzulegen  erkannt  worden.  Den 
22.  Januarii  anno  1 777. 

(L.  S.)  Canzley  der  Stadt  Basel. 

Das  Bekenntniss  des  Bruders  Martin,  der  im  Bewusstsein  sei-  s 
ner  Sündenlast  seine  Hoffnung  weder  in  der  Verdienstlichkeit  seiner 
eigenen  Werke  noch  in  der  Fürbitte  der  Heiligen , sondern  einzig 
und  allein  in  dem  Leiden  Christi  erblickt,  erregte  grosses  Interesse, 
es  wurde  sofort  in  deutscher  Uebersetzung  gedruckt,  und  aus  dem 
Erlös  dieses  Druckes,  der  80  Pfund  betrug,  wurden  den  Waisen-  lo 
hindern  Bibeln  gekauft  (Fe chte r und  Schäublin:  Das  Waisen- 
haus in  Basel  31).  In  neuerer  Zeit  ist  es  im  Urte.\t  im  Neujahrsblatt 
für  1838,  in  deutscher  Uebersetzung  bei  Buxtorf  in  dem  Vorwort 
zu  seiner  Uebersetzung  der  Chronica  fundationis  (S.  vm  Anm.  1) 
herausgegeben  worden.  Der  Verfasser  des  Neujahrsblattes  nimmt  is 
(8.  12  f.)  an,  der  Bruder  habe  das  Bekenntniss  aufgeschrieben,  weil  er 
nicht  hätte  wagen  dürfen,  es  auszusprechen,  und  es  verschlossen  und 
eingemauert,  weil  er  in  Lebensgefahr  gekommen  wäre,  wenn  man  es 
aufgefunden.  Ich  glaube,  die  ganze  F'assung  des  Bekenntnisses  wi- 
derspricht dieser  Annahme.  Nirgends  ist  die  Befürchtung  ausge-  r« 
sprechen  oder  auch  nur  angedeutet , der  Schreiber  konnte  einmal 
durch  Menschenfurcht  dazu  getrieben  werden,  den  Glauben,  dem  er 
hier  Ausdruck  giebt,  zu  verleugnen,  er  fürchtet  vielmehr,  er  mochte 
selbst,  sei  es  in  der  Stunde  des  Todeskampfes,  sei  es  sonst,  durch 
die  Einflüsterungen  des  bösen  Feindes  in  demselben  wankend  ge-  v, 
macht  werden,  Unglaube,  Irrthum,  Verzweiflung.  Misstrauen  konn- 
ten die  feste  Zuversicht  erschüttern , deren  er  sich  jetzt  erfreut. 
Jetzt  also , wo  er  sich  von  dieser  Zuversicht  getragen , von  keinem  ^ 
Zweifel  bewegt , von  dem  Bewusstsein , dass  ihm  Christus  durch 
sein  Leiden  vollständige  Vergebung  der  Sünden  erworben , durch-  m 
drungen  und  gehoben  fühlt , schreibt  er  sein  Bekenntniss  nieder, 
erklärt  seine  gegenwärtige  Stimmung  für  die  allein  berechtigte  und 
geltende,  verwahrt  sich  im  voraus  dagegen,  dass  die  Zweifel,  von 
denen  er  etwa  angefochten  werden  könnte,  dem  Werthe  seines 
Glaubens  Eintrag  thun  sollten  und  verbirgt  nun  seine  Schrift , in  a 
der  er  dieses  Zeugniss  niedergelegt,  und  von  der  er  wünscht,  dass 
sein  Schutzengel  sie  in  der  Zeit  seiner  Noth  und  am  jüngsten  Ge- 
richte Gott  vorweise , an  einem  Orte , wo  sie  vor  seiner  und  jeder 
menschlichen  Berührung  sicher  ist.  Wenn  er  sagt,  er  bekenne  mit 
dem  Herzen  und  mit  der  Schrift,  auch  wenn  er  nicht  mit  der  Zunge  « 
bekennen  könnte,  so  heisst  das  offenbar,  uwenn  ich  auch  nicht  Gele- 
genheit haben  sollte,  mit  der  Zunge  zu  bekennen,  ja  wenn  mir 
etwa  im  Augenblicke  des  Todes,  wo  ich  gerne  das  Bekenntniss 
aussprechon  würde,  die  Zunge  versagte»,  nicht  aber  «auch  wenn 
ich,  meiner  Ansicht  wegen  zur  Rechenschaft  gezogen,  nicht  den  Muth  u 
hätte,  sie  zu  vertreten«.  Wir  thun  dem  frommen  Bruder  und  seinem 
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Olauben  wenig  Ehre  an,  wenn  wir  das  letztere  annehmen.  Eine 
Gefahr,  wegen  des  Inhalts  seines  Bekenntnisses  bestraft  zu  werden, 
lag  übrigens  nicht  vor , da  es  nichts  enthalt , was  gegen  die  Lehre 
der  Kirche  streitet  und  weniger  Anstoss  erregen  konnte , als  z.  B. 
r,  die  Predigten  Taulers , der  doch  bei  seinen  Lebzeiten  und  lange 
nachher  das  grOsste  Ansehn  genoss  (über  die  Bedenken,  die  in  der 
Reformationszeit  in  Bruder  Georg  gegen  Tauler  erwachten,  der  ihm 
der  Selbstthatigkeit  den  Menschen  im  Ergreifen  der  Gnade  zu  wenig 
zuzuschreiben  schien,  s.  oben  die  Anm.  1 zu  S.  379).  Am  wenig- 
in sten  war  der  damalige  Prior  der  Karthaus,  der  fromme  Heinrich 
von  Alfeld,  der  Mann,  der  eine  solche  Gesinnung  verdammt  hätte. 

Sehr  interessant  ist  es  nun,  dass  wir  wissen,  wer  unser  Bru- 
der Martin  gewesen  ist,  und  welche  Stellung  er  in  der  Folge  im 
Kloster  eingenommen  hat.  Die  Vermuthung , die  ich  S.  315  aus- 
I i gesprochen , dass  wir  in  ihm  den  Martin  Ströulin  *)  von  Basel  zu 
erkennen  haben,  der  lange  Jahre  hindurch  Schaffner,  dann  Vicar 
des  Klosters  war  und  zugleich  als  Prediger  in  demselben  wirkte, 
dem  wir  auch  die  auf  uns  gekommene  Abschrift  der  Chronica  fun- 
dationis  verdanken  (s.  über  ihn  S.  305  Anm.  3,  S.  314  ff.,  340), 
zo  ist  mir,  seitdem  ich  noch  einige  weitere  bezeugtermaassen  von  StrOu- 
lins  Hand  herrührende  Schriftstücke  (in  dem  Bande  A.  VIII.  18 
der  Universitätsbibliothek  und  dem  Bznde  D des  Karthäuser  Archivs) 
verglichen,  zur  völligen  Gewissheit  geworden.  Dass  ein  Mann  von 
seiner  Gesinnung  zu  solchem  Ansehn  im  Kloster  gelangte,  ist  sicher- 
es lieh  ein  gutes  Zeichen  für  den  Geist,  der  in  demselben  herrschte, 
und  wird  diejenigen  freuen,  die  sich  bis  jetzt  für  das  Bekenntniss 
des  Bruders  Martin  interessiert  haben,  ohne  über  seine  Person  etwas 
näheres  zu  wissen.  Die  Predigten  StrOulins  sind,  wie  schon  S.  315 
bemerkt  worden  ist , keine  eigentlichen  Originalarbeiten , sondern 
SS  Bearbeitungen  von  Predigten  beliebter  Schriftsteller.  Ströulin  tritt 
uns  somit  nicht  als  eine  schöpferische  geniale  Natur  entgegen  und 
kann  nicht  mit  einem  Tauler  oder  einem  Geiler  von  Kaysersberg 
verglichen  werden,  die  sich  übrigens  in  der  Stille  eines  Karthäuser 
Klosters  auch  schwerlich  zu  dem  ausgebildet  hätten , was  sie  in 
:i5  ihrer  Thätigkeit  als  Volksprediger  geworden  sind , immerhin  aber 
verleugnet  er  auch  in  diesen  Bearbeitungen  den  Geist  nicht , der 
uns  aus  dem  Bekenntnisse  entgegentritt. 

Ich  dachte  manchem  der  baslerischen  Besitzer  unseres  Bandes 
einen  Dienst  zu  thun  , wenn  ich  ihm  dieses  Bekenntniss,  von  dem 
4A  er  vielleicht  schon  oft  hat  reden  hören,  ohne  es  noch  selbst  gelesen 
zu  haben,  in  deutscher  Uebersetzung  darböte,  da  die  früheren  Ueber- 
setzungen , auch  die  von  Buxtorf , nicht  ganz  leicht  mehr  aufzu- 
treiben sind. 

t)  Die  Orthographie  des  Namens  schwankt;  er  selbst  schreibt  sich 
Ströwly, 
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Ego  frater  Martinus  indignus  nomine  Carthusiensis  con- 
fiteor  tibi,  dementissime  deus  pater,  multitudinem , magni- 
tudinem  et  enormitateni  universorum  scelerum  et  peccatorum 
nieorum,  que  umquam  peqietravi  a tempore  rc^eneracionis  mee 
ex  baptismo  usque  ad  hanc  horam.  Et  pro  illis  omnibus  ex-  s 
ccssibus  et  peccatis  meis  multis  et  magnis  olTero  tibi  pro  satis- 
factiune,  amantissime  deus,  predosissimum  et  superhabundan- 
tissimum  thezaumm  innocentissime  ])as8ionis  domini  nostri  Jhesu 
Christi  crudfixi,  tui  dilectissimi  filii,  sdens  me  aliter  non  posse 
salvari  et  tibi  satisfacere,  nisi  per  meritum  innocentissime  mor-  lo 
tis  et  passionis  eiusdcm.  Et  si  hec  predicta  confiteri  non  pos- 
sem  lingwa,  confiteor  tarnen  corde  et  scripto.  Item  in  fide  do- 
mini nostri  Jhesu,  ([uam  personaliter  et  presenter  doeuit  suos 
discipulos  et  ipsi  deincej)s  nobis  eandera  fidem  tradiderunt  et 
pro  ipsa  mortui  sunt,  in  qua  ex  gracia  altissimi  dei  natus  sum  u 
et  eruditus  a cunabulis,  in  eadem  et  muri  volo  tamquam  bonus 
(/hristianus.  Quod  si  inimicus  luimani  generis  mihi  in  agonia 
posito  vel  alibi  in  quocum(jue  loct)  voluerit  immittere  vel  per- 
suadere  aliquam  incTodulitatein , errorem  vel  desperadonem  vel 
eciam  diffidenciam , tune  jam  sanus  existens  et  bona  racionc  ?• 
Utens  ex  intimo  corde  contradico  et  non  consencio,  et  in  scriptis 
relinquo  me  numquam  consentire  nec  ore  nec  corde  nec  rarione 
nec  vüluntate  eius  immissionibus  et  persuasionibus  fallacibus 
et  mendosis,  malis  et  perversis,  in  testimonium  bone,  firme  et 
perfecte  fidei,  quam  umquam  aliquis  fidelium  habuit  vel  habere  is 
posset  in  perfectissimo  gradu.  Item,  si  fieri  potest,  et  si  sum 
tante  discrecionis , quacumque  hora  cordintime  et  ferventissime 
desidero  et  peto  humiliter  propter  deum,  mihi  subveniri  in  ex- 
tremis sanctis  sacramentis  ecclesie , scilicet  unctionis  et  eucha- 
ristie.  Item  veilem , (juod  omnibus  diebus  vite  mee  numquam  ao 
offendissem  excellentissimam  divinitatein  tuam  aliquo  peccato, 
et  veilem,  si  pc>ssibile  esset,  cottidie  in  signuni  vere  contricio- 
nis  sangwineum  sudf)rem  et  sangwineas  lacrimas  ex  oculis  meis 
habundanter  effundere  pro  omnibus  excessibus  et  peccatis  meis 
et  tocius  populi  (Jhristiani.  In  manus  tuas,  domine,  commendo  *» 
spiritum  meum.  Optime  Jhesu,  omnis  salus  mea  in  tua  est 
manu,  et  ideo  corpus  et  animam  meam  in  manus  tuas  recom- 
mendo,  sive  vivo  sive  morior.  Non  ergo  poteris  a me,  Jhesu 
piissime,  manus  tue  jjietatis  avertere,  qnia  manus  tue  fecenint 
me  et  plasmaverunt  et  redimenint  me.  .Stil«  ferreo  in  manus  4o 
tuas  inscripsisti  me  validissime  et  cordi  tuo  caritate  vulnerato 
infixisti  me.  Ideoque  si  mater  obliviscatur , ut  filio  uteri  sui 

27.  Die  Ab»cbrift  auf  der  ünivereiUt.^bibliothek  und  dif*  bisheritfen  Abdrücke  haben  irr 
thQmlicberweise  »cordacietiime«.  4ü-  t1.  Mit  »manus  tua.<<€  Nchliesst  die  l:t  und  letzt« 
Zeile  auf  der  Vorderseite  des  langen  Streifen.  Durch  ein  Krcuzchen  wird  auf  die  Vorder- 
seite des  angehefteten  kleinern  Blättchens  verwiesen,  wo  es  heisst:  »ätilo  ferreo  etc. 
verte  cedulatnt.  Auf  der  RQi'kseite  diese»  kleinen  Blättchens  ist  dann  wieder  ein  Kreuz« 
eben  und  hier  folgt  nun  die  ForUetzuiig  de»  Textes,  so,  dass  die  Anfangsworte  de»  Satze««, 
^ztilo  ferreo  in  manus  tu»';*,  noch  einmal  wii-derholt  werden. 
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non  misereatur,  tu  tarnen,  benignissime  Jheeu,  mei,  quem  la- 
teri,  pedibus  ct  manibua  tuis  tarn  miscricorditer  et  indelebiliter 
inscripsisti,  ncqiiaquum  puteris  iu  fiue  oblivisci.  Suscipiant  me, 
queso  liodic,  inuiius  tue  pro  me  vulueriitc,  ut  passionis  tue 
5 remedia  efficaräter  senciaiu  tnilii  profuisse.  Clementissime  Jhesu, 
certus  sum,  quod  nemo  alius  tullat  aiiimam  mcam,  cum  in  ma- 
nu« tuas  commendavero  spiritum  meum,  et  hoc  firmissime  credo 
et  sic  teneo  etc. 

Saucte  angele,  qui  niichi  datus  es  in  custodem,  tibi  com- 
10  mendo  haue  cedulam,  ut  eam  osteudas  altissiino  deo  tempore 
necessitatis  mee  vel  eciam  iu  futuro  judicio.  Hoc  signum 
magiii  regis  est  Jhesu  Christi  domini  nostri,  qui  nos  per  hoc 
custodiat  ab  omuibus  insidiis  inimici  nunc  et  in  futuro.  Amen. 
1456. 

IS  Anno  primo  profes.sionis  mee  in  ordine  Carthusiensi,  ipsa 
die  Marie  Magdalene  1456. 


Jhesus  Nazaremis 


h 


Rex  .liidcorum 


20 


Confessio 


fidel  kathollce 


Ich  Hruder  Martin,  unwürdig  des  Namens  eines  Karthäu- 
sers,  bekenne  dir  gnädigster  Gott  Vater  die  Menge,  Grösse  und 
Uebennässigkeit  aller  meiner  Verbrechen  und  Sünden,  die  ich 
je  begangen  habe  von  der  Zeit  meiner  Wiedergeburt  aus  der 
25  Taufe  bis  auf  diese  Stunde.  Und  für  alle  diese  meine  vielen 
und  grossen  Ueberschreitungen  und  Sünden  biete  ich  dir  zur 
Genugthuung , liebevollster  Gott , den  kostbarsten  und  über- 
fliessendsteii  Schatz  des  unschuldigsten  Leidens  unseres  Herrn 

Im  TexU  »quod  nomo  quod  aliuH«.  Wir  ^laubton  uro  so  «bar  daa  zweite,  au« 

Versohen  gesetzte,  »quodt  weglnsHen  zu  dfirfeo,  als  ein  schwacher  Strich  durch  daatelbe 
anzudeuten  Kcheint,  da.<tii  der  VerfaBver  selbst  es  wieder  beseitig  wünschte.  8.  Hiomit 
acbliesst  die  1t>.  und  letzte  Zeile  der  Uücki«eite  des  kleinem  HUttchens.  Das  Folgenda 
etohU  mit  der  Ueberschrift  »(Joncluaio«,  auf  der  Vurderseitc  desselben  onter  der  oben  an« 
geführten  verweisenden  Keroerkung:  »ätilo  cedulam«.  18.  Die  zwei  Kreuze  sind  auf 
d«^r  KückHpite  des  grös^icren  BläUchens  in  der  Ecke  rechts  so  angebracht,  dass  ihre 
Spitzen  nach  unten,  narb  dem  kleinen  Blättchen  zn  gekehrt  sind.  Sie  wurden  ohne  Zwei« 
fei  erst  nachdem  die  RlätUben  zosatninengelegi  waren,  auf  dies«  Stelle,  die  jetzt  die 
tx'iden  Anssenseilen  des  zuximineiigefalleten  Z«‘ttelg  bildete,  gezeichnet. 

* 
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Jesu  Christi  des  Gekreuzigten,  deines  geliebtesten  Sohnes,  in- 
dem ich  weiss , dass  ich  nicht  anders  gerettet  worden  und  dir 
genugthun  kann,  als  durch  das  Verdienst  seines  unschuldigsten 
Todes  und  Leidens.  Und  wenn  ich  dies  eben  Gesagte  mit  der 
Zunge  nicht  bekennen  könnte , so  bekenne  ich  es  doch  mit  i 
dem  Herzen  und  mit  der  Schrift.  Desgleichen  will  ich  in  dem 
Glauben  unseres  Herrn  Jesu,  den  er  persönlicli  und  gegenwär- 
tig seine  Jünger  gelehrt  hat,  drui  sie  uns  hinwiederum  über- 
liefert haben  und  für  den  sie  gestorben  sind , in  welchem  ich 
nach  der  Gnade  des  höchsten  Gottes  geboren  bin  und  auf-  i» 
erzogen  von  der  Wiege  an , in  ihm  will  ich  auch  sterben  als 
ein  guter  Christ.  Wenn  der  Feind  des  menschlichen  Geschlech- 
tes mir  im  Todeskampfe  oder  sonst  au  welchem  Orte  es  auch 
sei , irgend  welchen  Unglauben , Irrthum  oder  A'erzweiflung 
oder  auch  Misstrauen  einflössen  oder  einreden  wollte , st>  thue  u 
ich  jetzt,  da  ich  gesund  bin  und  meine  gute  V'ernunft  habe, 
aus  innerstem  Herzen  Einsprache  und  stimme  nicht  bei,  und 
hiutcrlasse  es  schriftlich , diuss  ich  niemals  weder  mit  dem 
Munde  noch  mit  dem  Herzen  noch  mit  der  Vernunft  noch  mit 
dem  Willen  seinen  trügerischen  und  irrigen , schlechten  und  -■* 
verkehrten  Eingebungen  und  Zureden  beistimme,  zum  Zeug- 
niss  eines  guten,  festen  und  vollkommenen  Glaubens,  wie  ihn 
je  einer  der  Gläubigen  gehabt  hat  oder  haben  könnte  iin  voll- 
kommensten Grade.  Desgleichen,  wenn  es  geschehen  kann  und 
ich  dazu  auserkoren  werde ')  , bitte  ich  zu  jeder  Stunde  aus  n 
innerstem  Herzen  und  aufs  brünstigste,  dass  mir  an  meinem 
Ende  beigestanden  werde  mit  den  heiligen  8acramenten  der 
Kirche,  nämlich  der  Oelung  und  dem  Abendmahle.  Desglei- 
chen wollte  ich , dass  ich  an  allen  Tagen  meint^s  Lebens  nie- 
mals deine  erhabenste  Gottheit  mit  irgend  einer  Sünde  belei-  “ 
digt  hätte,  und  ich  wollte,  wenn  es  möglich  wäre,  täglich  zum 
Zeichen  wahrer  Zerknirschung  blutigen  Schweiss  und  blutige 
Thränen  aus  meinen  Augen  in  reichlichem  Maasse  strömen 
lassen  für  alle  meine  und  des  ganzen  Christenvolkes  Ueber- 
tretungen  und  Sünden.  In  deine  Häude,  Herr,  befehle  icli 
meinen  Geist.  Bester  Jesu,  all  mein  Heil  ist  in  deiner  Hand, 
und  deshalb  befehle  ich  meinen  Leib  und  meine  Seele  in  deine 
Hände,  ich  lebe  oder  sterbe.  Du  kannst  darum  nicht,  frömm- 
ster .Jesu,  deine  frommen  Hände  von  mir  abziehn,  denn  deine 
Hände  haben  mich  gemacht  und  mich  gebildet  und  midi  er-  <♦ 
kauft.  Mit  eisernem  Griffel  hast  du  mich  aufs  kräftigste  iti 
deine  Hände  eingeschrieben  und  mich  in  dein  verwundetes 
Herz  befestigt.  Drum  wenn  eine  Mutter  vergässe,  <lass  sie  des 
Kindes  ihres  Leibs  sich  nicht  erbarmte,  wirst  du,  gnädigster 

I)  Ich  kann  das  ei^eiithümliche  a.si  sinn  taute  iliscrecionis*  nicht  an- 
liera  verstehen. 
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Jesu,  nieiuer,  den  du  in  deine  8eite,  in  deine  Fiisse  und  Hände 
so  barmherzig  und  unvertilglich  eingesehrieben  hast,  an  mei- 
nem Ende  nicht  vergessen.  Es  mögen  mich,  so  bitte  ich  heute, 
deine  für  mich  vcrNvundeten  Hände  aufiiehmen,  dass  ich  fühle, 
•■>  wie  die  Heilmittel  deines  I,eidens  mir  wirksam  genützt  haben. 
Gnädigster  Jesu,  i<-h  bin  gewiss,  dass  kein  anderer  meine  Seele 
wegnehmen  wird,  wenn  ich  in  deine  Hände  meinen  Geist  be- 
fohlen habe,  und  das  glaube  ich  aufs  Festeste  und  daran  halte 
ich  u.  s.  w. 

10  Heiliger  Engel,  der  du  mir  zum  Wächter  gegeben  bist, 
dir  vertraue  ich  dieses  Hlättchen  an,  ilass  du  es  dem  höchsten 
Gotte  zeigest  in  der  Zeit  meiner  \oth  oder  auch  beim  künf- 
tigen Gericht.  Dieses  Zeichen  ist  das  Zeichen  des  grossen 
Königs  .Tesus  Christus,  unseres  Herrn,  der  uns  durch  dasselbe 
15  bewahrt  vor  allen  Nachstellungen  des  Feindes,  jetzt  und  in  der 
Zukunft.  Amen.  1456. 

Im  ersten  Jahre  meines  Gelübdes  im  Karthäuser  Orden, 
am  Tage  Mariae  Magdaleuac  1156. 


Jesus  von  Nazareth 

der  Juden  KilniK 

Bekenutniss 

des  kathulischcn  Glauboas 

Digitized  by  Google 


518 


Beilagen . 


Letzter  Wille  des  Bruders  Georg  Carpentarii 
von  Brugg  und  Verzeichniss  der  von  ihm  dem 
Kloster  bestimmten  Bücher. 

(Siehe  8.  31U.) 


Die  beiden  Stücke,  die  wir  hier  geben,  befinden  sich  auf  zwei 
Papierblättem,  einem  kleinern  und  einem  grOssern,  als  Nr.  7 und  S 
in  dem  Bande  I,  34  der  Basler  Universitätsbibliothek.  In  dem 
sorgfältig  nach  dem  Format  geordneten  Verzeichniss  der  Bücher 
giebt  sich  schon  die  Anlage  Georgs  zu  dem  Beruf  des  Bibliothe-  lo 
kars,  dem  er  späterhin  obzuliegen  bestimmt  war  (S.  361  ff.),  kund. 
Die  Preisansätze  der  Bücher , die  wir  in  eckigen  Klammem  beige- 
fügt haben,  rühren  ebenso  wie  die  Aufschriften  auf  den  Rückseiten 
der  Blätter  und  die  Bemerkung  über  die  Vollstreckung  des  Testa- 
mentes von  der  Hand  des  Priors  Hieronymus  Zscheckenbürlin  her.  t> 


a. 

Ego  frater  Georgius  Carpentarii  de  Hrugk  praesenti  meo 
recognosco  chyrographo,  pure  propter  deum  proque  ampliori  sa- 
lute  animae  meae,  tanquain  extremae  voluiitatis  meae  testamen- 
tum  deliberatione  sufficienti  praehabita  me  esse  testatum  et » 
legasse  domui  vallis  sacratae  virginis  et  martyris  Margarethe 
llasileae  minoris  Cartusiensis  ordinis  oinnia  (licet  exigua  fue- 
rint)  bona  mea,  si  qua  proprio  hactenus  jure  posseili  in  vesti- 
raentis,  libris,  peeuniis  ceterisve,  modicis  tarnen  ex  hiis  qui- 
busdam  alienis  (dum  facultas  erat)  datis  infra  subscriptis.  Igitur  » 
nec  quisquam  heredum  alionim  sive  successorum  meorum  huic 
meo  scripto  testato  contradicens  quaecunque  sibi  ex  biisce  prae- 
sumat  usurpare.  Datum  5.  idus  junii  anno  Christi  1510. 

Quae  alienis  testamento  legacerim. 

Den  blawen  rock,  ein  swartze  kapp  mit  bruner  syden  ge-  » 
futertt,  ein  swartz  byiett,  item  von  buchlinen  conjiendium  theo- 
logie  scriptum,  speculum  vitae  humanae  sol  man  geben  dominu 
Georgio  Älolitoris  de  Clinguow,  cappellano  in  Rinfelden. 

Item  margaritam  poeticam  magistro  Joanni  Currificis,  und 
ein  brun  byrett,  dasz  schlechter.  » 

Item  ein  swartze  kapp  mit  grauer  syden  underzogen  der 
bruderschafft  sant  Annen  in  mindern  Hasel. 
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[Darunter  von  der  fland  des  Priors  Hieronymus  Zschecken- 
biirlin:  Expedita  sunt  legata  extraneys  anno  1510. 

Auf  der  Rückseite  von  der  Hand  ebendesselben:  Testa- 
mentum  ac  ultima  voluntas  confratris  nostri  Georgii,  qui  fecit 
& professionem  doininiea  post  octavas  cor])oris  Christi , que  fuit 
9.  junii  1510.] 

b. 

AnmUüio  Ubrorum  a confralre  tioatro  Georgio  Carpentarii  de 
Brugk  domui  vallU  bealae  Margaretliae  martyris  Basileae  mi- 
)o  noris  Oartusiensis  ordinis  dotiatortm. 

Lihri  in  forma  armali. 

Quatuor  partes  Honaventurae  in  libros  sentcntiarum , in 
duobus  voluminibus  contentac.  [2  gl.j 

Augustinus  super  Joanuem  et  Holkot  suj)er  librum  sapicn- 
16  tiae,  in  uno  voluniine.  [I  gl.] 

Opera  Gersonis  in  tribus  voluminibus  coutenta.  Quatuor 
enim  eorumdem  sunt  partes , quaruin  bine  priores  in  uno  vo- 
lumine, aliae  vcro  duae  singillatim  siugulis  voluminibus  sunt 
coactae.  [3  //.] 

20  Translatio  Argyropili  in  operibus  .\restotclis,  uno  codicc. 

[>  gl-1 

Qucstioncs  metbaphysicales  üominici  de  Flandria , uno 
codice.  [1  gl.] 

Textus  bibliae  cum  concordantiis , uoviler  Parrhisiis  im- 

21  pressus,  uno  vcdumine.  [1  //.] 

Vocabularius  Calcpinus.  [1  gl.] 

Vücabularius  breviloquus.  [IG  s.] 

Expositio  psalteriana  et  rosetum  exercitiorum  spiritualium, 
in  uno  codice  colligata.  [l  //.) 

30  Concordautiae  maiores  et  minorcs  totius  bibliae.  [15  s.] 

Lihri  formae  mediucrin  eel  semiurrua/is . 

Pisanella  sive  supplcinentum.  [1  ZC) 

Opera  bcati  .\mbrosii,  tribus  voluminibus  congesta  vel  seor- 
sum  colligata.  [2  gl.] 

35  Lombardica  hystoria.  [V-i  gi-j 

Viola  animae.  Lavachrum  conscientiae.  Opus  (iunthcri  de 
orationc,  jejunio  et  elemosyna.  ['/i  gl-] 

Sermones  Oliverii.  Manuale  curatoruin  etc.  [l  gl.) 

Gemma  praedicantium.  Expositio  Pascasü  super  thrcnos 
40  Hicremiac.  [1  dicken  p.] 

Liber  de  charitatc.  [l  dicken  p.] 

Regimen  saniUitis.  [1  dicken.] 

Margarita  philosophiea.  ['/-^  gl-] 

Parvulus  pbysicae  vel  philosophiae  uaturalis.  [1  dicken  p.] 
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Boetius  de  consolatiunc  philoRophiae.  [I  dicken  p.] 

Navis  stultifera  Jodoci  Hadii  etc.  ['/2  gl.] 

Nicolaus  de  Orbellis.  [1  dicken  p.j 
Grammatica  Mancinelli.  [t  dicken  ]>.] 

Boetius  de  disciplina  scholaruni . Auctoritates  Arestotelis. » 
Yocabularius  rerum.  [I  dicken  p.] 

LibelU  formae  regularis  vel  parriusculae . 

Rhetorica  divina.  Hortulus  rosarum.  Hugo  de  Banctu 
Victore  de  modo  orandi  et  tribus  dietis.  [5  s.] 

Ysidorus  de  summo  bono  et  libellus  de  imitatioiie  Christi,  i* 

. . . 

Anthidotarius  animae  etc.  [1  dicken  p.j 
Horologium  devotionis  etc.  [4  s.j 
Paradysus  animae.  [5  s.j 

Libri  non  ligati.  u 

Rosarium  aureum  theologiae,  cuius  sunt  quatuor  partes. 

[4  dick  p.] 

Rhabanus  de  laudibus  sanctae  crucis.  [1  dicken  p.] 
Introductorium  ethicae  vel  parvulus  moralis  philosophiae. 

[5  8.]  M 

Nestor  Novariensis.  [6  s.] 

Alauus  de  maximis  theologiae.  [2  s.] 

Sedulius  in  carmine  paschali.  [1  s.j 
Juvencus  presbiter  in  carmine  evangelico.  [2  s.j 
Barmones  sancti  Effrem  dyaconi.  [5  s.]  a 

Aurea  novae  grammatices  vena.  [4  s.] 

OpuBcula  Bonaventurae.  [10  s.j 

[Summa  29  tf.  16  s.  8 d. , facit  by  24  gl.,  in  48  voliimi- 
nibus.j 

[Auf  der  Rückseite  von  der  Hand  des  Priors  Hieronymus : m 
Libros  quos  apportavit  frater  Georius.] 


vin. 

Brief  des  Bruders  Georg  Carpentarii  an  Boni- 
facius  Amerbach. 

(Siehe  S.  312.  381.)  J» 

Das  Original  befindet  sich  ira  Basler  Antistitium  in  dem  Bande 
K[irchen]  A[rchiv]  C.  I.  3,  der  auf  dem  ROcken  den  Titel  »Antiquita- 
tes  ecclesiae  Basiliensis  manuscript.«  trägt,  als  Nr.  24. 
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ShIuU'iii  iilurimain  cum  humili  recoiiimcmlHtionc.  l’nulcii- 
tissime  viv,  vcritus  ego  cum  principe  latinitatis,  «Idctissiino 
Erasmo , per  litteras  loqui , quippe  qui  rusticitatis  et  iiielej'aii- 
tiae,  ne  dicam  imprudentiae  conscius  viro  circumspectissimo 
s viderer  illudere , cogor  ob  instans  periculiim  te  ceu  patromim 
humiliorein,  non  tarnen  ob  id  velut  indoctum,  convenire.  Et  ut 
paucis  quid  velim , intelligUK,  ad  te  mitto  detectionem  praesti- 
giarum  etc. , per  me  diebus  proximis  (»ermanice  versam , qua- 
tenus  anspicio  tuo  diligentique  tnitinatione,  si  visum  fuerit,  in 
tu  publicum  excudatur  propere.  N’am  quid  moverit , qur  absque 
arbitris  lucubratiunculam  banc  non  ansim  quantocius  emittere, 
praesentibus  tibi  litteris  patefacere  consilii  fuit.  Imprimis  ob 
tcmporum  instantium  procellam  scvissimam,  quando  nihil  non  ad 
calumniae  pemiciem  vertitur,  deinde  quia  videri  possem  in- 
ti  fidelis  in  vertendo,  quod  adjcctis  vel  mutatis  nonnullis  aut  ali- 
ter  citatis  quam  in  origpnali  liabeantur,  de  meo  velut  ex  indu- 
stria  positum  fuisset.  Quod  profccto  minime  credendum  est, 
nisi  quod  propter  nonnulla  minus  accurate  per  domintim  Eras- 
muni  citata  libello  adversarii  non  usquequaque  respondere  vi- 
I«  debantur.  Idcirco  diligentissime  collatis  hincinde  sententiis  et 
vcrborum  ponderibus  studui,  quantum  potui,  ne  ullum  calum- 
niandi  locum  relinquerem , sermonemque  temperavi  et  plurima 
praesertim , quae  mcmoratiis  idem  doctor  jusserat,  praeterivi, 
ne  vel  illi  negocinm  faeesserem  vel  mihi  aut  domui  nostrae 
damnum  ex  occasionc  ferrem.  Audivi  sane  hodie  a magistro 
Kasilio  germano  tuo , quod  nedum  Oecolampadianos , verum 
ctiam  Eutheranos  male  habeat  libellus  istc  Eatinus,  quanto  ma- 
gis,  si  Germanice  fuerit  evulgatus?  Quin  et  illud  diligentius 
expendi,  ut  ea,  quae  hic  ]>assim  vel  ex  enchiridio  vel  ex  para- 
30  phrasibus  Paulinis  citantur , apte  suis  prototypis  Germanins 
respouderent,  quos  et  mecum  habeo  contulique,  immo  et  phra- 
sin  ipsam  Germanicam  diligentius  observavi , quo  minus  ca- 
lumniarum  insidiis  pateret  uterque.  Tu  proinde , sagacissime 
vir,  prospice  rogo  primum , quid  facto  sit  opus  et  fac,  uti  vel 
:ts  per  te  ipsum  vel  llenricum  Glareanum  aut  lleatuin  Khenanum 
e.xcmplar  hoc  prius  perlegatur  ac  dijudicetur,  anUujuam  excu- 
datur. Dicasque  velim  domino  Era.smo , quae  hic  tibi  scripse- 
rim,  insuper  quod  paratus  sim  et  hysperaspisten ')  nupcr  a me 
laboriose  versum,  quando  Frobenio  visum  fuerit,  evulgare.  Sed 
tu  et  linguam  et  parajthrases  evangclicas  aggredi  cujterein , si 
Graeca  (piis]>iam  mihi  vertere  curaret,  ipiac  in  lingua  pas.siin 
occurrunt.  Non  tarnen  id  ipsum  laboris  dcinceits  ausim  arri- 
pere,  nisi  prius  a patre  priore  nostro  (quae  per  tc  vel  domi- 
num Erasmum  facile  jioterit  impetrari)  largiori  data  venia. 
Alioqui  non  juxta  morem  ingredi  satis  onerosum  foret  nonnul- 

1}  Süll  heissen:  hyperaspisten.  Vgl.  S.  Anm.  I. 
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lis  confratribus , qui  velut  iufirmiorcs  laborem  meum  profecto 
non  exilem  indulj^cntiam  temcre  judicarent,  si  nullo  patrono 
Uitus  fuerit.  Vale , dulcis  amice  et  equanimiter  niigis  meis 
iguoüce,  causacque  praebeiiti  curatn  mox  adhibe.  Ex  larario 
C'arthusianu.  4.  iiuiias  junii  anno  domini  1526.  i 

Frater  Georgius. 

[Adresse]  Magniilco  prudentique  Hoiiifacio  Amorbaehio  legum 
düctori  studiiquc  llasileensis  rectori  modcrantissimu. 


IX. 


V' ertrag  des  Convents  mit  dem  Rathc  vom  i» 
16.  Juli  1 ,')32. 

(Siehe  S.  430.) 


Von  den  beiden  Ausfertigungen  {auf  Pergament  mit  zwei  hän- 
genden Siegeln)  befindet  sich  die  eine  (K.)  auf  dom  Karthäuser 
Archiv  als  Nr.  4i)  I , die  andere  (St.)  auf  dem  Staatsarchiv  Z III  i' 
(Verträge  mit  den  Klöstern)  A.  Obgleich  von  derselben  Hand  ge- 
schrieben zeigen  sie  manche  kleine  Abweichungen.  Wir  haben  die 
erstem  dem  Abdruck  zu  Grunde  gelegt  und  die  Abweichungen, 
soweit  sie  bloss  orthographischer  Art  sind,  nicht  berflcksichtigt,  mit 
Ausnahme  einer  einzigen  gleich  zu  Anfang , die  einen  Eigennamen 
betrifft. 

Wir  .lacob  Meyger  burgenneister  und  der  rhatt  der  statt 
liasell,  als  rechte  castvögt  und  Schirmherren  des  C’arthuser  clo- 
slers  in  unser  inyndern  statt  Basell  gelegen,  an  einem  und  wir 
.Iheronimus  Zscbeckheiipurlin  prior  und  der  gemein  convent  ß 
erstgenantcr  Charthüseni  am  andern  thcil  tlnint  khunt,  beken- 
nent  und  verjeebent  vor  allermenglicheni  mit  dysem  brief, 
demnach  sich  hingefloszner  zeit,  als  wir  biirgermeistcr  und  rhat 
der  statt  Basell  etwas  enderung  christenlicber  religion  halben 
f'urgenomen,  zwüschen  uns  beiden  parthien  allerley  spenn  und  3« 
miszverstant  zugetnigen,  in  müssen  das  ich  .Iheronimus  Zscheck- 
henpiirlin  prior  mich  selbiger  zeit  von  hynnen  gen  Kryburg  in 
das  l’riszgouw  gethon,  bitzhar  daselbst  enthalten,  aber  von  soli- 
derer lieby  wegen,  die  ich  zu  einer  löblichen  statt  Basell,  iny- 

2*i.  Udyer  ät.  *2<>.  CaithuKeo  8U 
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nein  vatterlamU,  darzu  aiififcregteni  Carthuser  closter  und  ge- 
meinen Convent  trage,  micli  widenim  allier  verfugt,  das  wir 
uns  solicher  spennen  und  aller  miszverstendt,  so  zwiischen  uns 
geschwebt,  götlich  und  fruntlich  geeiniget  und  betragen  babent 
s in  volgender  wysz. 

Das  für  das  erst  wir  burgermeister  und  rbat  der  statt 
Kasell  den  obgenanten  berren  Jheronimum  Zscheckhenpürlin 
])riorn  widerum  in  die  administration  obvermelten  closters  zitt- 
lichen  bab  und  gutem  körnen  lassen  sollen  und  wollen , als 
10  wir  ouch  sein  erwürde  in  und  mit  craft  ditz  briefs  ynsetzen 
mit  rechter  gewaltgebung , das  erstgenanter  her  prior  alle  und 
yede  obgenanter  Carthusen  giitere , zins , rent , gulten  und  ze- 
llenden verwalten,  die  durch  sich  selbs  oder  andere  innemen, 
uszgebcn,  mit  seinem  convcnt  niessen  , das  closter  darvon  in 
15  guten  puwen,  eeren  und  was  nottwendig,  wie  von  altem  sin 
pruch  und  gewonheit  gewesen  ist,  erhalten,  doch  von  solicben 
nutzungen  gefarlicb  dbeine  verendeni,  sonder  unsern  pflegeni, 
so  wir  yeder  zeit  dahin  verordnen,  an  unser  statt  jerlich  erbare 
reclmung  thun,  und  das  alle  und  yede  brief  und  gewarsami 
20  über  vermelten  closters  guterc,  zinsz,  gulten,  zehenden  und 
andere  nutzungen  und  gerechtigkeiten  wysende  uns  den  cast- 
vögten,  ouch  berren  priorn  und  convent  obstat  zu  gemeinen 
getrüwen  banden  ingeschlossen  und  mitsampt  den  cleinottern 
erbarlich  bewart  werden,  also  das  wir  prior  und  convent  einen 
25  Schlüssel  zu  den  brieven,  und  die  verordneten  pflegere  in  na- 
men  unser  der  rhSten  den  andern  zusainpt  dem  schliiszel  zu 
den  cleinottern  haben  und  besorgen , oucli  das  vilgenante  her 
prior  und  convent  inbalt  der  erkantnusz,  so  wir  burgermeister 
und  rbat  der  statt  Hasell  im  verschiunen  funfzebenbundert  fünf 
30  und  zwenzigisten  jare  uszgon  lassen , niemanden  me  one  un- 
sem  willen  in  bedacht  closter  und  iren  convent  utf-  noch  an- 
nemen,  darzu  der  messen,  singens  und  ander  der  kilchen  ceri- 
monien,  die  sich  mit  unser  angenomner  cbristenlicbcn  rcligion 
nit  verglichen,  stillstan,  sich  deren  fürobiu  nit  geprucbeii,  doch 
35  ircsz  habits  im  closter,  den  anzetragen  oder  von  inen  ze  legen, 
fry  sein  und  dcszhalbcn  von  menglicbem  ungereebtvertiget  pli- 
ben,  wann  sy  aber  für  das  closter  barus  in  die  statt  gan  wur- 
den, das  sy  alsdann  ein  gemeine  erbare  cleidung  antragen,  iren 
habit  in  dem  closter  lassen  sollent.  Dargcgen  babent  wir  ob- 
40  genante  prior  und  convent  über  die  vierhundert  gülden,  so  wir 
den  vilgenanten  nnsern  gnedigen  berren  burgenneister  nnd  rbat 
der  statt  liascll  kurz  hievor  an  iren  erlittenen  reiszcosten  ze 
stcur  abgeriebtet,  furobin  zu  erbaltung  der  universitet  jerlich 
vierzig  pfuiit,  glich  zu  den  vier  frouvasten  getbeilt,  tbut  yede 
45  fronvasten  zehen  pfunt  Stehler , und  zu  ufl’entbalt  der  armen 
in  das  gemein  almfisen  jerlich  uff  sant  Martins  tag  scebszehen 
viernzal  korns  ze  geben  verwilligt  und  zugesagt.  Doch  was 
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ahniiscus  iiH’  uns  iiszzuthcilm  withcr  "cstiftcl , die  solleiit  und 
niögcnt  wir  hpimiitpn  prior  und  convcnt  onc  iiitni"  selber 
UKzpenden  und  tlieilcn  in  müssen  wir  ilas  gegen  gott  und  den 
Stiftern  getruwen  zu  verantworten,  ln  soliclie  weisz  sollent  wir 
zu  beiden  syten  geeint  und  verricht  sein  dysein  betrag  sampt  s 
allen  dem  hieran  geschriben  stat , truwlieh  nachzekhomeu. 
Darzu  wir  burgermeister  und  rhat  der  statt  llasell  die  vilge- 
nanten  prior  und  eonvent  als  unsere  schütz-  und  srliinnsver- 
wanten  alle  zeit  in  gnediger  befelch  haben , sy  wither  uit  be- 
schweren, es  were  dann  , das  wir  zu  Zeiten  ein  gemeine  steur  i* 
oder  anleg  uff  alle  unser  schirmsverwandten  gottshuser  legen, 
deren  sollent  wir  prior  und  eonvent  uns  nit  wideren,  sonder 
in  soliehem , ouch  sunst,  einen  ersamen  rhat  der  statt  Basell 
als  unsere  custvögt  und  schinnherren  mit  allen  treuwen  frunt- 
lieh  gemeinen.  Zuw  urkhuut  und  stethaltung  aller  hieran  u 
geschribner  dingen  sind  dyser  brieven  zwen  an  Worten  glich 
lutent  verfertiget,  yeder  parthie  einer,  mit  unsenn  burger- 
meisters  und  der  rhSten  der  statt  llasell  auhangendem  secret 
und  unsern  des  jmors  und  eonvent  hieran  gehenkhten  insig- 
len  bewart.  (ieben  uff  zinstag  den  sechszchenden  tag  heuw-  » 
monats  als  mau  zallt  von  der  gejmrt  Christi  .Ihcsu  iinsers  er- 
lösers  thusent  fünfhundert  zwei  und  drissig  jare. 


X. 

Die  letzten  8cliick.salo  der  Karthcius. 


Mit  dem  Vertrage  vom  10.  Juli  1532  giung  die  Verwaltung» 
der  Karthaus  wieder  in  die  Hände  des  Convents  über.  Der  Prior 
ki-hrte  ins  Kloster  zurück , der  Vicar  Nitolaus  Molitoris  ühcrnalim 
nun  wieder  das  Amt  des  Schaffners’),  er  besorgte  auch  die  Biblio- 
thekarsgeschäfte und  setzte  die  Eintragungen  ins  Calendarium  fort 
(\gl.  S.  303).  Im  letztem  vcrzeichnete  er  ausser  den  Todestagen  » 
der  Klosterbrüder  die  der  Prioren  der  grossen  Karthaus,  einer  An- 
zahl von  Mönchen  aus  den  benachbarten  mit  der  Basler  Kurlhau.s 
verbrüderten  Karthausen  und  einiger  Wohlthäter.  Am  7.  Januar 
1530  starb  der  l’rior  Hieronymus,  ein  neuer  Prior  wunle  nicht  er- 
nannt, in  den  Kaufverträgen  ist  jetzt  statt  von  »prior  und  eonvent«  jj 

6.  K.  <i.  nacbkliumon  Bt. 

1)  Zahlreiche  Belege  hiefür  ini  Karthauser  Archiv. 
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von  •vicary  und  convcnt«  die  Rede.  E.s  ist  am  natilrliclisten  nnzu- 
nehmen,  dass  Nicolaus  Molitoris,  als  er  im  Jahr  läH'2  das  Amt 
<ies  Schaffners  wieder  nbernahm . weil  er  die  tflehtigste  Persönlich- 
keit dazu  war,  die  Stelle  des  Vicars  gleichwol  beihehielt,  und  dass 
i er  nach  dem  Tode  Zseheckenhörlins  als  solcher  dem  Kloster  vor- 
stund. Die  Seliatl'nerstelle  war  bei  den  veränderten  Verhältnissen 
tlie  wichtigste  im  Kloster  geworden,  die  Obliegenheiten  des  Viears. 
die  in  dem  zusammengeschmolzenen  Convent  und  bei  den  Schran- 
ken, welche  dem  (ioltesdienste  durch  den  Vertrag  von  1532  gezo- 
II)  gen  worden  waren,  eine  weit  geringere  Bedeutung  hatten  als  früher, 
konnten  mit  ihr  ganz  bequem  vereinigt  werden.  Indessen  ist  ein 
Umstand , der  uns  gegen  diese  Annahme  etwas  bedenklich  machen 
kann.  Zum  13.  December  i.st  im  Calendurium  von  der  Hand  des 
Nicolaus  Molitoris  verzeichnet:  »Johannes  Spilman  de  Lindow  mo- 
i.’>  nachus  ct  vicarius  huiiis  domus«.  Johannes  Spilman  von  Lindau, 
der  im  Jahre  1 4Sb  sein  Klostergelübde  abgelegt  hatte  (s.  dasselbe 
Karth.  Arch.  Nr.  554,  seinen  letzten  Willen  ebendas,  unter 
den  unsignierten  Papieren),  begegnet  uns  unter  diesem  Namen  nicht 
in  der  Zahl  der  Klosterbrüder,  die  den  Brief  an  Hans  Irmy  unter- 
2-I  zeichnet,  dagegen  finden  wir  dort  (S.  453,  2Si  einen  rJohannes  Loy 
von  Liudowo , der  hinwiederum  unter  diesem  Namen  nicht  im  Ca- 
lendarium  erscheint.  Oie  Vermuthung , dass  beide  Namen  ein  und 
dieselbe  Person  bezeichnen , wird  aufs  unzweifelhafteste  bestätigt 
einmal  durch  die  Vergleichung  der  Handschrift  des  Gelübdes  und 
!.'■  des  letzten  Willens  mit  der  Unterschrift  unter  dem  Briefe,  sodann 
durch  das  Calcndarium,  das  zum  4.  Januar  die  Jahrzeit  eines  Klo- 
gius  (wofür  Loy  der  deutsche  Name  ist)  S,>ilman  von  Lindau  und 
der  Scinigen  verzeichnet.  Es  ist  dies  wohl  der  Vater  unseres  Johan- 
nes, und  es  erklärt  sich  nun,  warum  dieser  sich  bald  Johannes 
:ui  Spilman , bald  Johannes  Loy  nennt.  Bisweilen,  so  z.  B.  in  dem 
Briefe  Zscheckenbflrlins  an  den  Convent  vom  7.  April  1529  (s.  oben 
S.  45fi  .Anm.  l)  heisst  er  auch  schlechtweg  Johann  von  Lindau*). 
Um  seine  Bezeichnung  als  Vicar  zu  erklären,  muss  man  entweder 
annehmen,  dass  er  in  früherer  Zeit  einmal  vorübergehend  auf  kür- 
as  zere  Zeit  das  Amt  bekleidet  habe  (über  Martin  Ströulin . Ambro- 
sius Alantsee,  Urban  Moser,  Philipp  Stoutfer  und  Nicolaus  Moli- 
toris, die  in  den  letzten  Jahrzehnten  das  Vicariat  inne  gehabt,  siehe 
S.  315.  339  Anm.  l.  340  Anm.  I.  313.  432)  oder,  was  mir  d.ss 
Richtigere  scheint,  man  muss  aus  ihr  schliessen , dass  er  dasselbe 
4ii  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  versehen.  Es  Hesse  sich  den- 

1)  So  nennt  ihn  auch  I.ouber  auf  der  Rückseite  des  letzten  Willens, 
ln  dem  Verzeichniss  der  Einnahmen  und  Ausgaben  de.s  Bartholome 
Knobloch  als  Schaffners  der  Karthaus  im  Jahre  l.')2tl  (Rechnungen  der 
Karthaus  Bd.  1’  heisst  er  der  l.iudauer.  Z B.  »iUun  dem  T.indower  und 
Schilpen  umm  2 schribmesser  2 s.  — item  iimiu  2 uugspiegel  dem  l.in- 
dower  3 s«.  Wir  sehen  hieraus,  dass  er  sich  in  seinem  .Alter  einer  Brille 
bedient  hat. 
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ken,  dass  man  ira  Jahre  1532  doch  gerne  die  sAmmtlichen  Aemter 
im  Kloster  wieder  besetzt  hätte,  und  dass  nun  Molitoris  sich  dazu 
verstand,  indem  er  das  wichtige  Schaifneramt  abernahm,  die  dem 
Hange  nach  höhere,  jetzt  aber  weniger  bedeutende  Stelle  des  Vicars 
dem  Johann  von  Lindau  zu  überlassen'),  der  einer  der  ältesten  & 
Mönche  war,  übrigens  noch  im  Jalir  152!)  genug  Eifer  und  Wil- 
lenskraft gehabt  hatte,  um  eine  Versetzung  aus  dem  Kloster,  in 
welchem  er  über  4 1 Jahre  zugebracht  hatte , zu  wünschen  '■)).  üb 
Johann  den  Prior  Hieronymus  überlebt  hat  und  dann,  falls  die  aus- 
gesprochene Vermuthung  richtig  sein  sollte,  dem  Namen  nach  Vor-  i« 
Steher  des  Klosters  geworden , lässt  sich  nicht  sagen.  — Es  liesse 
sich  auch  noch  etwas  anderes  annehmen,  dass  nämlich  Nicolaus 
Molitoris  nach  Zscheckenbürlins  Tode  als  Vorsteher  des  Klosters 
officiell  zwar  den  Titel  eines  Priors  nicht  habe  brauchen  dürfen 
und  sich  auch  ferner  mit  demjenigen  eines  Schaffners  begnügt,  dass  n 
aber,  gleichwie  der  Orden  fortfuhr,  den  Vorsteher  des  Klosters  als 
Prior  zu  betrachten , er  sich  ebenfalls  als  solchen  ansah  und  sich 
nun  einen  Vicar  zur  Seite  stellte  3).  Ich  muss  aufrichtig  gestehen, 
dass  mich  keine  dieser  Vermuthungen  ganz  befriedigt,  und  dass  es 
mir  nicht  möglich  ist,  für  die  Stellung  des  Johann  von  Lindau  eine  U 
sichere  Erklärung  zu  finden.  Sei  dem  aber,  wie  ihm  wolle,  der 
factische  Vorsteher  war  nach  Zscheckenbürlins  Tode  Nicolaus  Mo- 
litoris, der  wohl  schon  in  den  letzten  Jahren  des  gealterten  Priors') 
die  Hauptperson  im  Kloster  gewesen  war ; dass  er  wenigstens  gegen 
Ende  seines  Lebens  auch  rechtlich  das  Vorsteheramt  inne  hatte,  U 
geht  aus  dem  sofort  zu  erwähnenden  Briefe  des  Priors  Gobelin 
hervor. 


1 j Niculaus  nennt  sich  in  den  vurhandenen  Schriftstücken  immer  nur 
Schaffner.  Als  Vicar  und  Schaffner  wird  er  in  zwei  Quittungen  der  Uni- 
versitälsrectoren  Nicolaus  Briefer  und  Albanus  zum  Thor  aus  den  Jahren 
und  1.^43  bezeichnet.  Dazwischen  aber,  im  J.  1542,  nennt  ihn  der- 
selbe Briefer  einfach  Schaffner.  Für  die  Frage  über  die  Stellung  des  Johann 
von  Lindau  haben  diese  Fälle  keine  Bedeutung,  da  er  damals  wohl  schon 
gestorben  war.  2(  S.  45U  Anm.  1.  3)  Hiefür  könnte  die  Art  angeführt 

werden,  wie  eine  Urkunde  von  153!)  (Knrth.  Arch.  Nr.  507)  sich  ausdrückt. 

Dort  wird  ein  Zins  verkauft  »den herrn  vatter  Schaffner,  vicarien  und 

Convent  des  gotzhuses  sant  Margrcthen  thaU  u.  s.  w. , der  Schaffner  wrird 
also  dem  Vicar  vorangestellt.  Fis  i.st  aber  die  F’rage,  ob  hiemit  etwas  an-, 
deres  gesagt  werden  soll,  als  wenn  es  in  einer  Urkunde  von  1537  (Karth. 

Arch.  Nr.  504)  heisst:  »dem herm  Niclausen  Schaffnern  der  Carthusi 

und  in  namen  der  — — herm  vatter  vicary  und  Convent  des  gotzhuses« 
u.  s.  w.,  ähnlich  wie  in  einer  Urkunde  von  145‘J  (Nr.  210;  steht,  es  sei  vor 
Gericht  gestanden  »Martin  Sonntag  wissenthaftiger  Schaffner  der  wirdigen 
und  geistlichen  brudern  priors  und  convenls  des  closlers  sant  Margarethen 

lal t'arlhuser  ordens  und  in  namen  desselben  closlers«.  4)  Der  Brief 

Zscheckenbürlins  an  den  Convent  vom  7.  April  1529,  sowie  die  Rechnung, 
die  er  im  Jahre  1534  den  Pflegern  abgelegt,  und  die  sich  im  ersten  Bande 
der  Rechnungen  der  Karthaus  findet,  zeigen  eine  zitternde  Hand.  Die 
Briefe  an  ilen  Rath,  von  denen  oben  die  Rede  gewesen,  hat  er,  wie  bereits 
bemerkt,  iliireh  fremde  Hand  niedersehreiben  lassen. 
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Nicolaus  hat  nach  und  nach  die  Mehrzahl  seiner  C'onventhrii- 
der  zu  Grabe  tragen  sehn  und  ihre  Todestage  im  Calcndarium  an- 
gemerkt*). Nach  dem  Briefe  des  Priors  Gobelin  waren  nach  seinem 
Tode  noch  zwei  Brflder,  Thomas  und  Nicolaus,  vorhanden.  Wi-nn 
i an  einer  Stelle  des  Briefes  das  zwen  ausgestrichen  und  vier  tlafOr 
gesetzt  ist.  so  ist  dies  wohl  so  zu  erklären,  dass  noch  zwei  Mönche 
und  zwei  Laienbrüder  vorhanden  waren , und  damit  stimmen  auch 
die  Aufzeichnungen  im  Calendarium.  Nicolnus  hat  in  demselben 
die  sämmtlichen  Mönche , deren  Namen  unter  dem  Brief  an  Hans 
10  Irmy  stehen,  eingetragen  (Calendarium  Apr.  2.^,  Apr.  HO,  Oct.  29, 
Dec.  13)  mit  Ausnahme  des  Thomas  Kresszi  und  des  Nicolaus 
Frölich  , eben  der  beiden , die  ihn  nach  dem  Briefe  Gobelins 
überlebt  haben , und  des  Heinrich  Ecklin.  Wir  haben  schon 
oben  die  Vermuthnng  ausgesprochen , dass  Heinrich  Ecklin  der 
15  Küster  gewesen , der  nach  den  Aufzeichnungen  erst  einen  vergeb- 
lichen Entweichungsversuch  machte,  später  aber  wirklich  nach  Frei- 
burg entkam  ^) . Er  wird  bei  der  Rückkehr  Zscheckenbürlins  nach 
Basel  in  Freiburg  zurückgeblieben  sein , woraus  sich  erklärt , dass 
er  weder  unter  den  von  Molitoris  ins  Calendarium  eingetragenen, 
•»  noch  unter  den  ihn  überlebenden  Mönchen  erscheint.  Laienbrüder 
stehen  drei  unter  dem  Briefe  an  Hans  Irmy  unterzeichnet,  bruoder 
Cristen , bruder  Hans  Werli  und  bruder  Hans  Roth.  Dem  erst- 
genannten begegnen  wir  im  Calendarium  Sept.  11,  wo  Mulitoris 
aufgezeichnet  hat:  frater  Cristianus  sartor  conversus  et  senior  do- 
l’i  mus  nostre  professus.  Den  Hans  Werlin  führt  Zscheckenbürlin  im 
Liber  benefactorum  71  auf  als  Johannes  Wernherus  Wolieb 
de  Louffenberg  conversus  et  pistor  nostre  domus  (im  Register  nennt 
er  ihn  Hans  Werlin  mit  Verweisung  auf  Blatt  71,  so  dass  über  die 
Identität  kein  Zweifel  bestehn  kann).  Molitoris  verzeichnet  im  Ca- 
svlendarium  Febr.  25  einen  frater  Johannes  Bernardi  conversus 
huius  domus , was  niemand  anders  sein  kann  als  wiederum  dieser 
Hans  Werli,  dessen  Name  in  ungeschickter  Weise  latinisiert  ist. 
Es  bleibt  somit  von  den  drei  Laienbrüdern  des  Briefes  an  Hans 
Irmy  der  einzige  Hans  Roth  übrig,  während  der  Brief  Gobelins 
35  deren  zwei  als  noch  lebend  voraussetzt.  Nun  finden  wir  aber  Ca- 
lendarium Jan.  1 von  der  Hand  des  Thomas  Kresszi  einen  frater 
Jacobus  de  Abbacella  conversus  professus  huius  domus  verzeichnet, 
in  welchem  wir  den  zweiten  der  den  Molitoris  überlebenden  Laien- 
brüder erkennen.  Er  ist  ohne  Zweifel  der  Jacob  Knusshartt  von  Appen- 
40  zell,  der  im  J.  1500  unter  Zscheckenbürlin  sein  Gelübde  als  Laien- 

1)  Es  waren  zuin  Theil  schon  sehr  alte  Herren.  Der  Prior  und  Johan- 
nes Dryel  inach  Lib.  benef.  39  war  er  der  Sohn  eines  Junker  Otto  von 
I)r)el  BUS  Geldern,  vgl.  über  ihn  auch  Bl.  20)  hatten  im  J.  1487  ihr  Ordens- 
gelubde  abgelegt  (s.  in  Betreff  de.s  letztem  Karth.  Arch.  Nr.  5.'i4),  Johan- 
nes Snilman,  wie  wir  oben  gesehn,  im  J.  I48s.  2i  Nicolaus  Frölich  von 
Knsisheim  hatte  in  demselben  Jahre  wie  Molitoris,  I lKti,  sein  Gelübde  ab- 
gelegt. :t)  Siehe  S.  170  .'Vnin  I. 
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bruder  abgelegt ') . Aus  dem  Ausgabenverseichniss  des  Bartholome 
Knobloch  vom  Jahre  15211  sehen  wir,  dass  Bruder  Jacob  Öfter  in 
Geschäften  des  Klosters  in  die  benachbarten  Ortschaften  geschicict 
wurde.  Eine  solche  Abwesenheit  wird  wohl  der  Grund  sein,  warum 
sein  Name  nicht  unter  dem  Brief  an  Hans  Irmy  steht.  i 

Nach  dem  Tode  des  Nicolaus  Molitoris  wandte  sich,  wie  be- 
reits (8.  452}  bemerkt,  »bruder  Qobelinus  prior  der  Gartausen  bey 
Meint-/.,  visitator  unnd  bevelchhaber  der  closter  bey  dem  Kinstrumb» 
am  18.  October  1545  in  einem  Briefe  an  Bilrgcrmeister  und  Rath 
von  Basel,  setzte  auseinander,  wie  jetzt  Herr  Niclaus  Prior  und  tl 
Verweser  der  Karthaus  in  Basel  gestorben  sei,  von  den  vorhandenen 
Brüdern  aber  keiner  zur  Regierung  des  Gotteshauses  sich  eigne, 
er  habe  daher  die  Absicht  einen  neuen  Prior  zu  wählen  und  hin- 
zusenden , habe  es  aber  nicht  thun  wollen , ohne  sie  darum  zu  be- 
grüssen,  in  der  Zuversicht,  sie  würden  damit  einverstanden  sein,  is 
Denn  es  sei  zu  bedenken , dass  wenn  die  Sache  länger  anstehn 
bleibe,  alle  Gefälle,  welche  ausserhalb  der  Stadt  und  deren  Gebiet 
fallen,  nicht  mehr  gereicht,  sondern  durch  die  betreffenden  Obrig- 
keiten eingezogen  oder  behalten  werden  mochten , was  nicht  allein 
dem  Gotteshaus  und  dem  Orden,  sondern  auch  gemeiner  Stadt  Basel  -j» 
zu  Nachtheil  reichen  und  kommen  mOchte'^].  — Der  Rath  antwor- 
tete am  12.  November;  er  drückte  sein  Befremden  über  den  Brief 
aus , erklärte , er  werde  auch  in  Zukunft  sein  Verhalten  nach  dem 
Vertrage  richten,  den  er  mit  dem  Kloster  abgeschlossen,  und  bat, 
der  Visitator  mOge  künftighin  ihn  und  seine  Schirmsverwandten,  ü 
die  Karthäuser,  mit  seinen  Schriften  unbemflht  lassen  ^} . Nach  dem 
späteren  Briefe  Gobelins  (s.  unten)  zu  schliessen,  hat  dieser  nun  sei- 
nen uMitgesellen»,  den  Prior  Christoph  von  Trier  bewogen,  sich  an 
den  Rath  zu  wenden , worauf  aber  keine  Antwort  erfolgte  . Im 
Mai  1546  beschäftigte  sich  das  Generalcapitel , das  in  der  grossen  j» 
Karthaus  abgehalten  wurde  , mit  der  Angelegenheit  und  beauftragte 
die  beiden  Visitatoren,  in  der  Sache  vorzugehn.  Zugleich  schrieb 
der  Prior  der  grossen  Karthaus,  Johannes,  den  27.  Mai  an  Boni- 
facius  Amcrbach,  er  mOge  durch  das  Ansehn,  dessen  er  beim  Rathe 
zu  Basel  geniesse , denselben  bewegen  zu  gestatten , dass  entweder  » 
durch  ihn  den  Prior  oder  durch  die  Visitatoren  der  Provinz  des 
Rheines  jemand  zum  Prior  oder  Reetor  oder  Schaffner  über  das 
Vermögen  des  Ordens  in  dessen  Hause  zu  Basel  (in  priorem  aut 
rectorem  aut  procuratorem  de  statu  dicti  ordinis  nostri  in  domo 
nostra  Basileensi)  eingesetzt  werde,  wie  ihm  dies  der  Prior  f'hri- u 
slopli  von  Trier  ausführlicher  werde  auseiuandersetzen  können^). 
Was  nun  auch  versucht  worden  sein  mag,  der  Rath  Hess  sich  auf 

I)  Karth.  Arch.  Nr.  5.54.  2)  Karth.  Arch.  Band  ü Nr.  22. 

5)  .Missivenbiich.  Copie  daraus  Karth.  A rc h.  Bd.  O Nr.  23.  4)  Einen 

Brief  Christophs  hahe  ich  nicht  hnden  können.  .5)  Der  Brief  befindet 
sich  in  dem  Sanimelbande  des  Basler  Antistitiums : .Antiquitates  eccles 
iiiunii.scr.  Kfirchen)  Afrchivl  ('.  1,  3 Nr.  51. 
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nichts  ein,  weshalb  Gobelin,  als  er  im  folgenden  Jahre  zum  Oene- 
ralcapitel  reiste,  den  18.  April  1547  von  Freiburg  aus  einen  zwei- 
ten Brief  an  denselben  schrieb.  Da  der  Vertrag,  dessen  der  Rath 
in  seiner  Antwort  gedacht,  ihm  unbekannt,  auch  nicht  mit  Verwil- 
5 ligung  und  BcstAtigung  eines  Visitators  der  Provinz  oder  mit  Vor- 
wissen des  gemeinen  Capitels  aufgerichtet  worden  sei , habe  er 
Amts  halben  nicht  unterlassen  können  noch  einmal  durch  den  Prior 
von  Trier  bei  ihnen  anhaltcn  zu  lassen , habe  aber  keine  Antwort 
erhalten , vielleicht  weil  »gedachter  prior  von  Trier  derselbigcn  nitt 
lu  hatt  khinden  erwartten»,  dann  sei  ihnen  beiden  von  dem  letzten 
Capitel  ein  Mandat  zugeschickt  und  ernstlich  befohlen  worden,  einen 
Prior  und  Vorsteher  der  Karthaus  zu  Basel  zu  verordnen.  Diesem 
Befehl  h&tten  sie  wegen  der  geschwinden  iährlichen  Zeiten  und 
Kriegslaufe  nicht  nachkommen  können ; um  nun  dem  Capitel  guten 
15  satten  Bericht  geben  zu  können,  bittet  er  den  Rath,  zu  antworten, 
ob  er  einen  verordneten  Prior  zulassen  wDrde,  und  ihm  zugleich 
eine  Copie  des  erwähnten  Vertrags  zu  übersenden').  Dieses  Schrei- 
ben scheint  der  Rath  nicht  beantwortet  zu  haben , er  wurde  auch 
trotz  dem  für  die  Katholischen  glücklichen  Ausgange  des  schmalkal- 
'10  dischen  Krieges  mit  ferneren  Zumuthungen  einstweilen  verschont, 
der  Orden  aber  wählte , wie  wir  aus  dem  später  zu  erwähnenden 
Briefe  des  Athanasius  Kolb  ersehen,  bis  zum  J.  1594  Prioren  in 
partibus  für  das  Basler  Kloster. 

Von  den  beiden  alten  Herren,  den  Brüdern  Thomas  und  Ni- 
25  colaus , scheint  keiner  geeignet  gewesen  zu  sein , nach  dem  Tode 
des  Nicolaus  Molitoris  die  Verwaltung  des  Klosters  zu  übernehmen. 
Es  wurde  der  Laienbruder  Hans  zum  Schaffner  bestellt,  demselben 
aber  in  der  Person  des  Andreas  Fleyter  ein  weltlicher  Gehilfe  bei- 
gegeben , und  während  bis  dahin  bei  Zinskäufen  u.  dgl.  immer 
20  der  Schaffner  genannt  worden  war,  als  der  das  Geschäft  abgeschlos- 
sen, im  Namen  von  Vicar  und  ('onvent  des  Gotteshauses,  wie  bis- 
weilen bemerkt  ist,  so  sind  es  von  nun  an  die  Pfleger,  die  han- 
delnd auftreten.  lin  Jahre  1557  endlich,  ohne  Zweifel  nach  dem 
Tode  des  Bruder  Hans , gieng  die  Verwaltung  vollständig  in  welt- 
:i5  liehe  Hände  über.  Hieronymus  Mieg,  des  Raths,  dem  am  1 . Merz 


I)  Karth.  Arch.  Bd.  O.  Nr.  24.  2}  Im  ersten  Bande  der  Rechnun- 

gen der  Karthaus  linden  sich  Rechnungen  über  die  Jahre  154S,  154t)  und 
1550,  im  Namen  von  Bruder  Hans  ausgestellt,  jedoch  von  der  Hand  Fley- 
ters  geschrieben , wie  die  Vergleichung  mit  dem  sofort  zu  erwähnenden 
Bittscnreilicn  zeigt.  In  diesen  Rechnungen  erscheint  die  Besoldung  eines 
Dieners  Andres,  in  welchem  wir  eben  den  .\ndreas  Fleyter  zu  erkennen 
haben.  Auf  einer  Verschreibung  aus  dem  Jahre  1553  (Papiere  des  Karth. 
Arch.)  treten  dagegen  »bruder  Hannsz  und  Andreas  Fleyter  als  wüssent- 
haffte  Schaffner«  auf,  und  auf  einem  undatierten  Blatte  (ebendas.)  über- 
schrieben »Beger  .\nndresenn  Fleyters  Schaffners  der  Oarthus  mynen  gn. 
herrenn  fürprocht«,  stellt  Fleyter  verschiedene  Anfragen  über  die  dem  Bru- 
der Hans  zu  belassenilen  Befiigni.sse  betreffs  der  Verwaltung  des  Klosters 
und  beklagt  sich  zum  Schluss  über  seine  geringe  Besoldung  von  52  H. 

H&aler  ('liTonilH«n.  I.  IH 
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die  Schatfncrstelle  übertragen  wurde'),  starb,  wie  es  scheint,  kuri 
darauf,  und  nun  wurde  Leonbard  Hospinian^)  von  Bürgermeister 
und  Rath  zum  Schaffner  ernannt  und  legte  den  II.  Octobcr  unter 
Stellung  angemessener  Bürgschaft  ebendenselben  gegenüber  das  Ver- 
sprechen ab,  seinem  Amte  treu  und  gewissenhaft  obzuliegen  . 5 

Von  den  Klosterbrüdern  lebte  noch  immer  der  alte  Thomas 
Kresszi.  Nach  dem  Tode  des  Nicolaus  Molitoris  hat  er  die  Kin- 
tragungcn  ins  Calendariura  besorgt,  er  hat  mit  immer  zilternderer 
Hand  neben  einigen  Namen,  die  uns  nicht  intere.ssieren,  den  Nico- 
laus  Molitoris,  den  am  it.  .luli  1518  verstorbenen  Notar  Adelbcrg  it 
Salzmann , der  bis  an  sein  Lebensende  viel  mit  den  Karthäusern 
verkehrt  hatte ^),  den  Nicolaus  Frölich *)  und  den  I.siienbrudcr  Jacob 
von  Appenzell  •’j  eingeschrieben.  Den  Hans  Roth  finden  wir  nicht 
aufgezeichnet  ; bei  seinem  Tode  ist  Thomas  wohl  schon  zu  schwach 
gewesen,  um  weitere  Eintragungen  zu  machen.  In  seinem  verödeten  f. 
Kloster  erfreute  er  sich  der  liebevollen  Fürsorge  des  Bonifacitis 
Amerbacb  , der  die  alten  Beziehungen  seiner  F'amilie  zur  Karthaus 
nicht  erlöschen  liess.  Auch  diesen  sollte  er  noch  überleben.  Zwei 
Jahre  nachdem  Boniläcius  im  Krevizgangc  des  Klosters  seine  Ruhe- 
stätte gefunden  hatte,  im  Jahre  löfil,  schloss  sich  das  Grab  über  ^ 
dem  letzten  Basler  Karthäuser.  Iö2  Jahre  nachdem  die  ersten 
Mönche  von  Strassburg  aus  hier  eingezogen  waren.  J5  Jahre  nach- 
dem die  Reformation  in  Basel  dem  Gottesdienste,  wie  er  früher  im 
Kloster  gehalten  worden  war,  ein  Ende  gemacht  hatte. 

Als  der  Convent  dem  Aussterben  nahe  war , wurde  von  Frei- 1- 
bürg  aus  noch  einmal  der  Versuch  gemacht,  die  Verbindung  de.- 
Klosters  mit  dem  Orden  aufrecht  zu  erhalten  und  wo  möglich  eine 
Ergänzung  des  Personals  zu  erreichen.  Am  Hi.  Januar  Inlil  schrieb 
Bruder  Matthias,  der  Prior  der  dortigen  Karthaus,  an  Boniläcius 
Amerbach  tind  hat  ihn,  dem  früher  gegebenen  Versprechen  gemäss  »• 
das  übernommene  Geschält  mit  Eifer  zu  befördern').  Es  handelt 
sich,  wie  wir  sehen,  darum,  dem  Rathc  das  Beispiel  Strassburg> 
vorzuhalten  und  zu  bewirken , dass  er  dem  Kloster  gegenüber  eine 
ähnliche  Behandlung  eintreton  lasse,  wie  sie  die  Strassburger  ihrer 
Karthaus  zu  Theil  werden  Hessen.  Die  Punkte , auf  die  es  an-  v. 
kommt,  hatte  der  Prior  Matthias  früher  mündlich  des  auslührliche- 
ren  mit  Amerbach  besprochen . er  fasst  sie  jetzt  schriftlich  zusam- 
men , indem  er  ihm  überlässt , bei  der  Betreibung  des  Geschäftes 
diejenigen  nicht  zu  berücksichtigen,  die  etwa  der  glücklichen  Durch- 
führung desselben  hinderlich  sein  könnten.  Zunächst  wird  hervor-  » 
gehoben,  dass  der  Riith  von  Btrassburg  die  Abhaltung  des  Gottes- 
dienstes nach  Sitte  des  Karthäuser  Ordens  in  der  Stra.ssbiirger  Kat- 

I)  Oef  f n u ng  s b uch  l.iäU— Bl.  IT3.  2)  Im  Oeffiiung»b. 

Bl.  171!  heisst  er  irrthümlich  Johann.  3)  Karth.  Arch.  Nr.  517 

4)  Gast  s Tagebuch  71.  5|  Calend.  Kehr.  S.  6 Ebendas.  Jan.  I. 

7)  Der  Brief  befindet  .sich  in  dem  S.  52S  Anm  4 erwähnten  Sammelb.andt 
lies  IfiLsler  .Viitistitiuius  als  Nr.  54 
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thaus  ('eatatte  >ind  jederaeit  gestaltet  liabe.  Dieser  1‘uiikt  möge 
Jedoch  , wenn  er  der  Sache  hinderlich  sein  könnte , weggelassen 
werden.  Sodann  hätten  die  Strassburger  im  .labre  iriäS  bei  der 
l'irwählung  und  Hestätigung  eines  neuen  Priors  die  Autorität  des 
Ordens  anerkannt,  indem  sie  einen  Boten  an  den  Prior  der  grossen 
Karthaus  abgeschickt,  und  als  dieser  ihm,  dem  Prior  Matthias,  die 
Hestätigung  des  nach  Sitte  des  Ordens  gewählten  Priors  ilbertragen. 
ihn  därch  berittene  Boten  hin  und  hergeleitet  und  mit  einem  ehr- 
lichen Keisegeide  versehen  hätten.  Be.sondercs  Gewicht  aber  legt 
m er  auf  die  drei  folgenden  Punkte.  1.  Weisen  sie  die  dorthin  ge- 
schickten Karthäuser  Mönche  nicht  zurück,  sondern  bitten  im  Gegcn- 
theil,  deren  Zahl  zu  vermehren.  2.  Bezahlen  sie  wie  die  andern 
Klöster  des  Ordens  jährlich  an  die  Kosten  der  Abhaltung  des  Ge- 
neralcapitels  2 Kronen.  3.  Desgleichen  an  das  Keisegcld  für  die  zum 
Iti  ( 'upitel  Keisenden  3 il.  rhein.  Die  Karthaus  zu  Basel  hat  diese  Bei- 
träge von  1557  an,  dieses  Jahr  eingcschlossen . niiht  entrichtet, 
schuldet  also  mit  Einschluss  des  Jahres  ir)til  zusammen  10  Kronen 
und  15  fl.  rhein.  Zum  .Schlüsse  empfiehlt  Matthias  »unseren  .Senior, 
den  würdigen  Vater  Thomas»,  der  ferneren  Pürsorge  Amerbaehs. 
to  Die.scm  Briefe  nach  hätte  die  Basler  Karthaus,  der  im  Jahre 
1525  verboten  worden  war,  Beiträge  nach  auswärts  zu  zahlen  30!f,. 
in  der  P'olge  doch  wieder  solche  entrichtet,  und  zwar  bis  1550, 
d.  h.  so  lange  noch  ein  Angehöriger  des  Ordens  die  Schaffnerslelle 
iune  hatte.  In  den  Rechnungen  des  Bruder  Haus  finden  wir  einen 
solchen  Posten  nicht.  Vielleicht  verhält  sich  d e Sache  so,  ilass 
der  Orden  die  Basler  Karthäuser,  weil  sie  doch  nicht  zahlen  durf- 
ten , ausdrücklich  dispensierte , um  seine  Rechte  zu  w abren , und 
deshalb  die  Beiträge  erst  von  der  Zeit  der  weltlichen  Verwaltung  an 
reclamierte. 

:io  Ob  Amerbach  beim  Rath  Schritte  gethan , wissen  wir  nicht ; 
in  keinem  p'alle  änderte  dieser  sein  Verlahrcn  der  Karlhaus  gegen- 
über. Die  Strassburger,  mit  deren  Beispiel  der  Prior  von  Freiburg 
hatte  wirken  wollen,  hoben  im  Jahre  15SM,  nachdem  sie  mit  Hein- 
rich IV.  als  dem  Landesherrn  der  grossen  Karthaus  einen  Vertrag 
:i»  abgeschlossen , ihre  Karthaus  auf  und  brachen  die  Gebäulichkeiten 
derselben,  die  ihnen  in  Kriegszciten  schon  sehr  hinderlich  gewesen, 
ab".  Da  die  Karthäuser  die  Gültigkeit  dieses  Vertrage.s  anfochten, 
erkundigten  sich  Meister  und  Rath  von  Strassburg  am  13.  Mai  1503 
über  die  Art  und  Wei.se,  wie  seiner  Zeit  der  Rath  von  Basel  vor- 
tu gegangen '■*] . Am  10.  Mai  wurde  der  gewünschte  Aufscbhiss  crtheilt, 
und  es  konnte  bemerkt  werden , dass  man  bis  jetzt  unangefochten 
verblieben^).  Ungestört  liess  der  Rath  das  Gut  des  Klosters  unter 
Aufsicht  der  Pfleger  durch  einen  Schaffner  verwalten,  bis  etwa  lUb 
Jahre  später  die  Verwaltung  desselben  mit  derjenigen  der  übrigen 


1 .Strobel  Geschichte  des  Elsasses  IV.  lOli 
Nr  ä.'hi.  0 M i SS  i \ e II  b u c h. 


2 Kartli.  .\ri  h. 
;tl  • 
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üotteshiiuser  vereinigt  wurde.  Den  11.  Juni  159(1  erkannten  die 
Herren  Dreizehn  auf  Anhalten  des  Rectors  der  Universität  Samuel 
(irynäus,  J.  U.  D. , dass  die  Bibliothek  des  Klosters  der  Univer- 
sitätsbibliothek einverleibt  werden  solle , und  bewilligten  zugleich 
auf  Anhalten  der  Pfleger , dass  die  noch  vorhandenen  Kirchenzier-  5 
den  eingeschmolzen , zu  Geld  gemacht  und  » zu  besserer  gebenden 
Allmusens  continuationu  auf  jährlichen  Zins  angelegt  würden  (Karth. 
Arch.  Pa|)ierc).  Die  Gebäulichkeiten  wurden  im  J.  IfitJO  zur  Auf- 
nahme der  Waisenkinder  eingerichtet  und  in  der  Folge  in  dem 
Maasse  als  die  Einrichtung  des  Waisenhauses  sieh  vervollkommnete,  i* 
iheilweise  umgebaut.  Da  erfolgte  plötzlich  im  Jahre  17H2,  etwas 
über  zweihundert  Jahre  , nachdem  der  Prior  Matthias  an  Amerbach 
geschrieben  hatte , wiederum  von  Freiburg  aus  ein  ganz  unerwar- 
teter Angriff ') . 

Am  2.  Juni  1762  meldete  sich  beim  Bürgermeister  Hagenbach  li 
ein  fremder  Geistlicher,  der  sich  für  den  Prior  der  Karthaus  zu 
Freiburg  ausgab,  und  eröttnete,  er  sei  von  dem  General  des  Ordens 
beauftragt,  die  Basler  Karthaus  mit  allen  ihren  Einküniten  wieder 
abzufordern , indem  er  hinzufügte , die  Sache  sei  am  kaiserlichen 
und  am  französischen  Hofe  schon  bekannt.  Als  der  Bürgermeister  »■ 
erklärte , er  könne  auf  die  Forderung  nicht  eingehn , zeigte  der 
Geistliche  an  , es  werde  mit  nächstem  ein  Schreiben  in  dieser  An- 
gelegenheit eintreffen.  Ein  solches,  unterzeichnet  von  Pater  Atha- 
nasius Kolb,  Prior  der  Karthaus  zu  Freiburg,  langte  in  der  That 
am  10.  Juni  an.  Es  suchte  den  Besitz  des  Vermögens  der  Basler  s 
Karthaus  durch  die  Stadt  als  eine  blosse  Usurpation  nachzu weisen. 
Kein  Keichsabschied , keine  pax  religiosa,  kein  Vertrag  schütze  sic 
bei  derselben.  Bis  1564  hätten  diu  Religiösen  das  Kloster  bewohnt, 
bis  1594  sei  es  durch  auswärtige  vom  Orden  ernannte  Prioren  ver- 
sehen worden , während  weltliche  Schaffner  die  Güter  und  Gelälle  >• 
im  Namen  der  Karthaus  und  unter  deren  Siegel  verwaltet  und  die 
Herren  von  Basel  sich  selbst,  wie  eine  Urkunde  von  1599  zeige, 
als  blosse  Schirmherren  und  Kastvögte  betrachtet  hätten.  Damit 
sollte  wohl  dargethan  sein,  dass  der  Augsburger  Religionsfriede  von 
1555  der  Stadt  Basel  kein  Rigcnthumsrecht  verleihe,  indem  das  u 
Kloster  ja  damals  noch  als  solches  bestanden  habe.  Uebrigens  wird 
beigefOgt,  dass  ja  alle  diese  Verträge  nur  die  Reichsstände  betroffen 
hätten.  Eine  Hinweisung  auf  den  westfälischen  Frieden,  der  be- 
treffs der  geistlichen  Güter  den  Besitzstand  von  1624  sanctioniert, 
wird  abgelehnt,  weil  die  Stadt  Basel  sich  schon  im  Jahre  1501  vom  (• 
römischen  Reiche  getrennt  und  in  den  eidgenössischen  Bund  be- 
geben habe,  der  Artikel  aber  nur  die  im  Kriege  begriffenen,  damals 
pactierenden  Reichsständc  angebe.  Der  Schreiber  des  Briefes,  von 


l|  Sümmtliche  auf  diese  .\ngelegenheit  bezügliche  Acten  nebst  ältercu, 
zur  Erläuterung  derselben  dienenden  Schriftstücken  und  (’opien  von  sul- 
chen sind  in  dem  Bande  t)  des  Karthäuser  .Archivs  vereinigt. 
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scinum  durch  hohe  und  höcliste  Patroeinan/.  allenfallH  unterstützten 
Orden  beauftragt , die  Eigenlhumsbefugniss  deaaelhcn  zur  Geltung 
zu  bringen , hofft  um  so  eher  von  dem  Käthe  die  Kinriiumung  des 
Klosters  zu  erlangen,  als  die  Karthäuser  weder  dem  exercitio  reli- 
5 gionis , noch  der  städtischen  Verfassung  irgend  welchen  Eintrag 
thun,  sondern  sich  ihrem  Institut  gemäss  ruhig  und  einsam  betragen 
würden. 

Der  Kath  beantwortete  nach  dem  Käthe  der  kurz  darauf  zu 
Erauenfeld  auf  der  Tagsatzung  erschienenen  Gesandten  der  evan- 
t(i  gelischen  Orte  das  Schreiben  kurz,  in  derb  abweisendem  Tone, 
worauf  ein  zweiter  Brief  des  Priors  einlief,  den  man  unbeantwortet 
Hess.  Die  Sache  schien  nun  z\i  ruhen,  als  am  25.  Januar  1763 
auf  der  Stadtcanzlci  die  Nachricht  aus  Colmar  einlief,  dass  der 
Prior  Kolb  bei  dem  dortigen  königlichen  hohen  Kath  (dem  conseil 
IS  souverain  d’Alsace)  eine  Eingabe  gemacht,  in  welcher  der  Stand 
Basel  aufgefordert  werde  binnen  acht  Tagen  zu  erklären , ob  man 
die  im  Klsass  gelegenen  Gefälle  der  Karthaus  gutwillig  abtreten 
werde.  Man  beschloss,  nachdem  die  Sache  den  evangelischen  Städten 
mitgetheilt  und  ihr  nicht  ganz  übereinstimmender  Kath  eingcholt 
20  worden , sich  abwartend  zu  verhalten , worauf  die  Karthäuscr  es 
dahin  brachten , dass  der  hohe  Kath  am  1 1 . Juni  den  Rath  von 
Basel  eitleren  Hess , binnen  zwei  Monaten  vor  ihm  zu  erscheinen 
und  seine  Verantwortung  zu  führen.  In  Basel  entschied  man  sich 
aber,  sich  grundsätzlich  nicht  auf  einen  Prozess  einzulassen,  .sondern 
2.S  mit  Berufung  auf  den  westfälischen  Frieden  die  Niederschlagung 
des  Verfahrens  durch  königlichen  Befehl  zu  erwirken.  Durch  die 
Vermittlung  des  französischen  Gesandten  bei  der  Eidgenossenschaft, 
des  Marquis  d’Entraigue,  wurde  zu  Anfang  Augusts  dieses  Ziel 
glücklich  erreicht , die  Zumuthung , welche  die  Karthäuser  dann 
so  noch  an  den  hohen  Rath  stellten , für  die  Zurücknahme  des  Be- 
fehles zu  wirken,  indem  der  westfälische  Friede  sich  nicht  auf  die 
eidgenössischen  Orte  erstrecke,  wurde  von  diesem  abgelehnt.  So 
war  nach  ■\-ielem  Verhandeln  und  Hinundhcrschreiben  diese  Gefahr 
glücklich  beseitigt.  Zwanzig  Jahre  darauf,  im  Jahr  1783,  wurde 
:is  die  Freiburger  Karthaus  selbst,  von  der  sie  ausgegangen  war,  diurch 
Joseph  II.  aufgehoben,  und  eine  weitere  Anfechtung  ist  fortan  nicht 
erfolgt. 

Wie  das  in  die  Gebäulichkeiten  der  Karthaus  verlegte  Waisen- 
haus nach  und  nach  in  immer  zweckmässigerer  Weise  eingerichtet 
i«  wurde  und  jene  im  Laufe  der  Zeit  ihre  heutige  Gestalt  erhielten, 
darüber  zu  berichten  ist  nicht  unsre  Aufgabe ; wir  verweisen  auf 
die  schöne  Denkschrift:  Das  Waisenhaus  in  Basel,  Seine  Grün- 
dung, seine  Fmtwicklung  und  sein  gegenwärtiger  Bestand.  Von  Dr. 
D.  A.  Fechter  und  J.  .1.  Schäublin.  Basel  1871  •),  die  uns  schil- 
4S  dort , wie  sich  an  der  Stelle  des  Alten , dessen  Absterben  wir  in 

1)  Vgl.  über  dieselbe  unsre  Vorrede. 
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gegeti'viirtigi-ni  AuFsaUo  ua  folgl  , «in  Neues  erluihni  Iml , das  jet*l 
in  viillsfer  iiml  friscliraler  Blflthe  vnr  «ins  slciil. 


XI. 


I ) i I’  Si»>f4«'l  (l<‘r  Karllinns. 


Ks  sind  mir  an  den  riknnden  und  Brieleii  der  Basler  Kar-  5 
lliiiusei  sieben  Siegel  begegnet  , drei  Conventssicgel  , die  nach  ein- 
ander im  tk'braucb  waten  (Nr.  1,  2,  H),  ein  l’rioraUsiegel  iN'r.  I) 
lind  drei  kleinere  runde  Siegel  (Nr.  .a  , (I,  7),  wahrselicinlich  Min 
Siegelringen,  welche  die  drei  obersten  Beamten  des  Klosters,  der 
I’rior.  der  Viear  und  der  Sehatl'ner  trugen.  \'on  Nr.  2,  dem  jüng-  i« 
sten  Convenlssiegel  . dessen  man  sieb  noch  in  der  Zeit  der  slfidti- 
sehen  Verwaltung  des  Klosters  bediente,  ist  der  messingene  Siegel- 
slock vorhanden  und  wird  in  der  mittelalterlichen  Sammlung  auf- 
bewahrt. 

1.  lliingt,  oben  und  unten  lieschiidigt,  an  einer  Urkunde  vom  ii 

25».  August  1 Kt7  (Nr.  Utti';  an  einer  lirkunde  vom  23.  .luli  I 13b 
(Nr.  1 ritt)  ist  PH  beinahe  ganz  /.erbröckell.  Es  ist  lanzetlfftrmig  und 
hat  mit  Ergänzung  der  abgebrochenen  Enden)  eine  Höhe  von  .b.Ti 
t’entimeter.  Die  Umschrift  auf  dem,  wie  es  scheint,  um  da»  ganze 
Siegel  laufenden,  nirgends  unterbrochenen  Kunde  lautet : . . . . oris  J» 
2 ()uetrj  vallis  ble  marg  ....  gis  1 bnsilea.  ordls  carthusie 

Sigillum  priori»  et  conventus  vallis  bcatc  Margarethe  virginis  in 
Basilea  ordini»  Carthusiensis) . ln  der  Mitte  die  heilige  Margaretha 
unter  einem  gothischen  Baldachin  in  der  Weise,  dass  über  dem 
Haupte  der  Heiligen  sieh  zwei  Bogen  wölben,  auf  jeder  Seile  ein  f- 
zweitaeh  abgestufter  reich  verzierter,  in  Thtlrmchen  endender  Pfei- 
ler steht.  Die  Heilige  hält  in  der  Kecbtcn  das  Kreuz,  die  Linke 
lfi.sst  sie  am  Gewand  herabgleiten,  zu  ihren  Füssen  bäumt  sich  der 
Drache.  Einen  Heiligenschein  hat  sie  nicht.  Der  untere  Theil  des 
innerhalb  des  Randes  mit  der  Inschrift  befindlichen  Raumes  winl » 
von  <ler  obigen  Gruppe  durch  einen  halbkreisförmigen  Bogen  ab- 
gesondert und  enthält  die  sehr  stark  gekrümmte  Figur  eines  knieen- 
den betcnilcn  Mönchs,  ln  dem  Raum  unter  dem  Baldachin,  der  die 
Heilige  in  sich  fasst . und  in  dem  untern  Felde , in  welchem  der 
Mönch  sich  befindet,  ist  der  Hinfergnind  durch  schräge,  sich  kreu-  » 
zendc  Striche  in  kleine  Rauten  gegliedert. 

2.  An  einer  Urktinde  vom  2.  Mai  I ttiO  (Nr.  223);  auf  der  lin- 
ken Seite  für  den  Beschauer)  ist  ein  Stück  abgeschlagen  das 
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Uebrige  ist  /iumlich  gut  erhalten.  Mehr  heschiUligt  und  weniger 
deutlich  ist  der  Abdruck,  der  an  der  V rkunde  N'r.  215,  1158  Mai  21 
hiingt , doch  lä.sst  sich  aus  ihm  das  aui  dem  andern  fehlende  StUck 
Umschrift  theilweise  ergänzen.  — Das  Siegel  ist  lanzettförmig, 
.s  li,  I C'entimeter  hoch.  Architektur  und  Stellung  der  Figuren  sind  im 
Wesentlichen  mit  Nr.  3 übereinstimmend,  doch  ist  die  Architektur 
reicher  ausgeführt  und  zeigt  noch  ein  lebendigeres  Vergtändniss  des 
gothischen  Styles.  Der  Kaum,  in  welchem  der  betende  Karthiiuser 
steht,  auf  beiden  Seiten  durch  einen  einfachen  Stab  abgegränzt, 
III  schliessl  oben  mit  einem  Halbrund.  Die  Kckchcn  zwischen  diesem 
Bogen  und  dem  wagrecht  abgeschlossenen  Boden , auf  welchem  die 
Heilige  steht,  sowie  die  Eckehen  unter  den  Seitenpfeilern  sind  durch 
kleine  Rosetten  ausgcfüllt.  Die  Heilige  ist  ohne  Nimbus.  Wie  bei 
Nr.  3 ist  der  Rand  mit  der  Umschrift  oben  und  unten  unterbrochen. 

1. s  Die  Umschrift  lautet:  s poris  *)  -t  gvetq  vallif  btc  mar|garctc  (bis 

hicher  deutlich  an  der  Urkunde  223  zu  lesen)  [in  basi]  lea  ord 
cartusi[e]. 

3.  Ist  mir  zuerst  an  einer  Urkunde  vom  19.  Dccember  118b 
(Nr.  3-19)  begegnet Ich  enthalte  mich,  eine  lieschreibung  des- 
w selben  zu  geben,  da  es  in  natürlicher  Oiösse  auf  dem  Titelblatte 
unseres  Bandes  abgebildet  ist  . 

-1.  Das  Prioratssiegel,  mit  dem  die  beiden  Briefe  Zscbecken- 
bürlins  an  den  Rath  vom  21.  Dccember  1529  und  vom  II.  .lanuar 
1530  iS.  478  .\nm.  4)  versiegelt  sind  und  das  auch  an  Urkunden 

2. V  hängend  vorkommt,  ist  am  deutlichsten  erhalten  auf  dem  erstge- 

nannten Briefe.  Es  ist  lanzettförmig,  3,5  Centimeter  hoch  und  trügt 
die  Umschrift  S.  prior.p  domus  | cartus.  i.  bas.  | ln  der  Mitte  steht 
die  Figur  der  heiligen  Margaretha  mit  Heiligenschein,  sie  hält  in 
der  Rechten  das  bis  auf  den  Boden  herabreichende  Kreuz,  in  der 
■io  Linken  die  Palme.  Die  Figur  ist  nur  bis  etwas  unter  die  Kniee 
abwärts  sichtbar,  der  unterste  Theil  wird  verdeckt  durch  den  dick- 
leibigen eidechsenhalt  gebildeten  Drachen,  dessen  linke  F'üsse  ihrer 
ganzen  Grösse  nach  sichtbar  sind.  Der  Drache  füllt  die  ganze  Breite 
des  Siegels  und  unterbricht  den  Rand  mit  der  Inschrift.  Zu  beiden 
.i.'i  Seiten  der  Heiligen  sind  parallel  mit  dem  Rande  laufend  eine  An- 
zahl Sterne  angebracht. 

5.  Dient  zur  Versieglung  des  Briefes  Zscheckenbürlins  an  den 
Rath  vom  11.  April  1529  und  des  Briefes  an  den  Convent  vom 
7.  .\pril.  .Un  letzterem  ist  es  fast  ganz  unkenntlich.  Es  ist  rund, 
m hat  einen  Durchmes.ser  von  1,35  Centimeter  und  enthält  die  Figur 

1|  Ueber  dem  p scheint  des  mangelnden  Raumes  wegen  kein  .Abkür- 
zungszeichen angebracht  worden  zu  sein.  2)  Da  ich  nicht  die  sämmt- 
lichen  Urkunden  des  Karthäuser  Archivs  Stück  für  Stück  durchgangen  habe, 
so  kann  mir  natürlich  gelegentlich  das  Vorkommen  eines  Siegels  entgangen 
sein.  3)  Auf  der  Zeichnung  ist  dem  Rande , der  die  Inschrift  enthält, 
ein  dunkler  Untergrund  gegeben  worden,  um  die  Figuren  in  der  Mitte  mehr 
hervortreten  zu  lassen. 
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der  heiligen  M.irgurelha  bi»  beinahe  ziini  Knie  ahwiirls.  In  der 
Uechlen  hält  sic  da»  Kreuz,  in  der  Linken  die  l’almo,  um  da» 
Hau|it  hat  sie  einen  hleiligensehein.  Dieht  dem  untern  Uandc  nach 
zieht  »ich  die  Zeichnung  de»  nicht  mehr  in  »einer  ganzen  Gestalt  j 
aut  dem  Siegel  angebrachten  Drachen,  man  sieht  den  sich  aufbäa- s 
menden  Koji!' , den  obern  Thcil  des  Leibes  und  den  Schwanz 
Rechts  von  (Jer  Figur  (fdr  den  RcKchaucr)  ein  C,  links  scheint  ein 
S gestanden  zu  haben,  doch  ist  die»  nicht  mit  Sicherheit  zu  erken- 
nen , da  der  Abdruck  gerade  auf  dieser  Seite  nicht  scharf  aus- 
geprägt ist.  I« 

fi,  Dient  zur  Versieglung  der  Schreiben  der  Karthäuser  vom 
2S.  April  15211  an  Hans  Irmy  und  vom  2.  Juli  desselben  Jahres 
an  den  Rath  (S.  452  ff.  451  ff.).  K»  ist  rund,  hat  einen  Durch- 
messer von  1,65  Centinieter  und  enthält  die  Figur  der  heiligen 
Margaretha  bis  zum  Knie  abwärt»,  mit  dem  Kreuz  in  der  Rechten,  u 
der  Palme  in  der  Linken,  unten  die  ganze  Gestalt  des  Drachen  mit 
Füssen  und  starkgeringeltem  Schwänze.  Während  auf  den  bisher 
beschriebenen  Siegeln  die  Heilige  »ich  vollständig  gegen  den  Be- 
schauer kehrt,  höchstens  etwas  nach  rechts  (heraldisch)  gewandi 
(am  meisten  auf  dem  neuen  Conventssiegel),  sehen  wir  sie  hier  > 
nach  recht»  schreiten , den  rechten  A rm  mit  dem  Kreuz  weit  vor- 
gehalten. Kinen  Heiligenschein  hat  sic  nicht;  nach  dem  einen  Ab- 
druck scheint  sic  eine  Krone  zu  tragen , nach  dem  andern  aber 
sieht  es  »o  aus  (und  es  ist  dies  auch  das  Wahrscheinlichere),  als 
ob  sie  eine  Binde  trage  und  über  ihrem  Haupte  dem  Rande  nach  ü 
einige  Sterne  schwebten. 

Ks  ist  dies  ohne  Zweifel  »unser»  vicaiien  bitschsigcl « , da» 
nach  S.  483,  15  auf  die  Instruction  gedruckt  wurde,  welche  die  Con- 
ventsbrüder den  17.  Juli  1531  dem  Prior  nach  F'reiburg  schickten. 

7.  Fiincr  von  Nicolau»  Molitoris  als  Schaffner  den  25.  Juni  j» 
1533  ausgestellten  Urkunde  auf  Papier  aulgedrückt.  Rund,  2 Cen- 
timeter  im  Durchmesser.  In  der  Mitte  die  heilige  Margaretha,  die 
in  der  Rechten  das  Kreuz,  in  der  Linken  die  Palme  hält.  Der 
unterste  Theil  der  Figur  durch  den  Drachen  verdeckt,  der  in  seiner 
ganzen  Gestalt,  mit  Füssen,  sichtbar  ist.  Der  Kopf  der  Heiligen,  u 
'der  in  den  Rand  mit  der  Umschrift  hineinragt  und  diesen  unter- 
bricht, ist  im  Abdruck  undeutlich,  die  Umschrilt  lautet:  V]ALL. 
STK.  MRGARTE. 

Während  auf  Nr.  1,  2 und  3 die  Heilige  in  ihrer  ganzen  Ge- 
stalt sichtbar  ist,  auf  Nr.  4 und  7 die  ganze  Gestalt  auf  dem  Siegel  *' 
Raum  hätte , aber  der  untere  Theil  durch  den  Drachen  verdeckt 
wird,  geben  5 und  fi,  auch  wenn  wir  uns  den  Drachen  wegdenken, 
nicht  mehr  als  ein  Knicstück. 
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XII. 


Die  Gebäiiliclikeiten  der  Karthaus. 


Durch  die  üefölligkcit  der  löbl.  Insi)cctIon  des  Waisenhuusc» 
ist  c«  uns  niiiglich  geworden,  die  nach  dem  grossen  SUdtpIune  des 
•s  Matthäus  Merlan  von  1015  ger-eichnete  vogelpers|>ectivische  Ansicht 
der  Karthaus , die  für  die  Denkschrift  Aber  das  Waisenhaus  ')  un- 
gefertigt  worden,  auch  unserem  Bande  bei/.ugeben.  Ks  schien  mir 
nun  nöthig,  diesem  Bilde  einige  Krläutcrungen  Aber  die  Bedeutung 
der  einzelnen  auf  demselben  dargestellten  Oebäulichkeiten  beizu- 
10  fAgen  und  so  dem  Verständnisse  der  Stellen  unsrer  Chroniken,  die 
von  denselben  handeln,  nachzuhclfen.  Indem  ich  aber  das  Bild 
einestheils  mit  diesen  Stellen , anderestheils  mit  den  noch  vorhan- 
denen Gebäulichkeiten  verglich.  Aberzeugte  ich  mich  bald,  dass  wir 
cs  keineswegs  mit  einer  völlig  genauen , in  allen  Einzelheiten  ge- 
16  treuen  Darstellung  zu  thun  haben.  Die  Zeichnung  des  Matthäus 
Merlan  ist  in  einem  bedeutend  kleineren  Maassstabe  ausgefAhrt  als 
die  nach  demselben  angefertigte  Lithographie,  und  vor  allem  ist  zu 
berAiksiehtigen,  dass  Merlan  nicht  beabsichtigt  hat,  eine  Abbildung 
der  Karthaus  zu  liefern , sondern  einen  Stadtplan , bei  welchem  es 
20  nicht  darauf  ankam,  jedes  einzelne  Gebäude  bis  ins  Kinzelstc  getreu 
wiederzugeben,  was  einen  ganz  unverhältnissmässigen  Aufwand  von 
Zeit  und  Arbeit  verlangt  hätte.  Wir  dürfen  uns  also  nicht  ver- 
wundern, wenn  die  Zahl  der  Zellen,  wenn  Zahl  und  I.age  der  Maucr- 
öffnungen  , der  ThArcn  und  Fenster , die  auf  dem  Plane  oft  als 
2S  blosse  Striche  und  Punkte  erscheinen,  nicht  richtig  angegeben  sind, 
wir  dürfen  uns  aber  auch  nicht  irre  machen  lassen , wenn  wir  in 
einem  wichtigeren  Punkte  die  Merianische  Darstellung  mit  dem, 
was  sich  uns  aus  der  Betrachtung  der  vorhandenen  Gebäulichkeiten 
und  aus  den  Beschreibungen  des  alten  Klosters  ergiebt , nicht  ver- 
;to  einigen  können.  Ks  betrifft  derselbe  die  Stellung  der  beiden  Kreuz- 
gängc  zu  einander.  Merian  lässt  die  Kreuzgänge  mit  ihren  Ecken 
zusammenstossen,  während  gar  kein  Zweifel  sein  kann,  dass  an  den 
südöstlichen  Theil  des  kleinen  Kreuzgangs , in  derselben  Richtung 
laufend,  erst  ein  Verbindung.sgang , und  an  diesen  der  eine  Theil 
;i.s  des  grossen  Kreuzgangs  sich  anschloss.  Die  Zellen,  welche  an  die- 
sem Theile  des  grossen  Kreuzgangs  gestanden , haben  mit  ihrer 
andern  Seite  direct  auf  den  Hof  gestossen , sind  nicht , wie  bei 
Merian  angegeben  ist,  von  demselben  durch  eine  fernere  Reihe  von 
Gebäuden  getrennt  gewesen.  Ks  schien  mir  deshalb  zweckmässig, 
40  dem  Mcrianischen  Bilde  noch  einen  möglichst  genauen  Grundriss 
des  alten  Klosters  beizugeben , den  mein  Bruder , Herr  Architekt 

1)  S.  über  diese  die  Vorrede. 
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EdiiHi’cl  Visclior,  mir  anzulertigeii  die  Gcfülligkeit  lialte.  Er  legte 
demselben  den  von  Herrn  Architekten  Oiek  entworfenen  nnd  in 
der  erwähnten  Eeatschrift  enthaltenen  Plan  des  Waisenhauses  zu 
Grunde.  Diejenigen  Gebäulichkeiten,  an  denen  seit  der  Aufhebung 
des  Klosters  nichts  verändert  worden  ist,  konnten  demselben  voll- s 
ständig  entnommen  werden,  bei  denjenigen,  die  einzelne  Verände- 
rungen erlitten  haben,  wurde  neben  genauer  Besichtigung  des  Vor- 
handenen der  durch  Herrn  Architekt  Gauss  sei.  vor  den  Umbauten 
der  letzten  Jahre  aulgenommene  Plan  zu  Käthe  gezogen.  Anderes 
dagegen  , namentlich  der  grosse  Kreuzgang  mit  den  ihn  umgeben-  i» 
den  Zellen , konnte  zum  grösten  Theil  nur  auf  Grund  der  in  den 
Chroniken  und  in  den  Analccta  Urstisii  enthaltenen  Beschreibungen  ' 
reconstruiert  werden , natürlich  ohne  Anspruch  aut  vollkommene 
Genauigkeit.  Hiebei  ist  zu  bemerken,  dass  das,  was  wir  zu  recon- 
struicren  versuchen,  das  Kloster  ist,  wie  cs  am  Plnde  seines  Bestan-  i.’ 
des  ausgeschen  hat  nach  den  durchgreifenden  Umbauten  der  letzten 
Jahrzehnte.  Wie  wir  aus  der  Chronica  fundationis  und  aus  dem 
Anfang  der  Continuatio  zur  Genüge  erfahren,  hatte  das  Kloster 
nicht  nur  in  der  ersten  Zeit  nach  der  Gründung,  sondern  noch  sehr 
lange  Zeit  hindurch  über  Mittel  zu  verfügen  , die  gering  waren  im  2" 
Verhältniss  zu  dem,  was  die  Ausführung  der  nöthigen  Bauten  ver- 
bunden mit  dem  Unterhalt  des  Convents  in  Anspruch  nahm.  Die 
Bauten  wurden  daher  ganz  allmälich  und  in  so  nothdflrftiger  Weise 
ausgeführt,  dass  ein  fortdauerndes  Nachbessern  und  Umbauen  der- 
selben nOthig  war.  So  erfahren  wir  von  manchen  Zellen,  dass  sie 

I)  Wurstisen  giebt  auf  S.  217  und  215  ein  Verzeiclmiss  und  eine  Be- 
schreibung der  in  den  Fenstern  des  grossen  Kreuzganges  betindlichen  Glas- 
gemälde, und  S.  22s  dasselbe  für  den  kleinen  Kreuzgang  und  den  Verbin- 
dungsgang. Diese  Beschreibungen  sind,  wie  ihre  Fassung  zeigt,  .\ufreich- 
nungen  aus  der  Zeit  des  Klosters  entnommen.  Am  Schlüsse  der  Beschrei- 
bung der  Fenster  des  grossen  Kreuzganges,  S.  215,  steht  »Anno  I4S7»,  auf 
S.  228  ist  der  Beschreibung  der  an  dem  Fensterbogen  gegenüber  der  Kirch- 
thüre  im  kleinen  Kreuzgange  befindlichen  Glasgemälde  die  nachträgliche 
Bemerkung  beigefügt : Ista  testudo  deposita  est  et  obstructa  ob  coluiiinam 
chori  M88  '14S8  wurde  der  Chor  gewölbt  und  dabei  der  Strebepfeiler  ge- 
baut, dem  dieses  Fenster  weichen  musste).  Wir  werden  also  wohl  anneh- 
men dürfen  , dass  die  Beschreibung  der  beiden  Kreuzgänge  aus  dem  Jahre 
1487  stamme.  Vielleicht  ist  sie  niedergeschrieben  worden  in  Verbindung 
mit  den  Aufsätzen  de  fundatione  ortuque  Carthusiae  und  de  cellis  Carthu- 
siae , die  ebenfalls  der  Zeit  bald  nach  dem  Tode  des  1 487  verstorbenen 
Priors  Heinrich  angehören  (s.  oben  S.  49it.  4‘.lti).  — Fernere  Hilfsmittel 
deren  wir  uns  bei  der  .Anfertigung  des  Grundrisses  und  der  Erklärung  des- 
selben hie  und  da  bedient  haben,  sind  der  im  Jahre  1745,  noch  vor  den 
ersten  grossem  Bauten  im  Waisenhause,  von  Emanuel  Büchel  gezeichnete, 
von  J.  M.  Weis  in  Strassburg  gestochene  »Prospect  der  Statt  Basel  von  der 
St.  Alban  Vorstatt«,  der  eine  Ansicht  der  Karthaus  von  der  Rhein-  und 
der  Stadtgrabenseile  her  enthält,  und  ein  »Plan  von  dem  Waisenhaus  und 
dessen  Umgebungen,  aufgenommen  und  ausgeferligt  von  Friederich  Baader 
Waisenknab  in  Basel  (später  Strasseninspector  des  Kantons)  im  Jahr  1819-, 
der  indessen  blosser  Situationsplan  ist  ohne  Angabe  der  inneren  Einthei- 
lung  der  Gebäulichkeiten. 


Digitized  by  Googlei 


lieilajten. 


5S9 


Ranz  oder  heinalic  Ranz  iiicderRorisstn  und  dann  ntii  aulgcbaut 
wurden,  so  wurden  auch  an  den  andern  (iebäuden  vielfache  Ver- 
änderungen und  V’erbeKserungen  vorgenommen  (».  namenllich  S.299). 
Mit  dem  Kintrilt  üscheckenbilrlins  beginnt  eine  neue  Bauperiode 
Ä fflr  das  Kloster.  Mit  den  Mitteln,  die  von  den  Zibollen  und  andern 
Gönnern  dem  Kloster  /aigewandt  worden  waren . batten  nach  und 
nach  die  nöthigen  Gebäulichkeiten  hcrge.slellt  werden  können,  jetzt 
konnte  man  daran  gehen,  mit  den  neuen  Hilfsquellen,  welche 
der  Eintritt  Zschcekenbörlins  eröflnet  hatte,  das  Vorhandene  uni- 
Ki  zubauen  und,  weil  das  Hedürfniss  nicht  zur  Eile  drängte,  an 
die  Stelle  des  Alten  etwas  recht  festes  uml  ilaucrhaftes  zu  setzen'). 
Zuerst  wurde  1488  der  Chor  gewölbt,  1 li)ll — 149.5  das  neue 
Haus  för  die  l.aienbrtUlcr  gebaut,  I 19 1 die  Trotte  (Kelter)  und 
ebenso  die  .Scheune , 1 495  stellte  man  die  Zelle  des  .Schaffners 

I.'.  (O)  und  1498  die  des  Vicars  (l’j  neu  her.  Im  .1.  1199  wurde  mit 
dem  Umbau  des  grossen  Hauses  begonnen,  das  die  Uefectorien  und 
die  (iastzimmer  enthielt,  der  Umbau  desselben  gieng  sehr  allmä- 
lich  vor  sieh  und  wuirdc  erst  im  .1.  1527  vollendet^).  Dazwischen 
wurde,  noch  unter  Uonber,  die  Bibliothek  neu  hergerichtet,  später 
za  im  .1.  1509  das  Klo.stcrthor  und  die  Bförtnerwohnung  neu  gebaut, 
I5UÖ  das  Scheerhaus,  nach  1519  die  I’riorszelle , wozu  noch  der 
Umbau  einiger  Zellen  kommt,  die  Herstellung  zweier  Brunnen,  viel- 
leicht auch  noch  Anderes,  was  in  den  Quellen  nicht  aufgefiihrt 
wird. 

•2.'.  Diese  Neubauten  wunlen,  wie  ge.sagt,  in  sehr  dauerhafter  Weise 
ausgeföhrt , sic  bestehen  daher  zum  grossen  Theilc  noch  bis  auf 
ilen  heutigen  Tag  und  dienen,  allerdings  mit  manchen  baulichen 
Veränderungen  , noch  den  Zwecken  des  jetzigen  Waisenhauses. 
Kbendadurch  ist  es  uns  möglich  geworden,  mit  annähernder  Genauig- 
III  keit  einen  Grundriss  der  alten  Karthaus  herzustcllen,  aber  allerdings 
der  Karthaus.  wie  sie  nach  den  letzten  Bauten  aussah.  Die  Art 
und  Weise,  wie  die  von  Heinrich  von  Alfeld  geschilderte  Einrich- 
tung der  Gebäude  zu  derjenigen  der  letzten  Zeit  des  Klosters  sich 
verhält,  lässt  sich  im  Einzelnen  nicht  mehr  nachweisen. 
a.s  .'Vus  der  ersten  Bauperiode  stammen  von  dem,  was  jetzt  noch 

vorhanden  ist,  der  kleine  Kreuzgang  und  der  Hauptsache  nach  auch 
die  nordöstlich  und  norilwestlich  an  ihn  anstos.senden  Gebäude. 
Dieser  kleine  Kreuzgang  zeigt  im  Vergleich  zu  dem  Charakter  der 
zweiten  Bauiieriode  eine  grosse  Därfligkeit,  immerhin  wäre  cs  aber 
XI  zu  wünschen,  dass  er  aus  dem  Zustande  gänzlicher  Verwahrlosung, 
in  welchem  er  sich  jetzt  befindet , gerissen  und  in  angemessener 
Weise  wiedcrhergcstellt  wflrdc,  was  gerade  bei  seiner  Einfachheit 
ohne  grossen  Kostenaufwand  möglich  wäre.  Es  würde  damit  ein 

I)  S.  hesomlers  S.  939  ff.  954  ff.  Wir  enthalten  uns  hier  und  später 
liei  der  Beschreibung  der  einzelnen  Gebäulichkeiten  die  sämmtlichen  Beleg- 
stellen anzuführen,  da  das  Kegistcr  (unter  Basel:  Karthaus!  eine  bequeme 
Zusammenstellung  derselben  bietet.  21  S.  9ss^  17. 
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Act  der  Pietät  vollzogen  nicht  nur  gegen  die  alten  Inwohner  des 
Klosters,  sondern  auch  gegen  die  um  die  Pflege  der  Kunst  und  der 
Wissenschaft  in  Basel  so  hoch  verdiente  Familie  der  Amcrbache, 
deren  Grabstätten  sich  hier  beflnden. 

Durchgehen  wir  nun  an  der  Hand  unseres  Orundrissca  und  s 
des  Mcrianischcn  Bildes  die  einzelnen  Gebäulichkeiten. 

Das  an  den  Eckthurm  der  Stadtbefestigung  (Nr.  1 auf  unserem 
Grundrisse)  angebaute  grosse  Haus,  die  m a g n a du  mu s ')  , ist 
insofern  das  älteste  Gebäude  des  ganzen  Klosterraumcs,  als  es  durch 
mehrfache  Umbauten  aus  dem  vor  der  Stiftung  des  Klosters  hier  in 
befindlichen  Wohnhause  des  Bischofshofes  entstanden  ist.  Die  Käum- 
lichkeitcn  dieses  letzteren  hatten  sich  die  ersten  Conventualen , so 
gut  cs  gieng,  zu  ihren  klösterlichen  Zwecken  eingerichtet  (S.  21)1. 
2ß3).  Der  Saal  musste  als  Kirche  dienen,  der  Schornstein  der 
Köche  als  Glockenthurm,  eine  kleine  Stube  als  Refectorium  , oben  u 
auf  dem  Dachboden  wurden  einige  Zellen  eingerichtet.  Später  al.s 
für  die  verschiedenen  Bedürfnisse  des  Klosters  durch  eigene  Gebäude 
konnte  gesorgt  werden , verblieben  in  diesem  Hause  vornehmlich 
die  beiden  Refectorien  , die  Küche  sammt  ihren  Nebenräumen  und 
die  Zimmer  zur  Beherbergung  der  Gäste.  Die  Einrichtungen  des-  j« 
selben  w'urdcn  zu  verschiedenen  Zeiten  verändert  und  verbessert 
(S.  271,  30  ff.  299).  Ein  durchgreifender  Umbau  wurde  im  .labre 
1199  durch  .lacob  Louber  begonnen  (336,  8 fl".)  und  im  Jahre 
1527  durch  seinen  Nachfolger  vollendet  (355,  2 ff.  nebst  Anm.  2 
ebendaselbst.  388,  14  ff,).  Im  Jahre  1507  erhielt  das  Kloster  vom  2i 
Rathc  die  Erlaubniss , einen  Thurm,  »so  an  der  statt  müren  im 
graben  gestanden  und  der  Kämynthurn  genant  ist«,  der  ihm  »an 
der  gesiebt  des  nüwen  büws  verhindcrlich  gewesen , wa  der  stend 
bliben  sin  soll«,  abzubrechen  und  die  Steine  desselben  für  den 
beabsichtigten  Bau  zu  verwenden*).  Das  Erdgeschoss  enthielt  nach  » 
Vollendung  des  letzten  Umbaues  das  Refectorium  für  die  Mönche 
(6)  auf  der  Seite  gegen  den  Hof,  auf  der  entgegengesetzten  Seite 
nach  dem  Rheine  zu  die  stattliche  Küche  (2)  , in  die  man  einige 
Stufen  hinabsteigt ; die  Decke  derselben  wird  durch  vier  Kreuz- 
gewölbe gebildet,  die  ein  in  der  Mitte  stehender  viereckiger  Pfeiler  » 
stützt,  auf  dem  die  Jahreszahl  1508  eingehauen  ist.  An  die  Küche 
stossen  die  Speisekammer  (3)  und  die  Hausflur  mit  der  Trep|)e  (I). 
Dieses  Erdgeschoss  wird  noch  jetzt  ganz  seinem  ursprünglichen 
Zwecke  gemäss  benutzt,  nur  dass  in  jüngster  Zeit  das  Refectorium, 
das  als  Speisesaal  dient,  durch  Hinzunabme  des  als  Vorplatz  zu  i» 
demselben  angelegten  Raumes  5 vergrössert  worden  ist.  Bei  dieser 
Gelegenheit  sind  auch  die  nach  dem  Hofe  schauenden  Hauptfenster 
anders  eingesetzt  worden , so  dass  sie  nun , was  früher  nicht  der 

1)  Al«  das  grosse  Haus  wird  es  bezeichnet  in  der  sofort  zu  erwähnen- 
den Urkunde  vom  31.  Merz  1531,  magna  domus  heisst  es  in  der  Chro- 
nica fundationis  336,8.  2)  Urkunde  vom  31.  Merz  1507,  Karth. 

Arch.  Nr.  120. 
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Fall  war,  gerade  unter  die  Fenster  des  obern  Stockwerkes  zu  stehn 
gekommen  sind. 

Im  ersten  Stocke  befand  sich  über  dem  Kel'ectorium  das  Re- 
fectorium  der  Laienbrüder,  das  jetzt  als  Arbeitszimmer  des  Waisen- 
5 Vaters  dient.  Zwischen  den  beiden  F'enstern,  die  es  an  der  Haupt- 
facade  hat,  ist  die  Jahreszahl  1525  eingehauen.  Es  nimmt  nicht, 
wie  das  Rcfcctorium  der  MOnche , die  ganze  Breite  des  QebSudes 
vom  Hofe  bis  zum  Stadtgraben,  sondern  bloss  die  halbe  vom  Hofe 
an  ein.  Die  Rilume  über  der  Küche  und  der  Speisekammer , zu 
Io  denen  man  von  der  Treppe  aus  durch  einen  gewölbten  Vorplatz 
gelangte,  waren  der  Beherbergung  der  Gäste  gewidmet ; es  sind  die 
hospitum  stuba  cum  camera  testudinata  pro  visitatoribus  (S.  555,2). 
Durch  eine  (Jetzt  zugeraauerte)  Thüre  neben  dem  Thurme  standen 
sic  mit  einander  in  V'crbindung.  Das  grössere  Zimmer  Über  der 
IS  Küche,  das  jetzt  als  Arbeitszimmer  für  einen  Theil  der  Mädchen 
dient,  hatte  bis  zu  den  Veränderungen  der  letzten  Jahre  einen  mit 
Backsteinen  belegten  F'ussboden,  cs  war  die  stuba,  das  Wohnzim- 
mer der  Gäste*),  während  das  kleinere  Gemach,  über  Nr.  3,  das 
über  den  Stadtgraben  hin  den  obern  Lauf  des  Rheines  überblickt'^), 
in  als  camera , Schlafkammcr  diente.  Dieses  Gemach  mit  seinen  ver- 
tälcltcn  Wänden  und  dem  hölzernen  Deckengewölbe , das  in  der 
Mitte  das  Bild  Christi,  ringsum  auf  den  16  Knotenpunkten  der 
Rippen  in  einem  ersten  Kreise  die  vier  Evangelisten  und  die  vier 
grossen  Kirchenlehrer,  in  einem  zweiten  acht  Fingel  mit  den  Mar- 
it>  terwerkzeugen  enthält,  bildet  das  eigentliche  Kleinod  der  gesamm- 
ten  Klosterbautcn.  Die  auf  den  Mitten  der  vier  Wände  unter  den 
dort  zusammenlaufcnden  Gewölberippen  angebrachten  Wappen  der 
F'amilien  von  Brunn,  Oberried,  Zscheckenbürlin  und  F'uehs  deuten 
an , woher  die  Mittel  zum  Bau  und  zur  Ausschmückung  dieses 
31)  Gemaches  geflossen  , dessen  Zierlichkeit  von  Manchem  nicht  ohne 
Anstoss  betrachtet  wurde  ^) . Diese  Gastzimmer  scheinen  vorzugs- 
weise für  die  Visitatoren  bestimmt  gewesen  zu  sein,  zur  Aufnahme 
geringerer  Gäste  dienten  Zimmer  im  I,anghause  ■*) , vielleicht  auch 
die  S.  355,  3 erwähnte  stuba  nova,  die  neben  der  vertäfelten  Kam- 
M iner  auf  der  Stadtgrabenscite  zu  suchen  sein  wird , wo  sich  jetzt 
Magazinräume  befinden ; zwisclicu  diesen  und  dem  Refectorium  der 
Laienbrüder  führt  ein  Gang  in  das  Langhaus  (7)  zu  den  Wohnungen 
-der  letzteren.  — Das  zweite  Stockwerk  mit  Giebelfenstern  nach  dem 

1}  An  mehreren  Stellen  ist  der  Ausdruck  stuba  hospitum  offenbar  in 
weiterem  Sinne  gebraucht,  in  der  Weise,  dass  er  auch  die  Schlafkammer 
mit  umfasst,  so  S.  351,  18,  so  Lib.  benef.  20,  wo  es  von  Hans  Oberrieil 
heisst : Idem  dedil  20  florenos  ad  structuram  stubc  in  domo  hospitum  anno 
läO'J.  Denn  anzunehmen,  das  vertäfelte  Zimmer  sei  die  Wohnstube,  das 
andere  die  Schlafkammer  gewesen , wird  uns  durch  den  Ausdruck  camera 
testudinata  hei  Georg  verboten.  2)  Wohl  hauptsächlich  aus  ROcksieht 
auf  dieses  Zimmer  wurde  die  Erlaubniss  zum  Abbruch  des  Kämynthnrmes 
nachgesucht.  3)  S.  351,  IT  ff.  Jetzt  werden  in  diesem  Zimmer  die  Con- 
lirinationen  der  Waisenkinder  abgehalten.  1,  .S.  334  .-\nm.  5. 
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Hole  zu  war  ein  ofi'ner  Dachboden , Kslricli  nach  Basler  Bezeich- 
nung, drüber  auf  einem  /.weilen  Dachboden  war  wie  an  allen  älte- 
ren Basler  Häusern  ein  grosses  Dachfenster  mit  einem  «Zug<i,  vermit- 
telst dessen  die  auf  den  Kstrichen  aufzubewahrenden  Vorrathe  aus  dem 
Hofe  heraufgezügen  werden  konnten  Endlich  ist  noch  des  gewölb-  i 
ten  doppelten  Kellers  zu  erwähnen,  der  sich  unter  dem  Hause  befindet. 

Das  an  das  grosse  Haus  anstossende  dem  Stadtgraben  entlang 
laufende  E a n g h a u s mit  d e n Wohnung  e n der  Laienbrüder 
(7)  wurde  in  den  Jahren  149U  — 1195  gebaut  (S.  331,  lU  ff.  und 
Anm.  5).  Dieser  Bau  war  wohl,  wenn  auch  von  einer  ürundstein-  i» 
legung  die  Kode  ist,  nicht  ein  völliger  Neubau,  sondern  der  Um- 
bau eines  älteren  demselben  Zwecke  gewidmeten  dürltigen  Gebäudes. 
Daraus  erklärt  sich  auch,  dass  er  fünf  Jahre  lang  dauerte,  weil  er 
nur  ganz  allmälich  vor  sich  gehen  konnte,  wenn  nicht  die  Insassen 
des  bisherigen  Gebäudes  eine  Zeit  lang  ohne  Wohnung  sein  soll-  is 
ten.  Das  Erdgeschoss  dieses  Hauses  besteht  aus  sieben  Gewölben, 
die  sich  in  grossen  Bogen  nach  dem  Hofe  öffnen  und  zur  Autbewah- 
rung  von  Holz  u.  dgl.  mögen  gedient  haben.  An  einem  der  abge- 
schrägten  Stützpfeiler  zwischen  den  Bogen  ist  die  Jahreszahl  IHfl 
eingchauen.  Im  ersten  und  wohl  auch  im  zweiten  Stockwerke  (das  Zu 
letztere  ist  bei  Merian  nicht  angegeben , wohl  aber  bei  Büchel, 
befanden  sich  die  Wohnungen  der  Laienbrüder  und  Gastzimmer  . 
Zur  Zeit  als  der  Bischofshof  in  den  Besitz  der  Karthäuser  über- 
gieng , scheint  an  der  Stelle  dieses  Hauses  und  noch  weiter  der 
Stadtmauer  entlang  ein  Gang  gelaufen  zu  sein , ähnlich  dem , der  2s 
8])äter  zwischen  dem  grossen  Hause  und  dem  Lessersthürlein  an- 
gebracht wurde  und  der  noch  aul  der  Mcrianischeu  Zeichnung  zu 
sehen  ist.  Auf  diese  Weise  erklärt  sich  die  Stelle  S.  2fil,  27,  wo 
Heinrich  von  Alfeld  erzählt,  die  ersten  Convcntualen  hätten  das  clau- 
strum  da  gehabt,  wo  jetzt  die  Zeilen  der  Laienbrüder  seien,  dass« 
Colloquium  in  transitu  superiori  versus  vineas  et  fossuluin,  das  heisst 
in  dem  übern  Theile  des  auf  der  Beite  der  Weinberge  und  des 
Btadtgrabens  gelegenen  Ganges  ider  untere  Theii  war  eben  der  in 
der  Folge  zu  Zellen  für  die  Laienbrüder  verwendete^].  Wie  hier 
dieser  Gang  als  der  versus  vineas  et  fossatum  bezeichnet  wird,  um  as 
ihn  zu  unterscheiden  von  dem,  der  an  der  Mauer  gegen  den  Rhein 
hin  lief,  so  heisst  es  in  der  Urkunde  vom  12.  December  1401  über 
den  Verkauf  des  Bischofshofes  an  die  Karlhäuser,  diese  dürlten 

1)  Es  ist  dasselbe  sowohl  bei  Merian  als  auf  der  Zeichnung  von  Büchel 
sichtbar.  S.  2‘Ji),  17  ist  die  Rede  von  einem  instrumenlum  ad  introducen- 
dnm  saccos  cum  frumentis  in  granarium  corde  et  funis  applicatione , doch 
ist  dort  unter  dem  granarium  nicht  der  Dachboden  des  grossen  Hauses, 
sondern  das  ganz  £us  Keller  und  Speicher  dienende  Gebäude  Nr.  14  ver- 
standen. Jeder  der  drei  Kornboden,  die  dieses  enthält,  hatte  in  der  Milte  der 
nordöstlichen  üiebelfacade  eine  thürarlige  Oetfnung,  durch  die  vemiitlcdsl 
eines  an  der  obersten  derselben  angebrachten  Zuges  die  Kornsäcke  herein- 
geschatfl  werden  konnten.  2)  S.  ä.'M  Anm.  ü.  3)  Vgl,  .S  .‘1;I4  Aniii.  7> 
pro  struetnra  transitns 
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keinen  Ausgang  durch  die  Stadtmauer  machen  wider  den  Rine  noch 
wider  dazvelde. 

An  das  Langhaus  schliesst  sich  Nr.  S)  das  Haus  an,  das  die 
Bäckerei,  die  pistrina  enthält.  Die  Räume  derselben  befinden 
6 sich  im  Erdgeschoss  , die  Zimmer  des  ersten  Stockwerkes  dagegen, 
die  jetzt  als  Arbeitszimmer  des  Verwalters  und  als  Sitzungszimmer 
benutzt  werden,  haben  ofi'enbar  als  Wohnung  gedient,  vielleicht  für 
einen  der  Pfründner  ' . 

Die  Kirche  zerfiillt  in  den  Chor  der  Mönche  (9)  und  in  die 
tu  Laienkirche  (10).  Der  Chor  wird  von  der  letztem  durch  eine  Scheide- 
wand getrennt,  in  deren  Mitte  sich  unten  eine  Thflre,  oben  eine 
grosse  BogenOffnung  befindet.  Unmittelbar  vor  dieser  Scheidewand 
erhob  sich  in  der  Laienkirchc  das  lectionarium , der  Lettner , die 
ganze  Breite  des  Gebäudes  einnehmend,  auf  drei  Kreuzgewölben 
IS  ruhend.  In  den  Raum  unter  dem  Lettner  führen  die  beiden  Thüren, 
durch  welche  man  in  die  Kirche  gelangt,  die  eine  aus  dem  Kreuz- 
gange für  die  Mönche,  die  andere  aus  dem  Hofe  für  die  Laien. 
Die  Laienkirche  hat  immer  eine  flache  Decke  behalten , der  Chor 
dagegen  wurde  im  Jahre  I4SS  auf  Kosten  des  eben  ins  Kloster 
Zu  getretenen  Hieronymus  Zschcckenbürlin  durch  Meister  Remigius 
Fäsch  gewölbt  (S.  iULf  f.  und  Anm.  5 daselbst).  Die  Jahreszahl  ist 
auf  einem  der  Schlusssteine  des  Gewölbes  eingehauen  . 

Der  kleine  Kreuzgang,  dessen  einer  Arm  der  Kirche  ent- 
lang läuft , ist  noch  auf  zwei  andern  Seiten  von  Gebäuden  einge- 
xs  schlossen  ; das  an  den  Chor  anstossende  Haus  enthält  zunächst  der 
Kirche  die  Sacristei  (11),  daneben  die  Capitelstube  (12),  über  die- 
ser eine  Kammer  zur  Aufbewahrung  der  Kirchengewänder  ^) . Die 
Sacristei  ist  so  hoch  wie  diese  beiden  zusammen.  Im  obersten  Stock- 
werk befinden  sich  die  beiden  Bibliothekszimmer, 
jn  Das  an  die  nordwestliche  Seite  des  Kreuzganges  anstossende 
Gebäude  (13)  enthält  einen  Keller,  über  demselben  einen  niedrigen, 
ziemlich  dunkeln  Raum  und  dann  drei  über  einander  liegende  mit 
Backsteinplatten  gepflasterte  luftige  Kornboden  ■•) . Man  darf  sich 
nicht  wundern , dass  das  doch  nicht  sehr  viele  Insassen  beherber- 
3.'.  gende  Kloster  so  viele  Vorrathsräume  besass,  du  man  sich  zu  erin- 
nern hat , dass  der  gröste  Theil  des  Einkommens  in  Bodenerzeug- 
nissen, in  Korn  und  Wein,  floss,  und  diese  dann  erst,  insofern  sie 
nicht  zum  Unterhalt  der  Klosterbewohner  und  zu  Spenden  an  die 
Armen  verwandt  wurden , durch  den  Schaffner  in  Geld  umgesetzt 
4u  werden  mussten. 

I]  Bei  dem  neulichen  Umbau  des  Waisenhauses  ist  dieses  Haus  um 
ein  Stockwerk  erhöht  worden.  2)  Das  Innere  der  lAienkirche  ist  längst 
in  Stockwerke  abgctheilt  und  zu  Turn-  und  Schlafsälen  hergerichtet,  der 
Chur  dagegen  dient  als  Waisenhauskirclie.  3)  S.  204,  f f.  4)  Dieses 
Gebäude  meint  ohne  Zweifel  der  Verfasser  der  Chronica  fundatiunis,  wenn 
er  S.  2S(>,  3 ff.  und  290,  14  ff.  von  dom  granarium  und  200,  2U,  24  von  dem 
celare  spricht.  Wir  können  es  mit  einem  sonst  bei  den  Ba.sler  Klöstern 
\ orkoinniendeii  Namen  als  die  •Fnichtschütte»  bezeichnen. 
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Die  vierte  Seite  des  Kreuzgangs  wird  Anal.  Urst.  22S  als  latus 
minoris  galileae  versus  ve.stiarium  bezeichnet;  jetzt  steht  hinter  der- 
selben kein  Gebäude  und*  ich  finde  in  den  Chroniken  keinerlei 
Notiz  über  ein  solches,  das  dort  gestanden. 

Ein  Theil  des  kleinen  Kreuzgangs  hiess  das  Colloquium  (s.  i 
oben  S.  2()t  Anm.  I).  In  den  Analecta  Urstisii  wird  der  längs  der 
KruclitschOtte  laufende  Arm  (14)  als  latus  minoris  gallileae  versus 
Colloquium  bezeichnet,  nach  S.  296,  5 ff.  muss  aber  zum  mindesten 
der  an  diesen  anslossende  südöstliche  Arm  mit  zum  Colloquium 
gerechnet  worden  sein.  In  diesem  letztgenannten  Arm  befand  sich  tu 
in  dem  Vorsprung  15  der  Altar  der  Märtyrer,  in  einer  Nische 
unter  dem  Fenster  16  das  lavacrum  (296,  5 ff. , vgl.  mit  Anal. 
Erst.  228).  In  dem  nordöstlichen  Arme  sieht  man  neben  der  Thür 
zur  Capitelstube  noch  die  Nische  (17).  in  welcher  der  Altar  der 
Jungfrauen  muss  gestanden  haben*).  u 

Der  kleine  Kreuzgang  wird  mit  dem  grossen  durch  einen  Gang 
(18)  verbunden.  Dieser  hatte  vier  schmale,  mit  je  einem  Glas- 
gcmälde  geschmückte  Fenster,  ein  fünftes  über  der  Thür  der  Zelle 
des  Sacrista  war  schmucklos.  An  der  Mauer  der  Kirche  war  die 
Legende  von  der  Gründung  des  Karthäuser  Ordens  abgebildet,  z« 
Gewisse  bauliche  Veränderungen  haben  vor  etwa  25  Jahren  eine 
beinahe  völlige  Zerstörung  dieser  Bilder  mit  sich  geführt;  doch  sind 
zuvor  durch  den  Maler  Herrn  Constantin  Guise  sei.  sorgfältige 
Copiecn  des  noch  Vorhandenen  aufgenommen  worden,  die  jetzt  im 
Waisenhause  auf  bewahrt  werden.  Der  auf  dem  zweiten  Blatte  der  zs 
151Ü  bei  Johann  Amerbach  gedruckten  Karthäu.ser  Statuten  befind- 
liche Holzschnitt  ist  eine  freie  Nachbildung  dieser  Wandgemälde. 

Von  dem  grossen  Kreuzgang  sind  im  vorigen  Jahrhun- 
dert drei  Seiten  vollständig  abgetragen  worden,  die  vierte,  eben  die 
Verlängerung  des  erwähnten  Ganges,  ist  in  die  vorgenommenen  so 
Neubauten  hineingezogen  worden  und  hat  ihre  ursprüngliche  Gestalt 
verloren,  doch  lässt  sich  diese  aus  den  vorhandenen  Spuren  mit 
ziemlicher  Sicherheit  erkennen ^).  Um  ein  möglichst  genaues  Bild 
von  der  Lage  des  ganzen  Kreuzganges  und  der  ihn  umgebenden 
Zellen  zu  erhalten  , haben  wir  die  Beschreibung  der  auf  den  F'en-  ss 
stem  des  Kreuzganges  angebrachten  Glasgemälde  in  den  Analecta 
Urstisii  zu  Käthe  zu  ziehn  , in  zweiter  Linie  auch  den  Aufsatz  de 
cellis  Carthusiae.  Die  Fenster  des  Kreuzganges  waren  fast  alle  in 

t)  S 296,  M heisst  es  freilich,  er  sei  in  opposito  loci  capitularLs  errich- 
tet worden ; er  kann  aber  nicht  an  der  innern  Mauer  des  Kreuzgangs  ge- 
standen haben,  weil  sich  dort  keine  Spur  eines  für  ihn  bestimmten  Baumes 
vorfindet , und  weil  er , wenn  er  an  dieser  Mauer  gestanden  hätte , in  den 
Analecta  Urstisii  ebensogut  hätte  erwähnt  werden  müssen . wie  der  .\ltar 
der  Märtyrer  und  das  lavacrum.  2)  Von  den  übrigen  drei  Seiten  hat 
sich  eine  letzte  Spur  in  der  Hichtung  der  den  Garten  durchkreuzenden 
Wege  urhulten.  Noch  deutlicher  als  es  heutzutage  der  Fall  ist,  tritt  diese 
.\nlage  der  Wege  auf  (irund  des  alten  Kreuzganges  auf  dem  Koaderischen 
Situationspinne  hervor 
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der  Art  gebaut,  da.s.s  drei  kleine  Spitzbogenfenster  unter  einem 
flachen  Bogen  zusammengefasst  waren.  Ein  Fenster  dieser  Art  ist 
noch  erhalten  neben  der  Zelle  des  Priors , wir  werden  später  auf 
dasselbe  zurückkommen.  Im  kleinen  Kreuzgange  ist  nur  Ein  solches 
5 dreigetheiltes  Fenster,  über  dem  Altar  der  Märtyrer,  die  übrigen 
sind  viereckig,  meist  mit  einem  steinernen  Fensterkreuz  , zwei,  die 
auf  beiden  Seiten  des  Altars  der  Märtyrer , sind  jedoch  nur  halb 
so  breit  als  die  übrigen  und  deshalb,  ebenso  wie  der  Beschreibung 
nach  die  Fenster  des  Verbindungsganges,  ohne  einen  vertical  thei- 
10  lenden  Fensterpfeiler.  In  der  Beschreibung  bei  Wurstisen  werden 
nun  die  einzelnen  testudines  des  grossen  Kreuzgangs  mit  ihren  je 
drei  fenestrae  aufgeführt*),  und  wir  erfahren,  dass  der  von  der  Seite 
des  Refectoriums  in  der  Richtung  nach  dem  Lessersthürlein  laufende 
Arm  des  Kreuzgangs  zwölf  testudines  hatte,  der  folgende  acht,  der 
15  dritte  vierzehn , der  letzte  endlich  ein  kleines  Fenster  und  sieben 
testudines.  So  haben  wir  die  Möglichkeit,  die  Lage  des  gleich  dem 
kleinen  unregelmässig  gebauten  grossen  Kreuzganges  wenigstens 
einigermaassen  zu  reconstruieren.  Wir  erfahren  auch,  dass  E und  I 
Eckzellen  waren,  und  N,  die  Zelle  des  Sacrista,  eine  Thür  auf  den 
20  Verbindungsgang  zwischen  den  beiden  Kreuzgängen  hatte.  So  wird 
uns  die  Lage  der  Zellen  von  A bis  N klar.  Der  Grundriss  der- 
selben im  Einzelnen  beruht  freilich  auf  blosser  Vermuthung.  Nicht 
so  verhält  es  sich  mit  der  Priorszelle,  der  Cella  crucis,  deren  Mauern 
und  deren  eine  Thüre , die  gegen  das  Refectorium , erhalten  sind. 
25  Zwischen  der  Priorszelle  und  dem  Refectorium  ist  ein  breiter  ge- 
wölbter Durchgang  { 22 ) , dessen  Bau  , wie  die  an  dem  gegen  den 
Hof  schauenden  Bogen  eingehauene  Jahreszahl  zeigt,  erst  im  Jahre 
1533,  nach  Zscheckenbürlins  Rückkehr  aus  Freiburg  vollendet  wurde. 
An  diesen  breiten  Gang  schloss  sich , wie  der  Plan  des  Herrn 
30  Gauss  noch  erkennen  lässt,  ein  schmalerer  (23),  der  neben  der  Zelle 
des  Priors  in  den  grossen  Kreuzgang-  führte , so  dass  die  Mönche 
jederzeit  trockenen  Fusses  aus  ihren  Zellen  nach  dem  Refectorium 
gelangen  konnten.  Zwischen  diesem  Gang  und  der  Kirche,  die  eine 
Seite  dem  Hofe  zugekehrt,  mit  der  andern  an  den  Kreuzgang 
35  stossend , standen  die  Zelle  des  Vicars  {Pj , die  des  Schaffners  (O) 
und  die  domus  rasurae  (das  Scheerhaus,  19)  ^).  Den  Grundriss 
dieser  Gebäude  genau  zu  bestimmen  ist  nicht  möglich,  da  hier  im 
vorigen  Jahrhundert  ein  vollständiger  Neubau  aufgeführt  worden  ist, 
der  es  schwer  macht , die  Spuren  dessen , was  früher  hier  gestan- 
40  den , gehörig  auszumitteln.  An  die  Kirche  stösst  auf  der  Zeich- 
nung Merians  ein  Haus  mit  einem  Thflrmchen,  welch  letzteres  der 
Lithograph  nicht  ganz  richtig  wiedergegeben  hat,  denn  bei  Merian 

1)  Der  Ausdruck  testudo  wird  in  den  Analecta  Urstisii  auch  bei  der 
Aufzählung  der  Fenster  des  kleinen  Kreuzganges  gebraucht,  die  der  Mehr- 
zahl nach  Wereckig  waren,  jedoch  gewölbte  Fensternischen  hatten.  2j  Die 
Zellen  -J.,  P und  Ö hatten  ursprünglich  A,  B,  C geheissen  und  verdankten 
ihren  ersten  Aufbau  dem  Jacob  Zibol.  Vgl.  273,  6 ff.  mit  497,  9.  49S,  31,  37. 

Buler  Chroniken.  I.  35 
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steigt  es  nicht  aus  der  einen  Seite  des  Daches  heraus,  sondern  sitzt 
als  Dachreiter  auf  dem  First.  Dieses  Haus  ist  auch  auf  der  Zeich- 
nung von  Büchel  sichtbar,  es  war,  wie  wir  aus  dieser  sehen,  auf 
der  dem  Hofe  zugekehrten  Dachseitc  mit  einer  Uhr  versehen ; es 
ist  also  kein  Zweifel,  dass  wir  in  ihm  das  Scheerhaus  zu  erkennen  s 
haben,  an  welches,  wie  wir  S.  355  f.  erfahren,  Morand  von  Brunn 
eine  Uhr  stiftete.  Es  stimmt  auch  dazu  die  Lage  am  Brunnen  (21), 
der  wohl  in  der  Zeit  des  Klosters  an  derselben  Stelle  stand , wo 
jetzt ') . Das  Scheerhaus  enthielt  zugleich  die  Wohnung  für  einen 
Pfründner.  Es  fragt  sich  nun ; Wie  breit  mag  dasselbe  gewesen  u 
sein?  Der  Durchgang  (20),  der  aus  dem  Hofe  in  den  Kreuzgang  führt, 
trügt  auf  dem  Bogen  gegen  den  Hof  die  Jahreszahl  1506.  Da  nach 
S.  354  Anm.  10  der  Bau  des  Scheerhauses  in  das  Jahr  1506  iüllt, 
so  möchte  ich  annchmen,  was  auch  an  und  für  sich  wahrscheinlich 
ist , dass  der  Durchgang  mitten  durch  dieses  Haus  geführt  habe,  is 
Mit  völliger  Sicherheit  lässt  sich  der  Grundriss  dieses  Gebäudes 
natürlich  nicht  entwerfen , ebensowenig  als  derjenige  der  beiden 
Zellen  des  Schaffners  und  des  Vicars.  Aus  dem  Autsatze  de  ccllis 
Carthusiae  erfahren  wir , dass  jede  der  beiden  letzteren  eine  Thüre 
nach  dem  Hofe  zu  hatte.  2o 

Von  den  Fenstern,  die  aus  dem  grossen  Kreuzgange  nach  dem 
Kirchhofe  giengen,  ist  seit  den  letzten  Umbauten  keines  mehr  vor- 
handen. Dagegen  ist  noch  eines  erhalten,  das  durch  die  äussere 
Mauer  gebrochen  ist , an  dem  nach  der  Rheinseite  gekehrten  Ende 
des  südöstlichen  Armes , zwischen  der  Zelle  des  Priors  und  der  u 
Zelle  A*)  ; wir  sehen  aus  diesem  Ueberreste  (vgl.  oben  S.  545,  2 ff.), 
dass  auch  die  Fenster  des  grossen  Kreuzganges  sehr  einfach  ausge- 
führt waren  ; auch  war  der  grosse  Kreuzgang  ebenso  wie  der  kleine 
nicht  überwölbt,  sondern  mit  einer  blossen  Holzdecke  versehen*,. 
Eine  Zierde  der  Kreuzgänge  bildeten  aber  die  gemalten  Scheiben,  sv 
mit  welchen  zahlreiche  Wohlthäter  die  sämmtlichen  Fenster  aus- 
gestattet hatten,  und  deren  Beschreibung,  wie  gesagt,  in  den  Analecta 
Urstisii  erhalten  ist.  Die  Scheiben  selbst  sind  leider  fast  alle,  wde 
es  scheint  durch  Verwahrlosung,  zu  Grunde  gegangen  ^) , das  wenige. 


1)  Während  das  Scheerhaus  nach  354  Anm.  10  supra  fontem  stand,  wird 
490,  25  die  Zelle  O als  prope  fontem,  in  der  Nähe  des  Brunnens  liegend, 
bezeichnet.  Die  Zelle,  welche  der  Prior  Wynand  und  der  Gründer  des 
Klosters,  Jacob  Zibol,  supra  fontem  pro  domus  procuratore  aut  aliquo  laico 
erbaut  hatten,  die  aber  später  verlegt  worden  war  (272,  34  ff.) , muss  an 
der  Stelle  des  nachmaligen  Scheerhauses  gestanden  haben.  2)  In  den 
Analecta  Urstisii  wird  dieses  Fensters  nicht  gedacht.  Sollte  es  vielleicht 
erst  bei  einem  späteren  Umbau  an  diese  Stelle  verlegt  worden  sein?  Wir 
haben  vorgezogen,  cs  auf  unserem  Grundrisse  wegzulassen.  3)  Disposuit 
fundamentum  poni  in  maiori  gallilea  pro  17  fenestris  triplicatis  et  post- 
inodum  eius  murum  ex  toto  complevit  cum  tabulatura  inchoata,  et  pa- 
vimentum  fuit  consummatum.  Chron.  fund.  291,  17  ff.  Das  pavimentum, 
der  Fussboden  der  Kreuzgänge,  bestand  aus  Backsteinplatten.  4)  Vgl. 
Fechter  und  Schäublin  12. 
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was  von  den  GlasgemSlden  der  alten  Karthaus  noch  vorhanden  ist, 
ist  theils  in  den  Fenstern  der  Kirche  angebracht,  theils  soll  es  in 
die  Fenster  der  Gastkammer  eingefügt  werden. 

Wenden  wir  uns  nun  lu  den  Gebäuden,  die  in  der  Umgebung 
s des  grossen  Eingangsthores  (26)  stehen  *) , dessen  nach  dem  Hofe 
gerichteter  Bogen  die  Jahreszahl  1503  trägt.  Links  von  diesem 
Thore  ist  (25)  die  Wohnung  des  Pförtners  sammt  dem  Warte- 
raum für  die  Zinsbauern,  ebenfalls  mit  der  Jahreszahl  1503  bezeich- 
net, weiter  dann  (24)  Scheune  und  Stall,  rechts  dagegen  die  Trotte 
10  oder  Kelter  (27),  an  deren  einer  ThOre  sich  die  Jahreszahl  1494  und 
das  Zscheckenbörlin  Wappen  befindet  (vgl.  S.  334,  7).  Von  dieser 
Trotte  war  eine  Mauer  nach  der  Fruchtschütte  hinüber  gezogen, 
welche  den  Garten  des  Klosters  von  dem  Hofe  trennte.  In  die 
nördliche  Ecke  des  Gartens  rechts  unten  auf  unserem  Plane  ist  ein 
is  fremdes  Grundstück  (28)  eingekeilt,  das  die  Trotte  des  Domstiftes, 
die  sogenannte  Zehntentrotte  und,  wie  es  scheint  (s.  namentlich 
Karth.  Arch.  Nr.  318),  das  Pfarrhaus  von  St.  Theodor  enthielt, 
die  westliche  Ecke  des  Gartens,  rechts  oben,  stösst  an  das  Lessers- 
thürlein  (29).  Von  diesem  Lessersthürlein  an  Hess  zur  Zeit  des 
2<j  Einbruchs  der  Armagnaken  (1444)  die  Stadt  zur  besseren  Verthei- 
digung  der  gegen  den  Rhein  schauenden  Ringmauer  einen  bedeck- 
ten Gang  längs  derselben  errichten  (s.  denselben  auf  der  Meriani- 
schen  Zeichnung),  wie  folgende  Notiz  in  den  Analecta  Urstisii  226 
besagt : Der  gang  an  der  ringmaur  durch  dasz  clostcr  ist  gemacht 
2.i  worden  im  Schinderkrieg  von  L&sers  thurn  7)  bisz  an  den  Orthum, 
thiit  59  werckklaffer  oder  472  werckschu,  braucht  30  gwelm  , ein 
iedes  2 klafter  weit  mit  pfulmenten  und  raauren , ist  aber  hernach 
anno  99  also  gehauen  worden  mit  gewelmen.  Als  Heinrich  Ecklin 
das  ins  Kloster  eingebrachte  Vermögen  zu  einem  Umbau  der  Priors- 
30  zelle  bestimmte , verordnete  er : Item  unter  der  stat  gang  sol  man 
die  müren  besehen  und  ein  sitz  dorunder  machen , asz  lang  der 
gang  ist,  und  dorunder  mit  kislingen  besetzen.  — Als  im  Decem- 
ber  1529  der  Küster,  d.  h.  eben  Heinrich  Ecklin,  damit  umgieng, 
nach  Freiburg  zu  entweichen,  hob  er  in  der  Stadt  Gang  einige 
Xi  Dielen  aus  und  verabredete  mit  seinem  Bruder , dass  dieser, 
wohl  durch  das  Lessersthürlein,  auf  den  Gang  komme  und  ihm 

1)  Im  J.  15u7  erhielten  die  Karthäuser  die  Eriaubniss,  eine  Thüre, 
welche  vom  St.  Theodors  Kirchhofe  her  durch  den  Stall  ins  Kloster  geführt 
hatte , zu  vermauern , wogegen  sie  sich  verpflichten  mussten , in  Kriegs- 
zeiten ihre  grosse  Pforte  für  die  Bedürfnisse  des  Wachtdienstes  stets  offen 
zu  halten.  2)  In  den  Urkunden  steht  meist  Lessers  (bisweilen  auch 
Lässers,  auch  Lesers)  türli;  in  der  Abschrift  des  Aufsatzes  de  fundatione 
ortuque  Carthusiae  schreibt  Wurstisen  Laesers  türli  (S.  495,  29.  490,  4). 
Das  Thor  ist  erst  vor  etwa  15  Jahren  abgebrochen  worden,  es  hatte  aber 
seinen  alten  Namen  längst  verloren  und  hiess  das  obere  oder  das  grosse 
Rheinthor.  Den  Namen  Lessersthürlein  hatte  es  nach  Fechter  (Basel  im 
14.  Jahrh.)  135  von  einem  Johannes  Lesser,  der  dort  gegen  Ende  des  13. 
Jahrhunderts  Häuser  und  Hofstätten  besass. 
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durch  dieses  Loch  seine  Mönchskleider  hinwegtrage,  was  jedoch 
entdeckt  wurde  (S.  470,  2 ff.).  Die  beiden  innerhalb  des  Klo- 
sterumfangs gelegenen  Stadtthürme,  der  Ortthurm  oder  Eckthurm  •) 
und  der  mittlere  Thurm  (30),  gaben  die  Räume  fflr  die  Kloster- 
gefängnisse her.  »Sie  haben«,  heisst  es  Analecta  L'rstisii  226,  i 
»ein  kerker  ghept  im  Ortthurn  und  etliche  im  mittleren  thurn 
under  der  wacht«.  Zwischen  dieser  Stadtmauer  und  dem  Rheine 
lief,  von  einem  Vorbau  des  Lessersthürleins  ausgehend,  eine  zweite 
Mauer,  die  vor  noch  nicht  langer  Zeit  abgetragen  worden  ist;  auf 
der  Feldseite  steht  noch  heutzutage  die  bei  Merian  sichtbare  zweite  i« 
Mauer  ausserhalb  des  Stadtgrabens,  während  der  aussen  an  dieser 
sich  hinziehende  zweite  Stadtgraben  längst  verschwunden  ist^). 

Auf  der  Merianischen  Zeichnung  ist  endlich  in  der  untern  Ecke 
links  der  obere  Theil  des  Thurms  und  ein  Stock  des  Daches  der 
St.  Theodorskirche  sichtbar . deren  Lage  dicht  gegenüber  der  von  ti 
den  Karthäusern  erworbenen  Liegenschaft  dem  Gedeihen  der  neuen 
Gründung  anfänglich  so  grosse  Schwierigkeiten  bereitet  hatte. 

1)  Egkthum  heisst  er  in  der  Urkunde  vom  31.  Merz  l.'iO".  2'  Die 

Urkunde  vom  31.  Merz  1.^07  erwähnt  auf  der  Rheinseite  einer  »andern 
muren,  so  hinder  unserra  closter  gat, « und  legt  den  Karthäusern  auf,  eine 
Thüre  aus  dem  Eckthurm  in  den  Gang  derselben  zu  brechen.  Wenn  es 
vom  Kämynthurn  heisst , er  stehe  an  der  Stadtmauer  im  Graben , so  ist 
unter  dieser  Stadtmauer  ohne  Zweifel  die  ausserhalb  des  Stadtgrabens  lau- 
fende zweite  verstanden. 
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Aarau  122,  lü.  123,37.  12b,  19.  13U, 
2b.  136,25,29,32. 

Aargau  122,10,12.  162  A.3.  406,8. 
Aehacius,  Israel,  164  A.  2.  218,22. 
Aebly,  Uans  s.  Glarus. 

Aemter,  die  freien,  s.  Freien  Aemter. 
Agnes,  Magd  der  Sophia  von  Rot- 
berg 495  .\.  I . 

Aiglc  422  A.3. 

Alantsee  s.  Ailantsee. 

•\lba,  Herzog  von  223,  33. 

Albrecht,  Simon  119,3. 

Alcmania,  Alemannia  s.  Deutsch- 
land, Alemannia  inferior  s.  Nieder- 
land. 

AU-maniae  inferioris  provincia  des 
Karthäuser  Ordens  337,  16.  — su- 
perioris  341,27. 

Alenfon,  Herzog  Franz  v.  177,21. 
184. 

Alfeld,  Heinrich  von  s.  Basel,  Kar- 
thaus. Prioren. 

Alfons  von  Curillo,  Cardinalis  sancti 
Eustachi!  s.  Rom,  Cardinäle. 
Alfurt  112A.4. 

Ailantsee,  Ambrosius  338,36,  A.  5. 
340  A.  4. 

— .\ugustinu8  338  A.  5. 

— Johannes,  von  Füssen  338  A.  5. 
365. 

— Johannes,  von  Schongau  315.  33b 
A.  5. 

AllschwTl  159  A.  4.  167  A.  8.  187,11. 
215, 26. 

Altenmünster  383  A.  3. 

Alten  Schönstein  s.  Nagel. 

Altkirch  346  A.  2. 

Am  Berg,  Joseph  73  A.  2. 
Ambrosius,  der  hl.  344,23. 
Amerbach , Familie  235.  338  A.  5. 
540, 3. 


] Amerbach,  Basilius,  Sohn  des  Johan- 
; nes , Bruder  des  Bonifaci<(s  384 
A.  2.^  ^ 

— Basilius,  Sohn  des  Bonifacius 

! 218,5. 

I — Bonifacius  45  A.3.  147  A.  2.  312. 
I 331  A 4.  355  A.  5.  370.  520—522. 
529,34.  530.  531. 

— Johannes  344,  2o,  31.  345  1. 

1 354,  12,  A.  8.  355,  18. 

i Andlau  (Andlo),  Ritter  v.  152  A.  3. 

I — Ursula  v..  Gm.  des  Hans  Ludmann 
v.  Rotberg  293  A.  4. 

Anselm  von  Canterbury  379  A.  1. 
Antweqjcn  (Antorfj  105,15.  117,26. 
184,8,20. 

Apfel,  Nicolaus  354  A.  9. 
Appendecker,  Uans  s.  Carnellius. 
AppenzeU  20,31.  100,23.  127,14,21. 
130,27.  134,6,28.  136  A.  1.  200,14. 
354  A.  6. 

— Jacob  von  s.  Knusshart. 
Aquileja,  Patriarch  Ludwig  v.  267 

A.2. 

Aquino,  Thomas  von  29o,  14. 
Aragon,  Sicilien  und  Valencia,  Kö- 
nigreich 296  A.  I. 

Arles,  Cardinal  Ludwig  von,  s.  Rom, 
Cardinäle. 

Arlesheim  167  A.S.  181,20.  215,21. 
Armagnaken  331  A.  4.  547,20,25. 
i Arona,  Friede  v.  204  A.  3. 

I — Friedrich  und  die  andern  Grafen 
i v.  205,23. 

Arsent,  Jacob  151  A.5. 

— 'Wilhelm  151,  13. 

Artolphus,  Hieronvmus  162,  22. 

Asia  19,10. 

I Augsburg  113,34,  36.  135,39.  156, 
21.  219,  9.  — Augsburger  Reli- 
gionsfriede 532,34. 
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Augst  170,22. 

Augustinus,  der  hl.  044,  23. 

Aula  b.  Mariae  s.  Buxheim. 

Aumale,  Herzog  v.  224,1. 

Baar  101  A.  2. 

Baarbur^  13CA.  4. 

Baden  im  Aargau  (Obern  Baden) 
46,  15.  70,  15.  130,  2b.  14S,  27. 
153,8,22,43.  1.54,14.  155,1.  161, 
30.  162  A.  3.  176  A.  4.  186,19,27. 
1S7,  24,  31.  217,  19,25.  227,  24. 
390,28.  403  A.l.  406.  416,3.  422, 
21. 

Baden  i.  Markgrafen  Land  iNiedem 
Baden)  340,  2,  A.  2, 3.  345,  5. 
Baden,  Markgrafen  von  340  A.  3. 

— . Elisabeth,  Gm.  des  Gabriel  v. 
Salamanca,  Grafen  v.  Ortenburg 
157  A.3. 

— Emst  (f  1553)  136,4.  157,33. 

— des  Markgrafen  Land,  die  Mark- 
grafschaft, die  Markgräiischen  24, 
24.  48,25.  49,8.  52,38.  53,2.  150, 

18.  176,24.  398,21. 

— Edelknechte  v.  302  A.  3.  495, 23. 
— Hans  Heinrich  v.  303  A.  1 . 

Balern,  Herzog  AVilhelm  V.  (J-  1626] 
178,12. 

Baistal  126,  26. 

Barfüsser  Orden  389,  2. 

Bart,  Steffen  116,40. 

Basel 

Aeschenthor  (Eschamarthor,Esche- 
mer  thor)  51,  12.  54,  5.  74,  7. 
188,6.  393,  19.  412,4. 
Aeschenvorstadt  54, 15. 

St.  Alban  19,23.  33,15.  87,4.  161, 
6,7.  256  A.l.  300,4.  331,10. 
338,38.  393,  14.  409,  7,  26.  417, 
30.  440,8.  445,27.  499,23. 

St.  Alban  Thor  54,6.  393,19.  412,4. 
St.  Alban  Vorstadt  54,14.  171,17, 

19. 

Almosen,  das  grosse,  174,  11.  224, 
29.  476  A.l. 

St.  Annen  Bruderschaft  518,37. 

St.  Antonien  Kapelle  489, 2. 
Armbrustschotzenhaus  199,18. 
Armenherberge  s.  Eiendenher- 
berge. 

Augustiner  Kloster  37,  19.  55,  7, 
21.  57,20.  59,5,11.  107,1.  151, 
6.  A.3,4.  199,17.  402,14.  409, 
12,  15,26.  417,2,4.  419,8.  420, 
16.  421,  4,  18.  — Ein  Augusti- 
nermönch 477,11.  486,6. 

Aula  386,  16. 


Büren-Zunft  s.  Hausgenossen. 
Barfüsser  Kloster  33,36.  34,3.  37, 

20.  53.21.  59,5,11,16,30.  74, 
39,41.  77,41.  81,19,23.  106,  2o, 
22.  174A.4.  402,14.  406,1.  409, 
10.  417,2,3.  421,5.  440,8.  446, 
24, 33, 35.  — Barfüsser  Platz  106, 
20  ff.  219  A.  3 (der  neue  Platz'. 
»Das  gewölb  und  bruck  by  den 
Barfuszern»  485,12. 

Bebenen,  zur  495,21. 

Beiersgarten  s.  Peyers  Garten. 
Bischofshof  hinter  dem  Münster 
21 7,  .38. 

Bischofshof  in  Klein  Basel  s.  Kar- 
thaus. 

Blüserhof  170,  A.  4. 

Blüsithor  170, 11,  17. 

Blömlein  s.  Plänlein. 

Bollwerk  zu  St.  Clären  117,33. 
— zwischen  der  Neuen  Vorstadt 
und  dem  Petersplatz  (Wasen- 
bollwerk)  117,32.  226,9.  — neben 
dem  Steinenthor  165,18. 

Breite  s.  Gebreite. 

Brotlaube  103,17. 

Brunnen,  Stube  zum,  82  A.  3. 
Büchsenpulverthurra  s.  Schneider- 
thurm. 

Burg,  auf,  86, 18. 

St.  Clara  117,33.  402,15.  409,8,26. 
Collegium  (Universitütsgeb&ude  am 
Rheinsprung)  35,20,27.  39, 3F. 
43,11.  44,2.  45,7.  151  A.3.  201, 
34.  262,1.  284,18.  293  A.  5.  441, 

14.  443  A.  2.  493,31.  - Oberes 
Collegium  im  ehemaligen  Augu- 
stiner Kloster  151,5  und  A.3,4. 

Deutschordenshaus  300,18,32. 
Domcapitel,  Hof  des,  217,  .39. 
Domprobst,  Haus  des,  404,  18. 
Domstifl  s.  Münster. 
Elendenherbcrge  175.7.  224,29. 

St.  Elisabethen  54,24.  196. 
Engelhof  176  A.  3. 

Esel  187,  3. 

Eselthürmlein  106,23. 

Fischmarkt  24.  36.  82  A.  3,  103, 19. 
111,26.  485,  2.  — Brunnen  auf 
demselben  174,6.  222,28. 
Gärtnern,  Zunft  zu  67,14.  71,32, 
42.  73,10,16.  75,31.  76,7.  61. 
16.  85,39.  439,2.  445,18. 
Gebreite  254  A.  1. 

Gerbergasse  103,13. 

Gerbern,  Zunft  zu  406  A.  5. 
Gnadcnthal,  Kloster  388,12.  402, 

15. 
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Graben  a.  St.  Peters  Graben. 
Orenzacher  Stra.sse  161,3. 

Hasen,  Jacob  Meyer  zum,  47,27. 

231,  19.  S.  unter  Meyer,  Jacob. 
Hausgenossen  (Bären)  Zunft  63,1. 

223,9.  331  A.  4. 

Hebelstrasse  s.  Neue  Vorstadt. 
Hirzen,  JacobMeyerzum,  s. Meyer, 
Jacob.  — Cunrat  Schwartz  zum, 
162, 1. 

Hohe  Stube  331  A.  4. 
Imbergässlein  103,22. 

St.  Johanns  Kapelle  auf  dem  Mün- 
sterplatz 395,  20. 

St.  Johanns  Thor  151,3. 

St.  Johanns  Vorstadt  4S9,  2. 
Kämynthurm  540,  27.  548  A.  2. 
Kapelle  vor  dem  Aeschen  Thor 
51, 12. 

— auf  der  Rheinbrücke  20, 12. 
160,40. 

— bei  der  Rheinhalde  bei  Hünin- 
ger  Kain  151,3. 

Karthaus  90,38.  161,2,10.  379,8  ff. 
393,14.  413,23.  439, 10  ff.  447, 
15  ff.  448  ff.  484,38.  488,41,43. 
— Karthäuser  394,  8 ff.  395,  25  ff. 
399,  24  ff.  401 , 23  ff.  405,  17  ff. 
409,  2. 

— Gebäulichkeiten  derselben 

a.  Vor  Errichtung  des  Klo- 
sters. 

curia  episcopi,  des  byschoffes  hove 

2.54,22.  255,7,45.  256,32,A.I. 
260,19.  493,21,23.  499.  500. 
501,32,33.  502,20,26. 
aula  episcopi  261,24. 
domus  antiquum  granarium  261, 
31. 

Margarethencapelle  im  Stadtgra- 
ben 259,29.  260,25.  261,25. 

b.  Zeitder  ersten  proviso- 
rischen Einrichtung. 

refectorium  201,29. 
celle  conventualium  261,29. 
capella  maior  261,24.  262,18. 

263,  1,4. 

claustrum  261,27. 

Colloquium  261,27. 

c.  Gebäulich keite n au s der 
äitern  Zeit  des  Klosters, 
welche  in  der  Folge  ei- 
nen durchgreifenden 
Umbau  erlitten  haben. 

Plan  für  die  gesammten  Gebäu- 
lichkeiten 2i3,  3. 


coquina  271, 32.  287,28.  299,2, 
6,9. 

promptuarium  271,32.  299,7. 
refectorium  271,32.  277,13.  287, 

28.29.  299,3. 

supra  refectorium  261,25.  263,1. 
stupae  maior  et  minor  271,32. 
locus  rasure  27 1 , 33. 
patrum  et  hospitum  camera  299, 
2,11,12. 

stubella  circa  cameram  patrum 

261.29. 

promptuarium  pro  reponendis  cus- 
sinis  hospitum  et  aliis  necessa- 
riis  in  camera  patrum  et  hos- 
picii  299,10,11,12. 
domus  communis  locus  299,3. 
cella  supra  fontem  pro  domus 
procuratore  aut  aliquolaico  272, 
34—30. 

apud  fratres  laicos  30.  fratrum 
laicorum  celle  261,27.  camere 
299,12.  officine  299,4. 
carceres  299,4. 

d.  Das  Kloster  in  seiner 
Vollendung. 

Magna  domus  336,8.  Dachdfer- 
selben  336,  8.  337,2.  — Refecto- 
rien  336,9,  10.  355,9.  388.  450, 
23.  496,23.  498,35.  — coquina 
336,  1 0.  349, 6 (an  dieser  Stelle : 
coquina  cum  stubella  etc.  con- 
tiguis).  454,22,  27.  457,9,  13. 

496.22.  gewelm  vor  der  kuchen 
454,  22.  — promptuaria  der 
Küche  336,  10.  — aispensa  336, 

11. -  cellarium  336, 1 1 . 355,  8. 
— Gasträume : Stube  im  Hause 
der  Gäste  (stuba  in  domo  hos- 
pitum) 334  A.  6.  stuba  hospi- 
tura  351,18.  hospitum  stuba 
cum  camera  testudinata  pro  vi- 
sitatoribus  355,2,3.  Kammer 
der  Gäste  (camera  hospitum) 
334  A.  6.  355  A.  2.  gastkammer 
462,24.  — stuba  nova  355,3. 
andere  kemmerlin  462,  24. 

Langhaus,  structura longae do- 
mus seu  habitationis  et  dormi- 
torii  fratrum  laicorum  334,  11, 

1 2.  structura  transitus,  qui  edi- 
ficari  debet  pro  habitationibus 
fratrum  et  hospitum  334  A.  5. 
Schlafsaal  ( dormitorium ) der 
Laienbrüder  362. 

pistrina  272,  37.  299,6.  330, 8ff. 
Kirche  270,31.  271,35.  272,8ff. 

274.22.  277,  28  ff.  278.  280,  34. 
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2S1,  11,  19.  2S4,22,  23.  293,  13.  I 
294,1(1.  299,33.  346,23.  44S, 
IS.  493,9.  498,25.  — Fenster 
277,32.  Bedachung  27S,  13  ff. 
Legung  des  Fussbodens  2S3,  j 
11,12.  Innere  Ausschmückung 
337,  7.  — coclea,  qua  ascendi-  ' 
tur  ab  imo  usque  ad  .sunimum 
ecclesie  269,  42.  — Chor  der 
Mönche  283,11,12.  285,33.  299, 
33.  498,28.  Vertätlung  2''3, 14. 
Wölbung  333,  13.  334  A.  4. 
Glasgemäldc  334,  2.  ChorstOhle 
286,  15.  Thüre  zwischen  dem 
Chor  und  der  Laienkirche  269, 

4 1 .  Bogen  zwischen  ebenden- 
selben 278,27,39,32.  — Laien- 
kirche. Vertäflung  derselben 
290,26,27.  — Lettner  283,13. 
294,9.  293  A.  3.  — Kreuze  auf 
dem  Dache  278,19,20.  Funda- 
ment für  einen  Thurm  278,24  ff. 
Erbauung  des  Thurmes  2''3,  12. 

— Altäre : Hochaltar  (hl.  Mar- 
garetha) 2‘»I,  15.  284,23.  291 
A.  3.  294,6,7.  495,15.  sancte 

. crucis  281.  15.  294,8.  334  A 6. 
495,  15.  virginis  gloriose  281, 
16.  294,8.  495,16.  auf  dem 
Lettner  294,4.  295  .\.  3.  sancti 
Joannis  Baptistae  355, 16.  356, 

8.  — promptuarium  reliquia- 
rum  circa  pulpitum  evangelii 
294,6. 

Sacristei  291 , 5,  14,  A.  3.  293, 

19.  296,16.  334,8.  459,36.  — 
Altar  in  derselben  294,  8.  295, 

29. 

Capitelhaus  291,  15.  291,  5,20. 
295,  13,  19.  296, 14.  16.  Eiserne 
Gitter  an  dem  Fenster  desscl-  I 
ben  294,  11,  12.  Glasgemälde 
294,13.  Altar  29.5,  15.  356.9. 
Kammer  über  demselben  für 
Kirchengewänder  und  Kirchen-  | 
geräthe  294,  14,15.  295,13,14. 

Bibliothek  291, 13.  294,  .5.  328,  i 
27  ff.  329,8  ff.  3.37,6.  | 

Keller  und  Fruchtschütte:  1 
celare  285,  34.  299,20,24.  gra- 
narium  286,  3.  299, 14  ff. 

K reuzgang  (ambitus.gallilca;  im 
Allgemeinen  272,37.  281,19. 

284,21.  291,2,3.  346,23.  4.56, 

II.  461,26.  463,18.  473,7.  475, 

21.  476,4.  482,19.  — Kirchhof 
(cimiterium;  im  Allgemeinen  j 
263,4.  274,21,24.  281,  17.  — ( 


Der  grosse  Kreuzgang  gallilea 
maior  2''5,32.  287,29.  291,17  ff. 
292,17.  295,18.  Vertäflung  291, 
19.  Fussboden  291 , 19,  2ü.  Be- 
dachung 331  A.  1.  Fenster  und 
Glasgemälde  291,  18,  21,  22. 
Lampe  (ampula  in  magna  galli- 
Ica)  334  .V.6  — Dergrosse  Kirch- 
hof 295,18.  330  A.  2.  Geweihter 
und  ungeweihter  Theil  dessel- 
ben 295,21  ff.  — Der  kleine 
Kreuzgang  fgallilea  minor  291, 
16,  17.  295, 19.  296.  Bedachung 
296,10,11.  Glasgemälde  296, 
11,12.  Colloquium  296,  5,  Io. 
.342,12.  401,26.  Altäre  295  A. 3. 
Altar  der  Märtyrer  294,9.  296. 
6.  Altar  der  Jungfrauen  296. 
14,18.  Lavacrum  296,  7.  — Der 
kleine  Kirchhof  295,19.  — Ver- 
bindungsgang zwischen  dem 
grossen  und  dem  kleinen  Kreuz- 
gang 285,33.  295  A.  3. 

Zellen  261,20.  282,26,27.  291, 
4.  293,17.  330,6.  336,5.  352, 
38.  448,  18.  477,10.  — Zelle  A 

283.8.  286,1.  299,39.  496,21. 
497,  11.  — B 299,39.  497,13. 
— C 290,28.  355,  10,12.  497, 
15.  — D 290,16.  299,39.  330 
A.  5,  355,10,11.  497,19.  - 
E 290,  30.  291,21.  330  A.  5. 

497,  2.3.  — F 290,  .30.  291,21. 
299,  39.  497,  31.  — G 299,  41. 
330,  3.  497,  34.  — H 299,  41, 

42.  329,29.  498,3.  — I 299,41. 
333  A.  2.  498,7.  Ofen  in  der- 
selben 336  A. 1 . — K 299, 4 I , 

42.  3.39  A.2.  498,  10.  — L 285 
A.2.  290,32.  299,41.  300,2. 

498,  14.  — M 285,  36,  A.  2.  299, 
40.  498, 18.  — N Zelle  des 
Sacrista;  285  A.  2.  299,  40.  329, 
30.  470,13.  496,26.  498,23.  - 
O früher  C 27.3,  8.  275,  20) 
Zelle  des  Schaffners  287,  30. 
.330,  1.  331  A.  1.  334,  15.  45o, 

43.  475,3.  496,24.  498,6,29. 
Wahrscheinlich  ist  sic  gemeint 
470.  13.  Uhr  in  derselben  334 
A.  6.  Fenster  in  der  stubella 
derselben  und  übrige  Ausschmü- 
ckung 334  A.6.  — P (früher  B 

273.8.  275,20.  282  A.  2)  Zelle 
desVicars  284,  21.  299,40.  334, 
18  ff.  336  A.  1.  496.  497.  498, 
33.  — f (früher  A 273,7.  275, 
20)  cella  crucis.  Zelle  des  Priors 
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287.2h.  äM  A.  L aüüA.4. 

28.  dUa.  liüi.  ilü.  - prioris 
cella  antiqua  285.  dL  280,  L — 
scxta  cella  (der  Zeit  der  Er- 
bauung nach)  287,  34.  — Zelle, 
welche  Zscheckeiibürlin  nach 
seinem  Eintritt  ins  Kloster  be- 
wohnte, und  Ausschmückung  1 
derselben  Uh  A. 

Scheerhaus,  domus  rasurae 
34t>,  ö.O.  35J,  jO.  355,4.  Pfründ- 
nerwohnung  in  demselben  354, 
llL  Fenster  in  der  Kasier.stube 

. 334  A.  0.  Uhr  über  dem  Hause 
aü  A.  IL  ^ 354,  LL  ff. 

Ur  u n n en  272,  35.  331  A.  !L  355, 
i,  .\.  IL  400.  2S.  Bedachung  331 
A.L 

Pforte  und  Pförtnerswoh- 
nung 272,  28,  20.  2<0,22.  349, 
ä.  354 . 14j  li.  402,  33.  477^  LL 
484,  15,  21,  habitacula  annexa 
340,  5.  Stube  der  Zinsbauern 
354.  Li.  Fenster  in  derselben 
und  in  der  Pförtuerswohnung 
31i.\.  L 3M  A.S. 

Scheune  334, 8. 

Trotte  (Kelter)  285, 34.  200,13. 
334,  h. 

Garten  ^3i.  209.  13.24.  334, 

S.  405,  21  ff.  Uartenthor  und 
Gartenmauer  334 , S. 

Stadtmauer  auf  der  Bheinseite 
200, 24.  270.30.  501.33.  »der 
Stadt  gang»  an  dieser  Mauer 
470, 4.  — Stadtmauer  auf  der 
Feldseite  200,  24.  201. 28. 

Mauer  g egen  d ie  Strasse 
und  Kegen  St.  Theodor  200.28  ff. 
405,34. 

Eckthurm  201, 30. 

Murus  vulgariter  Strech- 
sumpf  dictus  272,  LL 
Karthaus,  Prioren 

L Wvnand  von  Dortmund  (1407 
— 1400  251, 18.  252,0.  254—  1 
257.  204. 20.  260.31.  270-273.  1 
älü  ff. 

2.  Johannes  Dotzheim  (1400  — 
1418)  ^LL  27^  12  ff.  2^  I 
0.  23.  282.  283,0.  284.33.  , 

a.  Conrad  von  Worms  (1418  — 
1424)  27(^8.  283,  4 ff.  ! 

E Ortwin  1424—1425)  2s3,IOff. 

i,  Heinrich  Kotlo  von  Lüden- 
scheid (1425—1429)  285,  25  ff. 
280.  287. 

(L  Johannes  Eselweg  (1429 — | 


1432)  287.25.  288,  12,  Iffff. 
280  29. 

L Albert  Bur  von  Utrecht  (1432 

— 1430;  2M.  21LL  202.0. 

h.  Adolf  Brouwer  von  Cöln  (1430 

— 1440  ^l,^ff.  21ilL 

ü.  Heinrich  Arnoldi  von  Alfeld 
(1419—1480)  232  ff.  248  A.  L 
297—304.  aili  A.3.  311.  314. 
ailL  aiL  320,9.  321,0,40. 
322—325.  334  A.  L aaii  A.  L 
332  A.L  411jA.tL  404,  406, 
28.  490,  L8.  508—510.  513. 

HL  Jacob  Loubcr  von  Lindau 
(1480 — 1500  oder  1501)  235. 
231L  241.  242.  243  A.L  244 
A.2.  245.  323.  313  A.  ~L  31L 
312.  3^1  ff.  323  A.  3.  325 
A.  2.  320,20  — 342,27.  34lL 
347,27.  348,  HL  340,38.  35ii. 
0.25.  351,30.  350.  300.  361. 
302.  304.  410  A.O.  478  A.  4 
490,  27.  äliS.  iuiL  539, 19.  540. 
23. 

LL  Hieronymus  Zscheckenbürlin 
V.  Basel  (1501-1536)  00,38.  235 
3014  313- 314. 317.  318.  325  A I 
331,8,  18.  333.  2.  aüL  338,35. 
ai2  A.  347,17  — 350,14. 

3üL  aiüL  aiü.  aüiL  370,  lxl 

382,  21L  387  A.  i.  410  A.  IL 
432.  43i.  447,20.  440,8.19. 
4M.  455,  33,  .36.  l-rO,  7.  4.57, 
aiL  4M.  463, 5.  409,40,41. 
470,  30.  37.  4LL  112.  477,22. 
478,  11,24,  30.  412,  4M.  481. 
L 482.  IM.  484,  1.  490,  4,  12. 
318.  ^ i2lL  521.43.  522— 
527.  535,  22, 37.  539,  4,0.  54o. 
2L  545,  28. 

Kaufhaus  3.  103,  1 1, 24  20,  30. 
zur  Kinden,  Hof  der  s.  ZurKinden. 
Klein  Basel : die  kleine  Stadt  160. 
41L  222, 28.  439,  4.  440,  (L  Min- 
deres Basel  518.37.  Ba.silea  mi- 
nor  248  ff.  393,21,  304.2.  417, 
24  die  über  Rhein  31^  13,  47,  9. 
72,2,32.  74,  7.  SL  81L  107, 1. 

1 17, 33.  1 18, 4.  — die  Tränke 
»ennent  Kinsz«  161,  2.  die  Ge- 
sellschaften jenselFRheins  94,24, 
A 2 

Klingenthal  20.  7.  488  A.  4. 
Kohlenberg  175,  HL  Kohlenberger 
Gericht  1>2  .'V . L 
Kopf,  UVirthshaus  zum,  104,  2. 
Kornmarkt  24,10.  51,18.  57.35. 
83.22.  85.7,10,117^0,15,22. 
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5.7. 13.33.  103,13.  111,26,2S. 

113,22.  120,  24.  143  A.l.  144. 

447.27.33.  4S5, 2.  Kornmarkt- 
brunnen 103,11,32.  I11,2S. 

Kreuzsteine  60, 8. 

Krone,  zur,  103,20. 

Kuttelbrücke  103,  14,  17. 

St.  Leonhard  37,20.  59,5,11,16, 
29.  63,  24.  163  A.  I.  389.  409,25. 
440,  8. 

— Hof  bei  180, 10. 

Lessers  Thürlein  254  A.l.  495,29. 

496,4.  545,13.  547.  548. 

Lützel,  Garten  der  von,  496, 6. 
Malzgasse  54, 1 3. 

St.  Martin  35,30.  37,19.  45,6.  57, 
20.  59,5,10.  196.  197,24.  312 
A.l.  383,17,23.  396,11.  411, 

15.  417,3,6.  419,9.  440,6.  484, 
32.  — der  Pfarrer  zu  'Anton 
Zänker)  383, 17. 

St.  Martins  Berg  493,30, 
Maulbaum,  zum  220,15. 

Metzgern,  Zunft  zu,  421,10. 
Münster  und  Domstift  76, 15.  79, 

16.  86,19,25,27.  89,24.  107,4. 

163  A.l.  170  A. 7.  160,14,15. 

183.7.  166,29.  199,17.  217,1, 
36.  300,2.  324,3.  330  A.  1.  331, 

17.  334,  14.  340  A.  4.  343,16. 

344.7.  346  A.  3.  390,2.  393,8. 
395,19.  396,2.  400,6.  403,1,6. 
404, 13.  411, 18.  417,  30.  440,  5, 
13.  445,17.  446,25.  447,9,29ff. 
495,12.  498,1,9,17.  499—508. 
— Capitelhaus  im  Münster  188, 
29.  Pabstglocke  173,19. 

Münsterplatz  68,21,  A.2. 
Nadelberg  176  A.  3. 

Neue  Vorstadt  117,32. 

St.  Peter  76,15.  79,18.  87,4.  163, 
8,  A.l.  196.  309.  334,4.  338 A.  5. 
346  A.  3.  378,11.  379,1.  400,6. 
410,15.  417,29.  440,5.  447,9. 
460  A.  2.  478,15.  - der  Kirch- 
hof zu  88  A.  2.  — der  predicant 
zu  (Sebastian  Müller)  80,1,27. 
St.  Peters  Graben  176,7. 

St.  Peters  Platz  (der  Platz)  46, 38. 
96,7,14.  117,32.  183,9.  199,13. 
226, 9. 

Peyers  Garten  287, 31 . 496, 2. 
Pfalz  20,7.  225,33. 

Plänlein  293  A.  5. 

Platz  s.  St.  Peters  Platz. 

Platz,  der  neue,  s.  Barfüsser  Platz. 
Prediger  74,40,43.  90,38.  107,2. 
151,  11.  342  A.2.  402,12.  409,9. 


418,6.  440,6.  446,  35,  38.  — der 

ftredicant  zu  den  (Ambrosius  Pe- 
argus)  79,  24. 

Predigern,  Haus  bei  den,  62, 36.  das 
Kheinufer  bei  den,  161,5. 
Rappen,  zum,  47, 8. 

Rathhaus  (Richthaus]  34,  29.  57, 
38,40.  83,21.  84,9,14,18.  85, 
12,28.  87,24,27.  94,29,31.  103. 
16  A.l.  447,27. 

Reinacher  Feld  166,22. 
Rheinbrücke  2o,  12, 14.  85,40.  160, 
41.  161,1.  164  A.l.  172,34. 

223,1,3.  225,33.  348,22,32. 

394,2.  461,42.  504,  .32. 
Rheingasse  174,5. 

Rheinhalde  vor  dem  St.  Johanns 
Thor  151,3. 

Rheinthore  173  A.4.  — das  obere 
oder  grosse  Rheinthor  547  A.  2, 
S.  auch  Lessers  Thürlein. 
Rindermarkt  333  A.  5. 

Rümmelins  Mühle  198, 19. 
Ryspachs  Hof  176,8. 

Safran,  Zunft  zum,  75,31.  82,30. 

83,3.  84,  19.  85,39.  331  A.4. 
Salzhaus,  Salzthurm  lo3,  20,  A.  5. 

129,17.  161,5.  222,30. 

Schiff,  zum,  331  A.  4. 

Schiffleuten,  Zunft  zu,  142,43. 
Schindbrücke  103,8. 

Schlüssel,  Zunft  zum,  82,30.  83,4. 
103,  14.  223,  9.  331  A.  4.  334 
A.6. 

Schmieden,  Zunft  zu,  83, 2. 
Schnabel,  zum  229,  9. 
Schneiderthurm  413,  3.  Als  Büch- 
senpulverthurm bezeichnet  484, 
34.  ohne  Namen  54,  5. 

Schol  103,7. 

Schützenhaus  s.  Armbrustschützen- 
haus. 

Schotzenmatte  46,39.  183,2. 
Schutz  112  A.l. 

Seufzen,  Stube  zum,  82,  32. 
Sonne, zur  ^am  Rheinsprung)  161,6. 
Sonne , Wirthshaus  zur  in  Klein 
Basel)  33,5. 

Spalenvorstadt  (an  den  Spalen;  53. 

12.  62,31.  72,4,33. 

Spalenthor  53,12.  74,7.  88  A.  3. 

226,8. 

Spital  19,23.  35,3.  37,19.  59,6, 
12.  62,4,5.  63,21.  174,11.  224, 
28.  300.  301.  409,25.  421,4.  — 
der  (Pfarrer)  im  Spital  s.Wcissen- 
burger. 

Spitalsprung  s.  Sprung. 
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Spinnwettern,  Zunft  zu,  57.  5S,  12. 
Sprung  S6,  22. 

Stachelschützenhaus  s.  Armbrust- 
schützenhaus. 

Steinenvorstadt  (an  den  Steinen) 
24.33.  103,2,4,  12.  104,8.  111, 
19.  199,21.  224,23.  439,3. 
Steinenkloster  24,34,35.  103,2. 

199  A.3.  293  A.  5.  382, 17.  388, 
11.  393, 13.  402, 15. 

Steinenthor  24,31.  112,10.  165,18. 

169.36, 

Sternen,  zum,  23, 19. 

Sumerjsen  Haus  62,31. 

St.  Theodor  (St.  Jeder)  78, 16.  79, 
18.  90,4.  107,2.  103  A.  1.  263, 
15  ff.  280,21.  299,29,31.  340 
A.4.  413,24.  417,24,29.  440,6. 
447,10.450,12.  Nachtrag  zu  4(50, 
31.  478  A.4.  499.  500.  5ü2.  5o3. 
504. 

— Kirchhof  547  A.  1.  Pfarrhaus 
299,31.547,17. 

— der  Leutpriester  zu  (wahrschein- 
lich Wolfgang  Weissenburger) 
463, 22  ff. 

Tränke  »enneDt  Kinsz«  161,2. 

St.  Ulrich  79,  19.  87,4. 
Universitätsgebäude  s.  Collegium, 
auch  Aula. 

Utenheim,  Hof  der  von,  170,18. 
Utingen,  Haus  333  A.5. 
Wasenbollwerk  s.  Bollwerk. 
Waseneck,  Haus,  495,42. 
Wasserthurm  173,22. 

Webern,  Zunft  zu  (auch  Garten  und 
Hinterhaus  der  '\^'eber,  subur- 
bana  textorum)  50,  11.  103,3. 
173,20.  198,22.  382,  16.  439,2. 
Weinleuten,  Zunft  zu,  83,2.  85,40. 
148,25. 

Weisse  Gasse  62, 19. 

Welti,  Häuser,  495,38,39. 
Werkhaus  s.  Zeughaus. 

Werkhof  32, 18.  85,13. 
Wiesenbrücke  1 70, 9.  456  A.  1 . 
Wuhrhaus  112,11. 

Zehntentrotte  des  Domstifts  in 
Klein  Basel  495,  29, 30,  37. 
Zeughaus  (Werkhaus)  183,8.  447, 

25.36. 

Zur  Kinden,  Haus  der  496,6. 
Basel,  Bischof,  Bischöfe  302,39.  330 
A.2.  499,32.  506,24. 

— Humbert  von  Neuenburg  in  Bur- 
gund (1399—1418)  500, 14. 

— Arnold  von  Kotberg  (1451 — 1458) 
293  A.  4. 


Basel,  Bischöfe 

— Caspar  zu  Rhein  (1479 — 1502)  334 
A.4.  414A.  3. 

— Christoph  von  Utenheim  (1502  — 
1527)  24,  17  ff.  33.  34.  36,  16.  44,6. 
52.  199  A.2.  216,28.  217,  12.  383 
A.6.  396,21.  403  A.l.  414.  415. 
478,5. 

— Philipp  von  Oundelsheim  (1527 — 
1553)  116,18.  117,6.  167,17.  415. 
422,  13. 

— Melchior  von  Lichten fels  (1554  — 
1575)  167  A.  7.  168,  8.  177,  14. 

— Jacob  Christoph  Blarer  von  War- 
tensee (1575 — 1608)  177,12,15.  180, 
17  ff.  181,28.  182,24,25.  186,20. 
187,9  ff.  215  ff. 

Basel,  Diöcese  323  A.  1.  324,3.  415, 
9.  505,  19,  25. 

— weltliches  Gebiet  und  Untertha- 
nen  des  Bischofs  24,  24.  52,  29.  116, 
12,14.  159,33,  A.  4.  165,26.  167, 
14,24.  181,23.  217,40.  280,0. 

Basel,  Hans  von  331  A.4. 

— Elsa  von,  s.  von  Laufen. 

Battier,  Veronica  vermählt  an  Peter 

Ryhiner  197,35. 

Batz,  Peter  26,  20.  28, 19. 
Baumgarter,  Christoph  140 — 142. 

— Elsbetha  140  A.  2, 

— Elsbethlein  140  A.  2. 

— Jacob  28,12,18.  29,11. 

Becherer,  Ludwig  448  A.  4.  459  A.  1. 

476  A. 1 . 

Beffort')  222, 13. 

Beinweil  289,  2.  .302, 11.  304,12,20. 
Bellenz  204  A.  3.  208,19. 

Bellingen  152  A.  3,4.  155,23.  — der 
Schultheiss  von  (Ambrosius  Krenck- 
lin)  152,27  ff.  153,2.  155,21. 
Benfeld  310.  311.  378,6. 

Ber,  Bonaventura  33,4. 

— Franz  82,29.  214,33. 

— Hans  22,8.  23,17. 

— Ludwig  45  A.3.  89  A.l. 

Bern  20, 33.  53,17.  63.  64.  65,18.  66. 
67.  70,15.  73,33.  75,24.  76,2.  82, 
13, A.l.  83,35.  91.  92.  99,6,32. 
100— lo2.  106.  107,23.  108,23,35. 
110,  15.  115.  116.  118,9.  122,  12. 
125—138.  139  A.l.  146,6,27,33. 
166,4.  167,8,9.  169—170.  171,16. 


Ij  Diese  Schreibsrt  ist  die  allgemein  ge- 
brincnliche  in  den  dentsclien  SchriflstScken 
der  frSbem  Zeit.  Ihre  Anwendung  hat  nm  so 
mehr  Berechtigung,  als  die  französische 
Bchreihart  Belfert  nnr  zn  einer  nnrichtigen 
Aussprache  des  Namens  verleitet. 
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177,23.  17(5,  2!l.  lijl.n.  1S3. 22,30. 
1S5,20,A.2.  200.  13.  2UG,0. 

2Ü‘>,  1.  210,34,36.  227,27.  249  A. 2. 
250,9.  302,29.  346  A.l.  401,12. 
415,33.  419,17.  421 — 125.  446  A. 2. 
4'>5,32.  497,34. 

Bernardinus.  magister  s.  C'oci. 
Bemhardi,  Johannes  s.  'Wollcb,  Joh. 
Werner. 

Bertschi  (Bertsch  , Bersy , Bersiusj, 
.Marx  37  A.  5.  63,24,  I3S  A.  2.  163 
A.  I.  390,6.  109,25,  420,7.  421,3. 
Bettingen  (Betticken)  159,31. 
Biberach  119,17.  135  A.  2.  156,21. 
Bicocca,  Schlacht  von,  32,  39. 
Biderthal  25,  32  ff. 

Biel  92,9.  106,17.  107,23.  IIS,  9. 
126,  11.  127,20. 

Bientz,  derjunge  (Hans)  131,13. 
Biermann,  Gertrud  s.  Uyff, 

— Jacob  196. 

Binningen  112  A.  2. 

Birseck,  Schloss  117,4,5. 

— Amt  159,4. 

Birsig  24,31,36.  103, 1,  A.2,5.  111, 
19.  112.  159  A.5.  173,17.  219,  12. 
224,  20.  4S5. 

Bischoff,  Andreas  74,24.  S2,32.  95 
A.  2. 

— Xiclaus  147  A.  2. 

St.  Blasien  392,6. 

Blauen  im  Jura  222,11. 

Blaurer,  Ambrosius  124  A.  1. 
Blechnagel,  Urban  Urban  Gürtler) 

117,1,16.  Nachtrag  zu  379  A.  5. 
Bleuler,  Hans  64  A.  5.  65,  12. 
Blolzheim  353,14.  411,7. 

Böhmen  412,25.  420,11.  — Böhmer 
Wald  224,  36. 

Böse,  Udo  290,23.  301,16. 
Bollweiler,  Niclaus  v.  165  A.  5. 
Bondorff,  Hans  26,18. 

Bothanus,  Hieronymus,  Nachtrag  zu 
37  A.  1.  134  A.  4. 

Brabant  194.  223,19,30.  392,16. 
Brand,  Bernhard  166  A.  8.  170  A.  5, 
9.  197,26.  219,  13,  471  A.  1. 

— Catharina  s.  Ilyff. 

— Hans  196. 

— Margaretha  g.  Lostorffinn. 

— Oswald  296  A.  2. 

— Sebastian,  l)r.  'von  Stras.sburg) 
312.  345,2.  316,27. 

— Theodor  119  Var.  4.  471,3.  472, 
32. 

Brandmüller,  Heinrich  196. 

— Ursula  8.  Wolleb. 

Bratteler,  Jacob  27,  27. 


Braunschweig , Herzog  Heinrich  II. 
der  jüngere  von  Braunschweig- 
I AVolfenbüttel  (■(■  1569)  61,12.  149, 

I 33.  die  Braunschweigischen  Idie 

von  ihm  geführten  Truppen’  149, 
37.  — S.  auch  Lüneburg. 

— Johannes  von,  »natione  dux  de 

1 Saxonia«,  Karthäuscr  249,2,  31, 

A.2.  341,9. 

Breisach  222,30. 

Breisgau  155,31.  226,16.  392,11. 

396, 34.  399. 

Breilholz  136,16. 

j Bremgarten  92,15.  122A.2.  129,20. 

I 130,25,29.  136,25,32.  137,9,13, 

17.  139  A.  1. 

I Breuschthal  224,  2. 

I Briefer,  Niclaus  526  A.  1 . 

1 Brigittenorden  393,  12. 

Brouwer,  Adolf,  Bürgermeister  von 
I Cöln  295  A.  1. 

— Adolf,  Karthäuserprior  in  Basel 
8.  Basel,  Karthaus.  l’rioren. 

i — Nesa  295  A.l. 

I Brückterin,  Elsbeth  229,35. 
i Brünikoveu,  Budolf  v.  256  A.  1.  499 
: 23. 

Brugg  92.  16  S.  auch  Carpentarli. 
Georg. 

Brun.  Thomas  362.  382. 6, 9.  384. 
32  ff.  409,30.  410.  477.  478.  Nach- 
trag zu  378  A.  5. 

von  Brunn.  Bonaventura  218,4.  229. 
10. 

— Hans  8.  Schaffner. 

— Heinrich  334  A.  6. 

— Maria  s.  Zscheckenbürlin 

— Morand  331  A.4.  334,16.  354.9 
355  A.2.  365.  vgl.  541,29. 

j zum  Brunnen  (Brunner],  Hans  216, 
32. 

Brunnmeister,  Martin  33,4. 
j Bruno,  der  hl.  324.  22.  338  A 2. 

I Burckhardt,  Andreas  196. 

! — Daniel  I.  196. 

I — Daniel  II.  196. 

— Gertrud,  semiähll  mit  Theobald 
Rvffl96A.4. 

— Gertrud  geb.  Falkeisen,  s.  Falk- 
eisen. 

I — Salome  198,  3. 

— Susanna  s.  Bvff. 

I Bui^nd  129,4.  204.2.  209,1.  227,16. 

— Carl  V.  497,  29. 

— Isabella  v.  290,30.  291,25.  495.2o. 
497,25,  32. 

— Philipp  V.  497,  30. 

Burgund,  Hoch-  20.  23. 
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Burgundia  minor,  Klein -Burgund 
2.i(i.  7,8. 

Busch.  Hermann  von  dem.  383  A.6. 
Butzer,  Martin  124  A.  I.  424.1,  A.  3. 
Buxheim  337,  16  ff. 


C'aecilia,  Magd  der  Sophia  v.  Itotberg 
495  A.l. 

Calais  [Callis)  184,22. 

Cantiuncula,  Claudius  4.5  A.  3. 

Capito.  'Wolfgang  391,15.  4tl0, 27.  | 
408.  2.  424,  2.  A.  3. 

Capnio  s.  Heuchlin. 

Cappel  92,15.  101  A.  2.  133,12.  419 

— Abt  von  tWolfgang  Jener  133,12. 
419  A.4. 

— Schlacht  von  131,  18  ff.  486,27  ff. 
Carlstadt,  Andreas  Bodenstein  von, 

151  A.  2.  163,3,6,  A.  1.  387,14,19. 
390, 22. 

Carnellius,  Hans  (Hans  Appendecker, 
32,35.  Nachtrag  zu  378  A.  5. 
Carpentarii,  Georg  246,  307  ff.  320,  5. 
328  A.  1 . 329  A.  2.  331  A.  4.  339 
A.  3.  340  A.  5.  347,22.  348,35. 

357  ff,  .379,  13.  416.  433.  453  A.  1 
und  Nachtrag  zu  dieser  Stelle.  518 
—522. 

Ceccopieri  235  A.  1. 

Chablais  169  A.t. 

Christgarten  bei  Nördlingen  339, 5. 
Chrisüan , Laienbruder  in  der  Kar- 
thaus zu  Basel  453,31.  527. 
Christoph , KarthSuserprior  in  Trier 
8.  Trier. 

Cistercienser  Orden  496,  7. 
Clichtoveus,  Jodocus  416, 2,  A.  3 und 
Nachtrag  dazu. 

Cluniacenscr  Orden  338,37. 

Coblenz  301,  19.  399,  18. 

Cochleus,  Johannes  381,5.  392,3.  , 
405,  16.  I 

Coci.  Bernhardinus  354,  11,  A.  10.  j 
365. 

Cöln  105,15.  226,32.  271,17.  273,29. 
274,15.  286,14.  295,2,7.  296,29. 
323. 

— Erzbischöfe:  Hermann  v.  tVied 
(1515—1546)  114,3,21.  .385,26.— 
Gebhard  Truchsess  v.  Waldburg 
(1577—1583)  185,11. 

— Karthäuserprior  Hermann  v.  De- 
venter  502,  8. 

Colmann,  Karthäuser  in  Basel  355,13. 
Colmar  lo9.  156,  21.  — der  hohe 
Kath  zu  fconseil  souverain  d'Al- 
sace)  533.  j 


Conde,  Heinrich  v.  176,6.  177,18, 
20, 26. 

— Ludwig  V.  176,4.  223,25,41.  224, 
3,5. 

Constanz  (Stadt)  6.3,  1,10.  66,16.  67, 
7.  91,11.  92,9.  99,7.  101,26.  102, 
12.  108,35.  114,24,28.  118,9.  127, 
13,21.  130,26.  138,3.  165  A.  5. 
305,  17.  403,  13.  424,8. 

— Diöcese  248,  11.  302,7.  323  A.  1. 
499.  28. 

— Bischöfe  von  461,29.  494,40.  506, 
2.7.  — Marquard  v.  Bandeck  (1398 
—1408)  260,  14  ff.  281,  11.  — Otto 
v.  Sonnenberg  (1475 — 1490;  334 
A.  4.  — Hugo  V.  Hohenlandenberg 
(1496—1529,  1531--1532)  422,13. 

— Weihbischöfe  : Bischof  Conrad  v. 
Hebron  281.  — Melchior  403  A.  1. 

— Johann  von  340.4. 

Coppius,  Conradus  378, 12. 

Crasso  8.  Grasso. 

Cronberg,  Hartmudt  v.  385  A.  3. 
Cünlin,  Conrad  (v.  Urach)  339  A.  4. 
Curillo,  Alfons  v.  s.  Rom,  Cardinäle. 
Currificis,  Johannes  518,34. 

David,  Ca.spar  28, 13.  100,32. 

— Elsbeth , vermählt  an  Christoph 
Baumgarter  s.  Baumgarter. 

— Heinrich  140,18.  215,7. 

— Johannes  334, 14. 

— Lienhart  33,4. 

Daxeistein,  Seba.stian  159,25. 
Deinikon  136,15.  138  . \.  5. 

Delsberg  216,8.  414,17. 

Delsberger  Thal  168,4. 

Denais,  Geschlechtsname  235  A.  1. 
Deutschland,  deutsche  Nation,  Ale- 
mania,  Germania  162,14.  203,12, 
20.  219  A.l.  221,13,26,33.272.1. 
325,4.  341,25.  382,19.  384,17. 

I 386,2.  387,15.  389,11.  390,24. 

i 392,14.  397,21.  408,6.  420,3.  423, 

1.  450,27.  487,2.  — deutsche 
Kriegsknechte  174,9.  177,23. 

— Kaiser  und  Könige  148,37.  208, 

28.  302,38. 

Ruprecht  270, 12. 

Sigmund  235.  242  A.  2.  304,5. 
Friedrich  III.  325,  18.  330  A.  5. 
Maximilian  I.  397,23. 

Carl  V.  26,25  ff.  29,2,3.  61.  99, 
37.  113,39.  114.  118  Var.  25.  118 
A.2.  119,10,11.  121.  146,39. 

147,24.  148,31,39.  149.  150. 
153,30.  154,  1.  158,2.  164,13,17. 
165.166,16.386,3.390,11.412, 
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24.  422  A.  3.  — die  Kaiserisehen 
(Kriegsvölker  Carls  V.)  47, 33. 
165,  2.  — diÄ  Kaiserisehen  = die 
Oesterreicher  s.  Oesterreich. 
Ferdinand  I.  61, 5.  99,  2S.  102,12. 
105,36.  106,4.  114,1.  149,8.  157 
A.3.  170.  403,  13.  412,24.  479, 
27. 

Maximilian  II.  17S  A.  1. 

Joseph  II.  533,  36 
Deventer,  Hermann  v.  s.  Cöln. 
Dhaun  218  A.  1. 

Dichtler,  Anton  28,11.  32,33. 
Dienast,  Geschlechtsname  235  A.  1. 
Diesbach,  Niclaus  v.  414  A.  3.  415, 
30. 

— Sebastian  v.  125  A.  4. 
Diessenhofen  445  A.  2. 

— Stephan  v.  s.  Stör,  Stephan. 

Dijon  20,24.  21, 7.  204,  16.  206,  1. 
Dischmacher  s.  Ramminger. 
Distierin,  Maria  22S,  10. 

Dittlinger,  Peter  125  A.  4. 

Dörfer,  die  fünf  s.  Fünf  Dörfer. 

Döle  227,  16. 

Doltcr,  Conrad  135  V'ar.  21. 

— Hans , auch  Frischherz  genannt 
135,20. 

Dörnach  (Dorneck;  147,25.  184,  17. 
Dornbirn  449  A.  3. 

Dortmund  (Tremonia)  501,22.  — 
^yynand  von  Dortmund  s.  Basel, 
Karthaus,  Prioren. 

Driomalen,  Herr  v.  s.  Herzog  v.  Au- 
male. 

Dr)el,  Johannes  v.  453,27.  527  A.  1. 

— Otto  V.  527  A.  I. 

Dürr,  Hieronymus  229,  22. 

Duraysen,  Rudolf  496  A.  3. 


Eberhard,  Ulrich  285  A.  2.  291,1. 
498,  20. 

Eberlin  v.  Oünzburg,  Johannes  404 
A.2. 

Ebernburg  383  A.  3. 

Eck,  Johannes  64,  16.  406,11.  407, 
14.  423,2. 

Eckart,  Meister  379  A.  1 . 

Ecklin,  Heinrich  355,  11.  453,30. 
527, 13  ff.  547,  28.  Wahrscheinlich 
ist  er  gemeint  450,35.  456  A.l. 
470.  472,  30.  vgl.  547,  33. 
Efringen,  Heinrich  v.  293  A.  4. 
Egringen  291  A.5.  300,13,14,26. 
Eidgenossen  (confoederati , confoe- 
derati  de  antiqua  liga , confoede- 
ratores  ligae  veteris),  Eidgenossen- 
schaft 20.  21.  22.  23.  26.  27.  28.  32. 


46.  47,  35.  48.  53,  16.  99,  20,  24. 
102,6.  108,34.  116,10.  119,12.  122 

24.25.  123.  128,36.  132,  1,7.  137 

24.  145,23.  146,29.  148,  27.  149, 

25,  31.  151  A.  5.  153,  8.  154,  1. 
155,1.  156,22.  161,29.  163,3,29. 
167,  1.  171,  10.  173,8.  175,  13.  177, 

22.  180,19.  181,20.  183,19.  184 

11.28.  186,32.  188,2,3.  2ü0ff.  212 
36.  215  ff.  219,3.  224,25.  227.  250, 
9.  400,  15.  406,  7.  419,  11.  423,3,  5. 
— Helvetier,  Helvetii  173,  12.  385, 
28.  390,12.  392,13.  406,9.  407,4, 
21.  408, 14, 17.  ihm  oberlendiscben 
Schw-ytzer  gebirg  222,  20. 

Eimeldingen  30,33. 

Einsiedeln  270,23.  280,5.  338,17 
.378, 10. 

Eisass  3.  48,25.  49.  53,1,23.  109,4 

120.25.  153  A.4.  155,34  156,37 
157, 12  ff.  158,1.  160,29.  162.16. 

166.28.  173,12.  178,21.  185,10. 
189,  17.  195 A.  I.  221,35.  225,41 
226.  384,5.  387,3.  392,  11.  396,34 
398, 19,  27.  399, 1 . 533, 17.  — El- 
sässer Wein  25,30.  120,25.  157,23. 
221,35.  226. 

Eisass  Zabern  s.  Zabern. 

Ellykurt  s.  Hericourt. 

Ems,  Hannibal  v.  179,23,25. 

— Marx  Sittich  v.  61  A.  3.  118  Var. 

23.  121,13. 

— Wolfdietrich  v.  121  A.4. 

Enderlin,  Zoller  an  der  Wiesenbrücke 

456  A.  1. 

Engelporten,  Kloster  in  Gebweiler 
331  A.4.  392  A.  6. 

Engenthal  51,14. 

England  105,  18. 

Ennius  441 , 6. 

Ensisheim  (Ensen,  Einszhein)  36,36, 
38.  37,3.  49,6,34.  50,3.  89,4.  90 
A.3.  104,9.  226,5.  384,5.  478,29, 
A.4.  527  A.  2. 

— das  Regiment  v.  (die  vorderöster- 
reichische  Regierungl  53,18.  99,14. 
129,10.  136,4.  153,30,38.  154, 2 ff. 
185,  12.  478,28. 

Entraigue,  Marquis  d’  533,28. 
Episcopius  8.  Bischoff. 

Eptingen,  Ritter  v.  172A.  1. 

— Adelheid  v.,  genannt  die  Münchin 

282,25,  365.  498,31. 

— Agnes  V. , vermählt  an  Burkhard 
Zibol  282  A.  1.  365.  497,  17. 

— Anton  V.  331  A.  4. 

— Gredanna,  geb.  v.  Laufen,  genannt 
zum  Schiff  331 A.  4. 
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£rasmus  von  liotterdani , Desiderius 
45.  A.  1.  14T.  13.  311.  312.  305. 
3SI.  3S3A.6.  35«,  7.  393,2.  397,20. 

407 .10.  405,  i.  415, 3.  521. 

Erfurt  441 , 3. 

— Jacob  V.  315. 

Esslinger,  Hans  170  A.  5. 

Etlingen  159  A.  4.  167  A.  5.  157, 1 1. 

215,27. 

Eustachi! , Cardinal  sancti  s.  Rom, 
Cardinäle- 

Evangelische  St&dle  und  Orte  der 
Eidgeno8.senschaft  153,19,25.  155, 
15.  185,23.  533,  10,  15. 

l'aber,  Johannes,  Buchdrucker  64,23 
und  Nachtrag  zu  dieser  Stelle. 

Fabri,  Dr.  Johannes  403,12.  404  A.  I. 

406.11. 

Fisch,  Hans  Rudolf  170  A.5,5. 

— Remigius , Maurerwerkmeister 
(1457)  333  A.5. 

— Remigius,  Rathsherr,  später  Bür- 
germeister (•*•  1610)  157,25.  215,6. 

Falkeisen,  Gertrud  190. 

— Theodor  196. 

— Ursula  8.  Ryff. 

Falkner.  Daniel  196. 

— Dorothea  s.  Ryff. 

— Heinrich,  StadLschreiber  (f  1566) 
170  A.5. 

— Heinrich  196. 

— Johann  Heinrich,  Oberstzunft- 
meister 196. 

— Ulrich,  Oberstzunflmeister  29,  33. 
30,  14.  32,5.  212,31.  213,14,20. 

Farel,  Wilhelm  39,34.  40,1.  41,3. 
43,25,37. 

Famsburg^,  Vogtei  159,24. 

Fesch  8.  Fäseh. 

Fininger,  Jacob  229,  2. 

Fischingen  300,26. 

Flevter,  Andreas  529,25. 

Florenz  114,32,35.  115,14.  205,32. 
219,9. 

Franken  45,  23. 

Frankfurt  105,  15.  — Frankfurter 
Messe  345  A.l.  355  A.  2.  416,1. 
425,4. 

Frankreich,  Franzosen  21.  22.  32.  40. 
45  7.  151  A.5.  166,22,27.  173. 

174,7,8,21.  175,19,24.  177,21. 
151,  15.  154,26.  185.  187,35.  155, 
10.  223.  224. 

— Könige  v.  205, 16. 

Ludwig  XI.  (als  Delphin)  331  A.  4. 
Ludwig  XII.  20.  21.  2o4,23,  A.4. 
205,6. 


Franz  I.  21.  22.  23.  20.  27.  25.  30, 

7.  32.  33,9.  47.  45.  61.  136,5. 
146,39.  147,19,24.  148,28,30. 
149.  150.  151  A.5.  106,5.  200ff. 
212.  213.  214.  390,  11  ff.  — des 
künig  trysenier  32,  16,  17. 
Heinrich  II.  166.  167,2.  171,11. 
— Catharina,  Heinrioi  wittwen 

223. 24. 

Carl  IX.  171,5,9.  173,14.  181,16. 

— künig  Caroli  wittwe  175, 9 ff. 
Heinrich  111.  177,  22,24.  153,16. 
154,  7.  185, 1, 7.  — ie  königliche 
verein  185,3. 

Heinrich  IV.  177,  20,25.  155,9. 
531,33. 

Frauenfeld  20,32. 

Freiberge,  die  165,  5. 

Freiburg  i.  Br.  49,6.  89,4.  249,32. 
257,  I.  303,  16,  337,19.  392,9.  397, 
15.  398.  399.  434.  435.  449  A.  4. 
456  A.l.  459,11,24.  461,29.  470. 
471.  478,26.  479,1.  481,1.  522,32. 
527,  16,  18. 

— Prioren  der  Karthaus  |{Johannis- 
bergj,  Johann  v.  Braunschweig  s. 
Braunschweig.  Johannes  Kesslin 
V.  Leonberg  337,20.  — Gregorius 
Reysch  V.  Balingen  337, 18,22.  345 
A.l.  353  A.l.  397.  395.  416  A.  6. 
— Matthias  530.  — Athanasius 
Kolb  134.  435.  532.  533. 

Freiburg  i.  Ü.  20,23.  73,40.  82 A.l. 
115.  116.  120, 11.  127,20.  136A.  1. 
151,13.  150,20.  200,14.  201,24. 
216,33.  424,  16. 

Freiburger,  Michael  344  A.  3. 

Freie  Amt,  das  (am  Albis  im  Zürich- 
bietj  136,20. 

Freien  Aemter,  die  (im  Wagenthal) 
92,12.137,20,29. 

Freisingen,  Weihbischof  v.  s.  Marius, 
Augustin. 

Freudenberg  s.  Schorpp. 

Frev,  Jacob  64  A.  5.  65, 13. 

— Rudolf  (Hans  Rudolf  131,  11. 
215,4.  455,20. 

— Tobias  185,21. 

Friesland  223,  30. 

Frischherz  s.  Dolter. 

Frohen,  Familie  235.  352, 1 . 

— Hieronymus  147  A.  2. 

— Johann  345  A.  1.  354  A.  5.  309. 
351  A.l, 2,3, 4.  353  A, 6.  356A.3. 
393  A.l.  521,39. 

Frölich,  Nicolaus  453,29.  527,4,12. 

529.24.  530,12. 
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Fuchs,  Lienhard  331  A.4  nebst  Nach- 
trag, 355  A.2.  449  A.  4.  541,28. 
Fünf  Dörfer,  die  iKeinach,  Therwyl, 
Obcrwyl,  Ettingen,  Allschwyl)  1(>7, 


Fünf  Orte,  die  Luzern,  Uri.  Schwyz, 
Unterwalden,  Zug)  92,16.  99,13. 
121,30.  123,14,38.  128,40.  129,20, 
21.  130,29.  136,13,19.  183,32.  — 
die  fünf  Länder  99,  1,4,27.  — die 
Länder  99,33.  100,  6,  1 1.  101 . 102, 
9.  124,  1,2.  128,22,31.  131—137. 
145,21.  162,3.  224.32.  485.  496. 
487.  488. 


Fürstenberg,  Graf  Wilhelm  v.  27,  22. 
Füneldcr,  Jerg  228,28. 

Füssen  338  A.  5. 

Fulda  386,  6. 


Galiläa,  Name  für  Oertlichkeiten  in 
und  bei  Jerusalem  272  A.  2. 

Gallarate,  Friede  v.  204,  14,  16. 

Gallera  Oallarate?)  Jacob  v.  205,  25. 
vel.  Var. 

Gallati,  Caspar  184, 13. 

St.  Gallen  20,31.  100,23.  107,23. 
108,35.  127,14,20.  134,28.  203,3. 
391,13,  424,8.  — Abt  v.  208,3. 

— Othmar  v.,  Karthäuser  in  Basel 
453,  29. 

Gallica  fides  184,  31. 

Gallica  gens  s.  Armagnaken. 

Gallicion,  Hans  29,37.  56,27.  213,21. 

Ganfredus  s.  Trano,  Goffrido  de. 

Gebhart,  Hans  Heinrich  213,21. 

— Lienhart  228,  18. 

— Lux  218,4. 

Gebilly,  Geble  s.  Gobelin. 

Gebweiler  49,  7.  331  A.  4.  392,9. 

— Johann  442  A.  2.» 

Geierfalk,  Geirach  s.  Geyerfalk,  Gey- 
rach. 

Geldern  290,22.  .301,15.  392,15,  527 
A.  1. 

Gempen  125,  17. 

Genevois  169  A.l. 

Genf  115.  116.  145.  146.  183,18,32. 
184,1.  186,32.  200,9.  205  A.l.  209, 
12. 

Gent  271,  16. 

Georg,  Bruder  (Laienbruder  u.  Bäcker 
in  der  Karthaus  zu  Basel)  334  A.  6. 

— Bruder,  Mönch  in  der  Karthaus 
zu  Basel  s.  Carpentarii. 

— David  8.  Joris. 

Gering.  Ulrich  344  A.  3. 

St.  Germain,  Friede  v.  174,8. 

Germania  s.  Deutschland.  * 


Gernler,  Peter  159,20. 

Geroldseck,  Oberster  224,  7. 

Gerolspach,  Georgias,  alias  von  Schü- 
ren 241  A.2. 

Gerson,  Johann  321,20.  326,  7. 

Geusen,  die  227,  10. 

Gex  169  A.l. 

Geverfalk,  Thomas  (auch  Thomas 
Kessler  37  A.  2.  409,13.  421  4 
A.3. 

Geyrach  (Girio)  269,39. 

Glareanus,  Heinrich  89 A.  1.  312.  383 
A.6.  440  A.  4.  521,35. 

Glarus  20,31.  63,9,  92A.  1.  101,28, 
30.  136A.1.  184,13.  200,14.’  — 
der  Ammann  von  (Hans  Aeblv) 
102,3.  ^ 

Gobelin,  Karthäuserprior  in  Mainz  s. 
Mainz. 

Gobelin  (Gebilly,  Geble,  Gobelin', 
Anton  100,31.  448  A.  4.  476  A.l. 

Götz,  Jacob  55,22.  115,24.  119  2 
A.2.  198,29. 

Grandis,  Johannes  422  A.  3. 

Granwyler,  Oberster,  224,7. 

Orasso  121  A.  1. 

Graubündten,  Graubündtner  118. 121, 
1,21.  122,24,  1.39,23.  485,  20. 

Greda,  consodalis  der  Verena  zum 
Haupt  251  A.  3. 

— Magd  der  Sophia  v.  Rotberg  495 
A.  1. 

Gregor  d.  Grosse  s.  Rom,  Päbste. 

Gregoricnthal  409  A.l. 

Grenoble,  Bischof  Hugo  v.  338,  23. 

Grenzach  150, 16.  334  A.  6. 

Grieb,  Lienhard  21,5. 

Griechenland  19,  15. 

Gropp,  Bath  421  ,A.  3. 

Grubenheimer  420,  11. 

Grynäus,  Johann  Jacob  188,  27.  189,3. 

— .Margaretha  197,26. 

— Samuel  532,  3. 

— Simon  162,22. 

Gubel,  Schlacht  auf  dem  134.  485 
31  ff. 

Gürtler,  Urban  s.  Blechnagel. 

Guise,  Geschlecht  v.  22.3,  25. 

— Heinrich  I.  v.  188, 1 ff. 

Gutschick  165,  22. 

Gypsmüller,  Johannes  243  A.  4. 

Ilabsheim  104,9. 

Hänlin  s.  Lapide,  Johannes  de. 

Hagenau  156,21. 

Hagenbach,  Franz  47, 13. 

— Isaak  532,15. 

Hagenthal  1 72.  29. 
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Hoser,  Andreas  171, 2U. 

Haller,  Bcrthold  423,  14,21. 
Hammelburg  345  A.  1 
Hanau  441,2. 

Hans,  Bruder  s.  Roth,  Hans. 

Hardt,  die  fim  Sundgau)  22U,7. 
Harn'.’ter,  Dorothea  229,1. 

— Wolfgang  fi2,  30. 

Hattstadt,  Claus  v.  l‘<9,  IS. 

Haupt,  Burkard  zum  251,1. 

— Conrad  zum  175  A.  2.  251  A.  1. 

— Verena  zum  251,6  ff. 

Hebold  iPeter)  73  A.  4. 

Hegner,  Gebhard  331  A.  4. 

— Sibylla  s.  Zscheckenbürlin. 

Heid  s.  Laoten. 

Heidelberg  1S9,4. 

Heidelin,  Marx  159,19.  165  A.  3. 
Heilbronn,  Conrad  v.  112,33. 

Heiniin  s.  I.apide,  Johannes  de. 
Hcitersheim  392,  8. 

Heitzmann,  Anton  14  A.2. 

Helvetier,  Helvetii  s.  Kidgenossen. 
Henrici,  Hermann  s.  Vullenhoe. 
Hercinia  silva  s.  Scbwarzwald. 
Hericourt  (Klljkurt)  27,  19  ff. 
Hermanni,  Heinrich  s.  Vullenhoe. 
Hessen,  Landgrafen  v.  329,30.  330 
A.  I.  498,6.  — des  Landgrafen  v. 
H.  Land  104,  30. 

— l^indgraf  Philipp  der  Grossmü- 
thige  108,37.  114.  164,15.  166,17. 

Hetzer,  Ludwig  45  A.2. 

Heynlin  s.  I.apide,  Johannes  de. 
Hieronymus,  der  hl.  343,  12.  341,24. 
Hildbrand  (Hilbrand),  Balthasar  26, 
19.  47,7.  100,30. 

Hildesheimer  Diöcese  241.  297,21. 
494,5. 

Hippocralcs  4 1 1 , 28. 

Hispania  s.  Spanien. 

Hochberg  'Hochburg),  Schloss  49,  9. 

— Markgrafen  v.  s.  Kötteln. 

— Johann  v.  340,  1.  345,4. 

— Sebastian  v.  340  A.  3. 
Hochburgund  s.  Burgund. 
Hochkönigsburg  153,32. 

Hochwald  125,  7. 

Hohenembs  s.  Kms. 

Hohenstein,  Johann  v.  264  A.  1. 
Hulbein,  Hans  334  A.6. 

Holland  168,  lü.  392,  15.  408,4. 
Holzach,  Kucharius  d.  ä.  30,  13.  213, 

21.  416A.4. 

— Kucharius  d.  j.,  Arzt  416, 10,  A.  4 
und  Nachtrag  zu  derselben. 

— Oswald  47,29. 

BmUt  Chronik«ii.  I. 


Homburg  (Honburg)  Vogtei  159,27. 
217,  7. 

Homerus  441,6. 

Horn,  das,  bei  Grenzach  150,16. 
Hortensius,  Lambertus  164,  10. 
Hospinian,  Leonhard  530,2. 

Howalt  s.  Hochwald. 

Hubmaier,  Balthasar  401  A.  1.  403,9. 

I 404  A.  2. 

Hückily,  Adam  119,5. 

I Höningen  151. 

I Hönlin,  Balthasar  378,  12. 

Hüpschi,  Lienhart  73A.  1. 

' Hütschy,  Wolf  100,31.  147,  27.  148, 
j 20, 23. 

Hug,  Conrad  421  A.  3. 

— iHans)  V.  Luzern  73  A.  4. 

— Hans  Düring  (Düring  Hugly)  135, 
I 20.  159,2.5. 

Hugi,  Hans  73  A.4. 

Hugly  a.  Hug. 

Hurre,  Johannes  401,  19. 

Hutmacher,  Melchior  229,  1. 

Hutten,  Ulrich  v.  382,21  ff.  385,27. 

Imeli,  Jacob  63  A.  8. 

In  der  Ga.ssen,  Conrad  s.  Heilbronn, 
Conrad  v. 

Innsbruck,  die  Österreich.  Regierung 
in,  53, 19. 

Irmy,  Balthasar  I.  330  A.  5. 

— flalthasar  II.  175,  19,20.  177,  15. 
188,  5. 

— Hans  I.  330,  13. 

— Hans  II.  81A.2.  215,3,  448A.4. 
451,  46.  452,  7.  453,33.  434,27. 
4.55,28,40.  4.56,3,19.  457,13,18. 
4.5«,  27,  38.  480  A.  1. 

— Niclaus  147,28.  166  A.  8. 

Iselin,  Jacob  228,  34. 

— Lux  82.30.  215,5. 

— Wolf  27,  25. 

Isenflam,  Heinrich  28,  2. 

Isengrien,  Anna  197,20. 

Isny  135  A.  2. 

Ittingen  313.314.  339  A.  2.  340  A.  5. 
362.  392, 14. 

Jacob,  St.,  bei  Basel  113,12.  160,8. 
Jacob  V.  Erfurt  s.  Erfurt. 

Jacobus  Januensis  s.  Vorogine,  Ja- 
cobus  de. 

S.  Jago  de  Compostella  389,3. 
Jamac,  Schlacht  bei,  224,  4. 
Jeckelniann,  Franz  228,11. 

— Christians  ebendas. 
Jeuchdenhammer,  Hans  153,21. 
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Johannes,  Uvnngelist  1!>,  11. 
Johannisberg,  Karthaus  bei  Freiburg 
398,36,  s.  auch  Freiburg  i.  B. 

Jona  132,24,  A.  1. 

Joner,  Wolfgang  s.  Cappel. 

Joris,  David  168.  169. 

Juchtenhamer  s.  Jeuchdcnhammer. 
Judae,  Leo  385,8. 

Jude , der  sich  zum  Christenthumc 
bekehrt  122,15,18. 

St.  Julien,  Friede  v.  116,9. 
Jungermann,  Maria,  vermähltan  Hans 
Gallicion  29,39,  A.  6.  56,27. 

Kaiser,  Jacob  100, 13,  A.  3.  487  A.  1. 
Kaltberger,  Subprior  der  Prediger  in 
Basel  90  A.  3. 

Karthaus,  die  grosse  (Chartreuse  bei 
Grenoble)  257  A.l.  338A.2.  399, 
19,31.  473,33.  531. 

— Prioren  337,24.  341,27,A.2.  456 
A.l.  484,2.  531.  - Stephan  Ma- 
con  , Prior  von  Seitz , zur  Zeit  des 
Schismas  von  den  Anhängern  der 
römischen  Päbste  als  Prior  der 
grossen  Karthaus,  d.  h.  als  Ordens- 
general anerkannt,  257 A.l.  264, 
17.  265,29.  269,38.  270,6.  271,23. 
274  A.  1.  277,4.  501,25.  502,10,42. 
— Johann  v.  Greiffenberg  257  A.  1 . 
Franz  (zur  Zeit  des  Basler  Concils] 
267,3.  — Johannes  (1546)  528. 

Keck,  Bonifacius  448  A.  4.  449,18. 

462.  407,  19  ff. 

Kegel  (Keygel),  Hans  33,5. 

— Kunigunde  228, 18. 

Kelbly  s.  Keinhart. 

Keller,  Conrad  196. 

— Hans,  v.  Zürich  216,  33. 

— Martha  s.  Ryff. 

Kembs  (Keimsz)  152.22. 

Kempten  135  A.  2. 

Kenzingen  398,  25. 

Kepfenoach,  Georg  (Georgius  Wil- 

helmi  v.  Kepfenbach)  334,  4,  A.  1. 
Kessler,  Martin  119,4. 

— Nicolaus  345  A.  1. 

— Thomas  s.  Geyerfalk. 

Kesslin,  Johannes  s.  Freiburg  i.  B., 

Karthaus. 

Keygel  s.  Kegel. 

von  Küchen,  Hieronymus  131,13. 
228, 28. 

Kilchmann,  Elsbeth  s.  Zschecken- 
bürlin. 

— Ludwig  331  A.  4. 

Klingnau  618,33. 

KAablocb,  Bartholomäus  432.  448 


A.l.  149,13,20.  451,34  . 456A.  1. 
459,1.  462.  463.  467,18ff.  471. 472. 
480,  4.  .525  A.  1.  528.  1. 

Knusshart,  Jacob,  von  Appenzell. 
Laienbruder  in  der  Kartnaus  zu 
Basel  527.  528.  530, 12. 

Köuffer,  Heinrich  s.  Zeller. 

Kolb,  Athanasius  s.  Freiburg  i.  Br.. 
Karthaus. 

— Chnstiana  199  A.  3.  402  A.  4. 

— Franz  423,  15. 

— Matthias  148,1,21. 

Kommesser,  Nicolaus  421  A.3. 
Krantz,  Martin  344,3. 

Krencklin,  Ambrosius  s.  Bellingsen. 
Krenzach  s.  Grenzach. 

Kicssi,  Thomas  434.  453,28.  461. 

527,4,11.  529,24.  5.30.  531,19. 
Krug,  Caspar  170,9,  13,  A.  8. 

— £:bastian  131,12. 

Koffer  (Käfer,  Koüffer),  Johannes 
402,3.  439,22. 

Kündig,  Jacob  219  A.3. 
Kupfemagel,  Agnes  334  A.3. 

— Johann  .334,  7. 

Lämmlin,  Bat  63,1. 

Länder  s.  Fünf  Orte. 

Landenberg , Hans  und  Christoph  v. 

161,24,A.3.  162,6,8. 

Landskron  25,  35. 

Landstuhl  385,  19,.A.  4. 

J.angbaum,  Balthasar  228,  2.3. 

— Magdalena  ebendas. 

Langendorf  345  A.  1.  379,  16. 
Lanten,  Hans  v.,  genannt  Heid  216, 

33. 

Lnpide,  Johannes  de  (Johann  Hein- 
lin,  Hänlin)  312.  .329,4.  331,16, 
A.l.  338,33,A.2.  342,29  — 347,6 
364. 

La  Tour  s.  Thore,  v. 

Tremouille  20 1 A.  2. 

I>auber  s.  Louber. 

Laufen  1.59 A. 4.  182.  187,10.  215,26. 

— Elsa  V.  331  A.  4. 

Laufenburg  (Louffenberg)  527,  27. 
Laufenthai,  das  116,14,25.  159,  .32. 
Lausanne,  Vertrag  v.  169  A.  I. 

— Bischof  V.  (i^bastian  v.  Mont- 
faucon  1517—1560)  422,13,30,  A.3. 

Leberwurst,  Hans  62, 25. 

Leiderer,  Hans  52  Var. 

— Ulrich  52,  5.  394, 13.  397,6. 
Leimenthal  (Leintball)  159,34. 

Lemli  s,  Lämmlin. 

Lenzburg  92, 15. 

Lesser,  ^hannes  547  A.  2. 
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LIebin);er,  Peter  2S4  A.  1. 

Liel  2ilA.:t.  288,33.  289.6.  292.24. 

295.12.  300,13.  301,. 32.  302—304. 
495,23. 

Liestal  2<, 4.51,  12.  113,1,4.  128,10. 
159.  196.  197,23.  217,6.  392,12. 
393A.2.  394,  14,30.  445,6,17. 

— des  schultliessen  dochter  V.  182,2. 
Linipurger,  Telamonius  89,24.  388, 

10.  390,6.  402,22.  403  A.  1.  4o7,  7. 
415,  23.  450,21.  452,  3.  460,30. 
Lindau  135  A.  2.  305,  16.  322,  7. 
3.34.5. 

— Johann  V.  347,  9 Var.  7 — 10.  Vgl. 
auch  Spilmaii,  Johannes. 

Locarno  (Lucarisz)  205,21.  208,14,20. 
Lodi  61,26.  149,38. 

Lostorffin,  Margaretha  296,15.  331 
A 4 

Lothringen  129,3.  166.28. 

— Herzog  V.  [Anton  f 1544)  49,17  ff. 
56, 33.  57, 7. 

Louber,  Italhans  305  A.  2.  334,5. 

— Jacob  8.  Basel,  Karthaus,  Prioren. 

— Johannes  305  A.  2. 

— Ulrich  305  A.2. 

Lucas,  Evangelist  19,  14. 

Lucern  20,31.  23,  .34,42.  25,20.  66, 
35.  74,2.  92,18.  99,2,  5.  102, 2o, 
22.  122,1.  123,  14.  127,21.  132,12. 
133,11.  134,34.  135,33,34.  180,19. 

200.13.  202,8.  216,32  227,25.  385, 
12.  407  A 3. 

— der  Spitalmeister  v.  73  A.  1. 

— Johann  v.,  s.  Lüthart. 

Ludolphus  de  Saxonia  315.  32.5,29. 

326  A. 1 . 

Lüneburg,  Herzog  Ernst  der  Beken- 
ner 114  A.  2. 

Lüthart,.Johannes  (auch  Johannes  de 
Lucerna,  Johann  Sündli)  Nachtrag 
zu  37A.4.  409,  16.  421,4. 

Lützel  392,7.  496,7. 

Lützelman,  Hans  21,36.  23,18. 
Luft,  Peter  zum  285  A.  2.  300,2. 
498,16. 

Lugano  (Louwertz,  Lowersj  205,  21, 
26.  208, 13, 19,  Var.  18. 

Luino  (Löwin)  205  Var.  26. 

Luterbach  392,8. 

Luterburger,  Jacob  196. 

— Margaretha  s.  Ryff. 

Luther,  Martin  39,4.  104,31,34. 
105,5,9.  287  A.l.  369.  370.  .383 
A.6.  387,  10.  .391,27.  392.  405,  16. 
407  A.  1.  408,4.  415,3.  416,2.  440 
A.  3,4.  487,6. 

Luxenhoffer,  Hans  119,3. 


Lyon  205,  15,  A.  1. 

Lyra,  Nicolaus  de  287,2.  379  A.  1. 


Mailand  21.  22.  23,8.  28,  31  ff.  29,2. 
32,  15,  36.  47.  61.  62,  13.  206,  4. 
390,  10. 

— Herzoge , Herzogthum  204,  24. 
208,24.  — Maximilian  Sforza  21. 
201,45.  204,18.  205,20,  A.  4.  — 
Franz  Sforzall.  121A.3.  122,25,27. 
123.  136  A.l.  139,24. 

Mainz  105,15.  249,33.  270,9.  275, 
17.  282,  16.  283,5,20.  285,26.  287, 
25.  288,1.  290,11.  392,14. 

— Erzbischof  v.  (Albrecht  v.  Bran- 
denburg) 385,  25. 

— Karthäuserprioren : Ortwin  283, 
20.  s.  auch  Basel,  Karthaus,  Prio- 
ren. — Gobelin,  Visitator  der  pro- 
vincia  Rheni  432.  449  A. 4.  456  A.l. 
484,  2.  526 — 529.  Wahrscheinlich 
ist  er  auch  gemeint  490  A.  I. 

Malvasier  W'ein  345  A.  1 . 

Maner,  Elisabeth  495, 2, A.l. 
Manuel,  Niclaus  64  A.5.  73  A.  1. 
Marbach  392,  8. 

Marburg  104,30.  219,8.  330  A.l. 
498, 5. 

Marcellin,  Gabriel  205,  24.  vgl  Var. 
Marcus,  Evangelist  19,5,13. 

Marcus  Antonius  205  Var.  26. 
Marignano,  Schlacht  von  22,  30.  20o, 
6.  204  A.l. 

Marius,  Augustin  403,3  ff.,  A.  1.  412, 
5.  415,24. 

Marschalk,  Günther  2.56  A.  1. 
Marseille  119,13. 

— Bischof  von  (Stephanus  Plonerii) 
295,17,21. 

Martin,  Lux  196. 

— Salome  s.  Ryff. 

Martins  s.  Merz. 

Maser,  Hans  22.  25. 

Matthäus,  Evangelist  19,2. 

Matthias.  Prior,  s.  Freiburg  i.  Br, 
Mechtildis  virgo  311.  360. 

Medici,  Jacob  s.  Musso. 

Medicis,  Lorenzo,  und  das  Haus  von 
208,31. 

Meffret  315. 

Meintal  s.  Val  Msggia. 

Melchior , Weihbischof  v.  Constanz 
s.  Constanz. 

Mellingen  92,  15.  137. 

Mellinger,  Barbara,  Gern,  des  Johann 
Petri  336  A.  1. 
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Meltinger,  Heinrich  22,24.  21,24. 
.13,3.  71,3.5.  73,9.  SO,  25.  92,29. 
95,42.  99  A.  2.  399  A.  2.  449,  10. 

— Jacob  33,  3. 

Memmingen  118,17.  135  A.  2.  337, 
16. 

Merck!  n,  Elisabeth  330  A.  2. 

Merian,  Theodor  170A.  5,  8.  228,34. 
Merz,  Apollonia  s.  Kyff. 

— Eusebius  196. 

— Prior  der  Prediger  zu  Basel  90  A. 3. 
Metz,  Cardinal  v.  {cardinalis  Metcn- 

ais)  304,  5. 

Meyer,  Adelberg  34, 2.  42,33.  72,11. 
73,14.  159,18.  212,  31.  399  A.  2. 
406  A.5.  454,39. 

— Augustin  8.  Marius. 

— Bernhard,  der  Wechsler  135,  19. 
153,18.  215,6. 

— Bernhard  (Hans  Bernhard)  von 
Balderstorf  21, 36.  82,32.  215,1. 

— Hans  Conrad  (Bürgermeister  zu 
Schaffhausen)  216,37. 

— Jacob,  zum  Hasen  29,34.  30,  14. 
47,27.  212,28.  213,  13,  19.  wahr- 
scheinlich gemeint  310. 

— Jacob,  zum  Hirzen  55,21.  58,2. 

72,1  1.  73,  15.  1.53,19.  162  A.  7 

(vgl.  mit  S.  5.  6).  198,29.  215,2. 
450.  457,35.  522,22. 

— Peter,  Pfarrer  in  Frankfurt  383 
A.  2. 

Michelfelden  152,12. 

Mieg,  Hieronymus  529,35. 

Misz  s.  Musso. 

Mörsperg,  v.,  Uecau  am  Münster  in 
Basel  393,  11. 

Mohacz,  Schlacht  v.  412,  23. 
Mulitoris,  Georg  518,  33. 

— Nicolaus  313  A.  7.  354  A.  6.  356, 
5.  363.  368.  387  A.  5.  400  A.l. 
430  ff.  451,5,15.  453,29.  454,25, 
26.  456,5.  459.  461,22.  462,34. 
463,  11.  464,  11,13.  473,41.  474. 
475.  476.  478,11,  480.  481,3.  482. 
483.  489,27,33.  490.  524  ff.  536, 
30. 

Moncchusen  290,  6. 

MontbHiard  s.  Mümpelgart. 
Montcontour,  Schlacht  v.  224, 8. 
Morcsin,  Baptista  205, 26  vgl.  Var. 

— Bernhardin  205,  25. 

— Hieronymus  205,  26. 

Moser,  Adelheid  s.  Suter. 

— Hans  340  A.  1. 

— Ludwig  299,43.  339,7.  498.  12. 

— Ulrich  339  A.  2. 

— Urban  324  A.  2.  325  A.  2.  329 


A.  2.  .3.39  A.  2.  340,1.  359.  361. 
362. 

Mühlberg,  Schlacht  v.  165,2. 
Mülhausen  47.11.  73,33.  91,12. 

92,10.  99,7.  100,33.  102,18.  104, 
10.  107,23.  108,36.  118,9.  126,11. 
127,20.  130,26.  134,6,24,27.  208, 
4.  330  A.  2.  386,4,  19.  484,13. 

498,  1. 

Mülinen,  Beat  Ludwig  v.  216,34. 
Müller.  Niclaus  s.  Molitoris. 

— Sebastian  s.  Basel,  St.  Peter. 
Mümpelgart  181,11.  183,5. 

— der  Graf  v.  (Friedrich,  seit  1581) 
216,7. 

Münch,  Adelheid  s.  Eptingen. 
Münchenstein,  Vogtei  159,26. 
Münster,  Sebastian  14. 

Münzer,  Thomas  387,  13.  487  A.  2. 
Murer,  Hans  (genannt  Silberberg) 
83,1. 

Murner,  Thomas  407  A.  3.  424  A.  3. 
Mu.sso  (Misz,  Mysz,  Müsz)  am  Co- 
mersee  und  dessen  Besitzer  (Gia- 
cumo  Medici)  118,24.  121.  122. 

123.  139.  140,2.  vgl.  485, 20  ff. 
Muttenz  1.59,26. 

Myconius,  Oswald  163.\.1.  167,4,6. 

Nagel  (auch  Nager),  Hans  119,6. 
Nagel  von  der  Alten  Schönstein. 
Jacob  331  A.4.  364. 

— Margaretha  s.  Zscheckcnbürlin. 
Nanzig  497,  30. 

Navarra,  König  v.  (Heinrich  IV.)  s. 
Frankreich. 

Nemours,  Heinrich  v.  176A.2. 
Neuenburg  a.  Khein  331 A.  4.  .398, 
23.  449  A.  4.  479,3. 

Neuenburg  am  See,  Gräfinn  v.  (Jo- 
hanna V.  Höchberg,  verm.  Orleans- 
Longueville)  136  A.l. 

Nicolaus,  Bischof  v.  Tripolis,  Gene- 
ralvicar  des  B.  Caspar  v.  Basel  334 
A.4. 

Nidcr,  Johann  315. 

Nidwalden  204  A.  3. 

Niederland,  partes  inferiores  Ale- 
manie  61,1,6.  105,14.  117,18,  24. 
149,25,37.  175,15,  179,27.  184,5. 
226,30.  227,9.  267,5.  290,25.  292, 
3.  392,15. 

Nördlingen  s.  Christgarten. 
Nürnberg  135,39.  2.52,34.  253.  269, 
38.  290,19.  389,12.  423,17. 

Oberland,  Oberländer  62,13.  225,10. 
— ihm  oberlendischen  Schwytzer 
gebirg  222, 20. 
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Oberried,  Hans  S5A.2.  331 

A.  1 und  Nachtrag  dazu.  354  A.  8. 
355  A.  2.  541,28,A.  I. 

— Franz  170  3. 

Oberwyl  159  A.  4, 5.  107  A.S.  187, 
11.  215,26. 

Obrecht,  Cunrat  450A.  1. 
Oecolampadius,  Kiisebius  102  A.  7. 

— Johannes  3.5, 20ff.  37,10.  45.  46. 
03,23.  79,23.  104,29.  124.  138, 
14.  107,7.  383, 9 ff.  380.  390,6, 

24.  391,  15.  396,1  1.  400,27.  405, 

25.  406,13.  407.  408,5.  415,11. 
416,3.  121,3.  124,5.  440A.4.  442 
A.  2.  443,1,5.  445,13.  460,31. 
484,31.  488,7. 

Oesterreich  105,30.  119,19,21. 

— Haus,  Herrschaft,  Untcrthanen 

derselben  20,2.  99.  102,9.  166, 
28.  185,  15.  208,29.  2.54,23,24. 

279,  23.  — die  österreichischen  Re- 
gimentsherren s.  Ensisheim,  Regi- 
ment V. 

— Herzog  Leopold  v.  (-1-  1386)  475 
AI. 

— Herzog  Friedrich  v.  (+  1439)  275, 
25  ff.  279. 

— Erzherzog  Ferdinand,  später  Kai- 
ser Ferdinand  I.,  s.  Deutschland, 
Kaiser. 

— Erzherzog  Ferdinand,  Sohn  K. 
Ferdinands  I.,  174,32.  225,  41,42. 

Oetlingen  iOetliken)  258,7. 

Oetly,  Andreas  28, 13. 

Öuglin,  Kernhar(\  340,28. 

— Hans  215,  9. 

— Hans  Ulrich  229, 1 . 
üffenburg  (von  Offenburg,  Offenbur- 
ger) , Dorothea  334  A.  0. 

— Egly  82,31.  85,43. 

— Hans  331  A.4.  334  A.O. 

— Hemap  22,7.  159,24. 

Oigly  s.  Öuglin. 

Oltingen  394,  30. 

Oranien,  Wilhelm  v.  227,  10. 

Orleans  348  A.  1.  349,27. 

Orte,  die  fünf  s.  Fünf  Orte. 
Oldenburg  157,30. 

— der  Graf  v.  (Gabriel  v.  Salamanca), 
157,29,  30. 

Ortus  Christi  s.  Christgarten. 
Osiander,  Johannes  423  A.  4. 
Ostheim,  Heinrich  v.  146,  6. 

Othmar  v.  St.  Gallen  s.  St.  Gallen. 

Paludianus,  Ludovicus  s.  Moser. 
Pantaleon,  Heinrich  104  A.  3. 

Paris  343,  37.  344,2.  348,20.  349,27. 


Paris.  Karthäuserprior  Johann  von 
Grciffenberg  257  A.l. 

Pasterle  (Pusterla?)  Peter  205,24  vgl. 
Var. 

Pavia,  Schlacht  v.  47,33  ff.  390,  10  ff. 
Pelargus,  Ambrosius  s.  Basel,  Predi- 

irpric 

Peflican,  Conrad  386,17.  105,27  ff. 
408,  9. 

Persius  138  A.  3. 

Petri,  Familie  235. 

— Adam  311.  330 A.  1.  369.  379,17. 
385,11.  440,  19. 

— Barbara  s.  Mellinger. 

— Heinrich  170  A.  5. 

— Johann  345  A.l.  354  A.S. 

Petrus  Lombardus  379  A.  1 . 

Petrus,  Pfarrer  zu  St.  Alban  445,  28. 
Peuterich,  Petrus  185,7,8. 

Peyer,  Lienhard  496,  1. 

Pfalz,  des  Pfalzgrafen  Land  48,  24. 

56,33.  177,19.  185,10.  ' 

Pfalzgrafen 

Ludwig  V.  49,25.  57,9.  385,17. 
Johann  Casimir  177,16,19.  183, 
3,  4.  185,10,17.  188  A.  4. 
Wolfgang  v.  Zwoibrüeken  172,  40. 
224,4. 

Pfeffingen  24,  13  fl‘.  215,23.  414,20. 
Pfyffcr,  Ludwig  210,31. 

Phrygio,  Paul  Constantin  460,31. 
Picardie  (Byckarty)  150,5. 

Platter,  Felix  228  A.  3. 

Polen  4o8,4. 

Porta  Monds  s.  Thorberg. 

Prediger  Orden  383,2.  389,2.424,1. 
Protestierenden,  die  104,3,6,16.  105, 
1,3, 1.3. 

Pruntrut  25,  5 ff.  180  A.  3.  216,9. 

Ramminger,  Diebold  310.  378,  19 
und  Nachtrag  zu  378  A.  5. 

— Ursula  378,  19. 

Ramstein,  Vogtei  159,28. 

Randeck , Anna  v. , Gemahlinn  des 

Bernhard  v.  Rotberg  293  A.  4. 
Rappoltstein,  der  v.  189,18. 

Ratperg  s.  Rotberg. 

Reich  v.  Reichenstein,  die  61,35. 
Reformierten,  die  (d.  h.  die  Genos- 
sen des  schmalkaldischen  Bundes) 
164,16.  165,6. 

Reinaeh  159  A.  4.  167  A.S.  187,11. 
215,27. 

Rcinhart,  Hans  Erhärt  147,26,27. 

148,  20,  24. 

Reublin  s.  Röublin. 

Reuchlin,  Johann  342  A.  2.  349,23. 
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Reyseh,  Gregor  s.  Freiburg,  Karthaus. 
Rhein  19, 3ö.  20,6.  65,43.  69,33. 
112,8,10.  120,36,37.  142,24.  160, 
39.  161.  171,2.  173.  17.  171,2,29. 
177,3,5.  183,  10.  186,7.  187,  1 ff. 
189,9.  221,4.  222,  1,15,  26  ff.  225, 
32,43.  227,2,36,38.  250,21.  256 
A.l.  286,1.  382,29.  461,44.  485, 
16.  500,1.  502,25.  — ultra  Rhe- 
nura  261,33.  de  ultra  et  citra  Re- 
num  267,  24.  Vgl.  auch  Basel, 
Kleinbasel. 

— provincia  Rheni  des  Karthäuser 
Ordens  265,  12.  2'6,26.  2'7,5,  10. 
341,26.  383A.  1.  397,16.  432.  450 
A.l.  49.5,26.  528,8. 

Rheinfeldeii  170,21.  2.59,9.  275,30. 
279,28.  339  A.  2.  392,12.  4o4,  8. 
498,  12.  518,33. 

Rheinfelden,  Elsa  v.  s.  Maner. 

— Jopp  u.  Georius  v.  421  A.  3. 
Rheingraf,  Philipp  Franz,  auf  Dhaun 

199,23.  218  A.l. 

Rheinthal  (in  der  Umgegend  von  Ba- 
sel) 48,25. 

Rhenanus,  Beatus  521,35. 

Riehen  (Riechen)  24,20,22.  159,30. 
199, 4,  A.  2. 

Rieher,  Georg  Hartmann  418,  7.  , 

Riff  8.  Ryff. 

Ripa,  Joh.  Peter  de  205,24. 

Rippcll,  Niclaus  6.  16.  17.  19.5,11. 
Rochefort,  Anton  von,  Franz  von 
1 51, 5 ff.,  A.  2 und  Nachtrag  zu  der- 
selben. 

— Sanctiiis  v.  (auch  Herr  v.  Viviers 
genannt)  151,7  ff.,  .5.2  und  Nach- 
trag zu  derselben  155,16. 

Rochester,  Bischöfe  v. 

Johann  I.angdon  292,14. 

Johann  Fisher  416,2. 

Rochier,  Marx  151,6ff.,  A.  2 und 
Nachtrag  zu  derselben. 
Rockenbach , Solothurner  Familie 
145, 1. 

Rode,  Albert  330  A.  1. 

— Elisabeth  geb.  v.  Tresbach  330 
A.  I. 

— Heinrich  329,30.  330A.1.  498,4. 
Roermonde  290,  7. 

Rotteln  49,8.  150,31.  252,8.  331 
A.  4.  .39'.  21. 

— Markgrafen,  Markgrafschaft  288, 
34.  300,18.  302,9.  — Rudolf  (Ru- 
dolf 111.  V.  Huchberg- Sausenherg) 
251,20.  2.52,1  ff.  254,  14.  — Ernst 
V.  Baden  - Durlach  136,4.  s.  auch 
Baden. 


Roublin,  Wilhelm  33, 14  ff.  34.  401 
A.  1. 

Röwlin,  Johannes  354  A.  9. 

Ruffensis  episcopus  s.  Rochester. 
Roggenbach  s.  Rockenbach. 

Roll,  M’alther  v.  175,  14.  227,  11. 
Rollenbutz,  Lucas  389,20. 

Rom  120,  28,30.  442,17. 

— Stuhl  zu,  römische  Curie  208,  28. 
241.  242A.  1.  263,23.  304,2.  477, 
26.  494,16.  509,27. 

— Päbste 

Gregor  d.  Gr.  290,12.  344,24. 
Bunifaz  IX.  263  A.  2.  499. 

Eugen  IV'.  242.  494,16. 

Felix  V.  Gegenpabst  173  A.  5.  235. 

266  A.  1.  295, 17. 

Innucenz  VlII.  325,  18. 

Julius  11.  257  A.  1. 

Leo  X.  26,  14  ff.  28, 15  ff.  29,  7. 
20S,  27.  — die  bSpschischen 

(Truppen  Leos  X.)  28, 33. 
Clemens  VII.  114,  31  ff.  115  A.  2. 

418,2.  478,5. 

Pius  V.  223,23. 

— Cardinäle 

Alfons  V.  Curillo,  Cardinalis  s.  Eu- 
stachi! 291,6  ff.  292,14. 

Georgius  presbyter  cardinalis  ti- 
tuli  beatae  Mariae  trans  Tybe- 
rira  episcopus  Vicensis  296,4, 12. 
Ludwig  V.  Arles  266,1,25.  295  A.  2. 
Matthäus  Schinner,  Bischof  v.  Sit- 
ten 28,  29  ff.  201,42.  205  Var. 
10,  12.  — die  kartdinallischen 
(Truppen  Schinners)  2‘>,  37. 
Nicolaus  tituli  sancte  Crucis  pres- 
byter cardinalis  290.17.  497,21. 
cardinalis  Metensia  304.  5. 

— das  römische  Reich  154,9.  208, 
29.  8.  auch  Deutschland,  Kaiser. 

Romann,  Heinrich  s.  Rumann. 
Rumanus  s.  VV'onnecker. 

Rosenberg,  die  v.  418,8. 

Rotberg  (Ratpergj , Familie  v.  292 
A.  5. 

— Adelberg,  Agnes,  Anna  geb.  v. 
Randeck,  Arnold,  Bemhard,  Hans 
Ludman  , Ludman  , Margret,  Ur- 
sula geb.  V.  Andlo  293  A.  4 und 
Nachtrag  dazu. 

— Sophia  V.,  Gemahlinn  des  Bur- 
kard  Zibol,  fundatrix  der  Basler 
Karthaus  282  A.  1.  292,31.  293, 
22  ff.  294.  299,34.  387  A.  5.  494. 

Roth,  Bruder  Hans  453,31.  530,13. 
wahrscheinlich  gemeint  454,27,31. 
457,14,16.  527.  529,27,34.  531,24. 


Digitized  by  Google 


Personen-  und  Ortsverseichniss. 


567 


Kothen  Haus,  Kloster  zum  51,  14. 
Rotterdam  s.  Erasmus. 

Kottweil  161.  162.  208,4.  — das 
Landgericht  (Uofgericht)  zu  482,34. 

Kutfach  195, 10. 

Kumann,  Heinrich  476  A.l. 

— Jacob  476  A. 1. 

Rupeforti,  a,  s.  Rochefort. 

Russinger,  Marx  183,  31. 

Russingerin,  die,  Gemahlinn  des  Tho- 
mas Silberberg  228,29. 

Ryff,  Familie  3.  194,27.  195,6,  15, 
18.  — Wappen  195,7  ff.,  A.l. 

— Andreas  1.  196.  1S19, 1,  A.  2. 

— Andreas  II.  196.  199  A.  2. 

— Andreas  UI.  196. 

— Andreas  IV.  Rathsherr  und  De- 
utat  3.  4.  171  A.  1.  179  A.  1.  193. 
96.  199A.2.  218,  13.  219,28.  228, 

14, A.l. 

— Anna  s.  Isengiien. 

— Apollonia  verm.  an  Eusebius  Merz 
196.  228,8. 

— Asemusz  196  A.  2. 

— Balthasar  196. 

— Catharina,  verm.  an  Hans  Brandt 
196. 

— Claus  I.  3.  196.  198, 17. 

— Claus  II.  196. 

— Daniel  I.  3A.2.  13.  196.  197,18. 

— Daniel  II.  196. 

— Erasmus  s.  Asemusz. 

— Diebold  s.  Theobald. 

— Dorothea,  verm.  an  Job.  Heinrich 
Falkner  196. 

— Dorothea  geh.  Wasserhuhn  s. 
Wasserhuhn. 

— Elisabeth  vermählt  an  Christoph 
Wiest  196. 

— Fridolin  I.  Meister  und  Deputat 
3ff.  194,20,26.  195  A.l.  196.  199, 
9.  448  A.  4.  459  A.  1.  476  A.  1. 

— Fridolin  II.  196. 

— Fridolin  III.  196. 

— Friedrich  196. 

— Gertrud  verm.  an  Jac.  Biermann 
196. 

— Gertrud  geh.  Burckhardt  s.  Burck- 
hardt. 

— Hans  Jacob  196. 

— Heinrich  I.  196. 

— Heinrich  II.  196. 

— Hieronymus  228,27,29. 

— Hugo  196. 

— Jacob  I.  196. 

— Jacob  II.  196. 

— Jahel  vermählt  an  J.  J.  Werenfels 
196.  197,23. 


Ryff,  Magdalena  verm.  an  Conra<l 
Wolleb  194,26.  196. 

— Margaretha  verm.  an  Joh.  Jac. 
Luterburger  196.  220,8,40.  228, 
39.  229,  4. 

— Martha  verm.  an  Conrad  Keller 
196. 

— Peter  1.  Meister  3.  55,  22.  196. 

198.21.  199,5,9. 

— Peter  II.  Freiamtmann  13.  14  A.2. 
195  A.  1.  196.  199,  16.  402  A.4. 

— Peter  III.  Professor  6.  I3ff.  178, 
28.  193 — 199  und  Nachtrag  zu  197, 

20.21.  2.35. 

— Peter  IV.  196. 

— Reinhard  196. 

— Salome  verm.  an  Lux  Martin  196. 

228.21. 

— Susanna  verm.  an  Daniel  Burck- 
hardt 196. 

— Theobald  (Diebold)  I.  I4A.2.  196. 
199,  5,22,  A.  2.  218  ff.  228.  229. 

— Theobald  (Diebold)  II.  228,33,35. 

— Theobald  UL  196. 

— Ursula  verm.  an  Theodor  Falk- 
eisen 196. 

— Ursula  geb.  Zimmermann  s.  Zim- 
mermann. 

Ryhiner  (Richiner),  Emanuel  197,28. 

— Heinrich  60,29.  464  A.  2.  476  A.l. 

— Peter  197,31. 

— Veronica  verm. an  Abel  Socin  197, 
38.  198,5. 

— Veronica  geb.  Battier  s.  Battier. 
Rynman,  Johann  379  A.  1. 
Kyssenstein,  i^ollonia  v.,  verm.  an 

I Georg  Stouffer  v.  Blossenstouffen 
313. 


Racco  (oder  Sacro) , Jacob  Philipp 
205, 23  und  Var. 

Sachsen  297,21.  325,5.  387,12.  494, 
5.  509,  22. 

— Herzöge  und  Kurfürsten  v. 
Johann  der  Beständige  92,6.  108, 
38.  109,28.  114. 

Johann  Friedrich  der  Grossmüthige 
164,14.  165,2.  166,  16. 

Moritz  166,  14,  18. 

Johannes  de  Brunswich,  natione 
dux  de  Saxonia  s.  Braunschweig. 
Solamanca,  Gabriel  v.  s.  Ortenburg. 
Salzmann,  Adclberg  400A.1.  530,11. 
Sarasin,  Gertrud  verm.  an  Christoph 
Socin  198,'10. 

Sattler,  Wolfgang,  genannt  Weissen- 
burg  218,  6. 

Sausenburg  49,  8.  288,  34. 
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Savoyen,  Ssvoyerland  115,29.  129,4. 

183.26. 

— Herzöee 

Karl  III.  115,15,29.  136,5.  145. 

146.34,36.  2U0,  7.  2ü8,  30, 
Emanuel  Philibert  169,44.  170,  1. 
Karl  Emanuel  183.23.  184.1,4. 

— der  Bastard  v.  Ken6)  200,26.  2o3, 
17.  208,6,7,12.  210,30,38.  211,4. 

Schaffhausen  20.  31.  53,  17.  73,  33. 
92,10.  101,28.  106,17.  108,35. 
118,9,18.  127,14,20.  130,27.  134, 

6.26.  162,5.  178,29.  185  A.  2.  200. 
15.  210,27.  216,  .37.  227,27.  310. 
378,2. 

Schaffner.  Hans  genannt  von  Brunn 
83,  3. 

Schafmatt  125,7. 

Schaller,  Caspar  44,39.  98,18. 
Scheldtncr,  Hans  Heinrich  229,  13. 
Schenck,  Eberhard  264  A.  1 . 502,  30. 
Scherrer,  Theodor  s.  Brand.  Theodor. 
Schertlin.  Sebastian  165.  166,  13,  19. 
Scherweilcr  »Zscherwiller)  49,  11,  13. 
Schickiin,  Hans  354,11. 

Schiff,  Ehsbeth  zum  334  A.  6. 

— Gredanna  zum  s.  Eptingen. 
Schinder  s.  Armagnaken. 

Schinner,  Matthäus  s.  Korn,  Cardi- 

näle. 

Schleifer,  Heinrich  125  A.  4. 
Schliengen  155,9. 

Schlosser,  Jacob  s.  Kaiser. 
Schmaldienst  401  A.  2. 

Schmalkalden  164,  8.  — der  Schmal- 
kaldische  Krieg  164,3,5. 

Schmid.  Bartlome  22,24.  23,18. 
Schnitzer,  Dorothea  229,  13. 
Schönkind.  Peter  303  A.  1. 

Schönau,  Heinrich  v.  44,4,  478,  Off. 

und  Nachtrag  zu  dieser  Stelle. 
Sehongau  315.  338  A.  5. 
Schorendorff,  Peter  47,  29. 

Schorpp  iZschorpp)  v.  Freudenberg, 
Apollinaris  351,10. 

— Jacob  331  A.4.  354  A. 4. 

— Maria  s.  ZscheckenbOrlin. 

Schülly,  Gorius  26,  1.  32,34.  153,20. 
Schüren,  Georg  v.  s.  Gerolspach. 
Schultheas  (Scnulthcisz),  LTrich  170 

A.  5. 

Schumacher,  Paulus  172,1. 

Schupp,  Johannes  4.53,27.  525  A.l. 
Schurstein , Nicolaus  s.  Thorberg, 
Prioren. 

Schwabenland  ,'Suevia)  118,15.  399,2. 
420,  4.  423,  6.  — der  Schwäbische 
Bund  391,24,25. 


Schwartz,  Apollonia,  Wittwe  des  Mat- 
thias Üelin  229,  8. 

— Cunrad  182,1. 

Schwarzenberg  im  Elsas.s  1.53,  32,38 
154,7. 

Schwarzwald  (Wald , Silva  Hercinia) 
48,24.  226,  .37.  .392,6. 

Schweiz  s.  Eidgenossen.  — Schweizer 
Gehirg  222,  20. 

Schwyz  20,32.  23,34.41.  25,19.  66, 
35.  73,39  92,17.  99,2.5.  100.12. 
110.  122,1.  123,14.  131,32.  1.32, 
12.  180,20.  200.15.  201,47.  204 
A.3.  208  Var.  18.  210,27.  227,7. 

Sebastian,  Mönch  in  der  Karthaus  zu 
Basel  383,  5. 

— Laienbruder  ebendaselbst  334  A.  6, 
vielleicht  eine  Person  mit  dem  fol- 
genden. 

— Laienbruder  in  der  Karthaus  zu 
Basel  386.  wahrscheinlich  gemeint 
484,  12  ff.  s.  Nachtrag  zu  dieser 
Stelle. 

Seevogel,  Verena,  Gemahlinn  des  Ja- 
cob Zibol  2s2  A.l.  502, 18. 

Seewen  125,6. 

Seitz  257  A.  1 . 277,  4. 

— Stephan  Macon,  Prior  zu.  s.  Kar- 
thaus. grosse,  Prioren. 

Seitz,  Martin  V.  22,7.  213,22. 

Sempach.  Schlacht  v.  475  A.  1. 

Senheim  ISennenj,  Stadt  49,7.  |04,9 
185,  15.  478  A.4. 

Senheim  'Sennhein,  sonst  auch  Senn- 
hin),  Heinrich  v.  354,  10.  365. 

Sibcnthal,  Sibenthaler  66,  2*<.  66,  37. 
67,  1. 

Sickingen,  f'ranz  v.  383,  14.  385. 

— Schweikhard  v.  und  sein  Bruder 
(Franz  Cunrad;  155,  13,  18. 

Siginensis  episcupus,  Heinricus  289 
A.  1. 

Sigmund  s.  Steinschneider. 

Sihl,  die  136,  16. 

Silberberg,  Hans  s.  Murer. 

— Thomman  228,  28.  s.  auch  Hus- 
singer. 

Simler,  Josias  166  A.  2. 

Simmenthal  s.  Sibenthal. 

Sisgau  125,6.  217,7. 

Sitten,  Bischöfe  v. 

— Matthäus  Schinner  s.  Rom.  C’ar- 
dinäle. 

— Philipp  am  Heimgarten  422, 13. 

Sleidanus,  Johannes  164,9.  216.  219. 

220. 

Socin,  Abel  Handelsmann  197,33. 

^ — Abel  mcd.  dr.  197,  37,  40. 
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Socin,  Christoph  17.  IÜ8,6. 

— Gertrud  s,  So  rasin. 

— Maria  IVth,  2. 

— Salome  s.  Burckhardt. 

— Veronica  s.  Kyhiner. 

Solenlacher,  Thomas  s.  Brun. 
Solothurn  20,  .'14.  52,30.  ä.'J,  17.  73, 

40.  82  A.  I.  108,7,  10.  115.  110. 
117,5.  124,35.  1'25— 12.8.  120.  130. 
144,30.  145.  140,  13,30.  107,  10, 
•23,25.  108,2.  180,20.  200,14.240 
A.  2. 

Solothurn,  Jacob  147,  28. 

Sonntag  (Sunnentag)  , Martin  315. 
520  A.  3. 

Spanheim,  Johann  Trithemiua  Abt  v. 
s.  Trithemiua. 

Spanien,  Spanier  20,1.  32,37,39.  01. 
114,1.  I ISA. 2 118,21.  121,3,22. 
134,  13.  201,7,  12.  300,  13. 

— Könige;  KniserCnrlV.  s.  Deutsch- 
land, K.siser.  — Philipp  II.  175, 
15.  170,27.  184,9,  10.  223,23,34. 
227,4,8. 

Speier  105,10. 

— Bischof  V.  (Pfalzgraf  Georg  f 1520) 
105,  21. 


Spiesz,  t'lrich  134  A.  5. 

Spürer  a.  von  Speyr. 

Spilman,  Klogiiis,  v.  I.indnu  525,  27. 

— Heinrich  54,27. 

— Johannes,  v.  Lindau  453,28.  450 
A.  1 . 525.  526. 

Spindler,  Margaretha  229,  2. 

Stähelin  (Stecnely,  Stcchelin),  Hans 
Bernhard  184,18. 

— Eucharius,  N:ichtrag  zu  152,41. 

— Hieronymus  23, 10. 

— ^Macarius  (vielmehr  Eucharius)  1 52, 

Staufer  s.  Stouffer. 

Stein,  Brandolf  v.  340  A.  1. 

— Johann  v.  s.  Lapidc,  Job.  de. 
Steinschneider,  Sigmund  37,3.  384,2. 
Stephan,  Prior  von  Seitz,  General- 
prior der  Karthäuser  s.  Karthaus, 
die  grosse. 

Sternen,  Bartlome  zum  23,  10. 

Stör,  Heinrich  33  A.  1. 

— Stephan,  v.  Dicssenhofen  388,11. 
390,7.  393  A.  2.  394,  13.  445,  6 ff. 

Stoltz,  Hans  83,2. 

Stouffer  V.  Bloasenstouffen , Apollo- 
nia 8.  Kvssenstein. 

— Georg  (!.  ä.  u.  d.j.  313  u.  Nachtrag. 

— Philipp  313  f.  u.  Nachtrag  hiezu. 


! 320,3.  331  A.  2.  .'437,  4.  340,.5,A.l, 

i 5.  347,  7.  14,  Var.  7- 10.  352  A.  2. 

I 4;t2. 

I Strassburg  19,38.  20,1.  45,31.  46, 
I 32,43.  57,14.  01,34.  63,27.  67,8. 

I 73,34.  76,3.  82,13.  83,35.  01, '28. 

j 02,3.  luOA.I.  101.  102,16.  105, 

I 16.  106,20, ‘20.  107.  108,1, 35,A.l. 

' 1 14,22.  118,8.  120,35,37.  I'22,9. 

I 124,17,30.  130,25.  138,3.  156,21. 

1 178,24,25.  179,2.  183,11.  180,31 

2'22,31.  223,42,43,45.  249,3.  251. 
■252,4.  261,18.  269,32.  270,2,4, 
31.  271.  277,8.  283,24.  287,0. 
310.  340,3.  ,347,5.  378,2.  382,22. 
384,19.  380,12.  390,21.  394,17. 
309,22.  400,23,27.  411,14.  423,23. 
l l’>,  21,'24.  501,23.  507,43.  530. 
531. 

— Diöcese  378,7. 

— Bischof  von  Johann  von  Mander- 
scheid! 178,12. 

— Prioren  der  Karthaus  Unser  Frauen 
Berg,  domuB  montis  sancte  Marie 
(501,23) : Wynand  von  Dortmund, 
Ortwin.  Heinrich  Kotlo  v.  Lüden- 
scheid s.  Basel,  Karthaus.  Prioren. 
— Johiinnes  v.  Hochberg  s.  Hoch- 
berg. 

Strein,  Martin  47,8. 

Ströulin  'StrÄlin,  Ströwlin,  Ströwly), 
Agnes  340  A.  l. 

— Martin  305  A 3.  314  fl'.  322  Var. 
10.  330  A.  I.  340,5.  510—517. 

— Michael  228,  17. 

— Kudolf  340  A.4. 

Stumpf.  Johann  14. 

Sturm,  Jacob  101  A.  4. 

Stuttgart,  das  Regiment  zu,  478,  27. 
Sündli,  Hans  s.  Lüthart. 

Sultz  49,  7. 

Sulzer,  Simon  167,8.  171  A.l.  181 
A.  1.  188,  14, 15.  189,  I. 

Sumer,  Bat  150,31. 

Sumerysen  62,31. 

Summerich  402  A.  2. 

Sundgau  (Sungäw  , Sungow)  48,  25. 
52,38.  53.  155,34.  158,1.  172,39. 
173,3,  12. 

Sunnen,  Agnes  zur  s.  Zibol. 

Super,  Rudolf  135,19.  448  A.4.  450 
A.  1.  470  A.  1. 

Surracher  213,22. 

Suter,  Adelheid,  verm.  Moser  339 
A.  2. 


Tannenkirch  292,16.  302,8. 

Tauler,  Johannes  311.  379,  17.  513. 
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Tcck,  Ludwig;  Herzog  v.,  Patriarch  v. 
A(}uUeja  s.  Acjuileja. 

Teinicken  s.  Demiken. 

Teufen  354  A.  (i. 

Thann  4*3,11.  11)9  A.  2.  47SA.4. 

Therwyl  159A.4,5.  IOTA. 8.  1S7,1I. 
215,27. 

Thierstein,  Grafen  v.  394,20. 

Thomas,  Bruder  s.  Kressi. 

Thomas  de  Hibernia  Nachtrag  zu  291 
A.  2. 

Thor,  Alban  zum  526  A.  1. 

Thore,  der  v.  (de  La  Tour?)  176  A.2. 

Thorbciv,  Peter  v.  249  A.  2.  259,  7. 

— Karthaus  (domus  sanctae  Paulae 
Portae  Monlis)  249,32,35.  270,32. 
271,39.  — Prioren:  Johann  von 
Braunschweig  s.  Uraunschwcig.  — 
Niclaus  Schurstein  401,8. 

Thüringen  387, 12. 

Thun  401,  10. 

Thurgau,  Thurgauer  100,22.  134,6, 
28. 

Thumeisen,  Caspar  83, 1 . 

Thurneiser  zum  Thum  (eigentlich 
ebenfalls  Thurneisen),  Leonhard 
180,6,7. 

Tillmann,  Bernhard,  Berichtigung  zu 
64  A.  5.  125  A.  4. 

Tiscbmacher  s.  Kamminger. 

Toulouse  151  A.  2. 

Trano,  Goffridus  de  290, 15. 

Traubach,  Leonhard,  v.  Mülhausen 
330,3,  A.2,3.  497,36. 

Tremonia,  Wynandtis  de  s.  Basel, 
Karthaus,  Prioren. 

Tresbach,  Elisabeth  s.  Kode. 

Treyer,  Conrad  424,  17. 

Trier  301,20. 

— der  Bischof  v.  (Richard  v.  Greiffen- 
klau  1511  — 1531)  114,3,20.  385, 
14,25. 

— Karthäuserprioren ; Wynand  von 
Dortmund  (271,18)  s.  Basel,  Kar- 
thaus , Prioren.  — Christoph  528, 
28.40.  529,8,9. 

Tripolis,  Bischöfe  v.  g.  Nicolaus  und 
Limpurger,  Telamonius. 

Trithemius,  Johannes  325, 3.  343, 24, 
33.  509. 

Troubach  s.  Traubach. 

Truckenbrot,  Jacob  163  A.  I. 

Trutman,  Hans  21,35.  30,  12. 

Tübingen  344,  5. 

Türken  70,45.  105.  106.  119,14,24. 
121,18.  163  A.l.  243. 

Uchtland  63,11,15.  73,40.  151,13. 

Celin,  Anna  219,22.  220, 


Üelin  , Margaretha  219,  26,  28.  220, 
14,17.  228,3. 

— Matthias  229, 9. 

Ufnau  386  A.  1 . 

Ulm  47,  1.  124.  135,39.  424,8. 
Ungaria,  Johannes  de  271,38. 
Ungarn,  der  König  v.  (Ludwig  11.) 
412,23. 

Unterwalden  20,32.  66,24,37.  67,2. 
73,39.  92,17.  99,2,5.  122,1.  123, 
14.  127,21.  131,31.  132,13.  133, 
11.  180,20.  200,13.  227,7.  — S. 
auch  Nidwalden. 

Urach,  Conrad  V.  339,9. 

Uri  20,31.23,33,40.  25,19.  66,34. 
73,39.  92,17.  99,2,5.  122,1.  123, 
14.  127,21.  132,12.  175,14.  180, 
20.  200,15.  204  A.  3, 4.  210,27. 
216,32.  227,6,11. 

Urstisen  s.  Wurstisen. 

Ursula,  Hebamme  228,24. 

Usuardus  monachus  311.  360. 

Utrecht  290,6,7.  — Utrechter  Diö- 
cese  325, 23. 

VSsch  s.  Fä.sch. 

Valence  295  A.  2. 

Val  Maggia  (Meintalj  208, 14,20. 
Veldner,  Hans  448  A.  4.  459  A.  1. 
Veltlin  118,25. 

Venedig  117,18,20,21. 

Vergy  (Werse),  Peter  v.  208,  32. 
Vertemate.  Geschlechtsname  235 A.l. 
Vesch  8.  Fäsch. 

Vieh,  Bischof  Georg  v.  s.  Rom,  Car- 
dinäle. 

Vischer,  Johannes  498,8. 

Vischingen  s.  Fischingen. 

Visconti,  Galeazzo  201,33.  205  Var. 
26.  207  Var.  39. 

Viviers,  Banctius  v.  s.  Rochefort. 
Vögeli,  Balthasar  37  A.  5. 

Vollenhoe  s.  Vullenho- 
Von  Brunn  s.  Brunn. 

Vonkilch  s.  Küchen. 

Voragine,  Jacobus  de  288,2.  315. 
Vullenho  (Vollenhoe),  Heinrich  von 
325,  20  ff.  326  u.  NachtrSge  hiezu. 

— Hermann  v.  326  A.  3 nebst  Nach- 
trag. 

— Berchta  V.  326  A.  3. 

Waadt  169  A.  1. 

Wald  8.  Schwarzwald. 

Waldkirch  303,  16. 

Waldshut  99,15.  391,13.  400,26. 
403,  10. 

Wallenburg,  Herrschaft,  Vogtei  159, 
24.  217,7.  394,30. 
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Wallis  122,1. 

Wangen  im  Allgäu  135  A.  2, 
Wasserhuhn,  Doruthea,  vermählt  an 
Prof.  Peter  UyfF  197,21  und  Nach- 
trag zu  dieser  Stelle. 

Watterohn,  Melchior  22S,  17. 
Watwiller  49,  7. 

Weil  153,4.  280,10. 

Weissenburger  (von  Weissenburg), 
Jacob  35,4. 

— Wolfgang.  Pfarrer  im  Spital,  nach- 
her zu  St.  Theodor  35,  (i  ff.  37  A.  3. 
03,24  Nachtrag  zu  90,  4.  177,7,9. 
383  A.  6.  409,24.  421,4.  400,31. 
Nachtrag  zu  dieser  Stelle.  400, 38  ff. 
Wahrscheinlich  ist  er  gemeint  403, 
22. 

— Wolfgang  s.  S iltler. 
Weisalämmlein,  Jerg  159,27. 

Welsche,  welsches  Volk,  Welschland 

129,2,3.  102.10.  179,18. 

Welfen  249  A.  2. 

Werdmüller  73A.  1. 

Werenfels,  Anna  Maria,  vermählt  an 
Abel  Sucin  197,31. 

— Jacob  190. 

— Jahel  a.  Ryff. 

— Johannes  197,27. 

— Joh.  Jacob  190.  197,23. 

— Maria  197,27. 

— Peter  190.  197,25. 

— Rudolf  1.  und  11.  190. 

— Salome  190. 

— Samuel  197,27. 

Werlin,  Hans,  der  Schuhmacher  228, 
11. 

— Hans , Laienbruder  bei  den  Kar- 
thäusern 8.  M'olleb,  Joh.  Wernher. 

Werthemann,  Geschlechtsname  235 
A.  1. 

Wesen  449  A.  2. 

Westfälische  Friede,  der  532,38.  533. 
Westhoffer,  Theodorus  309. 

Wettingen  199,  3,  A.  2. 

Wicken  s.  Wykon. 

Wiedertäufer  391,12.  400,20.  420, 

3 ff.  425,9. 

Wien  105.  100.  119,19,21.  219.8. 
Ist  423,  0 an  Wien  zu  denken?  Vgl.  ! 
in  den  Nachträgen  die  Bemerkung 
zu  dieser  Stelle. 

Wiest,  Christoph  190. 

— Elisabeth  s.  Ryff. 

Wigorniensis  episcopns  s.  Worcester. 
Wild,  Anton  102,  24. 

Wildisen,  Georg  139,  27. 

Wilhelmi,  Georgins  s.  Kepfenhach. 
Willuding,  Lienhnrt  73  A.  I. 


Windeck,  Johann  von  (Johann  Win- 
decker) 8.  AVonnecker. 

Windecken  440  A.  3. 

AVinlegcr,  Michel  02,  27. 

Winterthur  331  A.  4. 

Wirtemberg  478,29.  479,  I.  480.  489, 

28.31. 

— Herzöge  von 

Ulrich  201,  34.  200  Var.  II,  A.  1. 
208,30. 

Christoph  105,8.  219  A.  3, 

Ludwig  181,9. 

der  Herzog  von  (es  ist  wohl  König 
Ferdinand  oder  sein  Statthalter 
gemeint)  489,31. 
s.  auch  Mümpelgart. 

— Statthalter  und  Regenten  in,  490 
A.  1.  vgl.  Stuttgart,  Regiment  zu. 

AVisenburg,  Wissenburg  u.  s.  w.  s. 

AVeissenburger. 

AVittenberg  392,20. 

Wölfflin,  Werner  171  A.  2. 

AVolfer,  Peter  255  A.  2.  498,21. 
AV'olfhart,  Bonifacius,  383,  23,  A.  0. 
AVolleb,  Christoph  196. 

— Conrad  L,  .\mtmann  196. 

— Conrad  IL,  Amtmann  190. 

— Erasmus  196. 

— Jacob  196. 

— Johannes  196. 

— Johannes  AA'ernherus  |v.  Laufen- 
burg, I^ienbruder  bei  den  Kar- 
thäusern, auch  Hans  Werli  genannt) 

453.31.  527. 

— Magdalena  s.  lU-ff. 

— Margaretha  s.  Orynäus. 

— Oswald  190. 

— Theodor  196. 

— Ursula  196.  . 

AVonnecker,  Johannes  Romanus  440, 
18,  A.3,  4.  441,2.  442  A.2. 

— Lucas  Rumanus  440  A.3. 

— Paulus  Romanus  440  A.  3. 
AA’orcester,  Bischof  v.  (Thomas  Pol- 
ton) 285  A.  2.  292,14.  495,21.  498, 
27. 

Wurstisen,  Christian  13.  14.  166,7. 
170,5.  237. 

AA'ygorniensis  episcopus  s. Worcester. 
Wykon  135,32. 

AA'yler,  Hans  215,8. 

Wynand  v.  Dortmund  s.  Basel,  Kar- 
thaus, Prioren. 


Yelly  s.  Üelin. 

ATselin.  Ysillv  s.  Iselin. 
A’senHam  s.  Isenflam. 
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Kabern  (Elseaz  Zahern)  111,16.  167,1!. 
3'J8,  26. 

Zäslin,  Claus  131,11.  153,13. 

Zänker,  Antun  383,  17,  A.  4. 

Zcigler  (Zcyglcr,  Zuiglcr,  Ziegler) 

— Heinrich  303  A.  I. 

— Lux  34,30.  82,20.  172  A.l. 

— Wilhelm  214,32. 

Zeller,  Adam  33,4. 

— Heinrich  113,7  und  Nachtrag  zu 
378  A.  5. 

Zhag,  GöUchi  73  A.  3.  i 

Zibol  (Z)bol,  Zybel),  Familie  235.  1 
282  A.  1.  364.  530,5.  | 

— Agnes  Term,  zur  Sunncn  282  A.  I.  | 

— Agnes  geh.  v.  Kptingen  s.  F.ptin- 
gen. 

— Burkart  282  A.  I.  283,  lo.  284,24. 
288,28.  289,24.  292,30.  293,  II  ff. 
294, 19  ff.  365.  387  A.  5.  494,1,36. 
197,12,14,17. 

— Caspar  282  A.  1. 

— Clara  282  A.  1. 

— Heinrich  282  A.  1 . 

— Jacob , fundator  der  Basler  Kar- 
lhaus 253.  259.  270—279.  282,21, 
A.  1,2.  283,  .33.  284.  285.  288,27. 
293,11.  298,24.  387  A.  5.  493.  491, 
1,36.  497,  10.  498,31,37.  .501,31. 

— Johann  282  A. 1 . 

— Nicolaus  282  A.  I. 

— Peter  275  A 4.  282  A.l. 

— Sophia  geh.  v.  Kotberg  s.  Kulberg. 

— Verena  geb.  Seevogel  s.  Seevogel. 
Ziegler  s.  Zeigler. 

Zimmermann,  Balthasar  336,2. 

— Johann  336,3. 

— Ursula  197,  18. 

Ziska,  Johannes  385,  23. 

Zofingen  92,  15,  135,  14,  23,  30,  32. 

136 

Zscheckcnbürlin,  Name  235  A.  I.  331 
A.4. 

— Familie  235.  331  A.  4.  333  A.  4. 
338  A.  5, 

— Bartholomäus  331  A.  l. 

— Bernhard  331  A.  4. 

— Elsbcth  verm.  an  Ludwig  Kilch- 
mann  331  A.  4. 

— Hans  I.  Oberstzunftmeistcr  331, 
19,  A.  4. 

— Hans  II.  331  A.4. 

— Hemmann  331  A.  4. 

— Hieronymus  s.  Basel,  Karthaus, 
Prioren . 

— Ludwig  I.  331  A.4.  334  A.  6. 


I Zscheckenhürlin,  Ludwig  II.  331  .\.4 
' 334  A. 6. 

I — Magdalena  vermählt  an  Lienhard 
I Fuchs  Nachtragzu  331  A.  4. 

— Magdalena  verm.  an  Hans  Offen- 
burg 331  A.  l.  331  A.6 

— Margaretha  verm.  an  Jacob  Nagel 
von  der  Alten  Schönstein  331  A.  4. 

— Margaretha  geb.  v.  Basel  s Basel. 

— Maria  verm.  an  Morand  v.  Brunn 
331  A.  4.  .334  A.6.  354,9.  .355,  .5. 
364.  387,22.  472  A.  1.  478  A.  4. 

— Maria  verm.  an  Jacob  Schorpp  \. 
Freudenberg  331  A.  4.  354  A.  4. 

— Sibylla  verm.  an  Gebhard  Hegner 
331  A.4. 

— Sophia  331  A.  4. 

— Thomas  331  A.  4.  36.3. 
ZscherwUler  s.  Scherweiler. 

Zschoipp  8.  Schorpp. 

Zürich  20.30.  26,40  28,4.  46.  53, 
17.  63.  64.  65,11.  66,21.  67,7. 
73,33.  75,24.  76,2.  82,12.  83,35. 
91.  92.  99,6,32.  100—102.  104, 
28.  lOG.  107,23.  108, 23, 3.5,  A.  I . 
110,7,  14.  118,9,28.  121,2,10.28. 

122.14,  A.  2.  123.  126,3,11.  127, 
20.  128.  130,  29,  .33.  131.  132.  133, 
10.  134.  13.5,3,8.  136,13,19.137. 
138.2, 17.  1,39  A.  1.  161  A.3.  166, 
4 171,  16.  178.  29,30.  179,4.  183 
A.,3,5.  200,  15,20,23.  201,  17.  20.3, 
26.  210,27.  216,34.  227,27.  299, 
43.  .339  A.  2.  370.  385.28.  386,5. 
387.  389,12.  390.  391.  399.22. 
400,  27.  401,11,12.  406,  2,  5,  A.  5. 
407,4.  419,20.  120.7.  425,3.  442 
A.2.  485.  486.  487.  488,3.  498,12. 

Zug  20,32.  66.35.  73,40.  92,18. 

99.2.5.  122,1.  123,14.  127,22. 
131,31.  132, 13.  133,  II.  1.34,8,34. 
136,16.  180,20.  200,14.  227,7. 

Zugewandten  der  1 3 eidgenössischen 
Orte,  die,  210,26. 

Zweibrücken,  Pfalzgraf  Wolfgang  v. 
s.  Pfalzgraf. 

Zwilchenbart,  Hans  47,9. 

Zwingen  117,3.  280,6,13. 

Zwingli,  Ulrich  7.  46.  6.3,26.  104,28. 
105,11.  131,20,28.  203.  20.  312 
A.l.  37JI.  .38.5,8.  387,20.  390.23. 

391.15.  400,27.  406,12.  4o7,  5. 

408.2.5.  423,13.  424, 6,  A.  3.  486, 
30,  32.  187.  488,  10. 

— Wilhelm  162  A.  7. 
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a.  Riickiimlaut  de»  e in  a : verdarbten 
49,3.  Ke.chandt  51,15.  schmackten 
6f>,35.  schwnld  schirelUe  103,2.  «. 
ö.  vergl.  heimkarten  heimkrhrten 
94,23. — a ßlre:  harnuch  51 , 10. 
syderhar  09,12.  harkumen  73,20. 
manspargonnen  74,  42.  rachtung 
459,  20.  — a in  Endungen  ßtr  Um- 
lote» e : gesamlat  49, 12.  vcrsamlatt 
50,12.  56,3  u.  B.  samlatten  sich 
71,31.  altar  457, 39. 

A »eilen,  ireil  vielfach  durch  A ertetzi : 
rat  50,  21.  79,  S.  S5,  29.  bestan  52, 
2o.  stat  55, 39.  brachen  64,4.  rat- 
ten  herathen  75,33.  dar  77,  1 1 [ge- 
gen c\ot  »tuen  tasten  81,17 

igegen  sosen  86,  12).  begaben  164, 
11.  pfingstaben  I^ngttabend  169, 
34. 

ammeister,  m.  Vorsteher  der  Hand- 
werker [neben  dem  Stättmeister  der 
oberste  Beamte  in  Stratsburg)  179, 
32.  — Vergl.  deutsche  SUidtechrnn. 
9,  I0800. 

an  dingen  zur  Bedingung  machen  ■. 

pari,  angedinkt  484,15. 
angon,  angehen,  com  Feuer  ergrif- 
fen werden  02, 30. 

anhennig,  aidiängig  147,  17.  107, 
26. 

anke,m.  Butter  150,12.  160,33. 
anmüt,  m.  Begier,  Last,  Xeigung 
471,33. 

apostüzlery,  änoaraatu , Abfall 
vom  Glauben  69,21. 
apostüzlerwerk , n.  472,26. 
arbentsAlig  s.  crbendselig. 
a X , /.  155, 26.  Vergl.  die  Anmerkung 
zu  dieser  Stelle;  auch  gaben  sich 
domit  selbs  an  die  axt  496, 16. 


bescheid,  m.  50,  1 1 . 

bescheidlich,  ordentlieh,  angemes- 
sen 460,17.  464,28. 
beschibikeit,  f.  Kunst  einem  et- 
wa» zuzuwälzen  : beschybikeit  401, 
33.  mhd.  beschiben,  zuwenden,  zu- 
theilen. 

beschicken,  berufen,  holen  lassen 
461,17. 

beschieszen  , helfet;  , fBrdern, 
nützen  : heschuszt  es  nit  488,  37. 
beschmAchen,  Schmach  zufUqen 
125,27. 

bezSgen,  zeigetx,  erklären  mhd.  be- 
zAugcn)  465,8. 

b i b r 1 e f , Beibrief,  angeschlossene 
sehriftliche  Abmachung  185,5. 
bitschsigel,  «.  Petsehaß , Siegel 
493,15. 

blitzgen,  blitzen  154,21.  158,7. 

gegen  hlizcn  157,6j  blicken  227,35. 
blixgen,  blitzen  47,  17, 
bochwort.  n.  Trotzwort  454,33. 
457,  19. 

b A g n e r , m.  Bogenschätz  207,  2 1 . 
210,8. 

bot,  n.  Versammlung  aller  Mitglie- 
der einer  Xunft  .50,19.  55,35.  57, 
20. 

boumnusz,/.  Juglatts  regia  (im  Ge- 
gensatz zu  Hasehmss]  130,12.  vgl. 
Grimm  IVb.  1.  1194.  noch  Jetzt  im 
IViesenthale : (HagelstUcke)  theil- 

weise  in  der  grAsze  einer  baumnusz. 
Schweizer  Grenzpott  V.  2.  S/jit.  1871 
(au*  Ltfrrach) . 

brobant,  f.  (tonst  im  16.  Jahrh. 
profand,  profend,  m.  und f)  Ibro- 
viant  lÜ,  39.  128,  23.  brobiant 
131,6.  132,33.  brofiant  136,20. 
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brochat  für  brochmonat,  liruch- 
monnt,  Juni  10<l,2(i.  1112,25. 
b r o n s t , f.  Feuerabrumt  221,13. 
buchsenstein,  n.  [strinenui)  Jiüe/i- 
aenkuyel  3%7,  18. 

burgerschaft,  f.  Biindnia  uiUrr 
Studie»  107,17. 

burgrecht,  n.  hi-smidere  Form  einea 
Bündniaaea  zwiarhen  Städten  03, 5. 
93,5.  138, 1 «.  /i. 

h US  a e n,  küaaen,  liebeln  403,25.  Gr. 

Wh.  2,  570. 
b u t , Beute  48, 1 1 . 
b u t z , m.  Popanz , Seh  reckffealiilt : 
Pfropf  in  Geachtcären  [Grimm  Wh. 
2,  588j.  dan  sy  wol  sechen,  das  ein 
butz  duhinden  stackt  daaa  noch  et- 
tcaa  Iböaea)  verborgeit  icäre  84,33. 

C s.  K. 

d.  (».  auch  t,  für  daa  ea  mehrfach 
ateht;  dagen  tagen,  Tagsatamg  hal- 
ten 217,19;  aua- oder  abgefallen  in 
des  bösen  Wgcns  für  vigends  Fein- 
dea  210, 13.  so  lygen  so  laren  hab 
ist  451,42.  sitzen  404,12.  ähnlich 
481,25.  nd  ßir  nn : nit  bedacht 
und  besunden  451,9  'gegen  unbe- 
dacht und  unbesunncn  450,  45). 
von  hindcn  von  hinnen  453, 17. 
daffel.yi  Gemäldetafet,  Altartafel 
86,20,32.  88,13,29.' 
dcnnest  dennoch  {Grimm  Wb.  2, 
952)03,2.  10.3,28. 
dettigen,  sühnen,  schlichten  [tei- 
dingen),  108,  22.  127,11.  13.5,37. 
a.  verdettigen,  thedigen. 
dettigsherr,  m.  Herr  [Rathmnit- 
glieäi , der  zur  Schlichtung  einea 
Handels  abgeordnet  ist  126,16,27, 
29.  127,0,9.  thettigszherr  129,  29. 
de  vre  der,  ein  )e  der  von  beiden  206, 
26,  29.  (in  negativen  Sätzen)  keiner 
von  beiden ; dwetder  204,  2. 
dhein,  kein  523,  17. 
d i s e n t : hie  disent  von  dieser  Seile 
(von  der  Grosastadt)  74,7.  161,4. 
vergl.  hiedisent. 

doben  (aua  da  oben)  oben  (i'm  letnde) 
159,21. 

doubsucht,/.  Tobaticht,  Toltwuth 
23,  24. 

drieen,  gedeihen,  utaehaen  [für  drü- 
ben) 189, 12.  a.  Grimm  H'i.  2, 
1458. 

driszgist  36, 8.  vergl.  Note  dazu. 
durchechten,  verfolgen,  plagen 
61,18. 


i für  ie  im  Prüf,  redujilizierendrr 
l erben:  empfengen  49,  10.  hellen 
55,38.  vergt.  zurheuwen  zerhieben 

102.11.  bfürh:  kilchere  102,28. 
uffzi'ilesen  108,36. 

eb,  ehe  18,24.  101,  15. 
ei  für  kurzea  aua  a umgelautetes  e: 
einheillig  einhellig  82,16.  für  i: 
veilen  vielen  224.13.  veil  224,30. 
227,  19  [gegen  vil  227,  17). 
eiderman  ,./V(/mna«n  212,35. 
omd,  n.  Grummet  120,8.  150,11. 
enip  fahe  n , em/i/anj/cn.  inf.  enpho- 
hen  458,  13.  prät.  cmpfunge  170, 

11.  conj.  empnünen  450,  16.  pari. 
enphonen  455,  3 

end  fl  echten  (/ür  entflechten)  ent- 
ßüchten,  bergen  103,  27. 
e net.,  jenseits  177,5. 
erarnen,  verdienen,  entgelten  458,1. 
e r b e i n i g , f.  Erbvereinigung  99,  37 . 
crbendselii;,  arbeitsrtig,  roll  Noth 
01,24,  30.  119,28.  dafür  arbent- 
sälig  174,  10. 

ergeben,  reßcxiv,  nachgeben  474,  5. 
erfündlen,  erforschen  451,7. 
erkichen,  erquicken  159,3. 
erluttern,  klar  nuichen,  bestimmen 
77,  37. 

ermörten,  ermorden,  pari,  etmövi. 

49,  17.  prät.  erniörtet  49,21. 
erschieszen,  gedeihen,  geraihen, 
helfen  [Grimm  11*6.  3,  961)  136,9. 
)>art.  erschosen  27,  1 5.  s.  harschie- 
szen  und  beschieszen. 
ersprachen,  Gespräch  halten,  sich 
unterhalten  450,24. 
ersticken,  ersticken  machen  ■.  prät. 
erstockt  ( für  erstuckt  aus  erstickt) 

489.12. 

ersuchen,  rechtlich  [belangen)  459,2. 

fackünly,  n.  Faleonet  134,24. 
fallen,  fallen,  prät.  fSl  160,  10. 
175,  1. 

fantasy,  y.  (Tnigbild)  Anfechtung 
401,32. 

fechte,  /.  Fehde  203,  35. 
verburgerschaften,  sich  verbin- 
den 123,34.  a.  burgerschaft. 
verbu  rgrechten,  derselben  Bedeu- 
tung 215,28.  217,40. 
verdettigen,  schlichten  52,34.  126, 

12.  146,  30.  verdedygen  125,11. 
verein,  f.  Vereinigung,  Ueberein- 

kommen  171,  11,  13.  183,  15. 
verfallen,  durch  Fallen  umkommen, 
prät.  verfiilen  164,  2. 
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rerfenglich,  wirluam,  Er/uly  ha- 
bend 95,13.  9(>,  3G.  rery/.  Schmel- 
ler,  bair.  jr&.  1,  542. 
verflüechen.  verflachen.  priit.\ei- 
fliechten  169,41. 

fergen,  echicken.  forlachoffen  66,39. 
verglichen,  reflexir,  eich  rerlra- 
'yen,  zfuitmmen  piiteen  523,  34. 

V er k lugt,  crrbliimt,  von  Jf 'urten  3**, 
17.  • 

vernfigen,  fr'mäyr  than  5t>,  :i6.  in/. 

subntant.  (irnüye  5H,  2H. 
vernugig  sin,  sich  beym'iyen,  de- 
niiye  haben  91,  2S. 

verschliszen,  verschleissen , ab- 
niUzen  449  ,4nm.  4. 
versperren,  einsperrm  475,27. 
482,  19. 

verstand,  m.  Verständnis,  Einver- 
nehmen 99,  8. 

vertrusig,  übrrdriissiy  86,  14. 
viernzel,  n.  Viertei  {beim  (letreide- 
mass)  222,38.  225,7,11,13.  ye- 
wiihnlicher  vierzel,  flerzel  104,  18. 
177,  31  II.  s.  w.  vierzal  488,  27. 
fleiszlich,  472,21. 

volge,  exequiae,  feierliches  Leichen- 
beyänynis  mit  Darbrinynny  des 
Messopfers ‘M,  TI.  36,6.  vyl.  Sur- 
yant:  Manuale  curatnrum.  Sas. 
1508,  Bl.  XC6.  c. 

forden,  vornen,  an  der  Spitze  487, 

22. 

frigetsknecht  62,23.  ,8.  die  An- 
merkuny  tu  der  Stelle. 
füllen. 130,  19. 
fund,  m.  Anschlay,  Plan  46,  12. 
469,7. 

furer,  fürder,  fernerhin 
furrer  80,  29. 

f u r f a r e n , /ort/iiAren  480,40. 
furo,  weiterhin , fernerhin  214,  15. 
füstling,  m.  Eattstrohr,  kurzes  Ge- 
wehr 184,21. 

g für  hd.  ng  in  Endsilben:  hoffnug 
68,  26.  meinug  70,  37.  zertrenug 
73,29.  meinig  73,35.  hornug  88, 
12  u.  II.  in  der  Stammsilbe:  Über- 
trag 146,  37. 

gab  eile,  f.  Zoll,  vorztiylieh  vom 
Salz  208,23. 

gacks:  das  er  weder  gucks  noch 
gacks  sprach  484,  27. 
gebüdlet  mel,  yebeuteltes,  feines 
Mehl  144, 14.  gebüdlet  melss  144, 
21. 

gegnen,  begegnen,  geschehen  67,4. 


gesicht,  /*.  das  Sehen,  Aussicht  540, 
28. 

gesprech,  l)isp•.ltalion^~i,\\.  78,3. 
gewantman,  m.  Tuehhändler  140, 
14.  219,24. 
gitz , Gier  71,11. 

gnou,  genau,  enge,  superl.  uff  das 
gnoüszt  451,7.  uffs  gnuhst  456,12. 
uffs  gnübst  473,  7.  — gnüb,  streng, 
schwer  473,  24. 

gon,  gegen,  gen  33,14.  49,14.  50, 

3 «.  oft. 

gütze,  m.  Heiligenbild  57,20.  58,21. 
grist,  Grütze  f 120,7. 
g r ü m , »I . für  grien  , Sand , Kies  t 
161,7,9.  grümss  1 1 2,  7.  sonst* 
grien  160,  .39.  eeryl.  187,4. 
grümen,  r«rA.  49,32. 
gucks , s.  gacks. 

gumpest,  in.  Sauerkraut ; verächt- 
lich für  sauerti  Jf  «in  176,25.  vergl. 
schlegumpest. 

gut,  gut.  die  guten  jar  Neujahrs- 
geschenke  213,27. 

habit,  III.  Orilciaikleid  473,11.  481, 
13,23. 

hag,  III.  am  hag  abziehen  unverrich- 
teter Sache  184,4. 

handfest,  treu,  unverbrüchlich  am 
Glauben  haltend  37,  6. 
handhaben,  schützen  33,37.  81,26. 
h are , harre, /.  Harre,  Länge,  in 
die  hare  449,7.  in  die  harr  455,30. 
in  die  har  458, 33. 
harluttern,  erläutern  206,24. 
ha  r 8 ch  i e s zen , aufschiessen,  er- 
spriessen,  gedeihen  210,41.  vergl. 
crschieszen. 

harschinen,  erscheinen  209,9. 
harstatten,  erstatten  206,22. 
harsuchen,  ersuchen,  heimsuchen 
204,4. 

heftig,  adv.  fest,  andauernd  35,32. 
sehr  46,  8. 

heidensch-werk,  n.  tVebereimor- 
genländisrhen  Ursprungs  106,  37. 
s.  Grimm  JVh.  4,  2,  sp.  811. 
heiszen,  verb.:  einen  lSgen  heiszen, 
einen  der  Lüge  zeihen  440, 12. 
-heit,  Nachsilbe  noch  in  geferligheit 
465,  4.  467,  36.  billigheit  468,  20. 
(billigkeit  475,  29). 
heiter,  klar,  deutlich,  von  Worten 
38,16. 

hei  [stehen]  , eigentlich  schlüpfrig, 
glatt,  daher  niMfest  81,28.  vergl, 
hihi  Orimms  Wh,  4,  2,  sp,  158. 
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heilig,  m.  Oeheinmis,  geheim» 
Ränke  35,36.  geheimer  Rathschlag, 
Plan  118,11.  cf.  hehling  in  (Jr. 
IPb.  4,  2,  788. 

herd,  m.  Boden,  £rde  103,6.  182, 

16,20. 

hiedisent,  hier  diesseits  [des 
Rheins]  87,  6 u.  Anm.  89,  29  «.  tl. 
s.  dieent. 

hinderhüt,  y.  Hinterhalt  485,23. 
hingeflossen,  rerßossen,  vergan- 
gen [Zeit]  522,  28. 

hinlessig,  nachlässig,  liederlich, 
^aul  471,33. 

hinnen,  hierinnen  454,28.  4>7,  15. 
hochherlickeit,  f.  oberste  Iler- 
schajt,  hächste  Gewalt  [über  einen 
Landstrich)  125,25.  128,18.  130,6. 
ho  dl  er:  von  den  Oberlendern,  die 
man  die  hodler  heiszt  225, 10;  vgl.: 
hodler,  fürköuffer,  der  körn  und 
dergleichen  autf  theüre  hindersich 
halt,  der  redlich  mit  dem  juden- 
spiesz  ficht.  JUaaler teütsch  Spraach 
TU''. 

hulden,  187,20. 

husgesin,  n.  [für  -gesind),  Haus- 
diener, IMenswote  462,  14. 
hut,/.  If ’uche;  Hinterhalt  216,8. 
hu  tly : es  gieng  ander  dem  hudly  zu, 
nicht  redlich  21, 13  |po»  den  Gank- 
lerkunststücken  entlehnt). 

i für  tonloses  e : kurtzy  53,  31 . kürzy 
100,16.  alli  50,  25.  büchly  79,22, 
25.  sölli  W/e  93,15.  solti  so//<«  9s, 

15.  gewarsamy  109,17  u.H.  im  gan- 
zen nicht  hüi^g.  — ifür  ü häußg, 
z.  B.  sindt  tiibule  169,10.  chürKrst 
Kurfürst  164,  15.  gestirmet  ge- 
stürmt 447,38;  ebenso  ie  für  üe  : 
miessen  müssen  165,3.  trieb.sälig 
165, 4.  biechlin  166,  6.  entfieren 
167,24,  «.  fl.  umgekehrt  ü für  i: 
büttlichen  iitt/irA  166,32.  schürm- 
herren  168,6.  künder  A'tWer  168, 

16.  gelüfert  ^e/i>/er<  217, 13.  zunsz 
Zins  217,28  «.  s.  w.  für  ie:  raüd 
Miete  34, 12.  stüben  stieben  477.  4. 
flohen _/7ie/ie«486,9.  — i füriX,  mhd. 
iu  : crytz  Kreuz  168,  34.  bedidt  be- 
deutet 227,38.  lichter  XeflcAter  486, 
12.  für  ie:  iderman  447,10.  ytzunt 
451,23.  454,9.  475,26.  (yetzunt455, 
14).  zychen  ziehen  485,30.  ü für  i: 
verlühct  verleiht  468,  32. 

iedlich  , Jeder  448,  26.  458,  12.  466, 
42.  fyegiich  481,  20). 


inbd,  n.  Einbau,  Gebäude  innerhalb 
eines  abgegrenzten  Platzes  469,4. 
Inhalten,  enthalten,  Inhalt  haben 
481,33. 

inker,  m.  Einkehr,  Verkehr  152,40. 
intrag,  m.  Einwurf,  Ainred«  469,7. 

joch,  auch,  doch,  wenngleich  44,  18. 
jor-eid,  der  alle  Jahre  zu  schwU- 
..rende  Treueid  34,35.  148,6. 
jor-zit,  f.  .Jahrestag  eines  Gestor- 
benen 33,22.  (Anm.  6 zu  S.  334). 
vgl.  Bclgrete. 

karre II buchse,  f.  kleineres  fahr- 
bares Geschütz,  Eeldgeschütz  485, 
27. 

k e i g I e n , Kegel  schieben  1 60, 2. 
kemmich,  m.  Kamin,  Schornstein 
489,  13. 

kernen,  m.  Kern;  der  be.ste  ker- 
nen der  jungen  manschaft  184,35. 
ch  eingeschoben  in  ochstern  Ostern 
450,  35. 

Christen,  adj.  christlich  dat.  chri- 
stem  für  christnem  42, 14. 
chur,  Wahl,  Wahlamt  (städtisches) 
93,38.  94,26. 

kilby,  [eigentlich  Kirchweih]  Fest, 
Volksfest  23,33.  25,  24.  160,11. 
rergl.  Grimms  Wb.  5,  831  unten. 
kilcher,  f.  [aus  kilchhöre),  <Ve- 
samtheit  der  zu  einer  Kirche  ge- 
hilrigen,  Kirchspiel  162,28.  rergl. 
Grimms  IVb.  5,  820. 
kilspal,  Kirchspiel  34,27. 
kittern,  kichern  463,26. 
c legte,  f.  Klage  203,35.  204,5. 
klein,  adv.  wenig  72,8.  73,4. 
klappte,  f.  Spalt,  Klemme;  in  der 
klappten  stecken  480,42. 
kost.  Hl.  Kosten,  Aufwand  480,28. 

kosten  485,24.  488,19. 
kouf,  Hl.  Kaufpreis  119,29. 
kränz,  ni.  Verpflichtung  ein  [Schü- 
tzen)fest  abziihalten  1 1 9, 3.  rergl. 
Grimms  Wb.  5,  2054. 
crutzgang,  Bittgang  unter  Vortra- 
gung des  Kreuzes,  Prozession  36.24 
kumlich,  angemessen  209,27. 
kOriser,  m.  geharnischter  Soldat 
210,  7, 

kuszmonat,  m.  wie  sonst  Flitter- 
wochen 463,  33. 

I ade n h e rr , Bewahrer  der  Lade,  in 
welcher  die  städtischen  Zinsbriefe 
liegen  74,25.  S.  über  die  Ladeti- 
h erren  Heusl er ; J "erfassgsgsch  .243. 
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l a n e n , ttrlangen  64,  3 1 . 
leren,  lernen  172,2. 
leise,  f,  Abachiedsgabe , (yeacben^: 
25,31. 

letsge,  leciifl,  Leaunß  einea  Bibel- 
abachnitieat  dann  Vorlesung  über- 
haupt 35,  25.  36,  19.  90,  36. 
lifferher?  21,35.  22,7,24.  23,13«./; 
löhig,  Lob  h^end,  löblich  455,25.  | 

1 o c h e n n e n , plur.  frrenzzeicheu  an 
IValdbäumen  u.  dgl,  I2S.  13.  loch- 
buüm,  luchenen,  marchstein  und 
ander  gemerk.  Basler  Rechisquellen 
/,  221.  5,  ebetidort  /,  669  Anm. 
Ein  Haus  zwischen  iMngeuhruck 
und  Holderbank  an  der  (irenze  der 
Kantone  Basel  utul  Solothurn  heisst 
das  Lochhaus,  vergl.  hair.  lachen 
und  lacken,  einen  Baum  so  zeichnen. 
Schneller  Auß.)  1,  1432. 
losen,  zu'losen,  zuhüren  8U,  2. 
lumde,  m.  Leumund,  eins  unver< 
Serien  lumbdens  97,  2t. 
lüpriester  für  liutpriester , Leut- 
priester 33, 15.  lupnester  45,  6.  63, 
20. 

lustren,  auflauem  165,24.  172, 

11,28. 

luttener,  m.  Lieutenant  116,27. 
ludenner  119,3.  ludner  131,  12. 
lulaner  147,  27. 

lütter,  klar^  unzweideutig  [ron  einer 
l'erabredung',  210,  14. 

inachmänlin,  n.  Gaukelmti$tnchen; 
hier  im  Sinne  von  Versuch^  Probe 
{spißUisch)  1S2,  33. 

mailenschlosz,  n.  Vorhängeschloss 
450,  37. 

manen,  einen  Mann  nehmen,  heira- 
ten 90,  27. 

in  eins,  selten  für  das  neutr.  mein; 

meins  sechste  kindt  228,  39. 
merklich,  beträchtlich,  vorzüglich, 
gen.  vil  merklisz  sammatz  103,  29. 
bedeutend,  wichtig:  merglich  402,8. 
sc/iicer  464, 17.  4(2,18.  odr.  merg- 
liehen  beträchtlich  477,  2.  schwer 
482,  25. 

mietwan,  m.  Versprechung  einer 
Belohnung  in  der  Absicht  zu  be- 
stechen 95,  15.  vgl.  Lexer , mhd. 
}Vb.  1,  2136. 

mud,  (Miete),  Belolmiwg  'Sl,\2  {ge- 
gen miet  95, 15). 

m u r m 1 e n , m urren  81,7.  murmehi , 
verstohlen  als  Gerücht  verbreiten 
488,  12. 

Basler  Chroniken.  I. 


mustern,  ausmmtern,  sichten  III, 

12. 

müssen,  quUlen,  ulagen  454,31. 
457,  17.  vgl.  Maater  2951*. 

II  ausgefallen,  s.  g am  Eingang.  Isz- 
bmck  Innsbruck  148,41.  vernuft 
41)0,8.  nn  /iirng:  anhennig  147, 
17.  ngt fUr  nt:  gesangten  [den)  Ue- 
sandten  187, 29.  rergt.  auch  unter 
d am  Eingang. 
näch  - s.  noch-. 

nidertrechtig,  niedrig,  verächt- 
lich 01,  20. 

nidsich,  nieder  [das  Land  hinab) 
155,  34.  157,  12,  102,  15.  183,  10. 
nidsiden,  aus  dem  Unterlande  40, 
32. 

nitzit,  nichts  72,  19.  nüzit  75,  28. 
nutzit77,  10.  nizitl69,  30.  nutzet 
! 483,  24.  nützit  219,  29.  ^e«.  nüczs 

407,  12.  s.  ützit. 

nüchgendig  {nachgehfndig)  nach- 
folgend 224,  37.  in  gleichem  Sinne 
die  nächgönen  artikel  440,  28. 

O für  tonloses  e ; verordnet  96,  28. 

97.14.  geordnoten  98,1.  geierosten 
gelehrtesten  470,  39.  für  ö in  wor- 
ren  traren  124,  31  und  oft  (gegen 
wdren  129,  2).  für  ou  in  bommen 
SüHinen  130,12.  bonngart  .finuin- 
garten  256  Anm.  I . für  u : gezwon- 
gen  405,  27.  s.  unten  on-.  über  a 
für  o j.  Vorrede  S.  XV. 

6 b e n z e c h , f.  Abendzeche  225,  38 . 
ob.sich,  uufwürts  (^as  Land  hinauf  ] 
155.34.  157,12.  162,15. 
o b s i d e n , aus  dem  Oberlande  46, 32 . 
«fnen  , aafrichten,  constitnere.  part. 

geüffnet  38,  24.  v^l.  uffnen. 
o n - für  un- : onufrierisch  unaufrüh- 
rerisch 2)6,  14.  onbefiegt  un£e/u^t 

216.14.  oncristlicb  462,  3.  onange- 
sehen  480,42.  onerschrocken  485, 
29.  vergl.  bronst  für  brunst  221, 
13. 

ougspiegel,  m.  plur.  Brille  525 
Anm.  1. 

parthigist  60, 18. 
pfrunner,  Pfründer,  alimenturius 
476,  10. 

pietanz,/'.  5.336  [.,4n»i.  6 zu  5. 334;. 

vgl.  die  Erklärung  5.261  Anm.'l. 
poflicy,  obrigkeitliches  JUandut  88,3. 
'>S.2s.  89, 14  H.  <•;. 

37 
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pollizieren  , ein  anlches  Mnndat  er- 
/useen  SS,  2. 

posyeren  207,14.  An  der  eiitxpre- 
ehenden  Stelle  Kidtjen.  Ahsehiede 
III,  2,  1011  steht  passiren. 
prave,  m.  nach  dem  itul.  bravo, 
Märder,  lianditf  105,  21. 
l)robieron,  beweisen  iprnhare)  36,0. 
217,  31. 

q u a d r a t s t e i n , m.  behauener,  Qua- 
derstein 4S5,  1 1 . 

rachlung,^/*.  Veryleich,  Sühne  \b\\, 
20.  4S7,  34.  reryl.  Ilultaus  dlnssar 
1400. 

renzlen,  renlen,  Getreide  reini- 
yen  143, 10.  reryl.  Stalder  2,  2SI 
unter  rollen. 

rouchfarb,  rostbraun,  ferruyineus 
47, 10. 

riichman,  m,  yrnber  Mann  470,11. 
rütsen,  rutschen  470,1. 

0 c h e n k i,  a c h e n k i n e,y.  Schen- 

kuny,  Geschenk  213,20. 
schenzlen,  mit  Schande  beleyen 
04,20. 

scherhammer,  m.  Werkhummer 
172,  7,0. 

schidherre,  m,  Herr  ( Ilatsmit- 
yhed)  zur  Schlirhtuny  eines  Han- 
dels verordnet  130,30.  135,  2S. 
Hohiffrich,  so  dass  man  zu  Sch^e 
fahren  kann  103,12,  IS.  oyl.  Frisch 

‘i.xm. 

schinbarlich,  offenbar,  klar  utui 
deutlich  05,31., 

schlegutnpest,  Einyemachtes  aus 
Schlehen  335  {Anm.ii  zu  S.  334). 
schmucken,  riechen,  merken,  prüt. 

plur.  schmackten  00,35. 
schmitzen,  schlayen,  etnpfftullich 
treffen,  beschimpfen,  pari,  gesmy- 
tzet  45s,  41. 

schruffe,  m.;  I schrulTen  et  spinnel 
ad  levanda  vaau  345  Anm.  1 . 
sch  were,y.  (reici'cAt.-by  der  schwere 
in  schwerer  Menge  4S4,  IS. 
selgret,  [mhd.  aelgeriete),  was  von 
der  Hinterlassenschaft  eines  l’cr- 
storbenett  zum  Heil  seiner  Seele  ei- 
ner Ki}-che  für  Seelmessen , Jahr- 
taue  u.  denn,  zufitllt  oder  vermacht 
ist  33,  22. 

s e 1 1 o s , nnyeistlich  403,  7. 
semlich,  solch  207,1. 

Serge, y.  Sarsche,  Wollcnstoff,  Decke 
aus  solchem  3.55  Anm.  2. 


span.  Hl.  Span,  Zwietracht  125,  10. 

plur.  apenne  24,  17.  spen  125,2. 
spcnnig,  widerspenstiy , entyeyen 
147, 15.  spcnig  Sachen  201,22. 
spetzwörtlin,  n.  plur.  spitzßndiye, 
Spottworte  450,5  (spätzle,  schmOtz- 
wort,  schlötterle,  aculeus  et  male- 
dictum,  scomma,  aryutiae  Maaler 
37  S»). 

spinnel,  m.;  1 schrulTen  et  spinnel 
ad  levanda  vasa  345  Anm.  1 . 
strec  ken  , 445,22.  440,7. 

strime,  Streif,  Schweif  {am  Come- 
ten)2h,lh.  129,15.  143,0. 
stQhen,  stieben, fliehen  477,4. 
stutz,  Hl.  Stoss.  in  eim  stütz  tfort- 
yehen]  plötzlich,  sofort  440, 2(1. 

t Mtch  f assimiliert;  zunfHg  zUnfliy 
00, 1 1 . namhaffig  namhaftiy  72, 1 7 . 

144.43.  künfög  149,10.  201,3.  ge- 
schrifilich  459,  18.  400,0.  ebenst, 
nach  r.  furrer  fürder  SO,  29  (furer 
77,0). 

— ausgefallen;  lupriester  33,15.  45, 
0.  fruchharlichsz  130,37.  eygno- 
schaft  132,1,7.  houphanncr  135,10. 
houplütten  130,35.  geierosten  ye- 
lehrtesten  470,30.  zu  heytheyl- 
len  zu  beiden  Theiten  140,40.  — 
abyefallen  zechen  Zehent  430, 7 . 
anyetreten ; werkt  für  werk  455,12. 
400.  7.  beschwertnüsz  455,37.  — 
ryl.  d zu  Einyang. 

tagsherre,  m.  Ilerr  [Ratsmitylietlx 
zur  Taysatzuny  verordnet  130,  30. 
3S. 

talme,7«tz(,  heute,  nun  40S,  13.  ryl. 

Grimm  Wb.  2,  608  unter  daling. 
thedi^en,  veryleichen,  beilegen. 
thettiget  53,21.  *.  dettigen,  verdet- 
tigen. 

trawen,  drohest  445,35.  prüt.  tro- 
wet  450, 1. 

t r e m , plur.  von  trüm  {für  tr&m) , 
Baikett  1S2, 10. 

trungolich,  trungcnlich,  adv. 

eittarinylich  41,  1.  200,0. 
trysinier,  Tresorier,  Schatzmeister 
32, 10. 

II  fürxxo  in  gult  gut  70,30.  SO,  35  «. 
ö.  anmuttig  120,  30.  nifflen  r>'i-TV->i 
145,20.  armutt  227,13.  herufflen 

450.43.  vielleicht  auch  in  schlug 
150,12.  slug  446,12.  — ü für  ic  im 
Prüt.  ehemals  reduplizierender  Ver- 
ben  mit  a oder  h in  der  Stantntsilbe  ; 
lul  101,2.  100,10.  empfungc  17u, 
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Il.^hulten  hielten  I7(»,  II.  176,7. 
abjfungen  17!,  3.  gung  173,20.  fül- 
len t7S,  20.  unaerlusz  uuterlieHs 
216,  4.  auch  sonst  für  ie  : Huhen 
ßiehen  470,32.  472,30.  — ü s.  un- 
ter i.  — ü/iVr  ou  in  glühen  56, 7, H. 
59,2,3  u.  )i.  glublich  65,20.  ghibe 
6^,33.  71,5  m./;. 

überlegen,  besrhwerlichy  unyeleyen 
457,22.  IV//.  Manier  \\\*^. 
iibertrang.  wi.  liedrilmjnis  \. 
145,3.  Übertrag  146,37.  uber- 
drang 4>4, 9. 

uffnen,  au f richten , constÜHere  77, 
36.  rgl.  bfnen. 

uffnung,  zlfiyVie/i/M«^  76, 23.  77,15. 
uff.scblagen,  uufsvhiehenf  verzü- 
yern  470,34. 

ulfzug,  m,  l'erzna^  Vei'siintnnis 
71,27. 

underdettinger,  m.  Unterhänd- 
ler ^ Siihnerf  Schlichter  125,  17. 
ungelt,  «.  Ahyabe  über  das  eiyent- 
liche  gelt  4Sh,  20.  dafür  umgelt 
4SS,2I. 

ungenumen,  uHsyenommen  210,16. 
uiiszschlet,  H.  ilnschliU  150,13. 
u n z c i l i g , unreif  226, 2 1 . 
Ursachen,  Ursache  yehen  455,26 
463,44. 

Ürthe,y.  Zechvj  Schmauserei 
URfundig,  ausßndiy^  rollkommenj 
ersrhujifend  77,35. 

UMzk  un,  auskommen^  ndlenden  IH,6. 
URzrichten,  recht,  rerstüudlich 
machen  466,  H. 

URZRchutz,  Ausschuss,  (Unnmission 
ton  Iterathenden  72,  15.  73,  1 7,  21 . 
URZRchütz  80,  10.  uschutz  1S7, 21 . 
usz warten,  zu  Ende  trarten,  roll- 
führen 68,  20. 

ülzit,  ehcas  206,20.  ryl.  nützit. 
ü wer,  euer,  verkürzt  zu  ür  68,  13. 

V unter  F. 

Wachtbnr,  Ifache  haltend,  acht- 
sam 1 8 1,29. 

w a R H e r s 1 11  b e , Eaum,  in  dem  die 


lyerkleute.  beim  Pfeilerhau  einer 
Brücke  arbeiten,  und  der  dem  Fluss- 
bette abyeiconnen  ist  223,  4. 
wehste,/.  U'espe.  kamen  inen  die 
wehsten  in  den  hindern  475,31. 
Weidling,  kleiner  Kahn,  Nachen 
24.35.  173,23.  222,28 
wellen,  icollen.  wend  (<rie)  irollen 
109,40.  wet  ir«///<r  67,  19.  115,5. 
wed  74,24.  wolt  130,32. 
wendig,  abtrünnig  227,  17. 
wiben,  etn  )\’eib  nehmen,  heiraten 
90,27. 

W'ider legen,  ersetzen,  entschüdigen 
485,  r». 

widern,  sich  triderseizen  87,17. 
w i d e r z u g , m.  Rückzug  1 49, 36,  37 , 
wittling,  m.  Witicer  *171,22. 
w'olfel,  irnlfeiL  in  wollfleni  gelt 
147,10.  Wülfler  160,29. 

wölfle,  f,  Wolfeilheit:  winwölfle 
157, 16.* 

wun  und  w'eydt,  spi.sz  und  trank  115, 


Zamen,  zusammen  75,9.  81,  12  u.  /;. 
zechen,  m.  {der  Zehnte)  Ahyabe  439, 
7.  488,33.  zecliLMit  482,32. 
zeugen,  zOigen,  zögen,  zeigen, 
(mi/m/.  zouge,  zöugej:  anzeugen  460, 
13.  anzuzeugen  459,  25.  anzoigt 
457,5.  459,33.  zoigten  463,  I,  an- 
gezögt  465, 3.  cf,  bezögen, 
z i b e l , i/i.  Zwiehel  1 62,  1 0,  II. 
zi ginger  Zigeuner,  zyginger  oder 
heyden  61,41. 

zilror.  «.  Büchse,  Flinte  178,26. 
187,2. 

z i in  1 i c h , schicklich , angemessen 
4S  I,  8. 

zöben,  zu  Abend  160,6. 
zundel,  Zunder,  Zündstoff  41,20. 
zun  ft,/.  Zunft;  Zunftgerechtsame. 
die  zunlX  koufen  sici  in  eine  Zun  ft 
einkaufen  445,19. 

Zusatz,  Besatzung  von  Hilfstruppen 
[ryl.  Frisch  2,  154»^).  24,*18.  26,  I . 
llilfsiruppen  27,19,24. 
zwuren,  zteier,  zweimal  90,35. 
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Anmerkungen  zu  S.  3 — 17. 

Seite  3.  1)  Ich  verweise  in  Betreff  der  Geschichte  des  Kyffischen  Ge- 
schlechtes auf  S,  193  ff.,  auf  Andrea-s  Heuslers  Aufsatz  über  Andreas  Uyff 
nebst  den  von  mir  mitgetheilten  Beilagen  im  neunten  Bande  der  Beiträge 
zur  vaterländischen  Geschichte,  herausgegeben  von  der  historischen  Gesell- 
schaft in  Basel,  Basel  1970,  und  auf  das  von  mir  verfasste  Basler  Neujahrs- 
blatt 1972.  2)  Peter  Rvff  lebte  nach  dem  S.  196  abgedruckten  Stamm- 

baum im  Jahre  1489  »in  der  Haushaltung« , d.  h.  in  der  Ehe.  Die  Jahres- 
zahl der  Haushaltung  bezieht  sich  nicht  immer,  wie  ich  S.  195  Anm.  3 be- 
merkt habe,  auf  den  Eintritt  in  die  letztere,  sondern  giebt  an,  in  welchem 
Jahre  der  Betreffende  zuerst  als  verheirathet  nachzuweisen  ist,  das  sehen 
wir  z.  B.  bei  Daniel  Ryff,  bei  dem  als  Jahr  der  Haushaltung  1552  ange- 
geben ist,  das  Jahr,  in  welchem  den  8.  Mai  sein  ältester  Sohn  Peter  ge- 
boren wurde. 

Seite  4.  1)  Die  Niedersetzung  dieses  Ausschusses  oder  dieser  «Boten«, 
wie  sie  mit  einem  technischen  Ausdruck  genannt  werden,  geschah  nicht  am 
17.  Februar,  wie  bei  Ochs  V,  676  steht,  sondern  am  15.  Die  (iuelle,  aus 
der  Ochs  geschöpft,  ist  ein  kleines  Büchlein  auf  dem  Staatsarchiv,  St.  2.  A, 
das  einige  Grossrathsprotocolle  aus  den  Tagen  jener  Bewegung  enthält, 
lieber  das  unrichtige  iWum  bei  Ochs  s.  die  folgenae  Anmerkung.  2)  S.  449 
Anm.  4.  In  den  hier  angeführten  Urkunden  vom  19.  October  1529  wird 
Fridolin  Ryff  als  »des  Raths«,  »der  Räthen«  bezeichnet.  Der  Joh.  Bapt. 

1529  gewählte  neue  Rath  wurde  Joh.  Bapt.  1529  alt  und  musste  Joh.  Bapt. 

1530  wieder  neu  gewählt  werden.  Auf  der  Rathsliste  von  1529  erscheint 
noch  Peter  Ryff  als  Meister  zu  Webern,  auf  der  von  1530  dagegen  Frido- 
lin, woraus  hervorgeht,  dass  Peter  zwischen  Johanni  1529  und  Johanni  1530 
gestorben  ist.  In  der  Regel  fanden  keine  ausserordentlichen  Ersatzwahlen 
für  verstorbene  oder  sonst  abgegangene  Rathsglieder  statt,  sondern  man 
wartete  bis  zur  nächsten  ordentJichen  Neuwahl  der  gesammten  Behörde, 
die  Stelle  Peters  hätte  also  erst  Johanni  1530  wieder  besetzt  werden  müs- 
sen. Nun  wurden  aber  im  Februar  1529  die  Stellen  der  zum  Austritte  ge- 
zwungenen katholisch  gesinnten  Rathsglieder  neu  besetzt,  und  bei  dieser 
Gelegenheit  müssen,  wenn  in  jenen  Urkunden  kein  Versehn  vorliegt,  auch 
an  die  übrigen  erledigten  Stellen  Neuwahlen  getroffen  worden  sein.  Diese 
Neubesetzung  des  Rathe.«  wurde,  nachdem  der  neue  Modus  der  Rathswahl 
festgestellt  worden  war,  in  einer  Grossrathssitzung  vom  25.  Februar,  wie 
es  in  dem  in  voriger  Anmerkung  erwähnten  Büchlein  St.  2.  A heisst,  auf 
»fritag  den  29.  februar«  angeordnet.  Der  29.  Februar  war  aber  1529  ein 
Sonntag,  es  muss  also  entweder  der  Wochen-  oder  der  Monatstag  unrich- 
tig angegeben  sein.  Ich  verniuthe,  dass  ersteres  der  Fall  und  Sonntag  der 
29.  gemeint  ist  Damals  also  muss  Fridolin,  der  am  15.  Februar  noch  als 
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Sethstr  ersilifinl  (Anin  I , an  die  Stelle  seines  Vaters  gewählt  wurden  sein 
\V  eiin  sich  dies  so  verhält,  so  ist  aber  l'eter  Kyff  nicht  erst  l.iilll  gestorben, 
wie  der  Stammbaum  angiebt,  sondern  diese  Angabe  beruht  lediglich  darauf, 
dass  er  läSO  zum  erstenmale  nicht  mehr  auf  der  Kathsliste  erscheint.  Ferner 
liegt  hierin  ein  neuer  Beweis  gegen  die  Uichtigkeit  der  in  unsrer  Chronik  S.  S!), 
10  tf.  enthaltenen  Angabe,  dass  die  erledigten  Kathsstcllen  den  11.  Febr.  be- 
setzt worden  seien.  Die  Geschichte  dieser  Wochen  bedarf  noch  einer  gründ- 
lichen Erforschung  nach  den  Quellen.  Ochs,  der  über  die  damaligen  Gross- 
rathssitzungen Einiges  mittheilt  nach  den  Decreta  et  mandata  senatus  Ha- 
siliensis  15:11 — IHOl,  Bl.  W’  tf.  und  Bl,  .50  ff.  (auf  S.  (>70  ff.  und  titiö  ff.)  und 
nach  dem  Büchlein  St.  2.  A (auf  ,S.  (175  ff.  GSl  f.),  giebt  mehrmals  falsche 
Daten  an  (wahrscheinlich  irre  geführt  durch  jenes  »fritag  den  2S.  febr.s), 
S.  670  den  H.  Febr.  statt  des  12.,  S.  676  den  17.  statt  des  15.  und  S.  677 
den  20,  statt  des  16.  ’,i)  S.  Ochs  VI,  75  ff.  4)  S.  Beiträge  IX, 

•ll  ff.  5]  Ich  verstehe  die  Stelle  .so,  dass  der  Verfasser  erzählen  will, 
der  Ausschuss  habe  der  Gemeinde  mündlichen  Bericht  über  die  vom  Käthe 
ertheilte  Antwort  gegeben,  über  diese  Antwort  habe  aber  bereits  eine  schrift- 
liche -Vtifzeichnung  Wstanden , eben  die  Policy,  die  dann  am  16.  Febr.  von 
dem  ^{rossen  Käthe  angenommen  und  bestätigt  wurde  (97,  51).  Nun  ist  aber 
kein  /.weifel,  dass  diese  ganze  Policy  erst  das  Werk  der  am  15.  Februar  zu 
"Boten"  verordneten  20  Kathsglieder  und  Sechser  war  sie  sollten  »die  ar- 
tigkel , so  ein  burgerschafl  begert,  an  ein  end — pringen«),  einer  dieser  Ver- 
ordneten kann  also  jene  Stelle  nicht  geschrieben  haben.  Dass  die  Policy 
in  der  Form,  wie  sie  am  16.  Febr.  angenommen  wurde,  aus  den  Händen 
der  Verordneten  kam , wusste  der  Verfasser  der  Chronik , der  nach  S.  65,  I 
schon  1.526  im  grossen  Käthe  scheint  gesessen  zu  haben  (v^l.  S.  5.  6),  wohl, 
er  scheint  aber  angenommen  zu  haben , dass  die  Thätigkcit  der  Verordne- 
ten sich  bloss  auf  eine  genauere  F'orniullerung  der  schon  schriftlich  verzeich- 
neten  Zugeständnisse  beschränkt  habe , wie  er  denn  auch  keinerlei  Andeu- 
tung darüber  macht,  dass  die  von  der  Gemeinde  erzwungenen  Zugeständ- 
nisse (s.  S.  66,  4 ff.  und  den  S.  92  Anm.  2 erwähnten  Bnef  Oecolampads) 
in  der  Policy  modificiert  erscheinen.  Geschickt  spricht  der  Wortlaut  der 
letzteren  in  einer  Weise,  die  offenbar  darauf  berechnet  ist,  den  Eindruck 
hervorzubringen,  die  Policy  enthalte  dem  Wesen  nach  die  gemachten  Zu- 
geständni.sse,  wenn  auch  aus  praktischen  Kücksichten  bei  der  genauen  P’est- 
setzung  einige  Einschränkungen  gemacht  worden.  — Wie  un.ser  Chronist 
66,  9 deutlich  ausspricht , war  auch  bei  den  Forderungen  politischer  Art, 
welche  die  Bürgerschaft  an  den  Kath  gestellt , die  Kücksicht  auf  die  Durch- 
führung der  Keformation  der  treibende  Grund  gewesen ; nachdem  diese 
glücklich  erreicht  war,  wandte  man  jenen  eine  geringere  Aufmerksamkeit  zu, 

Seite  5.  1)  So  scheint  mir  die  Stelle  eher  erklärt  werden  zu  müssen, 
als  in  der  Weise,  dass  man  annimmt,  der  Verfasser  wolle  damit  sagen,  er 
seihst  habe  um  diesen  Preis  Wein  verkauft.  Er  würde  in  diesem  Falle  ge- 
wi.ss  nicht  nusgemessen,  sondern  verkauft  gesagt  haben.  Ueber  die 
Weinmesser  vgl  Fechter  (in  der  Festschrift:  Basel  im  14.  Jahrhundert!  44, 
Kecbtsquellen  von  Basel  I,  126  f.,  über  das  Verkaufen  von  W'ein  auf 
oflenem  Markte  in  Basel  noch  im  16.  Jahrhundert  Peter  Kyff  176,  21  ff. 

Seite  6.  I)  W’ir  erwähnen  noch,  dass  er  sich  am  21.  August  l.Vtlt  an 
der  von  ihm  beschriebenen  Kirchweih  in  I.iestal  betheiligt  hat.  S.  Il.’l, 
26,  .1(1,  Ausser  den  im  Texte  erwähnten  Versammlungen  der  evangelischen 
Bürger  hat  er  nach  56,  3 auch  schon  der  im  Üctober  1527  abgelialtenen 
beigewohnt 

Seite  II.  I ) Ein  grösseres  Stück  ist  etwas  später  eingeschaltet.  Als  der 
Verfasser,  nachdem  er  die  vollständige  Durchführung  der  Keformation  in 
Ba.sel  erzählt  hatte,  die  Ueberschrift  setzte  »Hienoch  volgt  die  pollicy  — — 
geben  wart»  (92,  20  ff.),  war  ihm  ein  Exemplar  des  Wortlautes  dieser  letz- 
teren nicht  zur  Hand;  er  Hess  ahso  den  Best  des  Blattes,  auf  welchem  er 
angelangt  war,  und  die  sieben  folgenden  Blätter  leer  und  fuhr  auf  dem 
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achten  fort,  indem  er  zunäch.st  die  Heforoiationsurdnung  abschrieli,  s|iäler- 
hin  trug  er  dann  die  »pullicy«  nach,  indem  er  die  Ueberschrift  de-s  ersten 
Absatres  derselben  (vgl,  S.  ttH,  1),  durch  »und  ist»  verbunden,  der  schon 
vorher  durch  ihn  gesetzten  Gesammtüberschrift  beifügte.  Das  Actenstürk 
füllte  aber  nicht  den  ganzen  von  ihm  freigelassenen  liaum,  die  drei  letzten 
Blätter  desselben  blieben  ganz  leer.  Er  setzte  nun  auf  das  erste  derselben 
einen  gar  nicht  an  diese  Stelle  passenden  unklaren , möglichst  bnnt  aus- 
gesponnenen  Abschnitt  über  die  christlichen  Bürgerrechte,  der  so  recht  die 
Merkmale  eines  Lückenbüssers  trägt,  (ln  unserem  'Abdrucke  ist  er  des 
besseren  Zusammenhangs  wegen  vor  die  »I’ollicy»  gerückt  worden.)  Nach  der 
Stelle  »wie  dan  hienoch  bestimpt  und  gehört  wurt«  (92,  II)  zu  schliesscn,  hat 
er  beabsichtigt,  die  beiden  folgenden  Blätter  durch  Mittheilung  von  Urkun- 
den über  die  christlichen  Bürgerrechte  auszufüllcn,  was  er  aber  nicht  aiis- 
geführt  hat.  — Nach  dem  Schlüsse  der  »rollicy»  auf  S.  178  der  Hamlschrift, 
deren  Hälfte  auch  leer  geblieben  war,  hat  er  späterhin  zu  zwei  verschie- 
denen Malen  die  beiden  Bemerkungen  über  die  Abänderung  derselben 
(S.  OS,  2U  ff.  unserer  Ausgabe)  eingetragen.  2)  Auffallend  ist  die  Angabe 
über  die  Wiederbesetzung  der  erledigten  Bathsstellcn  am  II.  Febr.  Iö2!t, 
die  sich  mit  den  bei  Ochs  V,  0''2  mitgetheilten  urkundlichen  Notizen 
nicht  verträgt.  Vgl.  Anm.  1 zu  S.  1.  Ueber  die  Grossralhssitzung  vom 
12.  Febr.  vpT.  das  von  Ochs  V,  (i7()  ff.  Mitgetheilte,  wo  irrigerweise  1 1.  Febr. 
steht.  S.  die  eben  erwähnte  Anra.  Die  lldschr.  A.  G.  V.  I I (s.  S.  17  Anm.  2) 
lässt  S.  lt)2  am  II.  Febr.  nur  die  Sechser  neu  gewählt  werden. 

Seite  12.  I)  Die  Erzählung  des  zweiten  Cappeler  Krieges  scheint  in 
mehreren  Absätzen  geschrieben  zu  sein,  von  denen  einer  mit  »friden» 
(131,  15)  schliesst,  ein  anderer  mit  »bystou»  (133,  36),  worauf  das  Uebrige, 
wie  es  scheint,  in  Einem  Zuge  folgt.  Ans  diesem  Absetzen  lässt  sich 
schliessen,  was  auch  durch  die  Art  und  Weise  der  Darstellung  bestätigt 
wird,  dass  der  Chronist  erst  mit  dem  zweiten  Aufgebot  ausgezogen  ist. 

Seite  14.  I)  Wegen  des  l siehe  S.  105  Anm.  1.  Auch  auf  den  .Aussen- 
seiten  des  vordem  sowohl  als  des  hintern  Deckels  ist  oben  und  unten  ein 
schwarzes  t als  Verzicruti"  eingedruckt.  2)  Auf  Blatt  6 ist  erst  in  den 
letzten  Jahren  ein  Zettelchen  aiifgcklebt  worden,  das  bis  dahin  hier  geU'- 
gen  hatte  und  zwar  mit  dem  Inhalte  des  Bandes  nichts  zu  thun  hat,  weil 
cs  aber  die  llyffische  Familie  angeht,  der  sichern  Aufbewahrung  an  dieser 
Stelle  würdig  zu  sein  schien.  Es  betrifft  eine  durch  Diehold  Kyff  vermit- 
telte Abrechnung  zwischen  den  Erben  des  Freiamtmann.s  l’eter  Kyff  und 
der  Wittwe  des  Anton  lleitzmaiin. 

Seite  17.  1)  S.  oben  S.  6.  Die  Handschrift  gelangte  1806  »e  bibliotheca 

d’Annoneana» , d.  h.  aus  der  Bibliothek  des  im  J.  1804  verstorbenen  Prof 
Joh.  Jak.  d'Annone,  auf  die  Universitätsbibliothek.  Hippell  hat  nur  diu  Chro- 
nik des  Fridolin  und  Peters  Fortsetzung  abgcschriebeti.  Die  letztere  giebt  er 
nicht  ganz  getreu  wieder.  Einzelne  Abschnitte  lässt  er  entweder  ganz  weg  oder 
er  verweist  nach  Angabe  der  Ueberschrift  auf  andre  Quellen . namentlich 
Wurstisen.  Gelegentlich,  wie  beim  Einreiten  Kaiser  Ferdinands,  bringt  er 
auch  Zusätze,  wohl  ebenfalls  aus  Wurstisen.  Am  .Schlüsse  der  Chronik  des 
Fridolin  fügt  Kippell  die  Worte  bei:  «Also  hiib  ich  vom  8.  tag  septembris 
1614,  hievor  vermeldet  am  ersten  blat,  neben  Verrichtung  anderer  meiner 
ubhabender  geschellten  dises  bisz  dohar  abgeschriben,  volendet  uff  sambstag 
den  ersten  tag  octubris  anni  1614«.  Dann  folgen  die  S.  6 angeführten 
Worte  über  den  Verfasser,  mit  dem  Zusatze;  »der  almcchtig  golt  verleih 
im  und  unsz  allen  zu  seiner  zeit  ein  selige  froliche  ufferstendnus  durch 
Jesum  Christum  unseren  herren  und  heiland.  Amen«  und  der  UnterKclirift 
»Niclaus  Hinpell  burger  in  llasell«.  Ich  hatte  früher  angenommen,  Hippell,  der 
die  durch  das  Umbinden  der  Chronik  beschädigten  .Stellen  (s.  S.  I 1(  uiiver- 
stümmelt  giebt,  habe  eine  Abschrift  der  noch  in  ihrem  ersten  Einbande  1k.— 
tindlichen  Chronik  des  Fridolin  als  Vorlage  gehalrl  und  diese  abgesthrieben, 
später,  nachdem  er  seine  Arbeit  mit  den  angeführten  Worten  beschlossen. 
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habe  tr  sich  irncnilwuhi  r ilie  Forlsctzuii}?  ücs  IVUt  Kyff  \trscliafft.  Allpin 
ich  hin  %uii  ilipspr  Ansicht  zurUck^tckuminen.  Gerade  die  Art  und  Weise, 
wie  Kiiijiell  jene  heschädij’teu  Stellen  wiedergieht,  zeigt,  dass  er  sie  in  ver- 
stümmelter Gestalt  vor  sich  gehabt.  Denn  entweder  sind  seine  Lesarten 
der  Art,  dass  sie  sich  für  jeden,  der  jene  Stellen  vor  sieh  hatte,  von  selbst 
ergeben  müssten,  oder  .sie  sind  geradezu  unrichtig,  wie  S.  I'i,  2.i,  wo  er 
»uff  dasz  40.  w..»  ergänzt:  »uff  dasz  40.  wil  ich«,  indem  er  fibersieht,  dass 
auf  der  nächsten  Zeile  folgt:  »wir  achtung  han»,  es  sich  also  nur  darum 
handelt,  den  liest  des  mit  w anfangemleii  Wortes  zu  ergänzen,  und  S.  157, 
31,  wo  er  »in  sehwarlzera  gewaud«  schreibt,  während  letzteres  Wort  auch 
in  der  noch  unbeschnittenen  Chronik  gar  nicht  mehr  l’lntz  gehabt  haben 
kann.  Auch  der  Ausdruek  , er  habe  »dises  bisz  dohar  abgeschriben«, 
deutet  eher  darauf  hin,  dass  er  noch  mehr  abschreiben  wollte,  als  dicss  er 
seine  Arbeit  hiemit  als  abgeschlossen  ansah.  Auch  das  Verhältniss,  in  wel- 
chem Kippell  zu  l’eter  liyff  und  zu  dessen  Chronikenband  selbst  stand, 
.spricht  durchaus  für  unsre  jetzige  Annahme.  2)  In  Uuart,  A.  O.  V.  14 
signiert.  Die  Handschrift  ist  der  liibliothek  von  den  Herrn  Professoren 
Peter  und  liudolf  Merion  geschenkt  worden,  deren  Vater  Johann  Uudolf 
Merian  sie  im  Jahre  I7S0  von  seinem  Vater  erhalten  hatte.  Sie  ist  nicht 
eine  genaue  .Vbsclirift  unserer  Chronik ; einzelne  Stellen  sind  verkürzt  oder 
ganz  wi  ggelassen , andere  durch  Zusätze  erweitert  oder  in  etwas  verschie- 
dener Weise  gefa-st.  Ochs  hat  sie  benutzt  und  führt  niehrfach  Stellen  aus 
ihr  an,  z.  15.  V,  303.  305.  .'lO^.  052.  054  f.  0''1.  Unrichtig  ist  es,  wenn  er  sie 
30S  und  054  als  gleichzeitij;e  llnndsclirifl  bezeichnet.  3)  Als  »Geschenk 
von  Herrn  Pfarrer  Thurneisen,  erhalten  den  15.  July  1S3I».  Pfarrer  Ru- 
dolf Th.  war  der  Sohn  des  lliichhändlers  Emanuel,  den  Haller  IV.  Nr.  7.36 
als  llesitzer  nennt.  Das  Ruch  trägt  die  Signatur:  K(irchen)  A'rehiv)  E.  1.  20. 

Ueber  die  ]iersönlichen  Verhältnisse  des  Peter  Ryff  ist  ans  seiner  Chro- 
nik nachzutragen,  dass  er  nach  I7S,  27  das  Strassburger  Sebiessen  ton  1576 
besuchte,  und  dass  ihm  nach  17!),  17  an  der  Pest  des  Jahres  1577  alle 
seine  Geschwister  starben  bis  auf  einen  llruder,  der  im  Welscliland  war 
Id.  h.  wohl  in  der  französischen  Schweiz  zur  Erlernung  der  Sprache,  s. 
Heiträge  IX,  I!»  Anm.  2). 


Berichtigungen  und  Znsätze. 

S.  20  Anm.  I ln  dem  Citat  . (üironiken  d.  deul.  Städte  VHl  S.  16  be- 
zieht sich  10  auf  die  Einleitung,  nicht  auf  den  Text  der  Chroniken. 

S.  20,  10  ist  aus  Versehen  »batschafft«  gedruckt.  Siehe  hierüber  das  in 
der  Vorrede  Bemerkte. 

S 30,  24  ist  nach  »liöupter«  ein  Komma  zu  setzen. 

S.  35  Anm.  4 in  der  zweiten  Zeile  v.  u.  lies  20S  statt  2ol  (allerdings 
ist  in  der  betreffenden  Au.sgabe  Blatt  2oS  durch  einen  Druckfehler  als  Blatt 
201  bezeichnet). 

S.  37  Anm.  1 ff.  Wenn  der  Chronist  von  den  guten  Prädicanten  spricht, 
welche  die  von  ihm  genannten  Kirchen  versehen , so  hat  er  bei  St.  älartin 
in  erster  Linie  an  den  so  eben  im  Texte  erwähnten  Oecolampad  gedacht, 
der  1522  oder  1523  Vicar  des  kranken  Pfarrers  Anton  Zänker  geworden 
war  (Herzog  1,  2o!)  f.)  und  L520  vom  Rathe  als  Leutpriester  zu  St.  Mar- 
tin förmlich  angeslellt  wurde.  Eine  Abschrift  des  Anstellungsdecrets  findet 
sich  Antii).  Gernl.  1 fol.  27.  Damals  wurde  ihm  auch  Hieronymus  Uo- 
thauus  aus  MossmUnsler  als  Helfer  beigeordnet.  Herzog  1,  353  f.  — 
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Prädicant  bei  den  Barfüssern  war  der  in  unserem  Bande  (s.-  da.s  Namens- 
verzcichnis«)  noch  mehrfach  vorkummende  Johann  Lüthart,  genannt  Sündli, 
aus  Luzern.  Pellican  war  1519— 1. '>23  Guardian  des  Klosters. 

S.  51,  l((  lies  »le«  statt  »Je«. 

S.  52,  Var.  ist  auf  der  vorletzten  Zeile  nach  «sin  son«  ein  Komma  zu 
setzen. 

S.  54  Anm.  I 1.  »Aufzeichnungen  484,  31  ff.»  statt  »Aufzeichnungen  IGO«. 
Das  he  nach  diesem  Cital  ist  zu  streichen. 

S.  60,  33  nach  »liesz«  sind  die  drei  Punkte  zu  tilgen,  der  ganze  Satz 
ist  folgendermaassen  zu  lesen : aber  der  zweygerley  giuben  halb , so  man 

ieder  parthy  liesz  (ein  teil  hielt  mesz  — , die  andren  hielten  cristlich 

bruch),  werret  es  nit  lang  u.  s.  w. 

S.  64,  23  und  Anm.  4.  Der  Buchdrucker  Johannes  Faber  Emmeus  ist 
1527  in  Basel  nachzuweisen.  Stockmej  er  und  Reher:  Beiträge  zur  Bas- 
ler Buchdruckergeschichte  155,  wo  sein  Druckerzeichen , eine  Hand  mit 
einem  Schwerte,  das  den  gordischen  Knoten  durchhaut,  abgebildet  ist. 

S.  64  Anm.  5.  Der  zweite  Gesandte  Berns  heisst  nicht,  wie  hier  irrig 
nach  Herzog  angegeben  ist,  Ullmann , sondern  Tillmann.  Eben  dieser 
Seckeimeister  Bernhard  Tillmann  (vgl.  125  Anm.  4)  begegnet  uns,  wiederum 
mit  Niclaus  Manuel  zusammen,  Beiträge  V,  312  als  Gesandter  Berns  in 
Basel  am  13.  Febr.  1529. 

8.  66  ff.  Herr  Dr.  Stern  bemerkt,  dass  für  die  Anmerkungen  zu  den 
folgenden  Abschnitten  die  »Auszüge  aus  der  ungedruckten  Fortsetzung  der 
Chronik  des  Valerius  Küd,  genannt  Anshelm»  im  schweizerischen  Ge- 
schichtsforscher X,  273  ff.  hätten  herangezogen  werden  können,  nament- 
lich S.  301  ff.  zu  66  Anm.  1,  S.  313  ff.  zu  100  Anm.  4,  S.  320  zu  105  Anm.  3, 
S.  326  ff.  zu  115  Anm.  1. 

S.  69,  3 1.  wissend  .statt  wsisend. 

S.  90,  4.  Als  erster  evangelischer  Pfarrer  zu  St.  Theodor  wurde  'Wolf- 
gang  Weissenburger  eingesetzt.  Siehe  Athenae  Rauricae  73. 

S.  94,  29  1.  zu  statt  zu. 

S.  102  Anm.  4 1.  Aufzeichnungen  484,  39  ff.  statt  Aufzeichnungen  160 

8.  107  Anm.  1 1.  Lichtenhahn  statt  Lichtenhalm. 

S.  112  Anm.  1 1.  Aufzeichnungen  485,  7 ff.  statt  161.  Auch  ist  das 
Citat  von  der  Stelle,  an  der  es  sich  jetzt  befindet,  auf  S.  1 1 1 unter  Anm  I 
zu  versetzen. 

S.  113,  7.  Der  Familienname  dieses  »Heinrich  Köuffer«  scheint  Zeller 
gewesen  zu  sein.  S.  das  in  den  Nachträgen  zu  378  Anm.  5 Bemerkte. 

S.  115  Anm.  1 nach  der  Erwähnung  von  Kampschulte’s  Werk  über 
Calvin  fügt  Herr  Dr.  Stern  bei ; S.  daneben  die  Berichtigungen  durch 
M.  V.  Stürler  im  Archiv  des  histor.  Vereins  des  Kantons  Bern  VH,  440 
— 483.  Vgl.  Le  röle  de  Berne  et  de  Fribourg  dans  l’introduction  du  Pro- 
testantisme  ä Geneve,  im  Archiv  für  die  schweizerische  Reformations- 
Geschichte,  hrsgg.  auf  Veranstaltung  des  Schweiz.  Pius-Vereins,  I.  811  — 846. 

S.  117,  1,  16.  Urban  Gürtler  und  Urban  Blechnagel  ist  wohl  ein  und 
dieselbe  Person.  S.  das  in  den  Nachtr^en  zu  378  Anm.  5 Bemerkte. 

S.  125  Anm.  4.  Statt  11.  298  lies  IH,  298. 

S.  133  Anm.  1.  Die  Misshandlung  und  Verhöhnung  der  Leiche  des 
Abtes  von  Cappel  wird  von  unserem  Chronisten,  von  Oecolampad  und  von 
Gast  übereinstimmend  berichtet,  und  alle  drei  fügen  hinzu,  die  Türken 
könnten  nichts  so  Schlimmes  verüben.  Nach  Gast  35  möchte  ich  anneh- 
men  , dass  die  Uuelle  dieser  Erzählung  ein  Brief  des  als  Feldprediger  mit 
den  Baslern  ausgezogenen  Hieronymus  Bolhanus  gewesen,  der  hinwiederum 
berichtet  hatte,  was  man  sich  im  Lager  der  Evangelischen  über  die  Schänd- 
lichkeit der  Katholischen  erzählte. 

S.  135  Anm.  1.  Statt  500  Mann  lies  600  Mann. 

S.  151  Anm.  2.  Durch  Herrn  Dr.  Stern  bin  ich  darauf  aufmerksam 
gemacht  wurden , dass  sich  in  dem  seit  dem  Drucke  dieser  Anmerkung 
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erschienenen  4.  Bande  der  Correspondance  des  refotinateurs  dan.s  les  pays 
de  langue  fran^aise,  herausgg.  v.  Hcrminjard,  S.  32fi  ff.  ein  Brief  des 
Simon  GrynAus  an  Calvin  befindet , der  den  im  Texte  unsrer  Chronik  er- 
zählten l'eberfall  behandelt,  und  dass  im  Anschluss  daran  noch  einige  wei- 
tere Notizen  über  denselben  mitgetheilt  werden.  Nachdem  ich  hievon  Ein- 
sicht genommen  und  bei  dieser  Gelegenheit  auch  die  zahlreichen,  den  Vor- 
fall betreffenden,  auf  dem  Staatsarchive  liegenden  Acten  (unter  »Civilia 
Nr.  I.  A«)  und  das  Missivenbuch  durchgangen,  will  ich  zur  Ergänzung  und 
Berichtigung  des  in  der  Anmerkung  Enthaltenen  Folgendes  beifügen.  Der 
Ermordete  heisst  in  dem  Briefe  des  Grynäus  schlechtweg  Rupefortis,  ebenso 
in  den  Acten  fast  immer  einfach  der  Herr  von  Kochefort,  der  bei  Her- 
rn inj  ard  .129  Anm.  9 citierte  Brief  des  Myconius  an  Vadian  vom  10.  Jan. 
153h  dagegen  nennt  ihn  Antonius  a Kupeforti , und  eben  dieser  Vorname 
wird  ihm  in  der  Ueberschrift  eines  Zeugenverhöres  gegeben.  Wurstisen 
nennt  ihn  Franciscus  von  Kochefort,  und  ein  Franciscus  a Kupeforti  be- 
gegnet uns,  wie  bemerkt,  wirklich  in  der  l'niversitätsmatrikel.  Hat  der 
Ermordete  vielleicht  beide  Vornamen  geführt , oder  beruht  die  Angabe 
Wurstisens  auf  einem  Irrthum,  und  ist  der  Franciscus  der  Matrikel  viel- 
mehr ein  Bruder  des  gleich  zu  besprechenden  Sanctius  (ein  solcher  stu- 
dierte damals  nach  den  Acten  in  Basel),  der  Ermordete  aber  etwa  identisch 
mit  dem  »Antunius  de  C'aataneth  Tholosanus»,  der  in  eben  diesem  Winter- 
semester immatriculiert  ist?  Von  den  beiden  Begleitern,  die  gefangen  wur- 
den , war  der  eine  ein  Verwandter,  der  andre  dagegen  ein  Diener  des  Er- 
mordeten. Den  ersteren  nennt  Wurstisen  Sanctius  von  Vivies  (das  »und 
1. Organist*  hat,  wie  wir  sofort  sehen  werden,  mit  seinem  Namen  nichts  zu 
thun) , bei  Grynäus  heisst  er  Vivarius,  in  den  Acten  bald  der  Herr  von 
Viviers,  bald  Sanctes  von  Rochefort.  Es  ist  der  Sanctius  a Kupeforti  der 
Matrikel.  Grynäus  nennt  ihn  einen  propinquus  des  Ermordeten , die  Acten 
bezeichnen  die  beiden  als  •gevettern*.  DenN'amen  des  Dieners  giebt  weder 
Gry  näus  an , noch  habe  ich  ihn  in  den  Acten  gefunden , nach  den  letztem 
war  er  »ein  finer  Organist  undmusicus»,  in  einer  der  Zeugenaussagen  heisst 
er  geradezu  schlechtweg  »der  Organist«.  Wurstisen  nennt  ihn  Marcus  Ro- 
chier Eorganist.  Aus  Verschn  ist  dem  Namen  noch  einmal  »I.organist«  vor- 
angcselzt,  so  dass  cs  jetzt  aussehen  kann,  als  gehöre  dieses  erste  Lorganist 
zu  dem  Titel  des  Herrn  von  Viviers.  Die  Gefangenen  wurden  erst  nach 
Schwarzenburg  bei  Münster  im  Grcgorienthal , dann  nach  der  Hohenkönigs- 
burg  gebracht,  von  hier  wurde  aber  der  Diener  sofort  wieder  nach  Schwar- 
zenburg zurückgeführt  und  dort  behalten,  bis  man  ihn  Ende  December 
entliess  (vgl.  Wurstisen).  Sanctius  wurde  in  Folge  der  Anstrengungen, 
welche  die  Basler  machten,  im  Merz  des  folgenden  Jahres  freigegeben  und 
traf  am  24.  in  Basel  ein  (vgl.  unsre  Anmerkung  und  155,  )T). 

S.  151  Anm.  3.  Statt  »i.  B.«  lies  «i.  Ü.«  — Dass  die  Eidgenossen,  wie 
hier  nach  Wurstisen  bemerkt  ist,  den  Wilhelm  Arsent  zur  Selbsthilfe  er- 
mächtigt hätten,  stimmt  mit  dem  Inhalte  der  Acten  nicht. 

S.  152,  39.  Stähelin  hiess,  wie  die  Acten  zeigen,  zum  Vornamen  nicht 
Macharius,  sondern  Eucharius.  Er  war  .seines  Standes  »ein  schriber«. 

S.  I5S,  24  ist  das  Semicolon,  das  nach  »tagen«  steht,  zu  beseitigen  und 
nach  »geendet«  anzubringen. 

S.  165  Anm.  3.  Herr  Dr.  Stern  macht  mich  auf  die  bei  Krabbe. 
D.avid  Chyträus  (Rostock  lft7üj  I,  40  Anm.  **  angeführte,  auf  Schertlin 

bezügliche  Stelle  aus  »Epp.  Chytraei  p.  945«  aufmemsam: quem  exu- 

lem  et  a Carolo  V.  proscriptum  Basileae  primum  1550.  exeunte,  ex  Italia 
revertens,  nosse  coepi , ubi  de  obsidione  Magdeburgensi,  tum  inchoata,  et 
de  Hispanorum  Caroli  V.  potentia  abutentium  tyTannide,  in  Germanico  im- 
perio  intolerabili,  sermones  illius  adhuc  in  meis  auribus  fravXoi  sonant. 

S.  169  Anm.  I.  Herr  Dr.  Stern  macht  mich  aufmerksam  auf  die  ein- 
gehende Arbeit  von  F.  Nippold:  David  Joris  von  Delft,  in  der  Zeitschrift 
iur  historische  Theologie  1963,  3 — 166.  1964,  493 — 673,  und  auf  das  im  Sera- 
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peum  IS6H,  202  ff.  anguieigte  Verzeichniss  der  Schriften  des  David  JutU 
(David  Juris  UibliugraRe)  vun  A.  Van  der  Ijinde.  ’s  Oravenhage  ISt>7. 

S.  17S  Anm.  li.  Der  von  Herrmann  genannte  »Olry  Wiery^  kommt  bei 
Haller  mehrmals  vor  als  Ulrich  Wirry  von  Arow  (V,  Nr.  557.  IlUfi). 

S.  IS7,  52  lie.s  judica  statt  iudira. 

S.  l‘J7,  20,  21.  Die  zweite  Vermählung  des  l’eter  llyff  fand  nicht,  wie  die 
Huberische  Tafel  aus  Versehn  berichtet,  I5S5,  sondern  1593  statt. 

S.  235.  Unter  den  Wohlthätem  der  Karthaus  sind  auch  die  Professo- 
ren der  Universität  stark  vertreten.  — Ks  sind  hier  die  Eintragungen  der 
beiden  letzten  l’rioren  hervorgehoben.  Sehr  zahlreich  sind  aber  auch  die 
des  Heinrich  v.  Alfeld. 

S.  243.  Die  alte  Ausgabe  des  Tractatus  de  modo  proveniendi  u s w. 
ist,  wie  die  Lettern  zeigen,  bei  Michael  Wenszler  in  Basel  gedruckt. 

S.  244.  245.  Ueber  dun  Schluss  der  Chronik  und  dessen  Verfasser  s 
S 305  Anm.  3. 

S.  24t).  Dr.  Karl  Buxtorf  ist  nicht  1571,  sondern  den  ü.  Nov.  1570 
gestorben. 

S.  209  Anm.  1.  Die  Stelle  Im  Liber  benefactorum  stammt  ebenfalls 
von  der  Hand  Heinrichs  v.  Alfeld. 

S.  275  Anm.  4 lies  «der  Zibollen«  statt  »de  ZiboIIen». 

S.  291  Anm.  2.  Ks  ist  der  Manipulus  Horum  des  Thomas  de  Hibernia 
(eines  Prediger  Mönchs  aus  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jalirhunderts)  ge- 
meint, eine  Sammlung  von  Sentenzen  aus  den  Schriften  der  Kirchenväter. 
Das  Exemplar  der  Karthäuscr,  eine  Pergamenthandschrift,  nach  den  Notizen 
am  Schlüsse  1324  in  vimlia  epyphaniae  durch  Wilhelmus  Zuremont  vollendet, 
steht  jetzt  Universitätsbibliothek  B.  iv.  9. 

8.  293  Anm.  4.  Die  Notiz  Wurstisens  über  die  Eltern  und  Geschwister 
der  Anna  v.  Uotberg  ist  einer  Aufzeichnung  Heinrichs  v.  Alfeld  im  Liber 
benefactorum  2 entnommen . 

S.  297  Anm.  1.  Die  Angabe,  Heinrich  sei  beinahe  15  Jahre  lang  Vica- 
rius  seines  Klosters  gewesen,  stimmt  nicht  mit  dem,  was  wir  sonst  über 
seinen  Aufenthalt  im  Kloster  erfahren.  Wenn  er  am  5.  Juni  1457  starb 
(322,17.  .325,19.  510,25.  Tonjola  319)  und  50  Jahre  und  4 Monate  im 
Orden  zugebmeht  hatte  (322,20  ff.  304,  2H).  so  kann  er  nicht  vor  dem  Früh- 
ling 1437  eingetreten  sein,  war  also  bei  seiner  Erwählung  zum  Prior,  Pfing- 
sten 1449,  nicht  viel  über  12  Jahre  in  demselben.  Es  muss  also  wohl  in  dem 
15  unserer  Stelle  ein  Fehler  stecken. 

S.  309  ff.  Zu  dem,  was  über  die  Persönlichkeit  und  dun  Charakter 
Georgs  gesagt  ist,  ist  das  in  der  Einleitung  zur  Narrotiu  S.  359  ff.  Bemerkte 
zuzuziehn. 

S.  3o9  Zeile  15  ist  statt  sive  zu  lesen  id  est.  S.  Nachtrag  zu  3.S7  ff. 

S.  312.  Die  Stelle,  »dass  der  deutsche  Kirchengesang  in  tumultuari- 
scher  Weise  eingeführt  wurde,  betrachtet  er  als  eine  Strafe  dafür,  dass  die 
Geistlichkeit  den.selben  habe  ausser  Uebung  kommen  lassen»,  ist  zu  l>ericb- 
tigen.  Bei  genauerer  Erwägung  glaube  ich  nicht,  dass  Georg  bei  dem  »a 
germano  ritu  — defecisse»  auf  S.  412,  15  ff.  an  ein  Aufgeben  des  deutschen 
Kitus  (wie  S.  339  von  dem  Germanum  idioma  die  Uede  ist)  gedacht  habe, 
er  meint  vielmehr  die  ächte  ursprünjjliche  Art  des  Gollesdienstes. 

ln  Betreff  der  Bildung  Georgs  ist  zu  bemerken,  dass  er  nach  einer 
Aeusserung  in  dem  Briefe  an  Bunifacius  Amerbach  (521,41)  des  Griechi- 
schen nicht  kundig  war. 

8.  313.  Ueber  die  letzten  1 a'benszeiten  Georgs  vgl.  das  S.  365  und  in 
dem  Nachträge  zu  S.  453  Anm.  I Bemerkte. 

Der  Jerg  Staufer  von  Blossen  - Staufen , der  in  der  Zimmerischen 
Chronik  (herausgeg.  v.  Barack  in  der  Bibi,  des  literar  V'ereins  als  Bd.  91 
— 91)  IT,  474  ff.  so  schlecht  wegkommt  (s.  über  ihn  auch  Stalin:  Wirtemb. 
(ieschichU'  IV,  59  Anm.  I,  123,  137,  193),  ist  wohl  der  Karth.  Arch 
Nr.  390  als  Philipps  Bruder  erwähnte  Gurg. 
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S,  313  Anm.  7.  Stouffcr  ist  nicht  der  unmittelbare  Nachfolger  /schc- 
ckenbürlins  im  Schaffneramtc  gewesen ; siehe  das  S.  310  Anm.  1 llemerkte. 

S.  323.  Ueber  die  Bemühungen  Heinrichs  um  die  Marien-  und  Mar- 
garethenfeste siehe  auch  S.  4‘J-l. 

S.  320.  4,  5.  Die  Stelle  ■aliaque  parva  opuscula  seu  devotionidia,  id  cst 
de  origine  C'arthusiensium«  versteht  man,  wenn  man  den  von  Heinrich  von 
Vullenho  oder  von  Vollenhoe,  wie  er  sich  dort  nennt,  geschriebenen  Band 
A.  VI.  14  der  Basler  UniversitAtsbibliothek  ansieht,  der  die  Schrift  des  Hein- 
rich von  Kalkar  (+  1 lUS)  »ortus  et  dccursus  ordinis  f'arthusiensis«,  dane)>en 
noch  eine  .\nzahl  Schriften  über  den  Karthäuser  Orden  und  einige  andere 
erbauliche  Tractate  enthält  und  von  Loubcr  mit  dem  Titel  versehen  wor- 
den ist : Uc  origine  et  decursu  ordinis  Cartusiensis  et  plura  devolionalia. 

S.  320  Anm.  3.  Wie  hier  der  Vater  Heinrichs  v.  V.  als  Hermannus 
Heinrici  aufgcfOhrt  wird,  so  erscheint  Heinrich  selbst  im  C'alendarium 
Uec.  8 als  Henricus  Hermanni  de  Vollenho  monachus  domus  huius. 

S.  331  Anm.  4.  Ueber  die  Frau  des  Hans  Obenried  habe  ich  nichts 
gefunden,  und  deshalb  habe  ich  nicht  klar  darüber  werden  können,  welcher 
Art  die  Schwagerschaft  ist,  in  welcher  er  nach  den  Urkunden  ru  verschie- 
denen Gliedern  der  Familie  Zscheckenbürlin  gestanden.  Morand  von  Brunn 
nennt  ihn  in  seinem  Testamente  vom  25.  Juni  1502  (Karth.  Arch.  Nr.  103) 
seinen  Schwager,  aber  eben  diesen  Titel  giebt  er  dort  dem  Thomas  Zsche- 
ckenbürlin,  der  Geschwisterkind  mit  seiner  Frau  war,  und  den  er  an  einer 
andern  Stelle  (Nr.  30.5)  .seinen  Vetter  nennt,  und  dem  l’rior  Hieronymus, 
dem  Oheim  seiner  Frau,  der  sich  selbst  auch  l,ib.  benef.  20B*  al.s  Mo- 
rands sororius  bezeichnet,  wie  in  der  Continuatio  331,10  Morand  soro- 
rius  des  Hieronymus  heisst.  — Nr.  11  1 (1507  Jan.  4)  nennt  Oberried  den 
Thomas  seinen  lieben  Schwager  sei.,  und  da  er  Nr.  422  (1507  Juli  I)  als 
Vogt  (Vormund)  von  dessen  Kindern  erscheint,  mag  hier  eine  wirkliche 
Schwagerschaft  bestanden  haben  und  die  Frau  Oberrieds  eine  Schwester 
des  Thomas,  eine  Tochter  des  Jüngern  Hans  gewesen  sein.  — Den  I.ien- 
hard  Fuchs  nennt  der  l’rior  Hieronymus  in  dem  S.  440  Anm.  4 erwähnten 
Schreiben  vom  7.  April  1520  seinen  sororius,  und  I,ib.  benef.  10  bezeich- 
net er  hinwiederum  sich  als  sororius  läenhards.  Lienhards  Frau  hiess  nach 
Fechter  (Beiträge  II,  220)  Magdalena  Zscheckenbürlin.  Näheres  wusste 
mir  Hr.  Fechter  augenblicklich  nicht  mehr  anzugebun.  Es  ist  nicht  un- 
möglich, dass  diese  Magdalena  eine  Schwester  des  Priors  gewesen. 

S.  339  Anm.  2.  Von  der  Angabe  »cclx  florenos«  sollte  blos  »Ix  flore- 
nos«  gesperrt  gedruckt  sein. 

S.  345  Anm.  3.  Auch  eine  Anzahl  sehr  schöner  Handschriften  stam- 
men aus  dem  Besitze  des  Johannes  de  I.,apide. 

S.  347.  Herr  l)r.  Stern  bemerkt:  Eine  der  Bekehrungsgeschichte  des 
Hieronymus  Zscheckenbürlin  analoge  Erzählung  findet  sich  in  J.  Marx: 
Geschichte  des  Erzstitts  Trier.  Abth.  11.  Bd.  2 (1862),  S.  331  ff.  mit  Bezug 
auf  Dominicus  aus  Polnisch- Preussen , der  in  das  Karthäuscr- Kloster  St. 
Alban  in  Trier  eintrnt. 

S.  348  Anm.  8.  Die  in  dieser  Anmerkung  angeführten  Stellen  zeigen, 
ilass  die  Angabe  der  Chronik,  Zscheckenbürlin  habe  seinen  berühmten  letz- 
ten Gang  ins  Kloster  in  festis  penlhecostes  unternommen,  nicht  ganz  genau 
ist.  Der  Chronist  hat  diesen  Gang  und  die  einige  Tage  darauf  am  Pfingst- 
tage  (3.  Juni)  folgende  Einkleidung  Zscheckenbürlins  nicht  auseinander- 
gehalten. 

S.  357  ff.  Dur  Einleitung  zur  Narratio  ist  folgende  Bemerkung  beizu- 
fügen: In  der  Continuatio  bedient  sich  Georg  für  id  est  der  bekannten 
Abkürzung,  eines  senkrechten  oder  etwas  schrägen  Striches  mit  einem 
Punkte  vor  und  einem  solchen  nach  demselben.  Diese  Abkürzung  hat  die 
Abschrift  A der  Narratio  beibehalten,  jedoch  so,  ilass  sie  den  ersten  Punkt 
weglässt  (nur  ein  einziges  mal  ist  mir  derselbe  begegnet).  Eben  diese  Ab- 
schrift bedient  sich  als  Abkürzungszeichens  für  sivo  oder  seu  eines  langen 
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f mit  einem  Funkle  ilahinler , und  cs  ist  nun  in  vielen  Fallen  schleebter- 
dings  nicht  zu  unterscheiden , welches  der  beiden  Zeichen  gemeint  ist. 
Da  gehr  oft  dem  Sinne  nach  ebenso  gut  id  est  als  sive  stehen  könnte, 
wären  wir  häufig  in  Verlegenheit,  welches  von  beiden  wir  setzen  sollten, 
wenn  wir  unsern  Entscheid  nicht  durch  die  I>esart  der  andern  Abschrift 
bestimmen  lassen  könnten.  An  einer  Stelle,  die  uns  nur  bei  A erhalten 
ist  (UT!t,  12:  , hatte  ich  erst,  als  ich  sie  Seite  309  Zeile  14,  15  anführte, 
sive  gelesen,  in  der  Folge  hat  mich  aber  sowohl  die  Form  des  Zeichens 
als  die  Kücksichl  auf  den  Sinn  bestimmt,  id  est  in  den  Text  aufzuneh- 
men. — Erst  hatte  ich  angenommen,  das  f mit  dem  Funkte  dahinter  könnte 
hie  und  da  auch  für  scilicet  angewandt  worden  sein,  und  habe  es  in  einem 
Abschnitte,  der  sich  nur  bei  A findet,  zweimal  (I0I'),S  und  107,5)  durch 
scilicet  wiedergegeben.  Allein  ich  bin  von  dieser  Annahme  zurückgekum- 
men , da  in  den  Abschnitten , die  sich  bei  A und  bei  E finden . letzteres 
nie  scilicet  hat,  wo  A jenes  Zeichen  setzt,  und  für  scilicet  sich  bei  A sehr 
oft  die  Abkürzung  seil,  findet.  Ich  bitte  also , an  den  beiden  genannten 
Stellen  scilicet  durch  id  est  zu  ersetzen. 

S.  308.  lieber  die  letzten  Lebenszeiten  Georgs  vgl.  das  in  dem  Nach- 
träge zu  S.  453  Anm.  I Bemerkte. 

S.  378  Anm.  5.  Ich  habe  es  in  dieser  Anmerkung  auffallend  gefunden, 
dass  im  Calendarium  der  sonst  als  Diebolt  Dischmacner  bezeichnelc  Mann 
Uamrainger,  seine  Frau  dagegen  Ursula  Dischmacherin  genannt  wird.  Die 
Sache  erklärt  sich  wahrscheinlich  so,  dass  Ursula  nach  dem  Tode  des  Man- 
nes dessen  Tischlergeschäft  fortsetzte  und  deshalb  im  Calendarium  als  Disch- 
macherin bezeichnet  wird,  während  der  verstorbene  Mann  genauer  mit  sei- 
nem wirklichen  Familiennamen  aufgeführt  wird.  Der  Diebold  DLschmacher, 
der  in  den  Rechnungen  des  Bruder  Hans  (siehe  S.  529)  bei  den  Ausgaben 
an  die  Handwcrksleutc  genannt  wird  (Item  Düebolt  Düschmacher  um  4 
ramen  1 ft.  4 s.),  und  der  uns  ira  ()  eff  nu  ngsb  uch  1530—1565,  Bl.  121 
als  "Diebolt  der  tischmacher  jensit  Rhins«  begegnet,  wird  ein  Sohn  oder 
Enkel  des  alten  Diebolt  gewesen  sein.  Die  Sitte,  abwechselnd  mit 
dem  bereits  feststehenden  Familiennamen  auch  den  Berufsnamen  ganz  in 
der  Weise  eines  Familiennamens  zu  brauchen,  muss  damals  noch  allgemein 
gewesen  sein , da  sich  in  den  verschiedenen  Chroniken  unseres  Bandes 
zahlreiche  Beispiele  finden.  Theodor  Brand  wird  von  dem  Verfasser  der 
Aufzeichnungen  als  Theodor  Scherer  aufgeführt  (siche  471  Anm.  I),  die 
Chronik  des  Fridolin  Ryff  nennt  113,7  einen  Heinrich  Köuffer,  Mitglied 
der  Rälhe,  während  sich  in  den  Rathslisten  jener  Jahre  kein  Mann  dieses 
Namens  findet,  wohl  aber  ein  Heinrich  Zeller  als  Meister  der  Spinnwettern 
Zunft , zu  welcher  die  Küfer  gehören  ( über  die  Schreibung  köuffer  für 
küeffer  s.  135  Var.  21.  402,3  und  Anm.  2).  S.  32,35  wird  ein  Hans  Car- 
nellius  genannt.  In  der  Anmerkung  ist  darauf  hingewiesen,  dass  Ochs  ihn 
als  Hans  Appendecker  aufführt.  ])ass  wirklich  ein  und  dieselbe  Person 
gemeint  ist,  geht  aus  einer  Stelle  des  Oef  f n ungs  b u ches  1490—  1.530. 
Bl.  240’’  hervor,  welche  berichtet,  dass  am  24.  Juni  1.529  Hans  Carmclis 
(wie  dort  der  Name  geschrieben  ist)  sein  Bürgerrecht  aufgegeben  habe, 
während  am  Rande  angemerkt  ist:  Hans  Apnentecker.  Urban  Gürtler 
(117,1)  ist  ohne  Zweifel  dieselbe  Person  wie  Urban  Liechnagel  (117,16). 
Dass  der  Chronist  auf  derselben  Seite  den  Mann  mit  zwei  verschiedenen 
Namen  nennt,  fällt  weniger  auf,  wenn  man  woiss,  dass  die  Stelle  von  »Esz 
wart«  (117,  15)  an,  wie  die  Tinte  zeigt,  einige  Zeit  später  geschrieben  ist, 
als  das  Vorhergehende  vgl.  was  S.  12  bemerkt  ist).  Bisweilen  haftete  der 
Berufsname  auch  noch  an  Nachkommen , die  das  betreffende  Gewerbe  gar 
nicht  mehr  trieben.  Dies  mag  der  Fall  gewesen  .sein  bei  Thomas  Brun, 
der  auch  Thomas  ,Solemacher  )3''2,  6,  19|  . bei  Thomas  Girfalk  , der  auch 
Thomas  Ke.szlcr  (421,  4)  und  bei  Jacob  Kaiser,  der  auch  Jacob  Schlosser 
genannt  wird  (lOO  Anm.  3),  — Noch  jetzt  hat  bei  uns  auf  dem  Lande  die- 
ser Gebrauch  nicht  aufgehört.  Ich  kenne  eine  Pächtersfamilie,  die  den 
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Geschlechtsnaiuen  Hudin  führt,  deren  Glieder  aber  in  der  Umhegend  selten 
unter  diesem  Namen  aufgeführt  werden,  sondern  ganz  allgemein  unter  dem 
Namen  Dreher,  weil  der  erste  Itudin,  der  auf  den  Hof  gekommen,  den 
Drechslerberuf  getrieben  halte. 

S.  ä ist  ohne  Zweifel  tarnen  statt  tum  zu  lesen,  was  L hat.  Der 
Abschreiber  wird  tn  des  Originals  für  tü  genommen  haben. 

S.  :tH3,  23  liest  A : exhortatur.  Ich  möchte  diese  Lesart  vorziehn  und 
mit  Rücksicht  auf  dieselbe  auch  statt  »animatum«  «mentem«  lesen,  was 
A hat,  und  statt  «consiliis«,  was  beide  Abschriften  geben,  «consilium« , so 
dass  die  Stelle  nun  heissen  würde : — scultetus  — — exhortatur , et 
meutern  coUigere  coepit  (nämlich  senatus)  et  circa  horam  octavam  aut  no- 
nam  de  tractandis , quae  ad  rem  necessaria  fuerint , consilium  indicere. 
Vielleicht  war  schon  im  Original  aus  Versehn  consiliis  statt  consilium  ge- 
schrieben . 

S.  397  Anm.  2.  Herr  Dr.  Stern  fügt  bei : Vgl.  über  Gregorius  Ueysch 
die  Zimmerische  Chronik  IV.  353;  über  die  Margarita  philosophica 
8.  ferner  A.  v.  Humboldt:  Kritische  Untersuchungen  über  die  historische 
Kntwicklung  der  geographischen  Kenntnisse  von  der  neuen  Welt  (deutsche 
Au.sgabe  v.  Idelerj  11,  3(i7  und  Kortüm  und  v.  Reich  1 in-M el degg : 
Geschieht*!  Kuropas  im  Uehergang  vom  Mittelalter  zur  Neuzeit  (Leipzig, 
Weigel  lSti2)  II,  57 — (il. 

S.  403  am  Schlüsse  von  Anm.  2 ist  beizufügen:  Vgl.  A.  Stern:  die 
Streitfrage  über  den  Ursprung  des  Artikelbriefs  und  der  zwölf  Artikel  der 
Rauem,  in  den  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte  XII,  bes. 
S.  49»  ff. 

S.  105  Anm.  I.  Bei  Ochs  VI,  383  ff.  wird  erzählt,  wie  die  am  3.  Jan. 
1520  eingeführte  Reformation  der  Zünfte  am  14.  Jan  1552  wieder  aufge- 
hoben wurde. 

S.  400,8  und  407,5  lies  id  est  statt  scilicet.  S.  Nachtrag  zu  S.  357. 

S.  408  Anm.  3.  Herr  Dr.  Stern  fügt  bei:  S.  auch  B.  Hidbcr:  Dr. 
Thomas  Murners  Strcithaudel  mit  den  Eidgenossen  von  Bern  und  Zürich, 
mit  Urkunden,  im  A rch i v fü  r Schweizerische  Gesch i ch te  X.  272  H. 

S.  410  Anm.  3.  Herr  Dr.  Stern  theilt  mir  mit,  da.ss  vermuthlich  fol- 
gendes Werk  des  Clichtoveus  gemeint  sei:  »De  sacramento  Eucharistiae, 
contra  Oecolarapadium  opusculum : per  Judocum  Clichtoveum  Neoportuen- 
sem,  doctorem  tneologum  Parisiensem,  elaboratum  : duos  libros  complectens. 
Primus,  multiplici  authoritate  et  ratione  comprobat  sub  forma  panis  et  vini 
in  eucharistia,  verum  Christi  corjius  et  sanguinem  re  ipsa  contineri.  Secun- 
dus , rationes  Occolampadii , contendentes  in  pane  et  vino  consecrato  figu- 
ram  tantum  esse  et  repraesentationem  corporis  ct  sanguinis  Christi  dissol- 
vit.  Cum  Privilegio.  l’arisiis.  Ex  officina  Simonis  Colinaei  1520«.  In  (Juart. 

S.  416  Anm.  4.  Die  Rechnung  des  Bartholomäus  Knobloch  (siehe  S.  525 
Anm.  1)  hat  folgenden  Posten  : Item  doctor  Holtzach  sim  (statt  sin,  wie  bei 
den  andern  ähnlichen  Posten  steht)  jarlon,  ihut  2'/j  1t- 

S.  410,  18.  Statt  destitus  lies  deslitutus. 

S.  419,  20  liest  A : Sic  factum  et  in  Tigur.  ditione.  Diese  Lesart  dürfte 
vorzuziehn  sein. 

S.  423,  6.  Sollte  Georg  bei  dem  »ex  Viennensibus«  an  Waldenser  aus 
der  Dauphin^  gedacht  haben?  Von  Beziehungen  derselben  zu  den  Schwei- 
zer Reformatoren  ist  uns  sonst  vor  dem  Jahre  1530  nichts  bekannt.  S. 
Herzog  II,  240  ff. 

S.  435,  Z.  27  lies  1869  .statt  1868. 

S.  437,  Z.  13  v.  u.  l.  S.  377  statt  337. 

S.  453  Anm.  1.  Aus  dem  Verzeichniss  der  Ausgaben  des  Bartholome 
Knobloch  im  J.  1529  (siehe  S.  525  Anm.  1)  scheint  sich  zu  ergehen,  dass 
Georg  in  diesem  Jahre  noch  lebte,  aber  auf  dem  Krankenbette  darnieder- 
lag Es  Knden  sich  folgende  Posten : Item  dem  Jörgen  umm  artzny  2 s.  — 
item  dem  Jörgen  umm  artzny  0 s.  — item  dem  Jörgen  umm  frisch  brott 
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2 ».  (die  Klosterloule , für  welche  die  Ausgaben  gemacht  wurden,  werden 
alle  in  dieser  Weise  im  Dativ  aufgeführt).  Das  Fehlen  von  Georgs  Unter- 
schrift unter  dem  llriefe  zeigt,  dass  seine  Krankheit  keine  leichte  war. 
Nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  ein  erneuter  Schlaganfall  ihm  den  Ge- 
brauch seiner  geistigen  sowie  seiner  kör|)crlichen  Kräfte  entzogen. 

S.  blt,  22  lies  kuchen  statt  kirehen.  Unter  dem  Gewfdbe  vor  der 
Küche  kann  man  entweder  an  eines  der  Gewölbe  denken,  welche  den  Gang 
an  der  .Stadtmauer  trugen  {,S.  547,  24  ff.)  oder,  was  mir  wahrscheinlicher 
vorkoinmt,  und  wofür  ich  mich  auf  der  Krklärung  zum  1‘lane  ausgesnrochen 
habe,  an  die  gewölbt«!  Hausflur  vor  der  Küche.  In  der  Schrift  üner  «las 
Waistmhaus  wird  S.  12  berichtet,  dass  der  Uath,  als  er  1ÜÜ9  die  Kloster- 
gebäiidc  dem  Waisenhause  einräumte,  sich  unter  andern!  »TscheckapOrlins, 
lies  ehemaligen  Priors,  Stube.  Kammer  und  Gewölb«  vorbehielt,  worun- 
ter, da  man  noch  heute  diu  vertäfelte  Gastkammer  als  Zscheckcnbürlins 
Zimmer  bezeichnet,  ohne  Zweifel  die  »Stube  und  die  Kammer  der  Gaste 
unil  die  zu  denselben  führende  gewölbte  Hausflur,  die  gerade  über  der- 
jenigen vor  der  Küche  liegt,  verstanden  sind. 

S.  4liü,  31  Wolfgang  Weissenburger  war  nach  der  Durchführung  iler 
Keformation  Pfarrer  zu  St.  Theodor  geworden.  Vgl.  das  als  Nachtrag  zu 
911,  4 llemerkte. 

S.  401,  4ü  ist  «tu  oder  12«  (.K  oder  XII)  zu  lesen.  Der  Strich  nach  dem 
X ist  dazu  bestimmt,  das  X von  dem  folgenden  »oiler«,  mit  dem  es  zu 
nahe  zusammengerathen  ist,  zu  trennen,  nicht  aber  ein  I vorzustellen. 

S.  4(i9,  2:  ingeschlossen  ilic  gemeyne.  Die  Gemeinde  ist  in  dem  Kauf- 
briefe ausdrücklich  erwähnt:  Wir  Günther  Marschalk  rytter  burgermeysier 
und  der  rate  der  stat  Ha.sel  tund  kunil  — — daz  wir  für  uns  und  alle 
unser  nachkomen,  die  burgermeister,  rüte  und  die  gemeynde  ze  Hasel,  die 
wir  ouch  zu  allen  nachgesebribenen  dingen  und  ieclichem  bindent  vestencli- 
cheii  ze  haltende verkoufet  hand  u.  s.  w. 

S.  477  Anm.  1.  Siehe  den  Nachtrag  zu  S.  494,12. 

S.  47S,  9.  Viearius  des  Hischofs  von  Hasel  war  damals  Heinrich  v«m 
Schönau  (s.  S.  44,  4).  Kr  starb  den  19.  Juni  152.5  (Tonjola  13). 

S.  494,  12  lies  1521  statt  1527.  Der  hier  erwähnte  I.aienbruder  ist 
wahrscheinlich  der  von  Georg  39l>,  19  erwähnte  frater  .Scbaslianus  (nicht 
zu  verwechseln  mit  dem  dominus  Sebastianus,  von  dem  S.  393,  5 die  Keile 
istj  dieser  war  Mönch,  jener  I.aienbruder).  Die  Uechnungen  des  Bruder 
Hans  führen  eine  Pension  für  die  Frau  des  Bruder  Si'bastian  auf  {«Bruder 
Baschos  frow*  erhält  frohnfastentlich  I /Z.) . Diese  Pension  erklärt  sich, 
wenn  man  annimmt,  Sebastian  sei  unserer  Stelle  gemä.ss  als  Pförtner  im 
DiensU’  des  Klosters  verstorben.  Statt  1521  nennt  Georg  als  das  Jahr  von 
Sebastians  Austritt  1 523.  Welche  von  den  beiden  Angaben , die  beiile  ge- 
raume Zeit  nach  jenem  Austritte  niedcrge.schrieben  sind,  die  iler  »Aufzeich- 
nungen» oder  die  Georgs,  die  in  einer  nachträglich  beigefügten  Itanil 
bemerkung  enthalten  ist  (vgl.  dos  über  eine  ähnliche  Kandbeme^ung  S.  397 
Anm.  5 Gesagte),  einen  Irrthum  enthält,  ist  mit  Sicherheit  nicht  zu  si^eu. 
In  Betreff  der  l)auer  des  Aufenthaltes  des  Johannes  Kiiffer  im  Kloster, 
den  auch  die  beiden  verschieden  angeben  (4ü2, 4 und  439,24),  kommen  dir 
Aufzeichnungen  der  VV'ahrheit  näher  (s.  402  Anm.  3).  Wenn  die  Aufzeich- 
nungen Kecnt  haben,  so  darf  auch  ihre  Behauptung  S.  477,3,  in  den  Jah- 
ren I52Ü  und  1521  hätten  die  Mönche  und  Nonnen  angefangen , «lie  Klö- 
ster zu  verlassen , wenigstens  was  das  letztere  betrifft , nicht  angefochlen 
werden . 

S.  497  Anm.  2 habe  ich  das  Werk  von  Zimmermann  nach  der  ersten 
Auflage  citiert,  ohne  zu  bedenken,  dass  die  frübi  ren  (Mtate  (S  49  ff.)  noch 
der  2.  Aufl.  gemacht  sind.  Herr  Dr.  Stern  macht  mich  darauf  aufmerksam, 
«lass  die  betreffcmle  Stelle  in  der  2 .\ufl. , «lie  mir  nicht  zur  Hanil  i«t 
Bd  II,  434  steht. 


uy 


Nachträge. 


591 


8.  4SS  Anm.  2.  Herr  Dr.  Stern  lugt  bei  : Auch  Nikulaus  Kllenboj;  be- 
richtet: »Oekolampad  ist,  wenn  das  Gerücht  wahr  ist,  nach  dem  Trinken 
eines  Giftbechers  gestorben«  im  Anfang  seiner  Schrift:  De  veritate  coriio- 
ris  et  sanguinis  Christi  in  eucharistia.  läüU.  S.  Ludwig  Geiger:  Niko- 
laus Klleiibog,  ein  Humanist  und  Theologe  des  Itl.  Jahrhunderts  (Wien 
IsTO,  Separatahdruck  aus  der  österreichischen  Vierleljahrsschrifl  für  katho- 
lische Theologie,  Jahig.  IhTit,  1.  und  H.  Heft),  S.  ;>4. 

Zu  dem  Plane:  Die  Capitelstiibe  hat  ausser  dem  auf  dem  Plane  an- 
gegebenen Fenster  noch  eines,  in  der  Mitte  der  nordwestlichen  Mauer,  lis 
ist  nicht  dreitheilig.  wie  das  andre,  sondern  bloss  zweitheilig. 
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